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VORWORT. 


I.  Ueber  die  CalTorsche  Kirclienbibliothek  in  Zellerfeld  und  die 
in  derselben  aufgefundene  Handschrift 

Der  Begründer  der  Zeller felder  Kirchenbibliothek  ist  Caspar 
Caivör,  eine  ftir  seine  Zeit  und  für  den  Oberharz  wichtige  Persönlich- 
keit^),  der  von  Henning  Caivör,  dem  Verfasser  des  bekannten  noch 
heute  gesehätzten  bergwissenschaftlichen  Werkes:  „acta  Kist  chronol. 
mechanica  circa  roetallurgiam  in  Hercynia  superiore  oder 
hist.  chronol.  Nachricht  und  praktische  Beschreibung  des 
Maschinenwesens  im  Oberharze  1763.  2  v.  fol.",  und  von  dessen 
Sohne  Caspar  Caivör 2)  zu  unterscheiden  ist.  Er  wurde  geboren  am 
G.  Nov.  1650  zu  Hildesheim.^)  Sein  Vater,  Joachim  Caivör,  der 
ans  Glindenberg  im  Magdeburgischen  stammte,  ist  1693  als  Pastor 
an  der  St  Andreaskirche  in  Braunschweig  gestorben.  Caspar  Caivör 
besuchte  zuerst  die  Schule  in  Hildesheim,  wo  sein  Vater  damals  Rektor 
war,  darauf  die  Katharinenschule  zu  Braunschweig.  1668  bezieht  er  die 
Universität  Jena  und  den  5.  Juli  1672  die  Juliana  in  Helmstädt  Hier 
hörte  er  Friedrich  Ulrich  Calixt,  den  Sohn  des  berühmten  Georg 
Calixt,  femer  den  Orientalisten  Job.  Sauber,  den  Philologen  Christian 
Schrader  und  den  bekannten  Polyhistor  Hermann  Conring.  In 
Helmstädt  legte  er  den  Grund  zu  seiner  staunenswerten  über  viele 

1)  Näheres  über  Caivör,  sein  Leben,  seine  Schriften,  sowie  über  die  von 
ihm  gegrilndete  und  später  der  Zellerf'elder  Kirche  vermachte  Bibliothek  in  der 
Zeitschr.  d.  Harzvereins  f.  Gesch.  1884.  XVII.  S.  51  ff. 

2)  lieber  die  verschiedenen  den  Namen  Caivör  tragenden  Persönlichkeiten 
vgl.  Festschrift  zum  Lutherjubiläum.    Clausthal  1883.      S.  1.  Notel. 

3)  Ausser  den  Festschrift  z.  Lutherjub.  S.  l  angegebenen  Quellen  sind 
noch  benutzt  worden  das  Testament  Calvörs,  welches  in  Zellerfeld  in  mehreren 
Abschriften  vorhanden  ist,  sowie  n.  28  des  Christi.  Honntagsblattes  v.  1845, 
herausgegeben  v.  Woltmann  und  L ii h r s. 
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Zweige  des  menschlieheu  Wissens  au8g:ebreiteten  Gelehrsamkeit  Am 
8.  October  1674  wurde  er  Magister  und  Doktor  der  Philosophie  unter 
dem  Dekanate  des  Melchior  Smid.*)  Schon  war  er  im  BegriiF  die 
akademische  Laufbahn  einzuschlagen,  als  er  seinen  Plan  änderte  und 
nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Braunschweig  als  Diakonus  nach 
Zellerfeld  an  Stelle  des  daselbst  zum  Superintendenten  beförderten  Pastor 
Georg  Walther  ging.  1679  schloss  er  eine  kinderlos  gebliebene  Ehe 
iaü  Cajlfiä/jijaJ  Wiechraann,  der  Tochter  des  Zehntners  Christoph 
Wiechmänn' und  der  Ursula  Toppe,  einer  Tochter  Hermann 
Tagi>eliB,:dör:lß75:als  Abt  von  Amelunxborn  und  Generalsuperin- 
tendent fn'Hblzmlnden  starb.  Als  nun  der  Superintendent  Walther, 
mit  dessen  Namen  jener  schreckliche  Brand  Zellerfelds  vom  28.  October 
1672  vielfach  in  gehässiger  Weise  in  Verbindung  gebracht  ist,  starb, 
wurde  Calvör  sein  Nachfolger.  Nun  waltet  er  seines  Amtes  in  ge- 
schickter und  treuer  Weise  und  entfaltet  zugleich  eine  erstaunliche 
ausseramtliche  gelehrte  Thätigkeit.  An  den  wichtigsten  Tagesfragen 
nimmt  er  in  hervorragender  Weise  Teil,  besonders  an  den  damals  alle 
Welt  bewegenden  synkretistischen  Streitigkeiten.  Lebhaft  interessiert 
er  sich  mit  Wort  und  Schrift  flir  die  Versuche  zur  Vereinigung  der 
reformierten  und  lutherischen  Kirche,  greift  wirksam  in  diese  Bewegung 
ein,  ja  er  sucht  einen  allgemeinen  Friedenscongress  zu  Stande  zu  bringen, 
der  von  den  deutschen  Fürsten  beider  Confessionen  berufen  werden 
sollte.  Sein  Aufti-eten  bleibt  auch  keineswegs  unbemerkt.  Eine  Reihe 
von  Bufen  ergeht  an  ihn.  Lehrstühle  an  deutschen  Hochschulen,  hohe 
Kirchenämter  werden  ihm  angeboten.  Alle  diese  Rufe  hat  er  jedoch 
ausgeschlagen.  Er  wollte  von  den  ihm  lieb  gewordenen  Bergen  nicht 
scheiden.  1708  wird  er  vom  Herzog  Ulrich  zum  Consistorial-  und 
Kirchenrat  ernannt  und  1720  geht  er  nach  Clansthal  als  General- 
superintendent des  Fürstentums  Grubenhagen.  Hier  ist  er  1725  in 
dem  Alter  von  75  Jahren  gestorben  und  in  der  Zellerfeld  er  Kirche, 
wo  noch  jetzt  sein  Bildnis  zu  sehen  ist,  begraben.  Sein  Andenken  aber 
steht  noch  heute  in  Segen. 

Neben  seiner  amtlichen  Wirksamkeit  ist  Calvör  in  enstaunlicher 
Weise  thätig  gewesen.  Er  ist  ein  Polyhistor  im  besten  Sinne  des  Wortes. 
Man   merkt  ihm   die  Helmstädter  Schule  an.    Männer  wie  Meibom, 


1)  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Dr.  P.  Zimmermann  heisst  es  in  den 
im  Landesarchive  zu  Wolfenbtittel  befindlichen  llelmstädter  Universitäts-Acten: 
,Octobris  d.  YIll.   (1(>74)  optimarum   artium  magistrus   et  philosophiae 

DD.  renuuciavi  Melchior  Smid   decaniis Casparum  Calvoeriiim 

Hildesiiim.**  Am  7.  März  1071  wird  auch  ein  Joachimus  Calvoer,  Tlildes- 
hoimensis,  in  llelmstUdt  immatrikuliert,  wie  es  scheint,  ein  Bruder  von  Caspar 
Calvör. 
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Calixt,  Conring,  leuchtende  Zierden  der  alten  Jnliana,  sind  seine 
Vorbilder  gewesen.  Gross  ist  die  Zahl  seiner  deutschen  und  lateinischen 
Schriften.  Nicht  weniger  als  26  sind  bekannt.  Sie  erstrecken  sich  auf 
viele  Zweige  des  menschlichen  Wissens,  ja  manche  haben  noch  jetzt 
ihren  Wert.  Ein  Beweis  seiner  stannenswerthen  Gelehrsamkeit  ist  z.  B. 
das  1719  von  ihm  veröffentlichte  homiletische  Werk:  Corona  duodecim 
Stellarum,  worin  er  sich  nicht  nur  als  Kenner  von  12  Sprachen, 
sondern  auch  als  tüchtigen  Kirchenhistoriker  zeigt 

Dieser  gelehrte  Mann  hat  nun  in  dem  Zeiträume  von  1677 — 1725 
eine  bedeutende  und  wertvolle  Bibliothek  gesammelt  und  dieselbe  in 
seinem  125  Seiten  umfassenden  Testamente,  welches  ausserdem  noch 
vielfache  Bestimmungen  ttber  dereinstige  Verwendung  seines  ftlr  damalige 
Zeiten  recht  bedeutenden  Vermögens  zu  milden  Zwecken  und  Stiftungen 
enthält,  der  Kirche  zu  Zellerfeld,  wo  er  33  Jahre  segensreich  wirkte, 
vermacht. 

Diese  Bibliothek  umfasst  etwa  4000  Bände.  Seit  der  Bestauration 
der  Kirche  im  Jahre  1864,  wozu  der  verstorbene  König  Georg  V.  von 
Hannover  die  Hauptmittel  hergab,  ist  sie  in  den  oberen  Räumen  des 
östlichen  Ausbaues  aufgestellt  Von  den  verschiedenen  Wissenschaften 
sind  die  Theologie,  Philosophie,  Jurisprudenz,  auch  Medizin  und  Natur- 
wissenschaften, besonders  aber  die  Geschichte  in  vielen  älteren  und 
wertvollen  Werken  vertreten.  Auch  Manuscripte*)  sind  in  ziemlicher 
Anzahl  vorhanden.  Mit  der  Zeit  geriet  die  Bttchersammlung  in  Un- 
ordnung, und  Wichtiges  ging  verloren.  Mehr  als  einmal  ist  die  Bibliothek 
in  Gefahr  gewesen  von  den  Flammen  verzehrt  zu  werden.  In  neuester 
Zeit  ist  man  jedoch  mit  Eifer  und  Erfolg  bemttht  gewesen  die  alte 
Ordnung  wiederherzustellen. 

Es  war  nun  im  Frühjahie  des  Lutherjahres  1883,  als  der  Heraus- 
geber dieses  Buches  das  Glttck  hatte  in  dieser  Bibliothek  ein  bisher 
nicht  benutztes  Manuscript'^)  aufzufinden,  dessen  Inhalt  sich  bei  näherer 
Prüfung  als  ein  hochbedeutsamer  und  wertvoller  erwies. 


1)  lieber  einzelne  wertvolle  Werke,  sowie  über  andere  Manuscripte  der 
Calvoeriana,  besonders  über  Originalaufzeichnnngen  der  12  auf  dem 
Lichtenberger  Convent  von  1576  versammelten  Theologen  sind  Mit- 
teilungen von  mir  gemacht  in  der  Zeitschr.  d.  Harzver.  f.  Gesch.,  XVU,  S.  55 — 57. 
Dieses  Manuscript  scheint  von  Helmstädt  aas,  wohin  es  vieUeicht  durch  Selneccer, 
der  die  Seele  des  Lichtenberger  Convents  und  eine  Zeit  lang  Hofprediger  und 
Generalsuperintendent  in  Wolfenbüttel  war,  auf  irgend  eine  Weise  kam,  in  den 
Besitz  Calvoers  gelangt  zu  sein. 

2)  Dass  diese  Handschrift  früher  nicht  unbekannt  gewesen  ist,  habe  ich 
bereits  S.  42  der  Festschrift  d.  Königl.  Gymnasiums  z.  Clausthal  zum  Luth.  Jubiläum 
mitgeteUt.  Mehrere  ältere  Hände,  welche  darin  erscheinen,  zeigen,  dass  der  Inhalt 
derselben  vor  Zeiten  eifrig  studiert  ist.    Auch  eine  viel  jüngere  diesem  Jahrhundert 
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Wenn  ich  zuerst  die  Frage  beantworten  soll,  wie  die  erwähnte 
Handschrift;  in  die  Calvoeriana  gekommen  ist,  so  kann  darüber  nur 
eine  Vermutung  ausgesprochen  werden.  Da  jedoch  Calvoer  in  Helm- 
städt  unter  der  Leitung  des  Theologen  Friedrich  Ulrich  Calixt, 
dessen  Lieblingsschttler  er  gewesen  sein  soU,  studierte,  da  es  ferner 
nicht  unbekannt  ist,  dass  Friedrich  Ulrich  Calixt  und  Calvoer 
in  laiigjährigen  nahen  Beziehungen  zu  einander  gestanden  haben,  da 
sich  endlich  viele  Schriften  und  Briefe  beider  Calixte  in  der  Calvoeriana 
befinden,  so  ist  es  wohl  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Handschrift 
aus  Helmstädt  stammt.  Hierhin  mag  sie  der  ältere  Calixt  gebracht 
haben,  der  auf  seinen  beiden  grossen  Reisen,  die  er  1609  und  1010 
machte,  wertvolle  literarische  Erwerbungen,  wie  es  heisst,  machte.  Von 
seinem  Sohne  Friedrich  Ulrich  Calixt  wird  sie  in  den  Besitz  Calvoers 
gelangt  sein. 

Das  Manuscript,  ein  stattlicher  Quartband,  ist  sehr  gut  erhalten. 
Ehemals  befanden  sich  Messingschlösser  daran,  deren  Reste  noch  heute 
sichtbar  sind.  Der  Einband  (Holzdeckel  mit  aufgeklebtem,  gepresstem 
Pergament)  ist  unversehrt  und  trägt  noch  jetzt  die  Spuren  einstiger 
Pracht  und  Schönheit.  Die  Oberflächen  der  beiden  Deckel  zeigen  in 
der  Mitte  ein  Rechteck,  dessen  Felder,  so  weit  dies  noch  zu  erkennen 
ist,  in  der  bekannten  Weise  der  damaligen  Zeit,  allegorische  und 
mythologische  Darstellungen,  Personifikationen  von  Tugenden  fif.  ent- 
halten, während  die  Aussenseiten  desselben  von  Medaillons  umgeben 
sind,  welche  die  typischen  historischen,  noch  deutlich  kenntlichen  und 
mit  Namensunterschrift  versehenen  Portraits  von  Männern  einschliessen, 
die  wie  Luther,  Melanthon,  Erasmus,  Friedrich  der  Weise  ff,  in  der 
Geschichte  der  Reformation  eine  hervorragende  Rolle  gespielt  haben. 


angehOrige  Hand  ist  darin  vertreten.  Diese  hat  z.  B.  auf  einigen  ursprünglich  leer 
gelassenen  Blättern  zumeist  mit  wenig  GlUck  eine  Abschrift  von  einzelnen  Teilen 
des  handschriftlichen  Textes  angefertigt.  Auch  sonst  erscheint  sie  in  einigen 
Bemerkungen,  von  welchen  mehrere  nicht  richtig  sind.  Femer  war  mir  bereits 
vom  Herrn  Geh.  Justizrat  Dr.  Meyer,  dem  jetzigen  Präsidenten  des 
Landesc;onsistoriums  in  Hannover,  der  die  Handschrift  schon  als  junger  Mann 
in  seiner  Heimat  Zellerfeld  gekannt  hat,  die  Mitteilung  gemacht  worden,  dass  auch 
früher  bereits  ein  Versuch  gemacht  sei  das  Manuscript  zu  bearbeiten.  Dies  ist  vor 
15  Jahren  geschehen,  und  zwar  von  Seiten  des  Herrn  Superintendenten 
Grosse  in  Zellerfeld,  jetzt  in  Markoldendorf.  Dieser  hat,  wie  er  mir  in- 
zwischen brieflich  mitzuteilen  die  Güte  hatte,  nach  vorausgegangener  Begutachtung 
des  Manuscripts  durch  den  Prof.  Muther  in  Rostock  in  einer  an  das  Küuigl. 
Consistorium  zu  Hannover  gerichteten  18  Seiten  umfassenden  Dissertation,  die 
jedoch  damals  eingetretener  Umstände  wegen  ihren  Bestimmungsort  nicht  erreicht 
hat,  sich  über  den  Wert  und  den  Inhalt  der  Hdschr.  verbreitet  Dabei  ist  es  denn 
allerdings  auch  geblieben,  so  dass  von  einer  früheren  an  die  Oeffentlichkeit 
gelangten  Bearbeitung  des  Manuscriptes  nicht  die  Bede  sehi  kann. 
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Auf  der  Vorderseite  des  oberen  Deckels  ist  inzwischen 
nach  Entfernung  des  Schmutzes  oben  und  unten  am  Saume 
des  vorhin  erwähnten  Rechtecks  eine  wichtige  in  das  Perga- 
ment hineingepresste  Inschrift  zu  Tage  getreten.  Oben  ist 
noch  Folgendes  lesbar:  C--D--US,  während  unten  1537 
steht 

Auf  der  Innenseite  des  oberen  Deckels  stand  der  Name  eines 
ehemaligen  Besitzers.  Ein  späterer  Besitzer  —  vielleicht  war  es  Calvoer 
selbst  —  hat  diesen  dermassen  durch  Kreuz  und  Querstriche  getilgt, 
dass  nur  noch  Einzelnes  zu  erkennen  ist.    Mit  Mtthe  entziffert  man 

noch:  1664 Anno  1664.   Joh.  Otto  von  B .    Auf  dem 

inneren  Rande  des  Buches  steht  endlich  kaum  noch  lesbar:  Apophteg- 
mata  Lutheri. 

Was  nun  das  Innere  des  Manuscripts  betrifft;,  so  enthält  dasselbe 
730  Seiten  aut  vortrefflichem  dauerhaftem  Papier.  Je  8  Blätter  bilden 
einen  Quaternio  und  sind  als  solcher  von  der  Hand  des  Schreibers 
unten  am  Rande  mit  den  fortlaufenden  Buchstaben  des  Alphabets  be- 
zeichnet, S.  273  wieder  mit  A  a  von  vorn  beginnend.  Die  ersten  74 
Seiten  (Quaternio  A — F)  sind  oben  nicht  paginiert  Dies  beginnt  erst 
mit  dem  Hauptinhalte  der  Handschrift,  und  zwar  von  späterer,  aber 
alter  Hand  bis  S.  329  ausgeführt,  von  viel  jüngerer  von  S.  329 — 653. 
Der  Inhalt  stellt  sich  von  Qnat  G.  S.  1  ff.  in  grösseren  und  kleineren 
Absätzen  dar,  die  fast  immer  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze  bilden. 
Auf  S.  1  des  Quat  A.  hat  ein  alter  Besitzer  folgende  Inhaltsangabe 
gemacht:  Apophtegmata  Syncerissimi  Theologi  et  apostoli 
Jesu  Christi  et  Ultimi  praeconis  Euangelij  de  Christo,  Doc- 
tissimi  doctoris  Martini  Lutheri  Reverendissimi  patris  nostri. 
Darauf  folgt  ein  „Herz"  (oder  ein  Blatt),  und  darunter  stehen  die 
Worte:  Andreas  Reine  est  verus  dominus  huius  libri.  S.  2 — 16 
des  Quaternio  A  sind  unbeschrieben,  S.  13  und  14  herausgeschnitten. 
Nur  ein  schmaler  Streifen  ist  noch  davon  vorhanden.  Von  Quat  B  ist 
S.  1—3  beschrieben,  während  S.  4  leer  ist  und  S.  5—16  fehlen.  Quat  C 
ist  dagegen  auf  S.  1 — 8  beschrieben,  während  S.  6 — 16  nicht  mehr  vor- 
handen sind.  Quat  D  bietet  S.  1 — 9  handschriftlichen  Text,  S.  10 — 16 
wurden  dagegen  ursprünglich  leer  gelassen.  Quat  E  enthält  16  Seiten 
Text,  Quat  F.  aber  nur  auf  S.  1 — 3,  während  S.  4 — 16  unbeschrieben 
sind.  Mit  Quat  G  (oben  als  S.  1  paginiert),  beginnen  dann  die 
Apophthegmata  Lutheri  bis  Quat  a  (nach  Quat  Zz),  von  S.  1 — 653. 
In  der  Mitte  des  Manuscr.  ist  S.  373  leer,  ebenso  S.  14 — 16  des 
letzten  Quat    (Die  drei  letzten  Seiten  von  S.  653  an). 

Die  Schrift  des  Schreibers,  eine  gewandte,  im  ganzen  zierliche 
Gelehrtenhand,  die  sich  recht  wohl  mit  der  lateinischen,  dagegen  sehr 
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wenig  mit  der  griechischen  Sprache  vertraut  zeigt,  ist  besonders  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Manuscripts  schwer  zu  lesen.  An  sich  gut  und 
gleichmässig  erschwert  sie  doch  durch  zahlreiche,  oft  ungewöhnliche 
Abkürzungen,  auch  durch  Ungleichmässigkeit  und  Undeutlichkeit,  die 
schnelles  Schreiben  hervorruft;,  auch  ftlr  Geübtere  das  Lesen  nicht 
selten  in  hohem  Grade.  Der  Text  ist  lateinisch,  jedoch  mit  vielem 
eingestreuten  Deutsch.  Fehler  finden  sich  zahlreich,  besonders  in  der 
ersten  Hälfte  des  Manuscripts  (vgl.  z.  B.  S.  240—250).  Meistens  sind 
es  jedoch  Nachlässigkeiten  und  Flüchtigkeiten  von  Seiten  des  Schrei- 
bers, der  augenscheinlich  sehr  schnell  schrieb.  Schwerere  Verderbnisse 
des  Textes  sind  seltener.  Solche  finden  sich  z.  B.  n.  26  (vgl.  Nach- 
träge H),  n.  110, 169,  293,  298,  328,  333,.  406,  513,  538,  830  (vgl.  Nach- 
träge II)  dieses  Tagebuches.  Nicht  selten  fehlen  auch  einzelne  Wörter, 
die  der  Schreiber  am  Ende  der  Zeile  ausliess,  grössere  Auslassungen 
kommen  dagegen  wenig  oder  gar  nicht  vor.  Von  S.  1 — 656  zeigt  das 
Papier  als  Fabrikzeichen  ein  Rad  mit  drei  Speichen  und  einem 
darauf  errichteten  Kreuze. 

Was  endlich  die  Orthographie  und  Interpunktion  betrifft, 
so  ist  beides  willkürlich.  Bald  heisst  es  z.  B.  Hieronimus,  bald 
Jeronimus,  bald  Satan,  bald  Sathan  flf.  So  finden  sich  femer  die 
Formen  Wittemberg,  Wittenwerck,  Witemberga,  Witenberga  ff"., 
auch  Wormbs,  Worms,  Wormatia  ff".,  Augsburg,  Auspurg,  Aus- 
purck,  Auspurk,  Augspurga,  Augusta  ff.,  Aegiptus,  Aegipten, 
Egiptus  ff.  Nicht  selten  ist  die  Orthographie  aber  auch  consequent. 
So  schreibt  der  Schreiber  stets  canssa,  Absolon,  Chrisostomus  ff., 
auch  fast  immer  AntiChristus.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  ist 
es,  wenn  in  sehr  zahlreichen  Fällen  Appellati  va  und  andere  Wörter 
ohne  allen  ersichtlichen  Grund  mitten  im  Texte  mit  grossen  Anfangs- 
buchstaben geschrieben  werden.  Nicht  minder  willkürlich  ist  auch  die 
Interpunktion.  Oft  genug  ist  sie  falsch  oder  führt  irre.  Nur  darin 
zeigt  sich  Consequenz,  dass  da,  wo  wir  eine  stärkere  Interpunktion 
erwarten,  meistens  nur  ein  Komma  gesetzt,  und  dann  mit  einem  grossen 
Anfangsbuchstaben  fortgefahren  wird. 

Ich  komme  nun  zu  dem  eigentlichen  Inhalte  der  Handschrift. 
Dieser  ist  nun  ein  äusserst  wertvoller  und  zwar  folgender: 

1)  Eine  praefatio  Dr.  Martin  Luthers.  1537.  Original- 
Manuscript  Luthers.    Quaternio  B.  S.  1 — 3. 

2)  Eine  deutsche  Vorrede  Dr.  Martin  Luthers,  gerichtet 
an  Nicolaus  v.  Amsdorf,  die  Stassfurter  Historie  betreffend. 
1535.    Original-Manuscript  Luthers.    Quat.  C.  S.  1 — 8. 

3)  Eine  kleinere  ungedruckte  Abhandlung  Dr.  PhiL  Me- 
lanthons.    Original-Manuscript  Melanthons.    Quat.  D.  S.  1 — 9, 
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4)  Eine  grössere  angedruckte  Abhandlang  Dr.  Philipp 
Melanthons,  welche  den  Titel  ftthrt:  Quomodo  eoncionator 
novitins  concionem  suam  informare  debeat.  Geschrieben  von 
der  Hand  des  Schreibers  der  folgenden  Nnm.  Qnat.  E.  Quat.  F. 
S.  1—3. 

5)  Apophthegmata  Lntheri.  Umfangreiche  bis  jetzt 
nicht  bekannte  Aafzeiehnungen  über  Dr.  Mari  Luther.  Nach 
der  Subscriptio  S.  653  abgeschlossen  1537.  Quat.  G  —  Zz,  a 
S.  1— 653J) 

II.  Dr.  Conrad  Cordatos  und  sein  Verhältnis  zn  Dr.  Martin  Lnther. 

Die  Apophthegmata  Lutheri  sind  der  umfangreichste  und 
wertvollste  Teil  der  Handschrift.  Es  fragt  sich  nun  zuerst:  Wer  ist 
der  Hammler  und  wer  hat  diese  umfangreichen  Aufzeich- 
nungen über  Luther  gemacht?  Wo  sind  sie  gemacht?  In 
welcher  Weise  zu  Papier  gebracht,  und  endlich:  In  welche 
Zeit  fallen  dieselben? 

Der  Sammler  und  Aufzeichner  ist  Dr.  Conrad  Cordatus,^)  ein 
aus  der  Geschichte  der  Reformation  uns  wohlbekannter  Mann.  Dies 
geht  ganz  unzweifelhaft  aus  n.  56  und  133  dieses  Tagebuches  hervor. 
Er  hat  Luthers  Worte  selbst  aufgezeichnet  und  nicht  erst  von  andern 
gesammelt 3)  Sodann  giebt  n.  133*  darüber  sehr  interessanten  Auf- 
schluss,  wo  und  in  welcher  Weise  diese  Aulzeichnungen  gemacht  sind. 
Da  hören  wir  Folgendes  aus  dem  Munde  des  Sammlers  selbst:  «Ego 
quidem  semper  intelligebam,  audax  facinus  esse,  quoties 
vel  stabam  ante  mensam  vel  sederem  conviva,  et  (ut)  scri- 
berem  omnia,  quae  audiebam,  at  pudorem  vincebat  utilitas, 


1)  Nummer  1 — 4  sind  von  mir  im  J.  1883  herausgegeben.  Das  Nähere  hierüber 
Festschrift  z.  Luth.  Jub.  S.  13—26.  üeber  n.  1  hat  eine  alte  Hand  Folgendes  mit 
roter  Tinte  geschrieben:  Anno  Christi  1537  mense  Marcio.  Manus  synce- 
rissimi  Theologi  et  apostoli  Christi  Jesu  (ut  ego  sentio),' Ultimi  prae- 
conis  Enangelij  de  Christo,  doctissimi  doctoris  M.  Lntheri  Reveren- 
dissimi  patris  nostri.  Eine  andere  etwas  jüngere  Hand  hat  bei  n.  2  oben  an 
den  Rand  geschrieben :  ,Dr.  Lutheri  eigene  Hand."  n.  3  trägt  endlich  folgende 
alte  Inschrift:  Manus  praeceptoris  nostri  Philippi  Melanthonis.  Diese 
Hand  scheint  mit  der  des  Andreas  Reine,  der  Quart.  A.  Sl.  die  erwähnte 
Inhaltsangabe  gemacht  hat,  identisch  zu  sein. 

2)  Vgl.  auch  die  vorhin  erwähnte  Inschrift  auf  dem  oberen  Uandschriften- 
deckel,  die  nichts  anders  heissen  soll  als:    CORDATUS.    1537. 

3)  n.  56  „Ad  me,  cum  Vitombergae  agerem  propter  Verbura,  quoties  dixit: 
Gordate,  Si  vos  pecuniam  non  habetis  etc.,  n.  133.  ..Tandem  dabam  ei  illas  (sc. 
tabellas,  quibus  solebam  audita  ipscribere),  quibus  —  —  inscribebat: 
Omnia  non  prodest  Cordate  inscribere  chartis  etc."^ 
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Doetor  autem  nunqnam  ne  verbo  quidem  signiflcavit,  ei 
hoc  factum  meum  displicere,  Imo  viam  aliJB  feci,  quod  idem 
aiiderent,  Maxime  M.  Vitus  Theodoricus  et  Joannes  Turbi- 
cida,  quornm  micas  (ut  spero)  illis  meis  eoniunxero,  omnis 
mnltitudo  piorum  gratis  mihi  erit'' 

Hieraus  geht  mit  Sicherheit  Folgendes  hervor:  „Cordatus  hat 
seine  Aufzeichnungen  in  Luthers  Hause  und  an  Luthers 
Tische  gemacht.  Er  that  dies  zuerst  Andere  haben  ihm  dann 
nachgeahmt.  Unter  diesen  macht  er  Veit  Dietrich  undJoh.  Tur- 
bicida  namhaft.  Er  hofft  die  pietätvoll  gemachten  Aufzeichnungen 
dieser  beiden  Männer  mit  den  seinigen  vereinigt  zu  haben. 

Auch  darüber  lässt  uns  Cordatus  an  derselben  Stelle  nicht  in 
Ungewissheit,  in  welcher  Weise  es  ihm  gelang  seine  umfangreichen 
Aufzeichnungen  zu  Papier  zu  bringen.  Er  hat  alles,  was  er  hörte, 
mochte  er  als  Gast  am  Tische  sitzen  oder  nicht,  sogleich  nieder- 
geschrieben (ut  scriberem  omnia,  quae  audiebam  —  quoties  vel  stabam 
ante  mensam  vel  sederem  conviva),  und  zwar,  wie  es  n.  133*  weiter 
heisst,  animo  simplici  ac  candido  d.  h.  treuen  und  reinen  Herzens, 
mit  Treue  und  heiligem  Ernste.  Sodann  erfahren  wir  aus  n.  133,  dass 
er  dazu,  wie  es  scheint,  nicht  etwa  einzelne  Zettel  oder  Blätter,  son- 
dern tabulas  suas  benutzte,  womit  wohl  ein  Taschen- oder  Notiz- 
buch gemeint  ist.  Er  berichtet  nämlich  bei  Gelegenheit  eines  interes- 
santen Vorfalles  mit  Melanthon:    Scripseram  in  tabulas  meas^ 


1)  Die  Ausdrücke  tabnlae  und  hernach  t ab e IIa e,  die  auch  mit  Tagebuch 
übersetzt  werden  können,  sind  der  Gmnd  gewesen,  weshalb  diesem  Buche  der 
Titel  „Tagebuch  über  Dr.  Martin  Luther"  gegeben  worden  ist.  Denn 
allerdings  können  Cordatus  Aufzeichnungen  ein  Tagebuch  in  dem  Sinne  genannt 
werden,  als  er  längere  Zeit  täglich  Aufzeichnungen  in  Luthers  Hause  machte,  wenn 
er  auch  den  einzelnen  Abschnitten  das  betreffende  Datum  nicht  vorgesetzt  hat. 
Mit  grösserem  Hechte  hätte  jedoch  der  Titel  lauten  müssen:  Dr.  Conrad  Cor- 
datus Aufzeichnungen  über  Dr.  Martin  Luther,  oder  Dr.  Mart.  Tisch- 
reden bis  zum  Jahre  1537  nach  den  Aufzeichnungen  des  Dr.  Conrad 
Cordatus. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Kawerau  befindet  sich  in  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  ebenfalls  handschriftlich  noch  eine  andere  Tischr eden- 
sam mlung  des  Cordatus,  die  zuerst  als  eine  Abschrift  der  Zellerfelder  Hand- 
sclirift  bezeichnet  wurde.  Nach  den  Proben  jedoch,  die  ich  der  Güte  des  inzwischen 
verstorbenen  Oberbibliothekars  Geh.  Rat.  Dr.  Lepsius  verdanke,  ist  diese  von 
einem  gewissen  uns  unbekannten  Sebastian  Redlich,  der  sich  Bernoensis 
(BemensisV)  nennt,  156G  und  15()7  geschriebene  Handschrift  (Manuscript  lat. 
Quart.  1)7)  keinesweges  eine  Kopie  der  Zellerfelder.  Sie  enthält  auch  nur  zum 
kleineren  Teil  coUoquia  Lutheri,  die  möglicher  Weise  als  ein  Excerpt  aus  der 
Zellerfelder  Handschrift  anzusehen  sind,  aber  bereits  vielfache  Abweichungen 
auch  im  lat.  Texte  bieten,  während  das  eingestreute  Deutsch  schon  viel  jüngere 
Formen  zeigt.   Vgl.  z.  B.  n.  70G  und  fol  33  der  Berl.  Handschr.,  n.  866  und  fol.  107. 
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haec  yerba,  Lather  ad  Philippnm :  Tn  Betör  es  scribendo  non  dieendo. 
Placebat  enim  mihi  candor  tum  loquentis  tum  etiam  andientis,  qui 
volebat  persaadere  Lutherum,  ne  rui*8as  responderet  libello  edito  per 
pastorem  in  Coln,  quem  Luther  vocat  Meuehler  von  Tragen.  8ed 
quae  scripseram  Philippo  non  plaeebant,  Ideo  petitis  et 
repetitis  saepe  a  me  tabellis,  quibus  solebam  audita  in- 
seribere,  tandem  dabam  ei  illas,  quibus  ipse  parum  lectis  hoc 
disticon  inscribebat: 

Omnia  non  prodest  Cordate  inscribere  chartis, 
Sed  qnaedam  taeitum  dissimulare  deeet. 

Cordatus  hat  also  das  Gehörte  jedesmal  in  ein  Taschen-  oder 
Notizbuch  geschrieben.  Dies  geht  aus  seinen  eigenen  Worten  mit 
Sicherheit  hervor. 

In  welche  Zeit  fallen  nun  die  Aufzeichnungen  des  Cor- 
datus V  Auch  hierüber  ist  sicherer  Aufschluss  zu  erlangen.  Wohl  ist 
den  einzelnen  Abschnitten  wie  in  dem  Tagebuche  des  Antonius 
Lauterbach  kein  Datum  beigefügt.  Gleichwohl  lässt  sich  aus  dem 
Inhalte  zahlreicher  Gespräche  ein  Schluss  auf  die  Zeit  machen,  in 
welcher  Luthers  Worte  gesprochen  sind.  Auf  den  ersten  Blick  sieht 
man,  dass  eine  grosse  Menge  der  aufgezeichneten  colloquia 
in  die  Jahre  1531  — 1533  fällt.  Suchen  wir  nach  einem  terminus 
a  quo,  so  geht  z.B.  aus  n.  56  mit  Sicherheit  hervor,  dass  Luthers 
Worte  bereits  1524  oder  1525  an  Cordatus  gerichtet  wurden. 
Eine  frühere  Zeit  ist  nicht  vertreten.  Einen  bestimmten  terminus 
ad  quem  giebt  aber  die  Subscriptio  der  Handschrift  S.  653.  Sie  lautet 
nämlich:  De  hoc  fine  hab  Gott  lob  vnd  danck,  den  ich  hab 
mich  Ja  schier  die  helfft  zu  todt  geschrieben  vnd  doch  nicht 
wollen  nachlassen.  Dens  mens  restituet  mihi  latus  dextrum, 
quod   stupore   tactum    est,   quum   immodice  scribebam  1537. 


Folgendes  Nähere  über  diese  Berl.  Hdschr.  dürfte  von  Interesse 
sein:  Sie  enthält  309  Blätter.  Die  Apophthegmata  Lutheri  beginnen  fol.  3  mit 
den  Worten:  „Modus  concionandi.  Conrad  Cordatus  ad  Dr.  Marti- 
num  Lutherum.  Reverendissime  Domine  pater,  Lherct  mich  Ein 
kurtzo  weise  zu  predigen"  und  endigen  fol..  133,  wo  es  heisst:  „Finis 
colloqniornm  familiarium  D.  Lutheri.    Reverendus  in  Christo  pater 

D.  M.  Luther  decessit  in  —  —  invocationis  (?)  nominis  divini 

Sepultus  Vuitebergae    in    templo   arcis   22.  Febr Cuius    funeri 

interfuerunt  multi  Reverendissimi  Doctores.  Dann  folgen  von  fol.  133 
bis  fol.  309  Briefe  und  kleinere  Schriften  Luthers  und  andere  Sammlungen  und 
Notizen,  sämtlich  geschrieben  von  der  Hand  desselben  Sebastian  Redlich.  Das 
ganze  Manuscript  ist  absatzweise  geschrieben.  Die  einzelnen  Abschnitte  haben 
bereits  Ueberschriften  wie  bei  Lauterbach  und  in  den  späteren  lat.  und  deutschen 
Tischreden. 
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Deo  Gloria.  Finis.  Darnnter  ein  Herz  (oder  ein  Blatt)  nnd 
eine  Traube. >)  Dazu  kommt  noch  die  vorhin  bereits  erwähnte  In- 
schrift auf  dem  oberen  Deckel  der  Handschrift,  wo  ebenfalls  1537  als 
chronologische  Bestimmung  angegeben  ist. 

Mit  Sicherheit  ist  hieraus  zu  folgern,  dass  die  Aufzeichnungen 
des  Cordatus  nicht  über  das  Jahr  1537  hinausgehen,  und  dass  die 
Zusammenstellung  derselben  in  der  uns  vorliegenden  Handschrift  in 
demselben  Jahre  1537  erfolgt  ist.  Letzteres  wird  auch  anderweitig 
bestätigt.  Am  Schlüsse  einer  Reihe  von  einzelnen  Absätzen  finden  sich 
nämlich  Zusätze  in  der  Handschrift;,  die  mit  Ausnahme  der  Subscriptio 
von  Cordatus  herrühren  (siehe  das  Nähere  weiter  unten),  und  zu  den 
voraufgehenden  Worten  Luthers  gemacht  werden.  Hier  kommen  be- 
sonders n.  174  und  371  in  Betracht.  Während  es  n.  371  heisst:  haec 
prophetia  verificata  est  anno  1537  etc.,  wird  n.  174  dasselbe  Jahr 
mehrere  Male  mit  den  Worten:  „Turcam,  qui  hoc  anno  Austriam 
rursus  populatur*,  femer  „porro  falsos  fratres  nunquam  ante  fortiores 
habemus  quam  anno  (=  hoc  anno)''  und  „Sed  etiam  hie  Dens 
erit  adiutor  noster.  Amen.  1537*  bezeichnet.  Da  beide  Zusätze 
weder  ein  früheres  noch  ein  späteres  Jahr  angeben,  so  können  sie 
nur  gleichzeitig  mit  der  Zusammenstellung  der  Aufzeichnungen  über- 
haupt gemacht  sein,  also  1537. 

Es  würde  sich  nun  fragen,  ob  die  uns  vorliegende  Hand- 
schrift Original-Manuscript  des  Cordatus  ist  oder  nicht 
In  der  Festschrift  zum  Luther  Jubiläum  S.  3  war  ausgesprochen,  dass 
das  Alter,  sowie  die  ganze  Beschaffenheit  des  Manuscripts,  die  Schrift, 
das  Papier  mit  seinem  Fabrikzeichen,  die  in  den  Compendien  zur  An- 
wendung kommende  ratio,  der  Wortlauf  der  Subscriptio,  der  Zusammen- 
hang (siehe  unten),  in  welchem  namentlich  das  Original-Manuscript 
der  erwähnten  lateinischen  praefatio  Luthers  zu  den  Aufzeichnungen 
des  Cordatus  steht,  endlich  der  Umstand,  dass  sich  der  Schreiber 
öfters  im  Gegensatz  zu  Luther  z.  B.  n.  33,  55,  56,  57,  74,  75,  111»»,  116, 
133,  133*  161,  162  flf.  in  der  ersten  Person  nennt,  die  Annahme  zu- 
lasse, dass  das  Original  des  Cordatus  selbst  vorliege.  Von  dieser 
Ansicht,  die  jedoch  auch  damals  nicht  ganz  zweifellos  für 
mich  war  (vergL  Festsijhrift  S.  3),  bin  ich  inzwischen  zurück- 
gekommen, und  zwar  nach  längerer  genauer  Vergleichung  der  von 

1)  Eine  noch  wunderlichere  Unterschrift  findet  sich  unter  einer  Sammlung 
von  Briefen  ff.  des  Cordatus,  die  in  einer  Abschrift  zu  Wolfenbüttel  11,  10  cod. 
August,  fol.  625  aufbewahrt  wird,  aus  welcher  Bretechneider  im  Corp.  Ref.  III,  59  ff. 
schon  einiges  mitgeteilt  hat.  Sie  lautet:  omnia  citissimo  calamo  scripta 
et  descripta  per  Conradum  Cordatum  vice  coraitem  palatinum 
anno  1537.    Eolde  Analecta  Lutherana.    S.  264. 
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der  KöDigl.  Bibliotheksverwaltnng  zn  Berlin  an  mich  gesandten  Faesi- 
miles,  welche  den  Anfang  und  den  Schliiss  der  beiden  Originalbriefe 
des  Cordatns,»)  enthalten,  die  er  1543  an  den  Kurbrandenburgisehen 
Kanzler  Weinlaub  geschrieben  hat.  Die  in  diesen  beiden  Briefen 
erscheinende  Handschrift  ist  bei  aller  Aehnlichkeit  nicht 
identisch  mit  derjenigen  in  dem  Zellerfelder  Manuscript. 
Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  Gordatus  im  Jahre  1537,  wohl  vor 
seiner  Uebersiedelung  nach  Eisleben,  seine  Aufzeichnungen  zusammen- 
stellte. Er  ordnete  den  Inhalt  seiner  Taschen-  oder  Notizbücher,  fügte 
hie  und  da  eine  Bemerkung  hinzu  und  Hess  dann  das  Ganze  von 
kundiger  Hand  abschreiben,  und  zwar  in  so  beschleunigtem  Tempo, 
dass  der  Schreiber  sich  „schier  die  helffte  zu  todt  schrieb"  und 
Gott  bittet  „ihm  seine  rechte  Seite  wieder  zu  kurieren,  da 
sie  vom  übermässigen  Schreiben  ganz  gelähmt  sei".  Dann 
sorgte  er  ftlr  eine  würdige  Ausstattung  der  angefertigten  Abschrift. 
Ein  Prachtband  war  es,  in  den  er  sie  hüllte.  Gordatus  1537  prangte 
auf  demselben.  Zugleich  liess  er  die  ihm  zum  Geschenk  gemachten 
Originale,  die  lat.  praef.  und  die  deutsche  Vorrede  Luthers,  die  kleinere 
AY)handlnng  Melanthons,  die  grössere  Abhandlung  desselben  in  Ab- 
schrift, mit  hineinbinden,  Stücke,  die  zum  Teil  mehr  oder  weniger  mit 
seinen  Aufzeichnungen  in  Verbindung  stehen.  Das  so  vollendete  Ganze 
wurde  dann  als  theures  Andenken  aufbewahrt 

Gordatus  Lebensschicksale  sind  im  allgemeinen  bekannt^) 
Das  Wichtigste  möge  hier  jedoch  mitgeteilt  sein.  Dr.  Gonrad  Gordatus 
wurde  1476  zu  Weissenkirchen  in  Oesterreich  von  bäuerlichen  der 
Sekte  der  Hussiten  angehörigen  Eltern  geboren.  Er  studierte  Theo- 
logie in  Wien  zwischen  1501  und  1508.  Hier  war  besonders  Gonrad 
Geltis  sein  Lehrer.'*)  Bald  darauf  begab  er  sich  nach  Ferrara,  wo  er 
Thomas  von  Aquino  und  Gerson  fleissig  studierte  und  auch  pro- 


1)  Manuscript.  Boniss.  foL  ^1.  n.  12T.  129. 

2)  Das  bisher  über  ihn  Bekannte  findet  sich  am  besten  zusammengestellt  bei 
Ludwig  Götze  im  XIV.  Jahresb.  d,  Altmärk.  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altertumskunde 
S.  57  ff.  Salzwedel  1861.  Andere  Quellen  sind :  Gordatus  deutsche  Postille, 
d.  h.  seine  von  Melanthon  1554  mit  einer  Vorrede  herausgegebenen  hinterlassenen 
Predigten,  die  er  einst  zu  Niemegk  im  J.  1534  (v^l.  Festschrift  S.  36.  Note  1)  gehalten 
hat,  femer  Kolde  Analecta  Lutherana  Gotha  1883,  der  aus  der  Wolfenbtittler 
Udschr.  11,  10.  Aug.  fol.  mehrere  Briefe  des  Gordatus  veröffentlicht  hat  Manches 
Neue  ist  auch  in  diesem  Tagebuche  über  Dr.  Martin  Luther  enthalten. 

3)  „Vnd  ist  dieser  Gonradus  Gordatus  in  Oesterreich  geboren  vnd  hat  inn  • 
seiner  jugent  in  der  löblichen  Vniuersität  zu  Wien  studiert,  die  zeyt,  da  der  hoch- 
gelert  vnd  borhumbt  man  Gonradus  Geltis  ein  Legent  da  gewesen  ist,  von  welchem 
er  sich  in  Lateinischer  sprach  etwas  gebessert  hat."    Melanthon  Vorrede  zu  Gonlatus 
Postille. 
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movierte.*)  Djtnn  finden  wir  ihn  in  Rom,  vielleicht  1508 — 1509.  Hier 
hörte  er  nach  n,  250  seines  Tagebuches  eine  anfrtthrerische  Predigt  des 
Augustinermönches  Egidius,  der  die  Römer  gegen  Julius  IL  aufhetzte 
und  sie  aufforderte  die  Engelsburg  zu  stürmen.  Hier  sah  er  auch, 
wie  er  n.  1536  zu  berichten  weiss,  dass  derselbe  Papst  alle  Fenster  und 
Thtiren,  an  denen  das  Wappen  seines  Vorgängers  Alexander  VI.  an- 
gebracht war,  hatte  herausreissen  lassen.  1510  wird  er  in  Ofen  an- 
gestellt Hier  bekleidete  er  ein  einträgliches  Amt,  dessen  bare  Ein- 
kttnfke  er  selbst  auf  200  Oulden  angiebt.^)  Als  er  sich  aber  nach  1517 
der  reformatorischen  Bewegung  anschloss,  wurde  er  abgesetzt,  ein- 
gezogen und  lange  Zeit  gefangen  gehalten,  schliesslich  jedoch  wieder 
entlassen. 

Flüchtig  und  mittellos^)  kam  er  1524  nach  Wittenberg,  um 
evangelische  Theologie  zu  studieren.  Hier  schloss  er  sich  besonders 
an  Luther  an,  dessen  energische  Natur  ihm  sympathisch  war.  1525 
wagte  es  Gordatus  wieder  in  seine  Heimat  zurückzukehren.  Kaum 
aber  hatte  er  begonnen  als  Prediger  des  Evangeliums  aui^utreten,  so 
wurde  er  wiederum  ins  Gefängnis  geworfen  und  sein  Vermögen  con- 
fisciert.4)  In  einem  finsteren  Turme,  wo  Dunkelheit  und  Schlangen  ihn 
ängstigten  und  quälten^),  sah  er  dem  Tode  ins  Angesicht.  Ehe  sein 
Process  aber  beendet  war,  verhalf  ihm  sein  mitleidiger  Wächter  nach 
einer  Gefangenschaft  von  38  Wochen  zur  Freiheit.«) 

Am  1.  Juli  1526  ist  er  dann  wieder  in  Wittenberg.  Sehr  bald  trifft 
ihn  hier  der  Ruf  des  Herzogs  Friedrich  U.  von  Liegnitz  und 
Brieg,  der  Lehrer  sucht  f\ir  seine  neu  gegründete  Akademie.  Gordatus 
geht  nach  Liegnitz.  Die  Akademie  kommt  aber  nicht  dauernd  zu 
Stande.  Die  eben  angestellten  Lehrer  gehen  bald  nach  allen  Seiten  hin 
auseinander.  Auch  Gordatus  verlässt  Schlesien  bereits  im  April  1527. 
Zum  zweiten  Male  wagt  er  es  jetzt  in  seine  Heimat  zurückzukehren  — 
und  diesmal  ohne  Furcht  und  mit  Hoffnung  im  Herzen.  Hatte  ihm 
doch  die  Königin  Maria  selbst,  -die   Scjiwester  Garls  V.  und  Fer- 


1)  „Ist  auch  in  derselbigen  Vniuereität  Doctor  geworden".  Melanthon  Vor- 
rede zu  Cord.  Post. 

2)  „200  Vngarischen  Gulden,  essen,  trinken,  wie  ein  grosser  Herr  vnd  dazu 
ein  lustige  Bebaussung,  hab  ich  in  Hungern  gehabt  zu  Offen  vnd  grössere  Ehr, 
denn  mir  wol  anstände  zu  sagen. "    Gordatus  Post.  I,  304.    Vgl.  auch  Post.  II,  352. 

3)  Vgl.  n.  56  des  Tagebuchs. 

4)  „Vnd  hat  jhm  Vierhundert  Hungerisch  gülden  genommen."  Melanthon 
Vorrede. 

5)  .,Vnd  als  jhm  die  Schlangen  im  Tum  vil  angst  gemacht  haben  if."  Me- 
lanthon Vorrede. 

6)  „Emach  hat  jhm  Gott  durch  diesen  Wechter  ausgeholfen."  Melanthon 
Vorrede.    „Vnd  wie  die  Vngam  38  Wochen  mich  gefangen  hielten.    Postille  II,  361. 
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dinands  von  Oesterreich,  die  nach  dem  in  der  Schlacht  bei  Mo- 
häcz  1526  erfolgten  Tode  ihres  Gemahls,  des  Königs  Ludwig  IL,  sich 
dem  Evangelium  zuzuwenden  schien,  Aussicht  auf  Anstellung  in  Ungarn 
eröffnet.  Diese  zerschlug  sich  indes.  Daher  finden  wir  Cordatus  1528 
schon  wieder  in  Witttenberg.  Hier  verweilte  er  jetzt,  von  Luther 
besonders  eingeladen,  längere  Zeit  1529  erhielt  er  durch  dessen  Ver- 
mittlung die  Stelle  eines  zweiten  Predigers  an  der  Marienkirche  in 
Zwickau,  ein  Amt,  welches  er  unter  schwierigen  Verhältnissen  bis 
zum  Jahre  1531  bekleidete.  Aergerliche  Streitigkeiten  mit  dem  Rate 
der  Stadt,  der  sich  mit  dem  Bürgermeister  Hermann  Mülphord  und 
dem  Stadtsyndikus  Stephan  Roth  an  der  Spitze  wiederholt  willkürliche 
Eingriffe  in  die  Gerechtsame  der  Geistlichkeit  erlaubte,  Streitigkeiten, 
bei  denen  Cordatus  wegen  seines  hitzigen  Temperaments  wohl  nicht 
immer  die  nötige  Mässigung  bewahrt  zu  haben  scheint,  veranlassten 
ihn  auf  Luthers  dringenden  Rat  „jenes  Babel,  jene  Spelunke** 
mit  dem  ersten  Pastor  Nicolaus  Hausmann  zu  verlassen  und  „den 
Zwickauer  Bestien  und  Klötzen*  Lebewohl  zu  sagen. 

Jetzt  kehrte  er  nach  Wittenberg  zurück.  Es  muss  dies  in  der 
Zeit  vom  10.  Juli  bis  zum  18.  August  1531  geschehen  sein  *),  und  diesmal 
scheint  er  sieh  noch  längere  Zeit  (vielleicht  10—12  Monate)  als  Gast 
in  Luthers  Hause  aufgehalten  zu  haben.  1532  verschafft  ihm  Luther 
eine  Pfarrstelle  in  Niemegk  bei  Wittenberg,  wo  Georg  Witzel,  der 
wieder  zur  alten  Kirche  zurückgekehrt  war,  sein  Amt  hatte  aufgeben 
müssen.  Hier  wirkte  er  bis  1537  in  wenig  einträglicher  Stellung,  wie 
es  scheint 2)  Auch  hier  hatte  er  wie  in  allen  seinen  Stellungen  mit 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  So  klagt  er  n.  1462  des  Tagebuches 
seine  Not  und  wird  darauf  von  Luther  getröstet.^)  Oft  besuchte  er 
von  Niemegk  aus  seine  Freunde  im  nahen  Wittenberg  und  wohnte 
deren  Vorlesungen  bei,  oft  weilte  er  als  Gast  in  Luthers  Hause.  1536 
begann  er  einen  heftigen  theologischen  Streit  mit  Melanthon,  einen 
Streit,  den  er  leidenschaftlich  ftlhrte,  weil  er  eine  der  Hauptlehren 
Luthers,  die  Lehre  von  der  göttlichen  Gnade,  durch  jenen  gefährdet 


1)  Gt)tzo  S.  67  führt  den  Beweis,  dass  Cordatus  in  dieser  Zeit  Zwickau  ver- 
lassen hat.  Doch  lässt  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  diese  Zeitgrenze  noch 
enger  ziehen.  Aus  n.  167  seines  Tagebuches,  wo  der  grosso  Komet  im  August  1531 
erwähnt  wird,  geht  nämlich  hervor,  dass  Cordatus  schon  einige  Zeit  Aufzeich- 
nungen über  Luther  machte.  Er  ist  daher  wohl  im  Anfang  August  schon 
in  Wittenberg  gewesen. 

2)  Postille,  II,  352:  „ich  muss  mir  selbs  rübonsatt  bawen,  wil  ich  mir  sat 
Rüben  essen."    Vgl.  auch  Post.  II,  102. 

3)  „  Cum  ego  ab  eo  interro^atus  essem ,  quomodo  so  res  habcret  in  conditione 
et  praedicatione  mea  et  respondissem  meas  molestias,  infirmitatem  etc." 
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glaubte.^)  Schon  wollte  Melanchthon,  dem  dieser  grosses  Aufsehen 
erregende  Streit  schwere  Stunden  bereitete,  Wittenberg  verlassen,  schon 
war  die  Sache  der  Entscheidung  des  Knrfttrsten  anheimgestellt,  als 
Luther,  der  grossen  Einfluss  auf  Cordatus  ausgeübt  zu  haben  scheint, 
den  zornigen  Mann,  man  weiss  nicht  wie,  zur  Ruhe  und  zum  Schweigen 
brachte.  Im  Mai  1537  erhält  Cordatus  einen  Ruf  nach  Ei  sieben. 
Noch  vor  seiner  Uebersiedelung  nach  dem  neuen  Bestimmungsorte 
scheint  er  in  aller  Eile  seine  Aufzeichnungen  über  Luther  zusammen- 
gestellt zu  haben.  Am  9.  Juli  1537  trat  er  bereits  sein  neues  Amt  an.^) 
In  Eisleben  sollte  er  Johann  Agricola,  der  nach  Wittenberg  gezogen 
war  und  später  die.  Stelle  eines  Hofpredigers  zu  Berlin  und  General- 
superintendenten der  Kurmark  erhielt,  ersetzen,  sowie  gegen  Witzel 
predigen,  der  in  Eisleben  durch  die  katholisch  gebliebene  Linie  der 
Grafen  von  Mansfeld  neben  dem  Prediger  Caspar  Glitt eP)  Stellung 
gefunden  hatte.  Auch  hier  ist  seines  Bleibens  nicht  lange,  auch  hier 
waren  die  Verhältnisse  schwierig  und  mühevoll.  Ein  Lichtblick  fällt 
in  die  Zeit  seines  Aufenthalts  zu  Eisleben.  Er  versöhnte  sich  wieder 
mit  dem  schwer  gekränkten  Melanthon,  und  von  nun  an  blieben  beide 
gute  Freunde.  Auch  seine  Promotion  zum  Doktor  der  evangelischen 
Theologie  muss  in  diese  Zeit  fallen.  Freilich  sind  wir  wenig  darüber 
unterrichtet.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Promotion  in  Wittenberg  statt 
gefunden  hat,  wenn  auch  das  von  Förstemann  herausgegebene  Werk 
Liber  Decanorum  nichts  darüber  mitteilt  1540  wird  er  endlieh  als 
„Superintendent  über  alle  Geistliehen  und  als  Vicedechant  des  Domstifts 
zu  Stendal  vom  Kurfürsten  Joachim  IL  von  Brandenburg  berufen 
unter  Zusicherung  eines  Gehaltes  von  200  Gulden  nebst  freier  Wohnung 
und  einigen  andern  Emolnmenten.^)  Es  war  seine  letzte  Stellung,  und 
zugleich  die  schwierigste  von  allen.  Sfrenge  ging  er  hier  gegen  das 
sittenlose  Leben  der  noch  der  alten  Kirche  angehörigen  Geistlichen 
vor,  erfuhr  aber  dafür  solche  Anfeindungen,  dass  er  in  seinen  Briefen 
an  Luther  und  andere  Freunde  in  Wittenberg  fast  verzweifelte.  Wohl 
suchte  ihn  Luther  zu  trösten  mit  den  Worten  des  110  Psalms  «Herrsche 
inmitten  Deiner  Feinde**  *),  aber  immer  ertönen  seine  Klagen  wieder. 

1)  Wie  leidenschaftlich  er  ihn  führte,  geht  aus  einer  Aeusserung  hervor,  die 
sich  in  einem  Briefe  von  ihm  (Kolde,  Anal.  Luth.  S.  279)  an  Luther  vom  6.  Dec.  1536 
findet.  «Nallo  enim  modo,  sagt  er,  admittendnm  est,  nt  cancer  ille  latius  serpat 
in  sanctam  cmcem  Christi."  Vgl.  über  diesen  Streit  das  Nähere  bei  Götze  S.  69  f^. 
KOstlin,  Martin  Luther  U,  455.  n.  221  dieses  Tageb.  nebst  Noten. 

2)  Corp.  Ref.  III,  1589.  Luther  Briefe  v.  de  Wette  und  Seidemann  V,  65. 

3)  Vgl.  Caspar  Güttel,  Ein  liCbensbild  aus  Luthers  Freundeskreise.  Von 
G.  Kawerau  in  der  Zeitschr.  d.  Haraver.  f.  Gesch.  u  A.  XIV.,  1882,  S.  33  ff. 

4)  Visitationsrecess  über  das  Domstift  zu  Stendal  vom  16.  Nov.  1540.  Original 
im  Kegieningsarchive  zu  Magdeburg,  abgedruckt  bei  Götze  S.  30  ff. 

5)  Luther -Briefe  V,  230. 


Digitized  by 


Google 


17 

Bis  zum  Februar  1546  hat  Cordatus  unter  schweren  Sorgen  und  Mtthen 
sein  Amt  in  Stendal  verwaltet.  Da  erging  ein  ehrenvoller  Ruf  an  ihn 
von  Seiten  seines  Landesherm,  dei9  Kurfürsten  von  Brandenburg.  In 
l^Yankfurt  an  der  Oder  sollte  er  eine  Promotion  vollziehen.  Aber  auf 
der  Reise  dorthin  ist  er,  wie  Melanthon  sagt*),  krank  geworden, 
als  ein  alter  Mann  von  grosser  kelt  vnd  hernach  in  Christ- 
lichem trost  auss  diser  sterblichen  weit  zu  der  ewigen 
Kirchen  im  Himmel  abgeschieden.  So  hat  denn  auch  er  nicht 
lange  nach  Luthers  Tode  sein  kampfesmttdes  Haupt  niedergelegt  zur 
ewigen  Ruhe  im  Frühjahr  1546.  Im  Dome  zu  Stendal  soll  ei'  be- 
graben sein. 

Was  nun  im  einzelnen  sein  Verhältnis  zu  Luther  und 
seine  Persönlichkeit  anbetrifft,  so  deutet  ja  schon  der  Umstand, 
dass  Cordatus  seine  Aufzeichnungen  in  Luthers  Hause  und  an  Luthers 
Tische  machen  konnte  und  durfte,  auf  ein  nahes  persönliches  Ver- 
hältnis beider  Männer  hin.  Und  in  der  That  —  Cordatus  ist 
einer  der  vertrautesten  und  treuesten  Freunde  Luthers  gewesen  —  ja 
er  hat  diesem,  wie  sich  aus  manchem  schliessen  lässt,  vielleicht  von 
allen  am  nächsten  gestanden.  „Cum  tu  sis  mihi  inter  meos  sum- 
mos  amicos  non  postremus*  sagt  Luther^),  und  einer  allerdings 
späteren  Nachricht  zufolge  soll  er  einmal  geäussert  haben:  „Wenn  ich 
ins  Feuer  gehen  mtLsste,  so  ginge  Dr.  Po  mm  er  mit  bis  an  die  Flamme, 
aber  Cordatus  mitten  hinein.*')  Auch  weiss  Cordatus  recht  gut, 
dass  er  Luthers  treuer  Freund  ist  So  nennt  er  sich  und  Hausmann 
n.  57  seines  Tagebuches  die  „proximos  Lutheri*.  Dazu  kommt,  dass 
Cordatus  sich  zu  wiederholten  Malen  längere  Zeit  als  Gast  in  Luthers 
Hause  aufgehalten  hat  Als  er  1524  flttchtig  und  mittellos  nach  Witten- 
berg kommt,  ist  es  Luther,  der  sich  seiner  annimmt  «Wie  oft,  ruft 
Cordatus  dankbar  aus^),  sagte  er  zu  mir,  als  ich  mich  des  Evan- 
geliums wegen  in  Wittenberg  aufhielt:  Cordatus,  wenn  Ihr 
kein  Geld  mehr  habt,  so  habe  ich  noch  einige  silberne 
Becher.''  So  lieb  hatte  er  ihn  bereits  gewonnen!  Ja,  als  Cordatus 
nach  dem  Zwickauer  Handel  mit  Hausmann  heil  und  gesund  an  Luthers 
Tische  sitzt,  so  giebt  dieser  seiner  Freude  dadurch  Ausdruck,  dass  er 


1)  Melanthon,  Vorrede  zu  Cordatus  Postille. 

2)  Briefe  V,  702. 

3)  Christian  Schnitze,  Auff  vnd  Abnahme  der  Stadt  Gardeiegen.  Sten- 
dal 1668. 

4)  n.  56  „Ad  me  cum  Witembergae  agerem  propter  verbum,  quoties  dixit: 
Cordate,  Si  vos  pecuniam  non  babetis,  ego  aliquot  adhuc  habeo 
argenteos  cyphos.*^ 
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erklärt,  ein  Geldgeschenk  von  600  Gulden  würde  weniger  Wert  für  ihn 
haben  als  der  Anblick  der  beiden  Freunde.^) 

An  der  grossen  durch  Luther6  Persönlichkeit  vor  allem  repräsen- 
tierten kirchliehen  Bewegung  des  16.  Jahrhunderts  hat  er  den  lebhaf- 
testen Anteil  genommen  und  „oft  und  viel,  wie  Melanthon  sagt-), 
mit  ihm  selbst  von  allen  artickeln  christlicher  1er  geredet* 
Oefters  geht  aus  seinen  Aufzeichnungen  hervor,  dass  er  es  gewesen 
ißt,  an  welchen  Luther  Worte,  die  zum  Teil  entstellt  und  ab- 
weichend auch  in  den  späteren  Tischreden  vorkommen,  gerichtet  hat. 
So  ¥rird  n.  33  des  Tageb.  (vergl.  auch  n.  089,  1408)  zwischen  Luther 
und  Cordatus  die  Frage  erörtert,  ob  Salomo  selig  geworden  sei  oder 
nicht.  Die  schönen  n.  111,  111*,  IIP  mitgeteilten  Gespräche  werden 
besonders  mit  Cordatus  geftlhrt.  Als  alle  Anwesenden  von  Luthers 
Worten  tief  ergriffen  sind  und  das  Essen  darüber  vergessen,  fährt 
Frau  Käthe  dazwischen  und  ruft  aus:  Was  heisst  denn  das,  dass  ihr 
fortwährend  redet  und  nichts  esset?  Als  Luther  ärgerlich  über  die 
Störung  seiner  Frau  ihr  den  Rat  giebt,  sie  möge  lieber,  ehe  sie  zu 
predigen  beginne,  ein  Paternoster  sprechen,  bemüht  sich  Cordatus 
Luther  wieder  auf  das  vorige  Thema  zu  bringen,  was  alle  mit  Aus- 
nahme der  Frau  Käthe  so  tief  ergriffen  hatte,  und  kommt  auf  Cam- 
panus und  seine  Plerophorie  zu  sprechen.^)  Ein  andermal  wird 
n,  74  u.  75  die  Frage   eingehend  erörtert,   ob  das  Gesetz  ohne  Ein- 

1)  n.  57  „Cum  ego  praedicatorem  Hausmannum  pastorem  Zwiccaviae  sequutus 
fuissem,  populum  et  ingratum  et  seditiosum  ambo  desorentes,  dicebat, 
nobis  ei  assidentibns,  Non  tarn  chari  essent  mihi  sexcenti  donati 
fioreni,  quam  charum  mihi  est  utrnmque  vestrum  abijisse,  vos  sal- 
vos,  et  utrumque  mecum  sedere." 

2)  Melanthon,  Vorrede  zu  Cord.  Post 

3)  „Dam  talia  loqueretur  in  mensa  ex  pleno  et  aocenso  corde 
sub  prandio,  respondebat  nxor,  Quid  hoc  est,  quod  sine  intermis- 
sione  loquamini  et  non  editis?  At  Ipse,  Ich  wolt  noch  heut  des 
tages  gerne,  nt  antequam  inciperent  ooncionari  mulieres,  orarent, 
Ein  Paternoster  solt  ihr  zuvor  sprechen.  Deinde  ego  studens  eum 
revocare  ad  priorem  mentem  interrogabam,  quid  respondendum 
esset  illi,  qni  adeo  urgeret  plerophoriam  ut  Campanus?^* 

Von  Frau  Käthe  scheint  Cordatus  nicht  viel  gehalten  zu  haben.  Jedenfalls 
ist  sie  ihm  wie  auch  dem  Veit  Dietrich  und  anderen  (Vgl.  Köstlin  II,  496)  nicht 
sehr  sympathisch  gewesen.  So  fragt  er  Luther,  der  zu  seinem  Bedauern  seinen 
Freund  Hausmann  nicht  so,  wie  er  es  möchte,  mit  barem  Gelde  flir  den  Augen- 
blick unterstützen  kann,  warum  er  denn  seiner  Frau  erlaubt  habe  einen  Garten 
anzukaufen.  Luther  antwortet,  er  kiSnne  ihren  Bitten  und  Thränen  nicht 
widerstehen.  Sehr  bissig  ist  aber  die  Bemerkung,  die  Cordatus  n.  120 
ttberLuthers  Frau  macht  Da  heisst  es:  „Vocabatautem  hoc  nomine  (sc. 
mulierum  pradicationes)  longos  logos  uxoris,  quibus  ipsaperpetuo 
optima  verba  eius  interturbabat,  Et  Dr.  Jonas  eadem  erat  virtute." 
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Wirkung  des  heiligen  Geistes  rechtfertige  oder  nicht,  während  n.  115 
u.  116  ein  Vorfall  besprochen  wird,  der  Luther  einst  in  Kahla  be- 
gegnete, wobei  Cordatus  an  Luther  die  Frage  richtet,  wie  es  ihm 
möglich  gewesen  sei  der  Frechheit  der  Bilderstürmer  gegenüber  ruhig 
zu  bleiben.  Dagegen  will  Cordatus  n.  161  Auskunft  haben  über  ,con- 
cupiscentia  oculorum''  und  n.  162  über  den  katholischen  Festtag 
Maria  Himmelfahrt.  Beide  sprechen  n.  253  über  das  Auftreten  und 
die  Verdienste  von  Johann  Huss*),  n.  259  ist  das  vierte  Buch  Esra 
Gegenstand  ihres  ( Gespräches,  und  n.  637  erzählt  ihm  Luther  von  einer 
schönen  Antwort,  die  er  vor  Zeiten  während  des  Bauernkrieges  vom 
Kurfürsten  erhalten  habe.  Dagegen  wird  Cordatus  n.  843  von  Luther 
an  die  Hinfälligkeit  des  Menschen  erinnert,  n.  1114  sieht  er,  wie 
Luther  etwas  in  sein  Gedenkbuch  schreibt,  n.  1240  sprechen  sie  über 
das  starke  Trinken  der  Deutschen,  wobei  Luther  witzig  zu  erklären 
weiss,  wie  es  komme,  dass  sie  gleichwohl  gesund  dabei  blieben, 
n.  1462  klagt  Cordatus  über  Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten 
in  seinem  Amte  in  Niemegk,  über  geringe  Leistungen  auf  der  Kanzel, 
und  Luther  tröstet  ihn  dann  mit  dem  Hinweis  auf  sich  selbst  und 
Staupitz  ff. 

Im  übrigen  ist  Cordatus  Persönlichkeit  interessant  genug.  Für 
die  gewaltige  geistige  Bewegung  des  16.  Jahrhunderts  ist  seine  Be- 
deutung keine  geringe.  Freilich  —  eine  der  grossen  treibenden  Kräfte 
ist  er  nicht.  Im  Aufstellen  und  Ausbauen  eigener  Gedanken  und 
Systeme  ist  er  kein  Luther,  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  kein  Me- 
lanthon.  Gleichwohl  darf  seine  Bedeutung  nicht  unterschätzt  werden. 
Diese  liegt  ausser  der  Seelsorge,  der  er  sich  mit  aller  Kraft  gewidmet 
zu  haben  scheint,  besonders  in  dem  engen  Anschluss  an  Luthers  Lehre, 
und  diese  auszubreiten,  zu  verteidigen,  von  allen  abweichenden  Lehr- 
sätzen und  Deutungen,  und  mochten  sie  gar  von  einem  Melanthon 
herrühren,  frei  zu  halten  —  das  hielt  er  für  die  Aufgabe  seines  Lebens. 
Und  diesem  Grundsatze  ist  er  treu  geblieben  bis  an  den  Tod.  Er 
war  ein  unerschrockener  Vorkämpfer  des  Evangeliums,  glühender  Eifer 
Air  die  neue  Lehre  beseelte  ihn,  und  mehr  als  einmal  hat  er  zwischen 
finstem  Kerkermauem  dem  Tode  ins  Auge  geschaut.  Man  irrt,  wenn 
man  glaubt,  Luther  hätte  diese  Bedeutung  des  Cordatus  nicht  gekannt 
und  gewürdigt.  ^Wen  ich  nhu  tod  bin,  sagt  er  Fol.  13  der  bereits 
erwähnten  kleineren  vielleicht  aus  diesem  Tagebuche  excerpierteu 
Tiscbredensammlung  des  Sebastian  Bedlich,  so  lasse  ich  noch 
drei    Theologos    hinder    mich,    alss    Pomeranum,    Brentium, 


1)  Vgl.  auch  n.  839,  1784,  1S29  des  Tagebuches,  wo  ebenfalls  von  Hubs  die 
Bede  ist.        .  . 
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Cordatum*).*'  n.  378  dieses  Tageb.  empfiehlt  Luther  den  Cordatus 
als  einen  Mann,  der  in  Versuchungen  und  Anfechtungen  helfen  und 
raten  könne,  «als  zur  göttlichen  Gnade  gehörig*"  bezeichnet  er  n.  1406 
sieh  selbst,  Philippus,  Hausmann  und  Cordatus,  n.  134  nennt  er  ihn 
gar  einen  ,,legatum  Dei.*" 

Ihn  so  zu  nennen  —  dazu  hatte  Luther  wohl  ein  Recht  Denn 
ein  Gebiet  gab  es,  auf  dem  Cordatus  Meister  war.  Schon  seine  Zeit- 
genossen erklärten  ihn  ftlr  einen  der  grössten  Kanzelredner.  Aeusserte 
doch  Luther  selbst  einmal,  dass  Dr.  Job.  Förster  in  Wittenberg  ihm 
erklärt  habe,  „es  gebe  nur  drei  Männer,  deren  Predigt  ihm 
ans  Herz  gegangen  sei,  nämlich  Luther,  Cordatus  und 
Rörer*.2)  und  dieses  Urteil  rechtfertigen  seine  von  Melanthon  heraus- 
gegebenen deutschen  Predigten.  Frisch  und  naiv,  einfach  und  ernst 
sprechen  sie  noch  jetzt  zu  Herzen. 

Auch  andere  Zeitgenossen  erkennen  die  Bedeutung  des  Mannes 
willig  an.  Dr.  Bugen hagen  nennt  ihn  in  einem  Briefe  vom  1.  Oct 
1544 3)  einen  „clarissimum  et  dignissimum  virum",  Melanthon,  der 
einst  so  heftig  von  ihm  angegriffene  Freund,  bezeichnet  ihn  in  der 
Vorrede  zu  den  von  ihm  herausgegebenen  deutschen  Predigten  als 
.einen  ehrwürdigen  Herrn,  einen  treuen  Mann  von  christ- 
lichen Tugenden,  der  christliche  1er  gepredigt  hat,  und 
grossen  ernst  gezeygt  hat  wider  alle  falsche  1er  und  wider 
alle  auffrtlrerische  fttrnemen,  an  dessen  zeugniss  sich 
andere  stercken  mögen".  Glänzend  ist  aber  die  Anerkennung, 
die  Melanthon  ihm  in  dem  Schreiben  vom  12.  October  1540^),  worin 
er  dem  Kurbrandenburgischen  Kanzler  Weinlaub  zur  Anstellung  in 
Stendal  empfohlen  wird,  zu  teil  werden  lässt.  Da  wird  er  ein  ,ho- 
nestus  vir,  bene  eruditns  in  ecclesiastica  doctrina,  pius,  singulari  con- 


1)  Am  22.  October  1536  behielt  Luther  Cordatus  bei  sieb  zum  £ssen.  Da 
hörte  Cordatus,  wie  Kolde  Analecta  Lutherana  S.  265  mitteilt,  folgendes  Gespräch 
z¥dscheii  Luther  und  seinem  Diener  Wolf  Sieberger  mit  an:  Quid  Wulff 
faceres  (sc.  dicebat  Luther),  si  ego  morerer  brevi,  velles  etiam  manere 
apud  meam  uxorem?  Bespondit  Wulff:  Nescio,  inquit,  sed  ego 
etiam  cuperem  mori  te,  o  pater,  mortuo.  Ja,  inquit  Luther,  was 
meinestu,  was  werden  wirdt,  wenn  Ich  nu  thu  todt  sein?  Ingemuit 
et  obticuit. 

2)  Vgl  n.  1710  , et  mens   Forster  dicit,  se  tantum  a  tribus 

affectum  esse,  ame,  Cordato  et  M.  Rorer,  et  quod  alius  afficit,  alius 
non  afficit,  differentia  facit  instrumentorum,  gleich  wie  ein  Messer 
besser  schneid  den  das  ander\  Vgl.  auch  £rL  A.  59, 191,  Forst  u.  B.  II,  373, 
corp.  Ret  lü,  n.  1500. 

3)  Corp.  Ret  V,  3040. 

4)  Corp.  Ref.  III,  2027,  auch  abgedr.  bei  üötze,  XIV.  Jahresb.  S.  79,  80. 
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stantia  fidei  praeditas'  genannt  ^Nichts  sei  wünschenswerter,  als  dass 
Gott  solcher  Diener  viele  znr  Ernte  berufe  und  aussende/  Nachdem 
Melanthon  noch  hinzugefügt  hat,  dass  Cordatus  ,,acerrime  defendisse 
doctrinae  puritatem  adversus  omnes  fanaticas  opiniones*",  unterzeichnet 
er  sich  „Dr.  Cordati  frater  in  Christo  propter  sinceriorem  Christi  doc- 
trinam  PhiL  Melanthon/  Und  als  nun  die  Nachricht  von  Cordatus 
Tode  in  Wittenberg  anlangte,  da  fühlte  man  erst  recht  den  Wert  des 
Mannes,  den  man  verloren.  Wiederum  ist  esMelanthon,  der  diesem 
Gefühle  einen  lebhaften  Ausdruck  giebt  und  unter  dem  6.  April  1546 
an  Justus  Jonas  schreibt:  „memoriam  mortis  Lutheri  alia  piorum 
doctorum  funera  et  revocant  et  tristiora  faciunt  Nam  intra  duos  menses 
amisimus  Lutherum,  Cordatum,  Loenerum  etc.'' ^),  ja  Dr.  Cru- 
ciger,  der  damalige  Rector  der  Universität,  stellt  ihn  in  einem  öffent- 
lichen Ansehlage  im  Febr.  1547  mit  den  grössten  Männern  zusammen, 
die  der  Herr  1546  abberufen  habe.^)  „Esaias,  heisst  es  in  demselben, 
inquit  iustos  eolligi,  ne  videant  mala.  Cum  igitur  fatalis  mutatio  orbi 
terrarum  impenderet,  Dens  praeripuit  venientibus  calamitatibus  hoc 
ipso  anno  multos  viros  in  his  regionibus  virtute  praestantes,  reverendum 
Dr.  Martinum  Lutherum,  Fridericum  Myconium,  Cordatum "*  etc. 
Aehnliches  spricht  endlich  auch  die  Grabschrift  des  Mag.  Peter  Hube- 
rinus,  des  ersten  1567  verstorbenen  evangelischen  Predigers  an  St 
Marien  zu  Stendal,  in  folgenden  Versen  aus: 

Huc  ego  Leucoriis^)  olim  mittebar  ab  oris 
Sedulus  ut  Christi  Pastor  in  aede  forem, 

Quod  mihi  Cordatus  mandavit  et  ipse  Lutherus. 
Parendum  tantis  quis  neget  esse  viris?  etc. 
Freilich  auch  Stimmen  des  Tadels  finden  sich.  Das  Chronicon 
Cygneum^)  nennt  Cordatus  einen  wunderlichen  Mann.  Während  des 
erbitterten  Streites  mit  Melanthon  belegt  ihn  dieser  mit  alleriei  Ehren- 
titeln. Da  wird  er  ein  ,homo  quadratus,  hostis  mens,  ein  ojtaiöevrog, 
ein  0og>iör^g,  xwixog,  ein  Sykophantff.'^  genannt,  da  wird  femer  von 
ihm  behauptet,  er  säe  Drachenzähne.  Dergleichen  lässt  Cordatus  frei- 
lich nicht  unerwidert  Dies  spiegelt  sich  besonders  in  mehreren 
Zusätzen  wieder,  die  er  zu  seinen  Aufzeichnungen  gemacht  hat 
Quid  hie  Philippus?  Quid  hie  Aristoteles  diceret?  ruft  er 
n.  221  aus,  während  er  n.  1507  hinzuftigt:  hoc  non  eredunt  eaus- 
sarij  (d.  h.  unfähige  Leute).    Ironisch  setzt  er  n.  1450  den  Worten 

1)  Corp.  Ref.  VI,  3435. 

2)  Corp.  Ref.  VI,  3737. 

3)  Wittenberg  ist  gemeint.     Die   schöne  Grabschrift  vgl.  man  weiter  bei 
Götze,  XIV.  Jahresbericht  S.  89. 

4)  Chronik  von  Zwickau  1656.  I.  S.  390. 
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Luthers  hinzu:  Haetenus  Philippus  ille  cnm  sua  novitate. 
n.  133  macht  er  Melanthon  den  Vorwurf,  dass  er  sich  seine  Aufzeich- 
nungen nur  flüchtig  angesehen  habe.  n.  133*  flihlt  er  sich  durch  dessen 
Distichon  (vgl.  n.  133)  beleidigt.  Ja  n.  174  wird  er  ganz  grob  und 
nennt  Melanthon  am  Schlüsse  des  Absatzes  einen  ^ducem  caussari- 
orum  und  falsorum  fratrum,  qui  nunc  philosophantur  de 
articulo  iustificationis!* 

In  der  That  —  er  ist  ein  trotziger,  schroffer,  hitziger  Charakter, 
ebenso  zornig  und  aufbrausend,  ebenso  derb  wie  Luther,  namentlich, 
wenn  es  sich  um  Glaubenssachen  handelt.  Luther  beurteilt  ihn  ganz 
richtig,  wenn  er  n.  134  dieses  Tageb.  sagt:  „rursus  quum  Legate 
Dens  indiget,  qui  res  suas  serio  proponat  et  ausit  corri- 
pere  immorigeros,  utitur  iracundia  irati  alicuius,  velut 
Cordati,  hominis,  qui  durus  est  verbis  et  moribus  etc.,  ja 
Cordatus  kennt  sich  selbst  ganz  genau,  wenn  er  erklärt*),  „si  quis 
est,  qui  putet,  me  natura  durum  haec  agere  et  scribere, 
huic  respondeo  verum  esse,  sed  spiritum  Christi  naturam 
meam  mutasse,  non  abstulisse.*^  Auch  andere  kennen  ihn  von 
derselben  Seite.  Für  die  Conferenz  in  Sachen  der  Zwickauer,  an  der 
auch  Cordatus  nach  n.  390  d.  Tageb.  Teil  genommen  hat,  empfiehlt 
ihm  Melanthon  ,patientiam  non  solitam*),  und  Jonas  fragt  ihn 
während  des  Streites  mit  Melanthon,  ob  er  nach  jenem  kleinen  Feuer- 
brande in  Zwickau  eine  grosse  Feuersbrunst  in  Wittenberg  anzünden 
woUe.^) 

Keineswegs  wird  man  ihm  aber  in  dem  Grade  wie  es  wohl  ge- 
schehen ist,  hochfahrendes  Wesen,  Streitsucht,  Stolz  und  Eitelkeit  vor- 
werfen können.  Sparen  davon  müssen  jedoch  schon  seine  Zeitgenossen 
an  ihm  wahrgenonunen  haben.  Und  zwar  ist  es  kein  geringerer  als 
Luther  selbst,  sein  treuer  Freund,  dem  bisweilen  ein  allzugrosses  Selbst- 
vertrauen, eine  gewisse  Ueberhebung  an  ihm  nicht  gefällt.  Nur  so 
wird  es  sich  erklären  lassen,  dass  Luther  ihn  einige  Male  kurzer  Hand 
abfertigen  zu  müssen  glaubt.  So  fragt  Cordatus  n.  161,  was  „eon- 
cupisc^itia  oculorum''  sei.  Luther  will  diese  Frage  als  eine  gänzlich 
überflüssige  bezeichnen  und  antwortet  ihm  ganz  trocken  ,Es  sei  nicht 
nötig  noch  Wasser  in  die  Elbe  zu  tragen,  sie  müsste  denn  ausgetrocknet 
sein."  In  n.  1462  erwidert  er  auf  allerlei  Klagen,  die  Cordatus  in 
Bezug  auf  Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten  im  Amte  vorbringt: 


1)  Corp.  Ref.  m,  1500. 

2)  D.  390  ,Cum  in  Torgaw  abiret  Cordatus  ad  Consiliatores  principis,  qui 
iudicatnri  erant  de  Caussa  Zuiccaviana,  Dixit  Philippus,  D.  Cordate,  ego  opto 
vobis  pacientiam  uon  solitam'. 

3)  Corp.  Ref.  III,  1500. 
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«At  in  vis  statim  esse  Magister  ac  forte  laadem  qnaeris, 
et  ideo  sie  tentaris!''  Melanthon  endlieh  war  überhaupt  nieht 
ganz  damit  einverstanden,  dass  Cordatos  an  Luthers  Tische  Aufzeieh- 
nnngen  machte.  Er  mochte  wohl  eine  nicht  ganz  berechtigte  Neugier 
oder  eine  Art  von  Zudringlichkeit  darin  erblieken,  wenn  Cordatus 
alles,  was  er  hörte,  sofort  niederschrieb.  So  liess  er  sich  denn  aueh 
einmal,  als  Cordatus  gerade  eine  hübsche  Aeusserung  Luthers  über 
ihn  aufgezeichnet  hatte,  von  diesem  das  Taschenbuch  geben,  was  je- 
doch erst  auf  wiederholtes  Drängen  geschah.  Nun  wurde  Cordatus 
auch  von  Melanthon  abgefertigt,  und  zwar  in  ironischer  Weise.  Der 
praeeeptor  Germaniae  schrieb  ihm  nämlich  jenes  schon  mehrfach  er- 
wähnte Distichon  (n.  133)  in  sein  Taschenbuch,  welches  ihm  zu  Ge- 
müte  flihren  sollte,  dass  es  überflüssig  sei  alles  zu  Papier  zu  bringen, 
da  es  auch  Dinge  gebe,  die  man  verschweigen  müsse.  Cordatus  fühlt 
den  Stich  und  meint  n.  133*  „haec  ideo  volui  adscribere,  quia  valde 
confundebar  poetica  Philippi.* 

Dennoch  spricht  sein  ganzes  bewegtes  Leben  und  seine  vielen 
Schicksale  dagegen,  dass  es  nur  Streitsucht,  Stolz  und  Eitelkeit  ge- 
wesen, die  ihn  getrieben.  Denn  immer  tritt  seine  Person  in  den  Hinter- 
grund, wenn  es  sich  um  wichtige  Dinge  handelt  Gut  und  Blut  — 
alles  giebt  er  freudig  hin  fllr  das  Evangelium.  Auch  bei  dem  heftigen 
Handel  mit  Melanthon  versichert  er  unter  den  heiligsten  Eidschwüren 
an  Jonas  und  Melanthon  selbst,  dass  ihn  keine  Leidenschaft,  kein 
unlauterer  Beweggrund,  sondern  nur  die  Sache  selbst  treibe.  Wäre 
jenes  der  Fall,  so  solle  ihm  diese  Sünde  nie  vergeben  werden«  i)  Selbst 
in  seinem  Streite  mit  den  Zwickauem,  mag  er  auch  noch  so  eckig 
und  schroff  angetreten  sein,  hat  er  im  Grunde  doch  nur  die  Gerecht- 
same der  Eirche  und  der  Geistlichkeit  verteidigt 

Im  Gegenteil  —  aus  seinen  Predigten  lernen  wir  ihn  von  ganz 
anderer  Seite  kennen.  Da  tritt  er  uns  zuerst  als  ein  friedliebender, 
duldsamer  Mann  entgegen.  „Es  heiss  schweygen  vnd  leyden, 
sagt  er  Postille  II,  254,  vnd  nachgeben,  wiltu  vnter  den  leuten 
wonen  vnd  zu  zeytten  ein  guttes  friedsames  stündlin  haben, 
zu  dem  ist  keiner  so  gar  schön,  er  hat  ein  mackel  an  seinem 
leybe,  darumb  heist  es,  gib  mir  nach,  vber  einkleynes,  will 
ich  dir  nachgeben,  vnd  vmbs  friedes  willen  schweygen, 
das  friede  sei  zwischen  dem  Mann  vnd  seiner  Frawen,  dem 
Herrn  vnd  dem  Knechte,  vnter  Burgermeister  vnd  seinen 
Burgern,  ja  auch  wol  vnter  Fürsten  vnd  seinen  Vnterthanen. 
Darumb  hat  Keyser  Friedrich^)  ein  gut  Sprichwort  gehabt: 


1)  Corp.  Ref.  UI,  n.  1560—1567. 

2)  Wohl  Friedrich  III.  von  Oestreich. 
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Wer  nicht  gchweygen  vnd  leyden  kann, 

Henget  nicht  eyserne  Thttren  an. 
Vnsers  guten  freund  Vntugend  sollen  wir  wissen,  nicht 
hassen  *".  Und  wie  sauer  mögen  ihm  die  Zwickauer  einst  das  Leben 
gemacht  haben,  wenn  Cordatus  Postille  II,  156  Folgendes  aussprechen 
kann:  ,,Ich  aber  sag  von  heymlichem  Weinen,  dann  das  hab 
ich  Cordatus  erfahren,  das  ein  Frediger  aus  grossem  vnd 
Christlichem  mitleyden,  so  er  hatte  yber  ein  verstocket 
vnd  grobVolck  wider  das  Euangelium,  etlich  mal  öffentlich 
inn  der  predigt  weynete,  dem  sie  vnter  die  Augen  sagten. 
Er  wolte  den  gemeinen  Pöfel  an  sich  ziehen  vnd  eine  Aulf- 
ruhr  anrichten  wider  den  achtbaren  vnd  weysen  Er  (Herrn) 
Burgermeister  vnd  einen  gantzen  Erbaren  Rath*. 

Nein  —  Streitsucht,  Hoffart  und  Eitelkeit  hat  er  nicht  zur  Richt- 
schnur seines  Denkens  und  Handelns  gemacht.  Wohl  aber  zeichnet 
ihn  tiefe  Demut  aus.  „So  ist  auch  gewis,  sagt  er  Postille  I,  68, 
das  sich  keiner  erkennet  on  durch  Creutz.  Was  ich  für 
ein  geselle  bin,  das  wissen  andere  leute  wol  von  mir,  aber 
ich  kenne  mich  selbs  nit,  es  komme  denn  der  Schulmeister 
vber  mich,  der  mit  namen  „alles  ungluck*  heyst,  der  kan 
vns  auch  all  zu  betten  leren*.  Aehnliches  spricht  er  Postille  II, 
207  aus.  Aber  das  letzte  ist  das  Beste,  meint  er,  das  wir  vom 
Zöllner  lernen,  Gott  sey  mir  sunder  gnedig*.  Postille  I,  56 
heisst  es  dagegen  „Ein  heiloss  tttckiseh  Ding  vber  alles  ist 
das  hertz.  Wer  kan  es  ergründen?  Ich  der  Herr  kan  es  er- 
gründen. Alle  Vnart  aus  dem  hertzen  fegen  heyst  das  hertz 
beschneyden.  Ja,  sagt  einer,  heyst  das  hertz  beschneyden, 
so  bleib  ich  wol  vnbeschnitten.  Den  ich  hab  erfaren,  das 
ich  offt  den  kleinsten  zorn  nicht  hab  mögen  auss  dem  hertzen 
rotten  noch  widerstehen.  Lieber,  diese  Beschneidung  ist 
nicht  ein  arbeit  eines  tages,  sondern  deines  gantzen  lebens*. 
Und  Luther  stellt  er  endlich  hoch  über  sich.  „Das  ich  aber,  sagt 
er  Postille  II,  267,  so  wenig  von  Christo  sage,  thue  ich  darumb, 
die  weyl  man  besser  ding  zu  lesen  hat,  als  ich  mag  reden. 
Denn  Doctor  Hartinus  Luther  hat  vber  diesen  Psalm  ge- 
schrieben*, vnd  Postille  II,  100  fasst  er  sein  Verhältnis  zu  Luther 
in  folgende  Worte  zusammen  „denn  ich  weyss  einen  anderen 
meyster,  der  jhn  speiss  muss  kochen  vnd  an  muss  richten, 
er  heist  Doktor  Martinns  Luther.  Ich  wil  ein  gesindekoch 
bleiben  vnd  dem  gemeinen  Mann  hiemit  vnd  auch  zu  andern 
zeytten,  so  vil  ich  kan,  mit  meinem  fleyss  dienen*,  n.  253 
dieses  Tagebuches    stellt    er  Luther  mit  Recht  hoch  über  Johannes 
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HuM^),  ja  n.  138»  achtet  er  Luthers  Worte  höher  als  Apollinis 
oracnla^)  und  Jonas  'antwortet  er  einmal,  er  verdiene  nnr  eine  ^priva- 
tam  ecclesiolam  regere*^). 

Nach  allem  diesen  aber  steht  das  Bild  des  Mannes  klar  vor 
unserer  Seele.  Er  ist  eine  zuverlässige,  consequente,  treue  Natur,  der 
es  heiliger  Ernst  ist  mit  allem,  was  sie  für  wahr  erkannt  hat  Er  ist 
Luther  sympathisch  und  geistig  verwandt  und  ebenso  kernig,  ebenso 
energisch  und  entschlossen,  ebenso  ktthn  und  furchtlos,  ebenso  trotzig, 
aufbrausend  und  hitzig  wie  dieser.  Als  die  Stimme  des  Wittenberger 
Mönches  auch  bis  ins  ferne  Ungarland  dringt,  schliesst  er  sich  freudig 
der  religiösen  Bewegung  an,  er  verliert  ein  einträgliches  Amt,  sein 
Hab  und  Gut,  zwischen  finstem  Kerkermauem  erwartet  er  qualvollen 
Tod.  Das  Mitleid  des  Wächters  verhilft  ihm  zur  Freiheit  Nun  isst 
er  das  Brot  der  Armut  und  Verbannung,  ruhelos  wandert  er  lange 
von  einem  Orte  zum  andern,  unstät  und  flttchtig,  und  als  er  endlich 
eine  gesicherte  Existenz  gefunden  hat,  da  sind  die  Tage  der  Mtthe 
und  Arbeit,  der  Not  und  Entbehrung,  des  Streites  und  des  Kampfes 
viel  zahlreicher  als  die  des  Friedens  und  der  Freude.  Seinem  Namen 
Cordatus  hat  er  in  Wahrheit  Ehre  gemacht 

Folgende  Schriften  hat  Cordatus  hinterlassen:  - 1.  Ursache, 
warumb  Ungarn  verstört  ist  vnd  jetzt  Oesterreich  bekrieget 
wird.  Zwickau  1529.  2.  Vorrede  vor  Mich.  Celii  Vorlegung 
neuer  Irrthumb  vnd  Schwermerey.  Wittenberg.  1534.  3.  Eine 
deutsche  Postille,  Predigten  enthaltend,  die  Cordatus  im  Jahre  1534 
in  Niemegk  gehalten  hat  Mit  einer  Vorrede  von  Melanthon  in  2  B. 
herausgegeben  Nürnberg  1554. 

Femer  hat  Kolde^)  in  neuester  Zeit  mehrere  Briefe  des  Cordatus 
aus  einer  Wolfenbtttteler  Handschrift^)  bekannt  gemacht,  die  sich 
auf  seinen  Streit  mit  Melanthon  im  Jahre  1536  beziehen.  Auch  sonst 
ist  noch  Handschriftliches  von  Cordatus  vorhanden,  dessen  Benutzung 
mir  jedoch  nicht  möglich  war.  Zu  Niemegk,  Stendal,  Eisleben, 
wo  er  geweilt  hat,  hat  sich  nach  den  Mitteilungen,  die  mir  auf  mein 
Befragen  gemacht  sind,  nichts  erhalten,  aber  im  Ratsarchiv  zu  Zwickau 


t)  «Cum  ego  dixissem,  ipsnm  longe  plura  effioere   contra  Papam,  quam 
Huss  etc.* 

2)  „ et  landet  mecam  verba  Lutheri  magis  quam  Apollinis  oracula 

(so  ist  wohl  statt  miracula,  welches  die  Handschrift  bietet,  zu  lesen),  Verba 
inquam  non  tantam  illa  seria  et  theologica,  verum  etiam  in  spetiem  hidicra 
et  Ievia^ 

3)  Corp.  Ref.  UI,  1500  ,me,  inquam,  quem  privatam  ecclesiolam  regere 
oporteret*. 

4)  Analecta  Luth.   Gotha  1883.   S.  264  ff. 

5)  11,  10  cod.  August  fol 
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liegen  unter  dem  Titel:  Pfaffensaehen  wegen  Laurentii  Sorani, 
Predigers  ff.  noch  eine  Reihe  von  Briefen  von  ihm,  die  jedenfalls 
seinen  Streit  mit  den  Zwickauern  angehen  *).  Endlich  finden  sich,  wie 
bereits  oben  erwähnt  ist,  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  zwei 
Originalbriefe  von  ihm  an  den  Kurbrandenbnrgischen  Kanzler  Wein- 
laub. 

Seine  gedruckten  Schriften  sind,  wie  es  scheint,  sehr  selten 
geworden.  Selbst  Göttingen  und  Wernigerode  können  nichts  davon 
aufweisen.  Im  allgemeinen  scheint  er  vom  Bttcherschreiben  nicht  viel 
gehalten  zu  haben.  In  der  Vorrede  wenigstens  zu  der  Schrift:  „Ursache, 
warumb  flf.,  meint  er  „er  sei  bisher  allen  vergeblichen  papir- 
kleckern  von  Hertzen  feind  gewesen**.  Diese  Schrift,  die  übrigens 
ftir  seine  Lebensgeschichte  wenig  bietet,  ist  in  WoUenbttttel  vorhanden, 
ebenso  die  ftlr  sein  Leben  und  Wirken  so  wichtige  und  wegen  ihres 
übrigen  Inhalts,  auch  sprachlich  so  interessante  deutsche  Postille,  aus 
der  Dr.  Schneider  in  seiner  Schrift  über  Schwenk feld  früher  bereits 
einiges  mitgeteilt  hat  2).  Melanthons  Vorrede  zu  dieser  Postille,  welche 
wichtige  Notizen  über  Gordatus  enthält,  ist  erst  in  neuester  Zeit  aus 
dem  Wolfenbtittler  Exemplar  wieder  abgedruckt,  und  zwar  bei  Bindaeil 
in  seinem  Supplementsbande  zum  Gorpus  Reform.^)  Die  Vorrede  end- 
lich „vor  Mich.  Gelii  Vorlegung"  ff.  war  nirgend  zu  bekommen. 
Auch  habe  ich  sie  nicht  citiert  gefunden.  Nur  S eckend orf*)  erwähnt 
dieselbe,  teilt  mit,  dass  sie  ebenso  wie  die  Schrift  des  Gelius  selbst 
gegen  den  damals  in  Eisleben  sich  aufhaltenden  Apostaten  Witzel 
gerichtet  gewesen  sei,  nennt  sie  „])rolixam**  und  gedenkt  der  Be- 
schreibung einer  Scene  daraus,  die  sich  während  des  GoUoquiums  zu 
Augsbui^  1530  zwischen  Eck  und  Gochlaeus  abgespielt  habe. 

Weit  wichtiger  aber  als  alles  dieses  sind  Gordatus  umfang- 
reiche und  wertvolle  Aufzeichnungen  über  Luther,  die  nun- 
mehr nach  Jahrhunderte  langer  Ruhe  das  Licht  der  Welt  erblicken. 

ni.  Das  Yerh&Itnis  der  Aufzeichnungen  des  Gordatus  zu  den 

späteren  bis  jetzt  bekannten  und  gedruckten  lateinischen  und 

deutschem  Tischreden  Luthers. 

Hier  kommen  vor  allem  in  Betracht:  Die  sogenannten  deutschen 
Tischreden,  wie  sie  in  den  älteren  Ausgaben  eines  Aurifaber  (1566  flF.), 
Stangwald,    Selneccer,   Walch  flF.,   sodann   in   neueren  z.  B.  von 


1)  Kolde,  Anal.  Luth.  S.  264  Note. 

2)  Programm  der  Königl.  Realschule  zu  Berlin  1860. 

3)  Phil.  Melanth.  epistoL  etc.,  quAe  in  Ck>rp.  Ref.  desiderantur.  1S74.  S.  360—364. 

4)  Historia  Luther,  supplem.  ad  indicem  I.  n.  XVII. 
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Förstemann  uad  Bindseil  Abteil.  I — IV,  sowie  in  der  Erlanger 
Ausgabe  B.  57—62  vaiüegen.  Ferner  gehört  hierher:  Ani  Lauter- 
bachs Tagebuch  auf  das  Jahr  1538,  herausgegeben  von  Sei  de  manu  > 
dann  die  von  Kummer  weiland  Pastor  in  Ortrand  1554  ensammen- 
gestellten  Tischreden  Luthers,  von  denen  Seidemann  in  seiner  Aus- 
gabe des  Lauterbachschen  Tagebuchs  in  den  Noten  unter  dem  Texte  eine 
Keihe  vorher  unbekannter  mitgeteilt  hat,  endlich  die  umfangreichen 
Tisehredensammlungen,  die  Bindseil  von  1863 — 1866  aus  einer  Hand- 
schrift des  Halleschen  Waisenhauses  von  1560  (V)  und  die,  welche  der 
Pfarrer  Peter  Kebenstock  zu  Esehersheim  bei  Frankfurt  a.  Main 
1571  verMentücht  hat.  Während  der  letztere  alles  bis  auf  wenige 
Worte  in  seiner  Ausgabe  latinisiert  hat,  bieten  Kummer  und  Lauter- 
bach, sowie  die  hall.  Handschrift  einen  ursprünglicheren  Text, 
der  wie  bei  Cordatus  lateinische  Form  hat,  aber  mit  vielem  Deutsch 
gemischt  ist^). 

Von  diesen  Sammlungen  ist  die  des  Antonius  Lauterbaeh 
die  älteste,  Über  welche  Seidemann  in  der  Vorrede  zu  Lauterb. 
Tagebuch  das  Nähere  mitteilt.  Da  Cordatus  seine  Aufzeichnungen 
mit  1537  schliesst,  während  Lauterbachs  Tagebuch  die  von  diesem  ge- 
sammelten colloquia  des  Jahres  1538  enthält  so  ist  das  Verhältnis,  in 
welchem  Cordatus  und  Lauterbach  stehen,  klar.  Sie  haben  eben 
nichts  anderes  mit  einander  gemein  als  dass  beide  in  ähn- 
licher Weise  an  Luthers  Tische  Aufzeichnungen  gemacht 

1)  Die  Original-Auf zeichnungea  des  Ntimbergers  Veit  Dietrich,  von  denen 
n.  133*  dieses  Tagebuchs  die  Rede  ist,  die  neben  Cordatus  die  ältesten  sein  werden 
und,  wie  es  scheint,  dieselben  Jähre  nm^sen,  sind  uns,  wie  bekannt,  in  einer 
später  zusammengestellten  Handschrift  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  (coUecta 
ex  colloquiis)  erhalten.  Dieses  Nürnberger  Manuscript  ist  bis  jetzt  noch  nicht 
ediert,  jedoch  bereits  von  Köstlin  ftlr  die  2.  Aufl.  seines  Luther  nach  einer  Ab- 
schrift, die  der  verstorbene  Seidemann  davon  genommen  hat,  benutzt.  In 
welchem  Verhältnis  nun  die  Aufzeichnungen  Veit  Dietrichs  und  die  des  Cordatus 
tx\  einander  stehen,  ob  sie  namentlich  einen  grosseren  gemeinsamen  Kern  ent- 
halten oder  nicht,  darüber  lässt  sich,  wenn  wir  auch  annehmen,  dass  die  n.  133» 
von  Cordatus  ausgesprochene  Hoffnung  den  Thatsachen  entspricht,  nicht  eher  mit 
Sicherheit  ein  Urteil  fällen,  als  bis  die  Aufzeichnungen  beider  Männer  gedruckt  vor- 
liegen. Nach  mündliehen  Mitteilungen  des  Herrn  Prof.  Ka  wer  au  befindet  sich  die 
Seidemannsche  Abschrift  zur  Zeit  in  seinen  Händen,  um  neben  anderen  in  neuerer 
Zeit  ans  Licht  getretenen  urspriinglicberen  Aufzeichnungen  Luüierscher  Tischreden, 
welche  Küstlim  in  der  Vorrede  zu  der  2.  Aufl.  seines  Luther,  sowie  I,  774,  II,  487, 
erwähnt,  fUr  die  Herausgabe  vorbereitet  zu  werden.  Viell^ht  werden  sich  dann 
aus  der  Vergleichung  der  Aufzeichnungen  Veit  Dietrichs  und  des  Cordatus  inter- 
essante und  wichtige  Resultate  ergeben.  £inige  Parallelen  zwischen  beiden  vgl. 
n.  G2,  96,  652,  652»,  155b,  aaefa  Nachtriige  und  Ber.  S.  II  zu  n.  22,  111,  134,  Fest- 
schrift zum  Luther  Jub.  S.  27. 
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hahen^).  Wohl  aber  ist  die  präcise  und  frische  Fassung  und  Fonn 
bei  Cordatus  trotz  mancher  Flttehtigkeit,  trotz  der  vielfach  holprigen 
Latinität  meistens  vorzuziehen,  ja  der  ganze  Text  scheint  bei  ihm  be- 
sonders in  dem  eingestreuten  Deutsch  in  noch  höherem  Grade  den 
Charakter  der  Ursprttnglichkeit  zu  tragen  als  bei  Lauterbach.  Dass 
Lauterbach  und  Cordatus  einander  nicht  unbekannt  gewesen  sind  und 
sich  bereits  von  1531 — 1533  in  Luthers  Hause  begegnet  sind,  geht  ans 
n.  792  dieses  Tagebuches  (vgl.  auch  die  Noten  zu  n.  1465,  1270  und 
902)  deutlieh  hervor.  Denn  dieses  Gespräch  kann  nur  von  Lauter- 
bach herrtthren,  der  den  betreifenden  Vorfall  aus  dem  Leben  seines 
Vaters  an  Luthers  Tische  erzählte,  wo  Cordatus  ihn  hörte,  aufzeichnete 
und  in  seine  Sammlung  aufnahm.  Selbst  AuCseichnungen  tiber  Luther 
zu  machen  begann  Lauterbach  erst  1538,  nachdem  er  von  1583 — 1537 
als  Diakonus  in  Leisnig  gewirkt  hatte  und  durch  Luthers  Vermitt- 
lung als  zweiter  Diakonus  im  Laufe  des  Jahres  1537  nach  Wittenberg 
zurllckgekehrt  war.  Vielleicht  war  es  grade  Cordatus,  der  ihn  dazu 
angeregt  hat.  Dieser  hatte  seine  Sammlungen  1537  geschlossen  und 
war  im  Juli  desselben  Jahres  nach  Einleben  ttbergesiedelt  Am  1.  Jan. 
1538  beginnt  dann  Lauterbach  mit  seinen  Aufzeichnungen.  „Nunc 
nemo  nos  imitatur*"  sagt  Cordatus  daher  n.  133*  ganz  richtig  in 
dem  grösseren  Zusätze,  den  er  bei  der  Zusammenstellung  seines  Tage- 
buchs im  Jahre  1537  gemacht  hat  Es  gab  also  eine  Zeit,  wo  keine 
Aufzeichnungen  bei  Luther  gemacht  wurden.  Und  in  der  That  —  aus 
dem  Jahre  1537  dürften  wohl  nicht  viele  Tischreden  Luthers  ttber- 
liefert  seini 

Am  nächsten  von  allen  Tischredensammlem  stehen  sich  Cordatus 
und  Kummer,  dieser  wie  jener  ein  Oestreicher  und  ein  Flttchtling  um 
des  Evangeliums  willen.  Es  ist  merkwürdig  —  fast  alle  coUoquia,  die 
Seidemann  aus  der  Kummerschen  Sammlung  —  zum  Teil  sind  es 
zuvor  nicht  bekannte  —  bei  Lauterbach  mitteilt,  finden  sich  auch  bei 
Cordatus !  Nicht  wenige  derselben  sind  nur  von  Kummer  und  Cordatus 
ttberliefert.  Vgl.  n.  343,  385,  392,  393,  395,  408,  431,  432,  442,  444, 
447,  448,  451,  474,  485,  497,  507,  528,  545,  581,  614  630,  635,  636, 
637,  648,  784,  785,  1430,  1484,  1489,  1492,  1493,  1497,  1498,  1571, 
1641.    Auch  kommt  Kummer  nicht  selten  in  Fassung  und  Form  Cor- 


1)  Nur  einige  Male  kommt  bei  Lauterbach  Aehnliches  vor.  Vgl  z.  B.  n.  31 
dieses  Tageb.  und  Lanterb.  S.  19,  n.  208  und  L.  S.  71,  72,  n.  S82  und  L.  S.  3,  n.  1258 
und  L.  S.  21,  n.  1339  und  L.  S.  179,  n.  1160  und  1161  und  L.  S.  120,  n.  1321  und  L.  S. 
123,  n.  1571  und  L.  S  .130.  An  allen  diesen  Stellen  haben  wir  jedoch  niemals 
dieselben  Gespräche  vor  uns,  sondern  entweder  bietet  Lauterbach  nur  Aehn- 
liches  in  anderem  Znsammenhange  oder  es  wird  etwas  Bekanntes  wieder  erwSlhnt 
und  berührt 
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datas  sehr  nahe  wie  ».  395,  451,  485,  497,  581,  635,  637,  648  ff.  Gleich- 
wohl finden  sich  auch  viele  Abweichungen  z.  B.  408,  442,  528,  auch 
bietet  Kammer  manches  nicht  vollständig  wie  n.  385,  1430,  1497,  1641, 
während  das  eingestreute  Deutsch  bereits  weit  jüngere  Formen  zeigt. 
Letzteres  darf  freilich  nicht  Wunder  nehmen,  da  Kummers  Tischr.  viel 
später  zusammengestellt  sind. 

Viel  wichtiger  ist  aber  die  Frage  nach  dem  Verhältnisse  der 
Aufzeichnungen  des  Gordatus  zu  den  späteren  umfang- 
reichen lateinischen  und  deutschen  Tischreden.  Was  die 
ersteren  anbetrifft,  so  können  die  Reben  stock  sehen  fast  ganz  lati- 
nisierten Tischr.  zum  Gegen  stände  einer  weiteren  Untersuchung 
nicht  wohl  gemacht  werden.  Denn  einesteils  stimmen  sie  mit 
den  Bindseiischen  aus  der  Halleschen  Handschr.  edierten  Tischr.  in 
denjenigen  Teilen,  welche  beiden  gemeinsam  sind,  sachlich  fast 
immer  ttberein,  andemteils  zeigen  sie  nicht  mehr  die  ursprüngliche 
Form.  Femer  wimmelt  der  Text  bei  Rebenstock  derartig  von  Fehlem, 
dass  die  Benutzung  dieser  Sammlung  erschwert  wird.  Endlich  bietet 
Rebenstock  fast  nichts,  was  nicht  bei  Bindseil  zu  finden  wäre,  während 
die  HalL  Hdschr.  —  und  dies  seheint  noch  lange  nicht  genug  gewürdigt 
zu  sein  —  eine  grosse  Menge  von  Gesprächen  überliefert 
hat,  von  denen  bei  Rebenstock  keine  Spur  zu  finden  ist 

Im  allgemeinen  haben  Gordatus  und  die  späteren  latei- 
nischen und  deutschen  Tischreden  sehr  vieles  gemeinsam 
überliefert  Eine  Menge  Gespräche  finden  sich  in  allen  drei 
Sammlungen.  Alsdann  hat  Gordatus  vieles  aufgezeichnet,  was  nur 
bei  Bindseil  und  Rebenstock  vorkommt,  in  den  deutschen 
Tischr.  dagegen  fehlt.  Eine  vollständige  Aufzählung  aller  dieser 
coUoquia  würde  zu  weit  führen.^)  Interessant  ist  es  jedoch  zu  be- 
obachten, dass  auch  von  deigenigen  Tischreden,  die  sich  nur  in  der 
Hall.  Hdschr.,  nicht  aber  auch  zugleich  bei  Rebenstock 
finden,  sehr  viele  bereits  von  Gordatus  aufgezeichnet  wurden. 
So  bieten  z.  B.  Gordatus  und  Bindseil  allein  folgende  Absätze: 
n.  387,  569,  599,  618,  623,  624,  625,  681,  682,  729,  732,  736,  770,  829, 
838,  839,  840,  841,  842,  891,  894,  954,  999,  1000,  1019,  1052,  1101, 
1130,  1153,  1184,  1186,  1187,  1188,  1189,  1190, 1191, 1192, 1193, 1194, 
1247,  1314,  1349,  1473,  1474,  1503,  1514,  1527,  1528,  1550,  1670, 
1673,  1768  ff. 

Anderseits  ist  aber  die  Menge  derjenigen  Gespräche  noch  viel 
grösser,  die  nur  bei  Gordatus  und  in  den  deutschen  Tisch- 
reden erhalten  sind,  während  sie  in  den  lateinischen  fehlen. 


1)  Vgl.  darüber  die  Noten  unter  dem  Texte  der  einsselnen  AbschnHto. 
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Hierher  gehören  z.  B.  n.  7,  8,  9,  10,  15,  16,  17,  22,  50,  74,  75,  87,  93, 
94,  100—102,  106,  108-1 IP,  124,  127,  131,  132,  134,  145,  146,  147, 
158,  159,  164,  169,  195,  244,  245,  254,  255,  256,  258,  266,  291,  :301, 
302,  307,  308,  310,  320,  321,  357,  358,  370,  406,  416,  417,  418,  420, 
436,  439,  440,  453—456,  461,  470,  473,  479,  481,  486,  487,  488,  505, 
508,  512,  513,  519,  525,  536,  550,  555,  568,  576,  586,  587,  588,  589, 
653,  661,  686,  689,  691,  700,  709,  711,  719,  725,  737,  738,  742,  809, 
828,  847,  848,  855,  858,  859,  875,  877,  885,  938,  994, 1002.  1006, 1034, 
1040,  1044,  1047,  1102,  1118,  1125,  1137,  1138,  1139,  1182, 1185, 1228, 
1270,  1284,  1292,  1310,  1311,  1316,  1322,  1323,  1326,  1327,  1328,  1346, 
1361,  1362,  1367,  1369,  1381,  1382,  1406,  1407,  1416,  1429, 1431,  1432, 
1442,  1443,  1444,  1445,  144(>,  1447,  1448,  1449,  1450,  1495,  1500,  1513, 
1551,  1553,  1556,  1563,  1564,  1567,  1570,  1603,  1610,  1612,  1657,  1658, 
1666.  1710,  1766,  1809  und  viele  andere. 

Es  wttrde  sich  nnn  fragen,  wie  sich  im  einzelnen  das  Verhältnis 
gestaltet,  in  welchem  Cordatns  zu  den  lateinischen  und  dentsehen 
Tischreden  in  den  gemeinsam  überlieferten  Teilen  steht 

In  vielen  Fällen  ist  die  Fassung  der  lateinischen  und  deutschen 
Att&eichnnngen  eine  ähnliche.  Diese  Aehnlichkeit  geht  freilich  fast 
niemals  so  weit,  das  man  von  einer  wörtlichen  Uebereinstimmnng  der 
lateinischen  Tischr.  sprechen  oder  behaupten  könnte,  dass  ein  Absatz 
der  deutschen  Tischr.  eine  getreue  Uebersetzung  eines  zu  Grunde 
liegenden  lateinischen  Textes  sei.  Gleichwohl  vgl.  man  n.  352,  413, 
415,  449,  467,  502,  577,  603,  676,  681,  690,  691,  696,  702,  720,  729, 
754,  771,  777,  840,  842,  849,  878,  890,  909,  926,  927,  938,  951,  962, 
996,  1009,  1036,  1151,  1182,  1236,  1267,  1299,  1353,  1412,  1453,  1459, 
1559,  1575,  1587,  1629  ff.  In  der  That  —  in  allen  diesen  Fällen  bieten 
entweder  die  lateinischen  oder  die  deutschen  Tischr.  nach  Form  und 
Inhalt  Aehnliehes  wie  Gordatus. 

Femer  sind  die  lateinischen  und  deutschen  Tischr.  deshalb  fttr 
uns  von  Wert,  weil  sie  nicht  selten  in  richtiger  Weise  Personen 
als  solche  bestimmt  angeben,  die  bei  Gordatus  entweder  nur  mit 
Anfangsbuchstaben  oder  unbestimmt  bezeichnet  sind.  (Vgl  z.  B.  n.  376, 
378,  379,  412,  414,  565,  674  ff.).  Auch  giebt  der  Text  der  späteren 
Tischr.  nicht  selten  die  Mittel  an  die  Hand  ältere  wohl  schon  bei  der 
Aufzeichnung  selbst  oder  bei  der  Anfertigung  der  Zellerfelder  Hdschr. 
entstandene  fehlerhafte  Lesarten  schwererer  Art  zu  emendieren.  So 
konnte  n.  513  dieses  Tageb.  richtig  Danielis  statt  Raphaelis,  n.  406 
Hostien  statt  Hassia,  n.  169  cometis  statt  poetis,  n.  538  lupanar 
statt  lacunar,  n.  110  sphaeram  statt  speram  und  mensa  statt  me 
sc  hergestellt,  auch  hier  und  da  eine  kleine  Lücke  mit  Hülfe  der 
spät.  Tischr.  ausgefüllt  werden. 
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Im  übrigen  lässt  sich  aber  kaum  ein  grösserer  Gegensatz 
denken  als  der,  welcher  zwischen  Cordatns  nnd  den  späteren  Tischr. 
in  dem  gemeinsam  überlieferten  Steife  im  einzelnen  besteht.  Die- 
jenigen, welche  die  lateinischen  und  deutschen  Tischr.  zusammengestellt 
haben,  erlaubten  sich  dabei  die  grössten  Willktirlichkeiten.  Sie  rissen 
die  ursprünglichen  Aufzeiehnungen  auseinander,  ordneten  den  Stoif 
unter  allgemeine  Kategorien  und  versahen  die  einzelnen  Abschnitte 
mit  Inhaltsangaben,  nicht  selten  unter  Auslassungen  und  Verschweigen 
wichtiger  Data  und  Fakta.  In  besonders  reichem  Masse  ist  dies  bei 
der  Zusammenstellung  der  deutschen  Tischr.  geschehen.  Dieses  Ver- 
fahren hat  nun  aber  böse  Folgen  gehabt.  Teils  ist  früher  Zusammen- 
gehöriges auseinandergerissen  (ygl.  z.  B.  die  Noten  zu  n.  210,  211,  404, 
494,  538,  649,  849,  882,  983,  1014,  1299,  1479,  1630  tf.),»)  teils  hat  es 
zu  überflüssigen  Wiederholungen  in  grossem  Massstabe  geführt  So 
stehen  wir  denn  vor  der  Erscheinung,  dass  namentlich  in  den  deutschen 
Tischr.  eine  Menge  Gespräche  doppelt  vorkommen,  ja  nicht  selten 
dreimal  und  öfters  (vgl.  z.  B.  die  Noten  zu  n.  443,  558,  691,  843,  860, 
1366,  1419,  1675,  1676  ff.).  In  der  That  —  die  Masse  der  eigentlichen 
Wiederholungen  ist  so  gross,  dass  nach  Ausscheidung  derselben  der 
Umfang  der  deutschen  Tischreden  wohl  auf  die  Hälfte  zu- 
sammensehmelzen  würde. 

Eine  der  schlimmsten  Folgen  eines  solchen  Verfahrens  ist  jedoch 
dies  gewesen:  Die  getrennten  und  aus  der  früheren  Ordnung  gebrachten, 
alsdann  unter  allgemeinen  Oesichtcrpunkten  geordneten  coUoquia  mussten, 
da  manches  nicht  zu  einander  passte,  gewissermassen  in  eine  neue 
Verbindung  gebracht  werden.  Das  verlangte  die  neue  Anordnung. 
So  sah  man  sich  denn  gezwungen  eine  Menge  Zusätze  zu  machen, 
die  je  nachdem  Personen^  Zeit,  Ort  und  andere  Verhältnisse  betrafen. 
In  vielen  Fällen  wird  an  der  Richtigkeit  derselben  nicht  zu  zweifeln 
sein.  Vielfach  sind  sie  aber  auch  notorisch  falsch.  Denn  vieles  reihte 
man  nach  dem  Gedächtnisse  ein,  und  für  vieles  hatte  man  schon  bald 
nach  Luthers  Tode  das  Verständnis  verloren.  So  ist  z.  B.  in  den 
deutschen  Tischr.  nicht  selten  ein  falsches  Datum  hinzugesetzt. 
Da  Gordatus  Aufzeichnungen  nur  bis  1537  reichen,  respektive  in  diesem 
Jahre  zusammengestellt  sind,  so  kann  ja  der  Inhalt  der  einzelnen 
colioquia  niemals  auf  eine  spätere  Zeit  Rücksicht  nehmen.  In  der 
That  wird  ))ei  Gordatus  niemals  irgend  eines  Ereignisses 
oder  irgend  welcher  Verhältnisse  gedacht,  die  einer  spä- 


1)  Vieles,  was  bei  Gordatus  gruppenweise  zusammengehört,  ist  auch  in  den 
sf^teren  lischr.  bei  einander  geblieben.  Vgl.  z.  B.  n.  801—811,  925—929,  951—953, 
957—959,  970-982,  1131—1135,  114&-1157,  1171—1175,  1420— 1424  ff. 
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teren  Zeit  als  1587  angehörten.  Dagegen  bieten  die  späteren 
Tischr.  nicht  gelten  bei  gemeinsam  ttberlieferten  Gesprächen  eine 
spätere  Zeitangabe.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  bei  n.  602,  748,  789,  848, 
1056,  1067,  1125,  1162, 1429,  1493, 1680, 1688  dieses  Tagebuches.  Aus 
dem  bei  Cordatus  angegebenen  terminus  ad  quem  geht  nun  aber 
deutlich  hervor,  dass  diese  in  den  späteren  Tischr.  mit  einem  nach 
1537  fallenden  Datum  versehenen  Gespräche  gleichwohl  von  Cor- 
datus vor  1537  gehört  und  aufgezeichnet  sein  mttssen.  Auch 
lässt  sich  bei  einigen  derselben  (n.  748, 848, 1262, 1493)  ohne  weiteres  die 
Unrichtigkeit  des  Datums  beweisen.  Bei  andern  (n.  1056, 1125)  ist  das 
Jahr  1538  angegeben.  Dann  wäre  doch  wohl  zu  erwarten,  dass  diese 
Gespräche  bei  Lauterbach  zu  finden  seien,  was  nicht  der  Fall  ist. 
Andere  (n.  1067,  789,  602)  zeigen  das  verkehrte  Datum  nur  in  den 
deutschen  Tischr.,  während  in  den  lateinischen  eine  Zeitangabe  über- 
haupt fehlt  n.  1680  ist  in  den  lateinischen  Tischr.  verkehrt  datiert, 
während  die  deutschen  eines  Datums  entbehren,  n.  1429  ist  das  Datum 
offenbar  ein  späterer  Zusatz,  n.  1688  endlich  steht  in  den  deutschen 
Tischr.  zweimal,  und  zwar  einmal  mit  und  einmal  ohne  Angabe  einer 
Zeitbestimmung. 

Weniger  unschuldig  sind  nun  aber  Zusätze  folgender 
Art:  Einmal  um  interessant  und  pikant  zu  erscheinen,  sodann  aus 
Rttcksichten  des  Geschmacks,  endlich  um  dem  Verständnis  des  Lesers 
zu  Hülfe  zu  kommen,  gab  man  den  Aufzeichnungen  eine  möglichst 
breite  Fassung  und  erweiterte  den  ursprünglichen  Text 
durch  allerlei  Zusätze,  oft  bedenklicher  Art,  und  legte  somit 
Luther  viele  Worte  in  den  Mund,  die  er  niemals  gesprochen 
hat,  ja  man  bekleidete  den  Text  nicht  selten  mit  einer  Art 
von  Gommentar,  und  zwar  derartig,  dass  sich  in  der  That 
in  sehr  vielen  Fällen  nicht  mehr  unterscheiden  lässt,  was 
Luther  oder  seinen  späteren  Bearbeitern  angehört 

Dergleichen  Zusätze  finden  sich  in  den  lateinischen  und  deutschen 
Tischreden  gradezu  massenhaft.  Man  vgl.  vor  allem  die  Noten  zu 
n.  45,  102(1),  492,  517,  538,  545,  561(1),  660,  674(1),  752,  753,  766(1), 
808,  836,  850,  1020,  1021,  1026(1),  1075, 1080, 1095, 1096, 1098, 1101(1), 
1125,  1129,  1144  1153,  1161.  1235,  1236,  1244(1),  1245,  1253,  1286, 
1298,  1306,  1344,  1345,  1362,  1366,  1368,  1373,  1374,  1383,  1399, 
1409,  1435,  1467,  1561,  1636,  1638,  1647,  1651(1),  1653,  1667,  1676, 
1686,  1692,  1695,  1697,  1709,  1721,  1723,  1731,  1738,  1763  ff. 

Nicht  minder  sind  es  starke  Abweichungen  nach  Form  und 
Inhalt,  ja  nicht  selten  gradezu  arge  Entstellungen,  die  uns 
in  den  späteren  Tischreden  bei  gemeinsam  ttberlieferten  Gesprächen 
so  sehr  oft  entgegentreten.    Nicht  selten  wird  der  Inhalt  eines  collo- 
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qaiums  in  den  lateinischen  und  deutschen  Tischreden  erst  durch  die 
Aufzeichnung  des  Cordatus  verständlich.  Man  vgl.  z.  B.  n. 286, 
293,  350,  453—455,  530,  566,  573,  671,  725,  739(!),  751(!),  781,  815(t), 
824,  929(0,  932,  945,  947,  980,  1017,  1054,  1055,  1060—1062,  1071, 
1082,  1091,  1094,  1106,  1111,  1132,  1139,  1328,  1330,  1408,  1428, 
1455,  1468,  1473,  1501,  1513,  1674  (!),  1683,  1722,  1724,  1725,  1765, 
1768  flf. 

Ueberhaupt  weichen  die  späteren  Tischreden  von  Cordatus  nicht 
selten  derartig  ab,  dass  sie  bei  einem  gemeinsam  ttberlieferten 
Gespräche  entweder  nur  einige  ähnliche  Gedanken  bieten,  oder 
dass  die  ganze  Fassung  nur  eine  dem  Gedanken  nach  ähn- 
liche genannt  werden  kann.  Beispiele  hierftlr  sind  n.  106,  126, 
158,  159,  574,  814,  818,  875,  1011,  1050,  1056,  1097,  1147, 1154,  1185, 
1222,  1252,  1318,  1327,  1348,  1361,  1594  flf. 

Gross  ist  sodann  die  Zahl  der  einzelnen  falschen  Lesarten, 
die  sich  in  den  späteren  Tischreden  finden.  Nicht  immer  ist  es 
Flüchtigkeit  oder  Nachlässigkeit,  welche  dieselben  hervorgerufen  hat 
Nicht  immer  fanden  die  späteren  Herausgeber  in  den  ursprünglichen 
Aufzeichnungen,  die  sie  ihren  Ausgaben  zu  Grunde  legten,  Unrichtiges 
vor.  Vielmehr  haben  sie  manches  gar  nicht  verstanden.  So 
wird  z.B.  n.  146  ein  ursprüngliches  imponitur  (=  decipere)  in  den 
späteren  Tischreden  mit  aufgelegt  gegeben,  n.  945  heisst  es  eben- 
daselbst wahrhaft  verblüflTend  von  Maximilian  L:  ,und  schlachtete, 
was  ihm  zuerst  begegnete'',  n.  1510  steht  Hoffmeister  statt 
Hochmeister  (I),  n.  509  „die  Käthe  am  Narrenseil''  statt  „der 
Teufel  am  N.^,  n.  581  Banati  statt  Bavari,  n.  1642  schiess- 
schläge  statt  des  alten  Wortes  sohirmschläge  (=»  Fechterstreich), 
n.  1473  Icarium  statt  Latium,  n.  1428  de  Venerijs  (!)  statt  Venetijs, 
n.  1583  in  socken  statt  auff  stecken,  n.  589  Christus  wird 
bleiben,  aus  manserem  esse  (=  spurium  esse)  entstanden  (!),  n.  704 
Schlossbeine  statt  Schossbeine,  n.  803  pulex  statt  culex,  n.  691 
Kttrass  statt  Kurusz  (»-  Schar,  Haufe),  endlich  n.  1494  die  Mutter 
Gottes  zu  Pantano  statt  putanam  (=  meretricem)  (!).  Aehnliches 
findet  sich  auch  an  vielen  anderen  Stellen.  Vgl.  z.  B.  n.  74,  75,  630, 
684,  779,  811,  880,  945,  963,  1049,  1137,  1194,  1488, 1571, 1578, 1590, 
1674  ft 

Endlich  ist  die  Fassung  der  deutschen  und  lateinischen  Tisch- 
reden an  vielen  Stellen  unvollständig,  wo  Cordatus  Voll- 
ständigeres bietet.  So  können  z.B.  folgende  Nummern:  n.  22,  111, 
111%  lll^  125,  159,  198,  209,  228,  250,  256,  412,  417,  503,  607,  646, 
700,  732,  747,  817,  828,  829,  906,  912,  985,  1014,  1035,  1087,  1102, 
1104,    1107,    1166,    1167,    1173,  1184,   1211,   1212,   1223,  1248,   1279, 
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1287,  1338,  1354,  1431,  1440,  1441,  1480,  1493,  1494,  1497,  1548, 
1567,  1571,  1589,  1621,  1646,  1703,  1766  fF.  zur  Ergänzung  des- 
jenigen dienen,  was  die  späteren  Tischreden  ttberliefert  haben. 

Im  Gegensatz  zn  den  oben  erörterten  Abweichungen  und  will- 
kttrliehen  Entstellungen  der  lateinischen  und  deutsehen  Tischrede 
bietet  nun  Cordatus  Luthers  eigene  Worte,  soweit  dies  über- 
haupt bei  solchen  Aufzeichnungen  möglich  ist.  Fast  immer 
spricht  Luther  in  der  ersten  Person.  Alles  macht  den  Eindruck  des 
ohne  Vorbereitung  unmittelbar  Gesprochenen  und  sofort  Nieder- 
geschriebenen. Daher  die  vielfach  abgerissenen  Sätze,  das  Sprung- 
hafte und  Unvermittelte  in  der  Verbindung  der  Gedanken  und  Sätze,  der 
blosse  Hinweis  auf  damals  bekannte  Personen,  Verhältnisse,  Ereignisse, 
daher  die  oft  holprige  Latinität,  die  vielen  einzelnen,  fl)r  den  Sprach- 
forseher interessanten  deutschen  und  lateinischen  Wörter,  Wortformen 
und  Wendungen  >),  die  nicht  selten  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens 
entnommen  sind.  Originell  wirkt  dabei  der  stete  Wechsel  zwischen 
deutscher  und  lateinischer  Form,  wobei  die  Hauptgedanken  sehr  oft 
in  die  deutsche  Form  gekleidet  sind.  Ueberall  merkt  man,  wie  der 
Aufiseichnende  das  Bestreben  gehabt  hat,  das  eigentlich  Wichtige  in 

])  Man  beachte  z.  B.  Urstend  n.  688,  eyblumenrauch  1835,  bett- 
riss  685,  seiglocher  1531,  altensteiss  28,  hntzig  1713,  wilkropp  660, 
convasaverant  1200,  putana  1494,  weiglen  660,  gratitudo  1135,  wige- 
nachten688,  kuruBz69],  toxieare  1835,  pofel  236,  drum en  127,  scoria  140, 
temmen  166,  caussarii  174,  ausgeschoren  171,  luctarius  243,  volpre- 
t i g  856,  schotten^.  (~  Steuerpfennige) 853,  n o b  1  (=  Goldpfennig) 853,  schnallen 
(=  schnellen)  1125,  hanswurst  1082,  prattzirn  1075,  broselim,  brosim- 
lin  1479,  brnci  1484,  hastiludinm  1126,  fotze  1494,  verziehen  auf  1471, 
das  knrz  spielen  1474,  schindleich  1111,  solchen  (=  sulchen  d.h.  ver- 
salsan)  1429,  soler  845,  beheimerwald  1455,  der  zitz  1460,  reusze  (=  Sieb- 
geflecht) 1399,  Schlauraffenland  1428,  rottkelgin  1579,  schurreysen  873, 
humpler  (=  Pfuscher)  1353),  westerhembdlin  1371,  knutl  1384,  elltisz  1595, 
weyssen  Relssen  (=  Weissrussen)  1296,  girare  1330,  vertumnus  1330,  zwicken 
(=5=  piepen)  1579,  schartens  1252,  teyler  1280,  mulden  1280,  eine  gute 
zeoiie  borgen  1284,  leucken  1063,  kandel  1061,  meltzen  1022,  emessen 
1611,  ubers  seil  werfen  1232,  einem  ein  stein  in  gartten  werffen  1235, 
8cheblich912,  braseator  891,  braseare  954,  spitlmeister  (=8pitalmei8ter) 
1753,  anfart  1700,  klopper  1613,  discus  (=  Schüssel)  1579,  zersz  (=  penis) 
1494,  wandelwertig  258,  sartorinm  307,  calcearius  307,  aber  1766,  rosz- 
tauschen  (=  betrttglichen  Pferdehandel  treiben)  1097,  kodenboden  1766, 
pfarmer2]6,  scheisskachen  240,  mictirismus  830,  sperlich  805,  tiddern 
802,  ring  («  gering)  788,  sincken  (=  einen  Schacht  treiben)  779,  devotarius 
767,  fastlnacht  749,  die  gedencken  750,  gemosz  747,  sich  nerren  mit 
741,  heckenreiter  740,  gebeyen  751,  plintzen  719,  die  stäupe  (=  pranger) 
658,  ein  post629,  sein  rechnung  in  der  Hand  machen  554,  die  steltzen 
bestreichen  531,  mineralia  (=  Bergwerke)  382,  und  vieles  andere. 
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friseher  nuA  klarer  Form  und  FassuDg  zw  fixieren.  In  der  That  — 
man  darf  sagen,  anf  den  Aufzeiehnnngen  des  Cordatns  ruht  der  Geist 
Luthers  nach  Form  und  Inhalt! 

Es  waren  ruhigere  Jahre,  in  welche  diese  Aufzeichnungen  fallen. 
Nach  den  gewaltigen  Aufregungen  der  vorhergehenden  Zeit  war  Ruhe 
für  Luther  ein  wohlthuendes  Bedürfnis.  Auch  sein  körpeiiiches  Be- 
finden hatte  gelitten  und  litt  noch.  Er  ftlhlte  sich  matt  und  mtlde, 
mit  Undank  belohnt,  wtlnsehte  oft  abzuscheiden  und  glaubte  das  Ende 
aller  Dinge  nahe.  So  nahm  denn  seine  Wirksamkeit  nach  aussen  ab, 
und  aufreibende  kirchliche  Kämpfe  blieben  ihm  längere  Zeit  fern.  Er 
konnte  sich  ganz  dem  Verkehr  mit  seinen  Tischgenossen  widmeo, 
nachdem  er  die  Sache  des  Evangeliums  durch  die  Erfolge  des  Augs- 
bui^r  Reichstages  und  durch  den  Nürnberger  Religionsfiieden  sicher 
gestellt  sah.  Da  fliesst  nun  von  1581  — 1533  der  Strom  seiner  Rede 
dahin,  und  in  welcher  Fülle!  Da  giebt  es  wohl  kaum  ein  Gtebiet  des 
religiösen,  poHtisehen  und  socialen  Lebens,  welches  er  nicht  behandelt! 
So  ist  auch  viel  von  seinem  damaligen  körperlichen  Befinden  bei 
Cordatns  die  Rede.  Dahin  gehören  die  n,  46,  453,  547,  556,  579,  642, 
685,  714,  759,  1300—1302,  600,  1137,  1186—1192,  1248,  1276,  1282, 
1380,  1389,  1671,  1736,  1840.  Ferner  spricht  Luther  vom  nahen  Welt- 
untergange n.  865, 951, 952, 953,  548, 549, 551  fi".  Gesetz  und  Evangelium, 
Glauben  und  gute  Werke,  der  Teufel  mit  seinen  Anfechtungen,  Gott  und 
sein  Wort  und  seine  Werke,  Christus  mit  seiner  Gnade,  Predigtamt  und 
Prediger,  Gebet,  Juden  und  Türken,  Könige  und  Fürsten,  Reichstage,  der 
Papst  und  die  Papisten,  Ehe,  Frau  und  Kinder,  die  Welt  mit  ihrer  Art, 
das  ewige  Leben,  Tod  und  Verdammnis  —  alles  dieses  zieht  in  buntem 
Weclwel  an  uns  vorüber  in  zahlreichen  Gesprächen! 

Freilich  »nd  es  nicht  immer  Luthers  eigene  Worte,  was  wir 
in  diesem  Tagebuche  lesen.  Manches  hat  Cordatns  selbst  hinzugefügt 
zur  Einleitung  und  Orientierung.  Meistens  sind  es  nur  wenige  Wortßs 
oft  nur  das  Notwendigste.  Vgl.  z.  B.  n.  22,  32,  35,  38,  55,  62,  63,  ,66, 
74,  75,  281,  403,  414,  423,  557,  565,  568,  662,  689,  719,  727,  750,  765, 
768,  802,  824,  971,  1240,  1460,  1481,  1482,  1491,  1548,  1549,  1561, 
1562,  1563,  1566,  1576,  1583,  1597,  1601,  1606,  1607,  1608,  1609, 
1612,  1837  fl: 

Manche  Absätze  sind  sogar  als  eigener  Bericht  des  Cordatus 
aufzufassen.  Dahin  gehört  u.  31,  56,  57,  84,  111»,  lll^  115,  116,  133, 
133*,  161,  162,  1190  —  1192,  1484  ff.  Hin  und  wieder  taucht  auch 
einiges  auf,  was  Cordatus  nicht  selbst  gehört  und  aufgezeichnet  hat 
So  wird  er  das  n.  1442 — 1449  mitgeteilte  Schreiben  an  Brenz  von 
Melanthon  empfangen  haben,  ebenso  die  Nachschrift  dazu  (n.  1450) 
von  Luther.    Für  n.  1190 — 1192  ist  Jonas   vielleicht  sein  Gewährs- 
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mann,  n.  792  endlich  hat  er  einen  Vorfall,  den  Lanterbach  an  Luthers 
Tische  erzählte,  in  seine  Sammlnng  aufgenommen. 

Auch  dadurch  wird  der  Wert  seiner  Aufzeichnungen  nicht  im 
geringsten  beeinträchtigt,  dass  eine  Reihe  von  Gesprächen  gleichen 
oder  ähnlichen  Inhalt  haben.  Man  vgl.  z.  B.  n.  45  und  1404, 
n.  65  und  1357,  n.  80  und  1715,  n.  113  und  1062,  n.  104  und  1439, 
n.  125  und  1060,  1061,  n.  340  und  1356,  n.  344  und  1464,  n.  259  und 
1293,  n.  620  und  1365,  n.  40  und  1409,  n.  552  und  1267,  n.  355  und 
1411,  n.  357,  358  und  1412,  n.  521  und  1124,  n.  450  und  638,  n.  33 
und  1408,  n.  1359  und  1437,  n.  750  und  1620.  Keinesweges  handelt 
es  sich  hier  um  Wiederholungen  im  eigentlichen  Sinne.  Einige  Male 
ergänzen  sich  diese  Gespräche  wie  n.  113  und  1062,  n.  40  und  1409, 
n.  33  und  1408.  Oefters  giebt  die  an  erster  Stelle  genannte  Nummer 
Vollständigeres  als  die  zweite  (vgl.  n.  65  und  1357,  n.  344  und  1464, 
n.  355  und  1441,  n.  750  und  1620,  n.  357,  358  und  1412,  n.  620  und 
1365).  Zuweilen  schliesst  sieh  der  Inhalt  der  zweiten  Nummer  enger 
an  die  späteren  Tischreden  an,  wie  bei  n.  259  und  1293,  n.  522  und 
1267,  auch  bei  n.  620  und  1365,  während  bei  n.  125  und  1060,  1061, 
n.  1359  und  1437,  n.  104  und  1439  wohl  an  zwei  verschiedene  Redak- 
tionen desselben  Inhalts  zu  denken  ist  Stets  aber  zeigen  die  Ab- 
schnitte mehr  oder  minder  abweichende  Form.  Mit  Ausnahme  von 
n.  113,  1359  und  1437  kommen  sie  alle  auch  in  den  lateinischen  und 
deutschen  Tischreden  vor,  n.  450  und  638,  n.  40  und  1409  ebenfalls 
mehrere  Male. 

In  den  meisten  Fällen  werden  diese  Wiederholungen  so  zu 
erklären  sein,  dass  Luther  sich  mehrere  Male  ttber  denselben  Gegen- 
stand in  Gegenwart  des  Cordatus  ausgesprochen  hat.  Dazu  konnte 
der  Inhalt  von  n.  125  und  1060,  1061,  n.  450  und  638,  n.  259  und 
1293,  n.  344  und  1464,  n.  521  und  1124,  n.  552  und  1267,  der  Inter- 
esse erregen  mochte,  wohl  Veranlassung  gegeben  haben.  Anders  ist 
abier  ttber  eine  Reihe  weiterer  Wiederholungen  zu  urteilen.  Mit 
Ausnahme  nämlich  von  n.  1781,  1782,  1815  erscheinen  von  n.  1770  an 
bis  n.  1825  eine  Reihe  von  Abschnitten,  die  bereits  auf  den  ersten 
Seiten  der  Handschrift;,  sowie  auf  S.  70  — 125  derselben  in  anderer 
Form  und  fast  immer  in  vollständigerer  Fassung  vor- 
kamen. >)  Die  Fassung  dieser  Abschnitte  von  n.  1770  — 1825  ist  oft 
sehr  gekürzt,  stellenweise  nur  kommen  andere  Gedanken  vor.  Die 
grosse  Anzahl  dieser  colloquia  —  es  sind  ihrer  52  Nummern  —  femer 
der  Inhalt  derselben,  berechtigt  wohl  kaum  zu  der  Annahme,  dass 
Luther  es  ftlr  passend  und  nötig  erachtet  habe  dieselben  Gegenstände 

1)  Nur  n.  1814  und  1818  bieten  im  Verhältnis  zu  den  entsprechenden  n.  271, 
271»,  283  eine  ebenso  vollständige  und,  wie  es  scheint,  ursprünglichere  Fassung.^' 
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zweimal  im  Kreise  seiner  Tischgenossen  zu  behandeln,  sondern  es 
drängt  sieh  die  Vermatong  auf,  dass  hier  Teile  von  An&eichnnngen 
eines  andern  vorliegen,  die  Cordatas  in  seine  Sammlung  mit  aufnahm, 
weil  einiges  darunter  vorkommen  mochte  (vgl  z.  B.  n.  1815,  sowie  die 
n.  1833  — 1843,  die  Cordatus  allein  ttberliefert  hat),  was  ihm  selbst 
aas  irgend  einem  Grunde  aufzuzeichnen  nicht  möglich  gewesen  war. 
Es  ist  also  wohl  glaublich,  dass  hier  Aufzeichnungen  Schlaginhauffens 
vorliegen,  von  dem  derartige  Erinnerungen  an  Luther  bis  jetzt  nicht 
bekannt  waren.  Sagt  doch  Cordatus  n.  133*  ganz  ausdrücklich,  dass 
er  hoffe  Veit  Dietrichs  und  Schlaginhauffens  Aufzeichnungen 
mit  den  seinigen  vereinigt  zu  haben. 

Auch  den  Vorwurf  könnte  man  den  Aufeeichnungen  des  Cordatus 
machen,  dass  sie  ebenso  wie  die  späteren  Tischreden  manches  Derbe, 
flir  uns  Anstössige  enthalten.  So  viel  Anstössiges  wie  die  lateini- 
schen und  deutschen  Tischreden  enthalten  sie  freilich  nicht,  aber 
immerhin  genug.  Hier  dürfen  wir  sicherlich  nicht  den  Massstab  der 
Jetztzeit  anlegen.  Luthers  Weise  ist  wahiüch  ofk  keine  feine  gewesen. 
Allein  er  redet  die  Sprache  seines  Volkes  und  seiner  Zeit^),  und  da- 
mals nahm  man  an  solchen  Ausdrücken  nicht  allein  keinen  Anstoss, 
sondern  zählte  sie  sogar  zu  den  guten  Witzen.  Treffend  sagt  Secken- 
dorf  in  seiner  Oesch.  des  Luth.  UI,  §  134  darüber  »multa  verba  et 
dicteria,  quae  hodie  (1694)  vilia  aut  spuria  habentur, 
illo  tempore  sine  turpitudine  dici  poterant  et  inter 
facetias  non  inhonestas  locum  habebani*  Dergleichen 
Derbheiten  finden  sich  bei  Cordatus  z.  B.  n.  124,  240  und  1773,  n.  471 
und  476,  n.  521  und  1124,  n.  538,  655,  729,  763,  858,  1101,  1275, 
1381,  1460,  1491,  1494,  1531,  1549,  1597,  1603,  1651,  1674  ff. 

Femer  ist  Folgendes  zu  untersuchen:  Am  Schlüsse  mancher 
Absätze  finden  sich  in  diesem  Tagebuche  Zusätze,  die 
ausserhalb  der  Worte  Luthers  stehen.  Folgende  Abschnitte 
kommen  hier  in  Betracht:  n.  33,  120,  133%  174,  221,  250,  259,  371, 
503,  637,  807,  843,  888,  913,  1068,  1076,  1114, 1139,  1235,  1449, 1450, 
1481,  1507,  1536,  1561,  1837,  1843.  Dass  die  mit  diesen  Nummern 
verbundenen  Zusätze^)  nicht  etwa  von  einem  Abschreiber,  sondern 
von  Cordatus  selbst  herrühren,  geht  ganz  klar  aus  dem 
grösseren  und  so  wichtigen  Zusätze  hervor,  der  sich  n.  133*  findet, 
welcher  wie  diejenigen  am  Schlüsse  von  n.  174,  371,  .503  erst  bei  der 
Zusammenstellung  des  Tagesbuches  1537  gemacht  ist  «Nunc 
nemo  nos  imitatur''  sagt  Cordatus  femer  an  derselben  Stelle,  und 

1)  Vgl.  die  Note  zu  n.  124. 

2)  Nur  der  n.  133»  und  1843  sich  befindende  Zusatz  bildet  eine  ganze  Nummer 
für  sich. 
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damit  kann  er  wieder  nur  sieh,  Veit  Dietrich  und  Schlag- 
inhanffen  meinen.  Auch  der  n.  1114  sich  findende  Zusatz  kann  nur 
von  demjenigen  herrühren,  der  die  eben  gehörten  Worte  Luthers  nieder- 
schrieb, und  das  ist  wieder  Gordatus.  Die  meisten  der  hier  in  Frage 
stehenden  Zusätze  sind  indessen  wohl  gleich  bei  der  Aufzeichnung  des 
Gehörten  oder  bald  darauf  gemacht,  namentlich  wenn  es  wie  n.  38 
heisst  «hoc  respondebat  contra  me**  oder  n.  637  ,hoc  ad  me 
dieebat''  ff.  Von  dem  n.  888  stehenden  Zusätze  ist  dies  sicher,  wie 
in  der  Note  bewiesen  ist*)  Im  übrigen  können  auch  die  n.  120,  807 
sich  findenden  Zusätze  wohl  kaum  einem  anderen  zugeschrieben  werden, 
als  dem,  der  das  eben  Gehörte  au&eichnete,  während  am  Schlüsse  von 
n.  174,  221,  250,  1507,  1536  auf  Dinge  angespielt  wird,  die  das 
eigene  Sein  und  Wirken  des  Cordatus  tief  beeinflusst  haben.  Nur 
der  mit  n.  1843  bezeichnete  Schlusssatz  wird  geistiges 
£ig[entum  eines  Abschreibers  sein,  um  so  mehr  als  sich  unter 
der  oben  bereits  erwähnten  Briefsammlung  des  Cordatus  in  der  Wolfen- 
btttteler  Handschrifl;  cod.  Aug.  fol.  10,  11  eine  ähnliche  von  einem  Ab- 
schreiber stammende  Subscriptio  befindet 

Immerhin  gehört  aber  die  grosse  Masse  dessen,  was  Cor- 
datus aufgezeichnet  hat,  Luther  an,  und  dessen  Worte  sind 
stets  leicht  zu  scheiden  von  denen  des  Cordatus. 

Noch  ein  Punkt  würde  schliesslich  zu  erörtern  sein.  Oben  war 
bereits  kurz  erwähnt,  dasd  die  von  Cordatus  in  Luthers  Hause  ge- 
machten Aufzeichnungen,  deren  einzelne  Abschnitte  weder  Ueber- 
schriften  tragen  noch  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  geordnet  noch 
mit  bestimmten  chronologischen  Angaben  versehen  sind,  im  allgemeinen 
die  Zeit  von  1524—1537  umfassen,  und  dass  die  Hauptmasse,  wie  aus 
dem  Inhalte  geschlossen  werden  kann,  in  die  Zeit  von  1531 — 1533 
fällt.  Nun  ist  den  einzelnen  Absätzen  zwar  kein  Datum  wie  bei  Lauter- 
bach hinzugeftlgt,  gleichwohl  erscheinen  nicht  selten  im  Texte  selbst 
eine  Reihe  von  bestimmten  Zeitangaben,  und  zwar  nicht  nur  solche, 
die  auf  frühere  dem  betreffenden  Gespräche  vorangegangene  Ereignisse 
hindeuten,  sondern  auch  solche,  die  ganz  bestimmt  die  Zeit  an- 
geben, in  der  Luthers  Worte  gesprochen  sind.^  Chronologische 
Bezeichnungen  der  ersten  Art  tauchen  n.  338,  342,  569,  631,  1186, 
auf,  während  der  Text  der  n.  167,  328,  549,  551,  707,  753,  939,  1235 
mit  den  Zahlen  1531,  1532  und  1533  ganz  genau  die  Zeit  angiebt, 
aus  der  Luther  Worte  stammen.  Cordatus,  der  zuerst  von  allen 
Aufzeichnungen  über  Luther  machte  —  ausdrücklich  erklärt  er  n.  133" 
selbst:  ego  viam  alijs  feci,  quod  idem  auderent  —  begann  die- 


2)  Es  betrifit  die  Worte  von  tali  sententia  —  concepturum. 
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selben  wahrscheinlich  imAugu8tl531.  Dies  geht  aus  n.  167  hervor 
(vergL  oben  Note).  Wenn  man  nan  eine  umfassende  Anzahl  ron  6e- 
spi^hen  von  ihrem  Inhalt  aus  auf  die  Zeit  prüft,  in  welcher  sie  ge- 
sprochen sind,  und  diese  in  Yerbindnng  mit  dei^ienigen  colloqnüs,  die 
eine  bestimmte  Zeitangabe  in  Bezug  auf  die  Zeit  des  Gesprächs  auf- 
weisen,  an  einander  reiht,  so  kommt  eine,  wenn  auch  öfters 
unterbrochene  chronologische  Reihenfolge  zum  Vorschein, 
die  höchst  wahrscheinlich  der  Zeit  entspricht,  in  welcher 
die  einzelnen  Abschnitte  wirklich  gesprochen  und  auf- 
gezeichnet worden  sind.  Diese  chronologische  Kette  wtirde 
dann  folgende  Gestalt  gewinnen: 

u.  55  (1531),  n.  56  (1524  oder  1525),  n.  57,  61,  76,  111,  111», 
111"  (1531),  n.  167  (August  1531),  n.  172,  272,  276-281  (1581), 
328  (hoc  anno  1531),  n.  391  (1534),  n.  399,  403,  434  (Herbst  1531), 
668,  686,  706  (Sommer  1532),  707  (annus  1532  est  mihi  climae- 
tericns),  n.  729  (Sommer  1532),  n.  732  (1533?),  n.  736,  748  (Som- 
mer 1532),  n.  753  (16.  Aug.  1532,  die  Worte  selbst  sind  wohl  etwas 
später  gesprochen),  756  (1532  noch  vor  dem  Tode  des  Kurfttrsten), 
764  (1532  bald  nach  dem  Begierungsantritte  des  neuen  Kurftlrsten), 
775  (1534  oder  1535),  848,  854,  865,  888,  895,  903  (Herbst  1532), 
917  (1535),  939  (Die  Michaelis  1532,  die  Worte  selbst  sind  wohl 
etwas  später  gesprochen),  951  (Ende  1532),  961  (1533),  969  (Ende 
1532  oder  Anfang  1533),  977  (1533),  984,  985,  987  (Ende  1532),  1006 
(1534  oder  1535),  1020  und  1021  (Ende  November  1532),  1068, 1069 
(December  1532),  1122,  1134,  1137  (Ende  1532),  1139  (1528  oder 
1529),  1179,  1200,  1203  (Ende  1532),  1235  (28.  Jan.  1538),  1237, 1248, 
1262, 1263  (Anfang  1533),  1235— 1282  (Wahrscheinlich  vom  28.  Jan. 
bis  12.  Febr.  1533),  1300—1302  (Mitte  Febr.  1533),  1351  (1536?), 
1442—1450  (Mai  1531),  1474  (FrHhjahr  oder  Sommer  1582),  1490 
(7.  Juni  1532—7.  Juni  1533),  1509  (1528),  1550  (Juni  1532?), 
1555  (Sommer  1532),  1561  (9.  Juni  1532)'),  1570  (Ende  1533),  1576 
(1535),  1582  (Ende  1532  oder  Anfang  1533),  1583(1532),  1591  (1532), 
1597  (Ende  1532  oder  Anfang  1533),  1599,  1600  (1532),  1606 
(Ende  Juli  1532),  1607  (12.  Juli  1532),  1608  (28.  Juli  1532?), 
1609  (1532),  1612,  1613  (Spät-Sommer  1532),  1620  (1585),  1683 
1684  (Ende  1532),  1721—1728  (1524  oder  1525?),  1731  (Michaelis 
1533),  1732  (1533  oder  1535?),  1765(1534),  1815  (der  VorfaU  1531, 
die  Worte  sind  jedoch  später  gesprochen),  1835  (1534  oder  1535). 

Vom  August  1531  bis  Februar  1583  lässt  sieh  also  fttr  die 

1)  Ebenso  fallen  auch  wohl  die  anderen  Gespräche,  wo  von  Dürre  die 
Rede  ist:  n.  1484,  1492,  1-193,  1499,  1505, 1506, 1561,  1696  in  den  Sommer  1532. 
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Gespräche  von  n.  1  bis  etwa  1400  eine  bestimmte  chronologische 
Reihenfolge  verfolgen,  die  bisweilen  jedoch  durch  später  oder  früher 
fallende  unterbrochen  wird.  Von  n.  1400  an  lässt  sich  aber  der  chro- 
nologische Faden  nicht  ununterbrochen  weiter  ziehen.  Die  dann  fol- 
genden coUoquia  gehen  wieder  zeitlich  zurück  und  beziehen  sich, 
ebenfalls  mehrfach  durch  frühere  oder  später  fallende  unterbrochen, 
der  Mehrzahl  nach  wiederum  auf  das  Jahr  1532,  jedoch  auch  diese  in 
einer  gewissen  Reihenfolge  bringend.  Mit  Recht  kann  man  daher 
sagen,  dass  die  Aufzeichnungen  des  Cordatus  im  grossen  und  gan- 
zen der  chronologischen  Anordnung  nicht  entbehren,  die  wohl 
der  Zeit  entspricht,  in  welcher  die  Gespräche  aus  Luthers 
Munde  kamen. 

Nach  allem  diesen  lässt  sich  das  Urteil  über  Cordatus 
Aufzeichnungen  dahin  zusammenfassen:  Die  von  einem  Manne 
wie  Conrad  Cordatus,  dem  treuesten  Freunde  Luthers,  in 
dessen  Hause  in  der  erwähnten  Weise  gemachten  umfang- 
reichen Aufzeichnungen  können  die  grösste  Glaubwürdigkeit 
beanspruchen  und  enthalten  neben  manchem  andern,  was 
neu  ist,  nicht  allein  sehr  viele  Worte  Luthers,  die  bisher  un- 
bekannt waren  1),  sondern  bieten  auch  als  die  ältesten  der 
vorhandenen  Aufzeichnungen  für  den  grösseren  Teil  der  be- 
kannten und  gedruckten  lateinischen  und  deutschen  Tisch- 
reden bis  zum  Jahre  1537  die  von  späteren  Entstellungen 
und  Zusätzen  freie  ursprüngliche  Fassung,  so  dass  wir  nun- 
mehr mit  ihrer  Hülfe  im  Stande  sind,  in  einem  grossen  Teile 
der  späteren  Tischreden  das  zu  erkennen,  was  Luther  an- 
gehört oder  nicht.  Sie  sind  daher  ein  höchst  wertvolles  Ma- 
terial zur  Vervollständigung  des  Bildes,  das  wir  uns  von 

])  Als  Abschnitte  dieses  Tagebachs,  die  bisher  nicht  über- 
lieferte Worte  Luthers  enthalten,  dürften  etwa  550—570  zu  bezeich- 
nen sein.  Einige  von  diesen  als  neu  bezeichnete  mögen  immerhin 
noch  unter  dem  Wüste  der  späteren  Tischr.  versteckt  sein.  Auf 
den  ersten  150  Seiten  des  Manuscripts  findet  sich  das  meiste  Neue. 
Ganz  natürlich,  da  Cordatus  ja  zuerst  anfing  Aufzeichnungen  zu 
machen  und  dies  eine  Zeit  lang  allein  that  Die  bijiher  nicht  be- 
kannten colloquia  pflegen  oft  gruppenweise  aufzutreten.  Als 
neu  mögen  auf  den  ersten  200  Seiten  der  Handschrift  folgende  Ab- 
schnitte hervorgehoben  werden:  n.  1-6,  14,  24,  25,  28,  29,  31,  32,  33,  51—53, 
55-62,  64,  76,  80—85,  88,  91,  97,  112,  113,  115—123,  129,  130,  133,  133»,  137—144, 
164—167,  160—163,  166,  167,  17Ä— 177,  185,  186,  196,  197,  199—208,  fast  alle  eolloquia 
von  n.  212—238,  253,  267,  268,  272—281  (mit  Ausnahme  von  276  n.  277),  303—306, 
312—319,  322—337,  :t39  (mit  Ausnahme  der  ersten  Zeilen),  342,  354,  363,  364,  367, 
368,  369,  380,  386,  388—391,  400,  402,  403,  405,  407,  423,  424,  425,  437,  472,  476, 
480,  490,  491,  499,  501,  504,  514,  515,  525,  527,  540,  543,  544,  547  ff. 
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dem  gewaltigen  Manne  zu  machen  haben  auf  deggen 
Sehaltern  die  grosse  Bewegang  des  16.  Jahrhunderts  und 
ihre  Entwicklung  geruht  hat,  und  eine  höchst  erfreu- 
liche Ergänzung  zu  dem  Tagebuche  des  Antonius  Lau- 
terbach. 

Wie  ist  es  nun,  kann  man  weiter  fragen,  gekommen,  dass  diese 
wichtigen  und  umfangreichen  Aufiseichnungen  des  Cordatus  nicht  allein 
bis  auf  den  heutigen  Tag  haben  unbekannt  bleiben  können,  sondern 
auch  nicht  einmal  mit  irgend  einer  Silbe  von  anderen  Tischgenossen 
Luthers,  die  ebenfalls  Aufzeichnungen  machten,  wie  Lauterbach, 
Hathesius  ff.>)  erwähnt  werden?  Wie  hat  es  femer  geschehen 
können,  dass  Männer  wie  Aurifaber,  Stangwald,  Selneceer, 
Rebenstock,  Kummer,  so  wie  der  Sammler  und  Zusammensteller 
der  Hall.  Handschrift,  Cordatus  Namen  haben  verschweigen  können, 
ohne  auf  ihn  hinzuweisen,  der  doch  tfXr  einen  grossen  Teil  des  von 
ihnen  herausgegebenen  Stoffes  thatsächliche  Quelle  sein 
mnsste? 

Die  Antwort  scheint  vor  allem  zu  liegen  in  der  lateinischen  Vor- 
rede Luthers  zu  den  1537  erschienenen  »conciunculae  amico  cui- 
dam  praescriptae**),  die  sich,  und  zwar  wohl  nicht  ohne  Grund, 
vor  diesem  Tagebuche  des  Cordatus  in  der  Zellerfelder  Hdschr.  im 
Originale  Luthers  findet  In  dieser  praefatio,  die  auch  Stangwald  und 
Förstemann  und  Bindseil  ihrer  Ausgabe  der  Tischreden  Luthers  haben 
Vordrucken  lassen,  beklagt  sich  nämlich  Luther  bitter  darüber,  dass 
die  Wittenberger  Freunde  während  seiner  Krankheit  in  Schmalkalden 
jene  Predigten,  die  er  nicht  ftar  den  Druck  bestimmt  gehabt  hätte, 
sondern  nur  ,sub  coena  et  prandijs  effudisse",  veröffentlicht  hätten. 
Unwillig  protestiert  er  gegen  dies  Verfahren  und  ruft  aus:  «rogo  tamen 
per  Christum  pios  meos  fures,  ne  faciles  sint  ad  edendum  neque  me 
vivo  neque  mortuo,  si  quid  vel  per  insidias  me  vivo  fnrati  fuerint  me- 
arum  cogitationnm  vel  me  mortuo  habuerint  iam  antea  sibi  communi- 
eatum.  Iterum  rogo,  so  schliesst  er,  ut  sine  me  nihil  meum  edat  uUns 
amicus  —  hoc  et  charitas  et  iustitia  requirit." 

Diese  Worte  Luthers  wird  sich  Cordatus  zu  Herzen  genommen 

1)  Nur  einmal  begegnen  wir  einer  Spur  davon.  Nach  einer 
Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Eöstlin  findet  sich  in  dem  Nürnberger  Manuscript  des 
Veit  Dietrich  S.  69  die  Notiz:  Cordatus  exscripsit.  Dies  bezieht  sieh  auf 
n.  22  dieses  Tagebuches ,  wozu  Veit  Dietrich  an  der  angegebenen  Stelle  eine  Paral- 
lele hat  Auch  als  Gespraehsgenosse  wird  Cordatus  in  den  späteren  Tischr.  selten 
erwähnt.  Vgl.  z.  B.  Rebenstock  I,  2H\  Bindseil  II,  210,  femer  die  Noten  zu  n.  134, 
378,  1406,  1710. 

2)  Vgl  Festschritt  des  Gymnas.  zu  Clausthai  z.  Luth.  Jub.  S.  13. 
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haben.  Er  wird  eben  jener  amicusquidam  selbst  gewesen  sein,  dem 
die  erwähnten  coneinnculae  sub  eoena  et  prandio  znr  Unter- 
weisung; mitgeteilt  waren.*)  Cordatus  war  es  auch  vielleicht,  der  in 
seinem  Eifer  flir  Luther  jene  Indiseretion,  welche  diesen  in  Harnisch 
brachte,  beging.  Hatte  er  wirklich  die  Absicht  gehabt  die  von  ihm 
gesammelten  colloquia  einmal  später  zu  veröffentlichen,  so  wird  er 
nach  Luthers  Rückkehr  aus  Schmalkalden  gründlich  davon  zurück- 
gekommen sein,  und  als  im  Mai  1537  der  Ruf  nach  Eisleben  an  ihn 
erging,  hat  er  höchst  wahrscheinlich  in  aller  Eile  seine  umfangreichen 
Aufzeichnungen  zusammengestellt  und  geordnet.  Luther  schenkte  ihm 
dann  das  Original  der  erwähnten  praefatio  dazu,  die  er,  als  er  die 
Zellerfelder  Hdsehr.  von  kundiger  Hand  hatte  anfertigen  lassen,  seinen 
Aufzeichnungen  als  warnendes  momento  vorangehen  liess.  Er  ist  also 
mit  seinen  Erben  den  dringenden  Bitten  Luthers  gerecht  geworden. 
Er  hat  seine  Aufzeichnungen  weder  selbst  herausgegeben  noch  andern 
zur  Benutzung  überlassen  und  somit  im  (icgensatze  zu  andern  l<>eun- 
den  Luthers  eine  heilige  Pflicht  gegen  diesen  erfllllt.  Auch  für  die 
Zeit  nach  seinem  Tode  oder  für  sonst  unvorhergesehene  Fälle  will  er 
sich  sichern:  «Qui  me  invito  hee  describit,  tantum  tali  animo 
describat,  quali  ego  simplici  ac  candido**  ruft  er  n.  133''  aus 
und  deutet  damit  ausdrücklich  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  einmal 
der  Fall  eintreten  könnte,  dass  jemand  seine  Aufzeichnungen  wider 
seinen  Willen,  aber  ohne  dass  er  es  zu  verhindern  im  Stande  sei, 
abzuschreiben  Gelegenheit  habe.  Als  teures  Andenken  wird  seine 
Sammlung  in  seiner  Familie  später  aufbewahrt  sein,  als  stete  Erinnerung 
an  den  Mann,  dessen  Grösse  schon  die  Mitwelt  erkannte,  so  dass  eine 
Reihe  von  ernsten  und  gelehrten  Männern  sich  gedrungen  fühlte  jedes  aus 
seinem  Munde  gekommene  Wort  nacli  den  Worten  Christi:  , Sammelt  die 
übrigen  Brocken,  auf  dass  nichts  umkomme",  durch  Aufzeichnung  den 
nachfolgenden  Geschlechtern  zu  erhalten. 

Dem  gegenüber  muss  es  nun  aber  wunderbar  erscheinen,  dass 
gleichwohl  so  vieles  von  den  Aufeeichnungen  des  Cordatus  in  die 
späteren  Tischreden  übergegangen  ist  Wir  stehen  hier  doch  vor  einer 
nackten  Thatsache,  nämlich  der,  dass  wir  sagen  müssen,  die  Haupt- 
quelle für  die  älteren  Teile  der  lateinischen  und  deutschen 
Tischr.  ist  Cordatus. 

Wie  ist  der  Widerspruch  zu  lösen?    Eine  direkte  Benatzung 

1)  Vgl.  oben  die  Note,  welche  Mitteilungen  über  das  Berliner  Manuscript 
der  von  Sebastian  Redlich  angefertigten  Abschr.  einer  Tischredensammlung  des 
Cordatus  bringt,  wo  es  beisst:  „Conradus  Cordatus  ad  D.  M.  Lutherum: 
Reverendissime  Domine  pater,  Lhehret  mich  Ein  kurtse  weise  zu 
predigen ! 
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des  Zellerfelder  Mannsor.  hat  niemals  stattgefunden.  Cordatas  und 
seine  Erben  haben  —  das  wird  aus  dem  Obigen  klar  sein  —  die 
Hdsehr.  anderen  zur  Benutzung  nieht  überlassen.  Wäre  dies  geschehen, 
so  wtlrde  doch  sieher  einer  der  späteren  Heransgeber  lutherscher 
Tisehr.  Cordatus  als  Quelle  genannt  haben.  Ferner  wäre  es  doch 
unbegreiflich,  wie  einem  solchen  Herausgeber  550  —  570 
zum  Teil  sehr  interessante  und  wertvolle  colloquia,  die 
bisher  noch  nicht  überlieferte  Worte  Luthers  enthalten,  von 
denen  sich  auf  den  ersten  200  Seiten  der  Hdsehr.  fast  200  finden, 
hätten  entgehen  sollen,  abgesehen  von  den  sonstigen  so  sehr  erheb- 
lichen und  zahlreichen  Abweichungen,  die  die  späteren  Tisehr.  bei 
gemeinsam  vorhandenen  colloquüs  im  Verhältnis  zu  Cordatus  zeigen. 

Wohl  kann  aber  Cordatus  als  eine  indirekte  Quelle  fttr  die  älteren 
Teile  der  späteren  Tischreden  betrachtet  werden.  Er  sagt  ja  n.  ISS""  „imo 
viam  alijs  fed,  quod  idem  auderent,  maxime  Vitus  Theodorieus 
et  Joannes  Turbicida  etc/'  Cordatus  hat  also  zuerst  und  eine 
Zeit  lang  allein,  dann  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Aufzeich- 
nungen gemacht.  Unter  diesen  waren  Veit  Dietrich  und  Joh.  Schlag- 
in hänfen,  deren  Au&eiehnungen  Cordatus  nach  n.  133''  mit  den  seinigen 
vereinigt  zu  haben  ho£Ft.  Von  den  Au&eichnungen  des  letzteren  wissen 
wir  80  gut  wie  nichts,  desto  mehr  aber  von  den  bereits  öfters  genannten 
Aufzeichnungen  Veit  Dietrichs.  Dieser  sowohl  wie  Turbicida  und  auch 
andere,  die  Cordatus  nicht  mitNamen  nennt,  haben  also  eben- 
falls Aufzeichnungen  Ober  Luther,  und  zwar  zugleich  mit  Cor- 
datus gemacht  Denn  sonst  könnte  es  n.  \SS*  nicht  heiasen:  „nunc 
nemo  nos  imitatur^.  Aus  den  Aufzeichnungen  dieser  Männer,  die  vieles 
mit  Cordatus  zugleich  aus  Luthers  Munde  hörten  und  aulzeichneten,  ist 
dann  ein  grosser  Teil  —  von  Veit  Dietrichs  Aufzeichnungen 
wissen  wir  dies  gewiss,  in  die  lateinischen  und  deutsehen  Tisehr. 
unter  starken  Aenderungen  übergegangen.  Unter  ihnen  muss  sich  auch 
jemand  befunden  habcQ,  der  ebenfalls  zugleich  mit  Cordatus,  wenn  auch 
wohl  seltener,  Aufzeichnungen  machte,  die  Kummer  dann  später,  ohne 
viel  daran  zu  ändern,  in  seine  Sammlung  aufnahm.  So  kann  man 
also  Cordatus  in  seiner  ursprünglichen  Fassung  sehr  wohl  als  eine 
indirekte  Quelle  ffür  die  älteren  Teile  der  späteren  Tischreden 
ansehen. 

Es  erübrigt  noch  der  Grundsätze  zu  gedenken,  die  mich  bei 
der  Herausgabe  dieses  Tagebuches  geleitet  haben.  Der  Text  ist, 
wie  üblich,  mit  seinen  Fehlern  abgedruckt.  Die  Emendationen  und 
Emendationsversuche  sind  in  den  Noten  mitgeteilt  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte des  Textes  sind  aus  praktischen  Bücksichten  mit  fortlaufenden 
Nummern  versehen.  Stillschweigende  Verbesserungen  habe  ich 
nur  dann  im  Texte  vorgenommen,  wenn  es  sich  um  so  geringfügige 
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Versehen  bandelte,  dass  deren  Constatiemng  and  Verbesserang  keinen 
Wert  batte.  Eigennamen  and  solche  Wörter,  darch  welche  im 
allgemeinen  ein  Hinweis  anf  den  Inhalt  des  Abschnittes  gegeben 
wird,  sind  gesperrt  gedrackt.  Ebenso  ist  die  oft  willkOrliche  Inter- 
panktion  da,  wo  sie  falsch  war  oder  za  Missverständnissen  Ver- 
anlassung geben  konnte,  berichtigt  worden.  Die  zahllosen  Compen- 
dien  sind  meistens  anfgetöst.  Nnr  da  habe  ieh  sie  im  Texte  beibe- 
halten, wo  sie  seltener  and  angewöhnlicher  waren  oder  unter  Umständen 
auch  eine  andere  Auflösung  als  die  von  mir  gegebene  zulassen  konnten. 
An  der  Orthographie  habe  ich  nicht  gerüttelt.  Aach  wenn  sie 
unrichtig  war,  mir  aber  etwas  Charakteristisches  za  enthalten  schien, 
wie  z.  B.  die  Sehreibart  Absolon,  Ammon  etc.,  habe  ich  es  nicht 
für  nötig  gehalten  darüber  in  den  Noten  etwas  mitzuteilen.  Endlich 
ist  im  lateinischen  Texte  nicht  selten  bei  Wörtern,  die  nicht  nomina 
propria  sind,  ein  kleiner  Anfangsbuchstabe,  gebraucht  worden,  wo  der 
Schreiber  des  Manuscripts  sich  mitten  im  Satze  eines  grossen  Anfang- 
buchstabens, der  den  Leser  nur  za  stören  geeignet  sein  würde,  ohne 
allen  ersichtlichen  Grund  bedient  hat. 

Was  dann  den  Commentar  betrifft,  so  habe  ich  mich  im  all- 
gemeinen bemüht  alles  zu  erklären,  was  der  Erklärung  bedürftig  zu 
sein  schien.  Vielleicht  bin  ich  darin  etwas  zu  weit  gegangen.  Allein 
manche  Note  wird  ftlr  den,  welcher  auf  diesem  Gebiete  nicht  Fach- 
mann ist,  von  Wert  sein,  sei  es  auch  nur  um  dem  oft  schwierigen 
Verständnis  zu  Hülfe  zu  kommen.  Manches  wird  ja  in  den  heutigen 
Commentaren,  was  wirklich  der  Erklärung  bedürftig  ist,  kluger  Weise 
dem  Leser  überlassen,  manche  andere  Erklärnngen  werden  ftlr  unnötig 
gehalten,  weil  der  betreffende  Kritiker  dieselbe  Erklärung  aufgestellt 
haben  würde  und  daher  der  Ansicht  ist,  sie  sei  selbstverständlich. 
Ob  indessen  ein  solches  Verfahren  das  richtige  ist,  steht  dahin. 

Ich  weiss  nun  sehr  wohl,  dass  ich  mit  meinen  Erklärungen  nicht 
immer  das  Richtige  getroffen  habe.  Manche  Stelle  wird  vorläufig  über- 
haupt dunkel  bleiben.  Allein  man  möge  auch  bedenken,  unter  welchen 
Umständen  dieses  Buch  herausgegeben  ist.  Es  ist  wahrlich  keine 
Kleinigkeit  neben  ziemlich  umfangreichen  Amtsgeschäften,  die  nicht 
vernachlässigt  werden  dürfen,  Jahre  lang  ohne  irgend  eine  Ent- 
lastung und  ohne  im  Zusammenhange  arbeiten  zu  können  ein 
deraiüges  Buch  zu  vollenden.  Dazu  kommt,  dass  es  schwierig  war 
am  hiesigen  Orte  die  nötige  Litteratnr  zu  beschaffen.  Glücklicherweise 
bot  die  Calvoeriana  manches  Wei*tvolle.  Gleichwohl  habe  ich  Wichtiges 
nur  unvollständig  oder  vorübergehend  benutzen  können  wie  z.  B.  das 
Corpus  Ref.  und  die  Lutherbriefe  von  de  Wette  und  Seidemann.  Ueber- 
haupt  war  die  Arbeit  an  sich  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
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die  teils  dadurch  erhöht  wurden,  dass  manches,  besonders  Theologisches, 
erst  der  Vorbereitung  meinerseits  bedurfte,  teils  dadurch,  dass  es  auf 
diesem  Gebiete  wenig  Vorarbeiten  gab. 

Schliesslich  drängt  es  mich  allen  denjenigen  meinen  besten  Dank 
zu  sagen,  die  mich  bei  der  Herausgabe  des  Gordatus  mit  Rat  und 
That  unterstützt  haben,  insbesondere  meinem  hiesigen  CoUegen  Herrn 
Oberlehrer  Dr.  Polich  fttr  bereitwilligst  geleistete  Httlfe  bei  der 
Korrektur  der  Druckbogen  und  fttr  viele  wertvolle  sachliche  Bemerkungen, 
femer  den  Verwaltungen  und  Vorständen  der  öffentlichen  Bibliotheken 
zu  Göttingen,  Halle,  Berlin,  Wer nigero  de  und  Wolfen bttttel, 
den  Herrn  Superintendenten  Meyer  in  Burgdorf  und  Grosse  in 
Markoldendorf,  sowie  den  Herren  Professoren  Köstlin  in  Halle, 
Kawerau  in  Magdeburg  und  Wagenmann  in  Göttingen,  dem 
Herrn  Pastor  Frantz  in  Capelle  bei  Zörbig  und  dem  Herrn  Geh. 
Justizrat  Prof.  Dr.  Mejer,  dem  jetzigen  Praesidenten  des  Landeskon- 
sistoriums in  Hannover. 

Somit  übergebe  ich  dieses  Buch  der  Oeffentlichkeit  mit  dem  herz- 
lichen Wunsehe,  dass  es  dazu  beitragen  möge  das  Andenken  an  den 
Mann  wach  zu  halten  «aus  dessen  grossem  Herzen  eine  FttUe  von 
Segen  in  das  Leben  seiner  Nation  eingeströmt  ist*". 

Clausthal  am  Morgen  des  Sedantages  1885. 

H.  Wrampelmeyer. 
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9.  Dietz.  Wörterbuch  zu  Dr.  Mart.  Luthers  deutschen  Schriften.  B.  I. 
Leipzig  1870. 

10.  Du  Cange.    Glossarium  ad  scriptores  mediae  et  infimae  latinitatis. 
Francofurti  ad  Moenum  1710.    Exemplar  der  Calvoeriana. 

11.  Desid.  Erasmi   coUoquia.     Amstedolani    apud   Westenios.     Ohne 
Jahreszahl.    In  meinem  Besitz. 

12.  Evers.    Katholisch  oder  protestantisch.    3.  Aufl.    Hildesheim  1881. 

13.  Förstemann.    Neues  Urkundenbuch  zur  Geschichte  der  evangel. 
Kirchenreformation.    Hamburg  1842. 

14.  Götze.    XIV.  Jahresbericht  des  Altmärk.  Vereins  ftlr  vaterländische 
Geschichte  ff.    Salzwedel  1864. 

15.  Götzinger.    Reallexikon  der  deutschen  Altertümer.    1.  Auflage. 
Leipzig  1881. 

16.  Ueinsius.    Volksthümliches  Wörterbuch   der  deutschen  Sprache. 
Hannover  1818. 
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17.  Herbst    Encyclopädie   der  neueren   (reschichte.     Lief.  I — XXV. 
Gotha  1880  sq. 

18.  Herzog  und  PHtt.    Real-Encyclopädie  für  protest.  Theologie. 

19.  Ho  ff  manu  von  Fallersleben.     Gesch.  des  deutschen  Kirchen- 
liedes.   8.  Ausg.    Hannover  1861. 

20.  Janssen.    Gesch.  des  deutsehen  Volkes  seit  Ausgang  des  Mittel- 
alters.   B.  I— IV.    Freiberg  1876—1885. 

21.  Kolde.    Martin  Luther.    Eine  Biographie.    1883. 

22.  Kolde.    Analecta  Lutherana.    Gotha  1883. 

23.  Köstlin.    Martin  Luther.    Sein  Leben  und  seine  Schriften.    2.  B. 
2.  Aufl.    Elberfeld  1888. 

24.  Köstlin.    Luthers  Leben.    Mit  Hlustrationen. 

25.  Kummer.    Tischreden  Luthers,  herausgegeben  v.  Seidemann  in 
den  Noten  zu  Lauterbachs  Tagebuch. 

26.  Kurtz.    Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.    Mitau  1868. 

27.  Lauterbaeh,  Ant    Tagebuch  auf  das  Jahr  1538,  herausgegeben 
V.  Seidemann.    Dresden  1872. 

28.  Liliencron.    Die  bist  Volkslieder  der  Deutschen  vom  13.  bis  16. 
Jahrh.    Leipzig  1867. 

29.  Luther  Briefe,  herausgegeben  von  de  Wette  und  Seidemann. 
B.  I— V.    1825—1826,    B.  VI  v.  Seidemann  1856. 

30.  Luthers  Werke,  herausg.  von  Walch.    Halle  1739—1750.    24  B. 
Exemplar  der  Calvoeriana. 

31.  Luther.    Deutsche  Tischreden,  herausg.  von  Förstemann   und 
Bindseil.    Abt  I— IV.    Leipzig  1844,  1846.  Berlin  1848, 

32.  Lutheri   colloquia   latina   ed.  Bindseil.     I — ^III.    Nach  der  hall. 
Handschrift  herausg.    Lemgoviae  et  Detmoldiae  1863 — 1866. 

33.  Lutheri  colloquia  lat.  ed.  Rebenstock.    II.  B.     Francofurti  ad 
Moen.  1571.    Exemplar  der  Gräfl.  Bibliothek  zu  Wernigerode. 

34.  Luthers  Werke.    Francfurt  und  Erlangen.    67  B.   Deutsche  Tischr. 
B.  57—62. 

35.  Luther.    Opera  lat.    In  der  Erlangen-Francf  Ausgabe. 

36.  Mathesins.    Von  des  Ehrwürdigen  in  Gott  Seligen  ff.    I.Predigt, 
2.  ff.    Nürnberg  1567. 

37.  Mttller  und  Zarncke.    Mittelhochdeutsches  Wörterbuch.    I— IIL 
Leipzig  1863. 

38.  Myeonins.    Ref  Gesch.,  herausg.  von  Cyprian.    Gotha  1715. 

39.  Kanke.    Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.    6.  B. 
4.  Aufl.    Leipzig  1867. 

40.  Schleusner.    Luther  als  Dichter.    Eine  Jubiläumsgabe.    Witten- 
berg 1883. 

41.  Schmeller.  Bairisehes  Wörterbuch.  J— IV.  Stuttgart  und  Tübingen 
1827—1837. 
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42.  Seckendorf.    Historia  Lutheranismi.    Lips.  1604.    Exemplar  der 
Calyoeriana. 

43.  Sleidani  de  statn  Rel.  et  Rep.  Carolo  quinto  imp.  Commentarii. 
Franeof.  ad  M.  1568.    Exemplar  der  Calyoeriana. 

44.  Waekernagel.    Das  deutsehe  Kirehenlied. 

45.  Weigand.    Deutsches  Wörterbuch.    II.  B.    Giessen  1878. 

46.  Zeitschrift  des  Harz-Vereins  für  Gesch.  und  Altert 
XIV.  Jahrgang. 

47.  Zinkgref.    Apophthegmata.    Leipzig  1693.    Exemplar  der  Cal- 
yoeriana. 

Ausserdem  sind  benutzt  worden  Raumers  Gesch.  der  Pädagogik, 
Menzel,  Gesch.  der  deutschen  Dicht,  die  Litt  Gesch.  yon  Wacker- 
nagel,  der  Grundriss  zur  Gesch.  der  deutschen  Dicht  von  Gödecke, 
das  Uniyersallexikon  von  Zedier,  sowie  das  Gelehrtenlexikon  von 
Jöcher. 
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Motto:  PotTo  qui  me  invilo  hec  descrihit, 
lantum  iali  aniino  desci'ibaiy  quali 
ego  simplici  ac  candulo,  et  landet 
mecum  verba  Lutheri  magis  quam 
Apoll inis  miraciiia,  l^erha  inquam 
non  lantum  illa  seria  et  theologica, 
verum   etiam  in  speliem  ludrica  et 

levia.  CordatuH  Tagebuch  p.  -W. 

1. 

[1]  Quando  Dens  verbum  sunm  predieat,  addit  rem,  ut  verbum 
intelligatur,  velut  cum  predieat  crucem  sequi  verbum,  Ideo  statim  post 
auditum  verbi  erueem  exi)eriuntur  inj,  Ita  praedieata  fide,  et  quod 
fidem  boni  tnictuB  sequautur,  fieri  non  potest,  ut  fide  quis  iustus  sit,  et 
bona  opera  non  faeiat  8uo  tcmi)ore,  Et  nisi  hoe  tieret,  verbum  Dei 
nemo  intelb'geret,  factum  enim  vere  exponit  verbum.  Hoc  vult  Christus 
quum  dieit^),  Hee  dixi  vobis,  ut  eum  factum  fuerit  credatis. 

1)  Job.  13,  19,  vergl,  10,  4.  Erl.  A.  57,  TG,  p.  (i3j>  d.  M. 

2. 
Praeeeptorem  (quod  tamen  libenter  vellem)  non  fecit  Deus,  sed 
vult  Oratorem. 

3. 
Omnia  peccata  apiritualia  impetunt  sanctificationem  nominis  Dei, 
ut  si ')  i)utet  se  eolere  Deum  Sanctus,  (pii  in  v^aua  religione  agit  aut 
operatur  secundum  traditiones  hominum,  aut  cpii  falsum  iuramento  per 
Üeum  confirmat,  aut  cpii  per  verba  Sathanae  falsa  docens  iactet  et 
iuret  se  veritatem  Dei  docere,  Peccata  autem  coq)oraHa  non  sie,  Fjatro 
enim  occidens,  aut  luxuriosus  adulterans,  non  sie  peccat,  sed  sequitur 
seusum  carnis  suae. 

1)  Velut  vaiiae  Roligiones,  Caeremouiae  —  traditiones  —  iura- 
nienta  —  doctrina  falsa  p.  (J3l)  d.  M.,  wo  sich  dieselhon  (ledanken  in  abweichen- 
der Form  finden. 


[2]  Futuram  magnam  omnium  rerum  esse  mutationem  certuni 
est,  quoties  exjdoso  aut  vitiato  ad  aliijuod  tempus  verbo,  ii)8um  verbum 
rursus  praedicatur,  Veluti  cum  liberarentur  Judei  captivitate  Babi- 
lonica,  sequuta  est  Monarchiae  Habilonicae  mutatio  et  vastatio,  Prae- 
dicato  ex  Sion  Euangelio,  iierijt  llierusalem,  Romae  praedicato 
verbo  Dei,  Roma  cessavit  esse  Roma.  Quid  aliud  babent  exspectare 
Germani  audientes  et  C(uitemnentes  verbum  Dei*)V 

l)  Eine  alte  Hand  hat  als  Kandhemerkung  hinzugfefiif^t :  prophetia.  Ab- 
weichend Erl.  A.  00,  1(J5. 
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5. 
Papa  etiam  prudens  esse  cessavit,  Stultieia  enim  est,  quod  usque 
adhuc  spetie  relig:ioni8  teutat  deeipere,  quam   horaines   iutelli^unt  im- 
posturam*)   esse  Satauae,   Vi  teutans  stabilire   reguum  suum  similis 
est  stultieia,  quia  hoc  non  poterit.^) 

1)  Betrug,  Täuschung.  2)  Vgl.  p.  638  d.M. 

G. 

Lectione  mansit  verbum  in  papatu,  non  praedicatione.  In  su^- 
gestis  enim  semper  textus  Euangelij  reeitatus  est,  quo  etiam  nonnullos 
salvos  faetus*)  esse  eertum  est,  adest  enim  sanctus-)  verho  Christi^) 
vivificans  illud,  qunm  vult  et  in  quo  vult.^) 

1)  Lies  Factos.  2)  Lies  Spiritus  sanctus.  3)  Joh.  G,  03,  2  Cor.  3,  6. 
4)  Vgl.  p.  639  d.  M. 

7. 

[3]  Numquam  magis  audax  in  mundum  venit  quam  est  praedicatio 
Pauli*),  qua  Mosen  tollit,  id  est  legem  Dei  abrogat'^),  quod  plane 
nihil  aliud  est  quam  politiam  Dei  et  religionem  tollere,  Quis  autem 
rationalis  homo  equaminiter  hoc  feratV  llinc  oriebantur  Paulo  perjietuae 
contentiones  cum  Judeis ^),  hinc  quoque  factum  est,  quod  Paulus  male 
audivit  a  pseudoprophetis,  et  Gallatae  hae  causa  ab  eo  direpti  sunt 
et  tota  Asia,  quin  et  ipso  mortuo  male  audivit  aliquamdiu,  quod  saepe 
in  Chrisostomo-*)  legitur, 

1)  Vgl.  p.  639  d.  M.,  wo  es  heisst:  nulla  nntiuam  in  mundum  venit  niagis 
vehemens  et  audax  praedicatio  quam  Pauli,  qua  semel  videtur  tollere  omnem  politiam 
et  religionem  etc.  Iliemach  würde  im  obigen  Absätze  praedicatio  besser  hinter 
venit  zu  stellen  sein.  Vgl.  zu  diesem  und  den  folgenden  Absätzen  auch  Erl.  A.  bs, 
275.  2)  Rom.  8—11.  3)  Ueber  die  Conflicte  des  Apostels  Paulus  mit  der  Mutter- 
gemeinde in  Jerusalem  sowie  mit  andern  kleinasiati.schen  Gemeinden  vgl.  Kurz, 
Lehrb.  der  Kirchengesch.  p.  42,  43.  6.  Aufl.  Mitau  186b.  4)  Joh.  Clirysostomus,  geb. 
um  347  zu  Antiochia,  397  Patriarch  von  Constantinopel,  gest.  407. 

8. 

Si  Moses  non  ablegasset  sc  ipsum  ab  officio  suo  Deute:  18*) 
Suscitabit  Deus  prophetam,  hunc  audies,  quis  unquam  potuisset  aut 
debuisset  etiam  credere  EuangelioV  Hinc  orta  est  magnifica  accusatio 
Steffani  Act.  (5,  quae  magnum  robur  habet  apud  omnes  Judaeos. 
Audivimus  (inquiunt)  verba  contumeliosa  contra  Mosen  et  Deuni 
ipsum. 2^  Item  adversus  locum  sanctum  et  Legem,  adversus  instituta. 
Quot  hic  numerant  aiüculos  fidei,  contra  quos  testificantur  peccasse 
Steffanum?  Nee  vane  quidem,  visus  est  enim  loqui  adversus  Deum  et 
onmem  sanctitatem  Legis,  Loci,  ceremoniarum,  i>ersonarum  etc.  *) 

1)  Deut.  18,  15.  2)  Act.  6,  13.  3)  Vgl.  Kebenstock  1,  28b:  in  praesentia 
Doctoris  Conradi  Cordati  M.  L.  multa  dicebat  de  abrogatione  legis  per  Christum 
recitans  locum  Rom.  S. 

9. 

[4]  Predicare,  necessitate  salutis  non  esse  servandam  legem, 
perinde  sunt  Juteis,  atque  fueris  Christianis'),  «i  q"is  praedicet 
Christum  non  esse  agnum  Dei,  qui  tollit  peccata  muudi. 
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1)  In  dieser  Form  sinnlos.  Da  es  p.  G41  d.  M.  heisst:  Legem  non  iustificare, 
perinde  est  Judaeis  atqiie  nobis  esset,  si  (piis  ti  (cat),  Christum  non  esse  agnum  dei 
etc.,  da  ferner  die  späteren  deutschen  Tiselireden  (Krl.  A.  5S,  276)  Folgendes  bieten: 
„Denn  predigen«  und  lehren,  dass  das  Gesetz  halten  sei  niclit  nötig  zur  Seligkeit, 
war  bei  den  Jiulen  gleich  so  viel  und  so  ein  grosser  (»räuel  zu  hören,  als  wenn 
einer  bei  den  Christen  predigte  und  sagte,  Christus  wäre  nicht  Gottes  Lamm ,  das 
der  Welt  Sünde  trägt,  so  winl  daher  zu  lesen  sein:  atque  fuerint  (sc.  ilhi  verba) 
(■luristianis. 

10. 

Paulus  liberam  Le^is  ohservantiam  ferre  posset  aequaminiter, 
at  boc  aeque  nolebant  Judei,  ut  uune  Papistae,  qui  modis  omuibus 
volunt  eaeremouias  suas  seivari  oi)oii;ere  ab  eo  qui  salvus  vult  esse, 
ideo  ut  Judei,  ita  peribunt  Papistae.*) 

1)  Vgl.  p.  G4l  d.  M.  Erl.  A.  58,  276. 

11. 

Privatus  si  Christianus  es,  ne  irascaris  ullo»)  hominj,  Ira  enim 
gebort  Ins  weltlich  Regiment,  nicht  in  Euangelij  oder  eins  einsamen 
Christen  leben. 

1)  Für  Ulli. 

12. 

Die  Eysenfresser*)   audaces   sunt   blasphemando,    non  viriliter 

audendo. 

1)  Hin  Prahler,  der  gleichsam  Eisen  zu  fressen  vorgiebt,  ein  sich  selbst  vor 
dem  Härtesten  nicht  scheuender  Krieger.  Vgl.  da  stehet  der  spruch,  wer  nu  eyn 
eysen  fresser  ist,  der  bevsse  yhm  eyne  schartten.  Das  ander  teyl  widder  d. 
liyml.  pn)pheten  1525  Hjb.    Andere  Belegstellen  bei  Dietz  p.  523. 

i;i. 

Christianus  dui)liei  obedientia  ligatur,  Dei  et  sui  Principis, 
et  illae  duae  obedientiae  non  solvuntur  nisi  quando  princeps  mandat 
quod  contra  Deum  est,  tamen  eum")  magis  obediendum  est  Deo 
quam  hominj. 

1)  Lies  tum  ei  sc.  Christiano. 

14. 
[5]  Adeo  Euangelicos  audio  factos  esse  sponsos  nostros  et 
sponsas,  ut  dedignentur  veteri  modo  oftam  •)  dare  Schoraribus-), 
Ideo  profecto  id  instituam,  ut  cum  contrahentes  venturi  sint  in  templum 
nihil  eis  cantetur,  quam  0  du  armer  Judas'^),  Ipsi  didicerunt  adeo 
liberi  esse,  ut  nos  solos  cogant  i)er  omnia  servire  eis,  porro  ipsi  nee 
unum  obulum  volunt  nobis  dare,  Imo  quae  absque  et  sine  iis  habemus, 
non  favent  nobis,  Das  ist  auch  recht,  den  sie  müssen  die  leuthe  nicht 
sein,  die  vns  mochten  lohneu. 

1)  Bissen.  2)  Lies  Scholar ibus.  3)  Die  Anfangs worte  des  sogenannten 
Judasliedes,  vgl.  Hoffmann  v.  Fallersleben,  Gesch.  d.  deutschen  Kirchenliedes, 
3  Ausg.  S.  230,  Wackernagel,  das  deutsche  Kirchenlied  II,  p.  468.  Die  Judas- 
strophe lautet: 

O  Du  arnu?r  Judas,  was  hastu  getlum. 
Das  du  deineji  Herren  also  vernithen  hast! 
Danuub  mustu  leiden  in  der  Helle  pein, 
Lucifers  geselle  mustu  ewig  sein. 

Kirie  eleyson. 
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Am  Schlüsse  seiner  Schrift  „wider  Hans  Worst**  1541  nberträgt  Lnther  diese 
Strophe  auf  den  Herzog  Heinrich  v.  Braunschweig  W.  ^Der  arme  Judjus"  schon 
bei  Wolfram  v.  Eschenbach,  Parcival '219,  2.*).  Vgl.  auch  die  Redensart  ^Jemandem 
den  Judas  singen".  Historie  v.  Dr.  Joh.  Fausten  Frankfurt  1577,  p!  11,  •2i;5. 

15. 
ludipium  esse  inquiunt  Anabaptistae  Infantem  puerum  Irnpti- 
zari,  quod  iiou  eredat,  quasi  vcre  sequeretiir  üignuiii  esse  Ba])tisin() 
illnm,  qui  credit  et  tidem  habet.  An  hoe  nou  esset  ra])ere  quod  I)ei 
est?  Solus  enim  Dous  est  qui  baptizat  iioii  er<r<>  gratis  bajitizat,  sed  i)ee- 
eatorem  Baptismi  indip:num  baptisat'),  huo  di«:nuin  damnatione  ba])ti- 
zat,  Igitur  qui  uon  vult  errare  aut  de(*i])i  iie  dieat  se  ba])tizatuni  esse, 
quod  erediderit  Sed  de  hoe  ^b)rietur,  \i\\  (|uod  ipsius  Dei  luanibus  sit 
bajitizatus.  Sin  cu])iveris  rebai)tisariV  Ncf::as  te  a  Deo  Baptisatuin  esse, 
quod  iuq)une  non  feret  Dens,  euius  opus  tu  bonio  irrituin  faeis,  Jussit 
enim  in  nomine  eins  Bai)tismi.'^) 

1)  Hierund  zweimal  gegen  Ende  des  A]>satzes  baptisare  fiir  baptizare. 
Vgl.  auch  den  folg.  Abs.  -')  Man  erwartet:  in  nomine  suo  15aj)tizari.  Vgl.  Erl. 
A.  07,  (J7,  p.  Ü41  d.M. 

16. 
Ilaee  apei'ta  verba,  Bai)tisate  omnes  <rentes,   item  mandatum 
Cbristi,  et  ad  hee  duo   aeeedens   exemjdum  EcHesiae.   ((uae  infantes 
ultra  mille  annos  baptizavit,    ur<cent   nie,    ne   illo  modo  ercdam  Ana- 
baptistis,  nee  sinunt  ut  rebaptizer.') 

1)  vgl.  Erl.  A  57,  r.7. 

17. 

Baptismum  esse  op(ni;et  ubieunque  sunt  Cbristiani,  et  Cbristiani 
sunt,  ubi  est  Bai)tismus.  Opus  enim  suuin  non  patitur  Dens  inane  esse 
et  sine  omni  fruetu,  Si  enim  iduvia  in  Coelo  sine  fruetu  non  est,  quae 
coii)orali8  res  est,  et  (piam  deus  jiassim  eadere  sinit  super  omnes  bomines, 
quomodo  sine  fruetu  erunt  Saeramenta,  ((uae  ordinavit  et  instituit  Deus 
filijs  suis,  quos  sanguine  Christi  ^encravitV  Saeramenta,  Bibliam,  eeitas 
eaeremonias  Cbristianorum  etiam  inter  haeretieos  esse  oi)ortet.  qui  volunt 
ferre  seu  voearc  nomine')  dominj,  Sine  Ulis  quidcm  nemo,  ne  nomine 
quidem  est  [7]  in  jmpub»  Dei,  nee  vere  iiecpie  seeundum  s])etiem,  Falsa 
fidcs  est  opus  homiuum,  iptur  est  sine  bonis  fructibus.  At  fides  vera 
quae  est  o))us  Dei  immediate-),  sine  bonis  operibus  esse  non  jiotest,  Ideo 
wo  gott  die  Taufte  lest  stehen,  et  iu*acdieari  Euan«^elion,  baec  non 
redibunt  vaeua. 

1)  qui  noluut  ferre  seu  vocare  nomen  dominiV    Vgl.  Erl.  A.  57,  i>s. 

2)  ImmediatumV 

18. 
Quod  Deus  mandavit  (ut  praedieare,  Ba])tizare.   i)anem  dare  do- 
minieum)  das  ist  nicht  unser  werek.  et  nos  ea  non  faeimus.') 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  (;^ 

19. 
Wir   müssen    vns   Halten    wie  Gott,    qui    ])erdidit')  et  i)rofundit 
omnia.  perdit  eoelum,  terram,   aiirum.    ar^entum.   trumenta,    Kt   solem 
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siium  sinit  oriri  super  horios  es  nialos,  quoruni  seniper  niaior  numerus 
fuit  quam  l)()norum. 

1)  PerditV 

20. 

Non  putassem  primos  meos  commentarios  ad  Gallatas*)  adeo 
infirmos  esse,  0  sie  taugen  nymer  ino  hoc  seenlo,  fuerunt  tantum  prima 
lucta  mea  eontra  fidueiam  operum. 

1)  Vorlt'suTigen  über  den  Oalatcrbriof  seit  151(>,  P>ste  Ausgabe  des  comment. 
in  Epist.  adGahitas  15  H),  weitere  Vorlesunj^en  in)er  denselben  BriefWinter  1531 — 153*2, 
zweite  Ausgabe  desselben  1535.    Vgl.  Erl.  A.  5^,382. 


21. 

Sera  experieutia  est  ex   lougo  temporis  abusu,   et   animus  nihil 
li  liabens  nunquam  pervenit  ad  experientiam. 


22. 

[8]  De  sua  Anirahtae*)  dieebat-),  8e  eam  pluris  ducere  quam 
totum  Franciae  ieguum  et  Dominationem  Vcnetorum,  i)rimo  quod 
dono  ei  data  esset,  lUa  bona  Dei  ereatura  a  Dco,  Et  ipse  rursus  do- 
natus  esset  eidem,  Seeundo  quod  louge  maiora  vitia  audiret  passim  de 
alijs  mulieribus^),  quam  in  ea  invenirentur,  Tertio  abunde  sat  caiissarum 
in  ea  esse,  ut  amaretur,  quod  fidem  non  frangeret  thori,  Deinde  quod 
Mater  esset,  et  talis  quidem,  quae  eito  (*oneii)eret,  et  parcret  eito  etc., 
qualia  si  sola  maritus  saepe  contemplaretur,  faeile  superaturum  Satanae 
diseidiae*),  quae  plerumque  efficeret  inter  Conjuges.^) 

1)  Umgekehrt  tÜr  Catharina.  Luthers  Gemahlin  Catharina  von  Bora  aus 
einem  alten  Meissnischen  (tesehlechte,  geb.  14!K),  gest.  1552.  2)  sc.  Luther.  3)  Erl. 
A.  (»1,  209  Eheleuten.  4)  Lies  discidia.  5)  Die  Worte  von:  quod  fidem  —  —  jjareret 
cito  felilen  in  den  späteren  Tisclircden  ganz. 

23. 

Impijs  omuis  ereatura  est  aperta  pariter  et  abscondita,  Esse 
enim  ei  ^)  omnem  ereaturam-),  ut^)  Asino  est  Kos  marimie*)  ad  manden- 
dum  objeetus,  Putat  enim  se  foenum  mandere,  Est  etiam  eis  aperta, 
quia  vident  eam,  Abseondita  vcro,  quia  non  contemplantur  in  Creatura 
ereatorem. 

1)  Lies  eis,  vgl.  die  folgenden  Worte.  2)  sc.  dicebat  (Luther).  3)  Lies  ut  si. 
4)  Lies  Res  marinus.     Vgl.  Erl.  A.  57,  154. 

24. 

[9]  Rustieis  omnibus  sum  inimieissimus,  qnia  cum  sedeant  in 
loeo  benedietionis  Dei,  et  minimas  aut  nullas  habeant  oecasiones  pee- 
eandi,  in  omnibus  et  maximis  i)eceatis  versantur,  Magistratum  vero 
quis  non  diligat  etiam  peeoantem,  quam  ij  qui  i)raesunt  eoacti  et 
neeessario  saei)e  peceant,  ac  tanto  maius  ac  saepius.  quanto  in  majore 
sunt  Magistratu  seculari  sive  eeelesiastieoV  Porro  Tyranni  Satanae 
sunt  in  terra  vicarij. 
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25. 

Si  in  Ministerio  Dei  et  eoniu^io  uon  essem,  abirem,  quo  homo 
neseiret  me  veuisHe,  FHcturus  auteni  esneui  hoc  prae  ira,  et  impatientia 
adversns  ingratmn  niunduni,  niundum  iugitunis,  Nou  propter  uUa 
peceata  earnalia,  Üruni!)  ich  nicht  ein  Dreck  wolt  ^eben,  sed  propter 
ipsummet  malnm  mnndum,  quoniam  CHt  eontemptor  Dei,  et  hiasphemia 
eins  et  omniuni,  quae  vere  Dei  sunt. 

20. 

Quisquis  privatus,  priva^a  cnret,  »Sicnt  Medicns  non  curat  homi- 
nem,  sed  Öocrateni,  et  nia^istratus^)  curat  corpus  publicum.  Ideo 
in  niaximo  discrimine  versatur. 

1)  non  curat? 

27. 

[10]  Juristae  inquiunt  Definire  periculoHum  esse,  At  Ecclesiasti- 
corum  perpetuum»)  esse  debet  Ipsormn  enini  est  docere  certa,  Alioqui, 
quid  faciet  dubia  conscientia  consolationeni  ro^ans,  si  opinionibus  re- 
sponderis  non  (irraa  ac  certa  doctrinaV^) 

1)  Perpetuum  =^  beständig!:;  Adv.  tür  in  perpetuum.  'J)  Statt  dieser  3«)  Worte 
haben  die  späteren  deutschen  'Fischreden  (Erl.  A.  02,  217)  deren  fast  90  (!),  ohne 
auch  nur  irgend  einen  neuen  Gedanken  hinzuzufügen! 


Hieronimus*)  ncque  Theolo^us  est  neque  llethor,  sed  homo 
similis  illi,  quem  nostro  tenqiore  Altcnsteiss  nominant.  Augustinus-) 
propter  contentionem  cum  Pelafcianis  magnus  eftectus  est,  et  fidelis 
adsertor  gratiae.  Gregorius^)  Caerenioniarius  est,  et  adeo  iusticiarius, 
ut  peccatum  esse  mortale  änderet  statuere,  si  vel  bombuni  casu  emiscris. 
Ambrosius^)  vero  Simplex  tidei,  contra  iiduciam  opcrum  adsertor •'»); 
si  contradictores  passus  fuisset,  faciie  omnes  antecelleret. 

1)  Sophronius  Eusebius  llieroiiymus  treb.  IKil  oder  341  zu  Stridon  an  der 
Grenze  von  Dalmatien  und  Punnoiiien,  3Ts  Presbyter  in  Antioehien,  von  3Sti  bis  zu 
seinem  ^'ode  420  Vorsteher  eines  Klosters  in  Bethlehem.  2)  Aurelius  Augustinus, 
geb.  354  zu  Tagaste  in  Numidien,  395  Bisehof  von  Ilip))o  Kegius  iu  Numidien,  gest. 
43U.  3)  Gregor  von  Nazianz,  geb.  zu  Arianzus  ums  .Jahr  32^,  gest.  39U.  Er  wird 
in  den  deutsehen  Tisehr.  öfters  in  Verbindung  mit  Ilieronyuuis,  Augustinus  und 
Ambrosius  und  anderen  erwähnt.  Vgl.  Erl.  A.  02,  HKI,  Hi5,  117,  121.  4)  Ambrosius, 
geb.  um  335  oder  340  zu  Treviri,  seit  374  Bisehof  von  Mailand,  gest.  394.      5)  se.  est. 

29. 

Ecclesiam  esse,  articulns  fidei  est,  quod  fidc  comprehendatur, 
non  oculis.  Ad  hec ')  Dens  eam  abscondit  miris  modis,  nunc  |11]  pec- 
catis,  »unc  dissensionibus,  Erroribus,  Nunc  infirmitate,  offendiculis,  nior- 
tibus  piorum  et  multitudine  Impiorum  etc.  Adeoque  abscondit,  ut  ei 
etiam  Apostolorum  in  hoc  opus  fuit'-^)  dissensione,  quomodo  est  videre 
in  contentione  Pauli  adversus  Pctrum^),  Item  in  dissensione  Marci, 
Barnabae  et  Pauli. 4)  Et  tota  Asia,  Regio  multis  nominibus  cla- 
rissima,  non  ob  aliam  caussam  credenda  est  descivisse  a  paulo,  nisi 
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ut  abseondita  esset  Eeclesia,  quae  eerte  erat  in  Asia.  sed  in  paneissi- 
mis,  et  qui  Deo  erant  eoguiti.*) 

I)  Ad  hoc?  sc.  nt  fidc  coiuprehenclatur.  2)  Lies  fuerit.  :\)  quoinodo  est 
videre  =^  wie  man  auch  sehen  kann?  Erl.  A.  59,  145  wie  man  sich  et,  da  sich 
S.  PauUis  u.  s.  w.,  Galat.  1,14.    4)  Act.  15, 30.      5)  Vgl.  niim.  7. 

30. 
Ein  ketzer,  inverso  terniino,  heisst  recht  ein  Botzer')  von  den 
Götzen  die  sie  anbeten,  ein  iglicher  eim  sondern,  vnd  den  er  yhm  er- 
dacht hath.    Toi  heiling  ist  apeiüssimus  et  aptus  terminus,  quo  nomi- 
netur  haereticus. 

1)  GotzerV  In  Bezug  auf  den  Gedanken  vgl.  Erl.  A.  57,  364  Absatz  2. 

31. 
Erfordi  invenit  Lutherus  hiinc  versum   inseriptum  cooperto*) 
antiquissimi  libri: 

Versus  amor*^)  mundi  eaput  est  et  bestia  terrae. 
Verte  in^)  ^Amor**    et  „Koma'*   erit.     ^Bestiam*   autem  dicens  totam 
Apocalipsini  citat  adversus  Papam.^) 

1)  Als  Inschrift  auf  dem  Deckel.       2)  Das  umgedrehte  amor.       3J  Inverte? 

4)  Der  obenstchcnde  Vers  findet  sieh  auch  bei  Lauterbach  p.  19,  Erl.  A.  57,  334, 
jedoch  in  anderem  Zusammenhange. 

32. 
[12|   Verbuni   Domini  manet  in  eternum*),  Sic  enim  vertit 
Lutherus,   Quod  ad  primas  literas   attinet'^),  Vniversa  disciplina  mo- 
nastica  inanis  est,  Item  verbum  Diaboli  manet  in  Episcopis. 

1)  Jes.  40,  S,  1.  Petri  1,25.  Der  AVahlspruch  des  Kurfürsten  Joh.  des  Bestän- 
digen von  Sachsen,  den  er  1529  vor  seiner  Herberge  in  Spcicr  anbringen  Hess. 
2)  Was  die  Anfangsbuchstaben  anbetrifft  „V.  D.  M,  I.  E.",  so  können  sie  auch  be- 
deuten: Vniversa  Disciplina  Monastica  Inanis  Est,  oder:  Verbum  Diaboli  Manet  In 
Episcopis. 

33. 
Mea  quidem  senteutia  est,  multos  reges  Israel,  qui  pessime 
regnaverunt,  salvatos  esse,  Morientes  enim  invocaverunt  nomen  dei 
Israel,  Et  peccata  facile  sunt  eis  eondonata,  Videtur  autem  hoc  certum 
esse  de  bis,  de  quibus  scriptum  est,  et  dormivit  cum  patribus  suis*), 
id  est  eadem*-^)  fide,  qua  patres  sunt  mortui.  De  iniquo  Ach  ab  magnum 
testimonium  salutis  legitur,  Deo  ad  prophetam  dicente,  An  non  vidisti 
humiliatum  AchabV^)  Salomon  sat  testimoniorum  salutis  habet  in 
Scriptura.  (Hoc  respondebat^)  contra  me^),  quia  ego  conten- 
debam  Salomonem  damnatum  esse.)^) 

1)  1  König  14,20  u.  s.  w.        2)  Eadem  in.       3)  1  König  21,  29.        4)  Luther. 

5)  Cordatum.      0)  Eine  alte  Hand  hat  den  letzten  AVorten  gegenüber  an  den  Rand 

feschrieben:  collegit  ergo  hec,  conversatus  cum  Luthero.    Einige  ähnliche  Gedanken 
Irl.  A.  5S,  ;J90,  61,  202.    Der  Satz  mit  Achab  öfters.    Vgl.  Erl.  A.  61,  142. 

34. 
Duo  sunt  Lex  et  Euangelium.     Lege   a  vitijs  vult^  repressos 
impios,  et  hypocritas  operum-)  arcet  per  eam,  ut  si  aliud  nolunt  [13] 
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quam  operibuß  coiisequi  Bahitem,  ex  F^e^e  illa  diKcant,  quae  abiinde 
(leseribit^)  opera.  Euangelio  auteni  consolatur^)  inoHtos,  iufiriiios, 
afflietos  et  omne«,  qnos  propheta  niimerat  Esa:  O.'»)  Ulis  enim  dicitur, 
eonsolamini  Consolatione,  qnia  ego  remitto  vobis  pceeata.^0  Quid  am- 
plius  debuit  facere  Deus  quam  Lege  humiliare  superl)08  et  sanare  per 
EuangeliumV 

1)  sc.  deus.  2)  Erl.  A.  5**,  2S5  ,,(iic  hoftartit^cn  Iloucliler  und  AVcrkhoiligon". 
'\)  Anordueu,  bestimmen,  im  Sinne  von  praoseribere.  4)  sc.  deus.  5)  Lies 
Esaias  HJ  (v.  1  -:0.        <i)  Matth.  9,  2. 

Ridens  sapientiam  qua  esse  volebat  sua  Catharina^),  Creator 
formavit  maseulum  lato  peetore  et  uon  latis  femoribus,  ut  capax  sedes 
sapientiae  esset  in  viro,  Latrinam  vero.  qua  stereora  eijciuntur.  ei  par- 
vam  fecit,  Porro  hec  in  faemina  sunt  inversa,  ideo  multum  habent  ster- 
corum  mulieres,  sapientiae  autem  parura.^) 

1)  sc.  dicebat  Lutherus.  2)  Vergl.  Erl.  A.  61,  215;  57,  272. 

86. 

Fridericus^)  dixit,  Se  animadvertisse,  quod,  quantocunque  sub- 
tili  invento  rationis  ali(iuod  inveniri  posse'^)  et  abtnidi^)  subtilius,  solum 
autem  verbum  Dei  esse^),  quod  invietum  staret,  et  Euangelium  [14] 
esse  super  omnem  captum  rationis,  quod  auimadveiiisset  ex  responsio- 
nibus  Christi,  velut  illa  est  una  de  censu^),  Item  de  Johanne,  an 
Baptismus  eins  e  eaelo  esset  aut  non.**) 

1)  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen,  geb.  1463  zu  Torgau,  gest.  1525,  Kuriiirst 
von  1486-1525.         2)  Lies  posset.         :j)  Für  abstrudi.  1)  Vielleicht:  solum 

tarnen  v.  D.  esset.  5)  Matth.  22,  17—21.  6)  Matth.  21,  25.  Vgl.  Erl.  A.  57, 
42;  61,  86. 

37. 

Quomodo  nemo  i)otest  exprimere,  quam  impia  sacrorum  propha- 
natio  sit  Missa.  ita  nemo  dieere  potest,  quantam  illa  pecuniam  per- 
derit  et-)  perierit  per  ipsam. 

1)  sc.  quanta  pecunia.    Vergl.  Erl.  A.  60,  4o4. 

38. 

Rureum  ridens  suam  Catharinam  multiloquium  *)  dieebat,  an 
praedicatura  tot  verba  orando  i>raemittere  velletV  Aut  mulieres  num- 
quam  praedieaturas,  quia  non  orarent  ante  praedieationem,  Aut  Deum 
longa  earum  oratione  fessum  eas  a  praedicatione  prohibiturum.^) 

1)  „Ein  viel  Geschwätz",  wenn  nicht  multilociuam  zu  lesen  ist,  Erl.  A. 
61,  215  „lachte  er  seiner  Käthen  wegen  viel  Waschens  und  (Tcschwätzes.  2)  l)er 
Gedanke  soll  doch  sein:  Weil  die  Weiber  vor  ihreui  Predigen  nicht  beten,  so  werden 
sie  entweder  niemals  d.'is  Predigen  sein  lassen,  oder  wenn  sie  vorher  beten,  so  wird 
sie  Gott,  durch  ihr  langes  (Jebet  ermüdet,  bald  erhören  und  somit  am  Predigen 
hindern.  Es  scheint  daher  in  praedicaturas  ein  Fehler  zu  stecken  und  wird  wol 
zu  lesen  sein  praedicare  desituras. 
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Mnlieres  natum  habcnt  Khetorieani,  quam  magno  studio  viros 
oportet  acquirere,  At  hoc  verum  est  in  Oeconomieis,  In  i)olitiei8  enim 
niliil  valet  liaee  Khetoriea,  et  viri  ad  cam  ereati  sunt,  non  muliere«.') 

1)  Vgl.  Erl.A.  61,215. 

40. 

[15]  Daniel^)  dixit,  Anti  Christum  non  euraturum  Deum  nequc 
mulierem,  id  est  Papam  nee  habiturum  Deuni  nee  legitimam  eonjugcm, 
Spreturum  religionem,  Politiam  pariter  et  Oeconomiam,  Quem  ad  mo- 
dum  enim  mulier  praeest  Oeeonomiae,  Ita  omnis  Politia  est  propter 
mulierem,  et  edueandam  ex  muliere  subolem,  Et  hoc  vult  dicere,  Anti- 
Christum contempturum  leges,  ordinatioiies,  statuta  ^),  iura  omnia,  mores 
bonos,  Contempturum  reges,  i)rincipes,  regua  et  plane  omnia,  quae  sunt 
coeli  et  mundi  et  magnilicaturum  tantum  sua  inventa.^) 

1)  12,  1.  2.    2)  Corrigiert  aus:  instituta.     3)  Vgl.  Erl.  A.  00,  177,  auch  287,  294. 

41- 

Valde  exili  incommodo  abscondit  Dens  sua  dona,  ut  ipsa  feteant ') 
hominibus,  velut  Theologiam  abscondit  adolescentibus,  per  hoc,  quod 
non  habeant'^)  pinguia  stipendia  Theologi,  quemadmodum  a  coniugio 
arcentur  ipsi,  non  tam  propter  magna  mala.-*) 

1)  Foeteant  =  übel  riechen.        2)  HabeutV        3)  Vgl.  Eri.  A.  57.  110. 

42. 

flG]  Petrus^)  praedicat  Christum  in  hoc  natum  esse,  ut  resti- 
tueret  omnia,  id  est  ut  nos  reduceret  ad  cognitionem  nostri,  et  in  hoc 
unum  obtruditur  nobis  uni versa  creatura,  ut  in  ea  contemplemur  crea- 
torem,  quod  tarnen  fit  foeliciter,  quum  vel  purum  -)  fidei  apprehendimus 
ex  primo  Articulo  fidei. 

1)  Eri.  A.  58,  11  Paulus,  vgl.  Ephes.  1,  4,  Col.  1.  22.  2)  In  abgeschwächter 
Bedeutung  nicht  viel. 

43. 

Germanis  nihil  deest  rerum,  omnia  enim  habent,  At  quia  ger- 
manis  deest  scientia  rerum  et  diligentia,  ideo  nihil  habent,  quia  rerum 
usum  non  habent.^) 

1)  Eri.A.  62,  414. 

44. 

Quemadmodum  paterfamilias  dicit  suae  familiae,  Esset,  trincket, 
Last  mich  vmb  euch  sorgen,  tautummodo  studiosi  sitis  meae  voluntatis, 
Ita  Dens  non  curat,  quid  edas  aut  bibas  vel  quomodo  vestiaris,  Sed 
hoc  requirit,  ut  voluntati  suae  te  confonnes.^) 

1)  Vgl.  Eri.  A.  60,  390. 

45. 

Papa  plane  ex  omnibus,  quae  sunt  in  mundo,  pccunias  cudit, 
solo  infantium  Baptismo  excepto,  quod  illi  uudi  et  sine  pecunia  nascanttir, 
alioqui  neque  illis  parsurus  ^)  etc. 

1)  In  ungemein  weitschweifiger  Form  finden  sich  dieselben  CJedankcn  Erl. 
A.  60,  228. 
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46. 
[17]   Miserieors   Dens  propitiiis    mihi  sit  peeeatori   et  det  mihi 
gratiam  et  sepulturam,   muiulus  enim   me  fcrre  non  potest  neque  ego 
mumlam. 

47. 
Adeo  horrendum   est  verbog,  iit,   si   viderera  omnes  angelos  et 
audirera  diveiHum '^)  eolloquenten,  non  modo  non  moveri  deberem  ad  non 
credendum   alieui   loeo    Scripturae.    verum   etiam   oculos  eladere^)   et 
aures,  neque  enim  aspcctu  dignandi^)  essent  neque  auditu.^) 

I)  Solche  Furcht  (Ehrfurcht)  muss  mau  vor  dem  Worte  Gottes  haben. 
2)  sc.  a  verbo,  was  mit  (iottcs  Wort  im  Widerspruche  steht.      3)  Lies  elaudere. 

4)  sc.  angeli.      5)  Vgl.  Erl.  A.  02,  414. 

48. 

Sicut  ipse  Christus,  sie  nos  sumus  in  mundo,  seilieet  invisibiliter, 
et  quod  nos,  qui  Christo  eredimus,  mundus  non  agnoseat,  sicut*)  et 
Christum  non  agnoseit,  qui  eerte  est  in  mundo,  seeundum  id  Ecee  ego 
vobiscum.2) 

I)  Sic?        2)  Matth.  2S,  2U,  Erl.  A.  5S  00. 

49. 

Duo  sunt  in  mundo,  quorum  sollicitudine  tenetur  Christianus, 
verbum  et  opus  Dei. 

50. 

|18]  Papa,  postquam  Doetor  esse  desijt,  faetus  est  servus  men- 
sarum,  quod  omnes  DeeretaUs ')  eins  testifieantur.  In  quibus  nihil 
penitus  agit  Tlieologicarum  rerum,  faetus  servus  mensac,  tria  studia 
araj)lexus  est,  Primum,  ut  omnia  agat  pro  stabilienda  sua  domina- 
tione,  Seeundum,  ut  Reges  et  Prineipes  per  summa  odia  eolliget-^), 
quotieseunque  alieui  ex  summis  vult  nocere,  In  hoc  aperte  malus  est 
In  tei*tio  autem  suo  studio  occultatissimum  agit  Hatanam^),  cum  quasi 
benelieus  solvit  odia,  quae  inter  eos  paulo  ante  eonflaverat.  Neque 
in*)  ante  faeit,  nisi  quum  id  obtinuit,  quod  voluit.  Poito,  quod  veri- 
tatem  verbi  Dei  pervei*tit,  hoe  non  agit  ut  Papa,  sed  ut  AntiChristus, 
et  verus  Dei  advcrsarius.^) 

1)  Lies  Decretalcs.  2)  Verbindet,  aneinander  bindet,  im  Sinne  von  zu- 
sammen  hetzen.  3)  Spielt  er  aufs   heimlichste   den   Teufel.  1)  Lies   id. 

5)  Vgl.  Erl.  A.  60,  213,  379. 

51. 

Philippus  Mel:0  Erasmus^)  Koterodamus  dixit,  Postquam  pa- 
trem  Theologi  invenerunt  et  filium,  addiderunt  et  spiritum  sanetum, 
ut  bellum  haberent  munerum. 

I)  Philipp  Melanchthon  (Schwarzerd  oder  SchwarzertV,  von  Rcuchlin  grae- 
cisiert  und  seit  1531  stets  Melanthon  geschrieben),  geb.  1497  zu  Bretten  in  der 
Rheinpfalz,  gest.  1560.  2)  Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam,  geb.  1467^  gest. 
1537.  Einer  der  Hauptvertreter  des  Humanismus,  der  geistreichste  und  geteierste 
Gelehrte  seiner  Zeit.    Luthers  Gegner  seit  1524.    Vgl.  Erl.  A.  61,  112. 
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fl9]  Cum  quidani ')  dixisset  in  Coniieijs  Augustanis '^)  ad  P. 
M.^),  Philippe  was  wolt  yhr  anfallen?  respondit  continuo  Vineere.'*) 

I)  Matthias  Lang,  Erzbiscliuff  von  Salzburg.  2)  1530.  3)  Philippum  Me- 
lantbon.        4)  Uebcr  Matthias  Lang  vgl.  Erl.  A.  üo,  12J,  350. 

53. 
Saltzburgensis  Episcopus  eoutendens  eodem  tempore*)  cum 
Htromer2),  viro  Consulari  a  Norinberg^),  Et  ut  vinceret,  allegant**) 
magnam  illam  peenniam,  quam  rex  Gallorum  eaptus  Carolo  dedit  Im- 
peratori  pro  sua  redemptione  ^),  Deinde  subintulit,  wie  wolt  yhr  euch 
nu  halten  V  Kespondit,  Gott  dem  Hernn  wollen  wir  die  sach  befhelen, 
Ad  haee  Langius^)  Das  hette  mir  ein  Gans  wol  gesagt.  Scilicet  sie 
loquebatur  tantus  Episcopus  de  negotio  verbi  Dei,  de  quo  tunc  con- 
trovertebatur  iuxta^)  serio  magno  et  magno  periculo  Germaniae,  et 
cum  homines  audiunt  spem  suam  in  Deum  ponentes,  ita  loquuntur 
Episcopi. 

1)  1530.  2)  Dr.  Heinrich  Auerbach,  geb.  zu  Auerbach  in  der  ()berj)falz  US2, 
gest.  1542.  Erhiess  eigentlich  Stromer,  wurde  Professor  und  Ratsherr  in  Leipzig, 
war  ausserdem  eine  Keihe  von  Jahren  in  anderen  Diensten  thätig,  z.  B.  als  licibarzt 
des  Kurtlirsten  Joachim  von  Brandenburg,  des  Erzbischofs  Albrecht  von  Mainz,  des 
Herzogs  Georg  von  Sachsen  u.  s.  w.  Er  ist  der  Erbauer  von  „Auerbachs  Hot^*  in 
Leipzig,  dessen  Keller  durch  Dr.  Fausts  „Fassritt"  und  durch  die  Kellerscene  in 
Goethes  Faust  ein  weltbekannter  und  noch  heute  besuchter  Ort  geworden  ist. 
3)  Dass  Stromer  auch  als  Ratsherr  in  Diensten  der  Stadt  Nürnberg  gestanden  habe, 

ist  sonst  nicht  bekannt.    4)  Die  Worte  von  Saltzburgensis allegant  sind  schwer 

zu  verstehen.  Vielleicht  wird  so  zu  losen  sein:  Saltzburgensis  Episcopus  contendens 
eodem  tempore  cum  Stromer  viro  Consulari  a  Norinberg,  ut  vinceret,  allegant, 
i  n  q  u  i  t ,  magnam  illam  pecuniam  etc.  Das  würde  heisscn :  Der  Erzbischof  von  Salz- 
burg stritt  sich  zu  derselben  Zeit  (1530)  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  mit  dem 
Ratsherrn  Stromer  von  Nürnberg,  und  um  mit  seiner  Ansicht  Recht  zu  behalten 
sagte  er:  Man  schickt  (nämlich  nach  Augsburg)  jene  grosse  Geldsumme  etc. 
5)  Franz  L  von  Frankreich  (1515  —  1547),  gefangen  in  der  Schlacht  von  Pavia,  be- 
zahlte im  Damenfrieden  von  Cambray  152i»  Jene  (ieldsunmie  (2  Mill.)  nicht  für  seine 
Befreiung,  sondern  für  die  seiner  Sühne,  die  er  152»)  im  Frieden  von  Madrid  als 
(4eiscln  gestellt  hatte.  ü)  Der  obenerwähnte  Erzbischof.  7)  Wohl  im  Sinne 
von  cum. 

54. 

Mundus  non  vult  Deum  habere  pro  Deo,  nee  Diabolum  pro  Dia- 
bolo^),  ideo  cogitur  habere  vicarios  ipsorum  Papam  et  Magistratum. 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  2S0. 

55. 

[20]  Ad  pastorem  in  Zwiccaw,  virum  Optimum  Haussmann*) 
dixit,  Mi  vir,  si  postulaveritis  ex  omni  substantia  mea,  quaecunque  vobis 
commoda  sunt  aut  necessaria,  suramum  beneplacitum  mihi  facitis,  Sin 
minus,  summe  me  offenditis.  Cum  enim  res  meae  sint  pauperum, 
quomodo  vestra  non  faciam  omnia  quae  possideoV  Quod  autem 
uxor  mea  hortum  emit,  sibi,  non  mihi  et  contra  me,  non  pro  me.-) 
At  quod  cum  ego^)  obiecissem,  Cur  hoc  ei  permisistis  invitiV  respon- 
lebat,  Ego  nee  praeces  eins  ferre  possum  neque  lachrimas,  *) 

1)  Nicohuis  Haussmann,  geb.  J4T'.)  zu  Freiburg  in  Sachsen,  1521  Prediger  an 
der  Marienkirche  in  Zwickau,    15;n  vertrieben,   1532  Hofprediger  in  Dessau,   \oM\ 
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Supcrlntciulent  in  FreibtTf^,  ^cst.  (hiselbst  lo.'js.  Einer  <Ut  vertrautesten  Freunde 
Luthers.  2)  sc.  emit.  :t)  Cortlatus.  4)  Dass  Frau  Käthe  wider  den  Willen  ihres 
Gemahls  einen  (harten  gekauft  habe,  so  dass  Luther  beim  besten  Willen  nicht  im 
Stande  ist  seinen  beiden  im  Sommer  Lj.'il  aus  Zwickau  vertriebenen  Freunden  II aus  s- 
m  an  n  und  Co  rdatus  so  mit  barem  (^elde  auszuhelfen,  wie  er  es  wohl  gewünscht  hätte, 
ist  sonst  nicht  bekannt.  Das  kleine  Gut  Zulsdorf  bei  Leipzig  kann  hier  nicht  gemeint 
sein.  Dieses  übernahm  Luther  erst  1540  von  einem  Knider  seiner  Frau.  Auch  der 
Ankaufeines  Nachbarhäuschens  mitGärtchen  fällt  in  eine  spätere  Zeit  (1511),  während 
die  vorstehende  Unterredung  im  Jahre  1531  stattfindet.  Von  seinem  Garten  spricht 
Luther  seit  1521  öfter.  Vgl.  z.  l>.  Köstlin  II,  Hl^.  Man  versteht  darunter  gewöhnlich 
d(  n  zu  seiner  Wohnung  gehörigen  Klostergarten.  Dieser  aber  brauchte  nicht  erst 
gekauft  zu  werden,  da  das  frei  gewordene  Kloster  nebst  Garten  Luther  vom  Kur- 
fürsten Johann  als  Besitz  überlassen  war.  Es  sclieint  hier  also  ein  anderer  von 
Luther  käuflich  erworbener  Garten  gemeint  zu  sein. 

56. 
Ad  me')  cum  Witembcr^ae  aperem  proptcr  Verbum'-^),  quoties 
dixit:  Cordate,   Si  vos  peenniam  non  habctis,  ego  aliquot  adhue  ha- 
beo  cyphos^)  argeuteos. 

1)  (Jordatum.  2)  Vom  9.  Mai  1524  bis  August  LS25.  :t)  xv<fd^  ist  nach  dem 
Etymol.  Magnum  54t),  7  ein  „hohles  (iefäss,  Kufe".  Wahrscheinlicher  erscheint  cy- 
phus  corrumpiert  aus  der  Form  cyathos,  welches  wiederum  auf  <las  griechische 
xvai}oi:  „Kecher"  zurückzuführen  ist.  Ueber  sin)enie  in  Luthers  Besitz  befindliche 
Becher  vgl.  Köstlin  11,  17(i,  4«»S.  Obige  W^)rte  sind  also  1524  oder  1525  ge- 
sprochen. 

57. 

Ciini  egü')  praodicatoreni  Ilau8sniann  pastoreni  Zwieeaviae 
8C(|uutus  fiiisseni,  i)()piiliiiu  et  iiigratum  et  sediotiosiim  ambo  deserentes, 
dieebat^)  iiobis  ei  assisteiitibus,  Non  tarn  ebari  essent  mibi  sexeenti 
douati  florcin,  quam  ebaruni  mihi  est  utrumqiie  veHtrum  abijsse,  vos 
salvos^),  et  iitrumque  meeum  sedere,  Tanta  erat  in  viro  Cliaritas 
proximoruni.'*) 

1)  Cordatus.  2)  Luther.  :<)  llanssmann  und  Cordatus  waren  in  Zwickau 
mehrere  Male  ihres  Lebens  nicht  sicher  gewesen.  4)  Ueber  die  langwierigen 
Streitigkeiten,  die  15.H1  zur  Entlassung  von  Ilaussmann  und  Cordatus  aus  ihren 
Aemtern  in  Zwickau  führten  vgl.  Götze:  XIV.  Jahresber.  der  Altmärk.  Verf.  f.  G. 
p.  1)2  ff.,  Köstlin  II  p.  2TS  ff.    Obiges  Gespräch  fallt  also  ins  Jahr  1531. 

58. 

[21]  Quod  multae  privatae  dissensiones  et  alia  multa  ineommoda 
sunt  in  imperio  Romano,  hoc  non  siluit  DanicP),  cum  locutus  est 
de  reguo  partim  infirmo. 

1)  Dan.  5,  17—28. 

51). 

Sententia  illorum,  qui  putant  Caelibatum  in  hoe  invenissc 
Pap  am,  ut  ditiores  redderet  Saeerdote.s,  sine  uxoribus  viventeH  et  li- 
l)eris,  falsa  ei^t^  Per  spetiem  eiiim  reliponis.  ipiam  prae  sc  fort  Caeli- 
hatus,  Papa  se  et  omncs  suos  ad  summas  o])es  subvexit  et  tantani 
authoritatem,  ut  reges  liabeat  sub  pedibus  suis.  ^) 

1)  Einige  ähnliche  Gedanken  Erl.  A.  61,  293. 
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60. 

Cum  in  hora  mortis  nostrae  exituros  iios  portam  exituri  sint  an- 
geli  Dei'),  \\t  in  sinum  Abvabae  uos  deferant,  quid  ergo  me-)  no- 
cuerit,  üb  mich  ein  geitziger  paur  plagt  mit  thewrung,  Ein  scbarr- 
baus^)  micb  mit  fussen  tritt,  oder  ein  zorniger  ftlrst  mir  den  kopflf 
abreyssetV 

1)  Ditvse  auf  Luc^K»,  22  anspielenden  Worte  sind  in  dieser  Form  wohl  nicht 
verstündlifh.  Ich  vermute,  dass  Cordatus  schrieb:  cum  in  hora  mortis  nostrae  exi- 
turos nos  jiortam  excepturi  sint  aup*li  I>ei,  d.h.  da  in  unserer  Todesstunde 
(iottes  Enf?el  uns,  wenn  wir  in  das  Himmels  'J'lior  einteilen  wollen,  in  Emi)tanj? 
nehmen  werden,  um  uns  in  Abrahams  Schoss  zu  trao^en  u.  s.  w.  2)  Für  mihi.  No- 
cere  komnjt  bei  Cordatus  öfters  mit  dem  Acc.  vor.  Vielleicht  im  Sinne  von  schä- 
digten? H)  Ursprünjijlieh  ein  „schnarchender  d.  h.  ein  derb  anfahrender,  o^rosstluumder 
Hans  (Mensch)",  dann  „Uehl  durch  Maul  und  (lebcrde",  vj?l.  Weiland  II  p.  r>5l.  In 
derselben  Bedeutung  seit  dem  vorij^ceu  .lahrlunulert  d:us  Wort  Bramarbas  ((irossprahler 
mit  Heldenthaten).     Vgl.  auch  Eysenfresser  n.  12. 

Ol. 

[22]  Aggeres  cireum  Witenbergam  factos*),  non  profiituros, 
quod  sine  invocatione  dei  essent  incepti,  cum  neque  phmtam  transferre 
liceret  Cbristiano  Deo  suo  ante  non  invoeato,  Quod  autem  muruft  adeo 
magnus,  longus  et  altus  destrueretur,  qui  in  uno  aut  altero  anno  ne(iue 
aedifieatus  esset,  neque  posset  reaedifieare;  boc  Signum  ba1)ere  traditionis. 
Ueinde  addebat,  In  den  geferlicben  Zeiten  Hab  icb  nicbts  für  diese 
lucken  zu  stellen,  den  eynenn  pater  noster.*-^) 

1)  sc.  dicebat  Luthenis.  2)  Im  Jahre  1530  legte  llans  von  Metzsch,  Kur- 
fürstlicher Stadthauptmann  zu  Wittenberg  neue  Befestigungen  dort  an.  Im  folgen- 
den Jahre  1531  wollte  Metzsch  sogar  einen  Teil  der  Stadtmauer  einreissen  lassen. 
Da  verwandte  sich  Luther  beim  Kurfürsten  tiir  die  uui  ihre  Sicherheit  besorgte 
Stadt.  Köstlin  II,  452.  Nach  Cordatus  waren  also  bereits  Not  dämme  aufge- 
worfen, die  bis  zur  Wiederherstellung  der  Mauer  als  Ersatz  dientm  sollten.  In 
diesem  Zusammenhange  würde  also  (piod  autem  -  distrueretur  mit  „dass  aber  - 
eingerissen  werden  sollte"  zu  übersetzen  sein.  Obenstehende  Worte  hat  Luther  1531 
gesprt)chcn. 

02. 
Quidam  dieebat  Jobannis  epistolam  simplicibus  verlns  scriptam 
esse,  et  tacile  posse  intelligi,  lluic  resi)ondebat.  Ja  sie  ist  leiebt,  aber 
niemand  wil  yhr  n<aebdencken  ^) 

1)  Vgl.  Veit  Dietrich:  collecta  ex  coUoq.  7!. 

63. 

Cum  pullos  reeenter  excubatos  Lutbero  attulisset  uxor,  dice- 
bant:^  Si  rustici  statum  et  eonditionem  suam  intelligerent.  statim  in 
paradiso  essent,  Esse'^)  autem  in  Paradyso,  esse  Dei  Cognitionen! 
absque  peeeatis,  liustici  autem  agunt  in  medio  ercaturarum  Dei,  ex 
quibus  Dens  eonspieitur  ete.-^) 

1)  Lies  dicebat.  2)  sc.  puHos.  3)  Abweichend   Erl.  A.  57,  159,  202. 

Luther  denkt  wohl  an  den  Vers  des  Vergil  (Jeorg.  II,  45S:  ()  fortunatos  nimium, 
sua  si  bona  norint.     Vgl.  auch  Erl.  A.  (il,  352,  353. 

G4. 
(23|   Praetcreuntcs,  ter  repctitum,   faeit  bexametrum   versum. 
secuudum  numcrum  syllabarum  paritor  et  sententiam,   quae   eerte  re- 
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quirit  Suppositum,  Appositum  et  aliquem  post  se  casum. ^)     Sic  autem 
editur: 

Praetereuntes  praetereunt  es  (sieut  thesaurum  iufossum) 
praetereuiites, 

1(1  est  iguari,  quod  istic  sit  intbssum  es.  Diccbat'-^)  auteni  talia 
esse  incidentia^),  non  in^enium,  quod  iiequit  iugenium,  casus  tacit.*) 

1)  In  Bezug  auf  den  angeführten  Vers  wiirdo  praetereuntes  da«  Suppositum, 
das  Prädikat  praetereunt  und  die  prädikative  Apposition  praetereuntes  das 
Appositum  und  es  der  C'asus  sein.  2)  se.Lutherus.  ;$)  Eintälle.  4)  Der  obige 
Vers  findet  sieh  aueh  in  Luthers  II and p salter,  wo  Folgendes  vorangeht:  Augu- 
stinus, vel  hodie  vel  eras  sit,  futurum  est,  debitum  est,  re<ldendum  est,  moriendum 
est.  llaec  verba  Magister  C'ellarius  (f  1542  in  Dresden)  in  janua  seripta  legit  et 
relegit  (puitriduo  ante  mortem.  Kummer,  Tischreden  (bei  Lauterbach  p.  29,  Note) 
p.  424  b. 

()5. 

Christi ani  coguntur  feiTc  tres  persecutores ,  Malos,  peiores, 
pessimos,  Primi  sunt  Tyranni,  qui  persequuntur  nos  potentia,  et 
peccaut  coutra  patrem,  cuius  est  omnis  poteutia  seu  potestas,  Secuudi 
sunt  sectarij,  qui  peceant  humana  sapientia  contra  divinam  sapientiam 
filij  Dei,  Tertij  sunt  falsi  fratres,  quorum  peccatum  est  ex  mera 
malitia  contra  bonitatem  Spiritus  sancti,  Ideo  peceant  peccatum  irre- 
missibile,  et  sunt  pessimi,  Judas  siriipliciter  sunt.  De  quibus  Christus, 
qui  edebat  etc.,  in  psalmis  et  in  Euangelio  ultimo')  de  eis 2)  questus  est, 
Sup))lantant  et  edunt  panem  nostrum,  id  est  audiunt  praedicationem 
nostram  Vnd  treten  vns  zu  Thon  mit  fussen.^) 

1)  Ps.  41,  1(»,  Joii.  13,  18.  2)  Wiederholung  aus  dem  Vorigen.  3)  Aehn- 
liches  Erl.  CO.  1 15. 

06. 
(24]  Respiciens  coelum  nocte  dicebat   Er  muss  ein  guter  meister 
sein,  der  on  pfeyler  ein  solchs  gewelb  gepawet  hat.') 

1)  Vgl.  den  Brief  Luthers  an  den  Kanzler  Hriick  vom  5.  Aug.  1530,  Köst- 
lin  IL,  p.  231. 

67. 

Ilabent  Mosenet  prophetas,  Si  propter  haec  verba  Anabapti- 
stae  dicerent  reccurrendum  esse  ad  Mosen,  Kespondetur  eis,  Hie  Chri- 
stianis non  h)cutum  esse  Christum,  Ne(iue  hec  statuit  ut  doctrinani, 
sed  recitat  historiam '),  Etiamsi  jiutem  sohun  Christum  inteifuisse,  quaudo 
hoc  conti  git. 

1)  Luc.  10, 19  ff. 

68. 

Si  non  esset  remissio  i)eccatorum  apud  Deum,  so  wolt  ich 
(secundum  omne  id,  quod  sum  natura)  Gott  gern  durchs  fenster 
auszwerflien.') 

1)  Vgl.  Erl  57,  2J>0. 

69. 

Papatus  est  regnum  debitum  omnibus  Impijs  et  coutemptoribus 
Dei,  qui  digui  sunt  tali  rectore,  ut  vel  inviti  obediant  hominj  neque, 
qui  sponte  I)eo  noluerunt  obedire.') 

1)  Hinter  netjue  scheint  deo  zu  fehlen.    Vgl.  Erl.  A.  60,  3S0. 
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70. 
[251  Ante  suam  glorificationeni  noluit  glorifieari  Christus,   Ideo 
more  Judaico  orationem  Domiiueam  praeposuit  Apostolis,  tautuin  patreui 
adorans,  Nunc  auteiu  noii  audimur  iiisi  per  Christum  rogantes.*) 
1)  \^l  Erl.  A.  51),  20. 

71. 
Ich  habe  Christum  vnd  den  Bai)8t  annander  gehangen,  drumb 
bekommer  ich   weiter  umb  nichts'),  wiewohl  ich  mit  zwischen  thur 
vnd  angel  kome,  vnd  gedrengt  muss  werden. 

1)  Erl.  A.  58,  120  „klluimer  ich  mich  weiter  vmb  nichts."  Die  iirsprüngliclie 
Form  bei  Conlatus,  von  dem  Mittelh.  bekumbeni  (iu  Not  brinj^en)  abgeleitet,  hat 
hier  iutrausitive  Hedeutimg  iiud  heisst  „in  Kummer  sein.'*     V^l.  Dietz,  p.  250. 

72. 
Regnum  Dei   non  est  in  sermone,  ist  nicht  allein  wascherey'), 
Sed  iu  virtute,  quod   addit  contra   hyimcrisim,  quae  dicit  et  loquitur 
multa  de  bonis  operibus  et  non  facit. 
1)  Leeres  (ieschwätz. 

73. 
Senem  ducere  iuveuem')  uxorem   est  senem   civiliter  et  natura- 
liter  occidere.2) 

1)  Jiigeudlich.        2)  Aehuliches  Erl.  A.  Ol,  190. 

74. 
[2GJ  Duo  veniebaut  ad  cum»)  Magistri  cum  eiusmodi  questione, 
An  Lex  sine  spetiali  motu  spiritus  sancti  revelaret  peccatum  hominibus, 
Hoc  alter  adserebat,  negabat  alter  verum  esse,  Prior  innitebatur  verbis 
Pauli  ad  Romanos^),  Legem  esse  revelationem  peccati,  quod  alter 
dicebat  esse  officium  Spiritus  sancti  cum  Lege,  alioqui  multos  audire 
legem,  qui  üimen  non  habereut  revelationem  j)eccati,  Ad  quae  Doctor 
sie  respondebat,  Eos  in  aequivocatione  termini  legis  ^)  laborare,  alioqui 
utrosque  iustos  esse^),  si  univoce^)  loquerentur,  Legem  igitur  dui)liciter 
intelligendam  esse,  Primo  ut  tantummodo  scriptam,  auditam,  lectam, 
Sic  legem  non  esse,  quae  revelaret  vim,  id  est  stimulum  peccati,  queam*^) 
abusum  omnes  prophetae")  corripereut,  dicerent«),  et  non  audistis 
me^)  etc.,  Secundo  Legem  esse  verba  Legis  una  cum  motu  spiritus 
sancti,  qui  vim  adderet  verbis  sive  scripturae  Legis,  Das  einer  Sprech 
ex  corde,  Ach,  das  gehet  mich  an.  Do  hab  ich  vnrecht  gethan  wider 
Gott,  Deinde  cum  ego*^)  urgens  dicerem,  Legem  aliud  esse  et  ^*)  legem 
Dei,  quam  necesse  esset  vim  suam  habere,  qualem  verba  humana  non 
haberent,  Addebat,  Tria  distinguenda  esse,  Legem  scriptam,  vocalem 
et  spiritualem,  Scriptam  in  quantum  scriptam  •-),  [27J  esse  trunco  similem, 
qui  nisi  motus  non  moveretur,  Ita  Lex,  nisi  legeretur  i^),  Vocalem  auteni 
revelare  peccatum  etiam  impijs,  Adulteri  enim  audiunt  sese  peti,  quum  sex 
tum  praeceptum  audiunt  sed  vel  contemuunt  aut  etiam  post  contemptum 
persequuntur  ^*)  illud  eis  Opponenten!,  Lex  vero  spiritimlis  non  est  sine 
aft'ectione  spirituali  ipsius  spiritus,  movet  enim  corda  non  tantum,  ut 
non  contemnant,  aut  post  contem])tum  ])erse<iuantur,  sed  magis  ad 
conterendum  peccatum  et  resi|)iscendum. 
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1)  Luthenim.  2)  R(5in.  3,  20.  3)  Doppelsinnigkeit  des  Ausdnicks  „Gesetz". 
4)  Uebrigens  hätten  sie  beide  Recht.  5)  Eindeutig,  ohne  Doppelsinn.  6)  Lies 
quem  iani.  7)  Erl.  A.  5S,  2S9,  wo  sich  dieses  Gespräch  in  vielfach  abweichender 
Form  findet,  hat:  Und  den  Missbrauch  Straften  auch  die  Papisten  (!).  S)  Viel- 
leicht dicentes.  9)  z.  B.  Jesaias  42,  20,  .Ter.  7,  26,  17,  23  etc.  10)  Cordatus. 
Darnach  ist  also  einer  der  beiden  Magister  Cordatus  gewesen.  Erl. 
A.  58,  290  „Damach  da  einer  auf  diese  Wort  drang."  11)  Vielleicht  ac  legem  Dei. 
Doch  kommt  in  dem  Latein  der  damaligen  Zeit  nach  den  Ausdr.  der  Gleichheit 
und  Verschiedenheit  auch  oft  et  vor.  12)  Das  geschriebene  (iesetz,  so  weit  es 
geschrieben  sei.  13)  Erl.  A.  „Das  geschriebene,  so  fem  es  geschrielien  auf  dem 
I'apier  und  im  Buche  stehet,  ist  wie  ein  Klotz,  was  das  Bewegen  belanget,  bleibt 
da  liegen,  thut  nichts,  man  lese  es  denn  (!).  14)  sc.  legem  vocalem  opponentem 
eis  ilhul  (sc.  sextum  praeceptum). 

75. 

Cum  autem  (obijcicndi  studio)  mentionem  fecissem  *)  verborum 
Pauli  ad  Tliefls.  2-):  Verbum  agere  in  auditoribus,  respondebat *),  Hoc 
de  Euangelio  intelligendum  esse,  nequc  illnd  quidem^)  tantum  scriptum 
ant  vocale  verbum  efficere  sine  spiritu  sancto.  Porro  cum  dixissem"») 
talia  esse  vera,  ac  maxime  arridere  Suermeris,  qui  verbum  Dei  sub- 
saunarent*^),  dicebat"),  haue  esse  aliam  quaestionem,  scilicet  au  si*^) 
verbo  vocali  aut  scrii)to  cognitio  peccati  aut  gratiae  in  Christo  per- 
veniret  ad  homines,  vel  an  unum ")  scriptum  aut  vocale,  ut  est  8cri])tum 
vel  vocale,  iustilicaret  aut  revelaret  i)eccatum,  Sive  perduceret  auditores 
ad  gratiam. 

1)  Cordatus,  Erl.  A.  5S,  290  „Da  aber  einer,  allein  Unterrichts  halben, 
den  Spruch  St.  Pauli  zum  Thessalonichem  anzog  (!).  2)  'l'hess.  2,  13.  l))  sc.  Luthems. 
4)  sc.  verbum  agere  in  auditoribus.  5)  Cordatus.  0)  Mit  spöttischen  (leberden 
verhöhnen.      7)  sc.  Lutherus.      8)  Lies  sine.      9)  Lies  verbum. 

7G. 
[28]  Si  dicerem^)  me  ante  decennium  intellexisse  Missarum 
impietatem,  Item  cultus  sanctorum,  purgatorium  quoque,  et  talia, 
vclut  iudulgentias,  mcntirer,  quamquam  ad  raulta  scieus  et 
prudens  connivere  voluerim-)  quam  contradicere.  Putabam 
cnim  per  rationem  hoc  uovum  de  verbo  Dei  negotium,  quau- 
tum  quantum  liceret'*),  tegendum  esse  quam  revelandum.  At 
quemadmodum  Zwiccaviani  nunc^)  vi  malunt  agere  contra 
ministros  Verbi,  Ita  nunc  mecum  egerunt  Papistae,  Et  efficerunt-'), 
quod   nunc   sentiunt  et  dolent. 

1)  sc.  Luther.  2)  Vielleicht  mabierim.  3)  Hinter  lieeret  scheint  magis 
ausgefallen  zu  sein.  4)  Also  1531.  Mit  den  Dienern  des  göttlichen  Wortes  smd 
Ilaussmann  und  Cordatus  und  Soranus  gemeint.  Vgl.  Köstlin  II,  278  ff. 
ö)  Lies  effecemnt. 

77. 
Nudis  verbis  Deus  non  potuisset  nobis  adeo  commendare  miseri- 
cordiam  suam,  Kcmissionem  peccatorum  et  alia  quae  sunt  suae  bene- 
dictionis,  ut  crederentur,  nisi  tarn  per  magna  et  fortia  exempla  illa 
nobis  per  Verbum  suum  celebraret,  quorum  primum  est  Adae  et 
deinde  reliquorum,  ut  Davidis  adulteri,  Job  maledicentis  pariter  et 
llieremiae  et  aliorum  multorum.') 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58,  211. 
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78. 

[29]  Maledieerc  sonat  in  Germauioo  duriiis  quam  in  HebrtM), 
si^nifieat  antcm  tanünn  ac  si  diean,  Das  dich  ein  vngluek  bestheh*), 
wol  ich  wuuseli,  das  dir  nicht  wol  ^ehe.^) 

l)  Zum  Kainj)fe  stellt,  angreift,  überfällt.  Vgl.  Dietz  I,  2s2,  ferner:  ein  ketzer, 
ein  abtrinnijj^or  vnd  alles  vngliiek  bestehe  ylm,  biilla  eenac  domiui  1022  C'iijb. 
2)  Vgl.  Krl.A.  5S,  211. 

79. 

Totus  ordo  Papistarum  in  actione  eonsistit,  Anabaptistarum 
antem  in  passione,  vnd  ist  eins  als  gut  das  ander.*) 
1)  Vgl.  Erl.  A.  r.o,  :isn. 

80. 

Veras  et  ipsissiraus  scopus  ^),  inquit  Salomo,  quem  Ecclesiastem 
nominant,  est,  Mitte  vadere,  sient  vadit  qnoniam  vult  vadere  sicut 
vadit.^ 

I)  Latinisiert  aus  oxono^,  das  wirkliehe  und  eigentliche  Ziel.  2)  Vgl.  Fred. 
S;ih)ui.  .'t,  als  dessen  Hauptinhalt  die  ol)igen  Worte:  luitte  vadere  —  vadit  angesehen 
werden  kimnen. 

In  einer  vom  Archivrat  13 od e mann  ISTT  in  Hannover  aufgefundenen 
Handschrift  Luthers  aus  dem  Jahre   I51.i  findet  sieh  Folgendes: 

Usus  psalterii  et  scopus 
l'redens  ttmtatur  et  tribulatur,  tribulatus  orat  et  invocat,  invocans  exaiulitur  et  con- 
solatur,  consolatus  gratias  Jigit  et  laudat,  landaus  alios  instruit  et  docet,  docens  hor- 
(atur  et  promittit,  promittens  minatur  et  urget,  qui  credit  minanti  et  promittenti, 
denuo  eundem  circulum  currit.  Vgl.  auch  Krl.  A.  02,  4(>2,  wo  sich  dieselben  (ie- 
d:uiken,  wenn  auch  mit  einer  l?eihe  von  Abweichungen  finden.  Ebendaselbst  die 
deutsche  Uebersetzung  des  Thomas  Venatorius  aus  Nllmberg. 

81. 
Ego  quidem  puto,  plures  in  rure  nobiles  et  rectores  in  civitatibus 
Dueis  Georgij'),   qui   ex  animo  benc  volunt  veritati  Euangelij,  esse, 
quam  sub  nostro  electore-).   Idem   sentio  de  contemptoribus  et  perse- 
eutoribus.^) 

I)  (ieorg  von  Sachsen,  geb.  1171,  gest.  15:M),  Herzog  in  den  altalbertinischen 
Ländern  von  NIM)  —  WM).  2)  Johann  der  Beständige,  geb.  MOS,  Kurfürst  von 
l.')25  -I5li2.     :J)  sc.  plures  esse  in  civitatibus  Ducis  Georgii  quam  sub  nostro  Electore. 

82. 
|»}i>|  Doctor   Lazarus   Hpengler')   Norinbergensis  unus  est,   qui 
Euangelium  invexit  in  Norinbergam,  et  hactenus,  ut  in  ca  nianeret, 
unus  effecit. 

I)  Dr.  Lazarus  Spengler,  geb.  1 170,  studierte  in  Leii)zig  humanistische  und 
juristisclie  Wisst^n.schaft,  gest.  l'j.M.  „Dem  Namen  nach  zwar  Katsschreiber  zu  Nürn- 
berg, in  Wahrheit  al)er  der  Lenker  des  ganzen  (lemeinwesens."  An  den  wichtigsten 
Akten  der  Reformation,  der  er  zugethan  ist,  nimmt  er  herv(»rragenden  Anteil. 

Etiamsi  ins  nonnihil  stet  a  parte  tua.  tarnen  malum  exemplum 
Omnibus  modis  vitare  debet  Cliristianus. 
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84. 
In  ])roi)hetia  LiehtenHteiu')  indiibie-)  Monachns,  qui  habet  in 
liunieris  Htauteni  Satanani  et  nianus  niittentem  in  eajuit  eins,  Lutherus 
est,  Porro  eum  (luidani  i)ai)ista  hune  interpretatuH  enset,  onineni  doetri- 
nam  eins  et  vitfim  ex  Diabolo  futuram  esse,  res])ondit  Pliili])pu8  Mel.. 
^ermanus  frater''),  hoc  niininic  sie  intelli*»;i  debere,  sed  ma^ifis  intel- 
li^-cndas  esse  adversitates,  ([uas  Lutlienis  patcretiir  a  Papistis,  a^ente 
eos  Sathana,  et  Uoe  sipiificari  jier  pedes  ineumbentis  Satanae.  qiiibus 
eoneulearet  Luthernni  et  per  nianus.  quibiis  tiinderet  i*a\)\\t  eins  aut 
pilis  traheret.^) 

1 )  Die  Proplietie  dos  Astnmoimni  J(»h.  LiditenlKT^er  oder  Lielit«ml)ert?  (Cordatns: 
Lielitenstein)  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jalirh.,  welche  der  Stadtsyndikus  Stejdian 
Roth  in  Zwickau  ir>27  neu  herausfcah  und  zu  der  Lutlier  (v^l.  Köstlin  II,  150  fl*.) 
eine  Vorrede  sehrieb,  wird  aueh  bei  Lauterbaeli  j).  14:t,  Hindseil,  Abdruck  der  hall, 
llandsclirift  I  p.  442  erwähnt,  Erl.  A.  (.'2,  :t:^'i.  rel)er  ihren  Inhalt  \^\.  Kijstlin  an 
(Kt  angeführten  Stelle.  Lichtenberg  stammte  aus  dem  Orte  Lichtenberg,  Kreis 
St.  Wendel,  Rej^ierungsbezirk  Trier.  2)  Ohne  Zweifel.  H)  sc.  Lutheri.  4)  D<'r 
Absatz  ist  wohl  als  Erzählung  des  Cordatus  aid'zufassen. 

sr). 

\'M\  Bcstiores')  sunt  astutiores  quam  boniines,  liine  est,  qnanto 
boniines  sunt  magis  Barbari,  tanto  sunt  astutiores.  Haee  ceniuntur  in 
historijs  Barbarorum  re^norum. 

t)  Lies  bestiae. 

8(3. 
Inter  apeiiam  dei  obedientiam  et  Satanae  nihil  est')  jiulelmus 
superstitione,  et  utramque-)  eiulem  studio  cxereeut  homines.    Obedientia 
Üei  est  obedientia  fidei  et  bonorum  operum.    Obedientia  autem  Satanae 
est  ex  infidelitate  ad  mahi  opera  et  suj)erstition(^ui.') 

I)  Im  Sinne  von  interest.  2)  sc.  obedieutiam.  H)  Vfcl  Erl.  A.  üO,  r»2.  (H, 
15!».  57,  194. 

87. 
Nullus  est  erro'),  qui  non  ap])areat  esse  spetiosissimus-),  si  per 
rationem  irrueris  in  Verbum  Dei,  Sie  Manie heo  suus  erro  fuit  spe- 
tiosissimus  de  du(»bus  dijs  sive  prineipijs,  Altero  bono,  mah»  altero, 
Cireumspieiens  enim  universam  ereaturam  vidit  in  oninibus  ([uiddäm 
boni  et  quiddam  mab*,  velut  in  arboribus  quosdam  fruetus  bonos,  (pios- 
dam  malos.  In  alijs  vermes.  ])utres  ramos  ete.  Porro  tpiod  ineidit  in 
tarn  crassum-')  errorem,  eaussa  fuit.  quod  aut  priuium  aiüeubnu  Siuiboli 
aut  non  traetavit,  aut  frip:ide  traetavit,  |:{2J  Alioipii  alterum  Deuui  n<m 
admisisset,  Simile  fit  in  omuibus,  (pios  ratio  deci])it,  Deeipit  autem 
illos,  qui  toti  vel  in  parte  suis  eo^itationibus  inhaerent  et  non  soIi 
verbo  üei.**) 

1)  Hier  und  hernach  IVir  error.  2)  Sehr  blendend,  bestechend.  .3)  Gn»b. 
4)  Vgl.  Erl.  A.Ol,  114. 

88. 
Orig:ini*)  hoe  summum  negotium   feeit.    An  deus   esset  author 
mall,    Nos  autem  negamus  Deum  esse  authorem  malorum,  Creaturarum 
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enim  author  est,  at  Oreatnrae  Dei  utique  1)onae  sunt.  Quaudo  auteni 
sie  loquimur,  considerandiis  est  Terminus  author  vel  eaussa.  Effeetive 
eiiini  Deus  nou  est  eaussa  niali,  licet  det  iinprobos  in  reprobum  sensum, 
sed  secunduui  id,   Et  diniisi  eos  secunduni  desideria  eordis  eoruui.-) 

I)  Origones,  f?eb.  mu  ls5  zu  Alexandricn,  Presbyter  22S,  gest.  254  zu  Tyrus. 
2)  Psalm  81,  12,  la. 

811. 
Qui  diligenter  legeret  libros  Reguni,  der  sol  ein  gewaltiger  pre- 
diger  werden. 

90. 
Medicina  infirmun»,   Mathematica  tristem,  Theologia  pecca- 
torem  faeit.') 

1)  Vgl.  Erl.  A.  02,  :i(>2. 

Ol. 
[3'3J  Deus  (»rdinavit,  ut  omncs  homines  vcseantur  in  sudore  vultus 
pane  suo,  at((ue  id  ita  ordinavit,  ut,  qui  bunc  sudorem  non  vult,  sudo- 
reni   eogatur  ferre  malae  conseientiae.    Et  eum  Deus  boc  ordinavit  in 
poeuam,   Idem  ordinat  Satan,  sed  pro))ter  Avaritiam. 

92. 
Animae   inanes  articulum   Justificationis    non    possunt   magni 
facere,  cpiia  non  egent  illo. 

98. 
Antiqui  distinxerunt  triplieem  Theologiam,  In  propriam,  quam 
dixerunt  bistorieam,  velut")  bistoria  passionis  Cbristi,  et  quidem  scripta-) 
omnium  Euangclistarum,  In  Simbolicam,  ut  si  Cbristum  dixeris  ])astorem, 
hl  tertiam  Mysticauj,  quae  docet  Deum  (piaerere  negative,  Aber  icb 
habe  mein  predig  gesetzt  aufls  vocale  verbum,  (|ui  vult,  me  sequatur. 
Qui  vero  non  vult,  Der  lass.  Est  autem  illud  in  immensum  supra  nos. 
N<m  infra  nos,  ut  multi  Scbwermeri  cavillantur,  Forro  qui  altiora 
rimatur-^)  sua  contemplatione  quam  |34J  simplex  verbum  Dei  i)raeseribit, 
similes  illis  sunt,  De  quibus  pbro])beta  dicit,  Vidi  somnium,  Vidi 
somniura.^) 

1)  sc.  est.     2)  Die  Schriften.     3)  Lies  rimantur  d.h.  zu  ertbrschen  suchen. 
4)  Joel.  2,  28.    Vgl.  Erl.  A.  57,  14. 

94. 
Animalia  ereata  sunt,  ut  discamus  ab  eis  animalia *)  eognoscere 
et  timcre,  Hinc  dicit  Cbristus-),  Estote  prudentes  sicut  serpentes  ete. 
An  non  aliquid  magnum  in  boc  nobis  signiiieavit,  (piod  euculus  ))a- 
rentem  suum  vorat,  die  grassmucken,  quod  semel  per  fenestram 
meam  respiciens  vidi?  Signiticat  auteni,  (piod  falsi  Doetores  veros 
opprimunt. 

1)  Erl.  A.  57,  155,  Gott  erk<Mineu  und  lürchten.      2)  Matth.  10,  10. 

2* 
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05. 

Episeopi  nmiunt  seeunduni  eajnta  hiui*)  snaviter  ])erire  in  iio- 
uiine  Satanae,  qnain  salvi  fieri  et  inancre  in  iKniiinc  Doniiiij,  Si 
eniin  ad  univeraalcm  et  privatam  paeeiii  adeo  eonsiilereiit  nt  u(>8, 
Coi-pore  in  opibus  suis  uiannuri  esseut  et  salvi  forent  in  auima. 

1)  Nach  ihrem  Kopfe,  d.h.  auf  ihrem  Siime  besteheml. 

Dl). 

Wen  ieh  noeh  ein»  freyen  muss,  wolt  ieh  mir  ein  ^elu^rsani 
weih  aus  eini  stein  IIa  wen,  sonst  Hab  ieh  verzweiflFelt  au  aller  frawen 
vn^ehorsaui.^) 

1)  Erl.  A.  (il,  2Hi:  (Gehorsam. 

[«^51  Isti  versus  stant  in  Tit:  De  fiu'o  Compet:')  et  sunt  ahs(pie 

omni  dubio  eontra  Papistas: 

Comi)osito  late  feteiiti  quaeso  ciba  te, 

Qui  putas  exelusum,  erimen  j)er  teniporis  usum.-) 

Id  est,  (|ui  putat  malum  ])raeseri])ti()ne  bonum  fieri  aut  peeeatum  vetu- 

state  fieri  virtutem,    Der  sol  ein  Dreek  essen. 

1)  In  Tltiilo  de  foro  ('ompetenti.  2)  Der  zweite  Vers  ist  fehlerliaft, 
da  die  zweite  Silbe  in  putas  lan^  ist.  Wahrschendieher  siu<l  die  Verse  aiier  als 
Leoninisclie  —  und  darauf  deutet  die  Interi)uulvtion  und  der  Keim  liin  so  zu 
le^^en:  ('(uuposito  lute,  feteuti  (piaeso  ciba  t(\  (|ui  putas  exehisum,  erimeu  per 
temjxms  usimi.  Vgl.  p.  420  d.  M.,  wo  sieh  iihnliehe  Verse  finden.  Die  Krkliirung 
der  ^'erse  deuten  Luthers  folgende  Worte  an.  ^Mit  einem  weit  hin  rieehenden  (ie- 
riehte,  bitte,  füttere  dieh,  wenn  du  meinst'',  ist  w(»hl  zu  übersetzen.  D:us  soll 
heissen:  „Du  sollst  Dreek  essen,  wenn  du  meinst,  djiss  durch  Verjährung  (prae- 
scriptio)  etwas  Hr>ses  zu  etwas  (ruteni  oder  ein  Verbrechen  mit  der  Zeit  zu  einer 
Tugend  werde".  Die  obigen  Verse  sind  weder  im  corpus  iuris  civilis  noch  canonici 
zu  finden. 

118. 

Pura  naturalia'),  Sive  terra  naseentia,  eonvenit  edere  ad  eon- 
servationem  hununis  naturalis,  Velut  sunt  jnsa  reeeutia-j,  Poma. 
pira  ete.3) 

I)  Vgl.  Veit  Dietrich,  Collecta  ex  ('olhupnis,  Handschrift  der  Nürnb.  Stadt- 
bibliothek j).  TH":  Pura  naturalia  sunt  e  terra  naseentia.  Ea  eonvenit  edere  ad  con- 
servandum  humorem  naturah'ui.  Meilici  ea  tam(|uam  criula  pr(»hibent,  id  (pu>d  mild 
displieet.      2)  Frische  Eri>sen,  Hülsenfrüchte.       :i)  Vgl.  ]).  i't'A  d.  M. 

lU). 
Mir  hatt  «:otts  weiss')  ofVt  vbel  gefallen,   aber   itz   rede  ieh  yhm 
uieht  ein.-) 

1)  Gottes  Weise.      2)  Vgl.  Eri.  A.  :>7,  \'M\. 

100. 
Si  impii  etiam  letissimos  dies  dueant   nihil  invideo.  aliud  euim 
nihil   illis   eontingit  quam  poreo,   das  nmn  autt  den  kobl')  wirtit  vnd 
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bald  darnach  wird  selilacliteii.  Hik*  pertinet  qnod  Esaia8-)  dicit,  Sagi- 
nate,  Saginate  victiiuam  etc. 

I)  Drr  Kohol  ist  i'in  „jjjcriiip's  Wuhnjrfhiiiido,  Wolinbobülter  fUr  Tiere,  Tier- 
hütte*, im  15.  Jalirh.  so  viel  wie  Stall  (vj^rl.  Weij^and  I,  iKTi,  Sehmeiler,  Baierisehes 
Würterbmh  U,  27.'>),  aueli  .UeberziijTi  Haube,  Deeke,  Kasten  eines  Wagens  naih 
Müller  1,  *^5r>.  Das  Wort  ist  abgeleitet  von  Kobe  --  Mast-  oder  Seh  wein  estall. 
2)  Dieses  (;itat  ist  im  Jesaias  nieht  aufzufinden.  Wahrseheinlieh  sehwebte  Luther 
die  Stelle  Jerem.  12,  1,  .<  vor.  Dies  ist  um  so  wahrseheinlicher,  als  es  an  einer 
andeni  Stelle,  wo  über  denselben  (lej^enstand  j^esproehen  wird,  naeh  Erl.  A.  57,  167 
heisst:  .,Die  PriJpheten  haben  sieh  auch  <laran  j^estossen  (da«s  es  nämlich  den 
Bösen  pit,  den  Frommen  schlecht  in  der  Welt  j^eht),  schreiben  viel  davon,  und 
zeijijen  daneben  an,  wie  die  Frommen  s<>lch  Aerj^emiss  überwinden  und  sich  <la- 
wider  trösten  sollen.  Als  Jeremias  spricht  am  12.  Kajiitel  (V.  I):  Worurab  p'hets 
doch  den  Gottlosen  so  wohl,  und  die  Verächter  haben  alle  die  Fülle?  Aber  es 
nimmt  ein  bös  Ende  mit  ihnen,  wie  er  weiter  spricht  (V.  :i):  Du  lassest  sie  frei 
grellen  wie  Schafe,  dass  sie  geschlachtet  werden,  und  sparest  sie,  dass  sie  gewürget 
werden.     Davon  n^len  auch  viel  Psalmen  (Ps.  37,  4U,  ':\)*.    Vgl.  Cord.  p.  163. 

101. 
f'U5]    Ego    qnideni    mm    den    Lantzkneclitcn')    iuimicissinniR, 
et  nialo   oninibus   modis   agcre   siib  Tnrea,   aiit  Tartaris  quam  suh 
ipsoriini  tiitela,    Si  enini  illi  nie  oeeidcreut,  seirem,  a  quo  sini  oecisus. 
nenipe  a  Tureiy.  Christi  ininiiein,    Uli  auteni,  qui  suutV^) 

I)  Das  Wort  Landsknecht  (seit  den  suer  Jahren  des  15.  Jahrb.)  bezeichnet 
nrs]>rünglich  einen  „in  kaiserlichen  Landen*'  geworbenen  Söldner,  aber  in  Beziehung 
auf  die  langen  Spiesse  der  Söldner  wurde  Jener  Name  zu  Lantzknecht  umge- 
bildet, wofür  Weigand  I,  H>ö3  einige  Belegstellen  anführt.      2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  156. 

102. 
Mich  wundert,  das  Gott  so  gute  vud  hohe  ertzney  in  die  dreeke 
gesteekt  liat,    Stercus  enini  poreinuni,   niaxime  si  sit  a  poreo  ealidum. 
sanguineni  rentringit  reeeptuni  in  mauuni,    Equinuni  valet  contra  pleu- 
resini'),    Ilurnanum  nanat  oninia  vulnera.^) 

1)  Seitenstechen.  Eine  alte  Hand  hat  hintiT  ideuresim  geschrieben  „vnd 
mehr^  2)  Am  Uande  steht  von  einer  anderen  alten  Iland  herrührend  „Ertzney''. 
Vgl.  Erl.  A.  57,  155,  wo  sich  noch  mehrert»  andere  ähnliche  Reeepte  als  Zusatz  finden. 

lo;l 
Baptismus   dieitur  spiritus   lavaeruni   pro])ter  sjuritum  sanetuni. 
qui  datur  vi  prontissionis,  fpiae  est  in  verbis  Baptisnii,  Salvus  erit. 

104. 
Dignitas  est,  das  für  das  best  gehalten  wird,  Vbi  vulgus  imperaf, 
pro  dignitate  habetur  lihertas,  quae  tum')  in  ipsa  rc  magis  lieentia 
(H7|  est  vulgi,  Vl)i  regnant  pauei,  Ihi  pro  dignitiUe  habentur  opes  et 
nobilitas,  Vbi  vero  optima  est  Ilespubliea.  ibi  virtus  reputatur  pro 
dignitate. 

1)  'JamenV 

105. 

Si  nulhim  gratiam  habemus  a  vieinis  nostris  perseeutoribus  Duee 
Georgio,  certe  haue  hal»emus,  quod  tyrannide  sua  id  ellieiunt,  ne 
Seetarijs  implcatur  hee  Kegio. 
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10(5. 
Non  intres  in  iiulieium  cum  servo  tuoJ)  Haec  remissio  p:  ([3^) 
hie  orat,  necessaria  est,  non  tautum  in  ccelcsiastiea  relipone,  sed  et 
in  Politia  et  Oeconomia,  Imo  in  omnibns  statibus  et  artlHeijs,  llhi  enini 
baee  non  est,  quid  potent  eoustareV  Iline  c^t  (juod  etiani  Ethnicus 
ille"*)  pronuntiat,   Summum  ins,  summa  malitia  est. 

l)  Psalm  143,2.  2)  Aufzulösen  mit  remissio  j)eceaturum  quam  hie 
orat  sc.  psalmistä.  3)  Terenz:  Ilcautontimonimenos  act.  IV,  sc.  5.  An  einer 
anderen  Stelle  sa^^t  Luther  (Erl.  A.  22,  254):  Wie  der  Heide  Terentius  sjigt  ^das 
strengest  Recht  ist  das  allergrössest  Unrechf.  Erl.  A.  2.5,  295  tlihrt  er  jedoch  den 
Vers  auf  Scipio  zurück.  Vgl.  ausserdem  Cic.  de  off.  I,  M>,  der  summum  lus,  summa 
iniuria  hat.  In  sehr  abweichender  Form  bietet  Erl.  A.  5S,  isi,  1^5  ähnliche  Ge- 
danken.   Der  Vers  findet  sich  auch  Erl.  A.  02,  2S4  und  0«»,  luo. 

107. 
Tanta  portenta  rerum  et  doetriuaruni ,  non  quamlibet,  sed  multo 
maximam  rautationem  mundo  prouuntiant.  Caussae  maiae,  sed  parvae, 
maxime  me  movent,  Sed  maximae  (ut  est  Camjiaui')  eonvicium  contra 
spiritum  sauetum)  minime.  8ie  enim  in  talibus  cogito,  Lass  ^ebeu. 
quia  hoc  supra  te  est.-) 

1)  Ueber  den  Niederländer  Cami)anus,  einen  der  protestantischen  Anti- 
trinitarier  der  Reformationszeit  vgl.  das  Nähere  n.  1 1 1  •».  2)  Mit  den  letzten  beiden 
Sätzen  vgl.  Erl.  A.  57,  15(). 

108. 
[38]  Ego  si  liceret  poenam  ab  inimicis  meis  multo  atrocissimam, 
et  vindictam  sumercm  ab  inimieis  Christi  Silendo,  Et  ipse  Dens  non 
habet  majorem  iram  quam  cum  silet.') 

i)  Vgl.  Erl.  A.  57,  156,   auch  57,  140,  141,  144  ff. 

109. 
Trotz*)  Petro,  trotz  Paulo,  Joanni^)  et  omuibus  sanetis,  (luod 
unum  verbnm   ex   verbo   Dei   totum  intclligant,  (piia  sapientiae  eins 
non  est  numerus^),   nostra»)  autem,   velut  ratio,  intellectus  et  omnia^). 
an  non  sunt  eerto  numero  eompraeiieusaV 

1)  Trotz  (Widerstand)  sei  geboten  dem  Petrus  u.  s.  w.,  dass  sie  ff.  Pies 
würde  etwa  in  dem  Sinne  stehen  von  ^Ich  will  es  nicht  zugeben,  dass  Petrus  ff', 
auch  nur  ein  Wort  aus  dem  Worte  Gottes  ganz  verstehen"  ff.  2)  Erl.  A.  57,  14 
Mose.  "O  Psalm  147,5.  '4)  sc.  sapientia.  5)  VielK'icht  ouuiia  alia,  welches 
nach  omnia  leicht  ausfallen  kimute. 

110. 
8ancti  intelli^unt  verbum  Dei,  können  auch  davon  reden,  aber 
sie  lernens   nicht  aus.     Seholastici   de   hae   re  dederunt  exemphun 
Speram'),   quae  me  se'^)  imposita,  tota  quidem  visu  comprehenditur. 
sed  tamen  mensa  eontin^it  eam  tantum  uuo  puncto.-^) 

1)  Lies  Sphaeram,  ehie  Kugel.  i)  Lies  uu; nsae.  :i)  Der  Gedanke 
scheint  folgender  zu  sein:  In  IJezng  hierauf  führen  die  Schultheologen  als  IJeispiel 
eine  Kug»!  an,  «lie  man,  wenn  sie  auf  einem  Tische  liegt,  ihrem  ganzen  Umfange 
nach  (darauf  liegend)  sieht,  während  der  Tisch  sie  docli  nur  uiit  einem  Punkte  be- 
rüiirt.  Also  ists  auch  mit  dem  Worte  (^ottes.  Es  liegt  ganz  vor  uns.  Aber  nur 
etwas  lernen  wü:  davon.    Vgl.  auch  Erl.  A.  57,  14. 
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111. 
[;iO|  Studui,  et  quidcm  dili^enter,  nee  taiiieu  uuiini  verbuin  ex 
tot<i  scriptura  totuiii  coniprcliendi,  lliiie  est  qiiod  infantilem  doetri- 
nam  uonduni  exeesserini,  Iiuo,  qnotidie  (juae  seiu  revolvo  in  aninio,  et 
quaero  intellectnni  Deealo^i,  Siinholi'),  Et  qnidein  pigct  nie  nonniliil. 
quod  e^o  tantU8  Duetor,  velini.  nolini  nianeani  enm  omni  doetrina 
mea,  eum^)  doetrina  mein«  liensielien  vnd  magdaleniehcn,  Versor 
in  eadcni  sehola,  in  (pia  \]m  abnnntnr**),  Qnis  enim  ex  oninibus 
liominibus  intelli^it  hoe  verbum  Dei  sceundum  oninem  modnm,  qiio- 
niodo  est  intelli^endnni,  Pater  uoster,  qui  es  in  eoelisV  Qni  enim  haee 
verba  tidc  intelli^t:  ille  Dens,  <{ui  Coelum  et  terram  habet  in  snis 
manibns  ****^),  is  eertissima  eonseientia  •)  statim  subinfeii:,  Quia  illc 
Dens  pater  mens  est,  et  e^o  filins  eins  sum,  quis  nie'')  potent  noecreV 
Dominns  enim  snm  eoeli  et  terrae  et  omninm,  qnae  in  eis  sunt, 
Gabriel  Angelas  ist  mein  kneeht.  Kapliacl  mein  fnrmann,  et  alij 
omnes  An^eli.  in  omnibus  neeessitatibus  meis  sunt  administratorij 
Spiritus,  et  in  hoe  mihi  mittuntur  a  ])atre  meo,  qui  est  in  Coelis,  ne 
forte  ort'endam  ad  lai)idem  ])cdem  meum,  et  tum,  sie  eredo,  Ferct^) 
mein  ^uter  f  10]  Vater  zu  vnd  lest  mieh  inn  ein  kereker  werften,  Sinit 
me  i>aulo  post  truneari  eapite,  aut  aquac  immer^i,  ut  seilieet  sie  ex- 
periamur,  quam  vere  didieerimus  haee  verba  vel  potius  primum  hoe 
unum  Pater,  Palpitat  enim  fides  eordium  nostrorum,  et  nostra  infir- 
mitas  su^ü:crit'*),  Ja  wer  weyss  obs  war  ist?  et  unum  verbum  seio. 
quod  omnium  diffieillimum  est  in  omni  seriptura.  nempe  tuus,  in  primo 
Praecepto. 

111'. 
Dum  talia  loqueretur'O  in  mensa.  ex  pleno  et  aecenso  corde, 
sub  prandio,  respondebat  Vxor,  Quid  hoe  est  quod  sine  intermissione 
loquamini  et  non  editisV  At  ipse,  leb  wolt  noeh  heut  des  tages  gerne, 
ut  anteijuam  ineiperent  eoneionari  mulieres,  orarent*").  Ein  paternoster 
solt  yiir  zuvor  ffi)reehen. 

IIP. 
Deinde  ego»*)  studens  eum  revoeare  ad  priorem  mentem,  inter- 
rogabam,  quid  res])ondendum  esset  illi,  qui  adeo  ärgeret  plerophoriam '-) 
ut  Campanus'^).''  Kespondeliat,  Contra  plerophoriam  neminem  un- 
quam  doeuisse  Witenbergae,  Sed  de  hae  questione  eonvcrti,  Öi  sit 
aliquis  plerophorens'^j.  Et  dieebat,  Certos  nos  esse  oporterc  doetrinae 
nostrac  seu  fidei  ete. 

I)  Suche  imch  dem  VtTsttiuduis  der  lo  Gcl)ütc,  dos  (ihuibeiis  ii.s.w.  2)  Viel- 
leicht in.  'A)  Die  Handschrift  hat  hier  das  oben  im  Texte  stehende  imvcrstiind- 
liclie,  auch  unleserlicli  geschriebene  Wort.  Es  wird  darin  dem  Zusammeuliange 
nach  das  Wort  ahimnantur  zu  suchen  sein.  Luther  will  saj^en:  Ich  gehe  in  die- 
selbe Scliule,  in  welcher  sie  sell)st  Zöjrlin^e  sind,  erzogen  werden.  Es  ist 
noch  zu  bcnuTken,  <lass  der  über  dem  A\\)rte  stehende  Strich,  <Ut  in  diesem  Falle 
die  Silbe  na  vertreten  würde,  leicht  ausfallen  konnte,  auch  ist  das  „b"  in  der  ersten 
Silbe  jenes  Wortes  sihr  undeutlich  jreschrieben.  4)  Hinter  manibus  fehlen 
ein  paar  Worte.  Der  Zusammenhanjr  (siehe  das  Foljrinde)  erj^iebt  als  Erj?jinzunjr: 
pater  mens  est.  .">)  Der  fü^^t  im  vollsten  Bewusstsein  sofort  hinzu.  ('»)  liir 
mihi.  \^\.  n.  r.o.  7)  Setzt  hinzu.  s)  2  Mo.s.  io,  2.  \))  Luther.  lo)  Vjrl.  n.  :i^. 
II)  Cordatus.        12)  TihiQOifOQia,   vidlige  (n'wissheit,  Ueberzeugun^  in   der  Lehre. 
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la)  Der  Niederländer  Jüli.  Cum p  11  Ulis  aus  Maeseick  in  der  DiOeesc  Lütticli  {?e- 
bürtijjf  kam  152s  aus  (Tdn  vertrieben  naeh  Witteuberj?,  war  1521»  in  Marburj^c  "»it 
anwesend  und  trat  naeh  einem  rej^en  Verkehr  mit  dem  seh(Mi  daiuals  des  Abfalls 
verdäehtif^en  (leorj?  Witzel  in  Niemej^k  im  März  \h'M)  in  einer  Sehril't:  Ccmtra  Lnthe- 
ranos  et  omneui  post  AiK»st(»h)8  unimUun,  die  er  zuerst  (Köstlin  II,  :j:to)  liandselirit't- 
lieh  verbreitet  zu  haben  scheint,  besonders  j^e^en  die  Trinitätsh*hre  auf  und  rülimte 
sieh  völliger  (tewissheit  in  der  Lelire,  da  er  seit  den  A])()steln  der  erste  sei, 
der  die  Wahrheit  wieder  entdeckt  habe.  Caujpanus  endc^te  tranrij?.  Nach  zwanzig- 
jähriger  harter  (Jefangenschaft  starb  er,  gelieugt  von  Kumuuir  und  (iram,  im  Kerker 
zu  Cleve  1574.  14)  nhiQO(fo(iwr.  15)  Diese  drei  inhaltlieli  zusammengehörigen 
Abschnitte  lassen  sich  ebenfalls  zeitlieh  bestimmen:  Ks  werden  von  I^uthers  Kindern 
Hans  und  Magdalcne  erwähnt.  Krsterer  ist  I52tJ,  letztere  am  4.  Mai  152t»  geboren. 
Seines  am  7.  Nov.  I5:tl  geb.  Sohnes  Martin  wird  noch  nicht  gedacht,  DamJieh 
würde  dieses  Gespräch  im  Allgemeinen  in  <lie  Zeit  vom  4.  Mai  152;»  bis  zum  7.  Nov. 
lö.'il  zu  setzen  sein.  Üa  aber  Cordatus,  der  an  demselben  Teil  genommen  hat, 
sieh  naeh  seiner  Entlassung  in  Zwickau  vom  Juli  oder  August  I5:U  ((lötze,  .Jahresbcr. 
p.  (»7)  bis  zum  Frühjahr  15;e2  iu  Wittenberg  aufhielt,  so  umss  obenstehende  Unter- 
redung in  der  Zeit  vom  Juli  oder  August  Ib'M  bis  zum  7.  Nov.  desselben  Jahres, 
also  I5:n,  statt  gefunden  haben.  Vergleicht  man  schliesslich  mit  der  ganzen  Dar- 
stellung, wie  sie  Cordatus  überliefert  hat,  die  späteren  tlcutsehen  Tischreden,  die 
Krl.  A.  57,  14  meistens  nur  dem  Gedanken  nach  Aehnliehes  in  weitschweiiigerer 
Form  bringen,  aber  von  Frau  Käthes  Unterbrechung,  der  Teilnahujc  des  Cor- 
datus U.S.W,  nichts  wissen,  so  wird  man  nicht  zweifelhaft  sein,  wo  hier  die  ur- 
sprüngliche uiul  richtige  Fonu  des  Uutherschen  Textes  zu  suchen  sei. 

112. 

[11]  Cumpanus  seribit  advci-sus  omnes  (is  eniiii  titiilus  est  libri 
8ui'))  als  willer  sieh  selbs  uidit,  qucmadniüduni  ipse  putat,  Plura  euim 
Hcrihit  eontra  se  «luani  eoiitra  omues.'^) 

I)  Der  richtige  Titel  des  IJuehes  ist  in  der  vorigen  Note  angegeben.  2)  Cam- 
panus Ibich  wird  öfters  bei  Luther  erwähnt,  vgl.  z.B.  Krl.  A.  57,  i:<0;  Ou,  ;r24; 
(>!,(»  ff.  Obenstehende  Wi>rte  Luthers  stehen  ebenfalls  im  innern  Zusammenhange 
mit  n.  Ill,a,  b  und  sind  deshalb  auch  wohl  I5:U  gesprochen.  Ans  den  Worten: 
is  enim  titulus  est  libri  sui  könnte  man  schliessen,  das.s  Campanus  Huch  bereits 
I5;M  durch  den  Druck  verbreitet  gewesen  sei,  während  sonst  erst  von  dem  Drucke 
desselben  im  Jahre  15:r2  etwas  bekannt  ist. 

Martinas  Cellarins')  omnibns  niodis  mccuni  eontcndebat,  nieain 
voeationem-)  majorem  esse  qmim  Apostolorum,  llomines  einsmodi 
vani  sunt  et  Kn])erbi,  Qiii  tarnen  eis  haue  innatam  su])erbiam  et  mali- 
tiam  foi-tiorem  faetam  in  animis  suam  ]»raesnm])tionem,  plerophoriam 
voeant^^)  et  siiiritus  saneti  eertitudinem. 

I)  Martin  Cellarius,  aus  Stuttgart  gebürtig,  schloss  sich  1521  den  Zwickauer 
Propheten  an.  Vgl.  über  ihn  Köstlin  l,  522,  54^,  75(;,  sH».  Er  ist  nicht  zu  ver- 
wechsebi  mit  Johann  Cellarius,  Prof.  der  hel»r.  Sprache  zu  Leipzig,  und  Michael 
Cellarius,  Prediger  in  Augsburg  (Seckendorf,  bist.  L.  index  1).  2)  Berufung. 
•\)  Dieses  (fes])räch  gehr»rt  zu  n.  125.     Vgl.  p.  .'{s'J  d.  M. 

114. 

Fiselie  gehören  ins  Wasser,  Ein  Dieb  an  pilgenn.  Der  Teuffei 
iu  die  Helle,  Drumb  helff  man  yhr  keinem,  sie  pdiorenn  doeli  dalun.*) 

I)  In  abweichender  Form  Erl.  A.  <»l,  ;il  I. 
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115. 


Cum  iussu  prineipis')  venisset-)  iu  civitatulam  ChaP),  ut  moneret 
[42]  Carolum')  et  alio8  expugnatores  imagiuum,  passim  posuerant 
manns,  pedes,  eapiit,  euiusdanr  magnae  iniagiDis,  erucifixi,  oiveum  ani- 
boneni,  quo  aseendenduni  erat  eoDcioDatiiro  Luthero,  de  qua  audaeia. 
etiamsi  veliementissime  per  eam  fuisnet  eonmiotuH,  tarnen  ne  uno'^) 
verbo  eius  mentioneni  feeit,  sed  paeifiois  verbis  de  toleranda  cruce 
jiraedieavit  et  de  obedientia  delnta  prineipibus.**) 

I)  Friedrichs  des  Weisen  von  Sachsen.  2)  sc.  Lutherus,  im  Angust  1524. 
:\)  Kahia  in  Thiirinp'n.  1)  Eine  alte  Hand  hat  in  Carolostadinm  verbessert. 
Dr.  Andrcjvs  P>odenstein,  jrenannt  KarLstadt  von  der  Stadt  Karlstadt  in  Franken,  seit 
ir>o.n  Majjister  der  Philosophie  in  Wittenberj^,  ir>l(;  Dr.  der  Theologie,  dann  Prof. 
und  Prediger  daselbst,  1521  Pfarrer  in  Orlaniilnde.  In  demselben  Jahre  als  IJilder- 
stürmer  und  Sakramentierer  seines  Amts  entsetzt  und  Landes  verwiesen,  stirbt  er 
nach  einem  vielbewT.gten  Leben  1511  als  Prot*,  zu  Basel.  5)  Am  Ende  der  Zeile 
scheint  ciuidem  ausgefallen  zu  sein.  Ji)  Denselben  Vorfall  erzählt,  wenn  auch 
in  abweichender  Form,  Matthesius.  Predigt  V,  so  mit  dem  Bemerken,  dass  er  die 
Erzählung  selbst  aus  Luthers  Munde  vernommen  habe. 

116. 

Deinde,  cum  ego*)  eertus,  quod  non  timore  illorum  hominum 
siluißset,  interrogasseni,  quo  affeetu  motus  silere  voluisset  respoudebat'-). 
Superbiam  fuisse  contra  8uperbiam,  et  snperbissinio  .spiritui  ipöorum, 
qui  diabolicus  erat,  ita  par  pari  referenduni  fuisöc.-*) 

1)  Cordatus.  2)  Lutherus.  ;j)  Hätte  man  so  Gleiches  mit  Gleichem  ver- 
gelten müssen  (nändich  dem  unerträglichen  Stolze  der  Bilderstllnner  gegenüber). 
Hiernach  hat  also  auch  Cordatus  die  Schilderung  Jenes  ins  Jahr  1524  gehörenden 
Vorfalles  aus  Luthers  Munde  gehört.  Da  nun  Mathesius  erst  von  152'.>  an  in 
Wittenberg  gewesen  ist,  Cordatus  sich  aber  auch  während  des  ersten  Quartals  des- 
selben Jahres  (Vgl.  Götze,  Jahresbericht  p.(W))  dort  aufhielt,  so  sind  Luthers  Worte 
wohl  nicht  vor  152^»  gesprochen,  es  sei  denn,  dass  er  mehrere  Male  sich  über  den- 
selben Gegenstand  ausgesprochen  hat,  so  dass  Cordatus  bereits  1524 -1525  während 
seines  ersten  Aufenthalts  in  Wittenberg  davon  hörte.  . 

117. 

Das  edelst  kleinot  einer  Stadt  ist  scire,  quod  princeps  ei  faveat. 
Et  scire,  quod  non  habeat  gratiosum  dominum,  «ummum  eins  maluni  est. 

118. 

[4;5J  lus  sedentium,  de  quo  nunc  novi  mei  aniici  scribuut,  est 
ut  ipsi  loquantur,  et  ego  taceam,  Quod  autcin  dicunt,  me  ins  illud 
numciuam  pati  voluisse,  Hoc  sccus  scnsi  a  deccnnio  in  tanta  turba 
contradicentium,  Deinde,  dicat  Caesar,  respondeat  Papa,  si  non  sim 
passus  ins  sedentium.*) 

I)  Luther  scheint  die  Vorgänge  in  Worms  1521  vor  Augen  zu  haben.  Uebcr 
<lic  Beziehung,  welche  die  Worte:  ins  sedentium  —  —  scribunt  haben,  vermag  ich 
keine  sicliere  Auskunft  zu  geben.  Vielleicht  ist  auf  die  in  der  Note  zu  n.  I.t  i'> 
angeführte  Zusammenkunft  des  Kurtürsten  Johann  und  des  Herzogs  (ieorgzu  (trimma 
(Juli  15;U)  angespielt,  wo  Luther  in  Sachen  Georgs  Schweigen  geboten  war.  Eine 
besondere  juristische  Beziehung  hat,  wie  ich  höre,  das  ins  sedentium  nicht. 
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110. 
Poena  pecuniaria  nulla  est,  qiiod  vel  divites  sint  liomineH.  aut 
aeiiuisitani  uU^uiique  peeiiuiaiu  uon  ina^iii  ]»endant,  Poena  auteni  igno- 
miiiiae^  lesi  corporis  aut  cajntis,  propriae  sunt  pooiiae. 

12(K 

Mu Herum  praedicationcs  tantummodo  tristen  fiieiunt,  quia  sunt 
exaetrices,  et  cum  veritatcm  loquuutur,  8Zo  entfellet  sie  ylin,  Voeahat 
autem  lioe  nomine  lon^os  lo<^o8')  vxoris,  (juibus  ipsa  per- 
petuo  optima  vcrba  eins  interturhabat-).  Et  I).  lona«  eadem 
erat  virtute.') 

I)  Xöyov^.  *2)  y^\.  11.  :t*^  und  III».  :i)  Die  Worte  v«in:  voeub.it  —  virtute 
sind  als  Uenicrkunj^  des  Cordatus  aiitzutassen.  Dr.  JiKstus  Jonas,  ei^entlicli  Jodoeus 
oder  Jost  Kocli  Xortluisanus,  ^eb.  I !'»:{  in  Nordluuisen,  Jurist  und  Theologe,  einer 
der  treuesten  Freunde  und  eifrij^sten  (ieliiUten  Luthers,  !.">l!)  Kektor  der  Univer- 
sität zu  Wittenberg,  1521  Luthers  Begleiter  auf  der  Ueise  nach  Worms,  \'>'1\)  mit 
Luther  in  Marburg,  16:iO  in  Augsburg  anwesend,  l.")!)  Sui)erintend(!nt  in  llalie, 
i:>Hi  in  Kisleben  bei  Luthers  INxle  zugegen,  I.i51  llotprediger  in  Koburg,  gest.  I :>:>:> 
als  Oberpfarrer  in  Eisfeld  an  der  Werra  und  Ober-Inspektor  der  fränkiselien  Kirehen 
im  Fiirstentume  Koburg.  In  den  deut  sehen  Ti seh  reden  sprieht  Jonas  in 
der  That  oft  dazwisehen. 

121. 
fllj  Quecunque  de  triuitate,  aut  ])ersonarum  orig^iue  in  divinis, 
loeuti  sunt  patres,  hue  dilif^enter  speetaverunt,  ut  trinitatem  aftirma- 
reut  aeternam  esse,  et  in  ea  nulluni  tenipus  aliud  esse  quam  praesens, 
non  praeteritum  nee  futurum,  lline  est.  (luod  dieunt  patrem  sempcr 
generare,  semjicr  nasei  tilium.  S])iritum  sanetum  semper  jnoeederc  a 
patre  et  tilio. 

122. 

Nisi  sua  magna  miserieordia  nobis  servasset')  Hibliam,  ipsa  sine 
dubio  autliore  Sataua  diu  interijsset,  tantus  est  inimieus  eins,  et  hoe 
uon  sine  causa,  (juando  etiam  a  Pai)istis  audivit  in  tem])lis  boare-) 
liunc  versum,  Dixit  Dominus  domino  meo  '),  quem  certo  scivit  ei  olim 
illaturum  danma,  (piae  nunc  sentit.^) 

I)  se.  Dens.  2)  Hoare  (,V**ra),  laut  sehreit'U.  :\)  Psalm  110,  \.  \)  Der 
erste  Satz  älinlieh  Erl.  A.  ■>',  1. 

12;3. 
Ego  saepe  soleo  ccmtendere  cum  Deo  meo  de  Christo  et  dicere. 
Tu  deus   mens,   virum,  cpiem  Christum  esse   et  voluisti  vocari  lesum. 
mihi  proposuisti  credendum.     In  hunc  ergo  credam  et  consistam  in  illo 
wie  ein  armer  sunder  uscpic  in  tinem. 

124. 
fl5|  Fere  wdiculum  est  Deum  nos,  qui  sumus  caro  et  sanguis, 
mutuo  hello  et  pugnae  commisissc  cum  tam  forti  et  magno  spiritu, 
qualis  est  »Satan,  Et  ([uod  alia  arma  nobis  in  manus  mm  tradidit  ad- 
versus  tantam  potontiam,  nisi  iln  unum,  istic  alterum  verbum  Scri|)turae. 
(|Uod  lide  aiiprehendamus,  et  sua')  tanta  malefacta  N'erbo  vincamus 
Das  muss  gewisslich  den  grossmechtigen  geist  von  hertzen  verdrewssen, 
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At  in  hac  pugna  inprimis  difficile  est,  Diabolum  pro  Diabolo  agnoscere. 
Nemo  enim  verbis  assequi  potest  quam  varie  sc  illa  maledieta  maiestas 
transiiiutct,  Cognito  autem  8atana,  quod  Hatanas  sit,  facili  verbo  super- 
biam  eins  confundimiis  dicenten,  Leck  mich  iü  arss  vel  Scheiss  in  die 
brnch"^)  vnd  hengs  an  den  halsz.^) 

1)  sc.  et  qiiud  sua  (flircjus),  dass  wir  u.  s.  w.  Der  Naelisatz  beji^innt  iiiit^ 
Das  miiss  u.  s.  w.  Vielleicht  ist  aber  zu  lesen  iit  sua  (ejus)  tanta  nialefaeta  Verbo 
vincamus.  2)  bruoch,  llüftenbedeckung,  Beinkleid;  si  sneit  im  hemde  unde 
bruoch,  Parc.  J27,  im  hanget  diu  bruoch  um  diu  bein,  Liedersaal  v.  Lassberg 
M,  410.  Weigaud  I, 'ins  fljhrt  dieselbe  Form  nur  aus  Alberus  (Barfuser  Mönche 
Nr.  5'i(l)  an.  Die  späteren  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  60, 11)  haben  Hemde  lÜr 
bruch.  '.i)  Manche  ähnliche  Ausdrücke  Luthers,  die  für  unser  Ge- 
fühl ebenso  derb  wie  abstossend  sind,  kommen  auch  bei  Cordatus 
vor,  freilich  in  weit  beschränkterem  Masse  als  in  den  deutschon 
Tischreden,  wo  sie  besonders  in  Stücken,  die  diese  mit  Cordatus 
gemoinsam  überliefern,  sich  sehr  oft  als  späterer,  nicht  von  Luther 
herrührender  Zusatz  ausweisen.  Jene  Derbheiten  —  das  ist  hier  zu 
bedenken  —  fanden  in  der  damaligen  Zeit,  wo  Luther  die  Sprache 
seinesVolkes  redet,  eine  entgegengesetzte  Beurteilung.  Man  hielt 
sie  sogar,  wie  Seckendorf  an  der  in  der  Vorrede  erwännten  Stelle 
berichtet,  für  gute  Witze.  Anderseits  ist  es  wohl  zu  beachten,  dass 
die  stärksten  derartigen  Ausdrücke  in  der  Regel  nur  dann  bei 
Luther  vorzukommen  pflegen,  wenn  er  mit  dem  Teufel  selbst  oder 
mit  d  en  Werkzeugen  und  Werken  desselben  zu  thun  zu  haben  glaubte. 
Dann  beherrscht  ihn  das  Gefühl,  dass  das  Princip  der  Bosheit  und 
Gemeinheit  nicht  anders  genannt  zu  werden  verdiene  als  in  der 
Sprache  des  Gemeinen  selbst,  und  es  drängt  ihn  seiner  Verachtung 
und  seinem  Abscheu  gegen  den  bösen  Fein(Y  den  stärksten  Ausdruck 
zu  leihen.  Dass  Cordatus  endlich  jenen  Ausspruch  Luthers  eben- 
falls nur  im  Bewusstsein  des  schwersten  Ernstes  niedergeschrieben 
hat,  dafür  bürgt  uns  das  Seite  1  diesem  Tagebuche  vorgesetzte 
Motto. 

125. 

Omnes  quos  colloquentes  passus  sum  Schwermeros  per  summam 
et  praesumptiösimani  audaciani  adorsi  sunt  •),  Adde  etiam  summam  certi- 
[4G]tudinem,  quae  tarnen  tandem  facile  eonfusa  est.  Sic  adoreus  est 
nie  omninm  primus  Marcus'^),  que  cum  ultimo-*),  ut  a  suo  cepto')  dc- 
sisteret,  respondebat  Got  selbs  sol  mir  mein  lere  nicht  nemen.  A  quo 
cum  denique  signum  postulassem,  dicebat  me  satt  signorum  visurum. 
Neqne  hinc  suspicabar  malum  scditionis.  cpiia  simplicitcr  et  candide 
loquebar  cum  eo,  et  ideo  dicebam  ad  eum,  Mein  Gott  wirds  deinem 
Gott  wol  verbieten,  das  du  kein  Zeichen  thust,  Et  cum  inter  alia  por- 
tenta  verborum  dixisset  8e  statini  ad  primum  conspectum  ita  homines 
cognoscere,  ut  eis  etiam  animorum  cogitationes  posset  revelare, 
Ideo  rogabam,  ut  animj  mei  cogitiitiones  reseraret,  ad  quod  au- 
dacter  statim  respondebat,  Mc  nunc  id  volvere  in  animo,  quod  sua 
Vera  esset  Doctrina,  Cum  autem  ego  id  negassem  esse  verum,  nolui 
tum  ei,  licet  roganti,  hoc  diccre,  (piod  cogitarem,  nisi  cras  redijsset, 
Redeunti  dicebam,  quod  res  erat  llabueram  enim  tum  in  animo  hacc 
vcrba  Zachariae^J),  Increpet  in  te  Dominus,  Satan  etc. 

Paulo  ]K)st  aa  me  venit  illc  Nico  laus  Storck'»),  illius  Magister 
Zuiccavianus,  Uli  cum  haec  de  Marco  dicebam,  res])ondebat,  Mar- 
cum  [47]  loqui  oportere,  quemadmodum  ipse  vellet,  Is  Storck  valde 
ridebat,  manum  aqua  plenam  salvare  j)osse  homines,  Neque  quicquam 
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effieiebam  dieenn,  talem  aqiiani  satis  effieaceni  esse  ad  operaüdam 
salutein  propter  adiuiietnin  Verhum  I)ci,  quod  lioe  nmiularet  et  t'aeeret. 

Fost  illos  veuit  aniborum  diseipiilus  Muiitzerus '),  Quam  ille 
fuerit  su])erlms  et  elatissimae  doetrinae,  ueino  eloqiii  potest. 

Post  liuiie  vcnit  ad  nie  quidani  tornator'^),  proles  Marei.  (pii 
dixit,  Pater  nicus  inisit  nie  ad  te,  Cui  ef»:()'%  Quis  est  pater  tiiusV 
Dens  respondebat  et  e^o'),  Et  meus  ])ater  est.  er^o  suuius  fratres, 
Quod  i^itur  nuneiuni  fers  a  eoniniuni  ])atre  nostroV  Deuni  nmudo  valde 
iratnm  esse,  Se  euini  vidisse,  dieebani  '*'),  doninni  (piandani  niagnam,  in 
qua  nuilti  eompotatores  sedisseut,  Quibus  Dens  adstitisset  duobus  eis 
di^itis  eounninauH,  Ex  (pio  viso  nuueiuui  suuni  ei  fuisse  revelatum. 
Cui  ep:u-'),  ante  ine  talia  seire.  8in  auteni  baberet  ad  nie  novum  et 
privatum,  boe  dieeret,  Ex  uniNersa  seri])tura  notuni  esse  Deuni  mundo 
iraseiV     Ad  baee  abijt  iratus,  quod  monitionem  eontemnereni. 

Puto  autem,  me  istiusmodi  bomines  possum^')  plus  minus  Sexa- 
ginta,  Et  vidi,  omnem  superbam  doetrinam  i]>sornm  abieetam  esse  et 
perijsse,  ut  pulverem  terrae,  Velut  et  ('arolostadij,  (jui  [48]  Omni- 
bus modis  semper  voluit,  ut  nos  omnes  suae  doetrinae  nos 
Hubijecremus,  Quod  eerte  taeere  non  potuimus,  Keli(inam 
obedientiam  eorporis  mei  vel  rerum,  quam  ])ari  studio  affeeta- 
bat**-^),  ergo  eerte  non  negassem.  Caeterum  Doetrinae  suae 
obedire  nolui,  quia  non  del)ui,  et  ])ropter  doetrinam  meam 
dieo  eum  Cbristo,  Doetrina  mea  non  est  mea.  sed  eins,  qui 
misit  me*3).  Non  possum  i^itur  eam  ])rostituere,  ut  mundus 
eupit,  Ita  exereitatus  improbitate  ministronim  Satanae  nibil  niovear 
superba  bhis])bemia  Cani])ani.  qua e  et  ipsa  ])aulo  ])ost  ruet  et  abibit 
in  loeum  suum.'^) 

I)  Für  adorti  sunt.  IHr  IVrtbcttonu  julortiis  smu  ist  Im'i  Ck*.  und  Caesar 
nicht  jjcbräuchlicli.  In  den  llandschritYcn  dafür  häutijr  a<]orsus  suni.  Au  dicsiT 
Stelle  kann  colhxiui  suppliert  worden  im  Sinne  von  ^sie  liejrannen  ihre  Unter- 
reduuff*'.  (Mer  es  ist  „jui'"'  zu  erpinzen,  iiaeli  Analo^ne  der  tV)lj::endeu  Worte:  sie 
adorsns  est  me,  im  Sinne  von  ,sie  j^ritVen  mieh  an''.  Uebn^eus  hat  Cordatus  p.^i*>7,  wo 
dieselben (lespräehe  in  anderer  Form  vorkommen,  ,anno  |.">27  (ir>22)  adortus  est  u\v 
Marens  ille".  2)  Marens  Thomas  Stiibner  aus  Elsterber^  bei  Zwickau,  studierte 
in  Witteuberj^,  mit  Melanthon  ])etreundet,  einer  der  soffenannten  Zwickauer  Pro- 
pheten von  1521  und  1022.  Vj?l.  Köstlin  1,  52(»,  .'>1^,  sui,  s(m;.  :\)  Es  wird  wohl 
zu  corri^ieren  sein  (|ui,  cum  ultimo  rci^arem,  ut  a  suo  coei)to  desisteret. 
respondebat.  I)  Coeptum,  rntemebmen.  .'>)  Zach,  .t,  2.  0)  Der  Tuchmacher 
Nieohius  Storcli  war  das  liau])t  der  Zwickauer  Propheten.  7)  Thomas  Milnzer. 
Prediger  in  Zwickau,  lö2l  wegen  Teilnahme  an  den  rnitrieben  der  Zwickauer 
Propheten  entlassen,  I52:i  Pfarrer  in  Allstiidt  in  Sachsi'n-Weiunir,  1525  Antlilirer  im 
IJauernkriege  auf  dem  Thüringisclien  Schaui)latze,  hingerichti^t  nach  d(^r  Niederlage 
der  Kauern  bei  Frankenhausen.  ^)  Heljenstock  II,  2U«:  civis  (piidam  Tornator. 
Erl.  A.  bl,  2  , unser  Dresler".  Das  (piidani  bei  Cordatus  weist  wohl  daraufhin, 
dass  Tornator  zu  lesen  und  als  nomen  proi)rium  aufzulassen  ist.  Dieser  wird 
dann  ein  Sohn  des  Marcus  genannt.  Oder  soll  pndf's  bloss  einen  Anhänger  des 
Marcus  bezeichnen?  U)  sc.  respondebam.  lo)  Lies  diee bat.  II)  Cordatus 
schrieb  wahrscheinlich  posse  ferre.  12)  Kr»stlin  I,  711):  „Karlstadt  war  von  jeher 
dafilr  )»ekannt,  dass  er  (troschen  un<l  Thaler  sehr  hoch  zu  schätzen  wisse."  Vgl. 
auch  KJistlin  l,  754,  wo  berichtet  wird,  wie  Karlstadt  nach  dem  Bauenikriege  in 
seuier  Not  Lutliers  Hülfe  und  Fürsprache  trotz  der  vorhergegangenen  litterarischen 
Fehden  anruft.  Siehe  schliesslich  unten  n.  I2'.>.  la)  .loh.  7,  in.  14)  Alle  obigen 
Unterredungen  nnt  den  Zwickauer  Propheten  fallen  ins  Jahr  1522.  Vgl.  Kr»stlin 
an  den  unter  2  angeführten  Stelleu,  sowie  Erl.  A.  bl,  I,  2;  (il,  7:i.  Mit  der  Dar- 
stellung der  deutschen  Tischreden  stimuit  Cordatus  jk  :ts7  ziemlich  überein,  während 
die  obigen  (Tespräche  erheblich  abweichen. 
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126. 
Dens  nostcr  üeus  est  (lui  iion  curat,  Imo  ahijeit  firnui  et  operatur 
iu  infiruiis,  Ideo  quoqne  faciliuB  (ita  ut  mihi  liecat  hxiui  de  Deo)  oou- 
vertit  lioiniiiein  infantili  aetate,  quam  uoa  seueH,   qui   penitus  imuiersi 
snmns  reguo  SatauaeJ) 

\)  Vpfl.  Erh  A.  57,  126,  Tis,  \b'A,  wo  sich  ähnliche  (bedanken  finden. 

127. 
[49J  De  US  nou  mnit  regere  mundum,  quia  mnndus  uon  vult  Deum 
habere,  nee  pati  reetorem,  sed  Satauam,  qui  et  novit  mundum  regere. 
At   den    forth')   hat  (lott,    das   er   mundum   vnd  Satanae   re^num   in 
mundo  zu  drumen-)  vnd  pulver  stosset,  wens  sies  zu  grob  machen. 

1)  Ohne  Zweifel  für  forthel  oder  fortel  (v^l.  p.  ITi»,  wo  „fortel%  p.  \m, 
wo  iirtel  steht)  oder  auch  fortheil.  Die  letzte  Silbe  scheint  aus  Versehen  aus- 
f^elassen  zu  sei«.  Erl.  A.  (»',2  Vortheil.  2)  Dativ  Plur.  von:  das  drum,  Ende- 
stück, Bruchstück,  neuere  Form  das  Trumm,  Plur.  die  Trümmer.  Erl.  A. 
60,  2  Trümmern. 

128. 
Sicut  ludaei  ]H)st  tridunm  obliti  erant  calamitatum,  quas  passi 
erant  in  Acgi])to  et  malebat*)  secundum  aftectus  et  desyderia  sua  iu 
ea  esse,  quam  secundum  voluutatem  Dei  agere  in  dcserto,  Sic  nunc 
faciunt  auditores  nostri  Saturi,  et  qui  obliti  sunt  onera,  quibus  sub 
])apa  pressi  sunt,  Invcniuutur  quoque  qui  mallent  sub  papatu  vivere, 
quam  in  libertate  Christi.-) 

1)  Lies  malebant.  2)  Eini^^e  ähnliche  (4edanken  in  abweichender  Eorm 
Erl.A.  07,321. 

121). 
Muutzer,  Karlstad,  Campanus  et  similis  farinae^  homines 
mei  sunt  incarnati  Diaboli,  non  enim  alio  vertunt  suas  cogitationes 
quam  ad  nocendum  et  se  vindicandum,  et  cum  istiusmodi  homines  in 
tempore  et  loco  pacis  plus  audent  et  praesumunt  quam  dici  possit,  Ita-) 
magis  timidi  sunt  quam  homo  credere  ])otest.  (5()J  Hoc  non  •*)  expertus. 
Cuius  timoris  horrenduin  exemi)lum  vidi  in  Carolostadio,  qui  cum 
iu  aedibns  meis  tempore  relegationis  suae  plures  quam  octo 
septimanas^)  inscijs  omnibus  hominibus,  habitaret,  et  venieute 
ad  uos  Electore  nostro"^)  per  ])ontem  AI  bis,  ipse  fenestram  adibat  et  me 
praesente  s])ectabat  versus  ])ontem  per  fractum  Triangulum*^^,  qui  erat 
mti'a  vitra  omnia  intcgra")  sed  obitcr^)  abibjit,  Cui  cum  dixisscm,  cur 
abiret,  respondebat  pallens  et  tremens'^),  ne  a  quoquam  videretur,  Scilicet 
eogitabam  folium  cadeus,  de  (pio  Moses'^^)  loqnitur,  commonere  utcun- 
que  timorem,  at  Huermeros  plane  timere,  ubi  nulla  esset occasio timoris.^') 

1)  Aehnlicher  Art.  2)  liier  scheint  ein  Gedanke  zu  fehlen  wie  in  tempore 
periculi.  3)  TJes  Iloc  enim  (aus  n:  =  enim,  wie  Cordatus  dieses  Wort  ab- 
zukürzen pflejict,  welches  mit  n  =  non  verwechselt  wird)  expertus  se.  snni. 
4)  Wochen.  5)  Kurtlirst  Johann  der  Beständige  von  1525  — I5:r2.  6)  Durch  ein 
dreieckiges  Loch.  Die  Form  triangulus,  i,  m  bei  Frontin.  7)  Welches  sich  unter 
den  (llasscheiben  befand,  die  sonst  alle  heil  waren.  ^)  Sofort.  9)  sc.  se  abire. 
10)  Leviticus  26,  36:  terrebit  eos  sonitus  folii  volantis,  et  ita  fu^ent  quasi 
gladium,   cadent   nullo  perseipiente.     Vgl.  auch  P&alm  90,  5,  (i;  loa,  1.'),  IC»,   sowie 
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(las  bekannte  Kirolienlied  von  (Jraniann  (f?eb.  1487,  j?est.  1541):  ^Nnn  lob,  mein  Seel, 
den  Herrn,  wo  es  V.  :i  lieisst:  ^Kr  kennt  das  arm  (lesehleelite.  Und  weiss,  wir  sind 
nnr  Stanb,  (tleiebwie  d:us  (iras  v<nn  Ueclite,  Ein  Hbnn  nnd  fallend  Laub.  Erl.  A. 
i»2,  4  kommt  zweimal  der  Ansdr.  vor  ^ein  ransehend  blatt".  Vf?l.  auch  Erl.  A.  r>>,  15. 
11)  Dass  Karlsta^it  njudi  dem  liauernkrie^e  eine  Zeit  lanj?  mitleidij?  vcm  Luther  selbst 
in  seinem  Hause  verborj^fen  j^ehalten  sei,  wird  nur  n4)eh  von  Mathesius,  Pred.  VI,  Hs 
berielitet.  Nach  Köstlin  1,  154  verwendet  sieh  Luther  tVir  Karlstadt  beim  Kurfiirsten, 
der  dann  dem  eju'uiali^en  Pt'jirrer  zu  Orkmünde  gestattet  {^e^en  das  VerHi>reehen 
sieh  ruluK  verhalten  zu  wollen  in  Kemberg  seinen  Wohnsitz  autzusehlagen,  eine  Erlaub- 
nis, von  der  er  bis  I52lMTebraue]i  macht.  l>aj<e^en  wird  flir  den  „homo  miser*,  den 
Luther  eine  Zeit  lan^  bei  sieh  verbor>C(^n  gehalten  habe^  der  ebenfalls  durch  Teil- 
nahme am  Uanemkrie^e  ctunpromittierte  Theolofije  Martin  (Jellarius  ^ehalt^jn.  Vgl. 
Köstlin  L  S16. 

130. 

E<^ritn(lo   animi,   quam   tristieiam  vocant,   et  mors   nind  ^e- 

schwiBter  vnd   kiuder  iiiiteiuander.     Imo  Salomon*)  inquit,   Tristiein 

multoH   j)crire,  et  iion   csRe  tristieiani  in  ea.     AdversuH  quam  in  Ger- 

manieo  provorbiuni  habent  satis  pulehnim,  Guter  uiuth  int  Halber  leib. 

I)  Ecdesiasticus  (Jes.  Sirach)  HO,  25  heisst  e^:  ,,m!dt(»s  enim  oeeidit  tristicia, 
et  non  est  utilitas  in  illa.  Hierauf  dürften  sich  Luthers  Worte  bezieluni.  Vgl.  aueli 
Eceles.  .'is,  19  u.  Erl.  (in,  lis,  wo  ein  ähnliclier  (redanke  in  abweiclicnder  Form 
sich  findet.    Das  Siirichwort  auch  Erl.  A.  «>o,  I5o. 

i;u. 

[T)!]  Augustini  Bcntcntia  est,  Legem  impletam  viribus  ratiouis  non 
iustifieare,  sieut  neque  moralia  opera  iustifioant  gentes,  At  si  aceessisset 
sjuritus  sanetus,  tarnen  opera  legis  iustitieare,  Campanus  pro  hae  sen- 
tentia  simius')  eins  est,  et  boe  addit,  huie  non  esse  timendam  gelien- 
nam-),  quae  secjuela  tantum  est  moilis,  non  item  poepa  jieeeati  illius, 
qui  hie  legem  imjdevit,  At  questio  quae  (*ontravertitur  non  est  vlex^) 
iustitieet  vel  oi)era  rationis  aut  opera  quae  voeant  moralia,  Sed  de 
hoe  eontrovertitur,  an  lex  facta  in  s])iritu  saneto  iustitieet,  Et  respon- 
sio  est,  non,  Dieimus  enim  honiinem,  (pii  virtute  s])iritus  saneti  totam 
legem  impleret,  tamen  oportere  illum^)  invoearc  miserieordiam  Dei  sal- 
vantem,  cpii  non  eonstituit  salvare  per  legem,  sed  i)er  Christum,  et 
ojiera  numquam  (piietum  reddunt  nee  seeurum  animum  hominis,  necpie 
reddunt  eonseiontian)  hilarem  aut  paeatum  eoram  Deo,  (|uod  maxime 
licet  videre  in  Christo  tristante,  qui  profeeto  numquam  ]>otuisset  tristari 
uisi  lege  pressus  fuisset,  eui  sese  ])ropter  nos  subdidit,  et  plane  pu- 
tasse''),  se  deum  habere  iratum  et  adversarium,  alioqui  quomodo  tristis 
lieri  potuissetV^) 

1)  Nebenform  zu  siraia.  2)  Hölle.  'A)  Lies  utrum  lex.  4)  Wahrscheinlich 
illam.      5)  Lies  putasset.      (>)  Vgl.  Erl.  A.  5s,  :n 2. 

132. 
(r)2|  loannes  in  epistola  et  Euangelio  suo  tam  simplieia  verba 
lo(piitur,  ut  nunKpiam  in  mundum  niagis  simidicia  sint  Ventura.  Et  üimeu 
sub  liae  sun  simplieitate  omnia  locpiitur,  (piae  alius  summa  duritia  aut 
austeritate'),  Exemplo  sint  haee  duo,  Qui  filium  non  habet,  nee  patrem 
habet *^),  Alia  duo.  Lex  per  Mosen,  Veritas  per  lesum  Christum.*) 

1)  sc.  dicturns  fuerit.  2)  L.loh.  '2,  n.  M)  .loh.  1,  17.  Vgl.  Erl.  A.  02,  138, 
wo  sich  unrichtig  (vgl.  die  folg.  Citate):  ^Öt.  Johannes  der  Evangelist''  findet. 
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133. 
Öcripserani  •)  in  tabiilas  ineHS  Imec  verbii.  Luther  ad  Phi- 
lippum,  Tu  lilietor  es  seribeiulo  nou  dieenilo-).  Placebat  enim 
mihi  caudo  tum  loquentis  cuui  etiani  audieiitis-^),  qui  volebat  persuadere 
LutherunH),  ne  rursus  re8i>onderet  libello  edito  per  pastoreni  in  Coln**). 
(|ucni  Luther  voeat  Meuehler  von  Trascn''),  Scd  quac  seripserani 
Philippe)  non  plaecbant,  Ideo  ])etitis  et  repctitis  saepe  a  me 
tabellis,  quibus  solebam  audita  iuseribere,  tandeni  dabani  ei 
illas,  quibuB  ipse  parnin  leetis  hoc  distieon  inseribebat: 

Omnia  non  prodest  Cordate  inseribere  chartis, 


8ed  quaedam  taeitum  dissimulare  deeet. 

133 '^ 
[r>3J  E^o  (juideui  «emper  intelligel)ani  audax  facinus 
esse,  quoties  vel  stabani  ante  mensam,  vel  sedereiu  eonviva, 
et^)  scriberem  omnia  quae  audiebam,  at  pudorem  vineebat 
ntilitas,  Doetor  autem  nnnquam  ne  verbo  quidem  signifieavit, 
ei  hoc  factum  mcum  displicere,  Imo  viam  alijs  feci,  quod 
idom  audereut,  Maxime  M.  Vitus  Theodoricus^)  et  loannes 
Turbicida*),  quorum  niicas  (ut  spero)  illis  ^neis  coniunxero, 
omnis  multitudo  piorum  gratis  mihi  erit,  Haec  ideo  volui  ad- 
scribere,  quia  valde  eonfundebar  poetica  Philippi,  Nunc 
autem  nemo  nos  imitatur.  Porro  qui  me  invito  hec  descri- 
bit,  tantum  tali  animo  describat,  quäle  ego  simplici  ac  cau- 
dido>"),  et  landet  meeum  verba  Lutheri  magis  quam  Apollinis 
miraoula*'),  Verba  inquam  non  tantum  illa  seria  et  theo- 
logica,  verum  etiam  in  spetiem  ludrica  et  levia.*-) 

1)  (■ordatus.  '!)  Vj?I.  Folf^cmclos:  Priiiio  (sc.  die)  Aiigiisti  Älartimis  Liitlier 
solus  in  spcfulationibns  sedons  crota  in  monsam  scripsit:  res  et  ver))a  Pliilippiis, 
verba  sine  rebus  E  ras  ums,  res  sine  verbis  Martin  us  Luther,  nee  rem  nee 
verba  C'arolostadius.  Pbilii)pus  Melantlion  easu  intervenit  cum  Magistro  Basih'o, 
affinuaus,  reete  iudieatuni  esse  de  Erosnio  et  Carolostadio,  sed  sibi  niniiuni  tribui, 
imo  Luthero  etiam  verba  adseribenda.  Erl.  A.  HI,  <M  u.  H>,  :i4H  3)  Die  Worte 
von  cando  —  —  audiontis  sind  unverstUndlieli.  Ich  vermute  candor  (Rein- 
heit i\cT  Gesinnung,  Aufriclitigkeit)  tum  h>quentis  (sc.  Lutheri)  tum  etiam  audientis 
(sc.  Melanthonis).  4}  Für  Luthero.  5)  Colin  ist  ein  in  der  Nähe  von  Meissen 
j:^«^legenes  Dorf.  Der  Name  des  (Geistlichen  ist  Franciscus  Arnoldi.  H)  Der 
„Meuchler  von  Tniseii"  (Dresden)  ist  der  Herzog  (leorg  von  Sachsen,  der  15:<1 
Luthers  Schrift  „(Uossc  auf  das  vermeint  kais(;rliche  Edikt"  mit  einer  unter  dem 
Namen  jenes  Ptarrers  Arnoldi  herausgegebenen  Schrift  (Dresden  15.11,  14  }J1.  in  4) 
beantwortete.  Luthers  Antwort  folgte  bald.  Es  ist  eine  seiner  leidenschaftlichsten 
Schriften  „Wider  den  Meuclder  zu  Dresden".  Nun  folgte  eine  zweite  Antwort 
Arnoldis:  „Auf  das  Schaml>üchlein ,  welches  Martin  Luther  widder  den  Meuchler 
zu  Dressden  in  kurtzvor-schiner  Zeit  hat  aussgehen  lassen"  Dresden  1531,  24  151.  in  4. 
(Allgemeine  Deutsche  lJi(»graphie  1,  591).  Auf  diese  zweite  AntAvort  Arnoldis,  hinter 
der  sich  wiederum  der  Herzog  selbst  verbirgt,  der  auch  andere  Personen  in  der- 
selben angegriffen  hatte,  soll  nun  Luther,  wie  Melanthon  wünscht,  nicht  wieder  ant- 
worten. Luther  fügte  sich  dt^n  Wünschen  seines  Freumh^s,  ist  jedoch  wohl  mehr 
in  Folge  der  Zusammenkunft  des  Herzogs  (ieorg  mit  seinem  kurtlirstlichen  Vetter 
Johann  in  (irimma  (Juli  I5:{1)  veranlasst  worden,  den  Streit  aufzugeben,  nach 
welcher  er  auf  Georgs  Beschwerden  die  ernstliche  Mahnung  erhielt  sich  des 
scharfen  Schreibens  gegen  jtmen  Fürsttm  zu  enthalten  und  versprechen  musste 
den  Herzog  in  iluhe  zu  lassen  (Köstlin  H,  25h).  Ueber  diesen  in  seinen 
Einzelheiten   wenig    bekannten    Streit    mögen    noch    folgende    Mit- 
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teihmgen  Platz  finden,  die  ich  zum  Teil  der  Güte  des  Herrn  Prof. 
Kawerau  verdanke:  Wider  den  Meuchler  zu  Dresden  1531,  heisst  es  Erl.  A. 
25,  90  „Dies  Bflcldeiii  (ti:ogen  welches  er  seinen  Meuchler  richtet)  hat  keinen  Namen, 

und  ist  dazu  gedruckt  zu   Dressen   und   muss  ein    Dorfpferrer  zu 

Collen  bei  Meissen  solches  preisen  und  loben die  erste  (papistische  Tugend) 

ist,  dass  der  Dichter  dieses  Büchleins,  der  liebe  Laie,  seiuen  Namen  verschweigt 
und  doch  den  Plarrlierrn  zu  (.'öllen  briugt,  der  ihn  auch  nicht  nennet.  Ferner 
de  Wette  IV,  2^),  Luther  an  Amsdorf,  14.  s.  i5:u  :  Rogat  me  M.  Alexius  Colditius 
(Alexius  ('hrosuer,  geb.  14'.M)  in  C!ohlitz,  Erzieher  (les  Kuri)rinzen  Joh.  Friedrich 
V(m  Sachsen,  eine  Zeit  lang  .Schlossprediger  in  Dresden,  1527  entjassen,  lebte  noch 
lr»:i4  in  Altenburg),  ut  iuves,  apud  vos  excudi  librum  sunm  contra  Pastorem  ('(doni- 
cum  Ducis  Georgü,  qui  Meuchler  vocatur  zu  Dresden.  Ego  non  vidi  libollum,  ncc 
videre  volui  propter  i)acta  pacis  facta  [)roxime  (iriunuis.  Ilieraus  geht  also  hervor, 
dass  Colditz,  welchen  IL^rzog  (teorg  in  der  zweiten  AntAvort  Arnoldis  des  Dieb- 
stahls beschuldigt  hatte,  den  Streit  fortsetzen  und  das  betreffende  Büchlein  in 
Magdeburg  druc^ken  lassen  wollte,  was  in  Wittenberg  nicht  erlaubt  gewesen  wäre. 
Endlich  heisst  es  cori>.  l^^f.  H,  55t):  Lutherus  et  ego  dehortati  sumus  hominem  ab 
editione  et  hie  excudi  nolui,  sed  ille  non  potest  placari.  Der  Druck  ist  nicht 
unterblieben.  Nach  der  .\llgeui.  Deutschen  Biographie  ist  ('olditius 
Buch  gegen  Arnoldi  im  September  15:i1  in  Magdeburg  wirklich  er- 
schienen. 7)  Es  ist  wohl  zu  lesen  ut  scriberem  oninia,  vielleicht  auch  vel 
starem.  S)  Veit  Dietrich,  geb.  LiOH  zu  Nürnberg,  Luthers  Tischgenosse,  1530 
mit  diesem  in  (Coburg,  seit  1535  Prediger  an  Skt.  Sebald  zu  Nürnberg,  gest.  15  4'.K 
\))  Joh.  Schlaginhauffen,  später  Pastor  in  Köthen,  von  Melanthon  (de  Wette  Briefe 
5,  57)  Ochloplectes  genannt.  Er  unterschrieb  mit  Dietrich  die  Sclnnalcaldener  Artikel. 
10)  sc.  haec  descripsi.  j.ies  jedoch  (|uali.  II)  Oracula?  1:^  Die  Worte  des 
obigen  Absatzes  von:  ego  (pudem  saepe  an,  die  für  die  Glaub  Würdigkeit, 
das  Alter,  die  Wichtigkeit  und  den  Ernst  der  Aufzeichnungen  des 
('ordatus  von  der  gross ten  Wichtigkeit  sind,  müssen  wohl  als  ein  im 
Jahre  1537  bei  <ler  Zusammenstellung  seines  Tagebuches  gemachter  Zusatz  an- 
gesehen werden.  Vielleicht  aber  stammt  auch  (las  Ganze,  wenigstens  in  der 
obigen  Form,  erst. aus  dem  erwähnten  Jahre,  da  sich  in  demselben  eine  gewisse 
Animosität  gegen  Melanthon,  mit  dem  er  l53tJ  -1537  den  in  der  Vorrede  erwälmten 
heftigen  theologischen  Streit  führte,  bemerklich  macht.  Der  Vorfall  selbst  gehr>rt 
in  das  Jahr  1531,  und  zwar  wohl  in  den  Monat  August. 

VM, 

Gratia  uon  aufert  naturam,  sed  niutat,  ae  utitur  ea  ad  gloriam 
Dei,  Velut  elemeiitia  mitis  et  plaeidi  a  natura  honiiuis  velut  est  Hauss- 
manii  utitur  in  praetlieando.  ut  molles  illi  et  nihil  pati  potentes  lio- 
mincfl  liabeant  ])racdieatorem  suaviter  omnia  ])roi)onentem,  Kursus 
[54]  quum  Legato  Deus  indiget,  qui  res  suas  serio  proponat 
et  ausit  eorripere  in  morigeros,  utitur  iracundia  irati  ali- 
cujus,  Velut  Cordati  hominis,  qui  durus  est  verbis  et  mori- 
bus,  ut  qui  dementia  alterius  non  sunt  conversi,  hnius  duritia  eon- 
vertantur,  juit  pereant  sine  exeusatione,  Ita  bene  utitur  *)  natura  dolosis, 
versntis,  ratione  poUentibns,  iaetatoribus  et  similibus,  nt  omnia  cedant 
in  sahitem  eleetis.*^) 

1)  sc.  deus.  2)  Vgl.  Erl.  A.  5S,  147  wo  sich*  dieses  Gespräch  in  f(dgen- 
der  Form  findet:  „Die  Gnade  ändert  dii^  Natur  nicht  ganz  und  gar,  sondern 
bniuchet  ihr,  wie  sie  sie  findet.  Als  wenn  einer  von  Natur  gütig  mid  sanft- 
mütig ist,  der  zum  (rlaidten  bekehrt  ist,  wie  M.  Nikolaus  Hausmann,  denselben 
machet  sie  zu  einem  feinen,  sanften  Preiliger;  findet  sie  aber  einen,  der  von  Art 
zornig  ist,  den  machet  sie*  ernst,  als  Konrad  (-ordatus.  Da  sie  aber  einen  vcr- 
sclnuitzten  gescheidten  antrifft,  und  der  einen  grossen  Verstand  hat  imd  sinnreich 
ist,  dess  brauchet  sie  ff.''  Ein  gleiches  Urteil  fällt  Gordatus  (coro.  Uef.  IILn.  1501) 
selbst  über  sich:  Si  (piis  est,  sagt  er,  (pii  putet,  me  natura  durum  haec  dure  agere  et 
scribere,  huic  respondeo,  verum  esst",  sed  spiritum  Christi  naturam  meam  mutasse,  non 
abstulisse.   Uebrigens  ist  wohl  zu  lesen:  immorigeros,  die  Ungehorsauum,  vgl.  p.  1 1 S  d.  M. 
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135. 
Peccare  in  Decalogi*)  praecepta  ist  leidlich,   peceare  autem  in 
misericordiam    Dei   intollerabile   est,    Sic    autem    peccant   illi    qui 
Christianos  hac  caussa'^)  pereequuntur,  quod  se  non  defendunt  ant  vin- 
dictam  non  exigunt. 

1)  Erl.  A.  58,  176:    ,die  Sünde,   so  wider  den  Nächsten  gehet*.       2)  Erl.  A. 
, unter  aem  Scheine"  an  ders.  St. 

136. 
lohannes  Dax  Haxouiae^)  cum  a  tribus  partibus  ditionis  suae 
literas  simul  accepisset  a  Seditiosis-),   dixit,   Si  Deus  ultra 3)  me  non 
vult  princi|>em   esse,  quemadmodum   hacteuus  permisit,  fiat  voluntas 
eins,  Ego  alias  homo*)  etiam  esse  possum. 

1)  Kurfürst  Johann  der  Beständige.      2)  Den  aufruhrerischen  Bauern  von  1525. 
3)  Fernerhin.      4)  D.  h.  ein  Privatmann.    Vgl.  Erl.  A.  61,  3H4,  auch  61,  382. 

137. 
[55]  Politiae  Jiut  pauci  praesuut  aut  multi,  et  tarnen  Deus  nisi 
illi  praesit,  nee  a  paucis  bene  administratur  nee  a  multis. 

138. 
Tragedia  vitam  Regiam  adumbrat  et  Comedia  civilem  sive 
privatam,  lila  iucipit  cum  summa  maiestate,  et  desinit  in  extremis 
calamitatibus,  Haee  autem  initium  habet  triste,  et  anxium  medium, 
finem  vero  tranquillum  et  laetum,  Non  alia  est  vita  et  mors  regum, 
Civium  et  rusticorum,  Der  reich  wil  nicht  sterben  Vnd  der  arm  mortem 
in  votis  habet. 

139. 
Xus  sedentium  non*),  ut  hostiliter  invadas  Doctorem  aut  prae- 
dicatem*^)  pastorem,    ut  sileam  ins   esse  eos   contemnandi  ^),   Sed  est 
Charitativa  et  amica  collatio   de  verbo  Dei,    de   quo  putas   contra ver- 
tendum  esse.^) 

1)  sc.  est,  ut  etc.    2)  Lies  praodicantem.    3)  Lies  contemnendi.    4)  Vgl.  n.  118. 

140. 
[56]  Scripturac  dechiratio.  seu  tractatio,  similitudineni  habet 
cum  lUo,  qui  de  argento  terrain  i)rim().  deiiide  ot  scoriam*)  purgat, 
quod  certe  non  fit  ])ro]>tcr  i])sum  argentuin.  (|Uod  natura  pulchrnm  est 
et  candiduui,  sed  ])roptcr  iios,  quibus  terra  obstat  et  scoria,  ut  argeii- 
tum  non  cenuinius,  Sic  sentiendmn  est  de  Verbo  Dei. 

I)  Scoria  (tJxoKjt'ft),  Ahj^anji^  von  Met.iUeu,  Sclihickeii. 

141. 
Qui   nolunt   me    vivo   uucleum.    testam   reverebuntur    me 
mortuo,   id  est  iioiiien.') 

1)  Martin  Luther,  d.  h.  der  kricj^crisclic,  ruhmvolle  Hecrf^ewaltige.    VkI.  da- 
mit  Erl.  A.  57,  2:i,  wo  es  hcisst:    lh»ktor  Martinus  Lutlicr  su«»ti'  einuial,   dass  <lic- 
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jenigen,  so  bei  seinem  Leben  von  seiner  Lehre  nicht  wollten  den  Kern  haben,  die 
würden  froh  werden,  wenn  er  nun  todt  wäre,  dass  sie  die  Schalen  davon  müchten 
bekommen,  und  die  Finger  darnach  lecken,  wenn  sie  dieselbige  nur  haben 
konnten  (!I).  Einen  neuen  Gedanken  sucht  man  in  diesen  46  Worten  vergebens. 
Dabei  fehlt  noch  der  hübsche  Zusatz:  id  est  nomen. 

142. 
Ethicorum*)  Aristotelis  ef  libri,  quem  Ecclesiastem  voca- 
mns,  haec  est  doetnna,  quod  Aristoteles  metitus  est^)  honestatem  vitae 
a  ratione  optima  diotante,  Ecclesiastes  autem  al^  observantia  prae- 
ceptorum  Dei.  Porro,  si  quis  dixisset  Aristoteli:  tu^)  vides  omnia 
que  seribis  de  vitae  honestate,  non^)  proeedere,  cum  ad  opus  per- 
venitur  vitae  ^),  quemadmodum  nee  iUa,  quae  de  Oeconomia  doees  et 
3olitia^)?  Responderet  Aristoteles,  sese  hoc  videre  et  imo  pene 
57]  desperare  de  hominibus,  pariter  et  de  doctrina  et  authoritate  gu- 
)eriiandi,  quod  poenas  pariter  et  doctrinam  contemnerent  homines,  At 
Ecclesiastes  responderet,  fac,  quod  facis,  sedulo  sive  docendo  sive 
gubemando,  Quod  si  tibi  non  morem  gerunt  homines,  tamen  ne  cesses 
facere  quod  tuum  est,  et  Mittere  vadere  etc.®) 

1)  Von  den  3  Schriften  des  Aristoteles  über  die  Moral  ist  hier  wohl  gemeint: 
i^O^ixa  jSixofxaxBia,  libri  X.  2)  Nebenform  für  mensus  sum.  3)  Für  nonne  tu. 
4)  In  der  Praxis,  im  Leben.  -5)  IloXirixa  oder  IIoXitixtj  dxQoaaig,  libri  VIII, 
Oixovofuxa,  libri  IL      6)  Vgl.  n.  80,  p.  29  d.  M. 

143. 
In  Omnibus  creaturis  cernimus  quandam  imaginem  mortis  nostrae 
et  resurrectionis,  In  hieme  enim  omnia  videntur  mortua  esse,  In  aestate 
autem  vivere,  Quin  etiam  in  singulis  rebus  utcunque*)  conspicitur, 
Omnia  enim  aliquatenus  deficiunt  et  aliquatenus  vivunt,  Sic  luventus 
ipsa  aetas*),  praenotat^)  resurrectionem,  Senium  autem  deliniat*)  mortem. 

1)  Vielleicht  utrumque.  2)  sc.  est  3)  Das  an  dieser  Stelle  in  der  Hand- 
schrift stehende  Compendium  kann  auch  mit  praenuntiat  aufgelöst  werden.  4)  deli- 
niare  (Nebenform  zu  delineare) :  skizzieren,  bezeichnen.  Einige  ähnliche  Gedanken 
finden  sich  Erl.  A.  58,  42. 

144. 
Tantae  promissiones,  quas  videmus  in  scripturis,  efficacissime 

!)robant  longe  maxima  esse,  quae  Satan  et  mundus  ipsi  hominj  fideli 
äeiant,  alioqui  enim  neme  sich  dieser  Höchster  Herr  vnser  szo  Heflftig 
nicht  an  promissionibus. 

145. 
[58]  Dens  perpetuo  facit  ex  invisibilibus  visibilia,  volens,  ut  et  nos 
illa  faciamus,  sed  convereo  ordine  *),  quod  omnia  recusat  natura  2).  Egens 
enim  debea  videre  abundantiam  rerum  in  fide^),  At  nos^)  vellemus 
abundantiam  habere  et  deinde  paupertatem  secundum  nostram  volun- 
tatem  vel  fingere  vel  admittere. 

1)  sc.  facimus.  2)  Weil  die  Natur  des  Menschen  in  allem  das  Gegenteil 
thut  von  dem,  was  Gott  will.  3)  Das  egentem  esse  ist  das  visibile,  abimdantia 
rerum  das  invisibUe.  4)  Aber  wir  möchten  lieber  das  invisibile  besitzen,  das 
visibile  uns  aber  denken.    Wir  machen  also  aus  dem  Sichtbaren  das  Unsichtbare, 
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was  Gott  nicht  will.  Aehnliche  Gedanken  kommen  in  den  deutschen  Tischreden 
öfters  vor.  So  heisst  es  Erl.  A.  57,291:  Er  (Gott)  kann  etwas  Höheres  machen, 
denn  ich  begreifen  kann ;  er  kann  aus  unsichtlielien  Dingen  sichtliche  machen.  Denn 
alles,  was  jetzt  aus  Kraft  des  Evangelii  geschieht,  das  sind  sichtliche  Ding  aus 
unsichtlichen.  Aehnlich  Erl.  A.  61,  6.  Erl.  A.  57,  208  (Vgl.  auch  57,  210)  hat: 
«Gott  macht  für  und  für  aus  unsichtbaren  sichtliche  Ding  und  wollte  gerne,  dass 
wir's  auch  thäten;  aber  wir  kehren's  stracks  umb  und  wollen  zuvor  ein  Ding  sehen 
und  greifen,  ehe  wirs  glauben*. 

146. 
Papa  sine  omni  dubio  est  optimas  rector  mnndi,  no?it  enim 
regulam,  in  qua  mundo  imponitur*),  adeo,  ut  sit  Dominus  agrorum, 
pratorum,  pecuniarum,  domuum  nostrarum  et  plane  omnium  rernm 
pariter  et  corporum  (quod  videre  est  in  Sacrificis  ^)  eins,  qui  unam  post 
aUam  praedantur  virgiuem,  et  matronas)  et  quando  omnia  sie  ^it 
pro  sua  libidine,  dat  in  praemium  mundo  maledictionem  aetemam, 
der  3)  wil  die  weit  alszo  Haben. 

1)  Nach  welcher  die  Welt  betrogen  wird.  Erl.  A.  60,  227:  so  der 
Welt  aufgelegt  wird,  Erl.  A.  60.380:  so  für  die  Welt  dienet  2)  Erl.  A.  60,227: 
PMen,  Erl.  A.  60,  380:  Messpfaffen.      3)  ErL  A.  an  beiden  Stellen,    das  will  ff. 

147. 
Principes  et  rectores  mundi  huius  dicuntur  et  sunt  dy  terrae. 
Satani  [59]  igitur  est.  Vulgus  igitur  est  Satan*),  per  quem 2)  et 
Dens  nonnumquam  faeit,  quae  alioqni  per  Satan  am  faeeret  in  poenam 
malorum,  ut  quum^)  ablato  a  eordibus  popularium^)  timore  ac  reve- 
rentia  potestatis  fit  vulgus  seditiosum,  Ita  abusus  est  vulgo  t)eus  pro 
servando  in  longiore  vita  Christo,  Sieut  saepe  dieunt  Euangelistae, 
et  timuerunt  turbam.^) 

1)  Erl.  A.  57,  157:  „Fürsten  und  Regenten  dieser  Welt  werden  genannt  und 
sind  gewiss  Götter  darumb,  dass  sie  Gott  zu  Statthaltern  gesatzt  vnd  verordnet 
hat.  Der  Satan  aber  ist  der  Pöbel*  ff.  2)  Vulgus  bisweilen  gen  masc.  3)  Wie 
wenn.      4)  ünterthanen.      5)  Matth.  21,  46. 

148. 
Impietas  est,  quam  bis  versibus  Sophistae  et  nonnulli  ex  pa- 
tribus  pro  pietate  affirmaverunt: 

Litera  gesta  docet,  quid  credas  Allegoria'). 

Moralis  quid  agas:  quo  tendas  Anagogia^), 
et  cum  talia  assererent  et  laudarent'),  inepti  tamen  fuerunt,  quoties  ea 
Yoluerunt  praestare,  Multa  enim  rectius  dici  potuissent  seu  aptius  ab 
homiue  sola  ratione,  nonnihil  poUente*),  ut  sileam,  fide.  Ut  si  vellem 
de  Me dici  na  sie  loqui  ut  hoc  distico  tradiderunt,  dicerem  de  primo 
sensu  ^),  medicinam  esse,  febrem  curari  per  Ren  barbarum*).  De  se- 
eundo,  febrem  esse  peccatum,  Rebarbarum  lesum  [60]  Christum,  De 
tertio,  febrem  esse  vitia  et  Rebarbarum  virtutes,  De  quarto  sensu  febrem 
esse  damnationem,  Resurrectionem  autem  Rebarbarum,  An  hee  non 
magis  apposite*^)  dicta  essent,  quam  quae^)  ipsi  dixerunt?*') 

1)  Erl.  A.  62,  31:  AUegoriae.  2)  Der  tiefere  Smn.  3)  Und  damit  gespielt 
haben  Erl.  A.  4)  Von  einem  Menscnen ,  der  nur  einigermassen  gesunden  Ver- 
stand hat.       5)  In  Bezug  auf  den  ersten  Gedanken  d.  n.  litera  gesta  docet  (Der 
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Buchstabe  zeigt  das  Thatsächliche  an).  Daraus  erglebt  sich  auch  das  Verständnis 
für  die  folgenden  Ausdrücke:  de  secundo,  de  tertio,  de  miarto  sensu.  t>)  Nach 
Ammianus  Marcellinus  XXII,  8 :  die  an  den  Ufern  des  Rlia  (Wolga)  wachsende 
ausländische  Wurzel.  7)  Passender.  S)  XäniHch  die  beiden  obenstehenden  Verse. 
9)  Erl.  A.  62,  3 1  fllgt  auch  folgende  Uebersetzung  der  beiden  Verse  hinzu :  „Der 
Buchstab  lehrt,  was  geschehen  ist,  Allegorie,  was  zu  gläubn  ist,  Moralis  lehrt,  was 
man  soll  thnn,  Anagogie,  wo  es  naus  soll  nun". 

149. 
Fides  mutanda  est,  non  verbuin  aiit  o|»us  Dei,  quod  manet  in 
aeternam,  Ideo  falluutur  ij,  qui  dieunt  puerum  esse  reliaptizaudum, 
quod  fidem  non  habuerit,  dum  baptizatur.  Similiter  errant,  qui  rebapti- 
zandum  esse  doeuerunt,  baptizatum  a  inalo  ministro  vel  haeretico, 
Infidelitatem  depone,  et  opus  Dei  manebit  Baptismus  tuus,  quod  semper 
fuit,  qui  in  nomine  trinitatis  eoncessus  est,  Vt  autem  deprehendas 
errorem,  quo  decepti  sunt*),  Exemplum  aeeipe,  Est  aliquis,  qui  non 
credit  Decalogum  a  deo  per  Mosen  datum  esse  mundo,  Aut  Euange- 
lium  non  praedicatum  esse  a  Christo,  An  ideo  decalogus  est  uullus. 
aut  Euangelium  nullumV  Aut  putas  propter  illum  oportere  dari  alium 
decalogum,  aut  aliud  praedieari  Euangelium,  ut  haec  credas  a  Deo 
esse?    Proifecto  non,  Sed  tibi  ab  infidelitate  tua  recedendum  est 2)  etc. 

1)  sc.  Anabaptistae.  2)  Vgl.  n.  15,  16,  17,  Erl.  A.  62,  32.  57,  66,  67,  Absatz 
1 — 3,   wo  ähnliche  Gedanken  vorkommen.    Vgl.  auch  p.  loi  d.M. 

150. 

[61]  Duplo  peiores  fiunt  proselitae  aceiti  in  novum  ordinem  a 
Deo  non  institutum,  quia  ante  non  putabant  se  iustos  esse,  sed  pecca- 
tores,  post  autem  ingressum  novae  religionis  iustos  se  putant,  et  non 
tantum  non  abijciunt,  ut  ante'),  sua  opera,  verum  etiam  gloriantur, 
iusta  esse  et  meritoria  quoque,  Quo  fit,  ut  hoc  duplo  intelligi  oi)orteat, 
multo  deteriores  fieri. 

1)  sc.  ingressum  novae  religionis  abjecerunt. 

151. 
Mendacem  oportet  esse  memorem*),  quia  quisque  ex  verbis  suis 
iustificatur  aut  condemnatur. 

1)  Quintilian  IV,  2,  91. 

152. 
A  sinistris  et  a  dextris  nunc  patimur  inimieos  Euangelij,  Tyran- 
nos  et  falsos  fratres,  At  is,  qui  maior  est  mundo,  unam  nobis  dedit 
promissionem   omnibus   inimieis   fortiorem,    Nempe  ego  sum  Dominus, 
Dens  tuus.O 

1)  2.  Mos.  20,  2.  Das  Citat  ist  in  den  deutschen  Tischreden  sehr  häufig,  vgl. 
Erl.  A.  57,  14;  58,  246,  247,  264,  266  etc. 

153. 
[62]  Libellum  ex  omnibus,  quos  ad  me  inimiei  veritatis  scripserunt, 
nullum   perlegi,   quam  Erasmi  IMatriben *).     Et  hanc  quoque  sie  legi, 
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ut  saepe  cogitarera  eam  scamno'^)  subijcere,  Omnes  enim,  quotquot 
adversus  me  scripserunt,  sat  arguiiientorum  subministraverunt  mihi  in 
nno  atqne  altero  lecto  folio,  reliqoa^)  tergenda*)  annm  fuerunt  accom- 
moda,  Feei  quoque  hoc,  ne  supra  modum  me  gravarent  mendacia,  quae 
reliqua  fiierunt  in  talibus  libellis.^) 

1)  De  libero  arbitrio  öiaxQißt]^  1524.  2)  Bank.  3)  sc.  folia.  4)  Lies 
tergendo.      5)  Vgl.  Erl.  A.  60,  314,  61,  112. 

154. 
Nemo  est,  (jui  maiore  damno  mundum  gravare  possit  quam  ruBtici. 
Agrum  enim  ipsi  soli  possident,  et  inde  omnia  habent,  quae  immediate 
sunt  benedictionis  Dei.*) 

1)  Vgl.  n.  24,  in  Bezug  auf  den  letzten  Satz  Erl.A.  61,353. 

155. 
Jhe  mehr  man  predigt  yhe  toller  wird  die  weit,  imo  vellem,  ut 
aliqua  oecasione  cogere*)   desistere  a  praedieatione,  scilicet  ut  Satan 
dignam  mundo   et  liberiorem  haberet  ad  praedieandum  sua  haberet^) 
opportunitatem.3) 

I)  Lies  cogerer.  2)  Lies  sua  Opportunitäten!.  Vgl.  p.  648  d.M. 
Ein  ähnlicher  Gedanke  Erl.  A.  57,  297,  310. 

156. 
[63]  Ecclesia  est  in  peqietua  ruina,  quemadmodum  de  ea  scri- 
bitur,  Impulsus  et  eversus,  ut  caderem.^) 

1)  Psalm  118,  13. 

157. 

Quidam^)  in  Comitijs  Augustanis  dixit.  Mich  kumert  nicht  viel 
umb  den  glauben.  Aber  Zwen  herrn  weis  ich  die  boszen  sold  geben, 
Christus  et  Caesar,  Iloe  civiliter,  vafre^)  et  Theologice  dictum  erat. 

1)  Vgl.  n.  52,  53,  Erl.  A.  60,  221,  356.  Darnach  würde  vielleicht  der  Erzbischof 
Matthias  Lang  von  Salzburg  gemeint  sein.      2)  Pfiffig. 

158. 
Quam  poteus  sit  spiritus  mundi  huius*^,  non  animadvertitur  in 
lapsibus  carnalium  vel  etiam  prudentium  hominum  neque  illorum,  qui 
in  puris  naturalibus^)  sunt  perspicacissimi,  sed  in  his  qui  spiritu 
sancto  donati  sunt,  qualis  fuit  Adam,  David,  Salomon,  ludas, 
Petrus:  Quam  enim  magna  peccata  isti  commiserunt!  Sed  ita  fieri 
oportet,  ne  glorietur  in  conspeetu  Dei  omnis  caro,  Ne  David  de  suo 
regimine,  Salomon  de  sua  superbia  et  opibus  etc.  In  conspeetu  Dei 
oportet  omnes  Sanctos  non  ita  sanctos  esse,  ut  numquam  habeant  ne- 
cessitatem  dicendi,  Miserere  mei,  Deus^)  etc. 

1)  Erl.  A.  60,  35  ,der  Teufel  der  Welt  Fürst.'*  2)  Das  geflügelte  Wort  in 
puris  naturalibus,  welches  Büehmaim  „Gefl.  Worte**  XL  Aufl.  p.  317  dem 
.Tesuitcn  Bellarmin  zuschreibt,  kommt  n.  160  auch  in  der  Form  ex  puris  naturalibus 
vor.  Vgl.  p.  35  d.  M.  Die  deutschen  Tischreden  übersetzen:  in  p.  n.  sunt  persp. 
mit  ,die  da  schlecht  leben  wie  sonst  vernünftige  Heiden  nach  der  Natur**,  weichen 
überhaupt  vielfach  ab.  Vgl.  auch  Erl.  A.  57,  120,  121,  wo  dem  Gedanken  nach  Aehn- 
liches  steht.      3)  Matth.  15,  22. 
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159. 


[64]  Dici  non  potest  quam  impins  sit.  mundus,  quod  in  primis 
in  hoc  animadverti  potest,  quod  Dens  non  tantum  poenas  adeo  multi- 
plicat,  sed  et  qnod  tot  greges  punientium  constituit,  Ipse  enim  primae 
ponit,  Deinde  ouines  parentes  et  domeBtiei  dominj,  Omues  Magistratas, 
Ludimagistri,  Lictores  omnes  et  alij  multi,  ut  vix  numerum  certum 
coUigere  possis  punientium,  Sin  autem  Satan  am  adiunxeris  cum  suo 
exercitu,  statim  infinitus  est  numerus  punientium,  Vis  autem  paucis 
coUigere,  quam  non  curet  mundus  poenas  Dei  etiam  gravissimas,  tarnen  *) 
hoc  cogita,  quod  omnes  eins  poenas  homines  in  quotidianas  crimina- 
tiones  vertant,  quas  alter  imprecatur^)  alten  non  tantum  irascentes, 
sed  etiam  iocantes,  cum  dicunt,  Das  dich  der  Donner  erschlahe,  Das 
dich  die  Frantzosen  bestehen  3)  etc. 

1)  Vielleicht  tantum.  2)  Anwttnseht,  anhängt.  3)  Vgl.  Note  zu  n.  78. 
„Donner*  und  „Franzosen"  (morbus  Galliens,  damals  epidemisch,  ist  wohl  gemeint) 
sind  eben  solche  schwere  göttliche  Strafen,  aus  denen  sich  die  Welt  nichts  macht. 
Dem  Gedanken  nach  Aehnliches  haben  die  deutschen  Tisclur.  Erl  A.  57,  145. 

160. 

Sophistae  hanc  regulam  liabent  Theologicam,  Ex  puris  natu- 
ralibus^)  hominera  posse  mereri  gratiam,  Expresserunt  illam  hoc 
versieulo : 

Ultra  posse  viri:  non  vult  Dens  ulla  requiri. 
At  ipsi  inversores  et  vani  hie  depraehenduntur,  ut  in  alijs  omnibus. 
Quod  enim  de  politicis  et  Oeeonomieis  dictum  est  et  bene  quidem,  hoc 
traxerunt  ad  spiritualia,  Porro  quod  dieitur,  Mitte  vadere,  sicut  vadit^)  etc. 
ad  Ecclesiastem  pei*tinet,  et  dictum'"*),  quod  commode  dicit,  qui  cum 
sit  in  officio  aut  Oeconomia  Studiosus  rerum  suarum  nee  tamen  potest 
efficere  quod  vult.  Die  dicat,  Mitte  vadere  etc. 

1)  Vgl.  n.  158,  p.  35  d.  M.  Aus  dem  Worte  Sophistae  dllrfte  hervor- 
gehen, dass  das  Alter  jenes  geflügelten  Wortes  ein  noch  höheres  sei.  Die  Quelle 
ist  vielleicht  schon  bei  Augustin  zu  suchen.  Vgl.  jedoch:  Nemo  potest  ad  impos- 
sibile  obligari.  Corp.  iur.  can.  Sexti  Decret.  V,  Tit  XII,  18t>,  BUchm.  p.  319. 
2)  Vgl.  n.  80.      3)  sc.  est. 

161. 

[651  Cum  interrogassem  ^),  quid  esset  concupiscentia  oculorum, 
respondebat,  opus  non  esse,  ut  aquam  quis  portaret  in  AI  bim,  nisi 
penitus  exiccatam^),  Addebat  tamen,  Scriptum  esse,  Oculum  non  sa- 
ciari  visu  5). 

1)  Cordatus.  2)  Albis  als  Fem.  gebr.  Luther  meint,  Cordatus  Frage  sei 
überflüssig.      3)  Fred.  Sal.  1,  8  «das  Auge  sieht  sich  nimmer  satt". 

162. 

Item  interrogabam  *),  unde  potuissent  Papistae  festum  Assum- 
ptionis'-*)  fingere,  respondebat  per  catacresin^). 

l)  Cordatus.  2)  Maria  Himmelfahrt,  den  14.  August.  3)  xaxaxQrioiv  d.  h. 
uneigentlicher,  verkehrter  Gebrauch,  Missbrauch. 
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163. 


Zwinglius*)  nou  vult  patiam^),  sed  vult  Aristocratiam,  Verum 
regere  non  est  sita^^  in  speeulatione,  sed  practica,  qunm  etiam  optime 
institnta  Iniperia  viaenms  subverti  et  cadere  etc. 

1)  Huldreich  (Ulrich)  Zwingli  aus  Wildhaus  in  Toggenburg,  geb.  den  1.  Jan. 
1484,  gef.  1531  in  der  Schlacht  bei  Cappel,  seit  1519  Prediger  in  Zürich.  2)  Wohl 
fehlerhaft  ftir:  pOtiam  =  potentiam  sc.  singularem.  Vgl.  p.  116  d.  M.  3)  Lies 
sitnm. 

164. 

Prima  tabula')  docet,  qualiter  cum  Deo  agamus,  si  tamen  in 
ea  Euangelium  quoque  comprehendas,  Secunda  tabula  format  com- 
mnnem  vitam  rationis,  quam  optime  illustraverunt  philosophi  de  officijs 
scribentes,  Puta  Academici,  Peripatetici  et  Stoici,  qui  omnes 
dixerunt  summum  bonum  [66]  esse  virtutem,  Licet  nonnihil  dlssenserint 
in  vocabulis,  convenerunt  tamen  in  re,  Isti  diserte  loqui  potuerunt  de 
hae  vita,  quam  secunda  tabula  docet,  quia  soll  tenent  definitiones 
virtutum*). 

1)  sc  Decalogi.      2)  Vgl.  Eri.  A.  58,  264. 

165. 

Decalogus  fons  est  omnium  I^e^um,  Officium  est  virtutis  actio, 
Wie  sich  ein  iglicher  sol  Halten,  Vbi  Schola  et  disputatio,  istic  et 
sectae  0- 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58,  245,  auch  264. 

166. 

Peripatetici  a  deambulando  dicti  sunt,  quod  Aristoteles  de- 
ambulando  doceret,  sicnt  nos  sedendo,  Stoici  a  Stoa,  que  est  testudo ') 
vel  porticus,  sub  qua  docuerunt,  Isti  fuerunt  civiliores  et  secundum 
rationem  docuerunt  optima,  Hi  autem  duriores  et  Crassiores^),  quem- 
admodum  apud  nos  sunt  Franciscani  et  Carthusiani,  Etiamsi  utri- 
que  summum  bonum  posuerunt  in  virtute.  Porro  illi  media  quedam 
esse  asseruerunt*)  bona,  velut  est  vita,  bona  valetudo,  quod  Stoici 
negaverunt,  Tertij  fuerunt  Academici,  qui  non  multum  distaverunt*) 
ab  arboribus*^),  [67]  Dicti  a  predio  iuxta  Athenas,  in  quo  docuerunt, 
Epicurei  autem  Voluptatem  dixerunt  summum  bonum  esse,  Das  einem 
iglichen  gefallen  vnd  wol  hatt  getbann,  Dinstinxerunt  tamen,  volupta- 
tem esse  quandam  animj,  quandam  corjioris,  Hanc  Sectam  Cirenaici 
deriserunt  et  voluptatem  corporis  ita  amplexi  sunt,  ut  nihil  bonum  esse 
dicerent  quam  schlemmen  vnd  temmen*). 

1)  Gewölbe.  2)  Derber.  3)  Behaupteten.  4)  Ungewöhnliche  Form  ftir 
distulerunt.  5)  Lies  ambobus.  6)  Diese  Verbindung  bei  Luther  häufig.  Vgl. 
Erl.  A.  57,  245;  59,  198;  59,  321;  61,  57 ;  62,  403  etc.  Dämmen  (demmen.  temmen)  = 
prassen,  schwelgen.  Vgl.  Dietz,  p.  393,  der  ausser  jenen  noch  drei  Belege  ftir  die- 
selbe Verbindung  anführt,  Heinsius,  VolksthUiuliches  Wörterb,  d.  deutschen  Sprache 
1,711,  Schmeller,  Baierisches  Wörterbuch,  unter  ^demmen**  und  die  Verbindung 
.sausen*  und  .brausen*,   .deigen*  und  „schwelgen*. 
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167. 
Mors  omnium   malorum   est  minimum,    Et  ipsa  ratio  est  quod 
dicitnr  nisi ')  bis,  qui  timent  eam,  velut  Lex  nou  est  Lex  nisi  bis  qui  sunt 
sub  Lege.    Ita  Cometes  qui  nunc  lueet  Anno  1531  m.  Aug.^)  est 
tantum  bis  Cometa,  qui  eam  vident^). 

I)  Auch  ist  er  die  sogenannte  natürliche  Ordnung,  ausser  f\ir  die  ff.  2)  Mensc 
Augusto.  3)  Darnach  fallt  dieses  Gespräch  also  in  den  August  dos  Jahres  1531. 
Einige  ähnliche  Gedanken  £rl.  A.  61,  431. 

168. 
Lupus   figuram   habet  Diabolieam   in   multis,   tarnen   in   boe   ei 
similis  est,  quod  non  vorct  ovem  inclusam,  nisi  ante  onines  occiderit, 
Ita  quod  in  Satana  est,  non  vult  perdere  unum  sed  omnes*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,  34,  auch  58,  44  (Absatz  2). 

169. 
In  stellis  non  est  virtus,  sed  significatio,  lustain  igitur  quaeri- 
[68Jmoniam  babemus*)  contra  omnes  Astrologos,  qui  virtutem  eins 2) 
alligant^),  quam  non  indidit  eis  Dens,  et  quod  illam  plerumque  in 
pessimara  partem  interpretantur,  Hoc  potius  poetis^)  fuisset  adscri- 
bendum,  qui  mala  tantum  portenduut,  excepta  Stella,  quae  magis*) 
apparuit,  Haec  enim  significavit  revelationem  Euangelij  iam  iam  adesse. 

1)  ErL  A.  02,319  „haben  sie  (die  Sterne)  —zu  klagen.  2)  Lies  eis. 
3)  An  sie  binden,  mit  ihnen  verknüpfen.  4)  Lies  coraetis.  5)  Den  Weisen  aus 
dem  Morgenlande. 

170. 
Ratio   ealumniatur  verba  publica ni   et  dicit*)  ea  injusta  esse, 
inquit  enim  peccaturem  sua  poeua  dignum  esse,  non  raisericordia,  Verba 
autem  pbarisei   amplectitur   ut  sancta,    maxime  cum  ita  vixerit,   ut 
loquitur,  et  feeerit  hec  opcra  Deo  per  Legem  praecipiente. 

1)  Lucas  IS,  13.    Erl.  A.  58,  174,  HSV 

171. 
So  man  Muncb  vnd  Nonnen   Haben    ausgescboren*)   prae- 
dicatione   verbi,   perturbant   omnia   falsi    fatres,    utique  (V)   ut  etiam 
in  nostris  auditoribus  verum  fiat  quod  dicitur.  In  propria  venit  et  sui 
cum  non  receperunt'-). 

I)  AI)sondcni,  bilreien,  trennen.  Erl.  A.  (»1,  KU  aus  geschrieen.  Vgl.  munch 
vnd    j>fat*fen  au.sgoscboren .   Aiisleg.  der  Epist.  vnd  Euang.  vom  christtag  15*22, 

:.::...    j)\^^2.  p.  I s.t  fÜhrt  uoch  zwci  Belegstellen  an,  wo  sich  dieselbe  Verbin- 

inch   und   Pfaffen   findet,    die   auch   die   deutschen   Tischreden   haben. 


172. 
Praelegi,    sorij^Hi    et    praedicavi    annin    vigiuti,   et    nunc 
longe  majoribus  suni  viribus  quam  eram  ante  annos  viginti^). 

1)  Da  unznuehmeu  ist,  dnss  diese  Aeusserung  Luthers  (er  hat  n.  1()7  von  dem 
Kometen  des  Jahres  1531  g«'sprochcn)  in  das  Jahr  15.J1  füllt,  so  würde  er  hiermit 
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selbst  als  den  Anfangspunkt  seiner  akademischen,  litterarischen  und  kirchlichen 
Thätigkeit  des  Jahr  1511  bezeichnen.  Andere  sich  teilweise  widersprechende 
biographische  Notizen  über  Luther  p.  127,  i;U»,  206,  :J30,  342  d.  M. 

173. 

[69]  Ira  id  saepe  operari  ßolet  in  viris,  quod  aqua  in  calente 
ferro,  a  quo*)  accipit  refrigerium, 

1)  Lies  qua. 

174. 

Clementera  Papam  septimum*)  Itali  voeant  Sapientiani 
mandi  propter  insignem  omnium  dolorum^)  mundi  huius  experientiam, 
Et  talem  profecto  dceet  Papam  esse,  id  est  pro  omnibus  magis  in- 
signem,  qui  in  malitia  nemini  cedit  in  mundo,  Huius  quatuor  oonsilia 
intellexi,  anteijuam  Augustana  eomicia  essent  collecta,  Primum  ut 
8ub  praetextu  Lutheranorum.  quos  quideni  volebat  oecisos,  Italiam 
liberaret  a  Caesaris  praesentia  et  eum  uteunque  cum  eommodo  suo 
mitteret  in  Germaniam,  Secundum  si  Caesar  non  vellet  oeeidere 
Lutheranos,  videbat  futuram  oceasionem,  ut  novam  eonjurationem 
faceret  cum  Rege  Gallorum  et  Venetis,  quod  et  nunc  factum  est, 
Tertium,  si  ei  etiam  lioc  parum  prospere  procedet,  Bellum  parabit  in 
Caesarem  occasione^)  maximi  thesauri*),  quem  habet,  quo  bactenus 
noluit  uti  ut  vir  prndens,  qui  intelligit  tam  arduam  rem  incipi  non 
debere  prepropere^).  Quartum^*)  si  etiam  ipsum  bellum  satis  i)rospere 
non  esset  futunim,  Conjunget  se  potius  Turcis,  Tartaris  et  omnibus 
improbissimls  nebulonibus  quam  veritati,  cui  nunquam  acquiescet,  Ex 
Satan a  enim  est  Papa,  uno  a  mendacio  stare  oportet  illos  pontifices, 
Porro  quantum  et  quod  in  primis  vellet  et  vult,  non  potuit  unquam 
efficere  nee  efficiet  unquam,  nempe  ut  inter  nos  sectas  faceret,  Porro 
Dominus  eins  Hatan  hoc  taudem  potuit  Potuit  autem  propter  nimiam 
nostram  securitatera,  saturitatem  et  ingratitudinem. 

Ilec  certe  ordine  eveuerunt  excepto  hello,  in  quo  ipse  victus  est 
Roma  capta'),  Qui  enim  eum  secutus  est,  nescio  quo  nomine^),  hunc 
aiunt^)  evocasse  Turcam,  qui  hoc  anno  Austriam  rursus  populatur, 
Porro  falsos  fratres  nunquam  ante  fortiores  habemus  quam 
anno,  Canssaurij»*^)  enim  nunc  philosophantur  de  articulo 
lußtificationis,  quorum  Dux  est  Philippns  Melanthon,  Sed 
etiam  hie  Dens  erit  adiutor  noster.    Amen.     Anno  1587'*). 

1)  Clemens  VIL  aus  dem  Ilausc  Medici  von  1523-15:14.  2)  Von  dolus  = 
List.  3)  Mit  Hülfe  eines  sehr  grossen  Schatzes.  4)  Der  grosse  Schatz  des  Papstes 
Clemens,  von  dem  Luther  öfters  spricht  (vgl.  Erl.  A.  57,  330-  60,  li^T)  soll  vom 
Papste  Julius  IIL  (1503— 151 1)  stammen.  Diesem  zahlten  die  rugger  in  Augs- 
burg eine  grosse  Summe  aus,  die  ein  ohne  Erben  gestorbener  Cardinal  bei  ihnen 
deponiert  hatte.  5)  Hinter  diesem  Worte  ist  eine  Lücke.  Eine  alte  Hand  hat  an 
den  Rand  geschrieben:  reliqua  vide  intra  p.  7^.  0)  Neben  quartum  (p.  78)  hat  die- 
selbe Hand  geschrieben:  connectendnm  hoc  cum  superioribus ,  quae  scripta  sunt 
p.  69.  7)  Den  6.  Mai  1527  im  zweiten  Kriege  zwischen  Carl  V.  und  Franz  L  von 
1527—1520.  8)  Papst  Paiü  IIL  von  1534—1540.  Cordatus  behauptet  also  den 
Namen  des  damaligen  Papstes  nicht  zu  wissenl  Gemeint  ist  der  dritte 
Krieg  zwischen  Carl  V.  und  Franzi,  von  1536—1538.  0)  Das  an  dieser  Stelle 
stehende  Compendium  kann  auch  mit  audiunt  aufgelöst  werden.  10)  Unfähige 
Leute,  lies  caussarij.  11)  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Worte  des  letzten 
Absatzes  von:  Haec  certe  ordine  eveneruut  an  als  ein  im  Jahre  1537  bei  der 
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Zusammenstellung  des  Tagebuches  gemachter  Zusatz  dos  Cordatus  aufzufassen 
sind.  Die  letzte  scharfe  gegen  Melantnon  gerichtete  Bemerkung  bezieht  sich  auf  den 
auch  in  der  Vorrede  erwähnten  erbitterten  theologischen  Streit,  den  Cordatus  im 
August  1536  mit  Melanthon  über  die  Lehre  von  der  Rechtfertiping  begann.  Mit 
den   caussariis   sind  besonders  Cruciger  und  Jonas  gememt.     Vgl.  die  ein- 

Sehende  Darstellung  dieses  Streites  im  14.  Jahresb.  d.  Altm.  V.  f.  Gesch.  p.  69— 77. 
►er  Streit  tobte  weiter  bis  Juli  1537,  verstummte  aber  erst  ^nzlich  gegen  Ende 
desselben  Jahres.  Vgl.  Köstlin  II,  455  ff.  Luther  brachte  den  Cordatus  selbst  zur 
Ruhe.  Wie,  ist  nicht  bekannt.  Mehrere  diesen  Streit  betreffende  Aktenstücke  bei 
Kolde.  Analecta  Luth.  p.  264  ff.  Einige  den  ersten  Absatz  betreffende  ähnliche 
Gedanken  Erl  A.  60,  228. 

175. 
[70]  Tantum  hoc  respiciamns  praedicatores,  parentes  sive 
Rhetores,  Das  Gott  sein  werck  fort  lest  gehen,  vnd  yhm  gar  nichts 
dran  ligt,  es  brauche  mer  wie  er  wil,  Sicut  sol  lucet  bonis  et  malis, 
frumentum  crescit  pariter  omnibus.  ^  Meretrix  adeo^)  spurium  suum 
enititnr,  ut  honesta  matrona  iilium  suum,  Dens  tamen  hunc  abusum 
tolerans,  interea  non  cessat  esse  iustus  iudex,  Et  tempus  hoc  de  quo 
scriptum  est,  alij  ibunt  in  vitam,  alij  in  ignem  eternum^),  coram  eo 
semper  praesens  est 

1)  Sogar  (so),  wie.      2)  Matth.  25,  46. 

176. 
Dicere  non  possum,  quanto^)  sum  perfusus,  cum  in  papatu  verum 
Visum  2)  invenissem  Sacramentorum,  velut  id  quoque  verois  assequi  non 
possum,  Quantum  laboraverim,  ut  iustus  essem,  Nunc  autem  haec  mea 
cura  penitus  cessavit,  posteaquam  intellexi  et  credidi,  Das  für  Gott^) 
ein  ander  für  mich 4)  wil  frumb  sein*). 

1)  Lies  quanto  g audio  sum  perfusus.  2)  Lies  usum.  3)  Gott  gegen- 
über, vor  Gottes  Angesichte.  4)  Für  mich.  5)  Vgl.  Cordatus  p.  641,  wo  es 
in  kürzerer  und  abweichender  Form  heisst:  Dicere  non  possum,  quanto  gaudio 
sim  affectus,  quum  verum  usum  inveni  Sacramentorum,  et  cum  intellexi  alium 
velle  pro  me  iustum  esse  inconspectu  Dei.    Luther  meint  Christus  als  uns.  Mittler. 

177. 
Drey  stuck  hatt  yhm  Gott  fnrbehalten,  richten,  rechen  vnd 
rhumen^),  Ad  primum  enim  pertinet  consummata  iusticia,  quae  sola 
in  Deo  [71]  est,  Drumb  Oberkeit  Halten^)  ist  allein  sein,  Ad  secun- 
dum  necessaria  est  consummata  potentia  krafft  zu  straffen  vnd 
helffen,  Tertium  decet  illum  tantum,  qui  consummate  bonns  est, 
Bonus  autem  tantum  Dens,  Sed  cum  haec  tria  ordinatione  Dei  Magi- 
stratibus  concessa  sunt  et  parentibus,  decet  ut  eis  cum  omni  reverentia 
obediamus,  qui  haec  non  facit,  ordinationem  Dei  resistit^)  etc. 

1)  Mittelh.  ruomen  =  rühmen,  preisen.  2)  Inne  haben.  3)  Hier  transitiv 
gebraucht  wie  das  verb.  simpl.  sistere  =  zurückstellen,  hemmen,  stören. 

178. 
Non   tantum   pro   iustificandis   impijs    et    quientandis  *)   ipsorum 
animis  necessaria  est  fides,   sed  plane  in  omnibus  rebus  id  verum 
est,  quod  Paulus  inquit,   lustificati  fide  pacem  habemus'),   Si  enim 
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filimn  habens  non  credideris  tuum  proprium  et  legitimuni  filium  esse, 
perpetua  bella*)  senties  in  corde  tuo. 

1)  Lies  quietandis  von  quietare  =  beruhigen.  2)  Rom.  5,  8.  3)  Erl.  A. 
58,  381,  38'2:  was  uorugiger  Gedanken.    Vgl.  Cordatus  p.  642. 

179. 
Nemo  mortalinm  nnquam   hae   arte   loquetur,  et  sua  verba  tam 
diserte  componet,  qnemadmodum  Apostoli,  Ideo   neqnam  est  Cam- 
panuB,   qui  putat  se    clarius   posse    loqui   de   Euangelio   loannis 
quam  ipsemet  lohannes'). 

I)  Vgl.  Erl.  A.  61,5. 

180. 

[72]  Vniversa  ratio  praedicaodi  vel  etiam  Rethorieandi  est 
bene  dividere,  definire,  eolligere  sive  eoncludere,  Ut  si  es  de  fide  prae- 
dieaturus,  distinguendum  est  tibi  de  fide,  quae  inter  homines  est,  et 
quae  a  Deo  est,  Deinde  oportet,  ut  fidem  illam  instificantem  definias, 
Tertio  necesse  est  eolligere,  quod  sola  fides  in  Christo  iustifieet»). 

1)  Vgl  p.  IU6,  107,  117  d.  M.,  Erl.  A.  59,  258,  wo  einige  ähnliche  Gedanken 
vorkommen. 

181. 

Quemadmodum  omnes,  qui  bene  praesunt  instituendae  iuven- 
tuti,  remittunt  prirao  discipulos  suos  ad  diligentissimam  lectionem 
Virgilij  et  Ciceronis,  Deinde  ad  alios  quoque,  ai  non  tantum  ut 
legant  illos  et  discant,  sed  et  iudicent,  Sie  qui  vult  foeliciter  Theo- 
logicari,  lobannem  legat  et  Paulum,  patres  autem  et  omnes,  qui 
post  Enangelistas  et  Apostolos  scripserunt,  legant  et  iudicent*). 

1)  Legat  —  iudieet?    In  anderer  Fassung  Cordatus  p.  639. 

182. 

Vis  scire  quomodo  Dens  maneat  rector  et  magister  hominum. 
Die  alten  lembt')  er,  vnd  die  Jungen  plent*-^)  er,  Alszo  bleibt  er 
Meister^). 

1)  Lähmt.      2)  Blendet.      3)  Vgl.  p.  640  d.  M.,  Erl.  A.  57,  148. 

183. 
[73J  Post  ipsum  verum  Diabolum,  Papa  vere  est  Diabolus, 
quod  faeile  probatur  in  hoc  demente,  quia  est  malus,  quandoquidem 
Italns  est,  peior  est,  quia  Florentinus,   pessimus,  quia  spuruus*), 
Adde  si  potes  ultra  aliquid  mali!^) 

1)  Lies  spurius.  Auf  die  uneheliche  Geburt  des  Papstes  Clemens  VIL  (er 
war  ein  unehelicher  Sohn  Julians  von  Medici)  spielt  Luther  öfter  an.  Vgl.  p.  179 
d.  M.,  Erl.  A.  61,  328-,  60,  188,  Lauterb.  T.  p.  14,  136.      2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  214. 

184. 

Mundus  autem  vult  decipere  aut  decipi»),  ideo  mundo 
nullum  est  cum  veritate  negotium  2). 

1)  Vgl.  BUchmann,  Geflügelte  Worte  p.  306.  Die  gewöhnliche  Form  ist: 
mundus  vuit  decipi,  ergo  decipiatur.    Die  beiden  letzten  Worte  soll  Papst  Paul  IV. 
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(1555  59)  aus  dem  Hause  Caraffa  hinzugeftlgt  haben.  2)  Vgl.  Erl.  A.  59,  19S: 
Aber  die  Welt  will  betrogen  sein,  will  Wahrheit  nicht  haben  noch  leiden,  Erl.  A. 
50,  225:  Es  will  die  Welt  betrogen  sein,  dazu  muss  man  Geberden  brauchen. 

185. 
f]go  licet  optima   docendo^),    nihil   tarnen   videor   feeisse   quam 
frena   laxasse   feris   bestijs,   sciiicet   hec,   hee   est  gratitudo  mnndi, 
propter  quam  etiam  ego  dicere  possum,  Decepisti  me  domine  et  de- 
eeptus  öum^). 

1)  sc.  fecerim.  2)  Jes.  4D,  14  heisst  es  (Vidgata):  dcreliquit  mc  Dominus, 
et  Dominus  oblitus  est  mei,  37, 10:  non  te  decipiat  Deus  tuus.  Vielleicht  hat  Luther 
diese  Stellen  im  Auge.    Vgl.  auch  Erl.  A.  57,2^4? 

186. 

Öiniilitudo  Pauli  ad  Romanos  7*)  non  est  adeo  facilis,  ut  qui- 
dam  putant,  sunt  autem  quattuor  terminj  in  ea,  Maritus  oorporalis 
et  UKor,  Maritus  spiritualis  et  uxor,  In  prinio  (ut  ita  dicam)  [74]  con- 
iugio  moritur  maritus,  et  vivens  uxor  sit  libera,  In  seeuudo  vivit 
Maritus  et  moritur  uxor,  quae  tarnen  sua  morte  libera  sit  et  nubet 
alteri  etc.,  Voluit  autem  isti  similitudini  subiungere  dissimilitudinem, 
quod  Lex  maneat  in  Carne. 

1)  Rom.  7,  2—6.    In  anderer  Fassung  Cordatus  p.  640. 

187. 
Seientia  eonstat  ex  dilTerentijs  et  speciebus,  At  Astronomia  est 
tantum   de  generibuß,    Si  puer  ille  modo  natus  in   hoc  signo  faetus 
fuerit  rustieus,  excellet,   sin   piseator  aut  alius  quispiam  faetus  fuerit, 
excellet  *). 

I)  Luther  scheint  sagen  zu  wollen:  Sonst  hat  es  die  Wissenschaft  mit  dem 
Besonderen  und  dem  Einzelnen  zu  thun,  die  Astronomie  aber  niu*  mit  dem  All- 
gemeinen. Wofern  nur  jener  Knabe  unter  diesem  Gestirne  geboren  und  ein  Land- . 
mann  geworden  ist,  so  wird  er  berühmt  werden,  wenn  er  aber  ein  Fischer  oder 
irgend  etwas  anderes  geworden  ist,  so  wird  er  (auch)  berühmt  werden.  Aehnliches 
findet  sich  Erl.  A.  62,  324,  Abs.  2.    Der  erste  Satz  Erl.  A.  62,  318. 

188. 

Lex  est,  quod  nos  faeere  debemus,  Euangelium  vero  est  de 
eo,  quod  Deus  vult  dare,  Primum  faeere  non  possumus,  J]t  secundum 
aceipere  possumus,  nempe  fide,  At  vide,  quales  sint  homines,  Primum 
enim  quod  non  possunt,  volunt  faeere,  et  secundum  quod  deberent 
aceipere,  nolunt  credere*)  etc. 

l)  In  anderer  Fassung  Cordatus  p.  640.    Vgl.  auch  Erl.  A.  5*>,  277. 

189. 
Primum  in  Decalogo  praeceptum  est  mera  promissio,  Et  neque 
ipsi  [75]  ludei  praeceptum  vocant.  Dicat  autem  quis,  Primum  prae- 
ceptum exigit  fidem,  Igitur  Lex  iustificat,  fides  enim  iustificat,  Huic 
respondetur,  praeceptum  non  iustificare,  sed  promissionem  ereditam, 
Alij   distinguunt  fidem  in  Lege  praeceptam,    et  dicunt  eam  nostrum 
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opus  esse,  lUam  autem  fidem,  quae  Christum  amplectitur,   donum  Dei 
esse,  et  ipsius  quoque  opus'). 

1)  Dieser  imd  die  beiden  folgcDden  Absätze  finden  sieh  p.  640  d.  M.  in 
anderer  Fassung  in  einen  zusammengezogen.    Vgl.  ausserdem  Erl.  A.  5S,  265,  277. 

190. 
Lex  impleta  iustifiearet,   at  ipsa  non  iuvenit  iiii])leutem,   Et  Spi- 
ritus   sanctus    quidem  impleret  Legem,    et  per  impletam  Legem 
aliquem  iustifiearet,   sed  nee  ipse  invenit  talem,   qui  eiusmodi  operis 
suae^)  et  gratiae  capax  esset. 

1)  Lies  sui.    Erl.  A.  5b,  265. 

191. 
Per   donum  (id   est   spiritum    sanctum)   cepit^)   in    Christi anis 
impleri  Lex,   at  per  gratiam  est  impleta,   seilicet^)  rennssione  pecca- 
torum^). 

1)  Für  coepit.  2)  Die  Handsclirift  hat  das  Compendium  fiir  sed.  Der  Zu- 
sammenhang erfordert  jedoch  scilicet.  Die  Compendien  beider  Wörter  sind  nicht 
leicht  zu  unterscheiden.      3)  Vgl.  Erl.  5N,  311,  Cordatus  p.  642. 

192. 

[76]  Nemo  potest  expendere  opes,  quas  Deus  profundit  pro  alen- 

dis  tantum  avibus,  et  ilhs  vere  inutilibus,  Puto  autem  pluris  constare 

Deum  passeres  alere  per  annum  quam  Rex  Galliae  ae  annuis  suis 

reditibus  accipit,    Quid  fit  de  alijs,  quae  majores  sunt  et  rapaciores?») 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,148.  In  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A.  57,184,  wo  die 
I^sart  „der  da  vermöchte  zu  bezahlen  die  Unkosten"  zu  beachten  ist.  Vffl.  auch 
642  d.  M. 

193. 
Calor  naturalis  non  consumit  eseas  in  hominibus,   sed  is,  qui 
dixit,  Non  in  solo  pane*). 

1)  Matth.  4,  4. 

194. 

Non  possumus  duriore  poena  fratres  affieere,  qui  a  nobis  rece- 
dunt,  quam  quod  sinaums  eos  agere,  quod  agunt,  Hoc  tarnen  excepto, 
Ne  dieamus  eos  esse  ex  nostro  eonsorcio,  Alszo  schicken  wir  sie  mit 
yhrem  eigen  schmuck  gen  helle  *). 

1)  In  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A.  61,  55,  56. 

195. 
Fides,  quam  vocamus  iustificantem,  formaliter  est  iusticia  Chri- 
sti ani,  velut  albedo  *)  informat  parietem  et  caliditas  aquam  ferventem, 
Haee  fiides  tantummodo  in  cruce  intelligitur,  extra  crucem  minime,  Non 
autem  hie  intelligo  peccata  camalia,  quae  et  ipsa  more  suo  pium 
afBigunt  Sed  crucem  voco,  quam  imponunt  nobis  peccata  spiritualia, 
quae  illi  intelligunt,  qui  ea  senserunt '^). 

1)  Tünche.      2)  Vgl.  Cordatus  p.  642,  Erl.  A.  58,  371,  372,  373. 
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196. 

[77]  Prima  purgätio  in  regno  Christi  est  conscientiarum,  Secanda 
Civilis  et  rerum  civilium,  Conscicntijs  hactenus  eoDsalaimus,  Nunc  fa- 
veute  nobis  Deo  de  rebus  civilibus,  quarum  eget  Ecclesia,  agendum 
erit,  ut  victura  habeant  pastores,  Ministri*)  etc.  Visitatio  hinc  orta  est*). 

I)  Kirchendiener.        2)  In  abweichender  Form  und  gekürzt  Cordatus  p.  642. 

197. 
An  non  Simbolum  est  adversus  orationem  Dominieam?  Di- 
citnr  enim  in  illo,  Ecclesiam  esse  sanctam,  In  hac  autem  oramns 
remissionem  peccatornm.  Sed  himc  nodam  solvit,  qaod  onus  homo 
quasi  duo  sunt  homines,  Interior,  qui  est  fide  Sanctus,  Exterior,  qui 
propter  Carnem  peccator  est,  Adde  etiam  quod  in  Simbolo  confitemur, 
peecata  esse  remissa,  quae  depreeamur  in  oratione  Dominica  i). 

1)  Vffl.  Cordatus  p.  643,  wo  sich  dasselbe  gekürzt  und  in  anderer 
Fassung  findet 

198. 
Pro  statu  matrimonij  confirmando,  Hoc  apud  me  con- 
clnseram,  antequam  maritus  essem,  quod  si  mihi  insperato 
moriendum  esset,  aliquo  morbo  me  occupante,  me  velim*) 
lecto  mortis  meae  aliquam  puellulam  mihi  desponsurum, 
Facturus  quoque  hoc  fuissem  ad  confundendam^)  Papam,  qui 

rlus   quam   dici   potest  hunc   statum   deiecit   et  dehonestat 
mpius  Sodomitarum  cum  omnibus  suis  disciplinis^). 

1)  Lies  velim  in.  Constr.  quod  —  velim,  me  in  lecto  mortis  meae  aliquam 
puellulam  mihi  desp.  =  mir  auf  meinem  Totenbette  ein  Mägdlein  zu  verloben. 
2)  Lies  confundendum.  3)  Vffl.  Erl.  A.  61,  167  (bis:  desponsurum).  Da  es  ErL  A. 
60,  278  und  281  heisst:  „die  Papisten  aber  sind  ^ar  gottlos,  Gotteslästerer  und 
Sodomiten,  so  konnte  man  erwarten:  cum  ommbus  suis  discipulis.  Allein 
disciplinis  giebt  auch  guten  Sinn.    Vgl.  femer  n.  40,  Erl.  A,  60,  177,  287,  294. 

199. 
[78]  Remissio  peccatorum  a  Deo  est  eifective,  a  fide  forma- 
liter, Porro  a  Sacramentis,   quae  media  sunt  ad  remissionem  pecca- 
torum, est  instrumentaliter*). 

1)  Vgl.  p.  643  d.  M. 

200. 
Si  infinitos  mundus^)  haberem,  omnes  darem,  ut  perfecte  scirem, 
quid  doceo^). 

1)  Lies  mundos.  2)  Der  Indicativ  in  indirekten  Fragesätzen  findet  sich  in 
dem  I^tein  der  damaligen  Zeit  ziemlich  häufig. 

201. 
J791  Ubi  Moses  minimeO  videtur,  ibidem  est  maximus,  velut  est, 
quando  ae  rebus  ^)  loquitur,  Ubi  autem  videtur  maximus  esse,  ibidem 
est  minus'*),   velut  quum   Leges   conscribit,   Fuit  autem  Moses  fons 
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omnis  Scripturae,  quod  quoqae  ipse  bene  intellexit.    Dicit  enim,   Con- 
erescat  in  pL  doctrina  mea,  fluat^). 

1)  Lies  minimus.  2)  sc.  gestis.  .1)  Lies  minimus.  4)  Lies  concrescat  in 
plnviam  doctrina  mea,  fluat  etc.  d.  h.  Meine  Lehre  möge  sich  in  Regen  verdichten, 
sie  möge  fliessen  fF.  Luther  hat  5.  Mos,  32,  2  vor  Augen,  wo  jedoch  die  Vulgata: 
concrescat  ut  pluvia  doctrina  mea,  fluat  etc.  hat.  Der  Gedanke  ist:  Als  Historiker 
erscheint  Moses  gering,  aber  darin  liegt  grade  seine  eigentliche  Bedeutung,  als 
Gesetzgeber  erscheint  er  bedeutend,  ist  es  aber  nicht,  wenigstens  flir  uns  Christen 
nicht,  die  Christus  von  dem  Gesetze  befreit  hat  ff.  Vgl.  £rl.  A.  62,315:  Damach 
wollte  ich  Mosen  lesen  drumb,  dass  derselbe  gar  eigentlich  von  Dingen  redet. 

202. 
[80]  Simplicissime  Moses  loquitnr,   Interim   tarnen  Dens  mirabili 
saa  sapientia  ostendit,  se  non  esse  ludaeorum  Denm  tantum,  et  hoc 
anico  ostendit  totius  Legis  abrogationem  >). 

l)  Vgl.  in  Bezug  auf  den  ersten  Satz  Erl.  A.  62,  316:  Moses  und  David  haben 
schlecht  und  einfältig  gesprochen.    Eri.  A.  58,  300,  309? 

203. 
Iraenndia  regnatrix  est  mundi,  Qai  enim  irasci  non  novit  gnber- 
nator,  is  ineptus  est,  nt  Reipnblieae  praefieiatur,  ineptissinms ,  si  sit 
praefectas,  Hine  seriptum  est,  Suscitavit  Dens  spiritum  Medorum*), 
et,  Terribilis,  qai  anffert  spiritnm  hominum*^). 

1)  Luther  seheint  Jes.  37,  7  vor  Augen  zu  haben,  wo  es  (Vulg.)  heisst:  esto 
dabo  ei  spiritum.  Gemeint  ist  der  KOnig  Sanherib.  2)  Psalm  76,  13,  wo  aber  die 
Vulg.  principum  hat 

204. 
Subtiles    quaestiones    pariter    et    responsiones    inearnan- 
dae|^  sunt  camalibns,  qui^)  crassis')  erasse  loqaendnm  est  et  respon- 
denoam. 

1)  Incamare:  zu  Fleisch  machen,  hier  wohl  im  Sinne  von  ^verständlich 
machen".  2)  Lies  quia.  3)  Ungebildeten,  groben  Leuten.  Vgl  auch:  Auf  einen 
groben  Klotz  gehört  ein  grober  Keil. 

205. 

Lex  est  lex,  sive  sit  eaeremonialis  sive  iadieialis,  sive  (at  vocatO) 
moralis,  Sic  et  Baptismus,  cnm  sit  Caeremonialis,  necessarius  tarnen 
est  Omnibus  Christianis  ^). 

1)  Lies  vocant.     2)  Vgl.  ErL  A.  58,  278.    Der  erste  Satz  auch  p.  8S  d.  M. 

206. 
[81]  Qunm  nos  et  Suermeri  communiter  utimur  *)  Verbo  Dei,  et 
utraque  pars  glorietur  de  germana  interpretatione,  dubium  videri  potest 
maximum,  unde  certos  esse  oporteat^). 

1)  Lies  utamur.  2)  So  kann  es  im  höchsten  Grade  zweifelhaft  erscheinen, 
woher  man  Gewissheit  (in  der  Lehre)  nehmen  soll.  Die  Antwort  giebt  Luther  im 
folgenden  Absätze. 
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207. 
Testimonium  spirituH  intra,  extra  consensus  fiatrum,  de  doetrioa 
certos   iios    reddit,    quod   parti    Lutherauae    adliaerendum    sit,    non 
Zwinglianae. 

208. 
Argumentum  Augustini  in  illo  loco,   quo  dieit,   Euaugelio  non 
erederem*)  etc.,   tale  est,   Catholicae   eeclesiae  credo,   non  Arrianis, 
Verum   lioc  invalidum   esset,  Eadem  enim  ratione  dicerent  Papistae, 
se  nihil  invenire  de  Luthero  in  Seriptura^). 

1)  Auffust.  contra  ep.  fundam.  5:  Kgo  vero  evangelio  non  credereui,  uisi  nie 
occlesiae  catholicae  commovoret  auctoritas.  2)  Vgl.  Erl.  A.  62,  103,  auch  59,  150, 
wo  Aehnliches  vorkommt.    Erl.  A.  62,  103  Manichaeer  statt  Arianer. 

209. 
Visionen!  habere  nolo,  non  admitto  miraculum,  neque  credam 
Angelo  diversum  me  docenti  a  verbo,  eui  et  operibus  Dei  ideo  credo, 
quod  haee  duo  sibi  et  in  omnibus  suis  partibus  eonsentiunt  iiide  a 
principio  uiundi,  Constat  enim  verbum  a  principio,  et  ego  in  sensu  et 
mente  mea  experior,  [82]  Dass  es  alszo  gehet,  quemadmodum  verbum 
dicit,  et  in  omnibus  historijs  videmus  opera  Dei  eonsentire,  Sicut  enim 
ante  mille  annos,  sie  hodie  operatur  Dens,  Verbum  volo,  miraxjulum 
nolo,  Miracula  volebat  Erasmus,  quia  habeus  verbum  non 
habebat  verbum*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  45,  wo  jedoch  die  Worte  von  sicut  enim  an 
ganz  fehlen. 

210. 
Nulluni  est  potentius  argumentum  contra  ludeos  quam  sedes 
Davidis,  Ipsi  enim  ab  annis  1531  *)  regimen  nullnm  habuerunt,  Neque 
quicquam  aliud  est,  quod  aeque  eos  premat  atque  sedes  David,  Et 
argumenta  Pauli  contra  ludeos  sind  nicht  ein  schertz,  Liceat  nulla 
religio  adeo  stulta  sit  rationi  ut  Christiana,  tamen  ego  credo  in  verbum-) 
ludeum,  qui  vocatur  lesus  Christus,  alijs  non  credo,  quia  abjecti 
sunt  ludei  et  traditi  in  reprobum  sensum^). 

1)  Obige  VTorte  sind  also  1531  gesprocheu.  Erl.  A.  62,  369  hat  1535. 
2)  Lies  unum.    Wegen  sehr  ähnlicher  Compendien  werden  verbum  und  unura 

oft  verwechselt.    Z.  B.  n.  75.      3)  Die  Worte  von  Et  argumenta sensum 

fehlen  Erl.  62,  369,  Anden  sich  aber  5S,  63  von  liceat  an. 

211. 
Omnibus  modis  oportet  illum,  qui  stant')  in  loco  sancto,  in  sug- 
gesto^)  publicae  praedicationis,  docere.  et  multo  satius  est  carere 
Khetorica  quam  Üialectica,  quae  docet,  Rethorica  autem  tantummodo 
eloqueutiae  viribus  f83j  exornat  doctrinam,  quam  quis  docet  Die  färb 
ist  Rethorica,  Das  anstreichen  Dialectica,  können  wir  wider  den  Bapst 
nicht  färbe  haben,  szo  können  wir  doch  entwerlfen  ^). 

1)  Lies  stat.  2)  Nebenform  für  suggestu.  3)  Vgl.  Erl.  A.  ."is,  (i3.  Da  in 
den  späteren  deutscheu  Tischreden  der  erste  Teil  dieses  Absatzes  bis  docere 
mit  dem  zweiten  Teile  des  vorigen  von  liceat  nulla  religio  an  in  einen  Ab- 
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Satz  verschmolzen  ist.  so  ist  es  interessant  zu  beobachten,  wie  in  Folge  dessen  ge- 
ändert ist,  um  die  Verbindung  mit  den  Worten:  credo  in  nnum  «mdaeum,  qui 
vocatur  Jesus  Christus,  herzustellen.  Auch  die  anderen  Satze  des  obigen  Absatzes 
von  et  multo  satius  an  erscheinen  bei  Cordatus  in  Folge  dessen  In  einem  ab- 
weichenden Sinne. 

212. 

Stultieia  est  aut  ad  minas  stultum,  qaod  his  quos  instituere  volunt 
in  Dialectieiä  propoüunt:  quae,  qualis,  quauta,  Ego  tantum  tracta- 
rem  medium  scripturus  Dialectica '),  Et  ex  praedieabilibuB  apprehen- 
dereu)  iudividunm,  ut  si  mihi  Coneionandam  esset  de  Castitate,  Primo 
definirem  illam,  deiude  dieerem  de  eommodis  eins,  Tertio  de  in- 
commodis. 

1)  Lutber  scheint  zu  meinen:  Wenn  ich  nach  den  Regeln  der  Dialektik 
schreiben  wollte,  danu  würde  ich  nur  den  zweiten  Punkt  (^ualis)  behandeln  und 
aus  den  Praedikaten  d.  h.  den  logischen  Kategorien,  das  Individuelle  herausnehmen, 
so  dass,  wenn  ich  eine  I^edigt  über  die  Keuschheit  zu  halten  hätte  ff.  Vgl  Cor- 
datus p.  107:    quantitas,  qualitas,  aut  quae  sit  eins  substantia. 

213. 

Non  est  verisimile  ludeorum  maiores  adeo  insanoisse  ^),  ut  fabnlas, 
quas  finxerunt,  serio  intellexerint,  quod  posteri  eornm  faciunt,  Quid 
enim  stultius  quam  verum  putare,  quod  de  suo  Schophor'^)  commenti 
sunt,  Bovem  esse,  et  adeo  ma^num,  ut  singulis  noctibns  herbas  de- 
pasceret  totius  mundi  pascuorum,  quas  Dens  nocturno  rore  faciat  re- 
ereseere  ^),  Puto  autem  sapientes  illos  viros  pueris  suis  maxime  mortem 
ita  delinivisse,  qui^)  utriusque  sexus  et  omnium  aetatum  homines  quo- 
tidie  [84]  absnmit,  Deo  alios  homines  substituente  in  locum  illorum, 
Quemadmodum  me  absumpto  a  magno  illo  bove,  sufficitur  mihi  filius 
mens  et  iilia,  quibus  absumptis,  alij  eos  quoque  sequentur,  Quod  autem 
addant,  bovem  illum  in  extremo  die  esse  maetandum,  et  quemlibet 
hominum  suam  assaturam^)  esurum  ex  eo,  signifieat,  mortem  nos  oeci- 
dentem  occidendum  et  unicuique  nostrum  moriturum,  ut  nemini  amplins 
noceat,  Subijcietur  enim  pedibus  nostris,  Ita  intelligo  fabulam  de 
maximo  pisee  maris,  cui  nomen  Leviathan^),  cum  quo  singulis  diebus 
ludat  Deus  tribus  horis,  esse  Satanam,  cui  permittit  Deus  per- 
turbare  homines,  quem  tarnen  freuet  Deus,  quum  vult,  Motum  autem 
eaudae  eins,  terrae  motum  facere,  signitieat  aliquam  maximam  per- 
turbationem,  quam  efficit  in  nmndo'). 

1)  Lies  iusaniisse  oder  insanivisse.  2)  Schor-habbar  =  Stier  des 
Feldes.  3)  sc.  die,  d.  h.  in  Folge  des  Thaus  in  der  Nacht  (am  Tage)  wieder- 
wachsen lässt.  4)  Mors  in  Beziehung  auf  bos  und  als  Personificierung  des  ab- 
strakten Begriffs  als  mascul.  gebraucht.  5)  Sein  Stück  Braten.  6)  Hiob  40. 
7)  Der  in  diesem  Absätze  erwähnte  Schor-habbar  ist  nach  dem  Talmud 
(tractatus  Baba-batra  74,0)  ein  dem  Sagenkreise  der  Juden  angehöriger 
tabelhaftcr  gewaltiger  Ochse,  der  des  Nachts  lüOO  Berge  abweidet, 
die  am  Tage  wieder  wachsen.  Wenn  nun  der  von  den  Juden  er- 
wartete Messias  in  seinem  Reiche  den  Auserwählten  ein  grosses 
Gastmahl  giebt,  dann  wird  dieser  Ochse  zugleich  mit  dem  Levia- 
than  (Hiob  41)  verspeist  und  dazu  der  Wein  getrunken,  der  einst  im 
Paradiese  wuchs.  Uebrigens  soll  Schor-habbar  mit  dem  Bchemoth 
(Hiob  40)  identisch  sein.  Vgl.  Cordatus  p.  27*2:  Behemot  ist  der  gros  ochsz  et 
mortem   signifieat,    quae    continuo    nascentibus   pueris   scniores   depascitur   (auch 
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DepoDenB),  iit  ille  bus  gramina  mnndi  una  nocte.  quae  cadente  rore  iterum 
nascuutur  etc.  Vgl.  auch  Erl.  A.  fio,  05,  wo  Benemoth,  Leviathan  und 
Scorphur  (dieser  als  Hüllenhund,  Cordatus  p. 272  Heb ir hör)  in  anderem  Zu- 
sammenhange erwähnt  werden. 

214. 
Quando  omnibus  modis  nemo  potest  efficere  quod  vult,  neque 
facere,  quod  qmdem  facere  deberemus,  faeiat  in  officio  suo  quisque  quod 
potest  et  dieat:  pater  noster,  qui  es  in  Coelis,  Sanetifieetur  etc.,  quem- 
admodum  cum  [85]  Caesar  vult  compouere  controversias  Germaniae 
et  nolunt  Germanj,  Nos  vellemus  Carolum  credere  Euangelium  *),  at 
non  vult  Carolus,  Da  haben  wir  nicht  mehr  den  das  wir  ein 
seligen  vnd  lieben  vater  vnser  betten,  et  mittamus  vadere  sicut 
vadit  etc.2) 

1)  Euangelio  oder  in  Euaug.?      2)  Vgl.  n.  ItiO,  n.  80. 

215. 

Quemadmodum  Deus  ex  nihilo  creat  omnia,  Ita  in  nihilum  redigit 
omnia,  Quid  enim  fuit  Alexander  magnusV  nihil,  antequam  esset. 
Quid  nunc  estV  totus  nihil.  Idem  facit  Deus  regenerando,  Ante  enim 
quam  te  novum  hominem  facit,  id  est  liberat  ab  impuritate  tua,  in 
quam  vitio  naturae  venisti,  necesse  est,  ut  ante  nihil  fias,  facit  enim 
te  Deus  nihil  per  poenitentiam  et  deinde  aliquid  per  fidem. 

2  IG. 
Nemo  negat  privatorum  esse  privata^),  Ideo  scholas,  victum 
ministrorum  et  pastorum  ac  similia  quae  sunt  publica,  nemo  privatus 
conservabit  sed  magistratus,  Ein  pfennig  zur  beicht,  Ein  stuck  brod 
mag  ein  paur  geben,  das  er  aber  mit  der  gantzen  nachtparschafft^) 
[86]  den  pfarner^)  emehrt  vnd  sein  haus  ym  baw  erhalt,  das  wird 
er  lassen,  Haec  enim  opera  sunt  majestatis  non  rusticorum. 

1)  Vgl.  n.  24.  2)  d.h.  Kacliparschaft  «»  Gesamtheit  der  Nachbarn.  Weigand 
II,  177.      3)  Pfamer,  Pfärner,  Pfemer  =  B'arrer,  Weigand  II,  :ta3. 

217. 

Si  virtutes*)  scholae  expensis  priucipum  non  alereutur,  statiui 
vistiri  essent  homines,  quam  non  sit  privatorum  publica  studia  pro- 
movere. 

1)  Das  Compendium  kann  auch  mit  utiles  aufgelöst  werden.   Vürtus  =«  Kraft. 

218. 
Qui  in  theologia  studere  vult  et  proficere,  stultus  esto,  et  Theo- 
logus  erit,   Summa  ars  futuri  Theologi  est,   ut  diligentissime  discernat 
inter  prudentiam  rationis   et  verbi   sive  scientiae  Dei,   Qui  enim  hac») 
confundunt,  Coelum  terrae  miscent 

1)  Lies  haec  sc.  pnidentiam  rationis  et  prudentiam  verbi  Dei  oder  auch 
hanc  sc.  pnidentiam.    Erl.  A.  5*n,  a98V 
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219. 
Omnium  optimus  Papa  praeterito  tempore  Iuliug>)  fuit,  Nostro 
aotem  seculo,  qui  et  omnium  seculorum  optimos  quoqne  vincet,  optimus^) 
papa  est  Clemens  ille  tertius^),  pessimus  enim -est  inter  omnes,  qui 
unquam  fuerunt  et  longe  pessimus^),  Ad  hoc  etiam  spnrius  est*).  Neque 
papatus  alios  vires  deeet  quam  omnium  pessimos,  Papatus  enim 
super  se  divinum  regnum  ferre  non  potest,  quod  est  verbum  Dei,  neque 
politieum  quoque  neque  Oeconomicum,  [87J  Sed  medium  quoddam  inter 
illa,  id  est  mere  Satanium.  Ideo  in  eo  non  possunt  presidere  nisi 
Sathanae  ipsissimi  filij,  Et  si  bonus  forte  ei  praeficitur,  fit  tamen  natura 
regni  illins  malus,  Cuius  rei  horrendum  exemplum  erat  LeoX*),  ante 
vir  optimus  ete. 

1)  Julius  II.  van  1503—1513.  2)  Die  Ausdrücke :  optimus,  optimos,  optimus, 
sind  wohl  ironiscb  aufzufassen.  3)  Lies  septimus.  Es  kann  nur  Clemens  VII. 
gemeint  sein,  der  bereits  n.  174,  183  erwähnt  ist.  4)  Aehnliche  ungünstige  Urteile 
über  Clemens  VII.  Erl.  A.  60,  188,  190,  214,  Cord.  n.  174,  183.  5)  Vgl.  Cord,  n.  183, 
Erl.  A.  00,  21 4  ff.      6)  Leo  X.  von  1513—1521,  Sohn  Lorenzo's  von  Medici. 

220. 
Mundus  non  regitur  religione,  sed  superstitionibus  et  iyrannide 
et  non  aequitate,  quia  mundus  est  sub  Satana,  et  cum  fidem  pre- 
diceuius  liberos  faeere,  audiens  hoc  mundus  vult  omnibus  modis  Über 
esse,  sed  carnaliter,  Ita  veram  religiouem  vertit  in  superstitionem  vel 
potius  in  mendacium  Satauae*). 

1)  Erl.A.  58,308  V 

221. 
In  spiritualibus  repereritur ')  tantum  caussa  effieiens  et  finalis,  velut 
verbum  Dei  habet  efficienteni  Caussam  Deum,  finalem  autem  iusti- 
ficationem,  peccator  autem,  qui  materia^)  est,  est  caussa  circa  quam, 
Sin  materialem  et  formalem  caussam  proprio  acceptam  in  spiritualibus 
posueris^),  Hoc  per  Allegoriam  fiet,  non  autem  proprio,  formalis  caussa 
in  verbo  est,  Sapieutia,  veritas,  virtus,  quae  fonnae  sunt,  invasibiles  *), 
in  effectibus  tantum  cognoscuntur^). 

1)  Lies  reperitur.  •  2)  Das  an  dieser  Stelle  stehende  Compendium  kann  auch 
mit  natura,  necessaria  oder  misericordia  aufgelöst  werden  (\),  3)  Wenn 
man  aber  in  Sachen  dps  Geistes  eine  materielle  und  formelle  Ursache  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  annimmt  ff.  4)  I  n  v  i  s  i  b  i  1  e  s  V  5)  Hierzu  hat  Cordatus  am  Rande 
bemerkt:  Quid  hie  Philippus?  Quid  hie  Aristoteles  diceret?  Diese 
Worte  beziehen  sich,  wie  es  scheint,  ebenfalls  (vgl  n.  174)  auf  Cordatus  Streit 
mit  Melanthon  über  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung.  Vgl.  Götze,  XIV. 
Jahresb.  d.  Altmärk.  V.  f  Gesch.  1864,  09 ff.  In  einer  Vorlesung  Creucigers 
über  das  Johann isevangeli um  am  24.  Juli  1536,  der  Cordatus  beiwohnte,  nahm 
dieser  schweren  Anstoss  an  folgenden  Worten:  Tantum  Christus  est  causa 
propter  quem;  interim  tamen  verum  est,  homines  agere  aliquid  oportere,  nos 
habere  contritiouem,  et  debero  verbo  erigere  conscientiam ,  ut  fidem  concipiamus. 
Ita  nostra  contritio  et  noster  c<matus  sunt  causae  iustificationis ,  sine  quibus 
non.  Im  Verlaufe  des  nun  beginnenden  Streites  stellte  es  sich  heraus,  dass  diese 
Worte  von  Melanthon  herrührten,  dessen  Dictate  Creuziger  benutzt  hatte.  Nun 
entbrannte  der  Streit  mit  Melanthon  selbst.  Nach  neueren  Untersuchungen  jedoch 
(vgl.  Köstlin  II,  455 — 457)  war  es  eine  Vorlesung  über  den  ersten  Brief  an  Timo- 
theus  (siehe  den  folgenden  Absatz),  welche  die  Veranlassung  zu  dem  erwähnten 
Streite  gab.    Vgl.  die  Litteratur  bei  Köstlin  II,  675,  Note  zu  p.  457. 
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222. 

[88]  Epistolae  primae  ad  Titum*)  seopus^)  est  Methodug  Chri- 
stiauae  doetrinae,  Priuio  euim  de  Lege,  deiude  loquitur  de  Euange- 
lio,  quuin  suipius^)  mentioDem  faeit  Paulus.  Tertio  autem  ad  praeticam 
pervenit  fidei,  qualis  est  oratio  pro  Regibus*). 

1)  Lies  Timotheum.    2)Vgl.n.S(».    3)  Lies  sui  ipsius.    4)  l.Timotli.  2,  2ff. 

228. 
Est  Lex  positiva,  et  magna  quidem  mundo,  sed  maior  est  Lex 
naturae,  maxima  vero  Lex  divinae  et  aeternae  sapientiae,  At 
super  omnia  Lex  est  gratiae,  magis')  opprimat  quam  salvet,  Porro 
ego  optarem  videre  aliquem,  qui  proprie  posset  distiuguere  inter  Legem 
naturae  et  Legem  divinam,  Et  caeremoniae  sunt  quoque  de  Lege  naturae, 
Caeremoniae  enim  vel  propter  Cultum  Dei  instituuntur  etc. 

I)  Lies  quae  magis.  Vgl.  ErL  A.  5S,  361:  Es  ist  aus  der  Massen  schwer, 
dass  ein  Mensen  glauben  soll,  dass  Gott  ihm  gnädig  sei.    Vgl.  Erl.  A.  5S,  311? 

224. 
Tertium  pra«ceptum  est  de  cultu,  caeremonijs  et  Lege  Dei*). 
1)  Vgl  Erl.  A.  58,  245  Abs.  3. 

225. 

Lex  est  Lex,  Et  Lex  Dei  sivo  moralis  sit*),  iudicialis,  sive  cae- 
remonialis,  omnes  tamen  pa riter  ligant  eonscientiam,  Qui  autem  fit 
quod  tantum  Caeremonialem  sublatam  esse  dixerintV  Quis  nos  ab  alijs 
liberabit?     Implere  nos  illa*^)  oportet,  inquiunt  Uli  suaves  homines^). 

1)  Lies  sit,  sive  iudicialis.      2)  Lies  illas.      3)  Vgl.  p.  So.  d.  M.  n.  205. 

226. 
De  natura  Pavonis. 

[89]  Pavo  opibus ')  plumarum  mirum  in  modum  sese  ostentat  et 
superbit,  Sed  ubi  pedes  aspexerit,  ilico  exelamans  et  territus  demittit 
plumas,  Quin  etiam  valde  Zelotipus-)  esse  dieitur  et  invidae*^),  teste 
Aristotcle,  Praeterea  raueam  habet  voeem  et  insuavcm. 

Pavo  imago  haereticorum  ae  fanaticorum  spirituum^),  Nam 
et  illi  more  pavonis  superbiunt  et  ostentant  sese  douis  suis,  quae  non- 
numquani  habent  insignia,  sed"^)  pedes  suos,  id  est  fundamentum  doetri- 
nae suae  possent  intueri,  exterriti  eristus**)  demitterent  et  humiliarentur, 
Quin  etiam  et  ipsi  laborant  zelotypia,  quia  nullos  syneeros  ac  veros 
doetores  fen-e  possunt  Sie  wollen  alles  allein  sein,  vnd  niemand  neben 
sich  leiden,  et  supra  modum  invidi  sunt  ut  i)avones,  Postremo  raueam 
et  insuavem  vocem  habent,  hoc  est,  doctrina  eorum  est  afflictis  ae  pijs 
mentibus  acerba  et  tristis,  Magis  enim  affligit  conscientias  quam  erigit 
et  confirmat. 

1)  Eine  alte  Hand  hat  picturis  übergeschrieben.  Jed«)ch  ist  opibus  vor- 
zuziehen.   Diese  alte  Iland  erscheint  nur  an  dieser  Stelle.    Sie  hat  mit  der  Hand 
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Mclanthons  gfrossc  Aehnlichkeit.  2)  Cfj^orvTiog  =^  eifprsHchtig ,  vgl.  unten 
zelotypia.  3)  Lies  invidus,  vgl.  unten  in  vidi  sunt  ut  pavones.  4)  sc.  est. 
5)  Lies  sed  si.      ♦»)  Lies  cristas. 

227. 

Alia  aXXTjyoQla. 

Hicut  pavo  pnleliritudine  pennarum  praetereuntium  oculos  in 
ge  eonvertit,  Ita  haoreticorum  dogmata  magnam  apad  vulgus 
habent  spetiem  [0()|  atqne  iniperitorum  et  simplieiam  corda  de- 
eipinnt  et  fallnnt,  dum  aut  nova  aut  conscntanea  ratione ')  hnmanae 
doceant. 

1)  Lies  rationi. 

228. 
De  natura  Cornicum. 

Corniecs  dieuntur  valde  aooQyoi^)  esse,  Nani  pullos  suos  ex- 
elusos^)  ilico  relinquunt  et  avolant,  quos  deus  postea  mirabiliter  nutrit, 
psalm.  CXLVr*}. 

In  cornioibus  depicti  sunt  falsi  et  infideles  doctores  et 
pa Stores  Ecclesiae,  qui  pullos  suos,  id  est  Cliristianos  fidei  suae 
commissos  aut  ventris  aut  periculi  gratia  deserunt,  quos  postea  Christus 
ipse  mirabiliter  nutrit  et  servat  in  medio  luporum,  Sicut  sub  Papatu 
factum  est,  ubi  Deus  suos  mirabiliter  supra  omnem  eaptum  rationis 
liumanae  servavit,  ne  ab  humanis  traditiombus  seducti  sint*). 

1)  Lies  aazoQyoi  d.  h.  lieblos,  vgl.  Rebenstock  II,  103:  corvi  sunt  daogyoi 
et  ventriculosi  Papistae  (!),  Lauterbach  p.  57  richtig:  corvi  sunt  aatoQyoi  et 
ventriculosi  Papistae.  2)  Vgl.  n.  63  excubatos.  3)  Psalm  147,9.  4)  Die  ersten 
Sätze  ähnlich  Erl.  A.  62,  33. 

229. 
De  natura  Ardeae  sive  Iqooöiov^), 

Mii-abilis  natura  est  ardeae,  Nam  cum  demiserit  se  in  flumen, 
pedibus  immotus^)  consistere  dicitur,  Tum  pisculi^)  pedum  odire*)  aut 
suavitate  [91]  illecti  aecurrunt  eique  adhaerent,  que  ipse  postea  capti- 
vus *)  devorat,  et  quemadmodum  ardea  aflfert  secum  testem  pietatem, 
Ita  peccatum  aftert  secum  malam  conscientiam. 

Natura  peccati  in  hac  ave  depicta  est,  que  incredibili  suavitate 
et  securitate  homines  ad  sese  allectat  et  allectos  postea  perdit^). 

1)  Lies  igoDÖtov,  des  Reihers.  2)  Mascul.  in  Bezug  auf  igtüSioq.  3)  Lies 
pisciculi.  4)  Lies  odore.  5)  Lies  quos  ipse  postea  captivos.  6)  Welche 
Quellen  Luther  für  diese  vier  und  die  beiden  folgenden  Absätze  zu 
Gebote  gestanden  haben,  ist  mir  trotz  aller  Bemühungen  nicht  ge- 
langen zu  entdecken.  Selbst  in  Schneiders  Ausgabe  der  libri  X  Aristotelis 
hist.  de  animalibus,  Lipsiae  ISll.  Tom.  IV.  p.  15 — 17  (aduotationes),  wo  eine  ganze 
Litteratnr  über  den  iQw6i6<;  gesammelt  ist,  findet  sich  nichts,  was  mit  dem  obigen 
Absätze  Aehnlichkeit  hätte.  Nur  p.  19  heisst  es:  Aelian,  Hist.  Anim.  V,  4S:  xal 
fdyvniol  xal  dstol  xal  xvxvoi  xal  S^dxovreg  noXifuoi.  Dies  könnte  auf  Ab- 
satz 231  de  Aquila  Bezug  haben. 
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230. 
De  natura  Struthionis^). 

Struthioncm  ferunt,  cum  caput  modo  fronde  aut  folio  texerit 
existimare,  totum  se  tectum  et  oeeultatum  esse  ita,  ut  a  nemine  possit 
videri. 

Ita  hypoeritae  arrepto  uno  aliquo  opere  bono  putant  se  omnem 
sentinam-)  peccatorum  suorum  occultare  et  tegere  et  se  pulcherrirae 
ornatos  et  iustos  esse  eoram  Deo. 

1)  oxQov^Uüv,  der  Vogel  Strauss.  gewöhnlich  atQov^oq,  attisch  rj  ozqov^oq. 
2)  Bodensatz,  Unflat,  Mistpfütze.    Erl.  A.  61,  UI:  Ein  Scorpion  meint  (!!). 

231. 
De   Aquila. 

AiuDt  aquilam  marem  pullos  suos  involucres  ferre  in  aerem  et 
radijs  solis  opponere,  quos  ubi  videt  aeieni  oeulorum  »)  teuere  immotum^) 
contra  solis  radios,  a^noscit  ut  huor,  quasi  sole  teste,  quod  ipse  sit 
vcrus  illorum  i)ater.  liicitur  auteni  uou  soluui  cum  minoribus  quadru- 
pedibus.  sed  etiam  cum  cervis  pu^uare,  Jlultimi  pulverem  volatu  col- 
leetum  insidens  coruibus  ^j  cxcutit  in  [92]  oculos^),  pennis  ora  verberat, 
(*um  dracouc  etiam  init  ])rclium.  ova  hic  aquilae  consectatur  aviditate 
maletica,  lila  ob  hoc  ubicunquc  nisum-')  oppugnat,  ille  multiplici  nexa«) 
alas  W^ixi  ita,  ut  simul  ali(iuando  coiicidere  videautur. 

1)  Die  IMipillcii  oder  die  Aiij^eu.  2)  JJes  iiiimotam.  \S)  sc.  cervi. 
-1)  sc.  ejus.  5)  Lies  visuni.  Kr  (der  Adler)  j^reift  jedesinnl  (überall)  das  (iesicht 
des  Drachen  an.      <>)  Lies  nexu. 

232. 

Qui  facit  quod  in  sc  est,  dixerunt  »Scholastici.  >ivit  bene  mora- 
liter,  iK  meretur  de  ('On^nMio'),  ^^ratiam  n<>n  tarnen  mcdio  mathema- 
tico,  sed  physico,  id  est  divisibili.  8i  lioc  dixi?*sont  de  iusticia  coram 
mundo,  pulchrum  fuissot  IVaro  Dens  simpliciter  cxi^rit  iusticiam  secun- 
dum  medium  Mathcmaticum.  Ipso  euim  Mimpliciter  et  totus  est 
iustus,  Ideo  nou  ducit  ali(iuem  pro  iusto  ni«  sit  totus  iustus,  et  qui 
(ut  Dens)  peccatum  nulla  i)arte-)  fcrrc  ))otest^). 

1)  Der  erwirbt  das  nieritniu  Congrui  d.  h.  Gott  erkennt  sein  Bestreben  an 
und  schenkt  ihm  die  gratia  gr^tiun  tacicns.  Hat  er  dies,  so  kann  er  auch  das  meri- 
tum  Condigni  (gloichwürdiglich)  erwerben.  lümmer,  Vortridentiuische  kath.  Thcol. 
S.  J3Ü.  2)  Ganz  und  gar  nicht.  3)  Vgl.  Erl.  A  00,  262,  femer  Erl.  A.  58,  185,  ib6, 
wo  Luther  über  den  Unterschied  des  punctum  mathematicum  und  physicum 
spricht    Vgl.  auch  p.  187. 

233. 

Physica  tractat  de^)  motu  rerum,  Mathematica  vero  de  quid- 
ditate*)  et  formis  earum,  Imo  non  est  loquendum  de  Christo  mate- 
matbiee  nee  physice,  Sed  magis  quis  sit  usus  eins,  quid  nobis  attu- 
lerit  etc. 

1)  Die  Physik  handelt  von,  hat  es  zu  thun  mit.      2)  Die  Washeit. 

234. 
[93]    Quod   non   semamus    proximis    nach    vnserm    vermugen, 
Caussa  est,  quod  divites  velint  opes  augere,   Deinde  quod  pro  sua 
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voluptate  multa  insumant  pro  venire,  Edifieijs,  Ludis.  Reichtum,  vnd 
heiligkeit  noch  mer,  machen  die  menschen  toi  und  szo  töricht,  ut  non 
serviant  proxirais,  Irao,  ut  non  intelligant,  quis  sit  proximus.  Ubi  nunc 
invenitur  Episcopus,  qui  studiosus  esset  Elemosynarum  i)?  Presbiteri 
et  Monachi,  quando  fecerunt,  quod  est  regulae  suae,  ex  qua  se  sanctos 
esse  dixerunt?  Haec  sanctitas  non  sinit  eos  videre  Lazarum  ad 
fores  iacentem. 

1)  Lies:  Eleouiosynarum. 

235. 
Sanctitas,  opes,  sapientia,  potentia  Hindern  die  menschen 
a  dilectione  Dei  et  Charitate  proximi.  Et  illi  tarnen  sunt  interim 
omnes  magni  Euangelici,  IIoc  de  eis  homines  audent  dicere,  et  Dens 
silet,  Gehn  mus  maus  lassen,  Quia  quanto  magis  ista  corripis,  tanto 
proniores  fiunt  ad  faciendum,  quod  corripis,  Vns  zu  trotz,  lassens  das 
wir  an  In  straffen.  At  si  verbum  Dei  praedico.  Du  trotzt  nicht  mich^), 
Vnd  ich  wil  ungetrotzt  sein,  das  weis  ich  wol,  Müssen  doch  solchs 
leiden,  et  a  muititudine  et  respicere  super  pusillum  gregem,  obedientem 
Euangelio,  Impios  suo  tempore  inveniet  Dominus. 

1)  Mittelh.  tratze,  ursprünglich  zum  Zorne  reizen,  dann  Trotz  bieten. 
Bei  Luther  noch  mit  dem  Acc.  z.B.  Ezech.  20,  27:  Eure  Väter  haben  mich  noch 
weiter  gelästert  und  getrotzet. 

2m. 

[94]  Christianorum  est,  ut  fidem  suam  exerceant  abstinentia  a 
peccatis,  et  operatio  est  bonorum,  ut  vocatio  nostra  (ut  Petrus^)  docet) 
fiat  fortior  et  certa  ex  operibus-).  Ex  peccatis  autem  debilior  sit*),  et 
tandem  nulla.  Ex  bene  factis  acquiriraus  testimonium  fidei.  Ex  male- 
factis  autem  certum  testimonium,  quod  contra  fidem  deliquerimus.  Aber 
der  toi  PofeH)  komert^)  sich  itzt  nicht,  quomodo  Lex  abrogetur,  nee 
quomodo  impleatur.  Ideo  enim^)  eis  moriendum  est,  cogitabunt  de 
impletione,  et  cum  tempus  deesse  viderint,  desperabunt. 

1)  2.  Petri  1,  10.  2)  sc.  bonis.  3)  Lies  fit.  A)  Mittelh.  bovel,  povel, 
später  auch  bofel,  pöfel  u.  s.  w.  —  Volk,  Leute.  Wenn  Weigand  11,366  sagt, 
bei  Lnther  finde  sich  feststehend  pöbel,  so  ist  das,  wie  die  obige  Lesart  zeigt, 
doch  wohl  nicht  ganz  richtig.  5)  Mittelh.  kumbern  (kümmern,  kommem)  ursprünglich : 
In  Not  bringen,  belästigen  auch  mit  Arrest  belegen.  Sich  Komern  =- 
Kummer  empfinden,"  sich  mit  Sorgen  quälen.  Bekommern  intransitiv  n.  7t.  6)  Lies 
ideo  cum. 

2:^7. 
De  Legibus,  quibuscunque  tandem,  nemo  potest  indicare^),  nisi 
ille,  qui  Enangelinm  habet  et  intelligit. 
1)  Lies  iudicare. 

238. 

Dens  est,  qui  omnes  et  omnia  certis  Legibus  subdidit,  at  se 
ipsuni  nuUi  Legi  subiecit,  Ideo  nemo  praescribit  Deo  Leges,  qui  se 
ipsum  a  Legibus  liberum  esse  voluit,  sed  potius  mgit*)  meminerit  se 
Legibus  esse  subiectum. 

1)  Lies  Magis tratuB. 
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289. 

[95]  Tanta  est  superbia  hamana,  ut  ad  eam  huniiliandam  Dens 
utatnr  omnibus,  quae  in  Creaturis  (adeoque  in  ipsomet  homine)  8unt 
homini  adversa,  quorum  tantnn  est  nnmenis,  nt  tibi  ipsi  molestus  sis 
ea  cogere  in  certum  namernm,  Vel  numera  (si  potes)  culices  et  pu- 
lices?  Mnres  et  venenatos  vermesV  Et  in  hane  operam  utitur 
omni  malitia  Satanae,  et  ipse  quoque,  quoties  se  ipsum  alium  ostendit 
quam  patrem,  omnia  haee  faeit  aut  sinit  fieri,  ut  nostram  superbiam 
frangat  et  faciat  humiles*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  157.    In  anderer  verkürzter  Form  Cordatus  p.  635. 

240. 
Cum  Dens  sciret  hominem  non  mansurwm  in  bonitate  sua,  in 
qua  eam  >)  creaverat,  Cur  hominem  ereavitV  Respondet  Paulus^),  Ein 
grosser  Herr  mus  auch  scheiskachcn^)  Inn  seinem  hausz  Haben,  Si 
m  meliores  usus  ex  eis  utitur  nonnuliis,  Hoc  item  decorat  potentiam 
domus  illius  et  bonitatem  eius  commendat^). 

1)  Lies  eum.  2)  Erl.  A.  57,  1.58:  Antwort.  57,  24H:  Antwortet  Dr.  Martin. 
3)  Erl.  A.  57,  158:  Schmeis  und  Pinkkacheln,  24H:  Pinkeltöpfen.  Kachele,  Kachel 
=  irdener  Topf,  irdenes  Geschirr,  im  15.  Jahrh.  auch  im  Sinne  von  Nachttopf. 
Die  gewöhnliche  Form  Kachel  (Pliir.)  findet  sich  Cordatus  p.  6;J6,  wo  sich  aer 
obenstehende  und  der  folgende  Absatz  zusammengezogen  in  abweichender  Form 
finden.  4)  Luther  hat  jedenfalls  (und  darin  findet  die  Lesart  Paulus  ihre  Er- 
klärung) Rom.  9,21  vor  Augen,  wo  es  heisst:  Hat  nicht  der  Töpfer  über  seinen 
Thon  Gewalt,  ein  Gcfjiss  zu  edlem  imd  ein  anderes  zu  unedlem  Gebrauche  (axevog 
fig  drtjulav)  zu  fertigen? 

241. 
[%]  Sunt  qui  audito  verho  Dei  mallent,  se  non  tantum  didicisse, 
quantum  didiecnint,  qnod  nervu»  seiens  voluntatcm  Dei »)  et  non  faeiens 
pluribus  vapulabit.   Isti  Ignorant  irt  Pauli:    0  liomo,  incxcusabilis   es, 
puta,  etiam  si  ignores*). 

1)  Lies  Domini,  vgl.  Lukas  12,  17.  2)  Köm.  2,  1.  Vgl.  die  Abweichungen 
der  späteren  Tischreden  Erl.  A.  ö7,  247. 

242. 

Sieut  Satan  per  omnia  verba  et  facta  sua  contrarius  est  Deo, 
Sie  omnes  Impij,  qui  Certissime  obsessi  sunt  a  Sathana,  spiritualiter, 
si  non  corporaliter,  Deo  sunt  Contrarij  '). 

1)  Vgl.  Erl.A.  57,  i:>s. 

243. 
Hilarius  *)  inter  omnes  patres  luctarius^)  fuit  maximus  adversus 
haereticus^),  neque  Augustinus  potest  ei  comparari,  Cyrillus*)  quo- 
que  magnus  fuit  et  egregius  disputator,  Hieronimus,  quia  pacem 
habuit,  nihil  boni  scripsit,  Ambrosius  autem  obiutus  practicis  impe- 
ditus  est  valde,  et  eum  lueta  canierit  cum  haereticis,  magnis  donis  suis 
non  admodum  usus  est,  et  fere  omnibus  patribus  id  unicum  noeuit, 
quod  sint  usi  contemplativa^),  non  practica^)  seu  administratione  pasto- 
ralis  officij,  qualis  est  cura  pauperum,  Infirmorum  etc.**) 
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1)  Hilarius  seit  350  Bischof  von  Poitiers,  ji^est.  ^(}^.  Si-hrieb:  i\e  trinitate 
libros  XII,  besonders  gegen  die  Arianer.  2)  Für  luetator.  Das  Wort  int,  wie 
es  scheint,  gebildet,  um  die  rhetorische  Figur  der  naQovofiaain  hervorzubringen. 
Cordatus  hat  j».  636,  wo  sich  dieser  Absatz  I^Hrzer  und  in  abweichender  Form 
findet,  luetator.  3)  Lies  haoroticos.  4)  Cyrillus  seit  412  Bischof  von 
Alexandria,  gest.  444.  5J  sc.  philosophia,  contemplativa  philos.  {O^tto^fjTtxtj)^ 
Gegensatz  activa  philosophia  (7i(}axTixi]),  Sie  huldigten  der  Theorie,  nicht  der 
Praxis.      6)  Augustinus,  Eieronymus,  Ambrosius  vgl.  n.  2s. 

244. 
[97]  Inconsulte  videtiir  egisse  Deu8,  quum  Jugsit  mnndniii  regi 
verbo  veritatis,  maxinie  cum  vestiverit  ii)sam  veritatem  infirmo  erocis 
verbo,  Et  mundus  non  valt  veritatem  sed  contrarium  eius,  mendaeia, 
et  id  videtur  magis  inconsulte  factum,  quod  oifert  hanc  veritatem  illis 
hominibus,  qni  ultra  eam  velint')  suseipere,  Mundus  enim  sponte  non 
obedit,  sed  vix  tandem  summa  potentia  Coactus  et  plane  ipsa  tjrannide 
arcetur  a  criminibus  et  rccte  regitur,  Crucem  autem  penitua  horret  et 
mavult  Satanae  voluptates  quam  Christi  crucem  habere,  Ideoque  qui 
bene  regit  mundum,  Satan  est,  et  quidem  solus  pro  sua  dignitatc  ad- 
ministrat  mundum,  adiuncto  tamen  sibi  vicario  suo,  qui  est  Papa, 
Cuius  regno  nihil  nnquam  speciocius  aut  magis  mundo  dignum  est 
inventnm  2). 

1)  Lies  nitro  eam  nolint.      2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  158. 

245. 
Dens  iam  tandem  omnes  suos  titulos  perdidit,  Videtur  enim 
impotens  factus  esse  adversus  Impios  potentes  huius  mundi,  et  consilij 
inops  adversus  sapientes,  Et  quotiescunque  in  miseros  casus  ruunt 
Christiani,  statim  adest  tentatio,  quae  vexat  ut  credamus,  Deum  oblitum 
esse  suae  misericordiae,  quasi  socius  quoque  malorum  hominum  factus 
esset  natura  [98]  bonus,  Impijs  enim  videtur  bene  facere  et  velle,  Adeo 
putaraus  eum  inversum  esse,  Haec  autem  omnia  inde  veniunt,  quod 
omnia,  quae  Dei  sunt  in  hoc  seculo »),  \  aide  sint  abscondita,  quod  de 
eo  dicitur  Matth.  6^).  Potentia  enim  eius  videtur  esse  infirmitas,  Sa- 
pientia  stulticia,  bonita«  eius  putatur  esse  malitia-*). 

1)  In  diesem  Leben,  in  dieser  Welt.  2)  Matth.  6,  4,  6,  18.  3)  1.  Corinth. 
1,  18  ff.    Vgl  die  abweichende  Fassung  Erl.  A.  57,  125.    Vgl.  auch  Cordatus  p.  ö37. 

246. 
Erasmus  Roterodamus  putat  Religionen!  Christianam  esse  Co- 
mediam   aut  Tragediam,   quae   res   continet   nanquam  factas,  fictas 
tamen  propter  hominum  mores  firmandos*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  61,  107,  wo  dieselben  Gedanken  mit  mehr  als  50  Worten 
gegeben  sind. 

247. 
Satan   seit  nos  mori  oportere,   nihilominus   adeo    furit    adversus 
nos,   ut  omni  inomento  (quantum  in  eo  est)  procuret  nobis  mortem,   et 
hoc  statim  ab  initio  vitae  nostrae '). 

J)  Vgl.  Eri.  A.  59,  325. 
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248. 
Der  man,  qui  sedet  ad  dextrani  patris,  wil  kurtzumb  regiren, 
Et  ninnduH  wil  yhn  knrtzunjb  nicht  leyden,  sed  pei-petuo  dicit,  Nolumus 
hunc  regnare  super  nos,  Nieh  nms  er  regiren  propter  ^)  hunc  qui  dicit, 
Hede  a  dextris  meis  ^).  Vnd  dieszer  konig  stellet  sieh  alszo,  quasi  snbsit 
et  regatur  ab  onmibus,  nuasi  totus  impotens,  Noch  besthet,  das  ge- 
schrieben steht,  Omnia  [99]  quaecunque  voluit  fecit  in  Coelo  et  in  terra  ^), 
Quis  est  sapiens?    lUe  qui  hoc  regimen  intelligit^). 

1)  Neben.  2)  Psalm  IK»,  1;  Matth.  22,  44.  3)  Psalm  136,  6.  4)  Vgl. 
Cordatus  p.  «37. 

249. 

Ich  nius  pacientiam  haben  mit  dem  teuffei ^),  Ich  mus  pacien- 
tiam  haben  mit  den  schwermern,  Ich  mus  pacientiam  haben  mit  den 
sc  bar  bansen-),  Ich  mus  pacienciam  haben  cum  familia,  Ich  mus 
gedult  haben  mit  der  kata  von  Boren,  vnd  der  gedult  ist  noch  szo 
viel,  das  al  mein  leben  nichts  anders  sein  wil  den  patiencia. 

I)  Mit  dem  Papst  Erl.  A.  5^  431,  ebenso  Cordatus  p.  637.     2)  Vgl.  n.  60. 

250. 
Sub  Leone  decimo')  fuerunt  duo  Monachi  in  monasterio 
S.  Augustini-^.  qui  indignitate  rerum  papisticarum  moti  nonnihil  in 
Concionibus  suis  adversus  Papam  sunt  locuti,  et  ecce  quadam  nocte 
ingressi  Siccarij  capite  ambos  obtruncaverunt,  et  ipsorum  excisas  linguas 
in  anos  eorum  infruserunt.  Egidium^)  Romanum  virum  valde 
doctum  humanius  tractavit  lulius^),  licet  acerrime  adversus 
ipsum  locutus  sit,  quemadmodum  semel  fecit  in  Concione  ad 
Romanos  Cives,  quam  incipiebat,  Ite  in  Castellum,  quod  con- 
tra [100]  vos  est,  Vocant  enim  castrum  S.  Angeli,  papae  fidem 
et  fiduciam,  Castellum,  Hunc  quoque  Augustinianum  Mona- 
chum*)  lulius  Cardinalem  faciebat,  Huic  praedicationi  inter- 
fuit  Cordatus«). 

I)  Vgl.  n.  219.  2)  In  Rom.  3)  Dieser,  aber  nur  dem  Namen  nach  auch 
Erl.  A.  62,  436  erwähnt.  4)  Julius  II.  v.  1503—1513.  5)  Soll  doch  wohl  nur 
heissen:  Diesen,  der  ebenfalls  ein  Augustiner-Mönch  war  ff.  6)  Wann  Cordatus 
in  Rom,  wo  er  diese  Predigt  des  Egidius  gehört  haben  will,  gewesen  ist,  lässt 
sich  nicht  genau  bestimmen,  vielleicht  in  der  Zeit  von  150S— 1509.  Im  Jahre  1510 
ist  er  bereits  Pfarrer  in  Ofen.  Der  obige  Absatz  findet  sich  (bis:  intruserunt), 
jedoch  in  abweichender  Fassung,  Erl.  A.  60,  290,  62,  436. 

251. 

Naturale  est,  ut  is,  qui  ab  alijs  beneficia  postulat,  ipse  quoque 
sit  beneficus  alijs. 

252. 
lUustratio  adventus  Dominj  erit  in  virtute  et  spiritu,  Virtutis 
spetiem  habet  Impetus  bombardarum,  Spiritus  vero  est  ars  im- 
pressoria,  qua  impietas  regni  papistici  vastatur»). 

1)  Vgl.  p.  638  d.  M.    Erl.  J^.  62,  468? 
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253. 


lohanneö  Hnss*)  sustulit  ex  vinea  Dei  vepres,  Ego  autem 
pugDans  contra  Papam  kam  in  ein  ewens  hlaehfeld,  Cum  ego^) 
dixissem,  ipsum  longe  plura  effieere  contra  Papam  quam  Huss,  valde 
negabat  verum  esse,  et  dicebat,  per  loh.  Huss  eiFectum,  ut  in  dies 
post  eum  magis  lapsus  esset  Papa,  qui  sub  illius  tempore  fuisset  in 
summo  lionore  et  potentia.  Praeterea  post  lohannem  semper  f uisse  quos- 
dam  bonos  viros,  qui  Papae  contradixissent,  Ante  lohannem  autem 
nuUum  3). 

1)  Johann  Hus,  geb.  1369  zu  Husinec,  einer  Stadt  im  südlichen  Böhmen, 
aus    niederem    Stande,    böhmiaeh-ezeehisclion    Stammes,     1391    Prediger    an    der 


2)  Cordatus.      3)  Vgl.  Cord.  p.  ti3s,  wo  flir  ewens  blachfeld  der  Ausdr.  pflug- 
feld  steht.    Der  erste  Satz  auch  Erl.  A.  r»2,  l'i-l. 


251. 

[101]  Anabaptistae  in  errorem  suum  tracti  sunt  non  alia  Caussa 
quam  quod  uon  reverentur  debito  honore  v  erb  um  et  opus  Dei,  Et 
putarnnt  per  ignorantiam  et  impietatem  Ba])ti8mum  fundari  ipsorura 
tide,  scilicet  hoc  putant,  quod  opus  Dei  firmum  esse  non  possit,  nisi 
ponatur  super  fundamentum  humanum,  Item  putant,  Dei  opus  ideo 
nihil  esse,  quod  ego  iilud  pro  tali  non  habeo,  et  Deum  cedere  oportere 
et  re])etere  opus  suum  propter  infidelitatem  meam.  Das  lest  er.  Si 
sine  fide  aut  in  infidelitate  baptizatus  sum,  intidelitas  mea  mutanda 
est,  et  me  oportet  Deo  cedere  et  operi  eins  credere,  Dei  enim  opus  in 
se  perfeetum  est  et  non  potest  mutari,  Quod  cxemplo  volo  deelarare. 
Ante  deeennium  audivi  praedicari  Decalogum,  cui  ego  non  credebam, 
at  hodie  ei  credo,  et  Legi  Dei,  In  hac  mutatione  ego  routatus  sum, 
non  Decaiogus,  qui  idem  semper  mausit.  Item  si  ante  triennium^) 
aliquid  mandasset  princeps,  cui  ego  non  obedivissem,  Inde  non  seque- 
retur  mandatum  eins  irritum  esse  factum  pro])ter  meam  inobedientiam, 
Xeque  ipse  propter  eam  mutaturus  est  mandatum,  sed  hoc  vuit,  ut 
meam  inobedientiam  mutem.  8ic  habet  se  res  de  Baptismo  pue- 
rorum,  Casu  posito,  quod  [102J  Baptismus  eorum  validus  non  fuisset 
propter  carentiam  fidei.  Neque  Interim  sentio  pueros  esse  sine  fide, 
cum  baptizantnr.  Oblati  enim  ab  Ecclesia  Christo,  et,  Ecclesia  pro 
eis  rogante,  accipiunt  fidem^). 

1)  Erl.  A.  57,  66:  vor  zehen  Jahren.  2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  66;  62,  32,  Abs.  2,  3, 
sowie  n.  149. 

255. 

Multi  etiam  ministrorum  dicunt  se  corpora  sua  et  animas  suas 
Deo  credere,  et  credituros  pure,  quum  eis  ex  hoc  mundo  est  eundum 
aut  moriendum  pro  verbo.  Et  *)  de  Conjugibus  suis  et  liberis  suis  anxij 
sunt,  An  hoc  non  id  est:  Deo,  quod  maius  est  credere,  non  autem,  quod 
minus  est?    Aut  certe:  An  hoc*^)  potius  est  deo  nihil  credere? 3) 

1)  Lies  sed.      2)  An  hoc  nonV      3)  Vgl.  Erl.  A.  58,  3S5. 
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250. 

Die  Sachen  Gotts  sind  szo  bosze,  das  ich  yhn  nicht  mehr  kan 
raten,  Nihil  enim  ex  omnibus,  quae  vel  misericordissime  nobiseum  a^t, 
manet  ei  incorruptum,  Quod  aperte  licet  videre  in  verbo  Dei,  Quoties 
illud  mrsum  largitur  mundo,  contemnitur,  irridetur,  persequitur  i),  et 
quantum  potest  a  mundo  exterminatur,  Si  illud  non  dat,  damnamnr, 
Si  dederit,  damnanius,  et  damnamus  illud  affirmative  et  negative,  Cre- 
dentes  enim  non  facimus,  increduli  negamus,  Quod  si  hec  sors  verbo 
suo  contingit  in  hoc  mundo,  quid,  rogo,  fit  omnibus  suis  operibus  adeo- 
que  ipsiV*-) 

1)  Passivisch  gebr.  2)  Vgl.  Erl.  A.  57,95,96  (bis:  exterminatur).  In  an- 
derer Form  Cordatus  p.  643. 

257. 

[108]  Fiet  nirsus  quod  olim  factum  est,  ut  omnes,  qui  nunc  mundo 
suadent  ad  salutem,  sese  proripiant  in  deserta,  propter  summam  illam 
ingratitudinem,  quae  perpetuo  ex  optimis  facit  pessima'). 

t)  Vgl.  Erl.  A.  57,96  (Von:  darum  wirds  eben  also  gehen  an). 

258. 

Magna  vexatio  est  animorum,  das  Gott  szo  wandelwertig*)  ist. 
Adae  enim  ipsi  dedit  promissiones  et  Caeremonias,  quas  mutavit  Area*) 
et  Archa  Noae,  Abrahae  dedit  Circumcisionem,  Mosi  miracula,  Po- 
pulo  Legem,  quae  omnia  sustulit  per  Euangelium,  quod  Christo  dedit, 
Hac  mutabilitate  Dei  Turcae  oifensi  dicunt  suam  Legem  aliquamdin 
duraturam,  mutandam  tamen^). 

1)  Ein  seltenes  Wort.  Wandelwertec  (wandelwaertig)  so  viel  wie 
wandelbaere  d.  h.  in  Beziehung  auf  den  Wandel  stehend,  nicht  so,  wie  es  sein 
sollte.  Vgl.  MUUer  11,600,699.  Dann  wohl,  wie  oben,  im  Sinne  von  mutabilis. 
Für  wandelwertec  hat  Müller  nur  die  eine  Belegstelle:  got  ist  nicht  lugenhaftig 
noch  wandelwärtig,  gest.  Rom.  35,  Erl.  A.  57,208:  wankelmütig.  2)  Lies  arcus, 
der  Regenbogen.  Cordatus  p.  643 ,  wo  sich  dieselben  Gedanken  verkürzt  und  in 
abweichender  Form  finden,  hat:  irim  sc.  dedit.      3)  Vgl.  Erl.  A.  57,  208  und  59,  44. 

259. 

Tertius  Esdre^)  nihil  est,  nomina  enim  recenset,  et  quae  supe- 
rioribus  libris  scripserat,  repetit,  Quartus  non  tam  levis  est,  ut  quidam 
cum  putant  parum  prodesse,  Videtur  autem  scriptus  esse  post  Christum 
natum  et  passim^),  quemadmodum  Apoealipsis,  Huius  cum  alio 
tempore  recordaretur,  rogabat  me^)  [104]  valde  serio,  uteum*) 
perlegerem  et  dicebat  nie  in  eo  inventurum  nostri  illius^)  tem- 
poris  facta  et  opera^). 

1)  sc.  liber.  Ueber  das  dritte  und  vierte  Buch  Esrae  vgl.  Förstemann  und 
Bindseil,  Tisehr.  IV.  402,  Note  4—0,  wo  auch  die  Litt,  angegeben  ist,  femer  KOstlin 
11,300,003.  2)  Planlos,  ohne  Ordnung.  3)  Cordatum.  4)  Es  ist  doch  wohl 
das  vierte  Buch  Esrae  &:emeint,  welches  eine  Art  Prophetie  ist.  5)  Vielleicht 
nostri  ipsi  US  temporis  f  et  op.  0)  Abweichend  Eri.  A.  62,  130.  Vgl.  auch  Cord, 
p.  47  ö,  wo  sich  Aehnliches,  und  zwar  mehr  im  Anschlüsse  an  die  deutschen 
Tisehr.  findet. 
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260. 

lud  ei  sciverunt  et  optaverunt  praesentiam  Messiae,  at  puta- 
bant  omnia  sua  integra  mansura,  quod  cum  Christus  nollet,  cruei- 
fixus  est»). 

1)  Vgl.  Cord.  p.  <)4a.    Erl.  A.  62,  'M4,  auch  :i71. 

261. 

Euangelium  Christi  et  Apostolorum  tempore  doetrinale  (ut 
ita  dieam)  fuit,  postea  legibile  sub  toto  papatu,  Nunc  autem  pugnax 
factum  est,  vnd  wil  seine  feind  nicht  lenger  leyden,  Sed  e  medio 
tollere »). 

1)  In  anderer  Form  Cord.  p.  644,  vgl.  ferner  Erl.  A.  57,  77. 

262. 
Fide  sciunt,  quodcunque  sciunt  homines,  puta  quod  vivo,  edo, 
OS  aperio   etc.    Quid   horum   agnus   novit  aut  bos?    Ita  se  res  habet 
in  toto  mundo. 

263. 
Constantiam  nostram  et  Studium  in  verbo  vocant  etiam  ipsi  nostri 
auditores  libidinem  dominandj,  quia  nihil  vident  nee  audiunt  a  nobis, 
nisi  quod  odiunt»). 

1)  odio  ist  Nebenform  zu  odi,  im  archaistischen  Latein  nicht  ungewöhnlich. 

264. 
fl05J  Negotium  nostrum,  quod  agimus  ad  versus  Pap  am  et  omnem 
ordinem  Papisticum,  nihil  aliud  est  quam  excommunicare,  Excom- 
municare  autem  in  re  et  veritate  non  est  aliud  quam  verbo  Christi 
convincere  et  declarare,  Papam,  confessores  suos*),  vel  quoscunque 
alios  Impios,  illos  esse,  qui  Christi  verbo  non  obediunt,  Velut  cum 
praedicamus,  qui  crediderit  et  baptizatus  erit,  salvus  erit*^),  Si  non 
exempli  caussa,  tamen  necessitate  presentis  textus  coacti  dicimus  Papam 
et  suum  ordinem  hoc  non  credere,  atque  imo  salvos  fieri  non  posse, 
id  est  damnatos  esse^). 

1)  Vielleicht:  Papam  et  confessores  suos  (ejus),  vel  sq.  2)  Marcus  16,  16. 
3)  Vgl.  Erl.  A.  59,  151», 

265. 
Quid  autem  hoc  aliud  est  quam  excommunicare,  id  est  exequi, 
quod  verbum  indicat,  Excommunicatio  euini  est  executio  verbi  Dei 
et  eius  Christi '). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  09,  159. 

266. 
Cum  Christianis  maxima   omnium  pugna  sit  cum   falsis   fra- 
tribus,  illa  tamen  longe  maxima  est,  quod,  cum  non  sint,  velint  esse 
et  vocari  Christiani,  Quod  si  Pilatos  se  ipsos  vellent  dicere'X  ludas 
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et  Herodes,  id  est,  si  non^)  abdicare  vellent  Christianum,  passuri 
e88emu8  ab  eis  omnia,  quae  [106]  inferre  ineorainoda  auderent,  et 
bellum  (*e8sas8et  et  ])ax  nobis  esset  reddita,  Interim  autem  eum  volunt 
ceiiseri  Christiano  uominc,  l)ellaiulum  est,  neque  uUo  modo  paeieiidum, 
ut  seeure  loquantur  aut  faciaüt,  quod  non  decet  Chrlstianos,  Regnum 
enim  eonscneutianim  vemlicamus^)  uobis  per  verbum,  vnd  wollen^)  vns 
nicht  lassen  uemen^). 

I)  Vielleiclit  et  Judas.  2)  Lies  nouien.  Der  Fehler  rührt  von  der  Ver- 
wechslung der  jj^auz  älinlichen  Coinpeudien  her.  .*i)  Lies  vindicamus  =  Nehmen 
wir  flir  uns  in  Anspruch.       4)  Vielleicht:  wollen's.       5)  Vgl.  Erl.  A.  Gl,  154,  149. 

267. 
DoetorBruckM  haec  ultima  verba  dixit  in  Comitijs  Augusta- 
nis, cum  abiturus  esset  prineeps  Saxonum^)  et  audivisset  omuia  dura 
minari  bis,  qui  Christum  erant  (Vmfessi,  Wolan,  kans  nicht  andera  sein, 
szo  wissen  wir  doch  das  alle  pforten  der  helle  wider  diesze  vnser 
lere  nichts  vermögen,  Caesar  haee  non  intelligens,  quid  esset  pforten 
der  helle,  interrogavit,  Scilicet  ita  sapiunt  Religionis  iudices  et  pro- 
tectores  fidei^). 

1)  Dr.  Gregor  Brück  (I\)ntanus),  geb.  14S3  zu  Brück  bei  Wittenberg,  eigent- 
lich Gregor  Heyns  oder  TTeiutze  genannt,  berühmter  Jurist,  chursächsischer 
Kanzler  und  hervorragend  bei  den  wichtigsten  Akten  der  Reformations-Geschichte 
beteüigt,  gest.  1557  zu  Jena,  lieber  seinen  Anteil  an  der  Reformation  siehe 
Seckendorf,  bist.  Luth.  index  1  sub  nomine  Pontanus.  2)  Am  23.  Sept.  1530 
brach  Kurfürst  Johann  von  Sachsen  von  Augsburg  auf  3)  Die  obigen  Worte  hat 
Brück  jedenfalls  gesprochen,  als  er  am  22.  Sept.  1530  auf  die  vorhergegangene 
Verlesung  des  Reichstagsabschiedseutwurfs  in  Betreff  des  Glaubens  im  Namen  der 
evangelischeu  Stände  antwortete.  Bei  Seckendorf,  II.  sect.  :h5,  §  78, 3  finden  sie 
sich  indessen  nicht.  Aehnlich  klingt  nur  Folgendes  in  der  Rede,  die  Brück  da- 
mals gehalten  hat:  responstuu  aliquinl  inter  multas  occupationes  parasse,  ex  quo 
sperarent,  Caesarem  cogniturum  esse,  quam  firma  ad  versus  confutationem 
illam  stet  confessio  sua. 


2<)8. 

Meo  tempore  nullus  omnino  usus  erat  Dialectices  in  scholis, 
Sed  tantum  tradebant,  et  hoc  per  sordida  verba  universalia  et  prae- 
dicamenta»),  et  de  his  licet  horrendum  pugnarent,  tarnen  nullum  usura 
intelligebant.  At  ego  Concionaturus ,  neque  hodie  quiquam  eogito  de 
praedicanientis,  [107]  Velut  cum  mihi  dicendum  est  de  fide,  non  eogito, 
quid  sit  eins  quantitas,  qualitas,  aut  quae  sit  eius  substantia  etc.,  Sed 
eogito  primum,  unde  sit,  seu  quae  sit  eius  Caussa  efficiens,  quae  est 
Spiritus  sanctus,  quod  sit  donum  Dei.  quod  per  verbi  ministerium  (quae 
est  Caussa  instrumentalis)  contingit.  Deinde  formalem  considero  et 
materialem,  quod  Christum  apprehendat.  Deinde  etiam  finalem,  quid 
nobis  fides  conferat,  nempe  iusticiam,  Item  quid  Deo  ti-ibuat,  scilicet 
gloriam  etc.  Hinc  eogito  etiam  de  fructibus  iidei,  bona  opera,  Gratia- 
rum  actio  pro  tantis  beneficijs  per  Christum  nobis  exhibitis,  Deinde 
satis  commode  separo  hanc  fidem  ab  illa,  quam  dicunt  historicam  et 
alijs,  ne  relinquatur  ambiguitas.  Talis  cogitatio  a])erit  mihi  totam  na- 
turam  fidei,  id  quod  numquam  possem  per  praedicamenta,  et  facilius 
hoc  modo  a  pueris  et  alijs  simplicius  intelligitur  et  discitur,  Potes 
tamen   etiam   per  praedicamenta  fidem  declarare  et  alia,    quae   sunt 
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praedicanda,  si  tarnen  ea  ita  nota  habeas,  ut  Bimplieiter  ex  eis  loqui 
possis,  quod  vis  aut  te  oportet  praedicare,  Ipsa  tarnen  cognitio  caussa- 
rum  potior  est,  qaia  Sie  gehet  fein  stracks  zu,  wen  man  reden  wil 
von  ein  Ding,  was  es  doch*). 

1)  Die  Lehren  der  Dialektik  &nden  in  den  Schulen  keine  praktische  An- 
wendung, man  trug  sie  nur  vor  und  bediente  sich  dabei  ganz  anuseli^er  allgemeiner 
Bezeichnungen  und  Kategorien.  2)  Vielleicht  doch  ist.  Vgl.  Erl.  A.  58,  403, 
wo  sich  meiirere  Sätze  dieses  Absatzes  finden. 

269. 

Per  supereffluentem  et  immensam  miserieordiam  Dom  inj  facile 
intelligimus  immensam  malieiam  hominum,  qnae  per  summam  ingrati- 
tndinem  contemnit  omnia,  quae  illa  dat  sine  cessatione  *)• 

1)  Vgl.  Cordatus  p.  644. 

270. 
[108]  Falsos  fratres  nullo  modo  feremus,  dum  haec  mihi  vita 
manei  Sin  vero  se  confiteri  volunt  impios,  et  sine  Christo   esse,  fere- 
mus ab  eis  omnia,  etiamsi  nos  occidunt*). 

1)  Aehnliches  Erl.  A.  61,  149.    Vgl.  n.  266. 

271. 
Ingressus  ad  aegrotantes  familiarissime  coUoquitur*)  et  proxime 
accumbit  fere  (quantum  licet)  toto  corpore,  et  prinio  interrogat,  quo 
morbo  laboraret,  quamdiu  egrotarit,  quo  medico  usus  sit  vel  medicina, 
Deinde  an  etiam  sit  paciens  erga  Deum.  Audiens  bonam  voluutatem, 
quod  eis  placeat  haec  infirmitas  tanquam  a  Deo  immissa,  aut  quod 
parati  sint  mori,  si  Dens  ita  velit,  valde  commendat  et  magni  ducit 
hanc  voluntatem,  quae  certo  sit  a  spiritu  sancto  praesente  et  o]»erante 
hanc  voluntatem.  Etiam  magnum  esse,  si  quis  perveuiat  ad  cognitionera 
verbi  et  Christi,  at  si  cui  etiam  datum  sit  tali  voluutate  esse  ac  fide, 
quam  verbum  praedicat,  haec  plane  omnia,  quae  preciosa  esse  j)utan- 
tur,  excellere 2).  Talern  enim  hominem  Deum  habere  praesentem  ac 
propicium  etc.  Abiens  commendat  eis  fidem  suam,  ut  in  ea  per- 
severent  et  promittit  orationem^). 

271". 
[109]  Quando  autem  isti  dicunt  se  reprehendere  ^)  nou  posse  beue- 
ficiuni  suae  visitationis,  Kespondet,  Es  sei  sein  ampt  vud  ])flicht,  ideo 
nou  esse  opus,  ut  gratias  agant,  Addit  etiam  hanc  consolationem,  uon 
esse  nt  quicquam  timeant,  quod  certum  sit  Deum,  qui  eis  literas  et 
Sygillum  (id  est  verbum  et  sacramentum)  dederit,  certo  se  ipsum  etiam 
daturum^). 

1)  sc.  Luthenis.  2)  Vgl.  Cordatus  p.  644:  preoiosam  esse  talium  hominum 
mortem.  a)  Verspricht  flir  sie  zu  beten.  4)  Nicht  wieder  gut  machen  könnten. 
5)  Vgl.  Erl.  A.  61,  415,  wo  sich  jedoch  manche  Abweichungen  finden.  Anderseits 
hat  Cord.  p.  614  noch  einmal  diese  Schilderung,  wie  Luther  bei  Krankenbesuchen 
verfahren  ist.  Diese  schliesst  sich  im  ganzen  mehr  den  späteren  deutschen  Tisch- 
reden an,  enthiilt  aber  ebenfalls  Abweichungen,  die  namentlich  darin  bestehen,  dass 
Luther  von  sich  in  der  ersten  Person  erzählt. 
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272. 
Si  habuero*)  omnem  fidem,  tentation^s  et  maltitudo  afflictioDam 
cogit  me  tandem  illum  textum  recte  intcUigere  de  fide  non  pereeve- 
rante^).  Videuius  eiiim  nunc  mnlto8  falsos  fratres  (velut  Zuieea- 
viani),  qui  forte  fidem  ainplexi  olifli,  nunc  omnia  mala  faciant 
ministris  Dei  sub  nomine  Christiano^).  Imo  ipsi  volunt  optimi 
esse  Christiani,  Tales  sunt  verbum  seminantis*)  eadens  super 
lapidem  et  arens,  Expendi  autem  hanc  intelligeutiam  dili- 
genter,  dum  esse"*)  Koburgi  et  contuli  eam  cum  scriptura^). 

1)  sc.  dicebat  Lntlienis.  2)  Matth.  13,  3,  18.  3)  Der  Streit  mit  den 
Zwickauern  1530—1531.  Mit  den  Dienern  des  Wortes  €k>ttes  sind  Haussmann, 
Cordatus,  Soranus  gemeint.  Vgl.  n.  TG.  4)  Lies  seminantes.  5)  Lies 
essem.  6)  Luthers  Aufenthalt  in  Koburg  dauerte  vom  15.  April  bis  zum 
5.  October  1530, 

273. 
Für  es  et  alij,   quibus   ob   raalefacta  sua  vita  eripitur,  sunt  liae 
parte  foeliciores  nobis,  quod  sua  peccata,   ad  mortem  tracti,   saltem 
civiliter  agnoscant,  Nos  autem  nee  civiliter  nee  spiritualiter. 

274. 

[110]  Satan  est,  qui  se  in  varias  animalium  formas  transmutat, 
Dens  eijim  istis  larvis  non  ludit,  sed  sinit  Creaturam  esse,  quod 
creavit  *). 

1)  Erl.  A.  60,  UV 


Pulcberrimum  est,  quod  Saneta  Scriptura  Dei  auflfert  ab  ipso 
Deo  mortem  et  faeit  Satana m  Dominum  eins,  Ebr.  2*).  Dens  enim 
Dens  est  vitae^). 

1)  Ebr.  2,  14.  2)  Job.  5,  2(3;  Matth.  22,  32;  Lucas  20,  38  etc.  Vgl. 
Erl.  A.  00,  5s. 

27G. 

Maledietus  est  oranis,  qui  praedieat  Zuiccaviauis  illis  invitis*), 

quibus    non   debet'^),   Ego    moriar    inimieus    huius  Civitatis,    et 

mortuus   discei)tabo   cum   eis   et  omuibus   inimieis   meis,   qui 

propter  Verbum  Dei  me  iniuste  ))erseqnuntur,  hoe  certo  scio^). 

1)  Wohl  im  Sinne  von  widerwillig,  störrisch.  2)  sc.  praedicare. 
3)  Diese  und  die  folgenden  fünf  Absätze  beziehen  sich  auf  Luthers  Handel  mit 
den  Zwickau ern  im  Jahre  1530 — 1531.  Vgl.  das  Nähere  darüber  bei  Gütxe: 
14.  Jahresb.  d.  Altm.  V.  f.  (r.  p.  02  ff.,  Köstlin  IL  2TS  ff.  und  (iOJ ,  Seckendorf,  III 
sect.  3,  §  H,  4.  Die  hier  von  Cordatus,  der  mit  Soranus  und  llaussmann 
die  Veranlassung  zu  dem  Streite  gab,  mitgeteilten  Absätze  beweisen  aufs  neue, 
mit  welch  grosser  Leidenschaft  Luther  denselben  geführt  haben  muss.  Es  ist 
schwer  ein  objectives  Urteil  zu  talleu.  Auch  die  Zwickauer,  mitMUhlphord  und 
Roth  an  der  Spitze,  brachten  bittere  Klagen  über  die  Streitsucht  und  die  Un- 
bescheideuheit  ilirer  Geistlichen  und  über  Luthers  Herrschsucht  vor.  Nachdem  der 
Streit  einmal  entbrannt  war,  wird  man  von  beiden  Seiten  das  Mass  des  Erlaubten 
vielfach  überscliritten  haben.  Luther  scheint  seine  Leidenschaftlichkeit  später  selbst 
eingesehen  zu  haben.  Wenigstens  heisst  es  bei  Seckendorf  an  der  cit.  Stelle: 
Tales  tunc  turbae  ob  nondum  constitutam  pacem  et  politiam  in  causis  Ecclesiasticis 
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satis  frequentes  erant,  nee  negari  polest,  plus  justo  in  illu  negotio 
excanduisse  Luthenini,  idque  ipse  post  aliquot  annos  fassus  est. 
Vgl.  ancb  n.  76,  272,  55,  57. 

277. 
Zuiccaviam  pro  mea  persona  ego  excommunicavi  et  ei  male- 
dixi  in  nomine  Domini  et  maxirae  regentibus*),  quia  impoenitens 
manebit,  Neque  hoc  solum,  Sed  etiam  id  exignnt  a  nobig,  nt  appro- 
bemns  impietatem  facti,  quod  contra  v  erb  um  facinnt  et  ministro- 
rum2)  eins. 

1)  Damit  sind  besonders  der  Bürgermeister  Hermann  MUhlphord  und  der 
Stadtsyndikus  Stephan  Roth  gemeint.  Beide  waren  bis  dahin  persönliche  Freunde 
Luthers.  Ersterem  ist  Luthers  Schrift:  Von  der  Freiheit  eines  Christenmenschen 
gewidmet,  letzterer  tibersetzte  1 527  die  Prophetie  Lichtenbergers,  zu  der  Luther  die 
Vorrede  schrieb.    Vgl.  n.  64.      2)  Ministros? 

278. 
[111]  Die  von  Bessen*)  weren  mir  einst  schir  zu  Zwick- 
kawern  worden,  Aber  ich  war  bald  nach  yhn  her,  Schalte 
sie,  aber  sie  verlengten^)  mir.  Die  von  Zwickaw  sind  grossze 
Hern,  vnd  Haben  viel  guter  gunner  zu  Hoff,  Darumb  lassen 
sie  sich  nicht  schelten,  Haben  auch  nicht  not  zu  folgen. 

1)  Wahrscheinlich  ist  zu  lesen  Gessen  =  Jessen,  ein  Ort  bei  Wittenberg, 
der  in  Briefen  Luthers  und  auch  sonst  erwähnt  wird.  Vgl.  z.B.  Erl.  A.  58,421. 
2)  Mittclh.  verlougen  =  verläugncn,  in  diesem  ZiisjimmcTiliange  wohl:  stellten 
mir  (die  Sache)  in  Abrede. 

279. 
Ich  habe  mich  gewenet.  das  ich  ein  gutte  Zeit  nicht  ge- 
znrnet   habe,   Aber   die   Zwiokawer   Haben    mich    aus   dieser 
Regel  gebracht. 

28i). 
Ehe  ich   mit  den  von  Zwickaw  eommunioncm  fidei  wolt 
Haben,   wolt  ich  mir  meinen  Hals  mit  einer  Dilen  abstossen 
lassen,  vnd  nicht  allein  ein  mal,  sondern  zehen  mal. 


281. 
Torgac  dicebat'),  Ep)   nolo   communicare   cum   Ziüccaviauis. 
ut  sciant  me  damnatum  esse  aut  se  damnatos  esse. 

I)  Im  .luli  1531,  wo  unter  dem  Vorsitze  des  Kurfilrsteu  Johann  von  Sachsen 
im  Beisein  des  Bürgenneisters  Mühlpliord  und  anderer  Zwickauer,  sowie  Luthers, 
Melantiions  und  .lonas  ff.  über  die  Zwickauer  Angelegenheit  eine  Entscheidung 
getroffen  wurde,  deren  Inhalt  .Seekendorf  111,  >;  (►,  3  mit  kurzen  Worten  dahin- 
zusammenfasst :  Exitus  is  tiiit,  ut,  re  ad  Eleetorem  delata,  aeeitis  mense  Julio 
Tor^aviam  Oonsule  Zuieeaviensi  aliis(iue,  tum  Luthero,  Jona  et  Melanelithone,  di- 
missio  pastomm  Haussmann  et  Conradi  Cordati  tandeni,  sed  aegre  con- 
sentient«  Luthero,  toleraretur,  eaveretur  tarnen,  no  quae  eivitas  aut  patronus  ex 
nobilitate,  incognita  a  Prineipe  causa,  in  posterum  id  änderet.  Vgl.  auch  Ki^stlin 
11,280,  Kummer  Tischr.  p.  31=»^  bei  Lauterbach  p.  oC.  Der  KuriÜrst  pflegte  in 
Torgau  Hof  zu  halten.    Zu  dem  obigen  Absätze  vgl.  auch  p.  149  d.  M. 
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282. 


[1121  Dialectica  docet,  Rethorica  movet,  lila  ad  iotellectain 
pertinet,  haec  ad  voluntatem,  quas  utrasque  Paulus  complexus  est 
Rom.  12*),  quum  dixit,  Qui  docet  in  doetrina,  qui  exliortatur  in  exhor- 
tando,  Et  haec  duo  eonficiunt  modum  praedicaiidi,  de  quo  olira  multa, 
sed  indoetissima^),  Aeeedit  autem  et  tei-tium,  illuatrans  praedicationem, 
quod  et  ipsum  est  Rethorum,  fit  autem  hoc  locis  scripturae,  exemplis, 
similibus,  et  id  genus  alijs  floribus  orationis,  quibus  trahi  possunt  audi- 
tores  ad  credendum  et  obediendum  verbo  tuo  quod  praedicas.  Est 
autem  exhortatio,  quum  dieis,  Ach  ich  wolt  gern  das  yhr  mir  folgt 
vnd  gleubt,  Cap.  4  ad  Rom.  est  totum  Rethoricum,  uno  tantum  excepto 
loco,  ubi  definit,  quid  sit  fides  et  iustificatio'*). 

1)  Rom.  12,  7,  8.  2)  sc.  dicta  sunt.  3)  Köm.  4,  14  -K».  Vgl.  Kri.  A.  «2,  'M)X 
In  anderer  Fassung  und  gtklirzt  Cord.  p.  041». 

288. 

Praeterita  una  tentatioue  certissime  adest  alia,  cui  uos  oppo- 
namus,  At  illa  alia  veniente  periudc  nos  geramus')  atque  prima  esset 
aut  nullam  ante  sensissemus,  Ita  autem  turbamur  aut  nonnunquam 
etiam  suecumbimus  novis  superveuientibus,  cum  decuerit  nos  doctiores 
esse  factos  experientia  priorum,  quod  taxatur-)  ])er  Euangelistam  dicens, 
Et  non  intelligebant  fll3|  de  panibus^).  Et  Paulus  cohortans  dicit 
Et  ne  defatigemini  ^),  scihcet  dum  una  tentatio  succedit  alteri.  Omnes 
enim  simul  carnem  nostram  exercent  in  bonuni  nostrum^). 

1)  Gerimus?  2)  Hier  im  Sinne  von  strafen,  tadeln.  In  dieser  Kedeu- 
tung  scbon  bei  Seneea,  Hercules  furens  746:  scelera  taxuntur  modo  majore  (nämlieli 
in  der  Unterwelt).  :<)  Mattli.  Hi,  b  ff.  4)  Gal.  «,  *»,  Eplies.  a,  i:i.  5^  Vgl.  Erl.  A. 
(»0,94.  Cordatns  p.  Ü4(»,  wo  sich  dieselben  (bedanken  in  urspriinglicberer  und  ah- 
weicliender  Fassung  finden  und  dieser  und  der  folgernde  Al»satz  in  einen  zu- 
sammengezogen sind. 

284. 

Nos  ex  scriptura  pariter  et  expericutiu  nunc  videmus  Ecclesiani 
in  pei-petua  desperatione  agere,  Quod  enim  ante  Augustana  Comitia 
vidimus  quam')  rem  Ecclesiae  desperatamV  In  Comitijs  desperata 
erant  omnia,  Porro  cum  nos  a1)  hoc  malo  simus  liberati  niTa*^)  Dei, 
irrnit  nunc  maior  desperatio  propter  Sectarios,  maxime  Anabapti- 
stas  etc.  Agit  igitur  in  desperatione  Ecclesia,  Semper  enim  in  ea 
haec  Vera  est  oratio,  Nisi  quod  Lex  tua  medicacio'*)  mea  est,  paulo 
minus  ^)  habitasset  in  inferno  (id  est  desperatione)  anima  mea. 

1)  Lies  vidimus  aliud  (juam.  2)  Misericordia.  3)  Vulgata  (Psalm 
119,92):  nisi  quod  lex  tua  mcditatio  mea  est,  tum*  forte  perii.-^sem  in  bumilitate 
mea.      4)  Beinahe. 

285. 

Optimus  praedicator  est,  de  quo  audito  dicere  possis,  Das  Hat 
er  gesagt,  Contra  pessimus  ille  est,  de  quo  vere  dicitur,  Ich  weis,  was 
er  gesagt  hatt*). 

1)  Abweichend  Erl.  A.  59,  199. 
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286. 

Si  scriptura  non  est  vera.  est  taineu  maxime  verisimili«,  Oiiinia 
euim  tiunt  seeundum  ea,  quae  dicit,  Si  aiiteiii  iiiendax  est,  sumimim 
uiendaoiuin  oportet  esse  serii)tnrain,   Sed  Senno  tum  est  veritasM. 

1)  .loh.  17,  IT.  (funz  ahwea-hciHl  Erl.  A.  't\).  MM),  wo  n.  '2^"»  ii.  2M»  in  rinon 
Absatz  zusammengczojren  sind. 

287. 

Erunt  duo  in  earne  nostra'),  haee  eorporaliter  iutelii^utur  et 
civiliter,  [114]  Dieit  enim  vxor  de  viro  et  oinnilms.  quae  sunt  viri,  sua 
esse,  Et  mulier  est  ex  viro  et  eoutra-),  Porro  ununi  non  sunt  in  liberis 
nisi  per  Catheeresini^). 

1)1.  Mos.  2,  21,  M.attb.  10,  5,  0  ff.  2)  Im  (ie^cnteileV  Luther  scheint  sagtiu 
zu  wollen:  Nacli  der  Schüpfunj?s«3;eschiehte  ist  allerdings  das  Weib  aus  der  Rippe 
des  Mannes  genoniuien,  in  Wirkliehkeit  ist  dies  aber  im  einzelnen  Falle  (in  einer 
Ehe)  nicht  so.      :i)  Für  xaza/Qy^aiv.     \^.  n.  I(»2  und  p.  047  d.  M. 

288. 
Wie  man  der  weit  thut,  szo  kau  maus  doeh  nicht  regiren,  Öi 
enim  praeticiuntur  Crassi  et  indoeti,  ut  dignus  esset  mundus,  res- 
publica  male  habet  et  (|Uotidie  redditur  peior,  Sin  preticiuntur  inge- 
niosissimi:  illi  plura  destruunt  quam  aedifieant.  Utrorumque  exemplum 
habes  in  Coeleo»)  et  P^rasmo^). 

1)  Johann  ('ochlaeus  (eigentlich  Dobneck),  geb.  1479  zu  Wendelstein  bei 
Nürnberg,  kathcdischer  Theologe,  einer  der  eifrigsten  (legner  der  Reformation,  von 
I52S  ~15H1)  Sekretair  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  gest.  1552  als  Kanonikus  zu 
Breslau.  2)  Vgl.  Cord.  p.  047,  wo  dieser  und  der  folgende  Absatz  ganz  kurz  in 
einen  zusammengezogen  sind. 

289. 

Argumentum  Erasmi  est,,  non  esse  Deum,  ideo  secure  ludit  in 
maximis  serijs.  Et  ubi  (luam  maxime  conveniret  afürmare,  amphibolis  *) 
ridet  et  ludit,  quod  suae  farinae'^)  valde  placet,  ideo  nemo  auaet  contra 
dicere^). 

1)  sc.  verbis.      2)  Vgl.  n.  129.      3)  Der  erste  Satz  Erl.  A.  61,  111. 

290. 
Coniugium  esse  Coniugium,  manus  esse  manns,  opus^  esse 
o)>es,  omnes  homines  a])prehendunt  et  eredunt,  At  eredere  coniugium 
esse  Dei  ordinationes -),  Manus  ereatione  Dei  esse  manus,  Cibum,  quo 
fruor,  a  Deo  mihi  donatum  esse,  et  alia  omnia  in  meum  usum  esse 
Creata,  hoe  eredere  non  opus  est  hominum,  Bed  opus  Dei  in  hominibus^). 

1)  Lies  opes.  2)  Lies  Ordinationen!.  3)  Vgl.  ErL  A.  57,290;  61,167; 
61,270.     (lordatus  p.  647. 

291. 
[115]  M(>ses  ist  aller  Heneker  meister,   Nemo   enim   esse  potest, 
qui  cum  vineat,  Imo  (|ui  ei  similis  esse  potest  in  horrore,  terrore,  Ty- 
rannide, minus  et  id  genus  alijs»),  Conscientiam  ipse  invadit.  terret  et 
cruciat,  et  h(>e  anetoritate  et  viee  Dei*^). 

1)  Minus  ei  et  id  genus  alüs  similis  esse  potest?  2)  Vgl.  ErL  A.  5*^,  277, 
vgl.  auch  Erl.  A»  5S,  319  (Ende  des  zweiten  Abs.),  sowie  Cord.  p.  647. 

5* 
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292. 

Triplices  sunt  actiones,  Sathanae,  naturae  et  Dei*). 

1)  Vgl.  ErL  A.  57,  135:  Es  sind  zweierlei  Wirkung  und  Regimente  auf  Erden; 
eins  ist  unsere  Herrn  Gottes,  das  andere  des  Teufels. 

293. 
De  US   solus  est,   qui  ridetur  ab  omnibus,  et  ridet  omnes,  Huius 
rei  exemplum  habemus  Loth  per  Aebam')  volentem  mundum  servare'^i 
Et  proverbiomra  1^),  Vos  me  ridetis,  et  egro  ridebo  vos  in  interitii  vestro^j. 

1)  Abram?  2)  Lies  scrvare  servatum.  :j)  Prov.  1,  25,  2(».  4)  Cord.  p. 648 
sind  n.  292  u.  293  in  verständlicherer  Form  in  einen  zusammengezogen,  während  sie 
£rl.  A.  57,  135  ebenfalls  zusammengezogen  sind,  aber  des  richtigen  Sinnes  ent- 
behren, da  die  AusHihrung  zu  den  Worten:  das  andere  des  Teufels  fehlt. 

294. 
lohannes  cum  onnii  diligentia  studuisset,  ita  suuin  Euangeliuin 
scribere,  ut  verissime  et  proprissinie ')  naturam  Euangelij  exprinieret, 
hoc  est,  Ihesum  esse  Christum,  eoaetus  est  taudem  adhuc  vivens-j 
quasi  linguam  suam  invertere  et  pro  salute  quae  in  Christo  est,  pro 
operibus  in  Epistola  sua^)  scribere,  Adeo  furit  Satan  contra  Euan- 
gelium,  ut  homines  spiritiialissima  audientes,  illas*)  carnalissime  ab- 
utantur^). 

1)  Lies  propriissime.  2)  Noch  bei  seinen  Lebzeiten.  3)  Erl.  A.  02,  1B3:  in 
seinen  Episteln,  doch  scheint  Luther  wohl  nur  die  erste  im  Auge  zu  haben.  4)  Lies 
illis.      5)  Abweichend  Erl.  A.  r»2,  163. 

295. 

[116]  Omnia  opera  Dei  sunt  ineflFabilia.  Es  mags  keiner  ausz- 
sinnen.  Credi  possunt,  expendi  non  possunt.  Quod  tum  partim  intel- 
liges,  si  semel  diligenter  expendis,   Zu  wo  das  stro  gut  ist*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  108,  1S4. 

296. 
Venter   significat   generationem,    ut  loh.  7'),    De    ventre    eius 
fluent  etc. 

1)  Joh.  7,  38.    Vgl.  Erl.  A.  58,  87.    Cord.  p.  643. 

297. 
Quantacunque   est  potentia,    tarnen  illa  non  regnabit,   sed  sa- 
pientia. 

298. 
Cum  semel  in  Conspectu  Leonis  Uecimi*)  duo  Adolescentes-) 
recitassent  Comoediam  (aut  quiddam  simile)  de  immortalitate  animae, 
Altero  contendente'*)  mortalem  esse,  liespondit  Sanctus  Pater,  lllum 
quidem  recte  dixisse,  At  verba  huius  laetum  vultum  facere,  Ilaee  illius 
terrae*)  in  Dei  sententia  fuit,  Veritjitem  vcri  Dei  neminem  laetum  et 
omnes  tristes  facere. 
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1)  Leo  X.,  vgl.  219,  250.  2)  Erl.  A.  60,  270:  zween  Narren.  3)  Vielleicht: 
altero  contendente  imraortalem,  altero  mortalem  esse.  4)  In  den  Worten: 
illius  terrae  scheint  ein  Fehler  zu  stecken.  Denselben  Vorfall  erwähnt  Luther 
in  der  Vorrede  zu  Phil.  Melanthons:  Resjponsio  ad  Clerum  Coloniensem ,  sowie  im 
Comnientar  zur  Genesis,  cap.  XIX,  vgl.  Erl.  A.  60,  270,  Note. 

299. 
Si  rustico  divitiae  affluant,  oneratur  magis  illis  quam  ornatnr. 

800. 

Verba  Dei  ad  Caim  verba  sunt  patris,  qui  sine  dubio  habuit 
spiritum  sanctum,  qui  per  parentes  docet  filios  bona  et  corripit  propter 
vitia.  Passus  est  autem  Adam  statim  post  principium  in  filijs  tarn 
tristem  casum,  ut  sua  peccatrix  Caro"),  Hae  enim  caussa  omnia  ad- 
versa  obveniunt  hominibus. 

1)  sc.  passa  erat,  peccatrix  hier  adject.  im  Sinne  von  sündhaft. 

301. 
[11 7J  Praedicatorem  oportet  esse  Dialectieum  et  Rethorem,  id 
est  docere  eum  oportet  et  exhortari,  Docturus  de  aliquo  themate 
distinguat  illud  pnmo,  Deinde  definiat,  Tertio  adferat  de  hoc  locos 
scripturae,  Quarto  illustret  illud  exemplis  Scripturae  vcl  aliunde,  Qninto 
eoornet  illa  sua  verba  similibus,  Öexto  eorripiat  malos  et  immorigeros  *), 
pigroR  etc.^) 

I)  Die  Ungehorsamen,  vgl.  n.  134.      2)  Vgl.  Erl.  A.  59,  258. 

302. 
Maxima  Dei  miracula  etiam  in  minimis  rebus  cernuntur,  velut  in 
piro  maturo,  quod  ante  medium  annum')  maturitatis  suae  in  extremis 
apicibus  sedit  radicum,  (^ni  a  ramis,  in  quibus*^),  quantum  distant! 

I)  Ein  halbes  Jahr  vor  ihrer  Reife.     2)  sc.  (nunc)  sedet.   Vgl.  Erl.  A.  57,  113. 

303. 
Quod  fortitudinem  suam  pilis  suis  inesse  dixit  Samson"),  voluit 
per  hoc  importunitatem  muliens  eludere,  AUusit  tamen  per  hoc  quoque 
ad  Religionem  Nazareorum,  significans,  se  haue  fortitudinem  a  Deo 
habere,  Et  quod  contra  hunc  peceaturus  incisione  pilorum  amissurus 
esset  robur  suum  propter  peccatum.  Quod  et  factum  est,  Porro,  id  de 
vulpibus^)  videtur  fabulae  simillimum,  Sicut  et  historia  lonae  in 
ventre  Ceti^).  At  quod  verbum  Dei  dicit,  fabula  esse  non  potest,  sed 
talia  credenda  sunt  esse  miracula  Dei. 

1)  Richter  16,  17.  2)  Richter  15,  1—6.  3)  Jon.  2,  1  ff.  Von  Jonas:  Erl.  A. 
62,  148,  151. 

304. 
[118J  Promissiones  ludaeorum   pervaserunt  per  totum  mundum, 
Ideo  non  unus  tantum  lob  fidelis   fuit  ex  gentibus  neque  unus  Naa- 
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man,   sed   alij  quoque  multi,    et  Abraham   mortuus   reliquit  post  se 
omnes  regiooes  plenas  scientia  Dei'). 

1)  Erl.  A.  58,  269? 

805. 

Indieium  saeculare')  mihi  non  aiT(»go,  ludieium  autem  spiri- 
tuale  adeo  arrogo  mihi,  quod  ex  duobus  aut  tribus  verbis  certe  posBim 
iudicare,  qua  qnisque  sit  fide,  Aut  an  in  doetrina  sit  sanus  nee  ne. 

1)  Ein  Urteil  in  weltlichen  Dingen. 

Licet  nihil  magni  nit  intelligere  Sapientiam  muiidi  illo»,  qui 
sapientiam  habent  Dei,  tarnen  hoe  impossibile  putant  esse,  quod 
Theologus  haue  seiat. 

307. 
Dens  novit  omnia  artificia'),  et  illa  ciuideni  artifieiosissime,  Sar- 
tori a^)  enim  sua  tunicam  farit  rervo,  quae  utilissime  utitur  ad  nonin- 
gentos  annos,  et  caleearius-^),  dat  enim  ei  ungulas  ipso^)  etiam  diu- 
tumiores,   Sie  coquus  est  optimus,  qui  ealorc  solis  omnia  eoneoquit''). 

1)  Erl.  A.  57,  US:  Handwerke.  2)  Als  seine  Sdineiderarbeit  ni.aeht  er  dem 
Hirsche  ein  Kleid.  Sartoriuni  ein  von  sartum  gebildetes  Subst.  im  Sinne  von 
Schneiderarbeit.  Uebrigens  hat  Du  Cange:  Gloss.  ad  seript.  med.  et  intim. 
Jatin.  sarsorium.  Es  heisst  dall,  isj:  Sarsorium,  opus  ex  variis  quodammodo 
mat^riis  contextum  et  confeetum,  euius  modi  sunt  plurimum  Sartorum  opera. 
3)  sc.  est.  Caleiarius,  auch  Calcearius  =  Sutor.  Vetus  Interpres  ad  luvenalis 
Sat.  4:  Calciarii,  cum  festinant  et  ansas  ealigarum  praetereuntnonnullas".  Du  Cangc, 
I,  p.  758.      4)  sc.  cervü.      5)  Vgl.  Erl.  A.  57,  \A\ 

[119]  De  US  hune  m  und  um  dedit  hominibus  cum  omnibus  eins 
opibus,  quos  tamen  sciebat  i)eceaturo8  esse.  Quid  putas  opum  daturus 
est  fide  iustificatis,  quos  seit  in  aeternum  iustos  permansurosV*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  149. 

aoa 

Auditores  verbi  Dei  maps  obligantur  ad  nutiieudum  ministros 
verbi  quam  ne  scortentur,  furentur  etc.,  quia  ministerium  verbi  non 
tantum  est  de  prima  tabula,  sed  et  maxime  primi')  praeeepti  *'). 

1)  Erl.  A.  57,  04  des  dritten  (Jeb.  2)  In  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A. 
57,  64,  Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  261  (Abs.  2),  264  (Abs.  2), 

:uo. 

Cum  minima  Stella  quae  visitur  maior  sit  toto  orbe,  non  est,  ut 
dubitemus  de  mansionibus  in  Coelo,  Tantus  enim  populus,  quantus 
nunc  Turcae  obedit,  unam  stellam  poterit  inhabitare'). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,318:  und  ich  glaube,  dass  ein  Stern  grösser  ist  denn  die 
ganze  Welt 

Digitized  by  VjOOQIC 


71 

311. 
Dens  suum  habet  Deealogiim  et  8atan  item  snam,  sed  Deo  per 
omnia  contrariiim^). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  13():  Unser  Herr  Gott  und  der  Teufel  haben  zweierlei 
Kanzleien,  die  nicht  übereinstimmen,  sondern  gar  wider  einander  sind. 

;U2. 

Homo  est  mendax  active  et  passive,  id  est  facit  et  patitur  men- 
daeinm.    Qui  enim  confidit  in  filijs  hominum,  decipitur. 

313. 
[120J  Si  Sathanam  agnoscimus,  quomodo  ignoraremus  consilia 
Papae,  qui  mcmbrorum  eins  speciosissimum  est  in  mundo*). 
1)  Erl.  A.  00,  194? 

314. 

Puto  sanctis  patriarchis  hoc  contigisse,  quod  nunc  nobis,  cum 
enim  familias  haberent,  quae  egent  >)  tutoribus,  Tutorem  autem  nullum 
habuerunt,  et  Magistratus,  cuius  est,  ut  omnes  defendat,  ipsis  fuit 
oflfensus,  Quod  tamen  scriptura  pancissimis  verbis  indicat  per  iurginm, 
quod  de  fontibus  oriebatur^),  Caremus  autem  et  nos  defensoribus^). 

1)  Vielleicht  egcbant.      2)  I.  Mos.  26,  15  if.      3)  Erl.  A.  57,  306? 

315. 
Quod  rustici  adeo  insolescunt,  mirum  non  est,   nemo  enim  est, 
qui  eos   serio   regat  aut  disciplinam  prescribat.    Et  sola  miseria  con- 
ditionis  ipsorum  est,   ne  omnino  insaniant  aut  supra  modum  ferociant, 
adeo  neglecti  a  Magistratu. 

31t), 
Creatio  non  tantum  est,  quod  Dens   omnia  fecit  ex  nihilo,   sed 
etiam  das  er  alle  ding  allein  erhalt,  alioqui  Satan  uno  momento  per- 
deret  omnia  igne,  ventis  etc.*) 

I)  Erl.  A.  57,206? 

317. 

[121]  Charitas  relata  ad  diuturnitatem  et  latitudinem,  id  est 
quod  ipsa  non  cessabit  unquam  et  pro  hoc  tempore  pluribus  servit 
quam  fides,  maior  est'). 

1)  l.Cor.  13,  13.    Maior  autem  horum  est  charitas  (Vulg.). 

318. 
Cives  et  rustici  tantum  vident  pecuniam  et  stipendia  rainistro- 
rum  in  ratione  accepti,  sed  non  dati  *),  wie  viel  sie  haben  einzunemen, 
aber  sehen  nicht  auif  yhr  auszgeben. 

I)  Die  Erklärung  fllgt  Luther  selbst  hinzu.  In  ratione  =  Nach  Massgabe  der 
Einnahme  ff. 
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319. 
Impossibile  est,  ut  doctrina  fidei,  ubi  vere  est,  saturitatem  pariat 
aut  contemptum  sui,  sed  parit  esuriera  et  admiratiooem  in  fidelibus. 

320. 
Sophistae,  qui  periti  sunt  philosophiae  suae,  quoties  inveniebant 
verbum,  quo*)  imperat  bona  opera,  aut  verbum  subiunctivi  modi^X 
interpretabantur  eodem  modo  Imperativum,  subiunetivum  et  indieati- 
vum^),  et  addebant,  opus  bonum  tale  esse  oportere,  quod  veniret  ex 
reeta  ratione  et  voluntate  bona,  alioqui  enim  opus  moraliter  bonum 
esse  non  posse.  Haec  docent  et  volunt  omnibus  modis,  ut  eis  eredamus. 
Porro,  quando  nos  non  ex  Aristoteliea,  sed  Christi  philosophia 
doeemus,  rationem  et  voluntatem  nee  bonas  esse  [122]  nee  rectas,  nisi 
fide  per  spiritum  sanctum,  et  ipsas  sie  fide  purificatas  facere  bona 
opera,  ipsi  nobis  non  credunt.  Porro  opera  non  esse  bona  nisi  fide, 
habes  in  primo  praecepto  Hieremiae,  Tu  respieis  fidem-*),  et  7^),  Non 
praecepi  eis  elc.  et  psalm.  49*),  Non  in  saerificijs  tuis''). 

1)  Lies  q^uod.  2)  Erl.  A.  58,427:  ein  Wort,  damit  man  etwas  wünschet. 
Nach  subiunctivi  scheint  aut  indicativi  zu  fehlen.  3)  Die  deutschen  Tischr.  ,so 
deuten  sie  es  also  dasz  dasselbige  gute  Werk  müsse  also  sein**.  4)  Jerem.  5,  :<. 
5)  Jerem.  7,  22.      6)  Psalm.  50,  8.      7)  Abweichend  Erl.  A.  58,  427. 

321. 
Vani  sophistae  dixerunt,  tres  esse  theologicas  virtutes^), 
quas  tamen  minime  intellexerunt.  Si  enim  Theolog:icae  sunt,  merae 
sunt  divinae  et  per  diametrum^)  rationi  Contrariae,  Fides  enim  credit 3) 
Deum,  quem  non  vidct,  Sperat  in  eum,  qui  suos  videtur  deserere  et 
diligit  illum,  qui  videtur  tot  mala  faeere,  vel  ad  minus*)  connivere, 
ut  fiant  credentibus,  in  caroeribus,  ablatione  rerum  etc.^) 

1)  Vgl.  im  Folgenden:  credit,  sperat  diligit.  2)  Schnurstracks.  3)  Viel- 
leicht credit  in.      4)  Doch  zum  wenigsten.      5)  Vgl.  Erl.  A.  58,  428. 

322. 
Mirum  et  fere  dolendum,  omnia,  quae  ante  diluvium  facta  sunt, 
tam  breviter  esse  descripta. 

323. 
Qui   fortunam  Deam  feeerunt,  fuerunt  sapientes  viri,  Viderunt 
enim  haec  quae  fiunt  in  mundo,  humana  ratione  non  gubemari,  neque 
consistere  humanis  viribus,  sed  divinis  etc. 

324. 
[123]  In  paradyso  eoeperunt  homines  ambire  divinitatem,  quam 
et  deuit*)  usque  hodie  his  qui  punt  in  Magistratu,  ut  regant,  disponant 
et  provideant  omnibus  suis  subditis.  Verum  cum  plerumque,  imo  nun- 
quam  fiat,  quod  vult  comrnodus-)  magistratus,  eo  inipellit  homines  Dens, 
ut  sponte  ambitani  divinitateni  sponte  reijciant  honiiney  *),  et,  qui  in 
Magistratu  eomniodissinii  sunt  dosperaiites  propter  iuiprobitatem  reijciant 
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Deo  ante  pedes  snos  regimen  snom  dicentes:  Tu  rege,  cnins  est  regimen, 
Elgo  nitro  ^)  nee  scio  nee  possnm  regnare. 

1)  sc.  deus.  2)  Menschlich,  freundlich  gesinnt,  entgegenkommend.  3)  Hö- 
rn ines  wohl  Wiederholung  aus  dem  Vorij^en.  4)  Freiwfllig,  auf  sponte  zurück- 
weisend, doch  würde  ultra  =  weiter  hin,  ferner  wohl  besseren  Sinn  geben. 

325. 
Non  est  tantnm  fastidium  mei  in  hoc  mundo  *),  quantnm  est  fasti- 
dinm  menm  huins  mnndi. 

1)  Die  Welt  ist  meiner  nicht  so  überdrüssig  wie  ff.   Vgl.  n.  25. 

326. 
Distinetio  haee  facta  est  per  Christum,    ut  pij  habeant  unam 

Sartecam*)  corporalium  rerum  huius  mundi,  et  plenam  totamqne  bene- 
ictionem  omnium  spiritualium  rerum  Dei  in  altero  seculo*^),  Impij 
autem  ut  habeant  omnem  copiam  rerum  mundi  huius,  sed  in  vita 
aetema  nihil.  Et  sie  fit  qnod  aicitur: 

Divisum  Imperium  cum  love  Caesar  habet. 
Et  Isaac    benedicit  lacob,   Esaw   autem   accipit  huius   mundi   pos- 
sessiones^). 

1)  Für  particulam.  Vgl.  Köstlin  1,34:  Er  (Luther)  sei  auch  eiu  solcher 
Partekenhengst  gewesen,  habe  auch  so  um  Brocken  laufen  müssen.  2)  In  der 
andern  Well,  in  jenem  Leben.      ;i)  Einige  ähnliche  Gedanken  Erl.  A.  5S,  S8. 

327. 
[124J  Stouitz^)   dixit  summani   scientiam    esse,   quam    oporteat 
omnes  discere,  aas^)  in  dieszer  weit  nicht  recht  zugehet 

1)  Dr.  Job.  V.  Staupitz,  aus  einem  alten  Geschlechte  im  Meissnischen, 
folgte  1503  dem  Andreas  Proles  in  dem  Amte  eines  Generalvikars  der  deutschen 
Augustiner-Congregation ,  bewirkte  15(^8  Luthers  Benifnng  nach  Wittenberg,  ge- 
storben 1524  als  Abt  des  Benediktiner  Klosters  St.  Peter  in  Salzburg.     2)  DSs  es? 

328. 
Nos  neque  vitia  ferre  possumus  neque  remedia,  fortunam  neque 
infortunium  *),  Sanitatem  neque  morbos,  Divitias  neque  paupertatem, 
vitam  neque  mortem,  Imo  neque  Deum  neque  Diabolum.  Vnum  exem- 
plum  addebat  ex  experientia.  Hoc  anno  1531  humum  nimis 
lete  provenire,  neminem  enim  iusto  lucro  uti  posse  in  tanta 
abundantia,  praeteritis  autem  annis  omnes  querebant'^)  de 
tanta  penuria  humuli^). 

1)  Unglück.  2)  Wohl  (juerebantur  zu  lesen,  doch  kommt  das  Wort  auch 
aktivisch  vor.  3)  In  humuli  steckt,  wie  es  scheint,  ein  Fehler.  Vielleicht:  de 
tanta  penuria  humi,  auch  könnte  man  an  homulli  (Menschen)  oder  fru- 
menti  etc.  denken. 

329. 
Marcolphius»)  vere   deliniat',   in   unaquaque   aula  esse  oportet 
unum  insigniter  rebellem  et  stultum,  qui  principi  non  obediat,  sed  sua 
quaerentem,   velut  in  nostra  curia  est  Ritesel*^),   Etiam  significat, 
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9a])ientiam  mundi  non  esse  tantam,  quae  Indi  vel  rideri  non  possit  vel 
hallucinari^),  Est  anteni  poema  eins  vere  Teutonnm,  quia  Ger^ 
mani  poetantes^)  perpetuo  habent  stercora  in  ore  et  anani. 

1)  Salomon  und  Marko If  heissen  eine  Ueilie  älterer  deutseher  Dich- 
tungen. Die  erste  derselben,  der  höfisclien  Epik  vorausgehend,  von  einem  fahren- 
den Sänger  strophisch  gedichtet,  enthält  ein  Gewebe  von  Enttllhnmgsgeschichten, 
die  zwischen  Salomon,  dem  Kimigo  von  Jerusalem,  und  den  heidnischen  Königen 
Pharao  und  IMncian  um  Salomos  Weib  Salome  bestanden  werden.  Salomos  Bruder 
Marolf  erscheint  dabei  als  listiger  Diener,  der  jenem  die  zweimal  durch  List  ge- 
raubte Gemahlin  durch  grösseie  List  wieder  gewinnt.  Ein  iüngeres,  dem  14.  Jahr- 
hundert angehöriges  Gedicht,  Salomon  und  Markolf ,  welches  im  15.  Jahrhundert 
überarbeitet  wurde,  stellt  dem  weisen  Könige  den  hässlichen  und  tölpelhaften 
Bauern  Markolf  gegenüber,  der  zur  Verspottung  der  Weisheit  allerlei  Narrenstreiche 
verübt.  Derselbe  Stotf,  welcher  auch  in  lateinischer  Bearbeitung  vorliegt,  wird 
schliesslich  zu  einem  weit  verbreiteten  prosaischen  Volksbuche  verarbeitet,  das 
14S7  zuerst  zu  Nürnberg  erschien  und  den  Titel  führte:  ^ Frage  und  Antwort 
Salomos  und  Mj^rkolfi".  Vgl.  (rötzinger,  Keallexikon  der  deutschen  Altertümer 
p.  609,  Friedrich  Vogt,  die  deutschen  Dichtungen  von  Salomon  und  Markolf, 
H.  I,  Halle  isSO.  Auf  diese  Dichtung  von  Salomon  und  Markolf  wird  in 
den  deutschen  Tischreden  mehrere  Male  Bezug  genommen.  So  erzählt  Luther 
die  Fabel  selbst  Erl.  A.  Hl,  :i02.  2)  Johannes  Uidesel,  den  Luther  so  mit 
Markolf  auf  eine  Linie  stellt,  war  nach  Seckendorf,  bist.  luth.  index  I  cubicularius, 
also  Kammerdiener  des  Kurfürst<^n  Johann  von  Sachsen,  und  nahm  als 
solcher  eine  sehr  einflussreiche  Stellung  ein.  In  seinem  Hause  fand  die  p.  111 
(Note)  und  149  d.  M.  erwähnte  (Jonfereiiz  in  Sachen  der  Zwickauer  statt.  Vgl. 
Kummer,  Tischreden  p.  315'»  bei  Lauterbach  p.  56.  3)  Ins  Blaue  hinein  besprechen. 
4)  Wenn  sie  als  Dichter  auftreten. 

Lex  naturae  innaBcitur  nobis  ut  ealor  igni,  et  inest  nobis  ut 
igniH  siliei.  Usus  autera  eius  talis  est  qiialis  speculo '),  Non  potest 
autem  separari  a  Le^e  divina. 

I)  Dieser  Satz  ähnlich  Erl.  A.  5S,  257,  der  erste  .'H2. 

[125]  Sophistae  dixerunt,  non  esse  necessariura,  ut  omnes  intel- 
ligant  fidera  explicite,  sed  implicite,  id  est,  non  opus  est  intelligentia  *) 
Seripturae  euilibet,  qua  pugnatur  adversus  haereticos,  sed  sufficere^), 
ut  teneant  rationem  salutis  ex  uno  et  altero  loco  Seripturae. 

1)  Vielleicht  ist  totius  am  Ende  der  Zeile  ausgefallen.  2)  Von  dixerunt 
wieder  abhängig  gedacht. 

332. 
Es  ist  vmb  sonst  quod  Dens  sinit  mundo  Euangelium  prae- 
dicare  *),  Horaines  enim  illo  abutuntur,  et  tarnen  oportet,  ut  praedicetur, 
alioqui  enim  non  potest  insinuari  mundo  als  mit  dieszer  schalckheit, 
quod  sinit  praedieari  mundo  Legem,  et  praedieata  Lege,  sehleicht  er  ^) 
Heimlich  in  etlich  menschen  per  Euangelium  post  Legis  praedicationem. 

I)  Lies  praedieari,  vgl.  das  Folgende.      2)  Nämlich  Gott. 

333. 
Spiritum    sanctum    oportet  regere   Ecclesiam,   alioqui   omni 
carni  est  impossibile,  ut  regat  Ecclesiam,  Verum  cum  hoc  regnum  sibi 
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Papistae  arrogaverunt,  In  quem  abuBum  pervenitV  Hue  penenit  sei- 
licet,  quod  conspirationem,  quae  facta  est*),  paucos  EpiBCopos  in  Con- 
cilio  magift  perversa  eogitantibus  aliquis  vir  ferre  possit,  vocaverunt 
spiritug  sancti  inspirationem,  ex  qua  tandem  regimen  Eeclesiae  defluxit. 

1)  Hinter  facta  est,  welches  sini  Ende  der  Zeile  steht,  ist  etwas  aiispjefallen. 
Auch  wenn  ut  eingeschoben  wird,  was  ara  einfachsten  erscheint,  bleibt  der  Zu- 
sammenhang dunkel. 

[126]  Hans  Metseh')  est  inimieuB  mcus,  et  ego  inimieus  eins,  non 
quad  mala  mihi  faeiat  aut  fecerit,  sed  quod  male  contra  me  et  alijs*^) 
agens  Christianus  vult  esse  et  vocari,  Valedicat  huic  nemini^),  et  non 
tantiim  supponemus  manus  nostras  gressibus  suis^),  verum  etiam  totum 
corpus  tmdemus  illi  eulcandum,  Maxime  cum  sit  in  magistratu  publico. 

J)  Vgl.  n.  61  Note,  femer  p.  ICH.  507  d.  M.  Hans  Metzsch,  kurfiirstlicher  Land- 
vügt  und  Stadthauptmann  in  Wittenoerff,  eine  allmächtige  und  eiuflussreiche  Per- 
sönlichkeit, ist  mehrere  Male  mit  Luther  in  (Konflikt  geraten.  1529  begleitete 
Luther  das  Buch  des  Justus  Menins  „von  christlicher  Haushaltung"  mit  einer  Vor- 
rede in  Form  einer  Zuschrift  an  Metzsch,  der  unverheiratet  war  und  durch  lieder- 
lichen Lebenswandel  Anstoss  erregte,  ermahnte  ihn  und  empfahl  ihm  die  Ehe. 
Auch  beklagte  er  sich  bei  dieser  Gelegenheit  beim  Kurfürsten  über  ihn.  Dazu 
kamen  1530  und  1531  noch  andere  Reibereien,  die  sich  aus  den  n.  61  erwähnten 
Plänen  Metzschs  herleiteten.  Luther  trat  diesen  entgegen  und  setzte  es  beim 
Kurfürsten  durch,  dass  weder  eine  Reihe  von  Häuseru  in  Wittenberg  noch  ein 
Teil  der  Stadtmauer  daselbst  niedergerissen  wurde.  Alles  dieses  wird  zwischen 
beiden  ein  etwas  gespanntes  Verhältniss  hervorgerufen  haben,  so  dass  die  oben- 
stehenden Ausdrücke:  inimicus  meus  und  inimicus  eins  erklärlich  sind.  Vgl. 
KOstlin  11,  163,  452.  Später  (I53s)  gerieten  beide  noch  einmal  aneinander,  und  dies- 
mal schärfer.  Das  Nähere  darüber  Köstlin  II,  44s,  674.  2)  Lies  alios.  3)  Viel- 
leicht: Valed.  huic  nemo  =  Möge  ihm  niemand  den  Rücken  kehren.      4)  Für  ejus. 

Sicut  Turca  regit  in  virga  ferrea,  ita  Papae  regnum  constat 
mendatio,  Et  sicut  utrumque  est  dignum  mundo  regnum,  ita  utrumque 
a  Diabolo  est  certissime. 

886. 
Per  poenitentiam  Christus  ita  recipit  omne  genus  vitae,  quantum- 
cunque  splendidum  mundo  et  sanctum,  utin')fidei  praedicatione  com- 
monstret,  quid  velit  omnes  homines  facere,  nempe  credere,  Quae  duo 
individui  sunt  comites  in  pio  homine,  alioqui  separantur  ab  invicem, 
ludas  enim  poenitens  erat,  non  tamen  fidelis'^),  et  omnes  abusores 
Euangelij  nunc  certissime  statuunt,  se  esse  fideles,  cum  tamen  non 
poenitentes. 

1)  Mundo.      2)  Dieser  Satz  Erl.  A.  60,  101. 

337. 
Sicut  ^)oenitentia  in   nomine  Christi   omnem  vitam  ut  malam 
detestatur,   ita  fides   lihemmo  corde    amplectitur  optimam,   quae  est 
ex  verbo. 

338. 
[127]  Anno  1483»)  natus  sum,  Ego  Martinus  Lutherus,  Pati-e 
lohanne^)  Luther,   Matre  Hanna^   patria   fuit  Islebia^),   Parens 
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mortuus  est  triceftimo,  Parens  mea  Anno  tricesimo  Nomine  Hanna. 
Anno  151G  Contra  Papam  eepi^)  scribere.  Anno  18  Absolvit  me  Doctor 
Stapitz  ab  ordinis  obedientia  et  reliquit  me  solum  AogUBtae,  voca- 
tum  ad  Caesarera  Maximilianum^)  et  Legatum  Papae^),  qni  tum 
istic  erat,  Anno  19  Excommunicavit  me  Papa  Leo  ab  Ecclesia^),  et 
sie  secimdo  sum  absolutus.  Anno  21  Excommunicavit  me  Carolus 
Imperator  extra  Imperium  suum*»),  et  sie  tertio  sum  absolutus,  Do- 
minus autem  suseepit  me. 

1)  Von  erster  Hand  heisst  es  1414  (vielleicht  aus  14*^4  entstanden), 
eine  ebenfalls  alte  Hand  bat  corrigiert.  Vgl.  über  Luthers  Geburtsjahr  ROstlin 
I,  25.  2)  Die  Worte  Johanne  wie  Islobia  sind  von  derselben  Hand  hinzu- 
gefügt.  Die  erste  Hand  Hess  eine  Lücke  offen.  3)  Zweimal  wird  hier 
auffallender  Weise  Luthers  Mutter  Hanna  statt  Margareta  genannt. 
Vgl.  Küstlin  I,  23.  Diese  Bemerkung,  die  vorhin  erwähnten  Zusätze  von  zweiter 
Hand,  sowie  auch  die  folgenden  Mitteilungen  scheinen  aufs  neue  zu  beweisen,  wie 
unsicher  schon  in  damaliger  Zeit  die  Nachrichten  über  r^uthcrs  Oeburt,  Kindheit  und 
Jugend,  ja  über  die  ganze  Zeit  bis  zu  seinem  Auftreten  als  Reformator  waren.  Köstlin 
1,  25,  2t>.  4)  Cordatus  p.  2(^6  heisst  es:  Anno  17  in  die  omnium  sanctorum 
incepi  primum  scribere  contra  Papam  et  indulgentias.  Vgl.  auch 
3.30  u.  342.  5)  Maximilian  I.  von  1493—1519.  6)  Mit  den  Worten:  Jch  absolviere 
dich  von  meiner  Obedienz  und  befehle  dich  Gott  dem  Herrn**  entband  Staupitz 
Luther  vom  Ordensgehorsam,  damit  dieser,  falls  ihm  von  Seiten  des  Papstes  Still- 
schweigen auferlegt  würde,  sich  gleichwohl  verteidigen  könne.  Köstlin  I,  22S. 
Hierauf  Hess  er  ihn  am  15.  August  1518  in  Augsburg,  wohin  Maximilian  gleich- 
zeitig einen  Reichstag  benifen  hatte,  mit  dem  Legaten  Cajetan  allein  und  l)egab 
sich  nach  Salzburg,  zu  dem  ihm  befreundeten  Erzbischofe  M.  Lang.  Luther  verliess 
Augsburg  erst  den  20.  Oct.  d.  J.  7)  Die  eigentliche  Bannbulle  gegen  Luther  ist 
allerdings  erst  vom  10.  Juni  1520  datiert,  allein  es  kann  auch  die  vom  9.  Nov. 
1518  datierte  Bulle  gemeint  sein,  die  von  Cajetan  am  13.  Dec.  1518  publiciort  und 
anfangs  1519  in  Sachsen  bekannt  wurde.  In  dieser  wurde  jedem,  der  in  Sachen 
des  Ablasses  anders  als  die  Kirche  lehre,  die  Excommunikation  angekündigt. 
Luthers  Name  wird  jedoch  nicht  darin  erwähnt.  In  der  That  heisst  es  auch  p.  206 
d.  M.:  ^anno  18  excommunicabar**.  8)  Gemeint  ist  das  kaiserliche  Edikt  gegen 
Luther  und  seine  Anhänger  vom  8.  Mai  1521. 

Sex  numerantur  peceata  in  spiritum  sanctum,  quae  etsi  in  re 
fere  sint  idem,  Tarnen  ofiRcijs")  seu  potius  maleficijs  suis  diflFerunt. 
Primum  est  praesumptio,  2.  Impugnatio  veritatis  agnitae, 
3.  Obstinatio,  4.  Desperatio.  5.  Invidentia  fraternae  gratiae-) 
et  sextum  finalis  impocnitentia.  Et  illa  sie  se  eonsequuntur  seu 
exercentur  officijs.  Tempore  enim  securitatis  et  paeis  regnat  prae- 
sumptio, Impugnatio  et  obstinatio,  Tempore  autem  angustiae  et 
tribulationis,  tria  quae  restant,  desperatio,  invidentia  et  impoe- 
nitentia. 

[128]  In  tempore  enim  securitatis,  Impius  eonfidit,  praesumit  et  certus 
sibi  videtur  sua  opera  Deo  placere  et  vult  simplieiter  iustus  esse,  quem- 
admodum  Pharisei  pei7)etuo  volunt,  quae  est  praesumptio,  Quod 
si  arguuntur  ab  aliquo,  fiunt  superbi  et  resistunt  veritati  quae  eis  ob- 
ijcitur,  et  cum  sciant  veritatem  esse,  tarnen  nolunt  cedere  praesumptioni, 
Ideo  consequitur  praesumptionem  illam  Impugnatio  veritatis  agni- 
tae,  Quam  si  non  deponant,  fiunt  adeo  in  praesumptione  obstinati 
et  in  impugnatione,  ut  indurati,  ingravati  et  incorribiles^)  facti  in 
peccatis  suis  moriantur,  Velut  Emser^)  et  sui  similes,  qui  Scriptis 
meis  usi  Scripta  mea  donec  morerentur  impugnaveruni 
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Contra  ae  res  habet  cum  alijs  trihus,  et  tempore  quo  ineepit  quis 
sentire  iram  Dei,  sieut  Cain,  ludas,  Illi  primum  desperant  neque 
confidunt  sibi  remitti  peeeata  sua,  putant  ea  maiora  esse  quam  miäm^) 
Dei  remittentem.  Deiode  cum  vident  se  reprobari,  invident  omnibus 
hominibus  salutem  vellentque  nuUum  salvari,  et  omnes  secum  peccare, 
perseverant  obstinat!  in  illa  invidentia  et  desperatione  nee  ad- 
mittunt  poeuitentiam,  Et  sicut  obstinatio  est  impoenitentia 
quaedam  finalis  tempore  securitatis,  id  est  in  praesumptione  et 
impugnatione,  Sic  impoenitentia  finalis  est  obstinatio  quae- 
dam tempore  angustiae,  id  est  in  desperatione  et  invidentia^). 

1)  Hier  wie  liernaoh  wohl  im  Sinne  vonThaten.  Wirkungen.  2)  Erl.  A. 
58,  164:  Seinem  Bruder  Gottes  Gnade  vergönnen.  li)  Lies  incorriffibiles. 
4)  Uieronymus  Emser,  geb.  1477  zu  Ulm,  gest.  1527  zu  Dresden,  katholischer 
'fheologe  und  Jurist,  einer  der  Hauptgegner  Luthers,  Sekretair  des  Herzogs  Georg 
von  Sachsen.  1527  veröffentlichte  er  eine  L'ebersetzung  des  Neuen  Testaments, 
die  der  Lutherschen  entgegentreten  sollt«'.  Sie  erwies  sich  jedoch  als  ein  Plagiat 
derselben.  Hierauf  bezieht  sich  die  obige  Aeusserung  Luthers.  5)  Misericördiam. 
6)  Die  ersten  Sätze  bis  tinalis  impotentia  finden  sich  auch  Erl.  A.  58,  164  und 
in  ötwas  weitläuftigerer  Fassung  in  der  Stangwald  sehen  Redaktion  der  Tischreden 
n.  133  (139).    Das  Uebrige  fehlt. 

:U0. 
[129J  ÜTila')  Legis  et  Euangelij.     Lex  est  dorsum   Dei,  ira, 
peccatum,  infirmitas,  Euangelium  facies  eius,  Gratia  Domini,  perfectio. 
Hine  est  quod  ad  Mosen  dieit,  Posteriora  mea  videbis,  non  faciem*^). 

1)  Diese  mit  dem  üblichen  Striche  versehene  Form  ist  mit  differentia 
aufzulösen.  2)  2.  Mos.  33,  23.  Vgl.  Erl.  A.  58,  307,  auch  57,  103  (Absatz  1  in  der 
Mitt«). 

34L 
Turca,   cum   in   Germaniam   venerit,   wird  er  vns   ein  gute") 
geben,  Aber  Deutschland  wird  er  nymermehr  besitzen,  Dendasvolck 
ist  zu  bosze. 

1)  Hier  ist  ein  Wort  ausgefallen.  Die  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  62,  393, 
Förstemann  und  Bindseil  IV,  645)  haben:  wird  er  uns  eine  gute  Haarhusohe 
geben,  was  mit  „schnell  beigebrachter,  aber  auch  bald  wieder  abgewehrter  Nieder- 
lage** erklärt  wird.  Wahrscheinlich  hat  sich  Luther  aber  einer  älteren  Form  be- 
dient und  gesagt:  wird  er  uns  eine  gute  husche  geben,  ein  Wort,  welches  bei 
Fischart  im  Sinne  von  Haar  zausen,  im  ir>.  Jahrh.  aber  auch  schon  im  Sinne  von 
Ohrfeige  vorkommt.  Vgl.  Weigand  1,836  und  Erl.  A.  62,379:  denn  der  Türk 
muss  Deutschland  eine  Schlappe  geben. 

342. 
Anno  29  Ex  Comitijs  Spirensibus  Dux  Saxoniae*)  dabat 
litteras  ad  me,  in  quibus  etiam  hoc  eoutinebatur:  Cautum  esse  j)ublice, 
ne  quis  prineipum  audiret  praedicatores,  qui  se  gloriarentur,  Euangelicos 
esse.  Deinde  habitam  esse  Missam  de  Spiritu  saneto,  Ad  quae  ego 
respondebam  Lutherus,  Das  sind  feine  gesellen  die  yhr 
Haend  auffheben  vnd  scblalien  Christum  ins  maul  das  es 
sehnapt,  vnd  bitten  yhn  darnach  vmb  den  heyligen  geist.  0 
we,  Ja  er  wird  bald  kommen.  Ich  mein  der  teuffei.  Ihr  wer- 
det sehen  das  sie  mit  der  weis  auff  dem  Reichstag  nichts 
werden  auszrichten. 
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1)  In  dem  Briefwechsel  des  auf  dem  Reichstage  zu  Speier  befindlichen  Kur- 
fürsten Johann  von  Sachsen  mit  seinem  zu  Hause  zurückgelassenen  Sohne 
Joh.  Friedrich  kommt  nach  Seckendorf,  hist.  Luth.  II  sect.  14,  §  44  folgende  Stelle 
vor,  die  mit  dem  Obigen  verglichen  werden  kann:  Publicatum  esse  edictum,  ne 
quis  conciones  in  hospitio  suo  adiret,  id  vero  non  ohscrvari,  et  hoc  ipso  die,  scribit 
(erat  Dominica  Palmarum),  in  utraque  coucioue  ante  et  post  meridiem  ad  octo  milia 
hominum  comparueruut. 

343. 

[130]  Stoüitz  prior  meus  sub  pyro,  quae  etiam  hodie  stat 
in  medio  curiae  meae»j,  cogitabundus  aliquando  sedens,  tandem 
dixit  ad  rae,  D.'-)  Magister,  vos  suscipietis  gradum  Doctoratus  szo 
krigt  yhr  etwas  zu  schaffen,  Quod  seeundo  anno 3)  post  Doetoratüm 
nieum  faetuin  est,  quo  invulgavi  questiones  de  poenitentia  et  indul- 
genüjs-»). 

1)  Luther  wohnte  seit  seiner  Verheiratung  in  den  Räumen  des  Wittenberger 
Klostergebäudes,  welches  frei  geworden  und  ihm  vom  Kurftirsten  Johann  als  Besitz 
überlassen  war.  2)  Domine.  :<)  In  diesem  Zusammenhange  ist  secundo  jedenfalls 
nicht  richtig.  Vielleicht  ist  quod  sexto  anno  post  Doetoratüm  meum  zu  schreiben. 
Luthers  Doktorpromotion  fand  am  IS.  October  1512  statt.  Am  aL  Octobcr  1517 
schlug  er  seine  Thesen  gegen  den  Ablass  an.  Seit  dem  18.  October  1517  war  es 
also  sex  tum  annum  post  doetoratüm.  Vgl.  n.  ans,  und  den  folgenden  Absatz, 
wo  Luthers  Auftreten  ins  Jahr  151H  und  p.  2(M»  d.  M.,  wo  es  ins  Jahr  1517  gesetzt 
wird.  Die  Doktorpromotion  wird  auch  von  Cordatus  ins  Jahr  1512  gesetzt.  Er 
sagt  p.  aao  d.  M.:  12  (sc.  duodecimo  anno)  promotus  sum  in  Doctorem. 
Freilich  heisst  es  p.  a42  wieder:  Anno  aetatis  meae  21  promotus  sum  in 
Magistrum,  27  in  Doctorem.  4)  Der  obenstehende  Absatz  findet  sich  in 
folgender  Form  bei  Kummer  Tischreden  p.  20Sb:  Cum  Doctor  Staupitius  aliquando 
cogitabundus  sub  piro  in  horto  deambularet  et  Martinum  videret  sie  immit: 
Domine  Magister,  werdet  Doctor  Theologiae,  so  kluiegt  ihr  etwas  zw  schaffen. 
Secundo  anno  haec  prophetia  inqjleta  est.  Movit  enim  Doctor  Martinns  questlo- 
nem  de  poenitentia,  indulgentta  et  c<'teris  traditionibus  Papae.  In  diesem  Zu- 
sammenhange würde  sich  secundo  anno  erklären  lassen.  Dies  würde  sich  auf 
die  Worte  „werdet  Doctor  Theol.''  beziehen,  so  dass  man  annehmen  könnte, 
Staupitz  Aufforderung  sei  1510  an  Luther  ergangen.  Die  folgenden  Worte  „movit 
enim"  sind  dann  nur  als  Erklärung  zu  ^so  khriegt  ihr  etwas  zw  schaffen*  aufzu- 
lassen.   Vgl.  auch  Lauterbach  p.  102  Note  nebst  der  dort  angegebenen  Litt, 


:i44. 

Cum  nie  ruraus  sub  pyro  eadeni  de  re  convenisset,  et  ego 
reniterer,  niultas  Caussas  allegans,  niaxime  quod  etiani  mihi*)  eon- 
sumptis  essem  viribus,  adeo  ut  vitii  mihi  longa  non  posset  «uperesse. 
Ad  quae-)  Stopicius,  Wist  yhr  nieht  das  vnser  Hergott  viel 
grosser  saehen  hatt  auszzurichten,  Üa  bedarff  er  viel  kluger 
vnd  weyser  leute  zu,  Die  yhm  llelffen  raten,  wen  yhr  den 
ymer  sterbet,  szo  inust  yhr  sein  radgeben  sein,  Verum  ego 
tamen  non  intellexi  haue  prophetiam,  in  hoe  modo  implendam  esse, 
post  (luatuor  enim  annos  eepi  belligerari^)  adversus  Papam  atque 
omnia  sua^), 

1)  Dies  Worte  könnte  fehlen.  2)  Vielleicht  ad  ea  St.  sc.  inquit.  3)  Auch 
Deponens.  4)  Aehuliches  findet  sich  Mathe sius,  Pr.  1,  12.  Einiges  hieraus 
auch  Erl.  A.  5!»,  ISO,  sowie  (.'ordatus  p.  ri.n.  Vgl.  auch  Köstlin  I,  los,  7S2  sowie  die 
Noten  3  u.  4  des  vorigen  Absatzes. 
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345. 

Faber  ille  Coustautieiisis'X  ►'^pirae  iu  Comieijs  praedieans, 
dixit  se  Tureae  [131]  fideiu  aute  as8uin])turum  quam  Lutheri,  At 
respondi,  Vereor,  ne  cum  Caipha  pro])hetaveris*^). 

1)  Johannes  Au^ustanus  Faber,  Douiinikauer,  geb.  zwischen  I4(»0~l47u  zu 
Freiburg  in  der  Schweiz,  Vikarius  des  Bisehofs  von  Constanz,  später  geistlicher 
Rat  und  Beichtvater  König  Ferdinands,  sowie  Erzbischof  von  Wien,  einer  der 
Hauptgegner  Luthers,  gest.  wahrscheinlich  lö-'H.  2)  Joh.  11,  4'Jflf.  Vgl.  Erl. 
A.  üO,  als. 

34(). 
Taiu  malutn  virum  fuinse  Emseriini,  numquaui  putasseni,  queiu- 
admodum  iani  video  in  «ovo  eins  testamento,  Er  hatts  besser  gewust, 
den  er  gesehrieben  Hatt,  Vtitur  euini  nostra  tralatione,  aber  D.  e.  S.  G-) 
in  gunst  behilt,  hat  er  Zu  Zeiten  ein  wort  wider  sein  gewissen  ge- 
endert  vnd  sein  vnnutz  geschwetz  dazu  gesehiahe.  Aber  dem  er  ge- 
dienet hat,  der  wird  yhm  auch  itz  Ionen  ■^). 

I)  Vgl.  n.  3H9.  2)  Wohl  autzulösen  mit:  Das  er  Seinen  Georg.  •^)  Vgl. 
Erl.  A.  (W),  :U3. 

347. 
Ich  wil  Coeleo  auff  kein  buch  wider  mich  antworten,  vnd  wird 
damit  viel  Zorniger  werden,  vnd  wils  allein  dorumb  thun,   Das  er  die 
ehr  nicht  erlange'),  die  er  in  seinem  schreiben  suchet«^). 

I)  Nach  erlange  ist  noch  einmal  wiederholt:  Das  er  die  ehre  nicht  erlang. 
2)  Vgl.  Erl.  A.  511,272;  iU),'MA. 

348. 
Ad  librum  de  sei)tem  capitibus,  quem  scripsit')  contra  nie, 
dixi.  Es  gefallen  mir  alle  Ding  wol  mit  den  sieben  köpften.  Aber  da^ 
ist  yhre  sunde  vnd  schände,  das  siel)en  köpfte  nicht  einen  hals  können 
zu  wegen  bringen  oder  [1-^2J  nicht  ein  Hals  werd  sein,  Filium  autem 
Marchionis^)  ferunt  dixisse,  Oho,  nunc  in\ictus  manebit  Lutherus 
7  capita  habcns,  cuius  ne  unum  antea  potuerunt  viucere '). 

1)  Auf  dem  Titelhlatte  einer  der  Streitschriften  des  ('ochlaeus  wider  Luther 
war  dieser  mit  sieben  Köpfen  abgebildet.  Sie  flihrt  auch  wohl  den  Titel 
^Septiceps  Lutherus".  2)  Der  spätere  Kurfürst  .Joa<hiui  IL  von  Brandenburg 
(l5Hn— 1571)  war  bereits  bei  Lebzeiten  seines  streng  katholischen  Vaters,  des 
Kurfürsten    Joachim  L.  (I4*M»     15:i  ),    der  neuen   Lehre  zugethan.^    ;j)  Vgl.   Erl. 

A.  üo,  :n:i. 

Ferdinando')  foeliciter  cessura  sua  consilia  et  conatus,  non 
possum  comprehendere.  >Jinns  enim  se  gravavit  sanguine  iunoceutum-), 
qui  clamat  ad  Deum,  Et  haec  vox,  quam  edit  Spirae"^),  eaussa  erit 
interitus  eins,  Als  bald  der  Zug  wider  den  Turcken  entricht  were, 
wolt  er  die  Luterischen  bald  vmbringen. 

1)  Ferdinand  von  Oestreich,  Bruder  ('arls  V.,  seit  ir>21  Regent  in  den  deutsch- 
habsburgischen  lündem,  Kaiser  von  15.")(>  1504.  2)  Von  schweren  Verfolgungen 
der  Evangelischen  in  Oestreich.  Wiirtemberg  und  Belgien,  die  Ferdinand  über  sie 
verhängte,  berichtet  Seckendorl,  bist.  Luth.  I,  §  \M).  2.  3)  Es  ist  fraglich,  welcher 
Reichstag  zu   Speicr  gemeint  ist.     Auf  beiden  praesidierte  Ferdinand   im    Namen 
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des  abwesenden  Kaisers,  auf  beiden  verlangte  man  von  den  Reichsständen  Hülfe 
gegen  die  Türken  unter  Soliraan.  Luther  hat  wohl  den  zeitlich  zunächst  liegenden 
Reichstag  von  1529  im  Auge.  Auf  diesem  wurde  die  Protestation  der  evange- 
lischen Stände  am  19.  April  übergeben,  während  die  erste  Belagemng  Wiens  durch 
Soliman  in  die  Zeit  vom  21.  Sept.  bis  16.  Oct.  desselben  J.  lallt.  Vielleicht  ist 
edidit  zu  lese». 

350. 
Ferdinaudus*)  infinitain  pecuniam   a  suis  exegit,   at  Deus  ei 
dedit  benedictionem  similem  illi^),   qui  mannm  piumis  habent  plenam, 
Alszo   steubet   sein   gelt   von    einander,   Ttem    ipse    ex^)   primas   Rex 
Bobemiae^)  et  ultimns  Romanorum^). 

t)  Erl.  A.  61.  .312:  Es  wurde  D.  M.  L.  gesagt,  dass  eine  Oberkeit  an  einem 
Ort  sich  gerühmt  nätte  ihrer  aufgelegten  Schätzungen,  dass  kein  Mass  so  klein 
wäre,  er  hätte  eine  Hand  voll  Pfennige  herausser  gemessen.  Darauf  sprach 
D.  M.  L.:  Gott  hat  ihm  auch  diesen  Segen  darüber  gesprochen  und  ihnen  in  die 
Hand  geblasen,  dass  ihm  die  Pfennige  wie  Federn  alle  sind  von  einander  gestoben 
und  geflogen.  Meinte,  dass  kein  Gedeihen  noch  Glück  bei  dieser  Schätzung  ge- 
wesen wäre.  2)  sc.  (juam  eis  dat,  qui  etc.  3)  Vielleicht  est.  Der  Fehler  ist 
erklärüch  wegen  des  tolgenden  rex.  4)  Nach  der  Schlacht  bei  Mohticz  15iö. 
5)  Luther  scheint  zu  meinen,  dass  das  rtimische  Kaisertum  deutscher  Nation  unter- 
gehen werde,  wenn  es  sich  der  neuen  Lehre  feindlich  gegenüber  stellen  werde. 

351. 
In   transferendis   libris  meis   nemo   unqnara  fuit  diligentior  et 
qui  proprie  raeam  sententiam  transtnlit  et  animum,  M.  Butzero*),  Sed 
opiniones  suas  quas  imraiBCuit  non  probo^). 

1)  Martin  Butzer,  geb.  1491  zu  Schlettstadt,  von  1523—1548  zu  Strassburg 
in  reformatorischem  Sinne  thätig,  bei  wichtigen  Akten  der  Reformation  beteiligt 
gest.  1551  als  Professor  zu  Cambridge.  2)  Er  übersetzte  152H  Luthers  Kirchen- 
postille  ins  Lateinische,  änderte  aber  die  das  Abendmahl  betreffenden  Stellen  nach 
Zwinglischer  Auffassung  ab.  Hierauf  beziehen  sich  die  letzten  Worte  des  obigen 
Absatzes,  zu  dem  man  vgl.  Erl.  A.  62,  .349,   Kummer,  Tischr.  p.  291. 

352. 
[1331  ^^^^  est  inter  omnes  uostri  temporis  Tbeologos,  qui  ita 
tractet  et  declaret  Bcripturam  atque  est  Brentius").  Simplieiter  enim 
et  adeo  elare  tractat  eam,  ut  saepissime  admirans  eum  de  viribus  meis 
desperaverim.  Et  quod  ipse  praestitit  in  Euangelio  super  lohannem^), 
nemo  ^raestitui-us  est  ex  nostris,  Quando  autem  interdum  indulget  suis 
cogitationibus,  hoc  ei  indulgendum  est,  ubi  a  simplieitate  verbi  non 
exeidit  ^). 

1)  Dr.  Joh.  Brenz,  geb.  1498  zu  Weil,  einer  der  bedeutendsten  Reforma- 
toren, im  vorgerückteren  Alter  noch  der  Beformamtor  Würtembergs,  berühmt  als 
Commentator  der  meisten  biblischen  Bücher,  gest.  1570  als  Propst  der  Stiftskirche 
in  Stuttgart.  2)  Sein  Commentar  zum  Joh.  Evangelium  erschien  zuerst  1527  In 
Hagenau.  .'0  Obenstehender  Absatz  ist  einer  der  wenigen,  wo  Cor- 
datus  und  nie  späteren  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  «2,349)  bis  auf 
geringe  Abweichungen  inhaltlich  und  formell  übereinstimnien. 

353. 
Omnes  Schwermeri,  quum  adsumunt  ad  ecclesias  ministros,  non 
adsumunt  eos,  qui  plebem  possit')  docere,  sed  tales.  qui  iuvare  velint 
suos  pastores  in  ylire  Scliwermerey  ^). 

l)  Lies  possint.      2)  Erl.  A.  61,  20? 
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354. 
De  Erasmo  Philippus  quedam*)  ait,  ipsum   dixisse,   Er  wolt, 
das  Johaunis  Euangelium  uie  geschrieben  were,   Ad  quod  cum  ego^), 
Ey  das  ist  nicht  war,  Philippus  iurabat,  verum  esse 3). 

1)  Quondam?  2)  sc.  Lutherus  (?)  dicerem.  3)  Hierauf  bezieht  sich  viel- 
leicht Erl.  A.  61,  96,  97. 

355. 
Wolan,  nemo  credit,  tantam  esse  vim  et  efficaciam  orationis^) 
nostrae,  nisi  expertus.  Porro  valde  magnum  est  orationem  posse  com- 
preheudere,  quum  tristes  casus  veniunt,  So  offt  mir  meins  gebets 
rechter  ernst  [134]  gewest  ist,  bin  ich  reichlich  erhört  wor- 
den-) quam  rogavi,  Got  verzeucht  wol  bey  weylen  vnd  er- 
höret doch^). 

1)  Gebets.       2)  Lies  plus  quam.       3)  Vgl.  Erl.  A.  59,  1.    Blnds.  coli.  I,  63. 

356. 
Non   est  cogitandum   de  praedestinatione,   sed  de   Christo, 
quod  nobis  sit  praepositus,  quod  unicam  fidem  efficit  ad  salutem,  illud 
autem*)  desperationem  in  damnationem '^). 

1)  sc.  efficit.  2)  Aehnliche  Gedanken  finden  sich  in  den  deutschen  Tisch- 
reden öfters.    Vgl.  z.  B.  Erl.  A.  60,  154,  160;  SS,  115;  57,  164  ff. 

357. 
Gravissimae  tentationes  sunt,  cum  in  tentationes  nostras  immittit 
Sathan,  ut  caussas  bonorum  et  malorum  inquiramus,  Cur  mihi  bene 
aut  tibi  male  succedat,  Cur  hoc  aut  aliud  fiat,  Gravissimae  tales  sunt 
temptationes  et  proclives  ad  lapsum,  Haec  in  paradyso  cepit*)  cum 
Heva  et  decepit  Adam  et  omnem  posteritatem  eius"^). 

I)  Coepit  sc.  Satan.  2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  137,  wo  in  abweichender  Form 
dieser  und  der  folgende  Absatz  in  einen  zusammengezogen  sind. 

358. 

Es  ist  kein  stolzer  Ding  auff  erden  als  ein  hoffertiger 
Helling  tempore  prosperitatis,  Neque  quisquam  fuit  inter  sanctos,  qui 
non  vexatus  sit  mit  dem  Quare,  Quare^). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,  137.  Mit  dem  Quare  hat  Luther  Psahn  2,  1  im 
Auge.  Das  Citat  ist  nicht  selten  in  den  deutschen  Tischreden.  Vgl.  besonders 
Erl.  A.  57,  2SÖ. 

359. 
[135J  De  phreneticis^)  et  phanaticis  sie  sentio,  Omnes,  qui 
indeeore  moventur  ac  privantur  ratione,  a  Sathana  vexari,  alios 
gravius,  levius  alios,  alios  brevius,  longius  alios,  Neque  nego 
aliquando  talia  mitigari  a  naturalibus  remedijs  medicorum  aut  etiam 
toUi,  Qui  autem  naturalibus  eaussis  talia  trilmunt,  isti  neseiunt  Satha- 
nae  potentiam,  et  Deum  demonibus  potentiorem  esse,  quando  tales 
liberantur  per  Medicinara,  Haec  probantur  ab  anu-)  in  Euangelio, 
vincta  a  demonio,   et  per  verba  Petri  Act.  10^),   quibus  et  brevissime 


Digitized  by 


Google 


82 

multa  didt  Petrus,  Omnes  scilieet  morbos  et  tempestates  operasse 
demonium,  Et  quid  mirnm,  si  Angeli  mali  quaeque  mala  operantar? 
Puta  quantum  promittit^)  Deus,  quod  clare  videtur  in  lob  tenta- 
tionibus*). 

1)  wQEvtiTixoq  verrückt  2)  Luc.  18.  3)  Act  10,  38.  4)  Pennittit? 
5)  Abweichend  und  in  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A.  60,  31,  32.   Bindseil  coli.  II,  229. 

360. 
Satan  non  obsidet  corporaliter  illos,  quorum  ante  corda  possidet 
eaede,  forcinatione,  ebrietate,  rapina,  et  alijs  malis  voluptatibos,  Sed 
innocentes  et  bonos  homines,  qui,  si  quibusdam  nataraUbas  remedijs 
cnrantur,  Deo  ipsos  miserante,  curantur,  Sanctissimis  semper  proximor  •) 
est  quam  ereditur.  Ita  Paulus^)  colaphizat^)  et  Christum  vehit 
quo  vult*). 

1)  Lies  pro  prior.  2^  Lies  Paulum.^  3)  xoXatpiJ^eiv^  ohrfeigen.  Vgl. 
2.  Cor.  12,  7:  iö64n  fioi  axoXotp  xy  aa^xl  ayysXog  oaräv,  iva  (le  xokaipl^. 
4)  Matth.  4.  Abweichend  Erl.  A.  6u,  32  Abs.  2,  3.  Die  Beziehung  auf  Paulus 
findet  sich  häufig  in  den  deutschen  Tischreden.  Vgl  ErL  A.  57,  99;  58,  148; 
60,  119,  120,  123;  62,  16  ff.    Bindseil  II,  230. 

361. 

Tentatus  fugiat  solitudinem  et  soeiet  se  hominibus,  qui  de  verbo 
libenter  loquuntur,  [136]  Post  verbum  auditum  praesentissimum  reme- 
dium  est  seire,  tales  cogitationes  desperationis  et  impietatis  non  tuas 
esse,  sed  Diaboli,  Hoc  autem  persuadere  diffieillimum  est.  Porro  de 
eis  co^tare  aut  pugnare  contra  eas  est  eas  irritare,  ideo  alio  flectendus 
est  animus,  Fallen  sie  dir  ein,  szo  lasse  sie  wider  ausfallen,  Hoc  autem 
diffieillimum  est  faetu,  Neque  statim  fit,  cum  illud  vis  fieri,  sed  luetando 
aliquamdiu  adversus  eas.  Cum  enim  Satanae  cogitationibus  agatur 
de  Deo  et  salute  aeterna,  vehementer  recusant  tentati  edes  9  relinquere 
aut  contemnere,  puta  si  sis  de  salvandis,  An  tibi  Deus  sit  propicius*). 

1)  Die  Handschrift  unverständlich  edes.  Vielleicht  aut  eas  oder  illas.  Ich 
versuche  folgende  Erklärung  der  schwieriffen  Stelle:  „So  weigern  sich  die  Angefoch- 
tenen entweder  solche  Gedanken  aufzugeben  oder  zu  verachten,  wenn  man  nämlich 
zu  denen  gehört,  die  (von  dem  Gedanken)  befreit  werden  müssen,  ob  Gott  ihnen 
gnädig  sei"*  Die  deutschen  Tischreden  bieten  Erl.  A.  (>0,  150  Folgendes:  „Denn 
wenn  man  mit  solchen  Gedanken  umgehet  und  disputieret  von  Gott  und  ewiger 
Seligkeit,  so  kann  maus  schwerlich  lassen  fahren  und  verachten,  es  sei  denn,  dass 
die,  so  zweifeln,  zuvor  gewiss  werden,  dass  solche  Gewissheit  unmöglich  sei,  wenn 
man  darauf  bestehet^  sich  mit  ihnen  schleppt  und  disputieret**.    Einen  klaren  Sinn 

tiebt  diese  weitläuftige  Auseinandersetzung  nicht.      2)  Abweichend  und  weitläuftig 
;rl.  A.  60,  156,  vgl.  auch  60,  116  (Abs,  1),  sowie  62,  474. 

362. 
Super  vires  suas  teniptatus  accedat  ad  aliquem  virum  bonum, 
quem  audiat  ut  hominera  Dei,  quaeeunque  tandem  ei  dicit  Os  enim 
lusti  meditatur  sapientiam,  et  id  verum  sit,  quod  David ^)  ait,  Elo- 
quium  tuum  vivificavit  me,  Sic  Hanna  concipit^)  post  verba  Hell, 
Vade  in  pace  et  Deus^)  etc.,  et  R.*)  1  cap.*)  et  Genes.  25«)  Rebecca 
consulens  Dominum  auditur,  Et  Christus  verbo  Dei  vincit  Sathanam 
in  deserto.    Qui  verbo  Dei  non  medetur  temptationibus  suis,  vere  tentat 
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DeniQ  omnibas  suis  tentationibas.  [137]  Quin  et  orandum  est  taübus 
et  credere  oportet,  omnes  pios  in  Eeelesia,  (Tantnin  sciatis  ^^,  qui  ride- 
tur  non  exauditus  esse),  et  Deum  aenere,  et  pios,  quos  primo  impeta 
vincere  non  potest  Satan,  assidnitate  et  prolixitate  velle  vineere,  de 
qno  dieitur,  Saepe  expngna^)  me,  in  inventute  mea,  Qni  diu  tentatns 
tandem  vineit,  Deo  et  angelis  eins  effieit  incnndnm  spectaenlnm^). 

1)  Psahn  119,  50,  92.  2)  Wird  schwanger.  3)  1.  Sam.  1,17.  4)  et  Kegum. 
5)  l.  Könige  1,  53.  6)  Genes.  25,  22.  7)  Lies  sciat  =  das  möge  sich  der  merken, 
der  £  8)  Lies  expugnaverunt.  Vgl.  Psalm  129,  1:  saepe  expuflrnavenuit  me 
a  inventute  mea  sc.  inimici  ecclesiae  (Vu%.).  9)  Vielfach  abweichend  und  in  sehr 
weitläaftiger  Fassung  Erl.  A.  60,  157,  15S. 

363. 

Sicut  ad  fidem  et  Euangelinm  nemo  eogendus  est,  ita  snb 
eodem  magistrata  permittendum  non  est,  nt  elam  verbum  Dei  blasphe- 
ment,  Sed  vocati  andiant  et  andiantnr,  ne  alantar  seditionis  seminaria. 
Sibili  serpentnm  fugiunt  Lncem,  Imo  trahendi  sunt  in  publicum, 
ut  vincant,  vineantur  aut*)  taceant. 

1)  Hinter  aut  steht  noch  ,v*.    Vielleicht  vel. 

364. 
Cum  Deealogus  etiam  poUtica  doeeat  et  Oeeonomica,  ideo  ad 
Cateehismi  praedicationem,  quae  creberrima  esse  debet,  cogendi  sunt 
homines  per  Magistratum,  Credant  aut  non  eredant  EuangeUo,  tamen 
Omnibus  neeessaria  est  obedientia,  quam  debent^)  in  politia  et 
Oeconomia.  Et  qui  in  aliqua  plebe  volunt  vivere,  huius  vitam  et 
mores  [138]  diseant,  Imo  et  Chateehismum^),  si  non  propter  se, 
tamen  propter  liberos  suos  et  familiam  suam. 

1)  Schuidig  sind.      2)  sc.  diseant. 

365. 
Saeramentarij  primo  eonvincendi  sunt  (ait  Philippus),  se  certos 
non  esse  opinionis  suae,  etiamsi  probabiles  habeant  quasdam  rationes. 
Ideo  familiariter  sunt  interrogandi,  quid  opponant  nobis,  Deinde  ob- 
ijeienda  est  ^s  -fides  antiquorum  patrum,  Augustini,  Gypriani, 
Hilarij,  quorum  apertae  sunt  Sententiae  de  Euka^^),  Et  Augustini 
de  Baptismo  parvulorum.  Si  ineertos  se  esse  confitentur,  monendi 
sunt  serio,  ne  doceant  incerta,  sed  apud  se  suam  opinionem  eontineant, 
peecatum  esse,  quiequid  non  est  ex  nde  etc. 

1)  Eucharistia  (sixagioxia).   Abweichend  Rebenstock  II,  39*>.    Bindseil  II,  40. 

366. 
Primum  praeeeptum  docet  fidem  in  promissiones  et  timorem 
propter  minas,  et  cum  ueus  ex  factis  suis  cognoscatur,  addit  eductio- 
nem  ex  Egipto,  velut  si  alio*)  dicas,  Deum  ex  mortuis  resuscitasse 
Christum,  Per  talia  verum  Deum  apprehendimus,  Huc  spectat,  quod 
dicit,  Qui  videt  me  (beneficia  et  opera  mea)  vidit  et  patrem  meum*). 
Dens  tu  US,  id  est  qui  te  iuvat,  cui  es  curae,  Non  sie  dij  gentium,  qui 
oculos  habent  [139]  et  non  vident.   Promissiones  habent  benefioia,  Minae 
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poenas,  velnt  est  subversio  Aegiptorum,  et  fortist)  ad  iavandam  et 
pttniendum,  Zelotypns*)  irascens  desertoribus.  Exemplum'^)  Sena- 
herib,  qui  suis  viribus  volebat  expugnare  lerusalem.  Secundo  Zele- 
typus  est  erga  suos,  quos  amat,  iavat,  consolatnr,  eustodit,  Uaec  fides 
ampleetitur,  timor  autemö),  ne  offendamus^).  Visitans**)  est  horribilis 
eommiDatio,  merito  inculeanda  est^)  animis  nostris,  Et  pugnat  vehe- 
menter contra  eam  Ratio,  Verum  cum  in  parentibus  Lex  est  abrogata, 
Ezecb.  18  *^),  non  pereunt  posteri  etc.,  Et  promissio  quae  sequitur,  omnem 
captum  excellit^*)  hominum.  Non  facies**^),  hoc  est,  nolo  tuo  more 
coli.  Ita  Philippus  noster  exponit,  Putat  idem  esse  et  bene 
quidem.i*) 

1)  sc.  modo.  2)  Joh.  14,  9.  3)  sc.  Deus  est.  4)  £ifrig.  5)  sc.  est. 
6)  sc.  amplectitur.  7)  sc.  Deum.  8)  Heimsuchend.  9)  Mit  Gewalt  hineinpressen, 
drängen.  10)  Ezech.  18,  20.  11)  Im  Sinne  von  antecellere  c.  accus.  12)  Du 
sollst  (dir)  nicht  machen.  2.  Mos.  2u,4.  13)  Vgl  ErL  A.  58,268  (bis:  meum), 
58,  247—251.    Rebenstock  U,  40,  AO^.    Bindseil  colloq.  II,  244,  245. 

367. 

Ratio  est  foeliciter  studendi  in  Theologia,  ut  orationis  loco 
mane  et  vesperi  legas  aliqua  capita  in  Biblijs.  Deinde  Methodus  Chri- 
stianae  fidei  discendus*)  est  ex  Pauli 2)  ad  Romanos  et  epistola  ad 
Galatos,  et  si  epistolam  ad  Colosseuses  tibi  familiärem  feceris,  alias 
omnes  facile  intelliges,  queraadmodum  subinde  doceat  Paulus,  Deinde 
legendum  Euangelium  [140]  Matthei  et  Lucae,  et  expendendi  loci, 
quos  tractat  Christus  de  poenitentia  sive  fide.  Tertio  loco  legendos 
esse*)  Sermones  Christi  in  Euangelio  lohannis,  Tum  redeundum  esse 
ad  vetus  testamentum,  et  maxime  ad  Genes.,  Deuter:  et  psalterium, 
quorum  doctrina  iungenda  est  doctrinae  Christi,  Quae  omnia  tum  rectius 
inteUüguntnr,  cum  aliquis  vitae  usus  accesserit  et  temptatio,  quae  orare 
doceat.  Postea  legendos  prophetas  et  verba  eorum  referenda  esse  ad 
locos  communes  Christianae  fidei,  Ad  fidem,  charitatem,  crucem  etc. 
In  Legalibus  historijs^)  diligenter  discernenda  est  Legem  J^)  et  Euange- 
lium et  fides  ab  operibus,  fides  Davidis  etc.  Doctores,  ait**),  cum 
iudicio  legendos  esse,  ut  probentur'),  in  quo  valeant,  et  ubi  de- 
fieiant. 

1)  Methodus  hier  als  Mascul.  gebraucht.  2)  sc.  epistola,  was  auch 
am  Ende  der  Zeile  ausgefallen  sein  kann.  3)  Zu  ergänzen  ist  wohl  dicit  Phi- 
lippus (vgl.  den  Schlusssatz  des  vorigen  Absatzes  und  des  obenstehenden),  so 
dass  anzunehmen  wäre,  dass  Luther  sich  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  (Gegen- 
stand einer  Auseinandersetzung  Melanthons  bedient.  4)  Bei  den  Geschichten  im 
alten  Testamente.  5)  Lies  Lex.  0)  sc.  Philippus.  7)  sc.  ea.  Damit  das  dar- 
gethan  werde,  worin  sie  stark  und  worin  sie  schwach  sind. 

368. 

In  tota  doctrina  Ecclesiastica  diligenter  observanduni  est. 
quae  pars  ad  vitam  spiritualem  ])roprie  i)ertiiieat,  que  ad  Civilem  et 
que  ad  Politicam,  Quae  duo  procul  ab  Euangelio  segreganda  sunt, 
quod  est  virtus  Dei  ad  salutem,  lila  autem  bonae  tantum  Dei  suut 
Creaturae-O 

1)  SchOpiungen. 
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369. 
[1411  Utcunque  iudicare  posse  ex  ipsis  fontibus  bibliae  verba 
maltis  milibus   aureorum')  praeferendum  est,   Ich  bin  zum  letzten 
flö)**  komen,   Aber  es  wird  wider  ein  „«'*  daraus  werden.^) 

1)  Aureus  =  Goldmünze  schon  bei  Sueton  Caligala  42.  Luther  meint 
die  damals  im  Umlaufe  befindlichen  Goldgülden.  2)  Vgl.  Buch  des  Lebens 
von  1594  auf  der  Stadtbibliothek  in  Görlitz.  In  diesem  heisst  es:  ,Wer  ,«•  und 
«o)"  recht  fügen  kann,  ist  ein  gelehrt  und  weiser  Mann**,  Bttchmann 
Gefl.  W.  p.  41. 

370. 
Si  conscientia  eerta  est  Constitutionem  Christi  esse  de  ntraque 
spetie,  non  est  in  hominum  arbitrio  uti  altera  ant  ambabne.  Et  si 
utraque  non  pennittitur,  Tutius  est  et  melius  in  totum  abstinere,  Fit 
enim  hoc  sine  peccato,  cum  non  stet  per  nos  *),  sed  altera  speties  nobis 
rapiatar,  et  interim  sufficiat  manducatio  spiritualis,  de  qua  Augusti- 
nus: Crede  et  manducasti^),  Porro  secreto  capere  non  licet,  quod 
Christus  publice  instituit  sumendum.  Est  enim  hoc  sacramentum  publica 
Christi  confessio,  ipso  dicente,  Facite  in  meam  comme.^)  Sin  vero  in 
alia  quam  tua  parochia  vis  accipere  et  de  hoc  accusatus  fueris,  vide 
ne  Christum  neges  coram  iudice,  quae^)  in  sacramento  confessus  es  et 
predicasti,  ut  Paulus^)  exponit.«) 

1)  Da  es  nicht  unsere  Schuld  ist.  2)  August,  tractat.  in  Joannem  27? 
3)  Commemorationem.  Luc.  22,  19.  4)  quem?  5)  1.  Gor.  11,26.  6)  Ab- 
weich^d  £rl.  A.  59,  89. 

371. 
D.  G.^)  Homo  est  miserrimus,  qui  misere  vivit  et  miserius  mo- 
rietur,  Er  kan  seines  schonen  land  nicht  ein  stund  recht 
brauchen.2)  In  tanta  est  miseria,  [142]  in  quantam  ich  yhm  nicht 
fluchen  wolt,,  licet  magnus  mens  sit  inimicus,  Totus  eradicabitur  cum 
filijs  suis,  et  H')  frater  est^)  dux  est  Saxoniae,  Uli  enim  Saxonia 
contigit  secundum  scripturam.*)  Multa  promisit«)  magnis  Principibus, 
quae  adversus  nos  praestare  non  potest.  Das  krenckt  yhm.  (Haec 
prophetia  verificata  est  anno  1537,  quum  mortuus  est  filius  eins, 
regni  spes.*^)) 

1)  Herzog  Georg  von  Sachsen.  2)  Mittelh.  brüchen  c.  genet.  gemessen,  sich 
einer  Sache  erfreuen.  3)  Herzog  Heinrich  von  Sachsen,  Georgs  Bruder,  Herzog 
von  1539 — 1541.  4)  Es  ist  wohl  eins  zu  lesen.  5)  Wenn  man  annimmt,  dass 
Luther  hier  die  Geschichte  der  Könige  Saul  oder  Ahab  vor  Augen  hat  (1.  Sam. 
2«<,  17,  1.  König  21,  ?1,  22,  2.  König  9,  7,  S),  so.  würde  mit  ,scriptura*  das  alte 
Testament  gemeint  sein.  Doch  könnte  Luther  auch  ohne  eine  solche  Beziehung 
sprechen.  In  diesem  Falle  kann  ^.scriptura*  in  dem  späteren  Juristenlatein  be- 
deuten: Nach  dem  bestehenden  Gesetze,  dem  Gesetze  der  Erbfolge.  6)  Diese 
Worte  scheinen  sich  auf  das  bekannte  Packsche  Bündnis  zu  beziehen,  welche» 
Herzog  Georg  von  Sachsen  1527  zu  Breslau  mit  Ferdinand  von  Oestreich,  den 
baierischen  Herzögen  und  mehreren  anderen  geistlichen  Fürsten  zur  Vertreibung 
des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  und  zur  Aus- 
rottung des  Evangeliums  geschlossen  haben  sollte.  Vgl.  über  dieses  Bündnis,  an 
dessen  Richtigkeit  man  damals  in  Wittenberg  nicht  zweifelte:  Ranke,  Deutsche 
Gesch.  im  Zeitalter  der  Reform.  HI,  32—33,  Köstlin  H,  1 18  ff.,  Janssen,  Gesoh.  des 
deutschen  Volkes  HI,  108.  7)  Die  , regni  spes*  ist  Georgs  Sohn  Johann,  gest. 
am   IL  Jan.  1537.     Allerdings    war  noch   ein   Sohn   Georgs   vorhanden,   Namens 
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Friedrich.  Dieser  wir  jedoch  blödsinnig.  Der  letzte  Satz  wird  als  ein  im  Jahre 
1537  bei  der  Zusammenstellung  des  Tagebuches  gemachter  Zusatz  des  Cordatus 
anümflMseii  sein.    Bindsefl  colloq.  lat  I,  318. 

372. 
Digni  et  indigni  manducant  ex  altari,  sed  tantam  digne  man- 
dueantes  viTunt 

373, 

Dens  per  se  ipsum  nee  Spiritus  sanetns  qnieqnam  prodest 
nifli  per  yerbam,  Den  was  hilffts  dem  tenffel,  das  Got  sein  herr  ist, 
szo  er  nieht  glaubt  noeh  wil  glauben,  das  er  sein  gnediger  Got  wil 
sein,  Hoe  dixi  motus  eontradictione  Sehwermorum,  quia  dicunt,  Caro  non 
prodest  quiequam,  wen  Got  ein  wort  redet,  so  sol  maus  gleuben.^) 

1)  Vgl  ErL  A.  58,  383. 

374. 
Ich  wil  vmb  sonst  schreiben  vnd  predigen   in   desertum  huius 
mundi.   Das  die  weit  sehen  mus,  das  einer  etwas  guts  thun  kau  on 
hoffart,  potest  autem  hoc  facere  Ghristianus. 

375. 
[143]  Gredere   omnibus  modis  maxima  res  est,    quod   abunde 
Psalterium  indicat,   Ich  weys  das  mein  glaube  steht  wie  ein  peltz  vflF 
seinen  ermein.    Est  tamen  fides  et  Ecclesia  mecum,  in  qua  omnes  pij 

Ero  me  orant  et  Ghristianis  omnibus,  Mein  Leniken  yndHensichen 
eten  auch  für  mich.^) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58,  372. 

376. 

Tentato*)  dicendum.  Er  müsse  nicht  allein  sein,  Den  er  sey  dem 
teuffei,  der  stercker  ist  als  1000  weit,  gar  zu  schwach,  et  tamen  soll 
esse  volunt^),  Neque  Christus  libenter  solus  fuit,  quod  hinc  scimus, 
quod  mestus  dicit.  Et  me  solum  relinqnetis  Joan.  16  3),  Neque  sie  tamen 
vult  solus  esse,  quia  dicit,  patrem  secum  esse,  quo  se  ipsum  conso- 
latur  solum. 

I)  Nach  Erl.  A.  60,  166  war  der  Angefochtene  ein  Dr.  von  Schafhausen. 
2)  sc.  tentati.      3)  Joh.  16,  32. 

377. 
Quaerenti  cuidam  Parocho,  respondit  Philippus  noster,  pauper- 
tatem,   obedientiam  et  castitatem  vovistis  in  Monasterio,  nunc  autem 
illa  serratis.    Ego  autem  uxori  meae  nunc  co^or  obedire,  Imo>) 
quibuBCunque  pessirois  nebulonibus. 

1)  Vielleicht  imo  et  oder  etiam. 

378. 
Alij  temptato*)  dixi,   Bono  esto  animo,   Melius  enim  succedet, 
temptatio  [144J  tua  cedit  in  gloriam  tuam  et  multorum  utilitatem.  Hoc 
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credere  deberent  mihi,  Den  ich  hin  auch  in  diesem  spital  kranck  ge- 
wesen, et  neminem  habebam  consolantem,  Neque  Stopicium  quidem, 
qui  semel  mihi  respondebat  quaerenti^\  Magister  Martine,  Ich  ver- 
stehe nicht.  Ideo  non  est,  ut  vel  Pnilippum  vel  Cordatum  acce- 
damns,  ut  multa  nobis  dicant  temptatis,  Zu  Christo  versehet  euch  gnts, 
Vnd  guts  sol  euch  widerfaren,  Quia  milies  melior  est  quam  ego  aut 
Philippus  aut  Cordatus.  Christum  halt  dem  teuffei  für,  vnd  er  solle 
gewiszlich  anlauffen.') 

1)  Nach  Erl.  A.  60,  105  war  es  Magister  Seh laginhauffen.  2)  Querenti? 
Vgl.  auch  Erl.  A.  ßO,  128.  3)  Die  deutschen  Tischreden:  Halt  ihm  nur  aus,  heisst 
den  Teufel  murren,  so  lang  er  wül;  er  soll  gewisslich  anlaufen.    Rebenst.II,  221^. 

379. 
Bursus  ille^)  qnesto,  Tentationes  suas  esse  a  dextris  et  sinistris, 
Respondi,  Das  kan  der  teuffei  meisterlich,  quia  si  hoc  nesciret,  Diabolus 
non  esset,  Sed  hoc  cogitandum,  etiam  ipsos  Apostolos  fuisse  gros 
schelck,  quod  de  se  Paulus  testatur^),  Et  Petrus  negando  nonne  com- 
misit  ein  böse  wichtstuck?  Illos  tamen  Christus  in  exemplum  nobis 
posuit  remissione  peccatorum,  [145]  ut  in  eis  misericordiam  Del  con- 
templemur.  Credo  etiam  Prophetas  saepe  tales  fuisse  homines,  et 
Patres  dixerunt,  In  prima  intentione  manendum  esse,  Prima  autem 
intentio  Christianorum  est,  Remissionem  peccatorum  habere  a  Deo,  Die 
andern  gedancken  sollen  wir  ymer  lassen  hinrauschen.*) 

1)  Lies  illi,  sc.  Magister  Schlaginhauffen.  2)  l.Timoth.  1,13.  3)  Ab- 
weichend, namentlich  in  Bezug  auf  den  Schluss,  ErL  A.  60,  105.  106.  Von: 
sed  hoc homines  Erl.  A.  62,  165  und  Erl.  A.  61,  312  (Abs.  2).   Rebenst.  II,  222. 

380.  • 
Scriptis  contra  tentationem  predestinationis  parum  prodest 
eonsnlere  et  eonsolari  ita  temptatos.  Dicam  tamen  ariiem,  qua  me 
exsolvi  ex  hoc  malo,  et  hodie  quoque  me  ab  eo  praeservo'),  Primum 
hoc  eertissime  statuo  in  animo  meo,  has  cogitationes  ignita  tela  esse 
Sathanae,  quibus  me  vult  opprimere  scrutatorem  maiestatis  et  me 
altiora  quaerentem,  Quae  sine  Cessatione  cogitanda  sunt.  Haec  sunt 
praecepta  Dei,  ut  ibidem  ait  12  cap.  Eeclesiastici*),  id  queritur  David 
psalmo  130  5),  Er  sey  vbel  angelauffen,  quoties  altiora  se  sit  scrutatus, 
Et  hec  immittit  Sathan,  ut  tandem  Deum  odiamus  ac  desperemus, 
Seeundo  inquiro  diligenter,  in  quo  praecepto  Dei  istae  meae  cogita- 
tiones contineantur,  et  cum  nuUum  invenio,  dico,  Hebe  dich  du  leidiger 
teuffei.  Du  wilt  mich  leren,  das  ich  für  [146]  dich  selbs  sorge,  cum 
aliud  Dens  statuat  in  primo  praecepto,  et  alibi,  Jacta  cogitatum  tuum 
in  Dominum^),  Tertio,  szo  der  teuffei  nicht  bald  ablest,  mus  ich  auch 
nicht  ablassen,  Cor  meum  continuo  alio  flectere,  et  ad  Sathanam  dicere, 
Horstu  nicht,  das  ich  die  gedancken  für  den  gedanken  achte,  Vnd  das 
sie  Got  hat  verbotten?  Vis  autem  disputare  de  bis,  Coelum  ascende, 
et  Dens  satis  multa  respondebit  tibi,  Quarto  cum  illis  ignitis  serpen- 
tibus  mordeor,  non  in  sei-pentem*)  nee  ignem  ipsorum  video,  Sed 
eneum  serpentem^)  specto,  qui  est  Christus,  Is  Me  apprehensus, 
solus  raedetur  hanc  temptationem  ^),  Que  si  redit  rur8um,5rur8us  eam 
reijce,  ita  ut  rediens  reijcitur  ex  ore  saliva^),  Ita  adiutus  sum. 
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1 )  Im  Sinne  von  , weiss  ich  mich  davor  zu  schützen**.  2)  Wenn  die  ganze  Lesart 
richtig  ist,  so  ist  vielleicht  Ecciesiastes  cap.  12  gemeint,  wo  es  v.  13  heisst:  Deum 
time  et  mandata  ©ins  observa.  Ibidem  sc.  in  scriptura.  Die  vorhergehenden  Worte 
sind  Anspielungen  auf  Eph.  6,  16,  Psalm  131,  1.  Zu  ait  könnte  Dens  er^nzt 
werden.  3)  Psalm.  131,  1.  4)  1.  Petr.  5,  7.  5)  Lies  serpentes.  6)  Eine 
eherne  Schlange  wurde  auf  Gottes  Befehl  aufgerichtet,  als  Israel  in  der  Wüste 
von  den  feurigen  Schlangen  gebissen  wurde.  Diese  wurde  bis  auf  die  Zeiten 
Hiskias  erhalten,  welcher  sie,  da  sie  zur  Abgötterei  gebraucht  wurde,  zerstören 
Hess.  Sie  ist  zugleich  ein  Vorbild  auf  Christus.  Wer  den  am  Kreuze  hängenden 
Christus  mit  den  Augen  des  Glaubens  ansieht,  dem  wird  geholfen.  Vgl.  4.  Mos. 
21,  9,  Joh.  3,  14,  15.  7)  Mederi  schon  bei  Terentius,  Suetonius  und  Vellejus  mit 
dem  Acc.      8)  Auswurf,  Speichel. 

381. 

Principes  Germanicos  esse  publicas  personas  dicunt,  ideo 
ipsos  adversus  Caesarem  defendere  posse  suos,  si  post  Coneilium 
executio  fuisset  Caesari  a  pp.*)  mandata.  Ego  autem  dico,  Nequa- 
quam.  Prineipes  enim  erga  Caesarem  dico  esse  privatas  personas. 
Sed  Juristis  afferamus  lila  discutienda.^) 

1)  Lies  a  Papa.      2)  Vgl.  Erl.  A.  62,  191  auch  189. 

382. 
[147]  Triplex  est  regnum,  Despotieum,  Civile  et  Tyranno- 
rum,  Despotienm  habeat  plenum  dominium*),  velut  habet  pater- 
familias  super  Gallinas  suas,  vaccas  etc.,  quas  occidit,  quando  vult, 
Caeterum  familia  Iure  Civili  subieeta  est  dominis,  Ita  ipsi  quoque 
Caesari  certis  legibus  sumus  subiecti,  et  contra  ipse  quoque  certis 
legibus  nobis  est  obstrictus,  quos  si  transgrederetur  Tyrannus  fieret 
nos  contra  ins  et  fas  opprimens,  Praeterea  Caesar  non  tantum  ius 
habet  in  Germaniam,  quantum  alius  rex  in  regno  suo,  Neque  enim 
monetam  habet  nee  mineralia*^)  nee  vectigalia,  Et  si  nos  Theologi  aliud 
diceremus,  puta  non  resistendum  esse  malo,  So  wurde  man  sprechen, 
wie  der  Landgraff^)  sagte,  Ehr^)  Doctor,  Ihr  radtet  wol  fein,  wie 
aber,  wen  wir  euch  nicht  folgeten?^) 

1)  Erl.  A.  62.  191:  Das  herrische  ist  ein  ius,  Gerechtigkeit.  2)  Du  Gange 
II,  OlS:  Minera,  todina,  Gall.  Miniere;  Joann.  de  Janua:  Mineralia,  id  est, 
corpora  in  venis  terrae  generata,  ut  phimbum  vel  aliud  metallum.  Damach  würde 
mit  Erzadern  zu  erklären  sein.  Luther  hat  es  aber  wohl  im  Sinne  von  Berg- 
werken gebraucht.  :\)  Philipp  von  Hessen,  einer  der  Vorkämpfer  der  Refor- 
mation unter  den  Fürsten  und  eins  der  Häupter  des  Schmalkaldischen  Bundes, 
Landgraf  des  vereinigten  Hessens  von  1509— 15<)T.  Nach  seinem  Tode  zerfallt  die 
Landgrafschaft  in  die  Linien:  „Hessenkassel,  Ilessenmarburg  und  Hessendarmstadt*. 
Eine  ganz  ähnliche  Aeusserung  hat  Philipp  152«  Melanthon  gegenüber  auf  dem 
colloquio  zu  Marburg  gethan.  Vgl.  Erl.  A.  Gl,  333,  Förstern.  Tischr.  IV,  1^1. 
4)  Herr  Doctor.  5)  Vgl.  mit  dem  obigen  Absätze  Erl.  A.  «2, 191.  Einige  ähnliche 
Gedanken  auch  Erl.  A.  02,  19*2,  193.  Die  deutschen  Tischreden  fügen  ihrer  weit- 
schweifigen und  im  einzelnen  abweichenden  Darstellung  hinzu:  „Dies  geschah  den 
letzten  Augusti  Anno  15311".  Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  sich  diese  Bemerkung 
auf  den  ganzen  Absatz  oder  nur  auf  die  letzten  dem  Landgrafen  zugeschriebenen 
Worte  beziehen  soll.  Die  meisten  der  hier  von  Cordatus  aufgezeichneten  colloquia 
fallen  ins  Jahr  1531.    Vgl.  gleich  unten  n.  390. 

383. 
Ich  bin  nicht  gern   ein  Munch  worden,    nu  sihet  mich  aber  die 
weit  alszo  an,   Das  ich  schir  gern  ein  Munch  widerum  wolt  werden, 
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Das  ist  DU  recht  in  die  wüsten  lauflFen,  vnd  der  schendliehen  weit  aus 
den  äugen  komen. 

384. 
Qui  tantum  unum  verbum  habet  ex'  verbo  De.i,  et  non  potest 
ex  eo  [148]  unam  integram  praedieationem  faeere,  iste  dignus  non  est, 
ut  unquam  predieet.  Ego  saepe  apud  me  constitui  Decalogum  dili- 
genter  meditari,  et  cum  inciperem  in  istis  verbis,  Ego  sum  Dominus 
Dens  tuus,  plerumque  constitit^)  in  dictione  Ego,  vnd  kans  noch  nicht 
gnug  verstehen,  Quando  igitur  meditando  percurram  totum  Deca- 
logum? 2) 

1)  lies  constitl  2)  Vgl.  ErL  A.  57,  14,  der  erste  Teil  auch  59,  270,  der 
zweite  auch  58,  2()4. 

385. 
A  praeceptore  meo^)   didici  Erfordiae,  Pauca  et  bona  loquen- 
dnm  est 2)  cum  mulieribus,   si  quando  cum  eis  loquendum  est,   aUoqui 
facilem  lapsum  esse  aut  tibi  aut  illi.^) 

1)  Welchen  seiner  Erfurter  Lehrer  Luther  meint,  ist  nicht  ersichtlich. 
Vielleicht  Usingen?  Vgl.  Erl.  A.  57,  30.  2)  Vielleicht  esse.  3)  V^l.  Kummer, 
Tischr.  p.  326:  A  Praeceptore  meo  Erphordiae  audivi,  quando  cum  mulienbus  loquen- 
dum Sit,  ut  pauca  et  brevia  loouatur.  Lauterbach  p.  84.  Der  Schlusssatz  fehlt  bei 
Kummer.  Luther  will  sagen:  Wer  viel  uud  Alltägliches  mit  den  Weibern  spricht, 
wird  ihnen  im  Reden  bald  unterliegen. 

386. 
Dicitur   de  nova  secta,  quae  New  Hierusalem*)  vocatur,   sed 
ex  ea  omnes  occisos,   quod  interrogatur  alter,  numque-)  consentisset^) 
cum  altero.    Sicut  Nepotiani.^) 

1)  Trotz  aller  früheren  Verfolgungen  zeigten  sich  die  Wiedertäufer  1531 
wieder  an  verschiedenen  Orten  des  kurtHrstlichen  Gebietes  und  suchten  durch  Send- 
linge  Propaganda  zu  machen.  Daher  richtete  Luther  im  Anfange  des  Jahres  1532 
sein  Buch  „von  den  Schleichern  und  Winkelpredigem*'  gegen  sie  (Köstlin  II,  325). 
Allein  die  wiedertäuferische  Bewegung  wuchs  immer  mehr  empor,  bis  sie  sich  schliess- 
lich 1535  in  der  Mtinsterschen  Katastrophe  zusammenzog.  Vielleicht  beziehen  sich 
Luthers  Worte  auf  die  Anfänge  dieser  Bewegung  in  Kursachsen.  Freilich  schreibt 
Luther  schon  1527  von  der  schnell  wieder  wachsenden  „nova  secta  Anabapti- 
starum,  magna  audacia  per  aquam  et  ignem  morientium".  lieber  Ausbreitung  und 
Verfolgung  der  Wiedertäufer  vgl.  Janssen,  Gesch.  d.  deutsch.  V.  III,  97  ff.,  291  ff. 
Im  Jahre  lö3o  wird  Strassburg,  später  Münster  das  neue  Jerusalem  genannt. 
Vgl.  Janssen  111,294,299.  2)  Es  ist  wohl  numquid  zu  lesen.  3)  Lies  con- 
sensisset.  4)  Der  Bischof  Nepos  von  Arsinoe  steht  um  250  an  der  Spitze 
der  aegyptischen  Chiliasten.  Von  einer  blutigen  Verfolgung  der  Nepotianer 
ist  jedoch  nichts  bekannt. 

387. 
So  geschickt  sind,   die   sich  wider  gotts  wort  legen  mit  reden 
vnd  schreiben,  das  sie  sich  nicht  ehe  ergreiffen  lassen,  bis  das  sie  das 
maul  auffthun. 

388. 
[149]  In  via  iusticiae,   id  est  in  regno  Coelorum,   Christianus 
nihil   videt  nisi  fidem   et  gratiam.   In  mundo  autem  omnino  solli- 
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eitag  est  bononiin  operum,  das  er  sich  flels  erberlich*)  vnd  redlich  zu 
leben,  vnd  alszo  geschickts,  das  der  glaube  gen  Himel  vnd  gnte 
werck  auflF  die  erden  gehören,  Der  glaube  hinauff,  Gute  Werck 
herunter. 

1)  Mittelh.  sich  vlfzen  =  sich  befleissen.    Müller  III,  35t. 

389. 
Terra  sancta^")  non  fuit  natura  adeo  fertilis  ut  scribitur,   sed 
benedictione    Dei,    Auoqui    in    plerisque    locis    petrosa,    Sabulosa'), 

salsigo.^) 

1)  PalaestiBa.  2)  Sandig.  3)  Salsugo?  salzige  Beschaffenheit.  Reben- 
stock 11, 147. 

390. 
Cum  in  Torgaw  abiret  Cordatus»)  ad  Consiliatores  principis, 
qui    indicaturi    erant    de    Gaussa    Zuiccaviana,    Dixit    Philippus, 
D.')  Cordate,  ego  opto  vobis  pacientiam  non  solitam. 

1)  Im  Juli  1531.  2)  Domine.  Cordatus  ist  erst  später,  zwischen  1537—1539, 
znm  Doktor  der  evangelischen  Theologie  promoviert  worden.  Freilich  kann  auch 
an  eine  firUkere  Promotion  desselben  gedacht  werden,  als  er  noch  der  alten  Kirche 
angehörte.  Ausdrücklich  sagt  MelanÄon  in  der  Vorrede  von  1554  zu  den  hinter- 
lassenen  Predigten  des  Cordatus  (siehe  Vorrede  zu  dieser  Ausgabe  des  Tage- 
buches): „Emach  ist  er  in  Italien  gezogen,  vnd  hat  ein  zeit  lang  die  Doctores 
Theologie  zu  Ferraria  gehört,  ist  auch  in  derselbigen  uninersität  Doctor 
geworden.    Vgl.  p.  109—111  d.  M. 

391. 
Zuiccaviani  in  Torgaw^)  iudieati  prohibiti  sunt  pasto- 
rem  assumere,  nisi  auctoritate  principis,  et  cum  uno  fere 
integre^)  anno  tredecim  elegerunt  et  nullus  ex  eis  consen- 
sisset^)  obire  hanc  provinciam,  nacti  sunt  tandem  [150]  Leo- 
nardum  Magistrum^,  olim  Monachum,  vnd  die  frosche  vber- 
komen»)  ein  storck,  Porro  isti,  qui  adv'ersus®)  pastorem  et 
Cordatum  ^ugnaverant,  omnes  in  triennio  confusi  et  misere 
sunt  mortui,  Mulphort  caput  huius  rei  primus  cum  toto  suo 
euere,  Rott  incensor  totius  illius  flammae  durat  usque  hodie 
ingens  penitentiam,   quam  nondum  praestitit.^) 

1)  Vergl.  p.  109—1 11  d.  M.  und  n.  390.  2)  Ganz.  3)  Wohl  im  Sinne  von  .sich 
bereit  erklärt  hatte,  damit  einverstanden  gewesen  war."  Vielleicht  elegissent 
4)  Magister  Leonhard  Beier,  Augustiner  Mönch  in  Wittenberg,  Luthers  Schüler, 
den  er  1518  nach  üeidelberg,  1519  nach  Augsburg  begleitet  5)  Mittelhochd. 
ich  überkum  =  komme  Über,  komme  über  etwas  weg,  gelange  zu  etwas,  Müller 
1,905.  Bei  Lnther  noch  in  der  Bedeutung  von  erhalten,  bekommen,  vgl.  Daniel 
4,  33.  Ezech.  28,  5.  Vgl.  auch  n.  399.  Der  obiffe  Ausdruck  ist  wohl  eine  Anspielung 
auf  Phaedrus  I.  2,  wo  es  allerdings  heisst:  Tum  misit  illis  (sc.  ranis)  hydrum,  am 
deute  aspero  etc.  Luther  wird  sagen  wollen,  dass  die  Zwickauer  enalich  an  den 
Rechten  gekommen  seien,  der  sie  wie  der  Storch  die  Frösche  zur  Buhe  gebracht 
habe.  Auch  sonst  seien  sie  ftir  ihr  damaliges  Verhalten  gegen  ihn,  Haussmann 
und  Cordatus ,  von  Gott  bestraft  ff.  Hierbei  mag  ein  Hinweis  auf  den  Zwickauer 
Propheten,  den  Tuchmacher  Storch,  nicht  ausgeschlossen  sein.  Vgl.  n.  125.  Dass 
Leonhard  Beier  sich  bei  den  Zwickauern  in  Respekt  zu  setzen  gewusst  hat,  und  dass 
mit  der  Zeit  auch  das  frühere  freundliche  Verhältnis  mit  Luther  wieder  hergestellt  ist, 
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ist  bekannt.  Vgl.  Köstlin  II.  p.  280.  B)  Nach  ^adversus*  ist  vielleicht  Haus s- 
mannum  am  Ende  der  Zeile  ausgefallen.  7)  Ueber  Mülphord  undKoth  vgl.p.1 10 
d.  M.  Später  scheinen  sich  auch  Roth  und  Luther  wieder  versöhnt  zu  haben.  Ueber 
die  Bescnlüsse  der  Torgauer  Conferenz  vgl.  P.  'H  Note,  Seckendorf,  bist  L.  III, 
§  6,  3.  Da  die  Entscheidung  in  Sachen  der  Zwickauer  in  das  Jahr  1531  täUt,  so 
würde  sich  aus  den  Worten  „omnes  in  triennio  confusi  etc.",  schliessen  lassen, 
dass  das  Obige  nicht  vor  1534  gesprochen  ist. 

392. 
Vellem,   me  tantam  tridno  poBse  esse  ein  Engellein,   et  fara- 
turus*)  rnsticis  omnes  thesauros  suos,  die  ich  weit  in  die  weit  werffen, 
ob  da  wurden  alle  strick  zu  wenig  ^Y erden,   Alszo  wurden  sie  sieh 
hengen,  dortt  einer,  hie  einer.^) 


1)  sc.  essem.       2)  Vgl.  Kummer,  Tischr.  p.  315  b:  „Ich  wolt  mir  wündschen, 

5h  nur  drej  tag  ein  Engelchen  were,  da  wolt  ich  allen  Bawren  Ihre  schetze 

Stelen  vnd  in  aie  Elb  werflfen.    Oho,  da  würden  alle  stricke  zw  wenig  werden, 


Also  würden  sie  sich  hengen,  hie  ainer,  dort  ainer**.  Vgl.  Lauterbach  p.  56,  Note. 
Auch  bei  Kummer  findet  sich  dieses  Gespräch  im  Anschluss  an  eine  die  Zwickauer 
Angelegenheit  betreffende  Erzählung.    Vgl.  auch  Bindseil  colloq.  I,  42C. 

393. 
Daniel  et  Esaias  exeellentissimi  fuemnt  prophetae,  Ego  snm 
Esaias,  Philippus  Hieremias,   Der  selb  prophet  hat  ymer  dar  ge- 
ftirchtet  vnd  sorg  gehabt,  er  sehelt  zu  viel,  Sic  facit  Philippus.^) 

])  Ganz  ähnlich  Kummer,  llschr.  p.  326 b.  Vgl.  Lauterbach  p.  81  Note, 
Erl.  A.  62,  132.    Rebenstock  II,  28b,  loi  K    Bindseil  II,  220,  III,  302. 

394. 
[151]  Ein  leeherlich  Ding  wirds  Erasmo  sein,  das  gott  von  einem 
armen  weibs  bilde  geboren  sol  sein,    Lacianus  risit  omnes,    maior 
tarnen   nebnlo   Erasmns,    Sed  in   extremo   die   aliter  affectus  dicet, 
Homm  vitam  estimabam  insaniam  esse.^) 

1)  Weisheit  Sal.  5,  4,  5.  Vgl.  Erl.  A.  61, 107,  auch  61,  96.  Horum  sc.  eorum, 
quos  ut  Lucianus  risi.  Luther  scheint  sagen  zu  wollen:  Am  jüngsten  Ta^e 
wird  Erasmus  sich  wundem,  dass  diejenigen,  die  er  auf  Erden  verlacht  hat,  m 
den  Himmel  eingehen. 

395. 
Hoc  mihi  placet,  quod  iura  semper  magis  propicia  sunt  reo  qnam 
actori'),   Nam  si  reus  non  habet  advocatum,   potest  diflFerri  indicta 
dies,  quod  non  permittitur  actori,  Sic  melius  est  Tyrannum  in  timore 
esse  quam  eos,  qui  per  cum  affliguntur.^) 

1)  Kläger.  2)  Bis:  permittitur  actori  ganz  ähnlich  bei  Kummer,  Tischr. 
p.  316  bei  Lauterbach  p.  169.    Vgl.  auch  Erl.  A.  62,  262,  263. 

396. 
Quin  tili  ani  Lectio  adeo  iucunda  est,    et  ita  trahit  lectorem,   ut 
continuo  cogatur  pergere  Legendo,    Den   er   Dringt  einem  ins  Hertz 
hinein.  ^) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  59,  226,  wo  jedoch  Aehnliches  von  Cicero  gesagt  wird.  Da 
Quintilian  XII,  1,  85  Cicero  den  summnm  tractandorum  animorum 
ariificem  nennt,  so  hat  Luther  ursprünglich  vielleicht  gesagt:  Quintilianus  ait, 
Ciceronis  Lectio  etc. 
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397. 
Philipp  US    superat    omnes    Graecos    et   Latinos    in    tradenda 
Dialectica. 

398. 
Fabianus*)  Principis  Electoris  Consiliarius  naturalia  habuit  prin- 
cipia  Iuris  sine  arte,  ita  et  Petrus  Lupinus.^) 

Fabian  von  Feilitzsch,  kurfürstlicher  Rat ,  gest.  1 520 ,  zu  unterscheiden 
von  Daniel  und  Philipp  von  Feilitzsch,  von  denen  der  letztere  mit  Luther  1518 
in  Augsburg  bei  Cajetan  war.  Nach  Seckendort  L  §  47,  15  nahm  Fabian  v.  F. 
im  Sept.  1519  in  Altenburg  die  ftlr  Friedrich  den  Weisen  vom  Papste  gesandte 
goldene  Rose  in  Empfang.  2)  Petrus  Lupinus,  Kanonikus  in  Wittenberg,  schloss 
sich  bereits  vor  der  Veröffeutlichung  der  95  Thesen  an  Luther  an, 

399. 
[152]  Die  kindlein  Haben  szo  fein  gedancken  de  Deo,  quod 
sit  in  coelo,  quod  sit  ipsorum  Dens,  et  cum  Martinum*)  infantem 
puerulum  inter  brachia  teneret,  addidit,  Ich  wolt  das  ich  in  dieses 
kindlin  alter  gestorben  were,  vnd  ich  wolt  drumb  geben  alle  ehre  vnd 
gut,  das  ich  habe,  vnd  in  der  weit*  mag  vberkomen.^) 

l)  Luthers  Sohn  Martin,  geb.  den  15.  Nov.  1531,  ursprünglich  Theologe, 
gest.  1565  als  Privatmann  in  Wittenberg.  2)  Abweichend  Erl.  A.  57,  260.  Vgl. 
auch  Erl.  A.  57,  259  (Abs.  2). 

400. 
Quod  Apostoli  habuerunt  tentationes  ut  nos,  apparet  in  ipso- 
rum epistolis,   et  hac  caussa  tarn  frequenter  hortantur  nos  et  invitant 
ad  orationem,  ad  vigilandum,  ad  progrediendum  et  crescendnm  in  fide, 
ut  certam  faciamus  vocationem.*) 

1)  2.  Petri  1,  10.    Vgl.  n.  236,  113. 

401. 
Gott  batts  teuflfelisch  1)  vngem,  das  man  yhn  nicht  für  Gott  wil 
halten,  Jugiter*-^)  enim  dicit  in  prophetis,  Bin  ich  den  nicht  Gott?    Ist 
den   ein  ander  rechter  Gott  den  ich?    Habe  ich  kein  gewalt,  das  ich 
Helffen  kan? 

1)  Eri.  A.  57,  149:  trefflich  ungern.  2)  Fortwährend,  bestandig.  3)  Vgl. 
Jerem.  23,  23,  Jes.  46,  9;  45,  5;  44,  8  ff. 

402. 
[153]  Qui  contendit  fidelis  minister  esse  in  religione  vel  Oeco- 
nomia  vel  politia,  habet  Sathan  am  infensissiraum,  et  a  Sathana  cer- 
tissime  sunt  omnes  cogitationes  malae. 

403. 
Ad  infantem  puerum,  quem  ex  sinu  matris  recipiebat,  dieebat, 
Bistu   des   Bapst  fein<),   szo   bistu  ia  werlich  eins  groszen   vnd   ge- 
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waltigen  herren  feind,  Veruntamen  nos  oramus,  Dens  auxiliator  noster 
est  in  aeternum.*-) 

1)  Lies  feind.  2)  Auf  diesen  Absatz  scheint  sich  Erl.  A.  58,  3():t  zu 
beziehen. 

404. 
Monaehus  super  latrinaiu 
Non  debet  orare  primam?*) 
Deo  quod  supra, 
Tibi  quod  cadit  infi*a. 

Ita  quidam  respondit  Diabolo,  Item  alius,  cum  voluit  imponere 
in  spetie  suis"^),  dixit,  Sihe  du  schöner  Engel  bistu  Zu  einer  saw 
woraen.3) 

1)  sc.  horam.  2)  Als  der  Teufel  ihn  in  Gestalt  einer  Sau  betrügen  wollte. 
3)  Der  erste  Teil  abweichend  Erl.  A.  fv»,  7.  Auch  ist  der  spätere  Zusatz:  «Purgo 
meum  ventrem  et  colo  Deum  omnipotentem*"  zu  beachten.  Mit  dem  zweiten  Teue 
vgl  Erl.  A.  59,  323  (Abs.  2). 

405. 
Si  Erasmus  credit  se^)  esse  Deum,   szo  weit  ich  mich  meins 
Christi  verzeyhen-^,   den  ich  doch  nicht  vmb  Zehen  hundert  tausend 
gülden  wolt  geben.^; 

.  1)  Se  ist  wohl  zu  tilgen.  Eine  alte  Hand  hat  das  Wort  bereits  eingeklam- 
mert. Vgl.  Erl.  A.  61,  111:  Denn  Erasmus  ist  so  gewiss,  dass  kein  Gott  ist,  so 
gewiss  ich  bin,  dass  ich  Gott  lobe  ff.  Luther  scheint  zu  meinen:  Ich  will  mich 
eher  von  Christus,  der  mir  so  theuer  ist.  lossagen,  als  dass  ich  glaube,  dass 
Erasmus  an  Gott  glaubt.  2)  Sich  verzihen  mit  Gen.  =  Sich  lossagen  von. 
3)  ErL  A.  61,  108? 

406. 
[154]  Baldenses^)  mirabiles  opiniones  habent  de  Sacramento, 
quas  non  possum  intelligere.  Dicunt  enim,  quod  in  pane  et  vino  sit 
corpus  Christi,  vere,  realiter,  natura,  sed  sacraraentaliter,  Sakrament- 
lich, scilicet  aliquibus  in  Hassia*^)  apparuisse  ut  puerum,  aliquis^) 
ut  digitum  hominis,  Vnd  das  nemen^)  sie  Sakramentlich. 

1)  Die  Waldenser  sind  die  böhmischen  Brüder,  auch  spottweise  nach  einem 
sittenlosen  Schwärmer  des  1 4.  Jahrb.,  Namens  Picard,  Pickarden  genannt.  Luther 
hatte  1524  den  Verkehr  mit  ihnen  abgebrochen,  später  aber  wieder  aufgenommen. 
1534  war  er  auch  in  der  Lehre  vom  Abendmahl  nach  neuen  Erklärungen,  welche 
sie  abgegeben  hatten,  mit  ihnen  einverstanden.  Vgl.  Köstlin  II,  30«.  2)  Lies  in 
hostia,  die  deutsehen  Tischreden  Erl.  A.  ül,59:  in  der  Hostien.  3)  Aliquis 
=  aliquibus.      4)  Erl.  A.  Hl,  59:  das  nennen  sie. 

407. 
Maximilianus*)    ad    regem    Anglorum'^),    Me    quidem    saepe 
victus  sum,  Voeant  invictissimum,  regem  Gallorum'^)  impium  Christi- 
anissimnm,    Te  ditissimuin,  Hoc  verum  est,  quia  terram  habes  bonam 
et  bonum  anrum. 

1)  Maximilian  v.  Oostrcich,  deutscher  Kaiser  von  1493—1519.  2)  Heinrich  VIII. 
von  England  V.  1509—1547.  Nach  quidem  scheint  qui  zu  fehlen.  3)  Franzi,  von 
Prankreich  von  1515—1547. 
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408. 
Ich  schreib   nicht  gern  brieflF,   wem  ich  aber  ein  brieff  sehreibe, 
der  mag  mich  wol  für  einen  guten  freund  Haben,  Hoc')  regina  Maria ^) 
quoqne  dixit,  Meas  literas  ei  afferente  quodam  adolescente*), 
Ich  sehe  das  mich  D.  M.  L.^)  lib  hatt.^) 

1)  Vielleicht  ad  hoc  d.  h.  in  Bezug  auf  die  vorhergehende  Aeusserung. 
2)  Luther  schrieb  1526  ftir  die  RUniffin  Maria  von  Ungarn,  die  Schwester  Carls  V.  und 
Ferdinands  von  Oestreich,  die  nacn  dem  Tode  ihres  Qemahls^  des  Königs  Ludwig, 
in  der  Schlicht  bei  Mohäcz  sich  dem  Evangelium  zuwandte,  ja  selbst  als  geistliche 
Liederdichterin  auftrat  (Vgl.  Körner,  hist.  Volkslieder  184(»,  p.  1.36,  138)  eine  Aus- 
legung «von  vier  tröstlichen  Psalmen *".  Ebenso  sandte  er  ihr  im  Sommer  1531, 
als  sie  im  Auftrage  Carls  V.  als  Statthalterin  nach  den  Niederlanden  ging,  ein  Mahn- 
und  Trostschreiben.  Vgl.  Köstlin  II,  230.  3)  Cordatus  kann  nicht  gemeint  sein. 
Dieser  war,  als  er  1527  zum  zweiten  Male  nach  Ungarn  zurUckkekrte,  bereits 
50  Jahre  alt.      4)  Dr.  Martin  Luther.      5)  Abweichend  Kummer  Tischr.  p.326^ 

409. 
Non  est  maior  plaga  in  terra  quam  uxor  morosa,  Ideo  Salomon^) 
fl55]  dicit,  Sub  tribus  movetur  terra,  et  quartum  non  potest  fern, 
Servns  cnm  regnavit,  Stultus  saturatns  pane,  Odiosa  cum  faerit 
nnpta'^),  Wen  die  lans  im  grind  sitzt,  da  kan  niemand  mit  auskörnen. 
Servus  regnans  sunt  nobiles,  stultus  rustici.^) 

1)  Prov.  30,  21—23.  Vulg.  per  tria.  2)  Hinter  nupta  scheint  das  .vierte 
Ding*  ansgeÜEillen  zu  sein:  ancilla,  cum  fuerit  haeres  dominae  suae 
(Vufcata).  3)  Abweichend  Erl.  A.  61,121,  in  kürzerer  Fassung  Erl.  A.  61,266, 
mit  dem  obigen  Gespräche  mehr  übereinstimmend  Erl.  A.  61,  1 S2.    Bindseil  II,  343. 

410. 

Biblia  ist  ein  Buch,  mit  welchem  Gk)tt  die  Welt  irre  macht.  At 
mirum  est,  Deum  hnnc  librum  custodivisse,  sie  etiam  Ecclesiam 
suam,  sed  sicut  Sathan  multos  Sanctos  occidit,  quos  ignoramus, 
Sic  procul  dubio  multos  bonos  libros  ex  Biblia  perdidit  Dens,  quos 
ignoramus.') 

I)  Vgl.  Erl.  A.  57,  2  (gegen  Ende  des  Absatzes). 

411. 
Omnibus  humanis  pariter  ac  diviuis  donis  mundus  abutitur. 

412. 
Respondente  quodam  tentato')  Ich  weis  nicht,  wie  es  mir  gehet, 
respondi  ego,  Seid  yhr  auch  getauift?  0  raagnum  donura  baptizatum 
esse  quod  nemini  contingit  Turearum  neqne  aliorum  infidelium. 
Insuper  amor  verbi  Dei  maguum  donum  [1561  est  Gratiae  Dei,  Ita 
P.*-^)  gratias  agit  de  Arrabone=%  Deinde  ut  iaem  inquit  ad  Titum*), 
Nos  non  persequi  ut  adulteri  etc.,  sed  eonspereraus  in  Deo  vivente, 
certe  hoc  deberet  nos  consolari.*) 

1)  Nach  den  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  59,  45)  war  es  Dr.  Hieronymus 
Weller.       2)  Paulus.       3)  k^^aßwv:  omne,  quod  est  instar  pignoris,  quod  certam 
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animi  persuasionem  efficit  et  alit  Nov.  Lexicon  Graeco-Lat.  in  nov.  testam.  von 
Schleusner,  vol.  I,  :JJa.  Ptand,  Malschatz.  Vgl.  Ephes.  I,  14,  2.  Cor.  1,  22;  5,  5. 
4)  Timotheam?      5)  Bis  .Arrabone*  Erl.  A.  5d,  45. 

4ia 

Locantar  de  futura  persecutione,  Seimus  autem  ex  psalmo  2, 
Christum  den  mussens  lassen  leben,  vnd  ob  wir  eben  sterben,  szo  sein 
wir  doch  ungestorben.  Stirbt  aber  Christus,  szo  sterb  ich  auch  mit, 
Ich  trost  mich  aber  eins,  das  V.  D.  M.  I.  E.')  sie  dicit:  Ego  vivo  et 
vos  vivetis*)  AuflF  den  binn  ich  getauflft,  drumb  weis  ich  keinen  den 
den  Christum.^) 

1)  Verbum  Dei  Manet  in  Eternum  (das  ewige  göttliche  Wort).  Luther 
will  sich  eines  andern  Ausdrucks  bedienen  statt  zu  sagen  ,dass  Gottes  Wort*. 
ErL  A.  58,66:  Gottes  Wort  bleibt  ewiff.  Vgl.  n.  32.  2)  Job.  14, 19.  3)  In  weit- 
länftigerer  Fassung  Erl.  58,  66.    Aehnlich  Bhidseil  coli.  II,  305,  306. 

414. 
Inspiciens  quendam  tentatum*)  ilH  dixit,   Esto  bono  animo,   Tu 
non  ßolns  tentaris,  leh  bin  auch  einer,  et  habeo  maiora  peceata  quam 
tu  et  patres  tui,  Mallem  me  fuissse  Leonem'-^)  et  praedonem  quam 
quod  Christum  13  annis  sie  in  Missa  immolavi.'*) 

1)  Nach  Erl.  A.  60, 1<»6  war  es  Dr.  Hieronymus  Weller.  2)  Kuppler,  Hurenwirt. 
3)  Vgl  auch  Erl.  A.  58, 200  (Ende  des  2.  Abs.).  Rebenstock  II,  222.  An  beiden  Stellen 
haben  die  deutschen  Tischreden  f  ü  n  f  z  e  h  n  J  a  h  r  e.  Dies  ist  wohl  richtiger,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  Luthers  Priesterweihe  den  15.  Mai  1507  stattfand,  und  seine 
Schrift  de  abroganda  Missa  1522  erschien.  Aehnlich  heisst  es  p.  344  d.  M. 
,Wo  sind  noch  mein  schone  tugent,  da  ich  15  Jar  habe  Messe  gehalten 
vnd  itz  ehe  zehen  mal  sterben  wolt,  den  ein  Messe  halten  pro 
defunctis*?    Vgl.  auch  Bindseil  U,  292. 

415. 
Semel  territus,   cum  Staupieius  ferret  pro  more^)  Sacramen- 
tum,  [157]  hoc  ei  confitens^)  mihi  respondit,  Non  est  Christus  quod 
te  terruit,  quia  Christus  non  terret  sed  consolatur.'*) 

1)  ErL  A.  5S,  140:  da  Doctor  Staupitz  zu  Eisleben  im  Papstthum.  2)  Als 
ich  ihm  dies  (dass  ich  nämlich  darüber  erschreckt  sei)  beichtete.  3)  Vgl.  auch 
Erl.  A.  m,  129.    Aehnlich  Bindseil  II,  292. 

416. 
Maxima  dona  ac  bona  Dei  cor  humanuni  non  potest  capere,  Ideo 
turbantur  pastores  Lucae  2  *),  Ita  et  iios  saepe  terremur,  wen  sich  üott 
vflfs  fruntlichts  gegen  vns  steift) 

1)  Luc.  2,  9.      2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  304. 

417. 

Mea  praedicatio  inanis  est  et  similis  cantanti  in  sylva,  canit 
enim  arboribus,  Resonat  tantum  echo.  Ita  nos  praedicamus  ad  gloriam 
Dei,  etiarasi  non  sequatur  fructus,  Et  cum  multi  blasphement,  tamen 
bonum  est  propter  paucos  Christum  praedicare.») 

I)  Die  ersten  Sätze  ähnlich  ErL  A.  58,  07. 
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418. 
Com  primo  legissem  haec  verba,  Ego  sum  Dominns  Deus 
tuuB*),  videhantur  mihi  olim  ridicala  verba  esse  et  plane  inania,  Et 
eogitabara,  Ey  wer  wil  dis  nicht?  At  nunc  video,  quid  hec  verba 
velint,  et  hoc  mirum  est  omnes  honiines  haec  praedicare,  Carl  st  ad, 
Zwinge!,  Papa,  et  in  corde  hoc  non  sentire,  Die  rotten  [158J  beweysen 
das,  Si  nomine  Dei  non  abutereraur,  omnia  in  terris  prospere  nobis 
succederent,  Abusoribus  enim  cedunt  omnia  male.'-) 

1)  Vgl.  p.40,  138  d.  M.  n.  3S4,  420.      2)  Vgl.  Erl.  A.  57, 150;  58,  246. 

419. 

Nos  simpliciter  idolatrae^)  esse  volumus,  quod  item  contigit 
tempore  Ezecnielis^),  propter  quod  Deus  cogebatur  dicere,  Wilstu  ia 
abgotter  anbeten,  szo  bete  sie  in  aller  teufPel  nam  an,  Aber  es  steht 
nach  dem  ego  sum  Dominus  Deus  tuus  dabey  geschrieben,  qui  nomen 
Dei  in  vanum  sumserit  punietur.^) 

l)Liesidololatrae.     2)  Ezecb.  20,  39.     3)  2.  Mos.  20,  7.   Vgl.  Erl  A.  57, 150. 

420. 

Nos  sumus  maximi  peccatores,  quia,  in  summa,  non  credimus. 
Das  müssen  wir  Gott  klagen,  Et  ipse  quidem  novit  nos  sigmentum 
eins*),  quales  simus.  Quod  autem  simus  peccatores,  et  illi  quidem 
maximi,  Hinc  scimus,  quod  cum  mendaeem  facimus,  sepe  per  infideli- 
tatem  ei  non  fidentes,  qui  tamen  verissime  dicit,  Ego  sum  dominus 
deus  tuus.^) 

1)  Bild,  Ebenbild.      2)  Abweichend  Erl.  A.  57,  150  (Abs.  3). 

421. 
Sollen   die  Papisten   mit  gewalt  yhr  sach  müssen  hinausfuren, 
szo  sehen  sie  auflF*),  den  sie  haben  eben  szo  wol  bar  auff  dem  kopff 
als  wir. 

1)  In  die  Höhe  sehen,  aufachten,  auffassen,  Dietz  p.  144. 

422. 
[159]  Tria  noluerunt  Augustae')  adraittere,  Coniugium  liberum, 
Mi  SS  am  liberam  et  sacrameutum  sub  utraque  spetie,  Nunc  autem 
permitterent,  si  nos  vellenms,  Es  mus  noch  dahin  komen,  das  mag'-) 
einen  jglichen  glauben  lasz^),  wie  ers  in  seiner  gewissen^)  weis  zu 
verantworten  coram  Deo,  Quod  si  hoc  nobis  perraittunt,  müssen  wir 
sie  auch  auflf  yhre  gewissen  lassen,  si  noluerunt  nos  sequi,  Wie  haben 
die  Christen  müssen  thuu  tempore  Arrianorum?  Quo  modo  Paulus 
in  persecutione  sua  a  JudeisV  FA  Helvetij  hodie  non  con- 
veuissent^),  hetten  sie  sich  nicht  drob  miteinander  gerauift.  Ich 
hatte  (V)  sorge,  es  wurde  den  Papisten  auch  alszo  gehen,  Sin  vero 
passim  occiderint  praedicatores,  szo  werdens  sie  sein  doch  müde 
werden.**) 
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1)  Auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1530.  Vgl.  Seckendorf,  bist.  L.  II, 
Sect.  31,  p.  178,  Küstlin  II,  219,  220,  230  flF.,  241.  2)  Lies  man.  3)  Das  man  einen 
jeden  glauben  lasse.  -1)  MIttelb.  diu  gewizzene.  5)  Die  Schlacht  bei  CapBel.  in 
welcher  Zwingli  fällt,  wurde  am  ll.October  1531  geschlagen.  Der  Friede  zwlscnen 
den  katholischen  und  reformierten  Kantonen  kommt  gegen  Ende  desselben  Jahres 
zu  Stande.  Das  obige  (iespräch  fällt  daher  vielleicht  schon  in  den  Anfang  des 
Jahres  1532.  6)  In  abweichender  und  sehr  weitschweifiger  Form  finden  sich  die- 
selben Gedanken  Erl.  A.  60,  248,  249.    Abweichend  ebeniaUs  Bindseil  colloq.  III,  200. 

423. 

Deinde  dixit  ad  Schlachimhauffen*),  Habt  yhr  gedancken  zu 
verkauifen,  ReHpondit  ille,  Itz  ist  mir  wol,  Ich  Habe  mich  doch  guter 
tage  verwegen  2)  [160]  auff  erden,  Ad  quod  Doctor,  Da  thut  yr  auch  recht 
dran,  Eh  sol  vnd  niuss  alszo  vnser  leben  an  Gott  hengen,  kompt  ein 
guts  stundlin,  szo  nemen  wirs  alszo  mit  an,  komen  bosze,  bzo  nettien 
wirs  auch  an.^) 

1)  Vgl.  n.  133  nebst  Note  9.  2)  Mittelh.  ich  verwige  mich  c.  Gen.  =  begebe 
mich  eines  Dinges,  verzichte  darauf.  Vgl.  Iwein  5UiO:  si  het  sich  des  Ubes  ver- 
wegen, Müller  m,  635.      3)  Der  erste  Satz  Erl.  A.  60,  60. 


424. 

Cardinalis  Augustae')  dixit  de  me,  Iste  frater  habet 
profundes  oculos,  ideo  et  mirabiles  phantasias  in  capite 
habet 

1)  Der  Cardinal-Legat  Thomas  Vio  von  Gaeta  (Cajetan)  in  Augsburg 
1518.  Vgl.  n.  338,  Note  6,  7.  Nach  Myconius,  Hist.  Ref.  ed.  Cyprian  30  lautet 
die  Aeusserung  Cajetans  in  deutscher  Form:  Ich  mag  nicht  weiter  mit  dieser 
Bestie  reden,  denn  er  hat  tiefe  Augen  und  wundersame  Speculationenin  seinem 
Kopte.  Vgl.  Köstlin  I,  227.  Bebenst  II,  12  lässt  Dr.  Martin  Polich  aus  Meiler- 
stadt Aehnliches  von  Luther  sagen. 

425. 

Totus  mundus  reist  sich  pro  iusticia  propria  et  non  vultjsalyari 
per  alienam,  Das  ist  der  teuffei,  Dens  enim  aliud  ordinavit,  Vnsera 
Adam  kutzelt  allein  propria  iusticia. 

426. 

Hoc  debet  nobis  esse  solatio,  quod  adversarij  nostri  loquun- 
tur,  scribunt  et  clamant  adversus  manifestam  veritatem,  Ita  saepe 
consolatus  est  me  D.  £eki),  quem  vere  ob  hoc  deberem  hono- 
rare  magno  munere.'^) 

1)  Dr.  Johann  Eck,  eigentlich  Joh.  Maier,  von  seinem  Geburtsorte  Eck, 
einem  Dorfe  im  Allgäu,  Eckius  oder  Eccius  genannt,  geb.  1486,  gest.  1543  als 
Professor  in  Ingolstadt,  katholischer  Theologe,  einer  der  heftigsten  und  bedeutend- 
sten Gegner  der  Reformation,  gewandter  und  meist  siegreicher  Disputator  in  allen 
wichtigeren  Streitfragen  der  Zeit  auf  theologisch  -  ethischem  Gebiete,  am  be- 
kanntesten durch  seine  Leipziger  Disputation  mit  Luther  im  Jahre  1519,  durch 
die  Bannbulle  „Exsurge  Domine **  gegen  Luther  vom  15.  Juni  l^'^O,  sowie  durch 
sein  Auftreten  auf  dem  Reichstage  zu  Auffsburg  1530.  2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  412, 
auch  62,  81  (Abs.  3),  n.  463,  Bindseil  colloq.  II,  110,  I,  321. 
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Papistae   nolnnt   resipiscere   vnd   Schemen  sieh    nicht,    drumb 
macht  sie  auch  got  gar  mit  gewalt  zu  schänden.  *) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,  285;  Die  Papisten  sehen  itzt,  dass  sie  zu  Schanden  werden 
and  fUrchten  ihr  eigen  Gewissen. 

428. 
[161]  Ich  wil  forthin  allein  vnsem  Herrn  gott  predigen,    cum 
yideam  totnm  mnndnm  nihil  alind  velle  quam  perire. 

429. 
Dens  perinde  agit  cum  papatn,   quemadmodum  solet  in  arida 
aestate,  in  qua  sinit  fontes  exarescere,  alszo  versecheni)  alle  gelerteu 
im  Bapstumb;^) 

1)  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  so  steht  versechen  wohl  dir  versiechen 
=  yerderben,  dahin  schwinden  (durch  Krankheit).  Vgl.  Müller  II,  2,  358.  Doch  lässt 
der  Zusammenhang  eher  auf  ein  verstgen  (Müller  II,  2,  267)  schliessen.  Ich  verslge 
«■versinke,  schwinde  sinkend,  verseige,  versiege.  Weigand  II,  712;  Erl.  A. 
60,266:  vers eigen.  Es  ist  aber  wohl  verseihen  (v.  versihe  =  versiegen,  ver- 
sickern) zu  lesen.  Müller  II,  2,  286.  Cord.  p.  171:  verseyhen."  2)  Vgl.  Erl.  A. 
60,  266.    F.  III,  236. 

430. 
Consilium  episcoporum  fuit,    wen  wir  des  monchs  nur  losz 
weren,   wolten  wir  die  pfafFen  wol  bezwingen,   sie  musten  wol  nach 
ynser  pfeiffen  tantzen. 

431. 
Dens  servabit  suam  linguam  in  terris  in  der  schreibfedern. ^) 
1)  Vgl.  Kummer,  Tischr.p.  316,  Erl. A.  57,81,  Forst.  1,62,  Binds.  colloq.III,  131. 

432. 
Theologi  sind  der  kiel  an  den  federn,  Juristae  der  strumpflF^, 
Wen  si«  aber  den  kiel  an  der  feddem'^)  wollen  behalten,  perdunt  theo- 
logos  et  se  ipsos.*) 

1)  Stumpf,  Rumpfj  vgl.  1.  Sam.  5,  4,  Erl.  A.  Ol,  113,  Lichtwer,  Fab.  l,  14 
«Nur  mss  uns  nicht  mit  Strumpf  und  Btil*".  2)  Lies  nicht  wollen  behalten. 
3)  Kummer  (Lauterbach  p.  169)  p.  316:  «Theologi  sunt  die  khiel  an  der  Feder, 
Juristae  die  strümpp,  wen  sie  nun  nitt  wollen  die  khiel  an  den  Federn  behalten, 
seil.  Theologos,  amittoni  et  Juristas*".  Binds.  colloq.  III,  13]  ganz  ähnlich.  Erl.  A. 
57,81:  ,Die  Tneologen  sind  der  Kopf  oder  der  Kiel  von  der  Feder,  die  Juristen 
aber  der  Strumpf  Wenn  nu  die  Wefi  den  Kopf  oder  Kiel  von  der  Feder  nicht  wiU 
behalten,  das  ist,  die  Theoloffen  und  Prediger  nicht  hören,  so  muss  sie  doch  den 
Strumpf,  das  ist  die  Juristen,  behalten,  und  diese  werden  sie  recht  Mores  lehren.* 

433. 
Antequam  duo  anni  fuerint  elapsi,  experiemur  defeetum  virorum 
Doetorum,  das  man  sie  ans  brettern  gern  wurde  schneiden,  vnd  aus 
der  erden  [162]  graben,  si  tantnmmodo  possent,  Man  versündigt  sich 
itz  zu  seer  an  Gott.') 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,339;  57,2  2;  59, 185;  59, 24 1 ;  Binds.  I,:60, 111,132;  Reb.1,188»». 
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434. 
Si  Dens  uno  anno  non  daret  terrae  benedietionem,  quanta  fieret 
ioter  homines  quaerela,  Nunc*)  antem  cum  omnia  dat  affluenter,  sunt 
ingratiggimi. 

1)  Die  grosse  Fruchtbarkeit  des  Jahres  1531  ist  bereits  d.  328  erwähnt 

435. 
Christug  gratig  praedicavit,  vnd  hat  yhm  doch  die  frumen  weiber 
geben  lassen^),  vnd  hatt  doch  einmalh  gemuntzt*-),  Matth.  17^)  für  not 
oder  aus  armuth.^) 

1)  Luc.  8,3.  2)  GemUntzt,  Geld  geschlagen.  3)  Matth.  17,27.  4)  Vgl. 
Erl.  A.  ^b,  76.    Bindseil  coUoq.  III,  37. 

436. 
Quotieg  Chrigtug  post  regurreetionem  gedit,  edit,  convergatug  est 
cum  apogtolig,  ita  ut  animadvertere  potuerint,  divinam  maiestatem 
seeum  sedere,  et  in  eo  habitare  corporaliter,  fieri  non  potuit,  quin  saepe 
eogitarint,  Wie  haben  wir  vng  gehatten  an  dem  Christo  wie  die  gchelck 
vnd  bogewicht,  quod  de  Petro*)  dicitur  fuigge  eontrigtatum,  Oportet 
igitur  id  fieri  quod  dicit,  Iterum  videbo  vos'-*)  etc.  Si  hoc  non  feoisset, 
Er  bette  die  Apogtel  nyinermehr  zu  gich  gebracht.-') 

)  Joh.  21,  17.      2)  Joh.  16,  22.      3)  Vgl.  Erl.  A.  58,  68.    Förstern,  u.  B.  1,355. 

437. 
Praefecti,   Duces  et  alij  qui  gunt  in  ofißcijs  eins'),  hoc  -ins 
babent,  [163]  quod  non  sint  privatae  pergonae,  Alioqui  wüst  man  offt 
wol,  wie  man  gich  gol  gegen  yhn  halten. 

l)  Lies  eorum. 

438. 

Si  non  eggem^)  baptizati,  non  crederemug  in  Chrigtum,  szo 
lieg  vng  der  teuflfel  wol  zufrieden,  Wir  wollen  vng  aber  an  den  Chri- 
gtum halten,  vnd  golt  der  teuffei  noch  gzo  geer  auff  vng  zürnen,  Ubi 
Christug  manebit,  ibi  et  nos  manebimus,  fert  er  in  die  helle,  gzo  wollen 
wir  mit  yhm  faren.^) 

1)  Lies  essemns.  et  non  die  spät  lat.  Tischr.  2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  69. 
F.  1,355.    Binds.m,52.    R.  11,  144  b. 

439. 
Hieremiag*)  dixit,    Igt  dag  recht,    dag  der  frum  algzo  geplagt 
wird,  vnd  der  gottlosz  im  gaugge  lebet?    Egt  hoc  egge  Deum  Judicij?-') 

1)  Jer.  12,  1.      2)  Jes.  30, 18.    Vgl.  Elrl.  A.  57,  151,  Forst.  1,  117,  femer  n.  100. 

440. 
Plureg  occagiones  habemus  gaudij  quam  mderorig,   Credimug 
enim  in  Deum  viventem,  et  Chrigtug  vivit,  et  nog  vivemug"),  Verum 
innata  est  nobig  trigticia,  et  Sathan  egt  Spiritus  tristiciae,  Dens  autem 
Spiritus  gaudij,  qui  nog  gervat.^) 

1)  Joh.  14,  19.      2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  69.    Förstern.  I,  356. 
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441. 

Ego  dum  vivo,  sum  columna  Papae  et  defensor  eius,  Post 
meam  autem  [164]  mortem  wird  er  ein  stosz  leiden,  des  wird  er  sich 
nieh  erweren.  Tunc  dicent,  Hetten  wir  itz  den  Luther  der  ratheu 
konde,  Itz  ist  das  stundtin  darinnen  zu  radten  were,  Vnd  sie  wollen 
nicht,  wen  das  stundlin  aus  ist,  szo  wird  Gott  nicht  wollen.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,  244,  245.    Förstern.  III,  221,  Binds.  III,  157,  Reb.  II,  16»>. 

442. 
Pestis  Germaniae  fuit  is,  der  das  erst  bir  gebrawen  hatt,  Enn*) 
avenam   absumunt,    et   rustici    ordeum^),    szo    mus   der  rocke^)   wol 
thewr  sein.*) 

l)  Lies  equi.  2)  Für  hordeum  =«  Gerste.  :J)  Mittelh.  der  rocke  = 
Roggen.       4)  Abweichend  Kummer,  p.  .JIG  bei  L.  p.  1S5.    Vgl.  Erl.  A.  «»0,95. 

443. 
Es  wird  noch  szo  bosze  werden  auff  erden,   das  man  in  allen 
winckeln  wird  schreyen,  0  her  kom  mit  dem  Jungsteu  tage.*) 

1)  Vgl.  Eri.  A.  57,  81;  H2,  21;  57,  201,   F.  I,  63,  IV,  298,  B.  I,  S5,   R.  I,  4^^. 


444. 

Me  vivo  fratres  et  consanguinei  mei  inique  aguntmecum 
in  dividenda  hereditate  mea,  quid  facient  liberis  meis  me 
mortuo?  Ich  wolt  das  sie  die  300  floren  yn  aller  teuffei  nam 
behalten  hetten,  Dens  dat  mihi  quotannis  tautum,  quod  in- 
sumo.*)  Me  suum  ministerium^)  Dens  nutriet,  Das  hatt  er  bis- 
her an  mir  bewysen,  Liberos  meos  alij  patri  commendo,  Deo, 
[165]  Das  sol  yhr  groszer  schätz  sein,  Filius  mens  dives  erit, 
cum  consanguinei  mei  mendicabunt,  Ego  ingratorum  filios^) 
eorum  nutrio,  ut  parentes  mortuos  in  eis  honorem,  Wer  from 
wil  sein,  perdet  oeneficia,  et  deus  omnem  ingratitudinem  et 
iniuriam  puniet  secundum  id,  Et  retributionem  peccatorum 
videbis.^) 


1)  Luther  sagt  aber  p.  387  d.M.:   Mea  Oeconomia  mirabilis  est, 
ia  plus  consumo  quam  recipio,  Ich  mus  aller  Jar  50guldcn  in  die 
iLUchen  haben,   alia  taceo.   Ich  kan   mich  in  das  hauszhalten  nicht 


richten.  2)  Kummer  p.  327:  ministrum  suum.  Ebenso  Binds.  I,  158.  Heb.  11,21. 
3)  Kummer  und  die  lat.  Tischr.  liberos  ingratorum.  Luther  scheint  Jedoch  mehr 
seine  Neffen  Andreas  Polner,  Fabian  und  Andreas  Kaufmann,  ^hne  zweier 
Schwestern,  die  er  1530  resp.  1533  in  sein  Haus  aufj^enommen  hatte,  im  Auge  zu 
haben.  Wollte  man  liberos  lesen,  so  würden  auch  Else  und  Lene  Kaufmann 
gemeint  sein,  die  sich  ebenfalls  von  1530  an  in  Luthers  Hause  aufliielten.  Vgl. 
Köstlin  II,  493.  494,  498.  4)  Psalm  91.  8.  Mit  obigem  Absätze  vgl.  die  vorhin 
citierten  spät.  Tischr.,  4ie  jedoch  manche  Abweichungen,  besonders  in  Bezug  auf  den 
Schluss  zeigen. 

445. 
Praesens  pecunia  praesentem  Deum  facit  contemnere. 
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446. 
Homo  dormiens  similliniiig  est  mortuo,  Ideo  eleganter  finxerunt 
somnam  esse  fratrem  mortis  ^),  Et  in  ipsa  die  ac  nocte  pieta  est  imago 
vitae  et  mortis.*) 

1)  Vgl.:  Ilias  XVI,  671  ^Ttiuns  Si  fiiv  nofinotaiv  aua  xQainvotai  ^jpi^ea^ai, 
"Ynvta^  xal  ßavdztp  SiSyfiaoaiv^n.j  Odvss.  Xlfi,  79:  xal  T<p  vrjSvfxog  iinvog  im 
ßXe^apoiaiv  mintev^  vijyQerog  ^'(fi(jToc,  d^ccvatü»  ayxi<na  ioix(6g.  Vielleicht  „elegan- 
ter antiqui  finx".      2)  Vgl  Erl.  A.  61, 428,  auch  57,  250.    Förstern,  u.  B.  IV,  265. 

447. 
Com  andissem  hodie  in  quodam  monasterio  moniales  exatis 
eucullis  et  abieetis  horis  etc.  libere  uti  rebus  et  privilegijs  suis,  dixi 
hoc  mihi  dieente^,  Vtinam  omnes  moniales  essent  tales,  et  scholae 
fierent  ipsarum  Monasteria,  ipsis  liberis.  Kam  durum  est  nobilibus  et 
principibus^)  filias  suas  lungere  imparibus  maritis,  Ideoque  eas  intra- 
serunt  in  Monasteria.*) 

t)  Lies  dicentl  Nach  Kummer,  Tischr.  p.  293^  war  es  Dr.  Jonas. 
2)  Kummer:  regibus.  3)  Vgl.  mit  dem  Obigen  Kummer  an  der  dt  Stelle  bei 
Lanterb.  p.  67. 

448. 

[166]  Mosi  autem  ordinatio  optima  fuit,  qui  solis  primogenitis 
regiam  functionem  eoneessit,  reliqnis  subditis^),  quod  hodie  serva- 
tur  in  Oriente  optima  ordinatione.^) 

1)  Als  abl.  abs.  zu  fassen.      2)  Vgl.  Kummer  p.  293  b  hei  Lauterb.  p.  67. 

449. 
Qui  uxori  se  iungit,  absque  dubio  bonus  vir  est,  sed  H.  M.*)  hoc 
divino  dono  non  est  dignus,  Coniuges  oportet  esse  bonas  personas  et 
pacem  habere  in  Coniugio,  donum  est  proximum  Euangelio.  Qui 
astorgi^)  sunt  nee  liberos  curantes  neque  coniuges,  isti  homines  non 
sunt,  sed  ad  minus  feris  simiUimi.^) 

1)  Hans  Metzsch.  Vgl.  n.  61  Note,  n.  334,  p.  567  d.  M.  2)  Latmisiert  aus 
aatoQyot,  lieblos.  Vgl  n.  228.  3)  Erl.  A.  61,  168,  169  hat  den  loteten  Satz  also: 
Denn  man  findet  viel  störrige,  wunderliche  Eheleute,  die  einander  feind  smcL 
raufen  und  schlagen,  zanken  und  beissen  sich  (!)  und  fragen  nichts  nach  Weib  und 
Kindern.    Das  sind  nicht  Menschen.    F.  IV,  37.    Aehnlicher  Binds.  II,  354. 

450. 
Summa  gratia  est  habere  coniugem,  cui  res  tuas  possis 
fidere,  quae  mT*)  est  filiorum  etc.    Kete  du  hast  einen  frumen 
man,  qui  te  diligit,  lasse  ein  ander  Keyserin  sein,   at  tu  age 
gratias  Deo.^) 

1)  Mater.  2)  In  weitläuftiger  Form  findet  sich  das  Obige  Erl.  A.  61, 169, 
wo  es  am  Schlüsse  heisst:  .Käthe,  du  hast  einen  frommen  Mann,  der 
dich  lieb  hat,  du  bist  eine  Kaiserin.  Ich  danke  Gott.  Aber  zu  einem 
solchem  Stand  gehöret  eine  fromme  und  gottesfUrchtige  Person*.  Etwas  weniger 
weitschweifig  finden  sich  dieselben  Gedanken  Erl.  A.  61,  214.  Hier  hinten  die 
Schlussworte:  Käthe,  Du  hast  einen  frommen  Mann,  der  Dich  lieb 
hat,  danke  Gott!    Dass  der  Gedanke,  welcher  der  Aufzeietmung  des  Cordatus 
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ZU  örunäe ' liegif :  „Selbst  eine  Kaiserin  kann  sich  mit  dir  nicht  ver- 
gleichen* im  Vergleich  zu  dem  bisher  Ueberlieferten  der  schönere  ist,  kann  wohl 
nicht  zweifelhaft  sein.   Forst.  IV,  38.  Bindseil  coli.  II,  354,  womit  Cord.  p.  235  stimmt. 

451. 
Ut  vincag,  cum  iudicaris.»)  Ich  wolt  gern  mit  unserm  Her  Gott 
rechten,  quando  mihi  videor  probior  esse  qaam  ipse  est,  expendens 
meam  probitatem  et  passionem,  [167]  Et  ob  ers  bey  diesem  Register  lis 
bleiben,  ego  vineerem,  So  er  aber  sein  Register  herfur  bringt  von  sei- 
nem leiden  vnd  meinen  snnden,  vincor.^) 

1)  Psalm  51,6.  2)  Vgl.  Kummer,  Tischr.  p.  327  bei  Lauterb.  p.  165,  welcher 
das  Obige  in  ähnlkiher  Form  bietet. 

452. 
Qni  aeqnitatem  diligunt,  non  debent  fngere  ad  snmmum  ins 
Den  es  mns  remissio  peccatoram  sein,   Ehe  man  haddert,   sol  man 
snmmo  inri  den  hals   halb   abstechen,    et  tnm  posset  locnm  habere 
aeqoitas.^ 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,  284,  auch  62,  277,  sowie  n.  106.    Förstem.  IV,  541. 

453. 
Die  novi  anni  cum  snbita    syncopi*)  vexarer,   dixi,  In- 
erepet  te  dominus,   Sathan,   tu  tantum  angelus  deberes  esse 
vitae  et  veritatis,   factus  es  spiritus  mendacij  et  mortis,   et 
melius  habui. 

1)  Lies  syncope,  avyxoni^y  Ohnmacht.  Gegen  Ende  des  Jahres  1531  war 
Luther  öfters  nicht  wohl.  Von  einem  heftigen  Krankheitsanfalle  am  22.  Jan.  1532 
erzählt  Veit  Dietrich  (vgl.  Köstlin  II,  270, 660).  Von  der  oben  erwähnten  plötzlichen  Ohn- 
mAcht  am  Neujabrstage  des  Jahres  1532  —  denn  dieses  Jahr  kann  doch  wohl  nur 
gemeint  sein  —  wissen  wu:  nichts  Näheres. 

454. 

Nee    timere  nee  odire  debemus  tentationes,  sed  diligere,  quod 

David  fecit,    postqnam   utilitatem   tentationnm    suarura    expertus   est, 

Last  sich  impios  furchten,   Cocleum*),    Fabrum»),   Marchionem^). 

Hoc  est,  Tentatio  spiritus  ad  nos  non  pertinet,  Ministri  enim  dei  sumus, 

1)  Vgl.  n.  288.  347.  2)  KurfUrst  Joachim  I.  von  Brandenburg  von  1499—1535, 
der  bis  zu  seinem  Tode  der  Reformation  feindlich  gesinnt  war. 

455. 
[168]  Tnrbicida*)  dixit,  0  mea  peccata,  Cui  ego,  propono  vobis 
quatuor  Satan ae  et  peccatis  obijcienda:  Baptizatum  et  Absolutum 
esse,  communicasse^)  et  quotidie  catechisari  verbo^)  Wil  vns  aber  ten- 
tatio Ein  wenig  wehe  thun,  nihil  nocet.  Et  tentato,  qui  De  um  vult 
invocare,  Dem  wirds  sawr,  Qui  autem  Ann  am*)  invocat.  Dem  wirds 
der  teuffei  bald  sttsz  machen.  Es  mangelt  vns  allein  am  glauben,  quae 
una  victrix  est  omnium  peccatorum,  et  cum  Sathana  non  est  disputan- 
dum  de  lege,  sed  de  gratia,  alioqui  kan  der  bosewichts  einem  aus 
einer  lansz  ein  Camel  machen.^) 
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J)  Vgl.  n.  423,  133«  p.  144,  J45  d.  M.  2)  Communlcare  sc.  altari,  Teil  nehmen 
an  d.  Altare  =  communizieren.  Vgl.  xoivwvaiv  uvi.  3)  xatmfd^eaB'at  (verbo)  =r 
im  göttlichen  Worte  unterrichtet  werden.  4)  Die  heilige  Anna,  die  Mutter  der  Maria. 
In  den  letzten  Jahrzehnten  des  Mittelalters  war  der  St.  Annen  Kultus  sehr  ver- 
breitet. Die  ganze  Nation  geriet  in  Begeistemng  fUr  die  heilige  Anna,  deren  Ver- 
ehrung Modesache  wurde.  Ausftlhrlich  handelt  darüber  Rawerau  in  der  Zeit- 
schrift des  Harzvereins  f.  Gesch.  u.  A.  p.  48  ff.,  der  die  wichtigsten  Annen- 
Kirchen,  Kapellen,  AltUre  ff.  in  MitteldeutschUind  aufzählt.  Vgl.  auch  über  den- 
selben Kuhns  Janssen,  Gesch.  d.  deutsch.  Volkes  I,  f><>2.  Luther  war  früher 
als  Bergmannssohn  ein  grosser  Verehrer  der  heiligen  Anna,  der  Schutzpatronin 
der  Bergleute,  gewesen.  „St.  Anna,  sagt  er  Erl.  A.  I,  166  war  mein  Ab- 
gott Mit  den  Worten  ,Hiif,  liebe  St.  Anna,  ich  wüi  ein  Mönch  werden'  vollzog 
sich  im  Sommer  1505  sein  Uebergang  ins  Erifurter  Kloster.  V^l.  Köstlin  I,  56,  77t«. 
Spätere  wegwerfende  Urteile  über  die  heilige  Anna  finden  sich  Erl.  A.  24,  318; 
44,  241 ;  46,  359.  ,Wie  alt  ist  wohl,  heisst  es  da.  St  Annen  Abgott?  Waren  sie 
nicht  neu  vor  10,  20,  40  Jahren?  5)  Diese  drei  Absätze,  n.  450,  451,  452  sind  in 
den  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  60, 56,  Förstem.  III,  81)  in  einen  zusammengezogen 
mit  der  Ueberschrift  «Traurigkeit  des  Geistes **.  Dieser  Absatz  beginnt  folgendennassen : 
«Einen  plagte  die  Ohnmacht  in  Gegenwärtigkeit  D.  M.  L.  also,  dass 
er  umfiel!!  Da  sprach  er  ff.  Es  ist  nun  sehr  interessant  zu  beobach- 
ten, was  dann  weiter  aus  den  Aufzeichnungen  des  Cordatns  ge- 
worden ist. 

456. 
Satan  pios  vexat  ftigidissimlB  ai^mentis,  non  de  contemptn 
et  blasphemia  nominis  Dei,  non  de  fide  et  Charitate,  sed  infirma  nolbis 
facit  fortissima,  mit  sehnepallen  wirfft  er  vns,  et  tarnen  illa  saa 
parva,  panea  et  fieta,  adeo  magnificat,  si  fide  non  cavemna,  at  pnte- 
mus,  Er  werffe  gantze  heuser  auff  vns,  Snmma,  et  ipse  est  et 
manet  ealumniator,  Quod  sit^)  Dens  ei  permitteret,  gravisdinus  peccatis 
contra  primam  tabnlam  nos  tentaret,  qnae  nos  ferre  non  possemns. 
Boszes  erleubt  ym  Got,  Maioribus  vexare,  hune  honorem  ei  demit^) 

1)  Lies  SL      2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  53.    Förstern.  III;  79. 

457. 
Si  pntat  vexatas,  minimam  Satanam  fortiorem  esse  toto  [169] 
mundo,    is  etiam  hoc  expendat,   minimam    ex   angelis,    qni   non>) 
castodiunt,  fortiorem  esse  omnibns  Diabolis. 

1)  Lies  nos. 

458. 

Satan  est  nobis  infensissimns  et  Papa,  Si  autem  aut  Satanam 
ant  Papam  adoraremus,  essemus  fil\j  eins  dilectissimi  et  fieremus  Car- 
dinales. Hoc  nobis  solatio  esse  debet,  nos  non  solos  tentari,  Et  ^ 
Petrus  et  Paulus  tentati  sunt,  tota  Ecclesia  patitur  secundum  diver- 
sitatem  membrorum,  Infirmi  enim  infirmia,  fortes  fortia  patiuntur,  Tan- 
tum furcht  wir  den  boszewicht  nicht,  Ich  habe  sein  schon  ge- 
wonet*) 

1)  Mittelh.:  Wonen  (gewonen),  ursprünglich  «an  derselben  Stelle  sein, 
wohnen*.  Mit  dem  Gen.  ,bin,  werde  gewohnt".  Auch  mit  haben  constr.  Vgl. 
Daz  er  sich  badete,  als  er  gewonet  habete  Müller  III,  805.   Abweich.  Binds.  III,  221. 

459. 
Temptatus  non  iungat  se  summa  speculantibus,  sedEccle- 
siae,  quae  fidem  meditatur  et  gratiam,  et  quando  orantes  duo  ex  ea^) 
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eonveninnt,  andinntor^),  Hoc  credant  et  salvi  erant,  Porro  caetera  quae 
ministri  ant  alij  pij  tentatis  loquuntnr  in  nomine  Dei,  haee  nt  cre- 
denda  sant  eis.  quia  mandatiim  babent  a  Deo  consolandi  et  doeendi, 
Hinc  venit  Das  ein  fein  Ding  ist  vmb  die  Beicht  vnd  vmb  die 
absolutio.*) 

1)  Sc.  duo,  qai  Ecclesiae  sunt,  zwei  die  zur  Kirche  ffehürcn.  2)  Mfttth.  18,20. 
3)  Vgl.  ErL  A.  57,  73,  Förstern,  I,  66.   Abweichend  Binds.  I,  37,  Reb.  1, 21  *. 

460. 
[170J  Laadate  Deum  in  Coelis,  Blasphemate  Diabolam  in  terris. 
At  Dens  non  landatnr  nisi  ametnr,   non  amatur,   nisi  benefaeit,   non 
benefacit,   nisi  sit  propieins.     Non  est  nee  potest  esse  propicius  nisi 
remittat  peccata,  Nee  renuttit  nisi  propter  Christum.  ^ 

1)  ErL  A.  60, 161?    Benefiusiat? 

461. 

£b  ist  ein  p;ros  ding  Credere  Deo.  Haec  tarnen  est  consolatio 
quod  dixit,  Ne  timeas  pusille  grex,  quiaO  etc.  Ists  nicht  der  teuffei, 
das  wir  vns  für  yhm  furchten,  cum  ipse  dicat,  ne  timeamus?*-^) 

1)  Luc.  12,  32.      2)  Abweichend  Erl.  A.  58,  410.    Forst.  II,  201. 

462. 
Omnes  gentes  serviunt  dijs  suis,  inquit  Hieremias*),  et  diligunt 
eos,  tantum  populus  Dei  veri  non  servit  neque  diligit  Deum  suum  et 
verum  Deum.^) 

1)  Jer,  2, 11.      2)  Vgl  Erl.  A.  61, 162.    Förstern.  IV,  32. 

463. 
Comitia  Augustana  non^)  successerunt  prospere,    oremus  ad 
Deum,  et  similia  quae  seqaentur,  similiter  procedent. 

1)  Jedenfalls  fehlerhaft.  Auch  würden  die  folgenden  Worte  keinen  Sinn 
geben.  Hierzu  kommt-,  dass  I^ther  oft  von  den  Erfolgen  des  Angsburger  Reichs- 
tages spricht.  So  sagt  er  Erl.  A.  62,  80  ,Der  Reichstag  zu  Augsburg,  Anno  1530, 
ist  alles  Lobes  werth*  ff.,  62,  81  ,Der  Reichstag  zu  Augsburg  ist  mit  keinem  Gelde 
zu  bezahlen',  62,  82  „Sehet  an  den  Reichstag  zu  Augsburg,  welches  wahrhaftig  die 
letzte  Posaun  und  Drommete  ist  vor  dem  jüngsten  Tage;  unsere  Confession  und 
Apologia  ist  mit  grossen  Ehren  ans  Licht  gekommen*  ff.  Oordatus  p.  468.  Dieses  Ix)b, 
welches  Luther  dem  Augsbur^r  Reichstage  zollt,  ist  wohl  verständlich,  wenn  man 
besonders  die  Thatsache  des  feierlichen  Bekenntnisses  der  neuen  Lehre  vor  Kaiser  und 
*  Reich  beriicksichti^  C^ß^-  Luthers  Brief  an  Cordatus,  Köstlin  II,  220.)  Auch  war 
ja  der  Reichstag  in  so  lem  ein  Erfolg  ftir  die  Sache  der  Evangelischen,  als  Ende 
1530  der  Abschluss  des  Schmalcaldener  Bundes  erfolgte,  dessen  Machtstellung  den 
durch  die  Türken  bedrängten  Kaiser  1531  zu  neuen  friedlichen  Verhandlungen 
mit  den  Verbündeten  nötigte,  die  im  Sommer  1532  durch  den  Nürnberger  Religions- 
frieden einen  günstigen  Abschluss  erhielten.  Aus  allen  diesen  Gründen  wird  das 
obige  non  zu  ändern  sein,  und  zwar  in  nobis.  Der  Fehler  ist  erklärlich  wegen 
der  Verwechslung  der  ähnlichen  Compendien  beider  Wörter.    Vgl  n.  535. 

464. 
H.  G.*)  hatt  ein  grosz  Decretal  geschribenn,    vnd  wils  mit  sich 
anff  den  Reichstag^)  nemen,  [171j  Ego  vellem,  ut  Caesar  cum  eligeret 
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Pap  am,  Ich  meine,  er  wurde  den  Bischoffen  vnd  Thumpfaffen^)  zu- 
sprechen, Maguntinus^)  cogeretur  relinquere  duos  episcopatus,  Er 
wurde  yhn  bas^)  zusprechen  den  Lutherus,  quia  facilius  me  laturi 
essent  Reformatorem  Papistae  quam  illum,  et  decretales  longe  plus 
argnunt  Episcopos  quam  Lutherus.^) 

1)  Herzog  Georg  von  Sachsen.  2)  Auf  dem  Reichstaffe  zu  Worms  1521 
übergab  Herzog  Georg  eine  Beschwerdesciurift  über  die  kircluichen  Missbräuche, 
die  sich  besonders  gegen  die  Annaten  und  gegen  den  Ablass  wandte.  Vgl. 
Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  I,  62  —  64;  Janssen,  Gesch.  d.  d.  Volkes 
n,  157.  Dieser  Reichstag  kann  jedoch  schwerlich  gemeint  sein,  da  aus  den  ersten 
Worten  ^hatt  —  geschribenn,  vnd  wils  mit  sieb  —  nehmen**  geschlossen  werden 
müsste,  daas  dieselben  vor  1521  von  Luther  gesprochen  seien,  also  nicht  von  Cor- 
datns  gehört  sein  könnten.  Dagegen  meint  Luther  wohl  den  Reichstag  zu  Au^s- 
burj  1530,  wo  Geo^  ein  Mitglied  der  ffemischten  Commission  war,  die  eme 
Einigung  der  beiden  Religionsparteien  erzielen  sollte.  Vgl.  Seckendorf,  bist.  L.  II, 
§67,  add.  2,  16.  Auch  die  deutschen  Tischreden  (Erl.  A.  61,  337)  haben:  „Doktor 
M.  L.  sagte,  dass  H.  G.  zu  Sachsen  für  dem  Reichstage  zu  Augsburg  15H0  ein 
gross  dicke  Dekretal  geschrieben*  ff.  3)  Dompfaffen  d.  h.  Domgeistlichen. 
4)  Albrecht  von  Brandenburg,  geb.  1490,  gest.  1545,  zweiter  Sohn  des  Kurfürsten 
Johann  Cicero  von  Brandenburg,  Erzbischof  von  Mainz  und  Magdeburg  und  Ad- 
ministrator von  Halberstadt.  5)  Besser,  bas  (basz)  der  jetzt  veraltete  Comparativ 
zu  dem  Adv.  wohl.  6)  Vgl.  die  abweichende  Darstellung  der  deutschen  Tischr. 
ErLA.  61,337.  Förstern.  IV,  185.  Binds.  I,  318  ähnlich. 

465. 
Mönch  vnd  Nonnen  verschmeltzeh  vnd  verseyhen^,   quemad- 
modum  nix  ante  solem. 

1)  V^.  n.  429. 

466. 

In  silentio  et  spe  erit  fortitndo  vestra*),  Habt  gedult,  leidet  vnd 
hoffet  vnd  verzweiflFelt  nicht  in  der  gewissen.*) 

1)  Jes.  30, 15.        2)  Mittelh.  diu  gewizzene.  Förstern.  II,  218.    Erl.  A.  58,  432. 

467. 
Hodie  mane  incipiebat  Satan  mecum  disputare  de  Zninglio, 
et  experiebar,  caput  repletom  non  aptum  esse  ad  dispntandum  cum 
Satana,  sed  ieiunium.*)  Exemplnm:  Sororeni  habebat  Episcopns,  [172] 
quae  tentabatur,  fratrem  suum,  qui  adhuc  erat  in  vivis,  damnatum 
esse,  Frater  eam  non  potens  a  cogitationibus  suis  avellere,  tribus 
diebns  lantissime  eam  refecit^).  Et  deinde  interrogavit,  quomodo  Uli 
succederet,  Respondit  bene,  Vbi  priores  cogitationes  eius  essent  inqui- 
renti  respondit,  Ich  Habe  yhr  vergessen.  Ita  vos  tentati,  Tuth  euch 
gutlich.    Scortatores  autem  debent  ieiunare.^) 

1)  Das  Fasten.  2)  Liess  sie  sich  aufs  prächtigste  gütlich  thun.  3)  Abweichende 
Darstellung  Erl.  A.  60,  124.    Förstern.  III,  132.    Aehnlich  Binds,  coUoq.  II,  305. 

468. 
Canere  optima  ars  est  et  exercitium,  Canens  hatt  nichts  zu  thun 
in  der  weit,  Non  enim  in  foro  contentioso  *)  neque  curiosi*)  sunt  neque 
tristes  Cantores,  sed  omnes  soUicitudines  excutiunt  animis.^) 

1)  Lies  contentiosi  =  streitsüchtig.  2)  Dem  Znsammenhange  nach  wohl 
eher  mit  wissbegierig  als  mit  sorgfältig  zu  erklären.      3)  Vgl.  Erl.  A.  62,  309. 
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469. 
Filius  hominis  venit,  ut  salvos  faceret  peceatores,  etpeccatores 
malant  sequi  Bat  h  an  am,  promittentem   et  vix  dantem  nnnm  obnlam, 
et  fa^nnt  Christnm  certo  promittentem  et  dantem  zehenmal  hun- 
dert tausent  floren.') 

t)  Vffl.  Erl.  A.  5S,  70,  8H,  Förstern.  I,  356,  r<70.  Ein  charakteristisches  Beispiel 
flir  das  Verhältnis,  in  welchem  die  deutschen  Tischreden  sehr  oft  zn  den 
ursprunglichen   Aufzeichnungen  stehen.  (!) 

470. 
Corporalia   vitia   et   externa  peceata   Dens   faeile  remittit, 
sed  [178J  resistere  spiritui  et  Deum  mendacem  facere,  Da  wird  sich 
Gott  sperren.*) 

1)  Förstern  J,  117.  Erl.  A.  57,  152:  Das  kann  er  nicht  leiden.  Die  dentscben 
Tischr.  auch  sonst  vieltach  abweichend. 

471. 
Ich  kan  mich  nichts  regiren   vnd  wolt  die  weit  regiren?    Ich 
Habe    auch   wol   Gotte   Artikel   furgeschrieben   vnd    regiren    wollen, 
Aber  der  frum  gott  hatt  mich  in  sein  arsz  lassen  fiaren,  vnd  mein  mey- 
stem  ist  nichts  worden.*) 

I)  Vgl.  Erl.  A.  57,  151,  152.    Förstern.  I,  1 17. 

472. 
Si   miraris,  Deum  omnipotentem  non  efficere,  ut  omnes  homines 
boni  essent,  Respondetur  tibi,  das  du  hinauffs  farcst,  et  ipsum  inter- 
roges,   Attamen  etiam  in  terra  videmus  in  omnibus,   quae  Dens  facit, 
Deum  esse  sapientem,  omnipotentem  et  bonum. 

473. 
Hoc  mihi  mirum  esse  videtur,  cum  homo  (ut  Michel  Stifel*)) 
laborat  mihi  dicere  unum  verbum   ex  Euangelio,   quod  ante  Dens  in 
Coelo  mihi  dixit,   Ideo  bene  dixerunt  antiqui,   Non  esse  respuendum 
praedicantem  neque  Baptizantem.*) 

1)  Michael  Stiefel,  Augusjtinermönch  in  Esslingen,  dann  evangelischer 
Pfarrer  in  Lochau  bei  Wittenberg,  später  in  Holzdorf,  ebenfalls  bei  Wittenb.  Neben 
seiner  Theologie  trieb  er  eifrig  mathematische  Studien.  Seine  Berechnung  des 
jüngsten  Tages,  den  er  auf  den  19.  October  1533,  8  Uhr  Morgens  festsetzte  und 
mit  •seiner  Gemeinde  sicher  erwartete,  bei  Köstlin  II,  331,  332.  Vgl.  Cordatus  p.46ü. 
2)  Vgl.  ErL  A.  57,51.    Förstern.  I,  39. 

474. 
[174]    Practicara   Theologiae    mus    man    erfaren,    vel  in   ex- 
trema  hora.     Sed  beati  qui  in  vita  experiuntur  •) ,    ut  Turbicida^), 
Woller»),  ego.4) 

n  sc.  practicam  Th.  2)  Vgl.  n.  423,  133»  p.  144,  145  d.  M.  3)  Dr.  ffiero- 
nymus  Well  er,  Luthers  persönlicher  Freund,  trüher  Jurist,  dann  Studiosus  der 
Theologie  zu  Wittenberg,  1 530  Hauslehrer  bei  Luther,  später  zu  theologischen  Vor- 
lesungen nach  Freiburg  herufen,  zu  unterscheiden  von  seinem  Bruder,  dem  Juristen 
Peter  Weller.      4)  Vgl.  ErL  A.  58, 88  (letzter  Abs.),  Förstern.  1, 370.  Kummer  p.  379 K 
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475. 
Sicttt  fortia  oportet  esse  ossa,  qnae  debent  sustentare  magnam 
iDolem  corporis,  Ita  magnas  temptationes  Dens  oon  imponit  in- 
firmis  nee  multas,  quia  wen  eytel  fleisch  da  wer,  non  ossa  et  nervi, 
fiels  aufi  ein  hauffen,  Ita  est  in  Ecclesia,  Ideo  quoqne  oramus  invicero. 
Et  enm  impossibile  sit  cor  humanum  habere  et  servare  posse  timorem 
Dei  Optimum  thesaurum  sine  Cruce'),  optima  res  est  tentatio,  et  qui 
tentationes  habet,  eertissime  Deum  habet  propicinm.  Quid  igitur 
gemirnns?^) 

I)  Und  dft  es  unmöglich  ist.  dass  das  Menschenherz  die  Furcht  vor  Gott 
als  seinen  besten  Schatz  ohne  Anfechtung  besitzen  und  bewahren  kann.  2)  Vgl. 
£rl.  A.  60,  99,  100  (bis:  invicem),  dann  £rl.  A.  60,  t06, 107.  Abweichend Binds.  11,301. 

476. 
Parens  meus*)  rogatns  a  Mansfeld  a  qnodam  vicino  in 
agone  mortis  certante,  ut  ad  se  veniret,  veniens,  quid  vellet, 
interrogavit.  Tum  ille  vertens  se  in  leeto  anum  ei  ostendit  et 
dixit,  Sehet  lieber  Luther,  wie  haben  sie  mich  gehawen.  Ad 
quae  adeo  obstupuit  pater  et  istis  cogitationibns  vexatns  est, 
ut  pene  etiam  ipse  moreretur. 

1)  Hans  Luther,  gost  den  29.  Mai  1530  zu  Mansfeld.    Vgl.  n.  338. 

477. 

[175]  Nota^),  si  tentaris,  fornieatorem,  qui  respondit  Sat.^),  non 
feci  et  si  feci,  tamen  Christus  tulit  peccata  mea,  et  melius  sentiebat 
tentatus. 

1)  Merke  dir.      2)  Satanae. 

478. 
Saepe  ad  me  dixit  Satan,  Quid  si  dogma  tunm  contra  Papam, 
Missam,  Monachos  etc.  falsum  esset?  Vnd  hat  mich  offt  alszo 
vbereylt»),  das  mir  der  schweis  hatt  ausgedrungen,-)  Cui  tan- 
dem  respondi,  Vade  et  loquere  cum  Deo,  qui  inssit  hunc  audire 
Christum,  Der  Christus  mus  alles  thun,  Ideo  qui  vult  Christianus 
esse,  der  mus  Christum  alles  lassen  verantworten.^) 

l)  üebereilen  mit  d.  accus.  =  jemanden  im  Eilen  tibertreffen,  durch  grössere 
Eile  einholen.  Oefters  bei  Luther.  Vgl.  Psalm  55,  16,  Prov.  6,  11,  Esaias  30,  16, 
Gal.  6,  1,  2.  Sam.  15, 14.  2)  Ausdringen  =  herausdringen.  Vgl.  Sd  di  bluomen  üz 
dem  grase  dringent,  Walther  45,  37.  «Hatt  ausgedrungen"  ältere  Form  ftir 
.ist  ausgedrungen*".  Vgl  Ich  hän  gedrungen  Walther  20,7.  Müller  1,393. 
3)  Vgl.  Erl.  A.  58,  70.      FOrst.  I,  356,  Binds.  111,  154,  Reb.  II,  12*. 

479. 
Cui  Satan  immittit,   Christum  ei  non  esse  propieium,   Is  men- 
dacem  faeitDeum,  qui  nos  omnes  ad  Christum  remittit  pro  remissione 
peccatorum.    Et  hoc  respondeamus  ei,   Etiamsi  sum  peeeator,   tamen 
Christus  est  iustus.*) 

1)  Vgl  ErL  A.  58,  71,    Förstern.  I,  356. 
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480. 
Waldenses")  snnt  Methodici,  Ideo  dicont  gratiam  nobis  con- 
tingere  a  Deo  patre  anthoritative ,  a  filio  mediative,   a  spiritu 
gancto  effective,    a  ministris  ministerialiter,    a  Sacramentig 
sacramentaliter,  ex  operibns  meritorie. 

1)  Vgl.  n.  406. 

481. 

[176]  Job  maxiraag  tentationes  habuit  ab  amicig  suig,  Die  haben 
ymg  hart  gelegt*),  Ideo  dieitur^)  in  textu,  quod  gtatim  ^ateiit  in  4  eapite, 
Eiferbuerant  antem  tum  maxime  in  enm,  qaando  dixit  ge  scire,  qaod 
non  egget  adulter,  homieida  etc.,  ged  tandem,  qnando  dixit,  leckt  mich 
im  margze,  vicit  eog  tacendo. 

1)  Förstern.  IV,  415,  Erl.  A.  62, 144:  Die  haben  ihm  hart  zugesetzt  Auch 
sonst  weichen  die  deutschen  Tischr.  ab.      2)  sc.  id. 

482. 

Arrogantiggima  gnperbia  hypocritarum  egt,  (jnando  ge  humiliant. 
In  pharigeo  hoc  videmug,  et  tarnen  merda*)  oblivit  omnem  guam  hu- 
niilitatem,  cum  dicit,  Non  gum  gicut*)  etc. 

1)  Mit  Dreck.      2)  Luc.  18, 10  ff.    Vgl.  Erl.  A.  59,  248  u.  61,  149.  Binds.  1, 192. 

483. 
Summa  mendacia  gummam  fidem  habere^),    in  Papatu  experti 
gumug,  in  quo  deug  adeo  nog  fagcinavit^),  nt  palpabilibug^^)  mendacijg 
crederemug. 

1]  Dass  die  grössten  Lügen  den  grössten  Glauben  finden.  2)  Verblendet  hat 
3)  Handgreiflichen. 

484. 
Occagio  facit  praedicatorem.  Ego  meag  praedicationeg  ex 
meig  ipgiug  pogtillig  non  poggem  eolligere,  Ich  kan  mich  nicht 
mit  Worten  laggen  binden,  gententiam  tamen  eandem  praedico.*)  Occagio 
alicuiug  pergonae  aut  privatae  cauggae  ofFerunt  mihi  gententiam  prae- 
dicandi^),  et  farauli  mei  olim  chari  habebantur  tantum,  ut  interrogati, 
qualig  fuerim,  regpondeant,  et  gcient  regpondere  interrogati. 

1)  Gleichwohl  hat  meine  Predigt  denselben  Inhalt  2)  Forst.  II,  71,  Erl.  A. 
5S,  244:  Denn  oft  giebt  mir  meine  Person  oder  eine  sonderliche  Privatsache 
Ursach  zu  einer  Predigt.    Abweichend  auch  Bindseil  coUoq.  ni,  108. 

485. 
[177]  Junioreg  non  ita  exeipiunt  Euangelium,  ut  geneg,  qui  in 
papatu  gnnt  vexati. 

Dulcia  (enim)  non  meminit,  qui  non  gugtavit  amara.*) 

l)  Aehnlich  Kummer,  Tischr.  293  *>  bei  Lauterb.  p.  67.  In  Bezug  auf  den  Vers 
vgl.  Wander,  Sprichwörter-Lexicon  sub  voce  Bitter. 

486. 
Tu*)  eg  gacerdog  in  aeternum^),    Er  wil  pfaff  bleiben,    ob  die 
papigten  gchon  nicht  v^oUen,  Er  hat  bereit  zwo  gchlacht  gethan,  contra 
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Mnntzeram   et  Zuinglium,  quos  ambog  vocant  martyres,   et  noster 
CatechismuB  dominabitnr.^) 

1)  sc.  Cliriste.  2)  Psalm  1 10,  4.  Ebr.  5,  6;  7,  17.  :))  Vgl.  Erl.  A.  5s,  2:^; 
62,  280,  der  letzte  Satz  auch  Erl.  A.  58,  244.  In  Bezug  aut  die  Zeit,  in  welche 
obige  Worte  Luthers  zu  setzen  sind,  vgl.  n.  422  Note  5.    Förstern.  II,  60. 

487. 
Tralatio  prophetarum  erit  praestantissima  post  hebream,  Vnd 
ist  vns  auch  werlich*)  sawr  worden,  körnen  wir  einst  davon,  wollens 
wol  bleiben  lassen.^) 

1)  Mittelh.  waerliche.  Mitteldeutsch  werliche  =  in  Wahrheit.  Vgl.  n.  40:t. 
2)  Fürst.  IV,  421  j  Erl.  A.  02,  152:  Die  l^ropheten  wohl  zu  verdoluietsohen  und  zu  ver- 
deutschen ist  ein  sehr  küstlich,  gross  uud  herrlich  Werk,  nach  der  hebracischen 
Sprache.  Niemand  hat  sie  erlanget.  Es  ist  uns  auch  walirlich  sauer  worden; 
komme  ich  ein  Mal  davon,  ich  will  sie  wohl  lassen  bleiben.  Cordatus  Autzeich- 
nung kann  auf  verschiedene  Weise  erklärt  werden.  Es  kann  hcissen  sollen: 
, Nächst  der  Lektüre  der  Propheten  im  hebr.  Original  wird  das  Uebersetzcn  der- 
selben das  Herrlichste  sein*.  Ferner:  „Eine  Uebersetzung  der  Propheten,  die  sich 
eng  an  das  hebraeische  Original  anschliesst  (post  im  Sinne  von  secundum),  wird 
die  beste  sein**.  Anderseits  —  und  dies  scheint  Luther  sagen  zu  wollen  —  können 
die  obigen  Worte  bedeuten:  , Meine  Uebersetzung  der  I^opheten  wird  eine  sehr 
gute  sein  nach  (post  von  der  lieihenfolge  gesagt)  dem  hebr.  Originale".  Das  würde 
etwa  heissen  sollen:  „Meine  Uebersetzung  der  Propheten  wird  dem  hebr. 
Originale  fast  gleich  kommen".  Dass  Luther  die  Uebersetzung  der  Pro- 
pheten sauer  geworden  ist,  hat  er  selbst  auch  anderswo  ausgesprochen.  Vgl. 
Küstlin  II,  100,048.  Bindseil  coUoq.  II,  122  IT.  Alle  Propheten  erschienen  1532  in 
einem  ^  Bande.  Im  Febr.  dess.  J.  arbeitete  er  noch  an  der  Vorrede  zu  denselben. 
Cruciger,  Aurogallus  und  Förster  halfen  dabei.    Vgl.  Küstlin  11,252,050. 

488. 

In  vertendo  semper  hanc  regulani  servo,  ne  pugnemus  contra 
granamaticam,  Et  qui  hoc  recte  novit,  agnoseit  literam  dare  non 
spiritum.») 

1)  Abweichend  Erl.  A.  02,  317.    Förstern.  IV,  573. 

489. 
Non  est  idem  opus  Leges  informare  et  Sacras  literas.  Theologi 
pugnant  contra  totain  sabstantiam  Papae,  Juristae  [178]  tantnni 
contra  abnsum.  Christus  est  punctus  Mathematicus')  Sacra e  scrip- 
turae,  Caesar  punctus  physicus*)  Leguin.  Nos  non  pugnainus  cum 
anthoribus,  sed  volumns  mutare  papatum. 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58,  184— 187,  n.  232. 

490. 

A  sagitta  vol:  in  die.»)  Summa  huius  versus  est,  Es  sey 
nacht  oder  tag,  Es  gehe  dir  schwartz  oder  weis,  Es  sol  kein  not  mit 
dir  haben.  Drumb  es  gehe  eim  Christen  wol  oder  vbel,  sol  es  yhm 
alles  eins  sein,  Quia  nihil  ei  nocebit,  Es  schein  die  sonne  licht  oder 
dunckel,  Vniversalis  haec  est  consolatio  in  hoc  unico  versu,  Ne  timeas 
ab  oeculte  consultantibus  neque  contra  te  erumpentibus,  Securos  nos 
facit  contra  fallatias  hominum  et  vim  Tyrannorum. 
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1)  A  sagitta  volante  in  die,  Psalm  91,5.  D^  Kürze  wegen  sind  tmt 
die  letzten  Worte  des  Verses  citiert  Vollständig  lautet  derselbe:  Scuto  circum- 
dabit  te  veritas  eius;  non  timebis  a  timore  noctumo,  a  sagitta  volante  in  die  etc. 
Luther  hat  aber  auch  wohl  die  vorhergehenden  Verse  mit  im  Auge,  deren  erster 
^qui  habitat  in  adiutorio  Altissimi,  in  protectione  Dei  coeH  commorabitur*  gleich 
den  Hauptgedanken  des  ganzen  Psalms  ausdrückt.    Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  282. 

491. 

Psalmi    et   loci    scripturae    non    sunt    trahendi    ad    privatam 

vitam,  velnt  BernharduH^)  sagittam  volantem*)  torsit  ad  vanam 

gloria.m    morali    et    monaehali    interpretatione,     Pertinet    enim    ad 

Ecelesiam  et  remissionem  peceatornm.    Da  Hgt  Gott  macht  an.^) 

1)  Bemliard  von  Clairveaux,  geb.  1091  zu  Fontaines  bei  Dijon,  gest  1153, 
seit  1115  Abt  des  Cistercienser  Klosters  Clairveaux  in  Burgund.  2)  Den  Psalm  91. 
3)  Darauf  beruht  Gottes  Macht.  Vgl.  dar  an  doch  lit  stn  höhste  kraft 
Parzival  469,30;  743,2;  dö  lac  diu  gotes  kunst  an  im  Parz.  123,  13;  an  dem  ir 
tröst  lac  Iwein  211.    Müller  I,  98G,  987. 

492. 

1179]  Cum  obiectnm  fnisset  Clement!  Papae*),    Er   were   ein 
:ind,    respondit,    was    dran   lege,    cum    Christns    etiam    esset 
Smrius.     Hoc    enm   dixisset   Italus    qnidam    Juniori   Marchioni-), 
at  er  mir  sein  gnad  zu  entpotten  et  rogavit,  ut  eonstans  manerem.^) 

1)  Vgl.  n.  219.  183,  174.  2)  Vgl.  n.  348.  3)  Vgl.  Erl.  A.  Ol,  327,  328.  Forst. 
IV,  176.  Die  weitläuftige  Fassung  der  deutschen  Tischreden  weist  folgenden 
Zusatz  auf:  „Aber  D.  Martinus  that  nichts  Menschen  zu  Gefallen,  vertrauete 
auch  seinem  eigenen  Fürsten  zu  Sachsen  nicht,  viel  weniger  Andern,  sondern 
alleine  Gott,  wie  das  schöne  Confitemini  zeuget*.  Ebenso  Binds.  coUoq.  I,  30H, 
Reb.  I,  149  b. 

493. 
Optimnm  et  divinnm  donum  est  Mnsiea,  qua  multae  tentationes 
pelluntur,  Ideo  eam  summe  odit  Satan  vnd  erhart  ^)  yhr  nicht*) 

1)  Mittelh.  Erharre,  erlange  durch  Warten,  später  gewöhnlich  mit  d.  Gen.  in 
der  Bedeutung  erwarten.  Vgl.  Luthers  Brief  an  seinen  Sohn  Hans  vom  15.  Juni 
1530:  aber  es  war  noch  frUe,  das  die  kinder  noch  nicht  gessen  hatten,  darumb 
kilndte  ich  des  tantzes  nicht  erharren.  Jenens.  A  5,268«.  2)  Vgl.  Erl.  A. 
00,  60,  62,  307,  auch  62,  309,  31 1.    Forst.  IV,  363.    Binds.  11,  145.    Reb.  II,  nb\ 

494. 
Papistae  mediocres  diabolos  habent,  nos  autem  Doetores^), 
Uli  Juristas,  nos  Theologos  habemus,  Vnd  hatt  guten  fortel  wider 
vns,  quia  propera'^)  Caro  nostra  ei*)  assentitur,  Sedquid*")?  cum  dicat, 
virtus  mea  in  infirmitate.^)  Et  nisi  ita  Dens  nos  humiliaret,  super- 
bissimi  nebulones  fieremns,  leh  were  lengst  ein  Muntzer  oder  Zwingl 
geworden.®) 

1)  sc.  diabolos  habemus,  wir  haben  Gelehrte  als  Teufel.  Die  Worte:  , dia- 
bolos hiabent*  und  «diabolos  habemus*  ergiinze  auch  im  Folgenden.  2)  Lies 
propria.  3)  sc.  diabolo.  4)  sc.  nobis  timendum  est  5)  2.  Ck>rinther  12, 9. 
6)  Vgl:  Erl.  A.  60,  61  (Ende  des  ersten  und  Anfang  des  zweiten  Absatzes  bis: 
infirmitate),  (>0,  107  (mit  Ausnahme  des  ersten  Satzes).  An  beiden  Stellen  weichen 
die  späteren  Tischr.  ab.    Fürst  III,  85,  120.    Binds.  II,  293.    Reb.  II,  129*. 
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495. 

Contriti    cordis   et   spiritns   sunt   contribulati  psalm.  50J)     In 

talibns  cordibus  maxima  laeit  sapientia  in  infirmis  et  stultis  1.  Cor.  1^), 

Sed  non  sine  tentatione,   Imo  Jeremias*-*)  offensns  in  dei  infirmitate, 

qneritiir,  Deum  longius  adesse^)  a  nobis,  quasi  hospes  esset  in  tenis.^) 

1)  Psalm  51,  19.  2)  1.  Corinth.  t,  25, 27.  3)  Jcrem.  23,  23,  24.  4)  Lies  ab- 
esse.     5)  Vgl.  Erl.  Ä.  60,  107,  auch  60, 61.  Forst  III,  120.  Binds.  II,  294.  Reb.  II,  223». 

496. 

[180]  Quando  adeo  frigeo  in  corde,  ut  orare  non  possim,  oppono 
contra  me  impietatem  et  ingratitudinem  adversariorum,  Papae, 
Ferdinandi,  ut  iusto  odio  inflammem  cor  ineum,  ut  dicere  possim, 
Sanetifieetur  nomen  tuum,  Adveniat  etc.,  et  calescit  ratio*)  mea.'^) 

1)  Lies  oratio  mea  (Mein  Gebet).  2)  Mit  Zusätzen  versehen  Erl.  A.  60, 
107,  108.  60,  61.    Forst.  III,  120.    Binds.  II,  294,  Reb.  II,  223«. 

497. 
Caesar  eonclusit,  se  praecepturum,  ut  in  omnibus  terris  non 
oretur,  legatur,  missetur  nisi  latine.  Er  wil  dem  lieben  Christo 
reden  verbieten,  Et  cum  omnes  linguas  calleat,  sol  er  docb  nur  Latei- 
nisch reden,  Et  in  psalmis  dieitur,  Non  sunt  loqnelae^)  etc.  Caesar 
dicit,  Tu  latine  loqueris.  Christus,  Lasz  mich  reden  wie  ich  wil, 
Ita  sunt  eontrarij,  Uter  superabit*-)? 

1)  Psalm  19,  4.  2)  Vgl.  Kummer,  Tischr.  p.  316  bei  Lauterb.  p.  185.  Erl.  A. 
60,  394,  auch  57, 150,  Förstem.  III,  332,  sowie  n.  507. 

498. 

Lex  facilius  capitur  a  Ratione  quam  gratia,  Da  wil  der 
Adam  nicht  an,  Ideo  expellendae  sunt  disputationes  de  Lege,  quas 
pijs  paenitentibus  movet  Satan.*) 

1)  Abweichend  Erl.  A.  58,  283.    Förstern.  II,  102. 

499. 
Oecolampadius*)  nunc  etiam  mortuus  cst'^),  Er  leset  sie^)  fein 
hin  w^e,  teiTCor  istis  exemplis,  quae  mihi  deberent  esse  solatio,   sed 
doleo   [181]   propter  blasphemiam  papistarum,  Wolan  ich  wil  von  des 
Christus  willen  herhalten  quando  vult. 

1)  Johann  Oekolampadius,  Lehrer  am  Hofe  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
Teilnehmer  am  coUoq.  zu  Marburg  1529,  gest.  als  Prof.  zu  Basel  Ende  1531. 
2)  Sleidanus,  Comment.  de  statu  relip.  et  rei  publ.  VIII  p.  163:  „Sub  finem 
Novembris  Oecolampadiuse  vita  decessit.  Ex  interitu  Zwing lij  maximum  animo 
perceperat  dolorem  eaque  res  etiam  morbum  auxissse  putatur,  erant  enim  coniunctis- 
simi.  Natus  fuit  annos  quadraginta  novem.*"  3)  Zwingli  fiel  am  ll.Oct.  1531  in 
der  Schlacht  bei  Cappel.  Sleidan  VIII,  102.  Obige  Worte  Luthers  werden  wohl  im 
Anfange  d.  J.  1532  gesprochen  sein. 

500. 
Interrogatus,  utrum  maius  donum  esset  pugnare  cum  adver- 
sarijs  aut  erigere   pusillanimes,    respondeo,   Utrumque  Optimum 
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esse  et  necessarium,  Consolari  enim  pusillanimes  certum  est  malus 
quiddani  esse,  etiamsi  ipsi  quoque  aeaificentur  ex  pngna  cum  adver- 
sarijs,  et  utrumque  esse  donuui  l)ei,  ut  Paulus  dicit*),  qui  docet  lu 
doctriua  ete.'^) 

I)  Römer  12,  6—8.  2)  Ygl  Erl.  A.  59, 190,  Förstemaun  u.  Binds.  Tiscbr.  II, 
373,  Abweichend  Binds.  colloq.  111,  112. 

501. 
Aristoteles  docet  ex  puris  particularibus  nihil  sequi,  Christus 
auteni  sie  arp;umentatur *)  ex  particularibus,  üeus  est  üeus  vivorum  et 
est  Deus  Abrahae  mortui,  Er^o  Abraham  vivit,  Venim  Deus  hie  non 
est  particulare  nee  indefiiiitum,  sed  universale,  Vivus  est  enim  tantum 
Deus,  et  idem  esset  ac  si  diceret,  Omnis  Phenix-),  Omnis  Deus. 

I)  Matth.  22,  32.  2)  lieber  den  aegyptischeu  Wuudervoj'el  Phoenix,  den 
Uepraesentunten  der  Auferstehunjc  und  des  ewigen  Lebens,  vgl.  Herodot  II,  73, 
Tacitus  Ann.  VI,  '1\  Plin.  X,  2,  Ovid  Met.  XV,  392.  Die  verschiedenen  Sagen  über 
ihn  hat  Lactantius  in  seinem  Phoenix  zusammengestellt. 

502. 
Satan  conscientijs  Legem  proponit,  et  Christum  ut  iudieem, 
et  sie  dicit,  Deus  odit  peccatores,  quia  est  iustus,  et  tu  es  peccator, 
Er«:o  etc.  Ita  [182J  proste rnit  conscieutiam,  Wer  da  wol  dividirn  kund 
vnd  sprechen^),  Non  omnes,  sed  impios  peccatores  odit,  paenitentes 
autem  et  infirmos  peccatores  salvat,  Nam  duplex  est  peccatum,  sie  et 
iusticia.^) 

1)  Bindseil  eollof|.  latina  111,221:  wer  do  divisioneni  wol  köntte  et  posse 
dicere,  Förstm.  u.  Binds.  111,  159  und  Erl.  A.  tJO,  15S:  wer  da  wohl  dividiren  und 
untersclieiden  könnte  und  sagen,  Erl.  A.  5«,  283:  wer  alsdann  wohl  könnte  divi- 
diren oder  unterscheiden  und  sagen.  2)  Binds.  coli,  ähnlich,  die  deutschen  Tischr. 
mit  Zusätzen  versehen. 

503. 
Carion^),  olim  adversarius  mens,  semel  ausus  est  in  sua  prac- 
tica^) diem  et  aunum  praedicere,   in  quo  Lutherus  esset  eremaudus, 
sed  diem,  in  quo  tantum  se  potu  obruit,  ut  moreretur,  num- 
quam  praedixit.-*) 

1)  Dr.  Joh.  Canon,  geb.  1499  zu  Bietigbeim  in  WHrtemberg,  ^est.  1537,  Hof- 
mechanikus  des  Kurfürsten  Joachim  I.  von  Brandenburg,  zugleich  Lehrer  der 
Mathematik  am  Hofe  zu  Berlin,  Historiker,  Mediziner  und  Astrolog.  Von  seinen 
Schriften  sind  die  historischeu  die  wichtigsten.  Sein  deutsch  geschriebener  Abriss 
der  Weltgeschichte,  (Chronika  1532  Wittenberg)  wurde  1558,  1500  von  Melanthou 
aufs  neue  lateinisch  herausgegeben  und  von  Peucer  1562,  1506  fortgesetzt  Er  er- 
freute sich  der  grössten  Verbreitung.  Vgl.  Allgem.  Deutsche  Biogr.  lU,  781  und 
die  dort  angegeb.  Quellen.  2)  Der  Titel  ems  seiner  astrologischen  Werke.  H)  Vgl. 
Erl.  A.  62,  :«45.  Die  letzte  Bemerkung,  dass  Canon  eines  schönen  Tages  plötzlich 
am  Trünke  gestorben  sei,  ist  vielleicht  als  ein  im  Jahre  15:t7  bei  der  Zusammen- 
stellung seines  Tagebuches  gemachter  Zusatz  des  Oordatus  aufzufassen,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  dass  Lutlier  Obiges  Überhaupt  erst  1537  nach  Canons  Tode 
gesprochen  habe,  wiewohl  alle  diese  Cespräche  ins  Jahr  1532  zu  fallen  scheinen. 
Vgl.  n.  499,  54S,  549,  551.  Die  Worte  von  sed  diem  —  praedixit  fehlen  in 
den  deutschen  Tischreden. 
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504. 
Aristoteles  et  omnes  physiei  tradunt  res  tantum  generali 
quadaB)  eognitione,  ut  si  M.  Vitiis')  in  prataw*^)  a  me  videretur, 
aiunt,  me  videre  eus^),  Si  autem  et  moveretur,  dicunt  me  animaH) 
videre,  Sin  panteni^)  accederet,  hominem  me  ^^dere,  Ad  portam  autem 
cnm  venisset,  viderem  hominem  illum  virum  esse,  non  mnlierem,  Sed 
cum  ad  me  veuiret,  viderem  M.  Vitum  esse,  Ita  physiei  omnes  res 
multis  ambabibus^)  satis  iuanibns  describuni 

1)  Vgl.  n.  133«.  2)  Ein  Ort  bei  Wittenberg.  Erl.  A.  62,  429:  so  breit 
(fliesst  der  Po  durch  Oberitalien)  als  von  Wittenberg  gen  Brate  ist.  Lauterb. 
p.  142:  Bratte.  Mathesius,  Pr.  I(>,  3G1:  So  haben  die  alten  Einwohner  dieses  Ortes 
das  nächste  Dorf  über  der  Elbe  Prata  oder  Ephratta  genannt  ff.  3)  Ein  Ding. 
4)  Ein  lebendes  Wesen.      5)  Vgl.  n.  129.      6)  Lies  ambagibus. 

505. 
Christus  vult  mauere  Sacerdos,   etiamsi  a  nullo  Episeopo   sit 
ordinatus.    Ordinavit  enim  eum  Dens  diceus,  TV  es  sacerdos  in  aeter- 
num>),  Das  T  [183]  vnd  V  ist  lenger  den  der  stein  in  Apocalipsi-) 
300  miliaria  et  plura  habent^)  in  longitudine.-*) 

1)  Psalm  110,4.  V^l.  n.  4S3.  2)  Apoc.  21,  10:  et  niensus  est  civitatem  - 
—  per  stadia  dnodecim  luilia.  et  longitudo  et  altitudo  et  latitudo  eins  acipialia  sunt. 
12(M)0  Stadien  sind  300  Meilen.  ä)  habet?  4)  Longitudinem?  Vgl.  Erl.  A. 
5s,  22;  58,  24.    Förstern,  u.  B.  I,  319. 

506. 
Pfu  dich  malh  an  vmb  den  teuffei  vnd  vnser  fleisch,  quod 
syncere  non  possumns  deo  fidere,  tanta  promittenti  et  danti,  Ego 
M.  Lutherus  uxori  meae  et  vobis  singulis  plus  confido  quam  Christo, 
cum  tamen  certo  sciam,  neminem  vestrum  admissurum,  ut  pro  me 
Crucifigeretur  etc.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  151 ;  58,  100,  Förstern,  u.  B.  I,  116,  Cordatus  p.  208,  Bind- 
seQ  eolloq,  lat.  II,  298,  III,  157;  Rebenstock  II,  225«. 

507. 
Omnis  Spiritus  landet  Dominum*),  Ergo  omni  lingua  et  sermone 
Dens  praedicandus  est  et  laudandus.^) 

1)  Psalm  150,  G.  2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  150;  CO,  394,  Förstern,  u.  B.  1, 1 1«,  111,322, 
vgl.  femer  n.  495,  Kummer,  Tischr.  p.  310  bei  Lauterbach  p.  185. 

508. 
Interroganti,  quomodo  S.  Jacobus  venerit  in  Compostellam^, 
huio  respondit,  Qui  factum  sit,  quod  18.  Apostoli  in  Germania  sint 
sepnlti,  cum  Christus  tantum  habuerit  12.  Nam  Tolose  et  sepulti 
sunt,  Matthias  unus  est,  qui  et  Treveris  sepultus  iacet,  Item 
Romae-),  Et  quod  gloriantur  de  lactc  virginis  Mariae?  üe  foeno 
praesepis  Christi?  Quod  cum  quidam  parochus  furatus  esset  ex 
eistula  enidam  Stationario-*)  et  ei  carbones  posuisset  in  locum, 
osteusurus  in  ambone  i)ro  foeno  Carbones  inveuit,  sed  festivo  mendacio 
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elusit  Sationarius*),  se  rectam  cistulam  non  apprehendisse,  1184]  hac 
enim  eontinere^)  Carbones,  quibns  assus  esset  Laurentins^V  Tanta 
mendacia  non  eredidinias  tantum,  sed  et  omni  substantia  nostra  honorata, 
snnt^),  Nunc  inxta  verbum  et  ministros  eins  adeo  contemnnnt,  ut 
fame  pereant  miseri.  Et  hie  nnllam  admittant  adhortationem,  Nihil 
eificinnt  Visitatores,  quia  Denm  exspectant  Visitatorem  tantae  magoi- 
tudinis.®) 

1)  Der  bekannte  Wallfahrtsort  St.  Jago  di  Composteüa  in  der  spanischen  Land- 
schaft Galicien.   Er  wird  in  den  Tischr.  öfters  erwähnt  Vgl.  Erl.  A.  59, 65 ;  60, 233, 3S7 ; 

61, 161  ff.   Vgl.  auch  n.5l4.      2)  Die  Worte  von  nam  Tolose Romae  scheinen 

felilerhaft  zu  sein.  Denn  erstens  kann  Luther,  wenn  man  nicht  einen  Irrtum  annehmen 
will,  nicht  Toulouse  zu  Deutschland  rechnen,  zweitens  dürfte  von  Apostelgiübern  da- 
selbst nichts  bekannt  sein.  Auch  Thomas  von  Aauino,  der  dort  begraben  liegt,  kann 
nicht  in  Frage  kommen.  Der  Text  der  deutschen  Tischreden  Erl.  A.  60, 292  ist  dadurch 
einigermassen  verständlich  gemacht,  dass  man  die  Worte  in  G  ermania  sint  sepulti 
wegliess  und  dafür  funden  worden  substituierte  und  dann  fortfuhr:  ,da  ihr  doch 
Christus  nur  zwölf  hat  gehabt?  Denn  zu  Tolosa  sind  ihr  s  e  c  h  s,  S.  Matthias  ist  da,  d  e  s  s- 
gleichen  zu  Trier  und  zu  Rom*.  Vielleicht  ist  zu  lesen:  Nam  dolose  et  sepulti 
sunt  etc.  Der  Sinn  würde  dann  sein:  Es  ^ebt  nämlich  auch  falsche  Apostelgräber, 
davon  ist  das  des  Matthias  eins,  der  anch  m  Trier  begraben  liegt,  ebenso  in  Rom. 
3)  Stationarii  heissen  im  Mittelalter  verschiedene  Berufsklassen.  Du  Cange  in, 
1052:  Subdiaconus  in  Ecclesia  Romana,  qui,  hebdomada  sna  in  stationibus  summo 
Pontifice  Missam  celebrante,  Epistohuu  cantat.  Derselbe  III,  1053:  Stationarii, 
librorum  venditores,  librarii,  quivis  institores  d.  h.  Hausierer,  Krämer,  Trödler. 
Statzüner,  Apotheker,  herumziehender  Krämer,  Müller  II,  2.  Abt.  p.  612.  Bei 
Sebastian  Brandt,  NarrenschiflF  63,  12  ist  stationierer  ein  Reliquienkrämer. 
Diese  Bedeutung  hat  Luther  auch  Erl.  A.  60,  229,  230  flf.  im  Auge.  4)  Lies  statio- 
narius.  5)  Lies  contineri.  6)  Laurentius,  Diakonus  des  Bischofs  von  Rom, 
Sixtus  II.,  unter  Valerian  um  260  auf  glühendem  Roste  gebraten.  7)  Wu:  glauben 
solche  Lügen  nicht  nur,  sondern  halten  sie  auch  in  Ehren, 'indem  wir  unser  Greld  und 
Gut  dran  wenden.  8)  Lies  ingratitudinis.  Die  obige  Geschichte  soll  sich  nach 
Aurifaber  in  Gotha  zugetragen  haben .  Abweichend  und  weitläufdg  die  deutschen 
Tischr.  Erl.  A.  60,  292,  Förstern,  u.  B.  III,  256. 

509. 

Miserrima  est  vita,  qnando  aliqnis  vexatnr  ab  amicissimis, 
ut  David  ab  Absolone,  Job  a  sua  uxore  etc.  Ita  amatores  illi 
raiserrimi  sunt  martyres,  Die  der  teuffei*)  am  narrenseyl  füret, 
Summa,  vita  humana  est  insania,  Interim  enim  cum  pueri  sumus, 
puerilibus  vitijs  vexamur,  luvenes  insanimus  amoribus,  Et  deinde 
semper  alia  et  alia  vitia  irruunt,  donee  viri  facti,  iiamus  Mammonistae, 
servi  nummorum.^) 

1)  Binds.  colloq.  I,  247:  Sonderlich  wan  sie  die  käthe  an  narrenseile  füret, 
gehen  sie  wie  die  ochsen.  Erl.  A.  57,  25(5,  Förstern,  u.  Binds.  I,  197:  sonderlich 
wenn  sie  die  Käthe  am  Narrenseil  führet,  da  gehen  sie  wie  die  Ochsen.  Reben- 
stock I,  132»:  Praesertim  eo  tempore,  cum  ab  amasijs  suis  tam  misere  decipiuntur, 
tunc  proterve  sicut  tauri  incedunt.  Die  deutschen  sowohl  wie  die  lateinischen 
Tischr.  abweichend,  bei  Rebenst.  und  Bindseil  colloq.  noch  weitere  Zusätze. 

510. 

Odio  multiloquos,  Plernmque  enim,  cum  maxima  sibi  dieere 
videntur,  mendacia  loquuntur,  Veritas  autem  sicut  paucorum  est,  ita 
non  multa  verba  facit 
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511. 
Cum  semel  in  Mattheum  meditarer  praedicationem  *)  de 
merito,  hie  non  esse  meritnm,  sed  in  altero  seculo,  dividebam  et 
definiebam  illud,  et  inter  orandnm  totuin  conee})tuni  meum  perdebam, 
at  me  doceret  Dens,  quod  solus  vellet  esse  praedicator,  nicht  wir. 
Et  neqne  ego  neque  anditores  digni  erant.-) 

1)  Die  deutsch.  T.  „wollte  eine  Predigt  thun".  2)  Vgl.  Erl.  A.  58, 442,  F.  u. 
B.  U,  226. 

512. 
Voeabnlnm  meriti  est  arduum  et  periculosnm.    Nani  cum  legitur, 
Si  vis  perfeetus  esse"),   mox  conclndit  ratio,  Ergo  est  meritnm,  Ideo 
hoc  voeabnlnm  est  exterminandnm^),  Sonst  ists  verlorn.    Dens  est 
canssa  efificiens  meriti.^) 

1)  Matth.  19,  21.  2)  Die  deutschen  Tischr.  ,Darumb  soll  man  diess  Wort 
allzeit  extenuiren,  verkleinern,  geringe  und  zu  Nichte  machen.*  Richtiger  erscheint 
exten uand um.      3)  Abweichend  Erl.  A.  58,  442,  Förstern,  u.  B.  II,  225. 

513. 
Dicentibusdepersecntione  potentinm  Tyrannornmrespondeo, 
Last  dis  Christum  angehn,  der  nicht  mit  betlern  krigeu  wil,  sed 
cnm  regibns  ete.  Reges  Assyriorum,  Babiloniae etc.,  Die  gingen  dohin, 
den  solche  mnssens  nicht  enden,  quantumcnnqne  magni,  Dixerunt 
omnes  prophetae  contra  eos,  Et  illi  contra  clamaverunt  nt  Ka- 
phaelis(?)*)  verba  probant,  Sic  Turca  nobis  facit,  Ferdinandns  etc. 
Gotts  tenschenn*)  ist,  Ein  fnrst  mit  dem  andern  schlahen  vnd 
mit  mir  den  Bapst^) 

1)  Lies  Danielis.  2)  Mittelh.  tiusche  =  treibe  tAsch  d.  h.  heimliches 
Wesen,  in  gutem  und  bösem  Sinne,  Müller  III,  156.  3)  Abweichend  in  Form  und 
Inhah  Erl.  A.  58,  68,  Förstern,  u.  Binds.  I,  354. 

514. 
fl86]    Ingratitndinem    hanc    seqnetur   fames    verbi    Dei*), 
post  hanc  cnrrent  mrsus  ab  Oriente  ad  Occidentem,  aRoma  adCom- 
postellam,  qnaerentes  verbum,  et  non  invenient. 

I)  Erl.  A.  57,  21,  Förstem.  u.  B.  I,  17, 18:  ,  Anno  1536  am  2.  Tage  Decembris 
redete  D.  M.  Luther  von  dem  zukünftigen  Hunger  des  Wortes  Gottes**. 

515. 
Cogitationes    sind    Zollfrey*),    non    puninntnr   sicnt   neque 
affectns,  puta  Civiliter,  Caeterum  Dens  ipsarum  Judex  est. 

1)  Cicero  pro  Milone  29,79:  cogitationes  sunt  liberae.  Dies  ge- 
flügelte Wort  fehlt  beiBUchmann. 

516. 
Omnia  opera  Dei  mundo  sunt  abseondita,  Quis  enim  expendet 
di^e   Matrimonium,   ex   qno  omnis   posteritas   venit  mundo,   hinc 
etiam  Oeeonomia,  Politia  etc.    Mundus  tamen*)  licet  utilissima  sint, 
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i<uuou  uiillam  eius^)  utilitatem  videt,  sed  tantiim  incommoda,  Sed 
\Hlouut  l^ipistae,  qui  adeo  matrimouiam  contemuant,  et  nsqne  ad  in- 
Maiiiaui  scorta  depereunt^),  Ego  autem  moriar  amator  Coniugij.*) 

1)  Lies  autem.  2)  Kor  um?  3)  Sterblich  verliebt  sind.  4)  Abweichend 
und  mit  vielen  Zusätzen  versehen  Erl  A.  6L  169.  Förstern,  und  B.  IV,  3^,  Binds. 
oolloq.  II,  342,   Rebenstock  II,  160,   Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  239. 

517. 

De  US  DOster  uon  vult  esse  dives,  Er  kunds  wol  besser  Haben 
si  vellet.  Seilicet  si  veniret  ad  Ferdinandam,  ü.  Georgium,  Pa- 
pam,  dieeret  primo,  Tu  dabis  10000 floreüos'aut.morieris  hac  hora  etc. 
Omnes  dicturi  essent,  Ja  lieber  herr,  gern,  tantam  vivam,  Nunc,  quia 
talem')  non  agit,  neque  grati  ei  sunt  pro  beneficijs.  Quod  [187J  si 
parcius  nobis  uaret  dona  sua,  magis  grati  essemus,  velut  si  nomines 
privaret  suis  membris,  illum  nno  pede,  alternm  altera  mann  etc.,  et 
Uli  post  aliquot  annos  redderet,  alij  non,  Tnm  absque  dubio  dietnri 
essent  gratias  Deo,  et  eum  oraturi,  quibus  negaret  reddere.  Sed  in- 
sanus  est  Dens  omnia  simul  profundeus,  velut  iam  faeit,  quando  verbum 
suum  ut  qnoddam  pelagus  nobis  inundat,  Artes  liberales  donat,  linguas, 
optimi  libro^)  vilissirao  pretio  emuntur^),  Sed  ve^)  ignaviae  nostrae! 
Deus  enim  rursus  nianum  suam  elaudet  et  effieiet,  ut  rursus  menda- 
tiorum  praedicatores  adorabimus^),  qui  nunc  negligimus  suos^)  veros 
ministros.'') 

1)  Eine  solche  Rolle  nicht  spielt  vgl. n. 50.  2)  Lies  librL  3)  Bind,  colloq. 
lat.  I,  5,  6  hat  ausser  anderen  hier  folgenden  offenbaren  Zusatz,  der  sich  bei  Reb. 
findet:  Opera  omnia  Ovidij  Septem  grossis,  Vergilij  quinc^ue  ^rossis, 
Terentius,  Livins,  Plinius,  Homerus  litera  Frobeniana  dimidio  ven- 
duntur  pretio.  Auch  die  deutschen  Tischreden  bieten  diesen  Zusatz  nicht, 
daiUr  aber  viele  andere.  A)  Lies  vae.  5)  Fehlerhaft  für  adoremus  oder 
ad  oraturi  simus.  6)  FUr  eius  sc.  dei.  .  7)  Vgl.  Binds.  colL  1,5,(5,  Reben- 
stock I,  3*,  3<>,  Erl.  A.  57,  126,  Fürstem.  u.  Binds.  I,  97.  Für  die  Art  und 
Weise,  wie  die  ursprüngliche  Form  der  Worte  Luthers  durch 
spätere  Zusätze  und  Aenaerungen  verschiedener  Art  entstellt  ist, 
bietet  obiges  colloq.  ein  recht  charakterfstisches  Beispiel. 

518. 

Ulis  qui  mihi  praeferuntur  facnndi  praedicatores,  libenter 
hnnc  honorem  tribno  neque  invideo.  Sed  haec  est  canssa  laudis  ipso- 
rum,  quod  vulgus  miratnr  illos,  audiens  historias  et  exempla,  quae 
recensent,  et  verbis  ludentes  atque  AUegorijs,  üo rinne  ich  auch 
meister  bin,  Sed  in  artieulo  iustificationis  nemo  iudicatnr  faeundns 
esse,  Neque  populus  libenter  audit,  Imo  etiam  non  laudat,  Cuius  rei 
eertum  exemplum  habete,  quod  vulgus  dormit,  quando  artic.  iusti.') 
praedieanius  vnd  heustet'^),  ad  historias  [188]  autem  arrigeut  anres, 
Illarnm  Rethores  apud  nos  plures  esse  puto,  qui  me  facundia  sua 
vnter  die  banck  predigten,   vnd  widerumb  heraus.^) 

1)  Articulum  iustificationis.  2)  Mittclh.  huosten  =  husten.  Die  Handschr. 
hat  heustet.  Diese  anscheinend  dialektische  Form  kann  ich  nicht  belegen. 
3)  Vgl.  Erl.  A.  59,  l«»3,  Filrstem.  u.  Binds.  II,  375,  Binds.  colloq.  HI,  113.  Man 
beachte  folgende  Abweichung  der  späteren  Tischreden  ,sed  haec  est  causa  iudicij 
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vnlgo:  quando  illos  audiunt  docere  historias  et  exempla,  tunc  mirantur  illos,  qualis 
fuit  D.  Nicolaus,  qui  Josua  (?)  et  Regum  (die  deutschen  Tischr.  ,die  Bücher  Josua 
und  der  Könige)  praedicavit*. 

519. 
Meritiim  opus  est  propter  quod  Christus  dedit  praemium,  Et 
Christus  dat  nobis  ex  promisso.  Sicut  si  princeps  dielt,  Veni  ad  me 
in  arcem,  ego  dabo  tibi  lOOaureos*),  Hie  opus  faeio  eundo  in  areem, 
propter  quod  certe  floreni  isti  mihi  non  dantur,  non  propter  meritum, 
sed  propter  promissionem.^) 

1)  sc.  nummos.      2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  13S;  58,  419.    Förstern,  u.  B.  1, 407,  II,  208. 

520. 
Numquam  mihi  melius  proeedit  orare,  praedicare,  scribere  quam 
cum  irascor,    Ira  enim  erfrischt  mir  mein  gantz  geblut,    acuit 
ingenium,  propellit  tentationes.^ 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58,  428,  Förstern,  u.  B.  II,  215,  Binds.  colloq.  I,  191. 

521. 
Satan  faeilius  non*)  contemnendo  vincitur,   quam  quod  egregie 
fecit  quaedam  matrona  Magdeburgi  a  manibus'4  noete  saepe  vexata. 
Die  lies  ein  grossen  furtz  vnd  sagt,  Sihe  Teuffei,  do  hab  dir- ein  stab 
vnd  gehe  gen  Rom  zu  deinem  abgott.    Et  cessavit  vexator.^) 

I )  Non  faeilius V  Vgl.  Erl.  A  59, 342  Abs.  2.  2)  sc.  Satanae.  Oder  ist  vielleicht  zu 
lesen  a  demonibus,  was  bei  Cordatus  öfters  vorkommt?  Vgl.  n. 359.  3)  Vgl. Erl. 
A.  59,  344;  tiO,  1 14  (der  letzte  Satz);  Förstern,  u.  B.  111,  39;  IlT,  125  (der  letzte  Satz), 
Binds.  coli.  I,  225 :  Deinde  recitavit  historiam  Magdeburgeusis  matronae,  quae  tandem 
Sathanam  crepitu  ventris  fugavit.  Ebenso  Kebeustock  l,  119*».  Die  Historia  wird 
in  den  deutschen  Tischr.  weitläuttig  erzählt.  Der  Schlusssatz  auch  Binds.  coli. 
II,  309,  Rebenst.  II,  229  b.  Das  Obige  findet  sich  Cordatus  p.  412  noch  einmal  in 
etwas  abweichender  Form. 

522. 
fl89)  Mirari  non  possum,  cur  nunc  laudent  adeo  Aristotelis 
philosophiam  et  non  magis  Ciceronis,  viri  qui  in  negotijs  maxime 
conversatus  est,  quod  officia  ejus  testantur,  quae  longe  praestant 
libris  Aethicorum*)  Aristotelis,  hominis  ociosi  et  abundantis 
pecuniae.^)  Cicero  res,  Aristoteles  Dialecticam  tractat,  lUe 
proxime  accessit  ad  cognitionem  multarum  rerum  Christianarum,  quod 
testantur  disputata  eins  de  anima,  de  natura  Deorum  etc.,  quae 
Aristoteles  nescivit  ideoque  neque  attigit  ut  ille,  et^)  in  libro  Physi- 
corum^)  disputavit  de  primo  motore  usque  ad  implicationem  sui.^) 

1)  Lies  Ethiconim.  Vgl.  n.  142.  2)  Dieses  Urteil  dürfte  wohl  nicht  zutreffend 
sein.  Die  späteren  Tischreden  behandeln  den  armen  Aristoteles  noch  schlechter. 
Die  lateinischen  (Binds.  colloq.)  fügen  hinzu:  otiosuni  asinum,  die  deutschen  bieten: 
dem  müssigen  Esel  (der  Geld  und  Gut  und  gute  faule  Tage  genug  hatte).  3)  Auch 
in  seinem  ff.  4)  Ungewiss,  ob  das  Hauptwerk  des  Aristoteles  über  die  Physik:  ifvaixt) 
dxQoaaigy  libri  VIII,  gemeint  ist,  oder  die  kleine  Schrift  JtfQi  xoofiov,  da  Luther 
im  ersten  Falle,  wie  oben,  wohl  in  libris  gesagt  hätte.  5)  Die  späteren  Tisch- 
reden abweichend,  besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss.  Vgl.  Erl.  A.  62,  341,  Förstem. 
n.  B.  IV,  597,  Binds.  coli.  II,  176,  Rebenst.  II,  126». 
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523. 
Ego  laudo  Astronomiam   et  Mathematicam,    quae  versantiir 
in  demoDstrationibiig,  Astrologiae  nihil  tribuoJ) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,  318,  Förstern,  u.  B.  IV,  574. 

524. 
Summa  iuris  est,  mnlt^  fieri  non  debere,  quae  tarnen  facta  tenent 

525. 
Qui    rem    tenent,    faeile    loquentes    sunt*),    Remm    enim 
cognitionem  sequitur  artificium  loquendi,  Ideo  falluntnr,  qui  incognitis 
rebus  Student  artificio  exeellere.    Ego  nullam  coneionem  possum  faeere 
ex  Artificio.^) 

1)  Diese  Worte  sind  ohne  Zweifel  eine  Anspielung  aufHoratius  ars  poet.  311 
„Verbaque  provisam  rem  non  invita  sequentur.**  Vgl.  auch  ^Es  trägt 
Verstand  und  rechter  Sinn  mit  wenig  Kunst  sich  selber  vor',  Goethe. 
2)  Vgl.  Erl.  A.  59,  281,  Förstern,  u.  B.  II,  440. 

526. 
[190]  Mich  bezalt  Gott  wol,  qnod  Monaehatum  dissipavi,  Nonne 
enim  pariter  et  Monachi  ad  me  eurrnnt,  ut  eos  nutriam? 

527. 
Arduum  et  periculosum  officium  est  magistratus,  quod  occidere 
coguntur  homines,  qui  vitam  dare  non  possunt*),  Ideopus')  habent 
verbo  Dei  ex  Legibus,  Hoc  etiam  bene  est  pro  eis,  quod  multas  habent 
demonstrationes,  Dem  man  am  meisten  Zufeit  et  der  dem  Ziel 
am  negsten  zuscheust,  illo^)  habet  demonstrationes,  Et  principia 
favent  Magistratui,  ut  omnis  für  est  suspeudendus,  Ich  wil  für  kein 
mehr  bitten.  1.  Sapientia  Maior  est,  Demonstratio  locus  communis, 
2.  Intellectus  Minori^)  Bubsumptio,  probatio,  hunc  esse  fnrem, 
quod  saepe  et  multum  fnratus  sit  et  non  casu,  neque  necessitate,  sed 
malitia,  3.  Scientia  eonclusio,  ai)plicatio  maioris,  scilicet  illum  esse 
puniendum,  4.  Prüden tia  quaerit  dignam  poenam  ex  hmeixla  et 
moderatione,  5.  Tandem  sequitur  ars,  ipsum  exercitium  et  modus 
poenae,  Das  kan  meister  Hans^)  auszrichten. 

1)  Ein  ähnlicher  Gedanke  Binds.  coli.  I,  302:  ^£s  ist  leicht  das  loben  nemen, 
aber  man  kan  es  nicht  widergeben*.  Dasselbe  Förstern,  u.  B.  IV,  160,  Erl.  A. 
61,309,  Rebenstock  I,  147a :  yita  est  rapienda,  sed  non  restituenda.  Die  Plurale 
,coguntur*,  ^possunf*  etc.  erklärlich  nach  „ magistratus *"  als  Collektivbegriff.  Her- 
nach wieder  der  Singular.  2)  Lies  ideo  opus.  3)  Ille?  4)  Minoris?  5)  Der 
Henker. 

528. 
[191]  Ego  olim  adeo  facundus  fui,  das  ich  die  gantz  weit 
zu  tod  wol  haben*)  gewaschen,  quod  nunc  nullo  modo  possum,  den 
itz  von  einer  gantzen  wisen'-^)  non  amo  verbositatem.^) 

1)  Mittelhochd.  ich  habe  (haben),  althochd.  ich  hapem,  haben.  2)  Von 
einer  gantzen  wisen  =  von  einer  ganzen  Weise?    Mittelh.  die  wtse.     Der  Sinn 
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scheint   zu   sein  =  oranino    (omni    modo)    uon    amo    verbositatem.     Da  jedoch 

Kummer  p.  300  (bei  Lauterb.  p.  141)  Folgendes  bietet: „Ego  olim  fui  tam 

facundus,  das  ich  die  gantz  weit  wolt  zw  todt  haben  gewaschen.  Ego  iam 
non  possum  facere,  Ich  bin  itzUnder  aiisz  den  gedancken  khtimen, 
Ich  khündt  vor  weilen  mehr  van  ainer  bliimen  waschen,  dann  itzilnt 
van  einer  gantzen  wisen.  Ego  iam  non  amo  verbositatem.  Rt  est  e  Spiritu 
sancto  et  immutabilis  ulH  homini  mihi  placet  (?)*,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  hinter  den 
Worten  .quod  nunc  nuUo  modo  possum"  etwa  Folgendes  ausgefallen  ist  ,ich  kund 
vor  weilen  mer  von  einer  blumen  waschen",  wenn  gleich  Aendenmgen, 
wie  ,ich  —  wolt  haben  gewaschen**  aus  „ich  —  wol  haben  gewaschen", 
die  Vermutung  nahe  legen,  dass  auch  bereits  die  Form  wisen  mis verstanden  wurde. 

529. 
Qnidam    sunt    impij    di*):    Ich   mus   sunden^),    Si   enim   non 
peccarem,   szo  wird  Gott  zum  lugener,   ut  iustificeris,   Pfu  dich 
der  ßchendlichen  Freiheit,  quae  Deum  adeo  dehonorat. 

1)  Lies  dicentes.  2)  Mittelh.  ich  sUnde  =  ich  sündige.  Vrid.  Besch.  39,5: 
ich  Sünde ;  swie  dicke  ein  man  sundentarff.  Vaterunser  Heinrichs  von  Krole- 
Witz  (hrsg.  V.  Lisch,  1S39)  2705.    Müller  II,  Abt.  2,  735. 

530. 
EraBmns  et  vultu  et  stylo  suo  prae  se  fert  calliditatem,  Irridet 
enim  Deum  et  religionem,  et  cum  maxima  verba  facit  de  Christo, 
Scriptnra  etc.,  sunt  tamen  frigidissima,  In  mordende  spiritum  habet, 
ut  testatur  sua  Moria  et  Ju-lius*)  huus,  Sind  gewachsene  vnd 
nicht  gemachte  Wort,  Ein  gemacht  predigt  friget^V  sicutquando 
Christus^^  reverenter  nominat  propter  praebendas,  Wil  Cnristus  nicht 
ein  konig  sein,  szo  sei  er  ein  betler,  Irritavit  et  confutavit  Papa- 
tum,  Nu  zeucht  ers  heupt  aus  der  schlingen.^) 

1)  Erasmus  berühmte  Schrift  iyxoj/xiov  fxfooiaq,  laus  stultitiae,  erschien  in  Paris 
1509.     Sein  witziger  Dialog  Julius  ist  wahrscheinlich  1506  in  Italien  geschrieben. 

Nach  anderen  ist  er  nicht  der  Verf.     2)  Die  lateinischen  Tischr. „Erasmus 

ipse  suam  imagincm  videns,  dixisse  fertur:  Si  talis  sum  forma,  tum  insignis  sum  nebulo. 
Ita  illius  forma  nemini  placet.  Vultus  enim  et  Stylus  ipsius  calliditatem  prae  se  ferunt, 
irridet  et  Deum  et  religionem,  egrcgijs  verbis  utitur:  Sanctus  Christus,  sanctiim  verbum, 
sancta  Sabbatha,  sed  re  vera  sunt  frigidissima  inmovendospiritum.  Habet  et  verba 
callidissima  ut  in  Moria  et  in  luüo.  In  docendo  est  frigidissimus,  kan  viel 
waschen,  sed  illa  verba  sunt  facticia,  non  nata.  Wan  ein  predigt  ge- 
macht ist,  so  klinget  sie  wie  ein  geflickt  ding,  omnino  finget"  etc.  Die  deutschen 
Tischr.  ganz  ähnhch,  nur  bieten  sie  noch  unverständlicher:  ,Im  Lehren  ist  er  gar 
kalt,  taug  nichts,  er  kann  wol  waschen,  aber  die  Worte  sind  gemacht,  nicht  ge- 
waschen*. 3)  Lies  Christum.  4)  Die  späteren  Tischreden  abweichend  und  weit- 
läuftig,  zum  Teil  nicht  verständlich.  Vgl.  Eri.  A.  61,93,  Förstem.  u.  B.  111,408, 
Bindseil  coUoq.  I,  272,  273,  Rebenstock  I,  192«. 

531. 
Nos  habemus  maxinios  confutatores  nostrae  Apologiae*),  Faber-) 
scribit  contra  [192]  articulum  iustificationis,  Eck^j  de  potestate  Papae 
et  hnmanis  traditionibus,  Cocleus*)  contra  coniugium  Sacerdotum  et 
pro  invocatione  Sanctorum.  Vocant  nunc  Missam  Sacrificium  myste- 
riale,  last  sie  hergehn.  Ich,  ich  wil  in^)  die  steltzen  bestreten**), 
Ist!  nebulones  omnia  revocant,  Missam  enim  vocaverunt  lustificatorium, 
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Satisfactorinm  et  plaeatorum  Saerificium,  et  supra  modum  vendihile, 
Et  si  est  mysteriale,  id  est  signatum^),  non  est  vernm  sacriiieium,  et 
vulgiis  retrahct  manum.*») 

I)  1530.  2)  Vgl.  11.345.  3)  Vgl.  n.  42(i.  4)  Vgl  n.  2sS.  5)  Ihnen. 
(i)  Bestreten  fiir  bestriten  =  bekämpfen,  würde  in  diesem  Zusammenhange  einen 
angemesseneu  Sinn  nicht  geben.  Die  obige  Fonu  ist  daher  wohl  ein  Schreibfehler 
für  bestrichen  —  bestreiche,  berühre  streichend,  berühre.  „Jemanden  die  Stehen 
bestreichen"  ist  eine  sprichwörtliche  Redensart  und  bedeutet  so  viel  wie  .Jeman- 
den demütigen*',  Vgl.  „her  mac  vam  mit  uns  nach  Vrancriehe;  da  wirt  im  sin 
stelze  bestrichen  wol**,  Willehalm  von  Ulrich  von  dem  Türlin  (Ausg.  v.  Casparson, 
Cassel  ITSi)  S2a.  „hei,  solt  ich  ir  einem  sine  stelzen  wol  bestrichen*  Nithart 
<)•_>,  II.  Vgl.  Müller,  11,2,619,  der  noch  mehrere  Beispiele  anführt.  Die  späteren 
Tischr.  haben  ebenfalls:  ich  will  ihnen  die  Stelzen  bestreichen.  7)  Das  Com- 
nendium  kann  auch  mit  significativum  aufgelöst  werden,  was  die  Ut.  colloq. 
haben,  während  Cord.  Lesart  ein  „versiegeltes  Opfer*  bed.  würde.   Vgl.  Köstlin 

II,  24H  „Deutopfer*.  b»)  Die  lat.  u  deutschen  Tischr.  nicht  ohne  Zusätze.  Vgl 
Binds.  colloq.  I,  146,    Rebenst.  I,  80«,  Erl.  A.  60,  289,   Förstern,  u.  B.  III,  254. 

532. 
Ilenricus  Dux  Saxoniae*)  D.  Gcorgio  fratri  ironice  dixit,  Er 
Bruder,  Es  wird  wuDderlieh  in  der  weit,  doch  wil  ich  bei  der 
Latinischen   messe  bleiben,   da  man  eine  vmb  ein  grosschen 
mag  keuffen,  den  die  dcutzsehe  gestehet-)  vff  X  dorffern.=*) 

1)  Vgl  n.  371.  2)  Mittelh.  gestan  ==  sich  stellen,  zu  stehen  kommen  auf 
—  kosten.  3)  Die  Ilandschr.  hat  nach  dorffern  noch  einmal  dorffcr.  Vgl 
Erl  A.  61,  345,346,   Förstern,  u.  B.  IV,  193. 

533. 
Mundns    sub    Papatn    omnes    praedicatores    ferre   potuit,   nos 
autem   ferre   non  potest,    Imo  uecesse  est  ruere  mundnm  et  praedica- 
tores, Nos  paupertatc,  pa])istae  calamitate  i)cribunt.    Stare  non  potest 
mundus  nisi  adiutus  fidis  (V)  praedicatoribus.') 

I)  Aehnlich  Erl  A.  59,  265,  266,  Förstem.  u.  B.  II,  429.  In  weitläuftjger 
Fassung  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  59,  192,   Förstem.  u.  B.  11,374,    Binds.  colloq. 

III,  113. 

534. 
[1981  Convenientia  sunt  praedicanda  pro  locis  et  personis, 
Sicnt  quiaam,  qui  praedicavit,  impium  esse,  si  mater  filio  suo  con- 
veniat')  niitriccm  vnd  hettc  eitel  radtspinuerin  in  parochia  sua, 
quibns  aurcs  tota  hora  implebat  hoc  uuico  loco.  Talis  fuit,  qui  prae- 
coniuni  Matrimouij  praedicavit  in  hospitali  senibus  vnd  alten 
weibern.'-^) 

1)  Wenn  eine  Mutter  eine  Amme  fUr  ihren  Sohn  suche.    Die  spät.  Tischr. 

eine  Amme  hielte.      2)  Vgl  Erl  A.  59,266,   Förstem.  u.  B.  11,429,   Binds. 

coli  III,  los. 

535. 
Ad    propagandum    Euangelium    suum   voluit    Dens    Comitia 
Augustana*)  cougregari,  Den  sie  haben  sich  auff  diesen  Reichs- 
tag verstigen,    Probaverunt  publice  doctrinam   nostram,    Non   ansi 
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fnerunt  nos  appellare  haereticos  sed  schismaticos,  cum  nos  eos  nomi- 
neraus  AntiChristos  et  abomiiiationem  Dei,  Das  vrteP)  Haben  wir 
bekomen.  Sed  mundum  nihil  curamus,  propter  quem  haec  non  in- 
eepimus,  neque  deseremus^),  Sed  propter  Christum  Habe  ich  das  ge- 
wagt, den  auch  er  vmb  meint  wiHen  hatt  etwas  gewagt^)  am 
guten  freytag.*) 

1)  Vgl.  11.463.  2)  Die  späteren  Tischr.  ^das  (und  der)  vorthcil*,  was 
auch  Sinn  giebt.  i,Das  Vortheu''  z.  B.  bei  Albenia,  Dict.  Bl.  Cc.  1',  Weigand 
II,  1028.  V ortheil  als  Maskul.  gebraucht  n.  127,  p.  179,  als  Neutrum  Cordatus 
p.  343.  3)  sc.  haec.  Sinn:  Auch  werden  wir  dies  (sc.  Evangelium  docere  etc.) 
um  der  Welt  willen  nicht  aufgeben.  Die  spät.  Tischr.  nee  desisteraus  und  auf- 
hören. 4)  Späterer  Zusatz:  „das  gewagt  heisst".  5)  Vgl.  Erl.  A.  62,  80; 
Förstern,  u.  B.  IV,  352,  Binds.  coUoq.  II,  171.    Femer  n.  463. 

536. 
D.  Zoch*)  cum  legisset  li^):  meos  contra  Sacramentarios^), 
dixit,  Nunc  |194]  Credo  Lutherum  spiritu  sancto  illuminatum  esse, 
quia  hoc  nuUus  Papistarum  prestare  potuisset,  Idem  et  ego  sentio, 
omnes  Papistas  vincere  non  potuisse  illos^)  omnibus  Canonibus,  Scrip- 
turis  suis  neque  auctoritate  sua,  et  tarnen  in^rati  sunt,  Davon  ich  mit 
yhm^)  reden  wil,  wenn  ich  gestorben  bin,  Ich  Habe  mich  gnug 
gegen  yhn  erbotten  in  der  vermanung*^),  es  wil  aber  nichts 
helffen,  Ad  quod  D.  Jonas'),  eos^)  dixisse  Augustae,  Was  solt 
wir  radschlagen,  Ist  doch  alles  bereyt  beschlossen,  Sed  post 
octiduum  eos  illius  libri  penitus  oblitos  esse,  Donec  veniret  psalm. 
2  Quare'J),  0  wie  lang  war  vns  die  weile,  Sed  rursus  levabamur 
luctu  nostro  vestris  literis,  maxime  allegoria  de  Sole  lucente 
et  nube.*®) 

1)  Nach  Seckendorf  Dr.  Lanrentius  Zoch,  Kurflirstlicher  Rat,  Erl.  A.  61, 17,  18 
Erzbiscnöflich-Magdeburgischer  Rat  genannt.  2)  Lies  libros.  3)  Gemeint  ist 
wohl  besonders:  „Vom  Abendmahl  Christi"  (das  sogen,  grosso  Bekenntnis  vom 
Abendmahl),  März  1528.  4)  »c.  Sacrämentarios.  5)  Lies  yhn.  6)  Für  sich 
erbieten  gegen  jem.  hat  Dietz  I,  556  kein  Beispiel.  Die  ältere  Sprache  giebt 
die  Erklärung  an  die  Hand.  Mittelhochd.  ich  erbiute  =  ich  strecke  mich  (sei  es 
aufwärts  oder  niederwärts).  Vgl.  Pass.  39,63:  Si  erbuten  sich  mit  bete  gegen 
d  em  kinde,  d.  h.  sie  streckten  sich  niederwärts  vor  dem  kinde  (dem  Kinde  zu)  = 
sie  neigten  sieh  vor  dem  Kinde.  Müller  I,  1S5.  Luther  wird  also  sagen 
wollen:    ich   bin  ihnen  weit  genu^  entgegengekommen.        6)   Luthers 

Schrift:  Vermahnung  an  die  Geistlichen Augsburg  geschrieben  von 

Koburg  aus,  Köstlin  11,201.  7)  Jonas  war  auf  dem  Reichstage  mit  auwesend. 
8)  sc.  Papistas.  9)  Eine  andere  Schrift  Luthers  ist  gemeint,  ebenfalls  von  Koburg 
(H.Juli  1530)  aus  nach  Augsburg  hin  gerichtet,  das  Sendschreiben  an  den 
Erzbischof  Albrecht  von  Mainz,  verbunden  mit  einer  Auslegung  des 
2.  Psalms.  Köstlin  II,  223.  10)  Jonas  hat  besonders  den  bekannten  Brief  Luthers 
vom  5.  Aug.  1530  an  den  Kanzler  Brück  im  Auge.  Vgl.  Briefe  (de  Wette  u.  S.) 
IV,  127,  Köstlin  II,  234.  In  weitläuftiger  Fassung  bieten  den  obigen  Absatz  die 
deutschen  Tischr.    Vgl.  Erl.  A.  61,  17,  18.    Förstem.  u.  B.  III,  353. 

537. 
Instabant  Papistae  in  Comitijs^,  ut  aasen  tiremur,  Miss  am  esse 
laudans  Sacrificium^),  Auff  das  sie  sich  ia  behelffen  rauchten 
mit  dem  wort  Sacrificio,  vnd  sind  vbel  drob  zu  schänden  wor- 
den, Venim  ego  libenter  hoc  concessero,  si  et  ipsi  velint  permittere, 
nt  qitilibet  communicans  Sacrificet^) 
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])  1530  zu  Augsburg.  Vgl.  KöstHn  11,233,658  nebst  der  dort  angeg.  Litt, 
auch  p.  238,  246.  2)  Die  deutschen  Tischr.  „Opfer  des  Lebens",  die  latTischr. 
„sacrificium  laudis".  3)  Vgl.  Er  1.  A.  60,  402,  Förstern,  u.  B.  111,337,338,  Binds. 
colloq.  I,  122,  Rebenstock  1,67. 

538. 
Nemo  miracula  Dei,  quae  nunc*)  fiunt,  expendit,  quorum  nrnlta 
fiunt  contra  Papistas,  Episcopiis  enim  Trevirensis*-)  post  coronationem 
Ferdinandi^)  ex  uno  haustu  fl95]  mortuus  est  Graff  Ernst  von 
Mansfeld^)  clamavit  maxime  zelans,  Imperatorem  esse  Salvatorem, 
Mortnns  est^)  sine  lux  et  crux,  Sine  confessione  et  Sacramento. 
Graffe  v.  Werdenwerck«)  subitanea  morte  obijt  Angnstae,  Der 
schrie,  Er  wolt  yhm')  krig  wider  den  Luther  sterben,  Doctor 
Matthias,  qui  Erfordiae  primitias  suas  celebravit,  ante  illa 
comitia**),  Nam  Erffordenses  tria  eius  scorta  et  ipsum  in  Lacunar») 
trahentes,  ipso  vidente  conspurcaverunt,  et  maerore  contabescens  eodem 
anno  moi-tuns  esV^) 

1)  1532.  Vgl  Note  5.  2)  Richard  von  Greifenclau,  Erablschof  von  Trier, 
Luther  von  Wormser  Reichstage  ner  sehr  wohl  bekannt  KOstlin  I,  457  ff.  Ueber 
Richards  Tod  berichtet  Sleidanus  VIII,  156  Folgendes:  Martio  mense  (1531) 
decessit  o  vita  Richardus  Archiepiscopus  Trevhrensis.  Magna  fuerat  eius  inter 
Electores  auctoritas,  propter  usnm  rerum  et  studinm  libertatis.  Venen!  suspicio 
fuit,  et  ex  domesticis  quidam  tormentis  ideo  subiectus,  fortitudine 
et  constantia  sua  periculum  evasit.  Hiemadi  scheint  der  Erzbisohof  aller- 
dings eines  plötzlichen  Todes  gestorben  zu  sein.  3)  Im  Januar  1531.  Die  deut- 
schen Tischr.  falsch  „nach  der  Krönung  Kaiser  Carols".  Die  lat.  Tischr.  richtig 
,,post  coronationem  Ferdinand! ".  4)  Graf  Ernst  von  Mansteld,  Sohn  Albrechts 
des  Aelteren  von  der  katholischen  Linie  der  Grafen  von  M.  Die  obige  Aeosserung 
soll  er  1 530  beim  Einzüge  Kaiser  Carls  in  Augsburg  gethan  haben.  5)  1 532.  6)  In  den 
deutschen  Tischr.  fehlt  der  Name,  die  lat  „Comes  de  Werttenbergk  u.  Werdenburg". 
Ob  hierunter  ein  Graf  von  Wttrtemberg  zu  verstehen  ist,  scheint  mir  zweifelhaft 
zu  sein.  Wllrtemberg  ist  bereits  seit  1495  nicht  mehr  Grafschaft,  sondern  Herzog- 
tum. Auch  hat  der  Herzog  Ulrich  von  Wtirtemberg  gar  nicht  als  Reichsstand  auf 
dem  Reichstage  zu  Augsburg  anwesend  sein  können,  weil  er  seit  1519  wegen  Land- 
friedensbruches von  Land  und  Leuten  vertrieben  war,  während  sein  Herzogtum 
unter  östreichischer  Verwaltung  stand.  Vielleicht  ist  —  und 'darauf  scheinen  die 
Lesarten  Werdenburg  und  Werdenwerck  hinzudeuten  —  an  die  Grafschaft 
Werdenberg  in  der  nördlichen  Schweiz  zu  denken.  Ein  Graf  Rudolf  von  Werden- 
borg kämpft  1405  an  der  Spitze  der  Appenzeller  siegreich  gegen  die  östreichischen 
Herzöge.    Cordatus  erzählt  p.  371  Aehnliches.   Hier  wird  desselben  Grafeu  wiederum 

gedacht  mit  den  Worten: praeteritis  annis  omnes  misere  mortiios  esse,  qui 

subsannantes  locuti  sunt  de  Euangelio,  Graff  von  Wertenwerck,  Graff  zu  Mansfeld, 
Cantzellarius  Treverensis  Caspar  (lies  Caesar)  Pflug  etc.  7)  Für  im.  8)  sc.  obiit 
Die  lat  Tischr.  bieten:  Doctor  Matthias,  fllius  Henningij.  Damit  ist  wohl  ein 
Sohn  des  Dr.  Henning  Göde  gemeint,  einer  der  angeschensten  Juristen  in  Erfurt, 
seit  1510  Lehrer  der  Rechtswissenschaft  in  Wittenberg.  9)  Lies  lupanar.  Die 
deutschen  Tischr.  M  u h  m  e n  h au s,  die  lat.  richtig :  lupanar.  1 0)  Es  ist  wohl  das  Jahr 
1530  gemeint.  Vgl.  Note  8,  wo  ,ante  illa  comitia*  mit  „noch  vor  jenem  Reichstage^' 
zu  erklären  sein  wird.  Der  Reichstag  zu  Augsburg  wird  am  20.  Juni  1530  eröfiiiet. 
Die  späteren  Tischr.  weichen  inhalthch  und  formell  vielfach  von  dem  obigen  Ab- 
sätze ab.  Das  Einzelne  anzugeben,  würde  zu  weit  führen.  Nur  eins  möge  erwähnt 
sein:  Die  lat  Tischreden  Bindseil  colloq.  I,  158,  Rebenstock  I,  85^  haben  hinter 
salvatorem  folgenden  Zusatz  (bei  Rcb.  ganz  lateinisch):  importune  dicens,  cum 
audiret  canere  psalmum  ,,Ein  feste  burck  ist  unser  gott"  etc.  Ich  wiel  die  burck 
helffen  verschiessen  vnnd  wil  wider  den  Luther  in  dem  kriege  ersterben.  Hie  in 
triduo  mortuus  ropertus  est.  Dieselben  Gedanken  hat  Cordatus  p.  262  in  ab- 
weichender Form  und  ohne  die  Worte  „vnnd  wil  wider ersterben"  als  selb- 
ständigen Abs.    Diese  vindiciert  Cord,  dem  Grafen  von  Werdenwerck,  während  die 
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lat.  Tischr.  über  diesen  nur  Folgendes  berichten :  Comes  de  Werttenbergk  ^Werden- 
burg),  insignis  adversarius,  Aiigustae  in  comicijs  subitanea  morte  penjt.  Vgl. 
scbBesslioh  £rl.  A.  60,  327,  328,  FOrstem.  u.  B.  III,  282. 

539. 
Impij  rident  nos,  qnod  omnia  scriptnrae  credimus,  Papa  Cle- 
mens*) dicit,  Christnm  manserem^)  esse,  qnia  virgo  panens  est 
meretrix,  Das  ist  der  whalen^)  glauben*)  von  der  schrifft,  Et 
dicnnt,  Sollen  wir  Gott  allein  vertrawen,  weren  wir  die 
ärmsten  lente  vnd  künden  nymermehr  frolich  werden,  et  hoc 
dicnnt,  Conscientiam  esse  malam  bestiam,  qnod  faciat  hominem  stare 
adversus  se  ipsnm.^) 

1)  Vgl.  n.  493.  2)  Interessant  ist  die  Lesart  der  deutschen  Tischr. 
„Christus  wird  bleiben  if."(!)  aus  manserem  esse  entstanden.  Die  lat.  Tischr. 
richtig:  manserem  esse.  Augenscheinlich  verstand  man  das  Wort  nicht  mehr. 
Mause  r  oder  mauz  er  =  spurius.  nothus,  e  scorto  natus,  Du  Gange,  gloss.  11,479. 
3)  Mittelh.  Der  Walch,  Fremdländischer,  besonders  ein  Romane,  hier  Italiener. 
Weigand  II,  1085.  4)  Dieser  Satz  Erl.  A.  60,  291.  Förstem.  u.  B.  III,  255.  5)  Vgl. 
Eri.  A.  62,429,  Förstem.  u.  B.  IV,  678,  Binds.  colloq.  1,374,  Rebcnst.  Ij  197b.  Die 
späteren  Tischr.  verbinden  mit  dem  obigen  Abs.  die  Geschichte,  die  Cordatus 
n.  298  erzählt,  welche  ausserdem  noch  £rL  A.  60,  270,  FOrstem.  u.  B.  III,  239,  Binds. 
colL  U,  4,  Rebenstock  II,  72^  abweichend  und  gekürzt  steht 

540. 
Itali,  Hispani  et  Galli  nihil  fecerunt  in  Comicijs  Angnsta- 
nisO  quam  das  sie  [196]  auff  yren  eseln  in  der  gassen  vmb- 
ritten,  ut  per  Occasionem  salutarent  Caesarem  et  horribiliter 
invehebant,  At  Landgravius^)  sammo  honore  habitns  est,  et  vnlgus 
enm  seqnens  ostendit,  aliqaid  fatale  esse  in  illo  Principe. 

1)  1530.      2)  Vgl  n.  382.    In  summo? 

541. 
Papistae  et  Anabaptistae  docent  solitariam  vitam,  et  si  quis 
vult  salvns  fieri,  so  sey  er  gern  allein  dicunt,  Word  ein  Niklas- 
brnder^),  quod  plane  pugnat  contra  primam  et  2  tabnlani,  Dens  enim 
in  1  praecepto  exigens  fidem  et  timorem  vult  in  2**,  ut  et  hec  publice 
praedicentur  et  laudentur  coram  hominibus,  certe  non  in  angulis.  Ita 
secunda  tabula  docet  omnibus  proximis  benefaciendum  esse,  quod 
docere  certe  est  associetatem  docere*),  non  segregationem,  Item  pugnat 
etiam  contra  Coniugium,  Oeconomiam,  Politiam,  quae  societatem  requi- 
runt,  non  latebras,  Et  Christi  vita  omnino  socialis  fuit  et  numquam 
solitaria,  nisi  cum  oraret,  etiamsi  simillima  esset  scditioni,  Continuo 
enim  currebat  vulgus  vnd  wolt  vmb  yhn  sein,  Valeant  ergo  di'): 
Bleib  gern  allein,  szo  bleibt  dein  Hertz  rein.^) 

1)  D.  h.  Volksverflihrer.  Von  einer  Sekte  der  Nikolaiten  ist  Apocal.  2  die 
Rede.  Hier  sind  die  Wiedertäufer  gemeint,  die  auch  wohl  Garte nbrUd er 
genannt  werden.  Vielleicht  denkt  Luther  bei  dem  Namen  „KiklasbrUder^^  auch 
an  einen  berühmten  Einsiedler,  den  Bruder  Nico  laus  von  Grossenstein,  auch 
Nicolaus  von  der  Fluhe  genannt,  der  14S8  in  der  Schweiz  starb,  dessen  Visionen 
damals  weit  verbreitet  waren.  Luther  gab  sie  selbst  mit  einer  Vorrede  152S  heraus. 
2)  Einmal  ist  docere  wohl  zu  streichen.  3)  Lies  dicentes.  4)  Abweichend 
ErL  A.  60, 165,  Förstem.  u.  B.  111, 164,  Bindseil  colloq.  1, 130,  Rebenstock  I,  ?!»>. 
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542. 
f  197]  Verba  Christi  sunt  efficacissima,  Haben  hend  vnd  fnsse, 
et  excedunt  omnia  consilia,  astuciam  et  prndentiam  Sapientium,  et  eon- 
fundit*)  illa*^)  verbis  et  sententijs  simplieissimis,  nt  nihil  nos  praestare 
possemus  seu  cvadere^),  velut  ^reddite,  quae  sunt  Caesaris**,  non  pro- 
hibens  neque  praeeipiens  quicquam,  Concludit  tarnen  eos*)  ipsorum 
verbis  quum  dicit,  habt  yhr  den  keiser  szo  einreissen  lassen, 
das  yhr  sein  muntz  haben  must,  szo  gebt  yhm  quod  eins  est**^) 

l)  sc.  Christus.  2)  sc.  omnia  consilia,  astuc.  et  prud.  3)  Die  dentschon 
Tiscliredcn :  »so  dass  sie  (die  Pharisaeer)  auch  nirgend  aus  wussten**,  die  lat.  «Christus 
sapientfaui  Pharisaeorum  confutat,  das  sie  nicrgcnt  auss  wuschen  (?)*  und  ,  Christ, 
sap.  Phar.  conf.,  ut  rationera  evadcndi  nesciant  4)  Matth.  22,  21.  Die  spät. 
Tischr.  convincit  und  beschleusst.  Concludere  im  Sinne  von  Jn  die  Enge 
treiben".  5)  Abweichend  Erl.  A.  57,  72;  58,  150,  FOrstem.  u.  B.  I,  410^  417,  Bind- 
seil colloq.  I,  11,  Rebenstock  I,  6*». 

543. 

Mund  US  non  credit  neque  agnoseit  thesaurum  Dei  absconditum, 

Nee  potest  persuaderi,  aneillam  obedientem,  Servum  fideliter  laboran- 

tem  et  mulierem  parientem  praestare  Monachum  orantem,   qui  tantum 

in   larvas  suas  spectat,  illi  autem  in  praeceptum  et  Ordinationen!  Dei. 

544. 
Ich  wolt  der  teuffei  fürt  den  oben  zum  hausze  hinaus, 
der  allein  herr  und  wirtt  im  hausz  ist,  wen  er  ein  weib  hatt, 
et  repetunt  (V)   hunc  in  Corona  multorura  Coniugatorum,   deinde,    Ich 
sihe  aber  noch  keinen  der  dis  Creutz  von  sich  schlnhe. 


545. 
[198]  Absolon,  fili  mi.*)  Huius  Cantici  Compositio  per  omnia 
representat  aifeetus  lugeutis  et  singultus  ostendit  et  maxiraas  tribu- 
lationcs,  quas  habuit  ille  S.  Rex*^),  quae  omnes  eins  promissiones^J 
obseura)>ant,  Et  tantum  duas  tribus  habebat  per  octo  annos.  Factus^) 
rex  in  Israel,  fit  conspiratio  in  cum,  Absolon  occidit  Ammon^)  fra- 
trem,  filia^)  opprimitur  a  fratre,  scandala  mere  tragica,  quae  cum 
eogere  potuerunt  ad  penitudinem ')  vitae,  imo  et  malum  esse*), 
Ich  bette  vnscrm  Herr  gott  nicht  ein  solchen  puff^)  ausge- 
standen, Ita  se  vita  habet  omnium  patriarcharum,  quorum  exempla 
gratiam  et  promissionem  *^)  obscurant  quam  promovent.  Es  gilt  hie 
festhalten.»») 

1)  2.  Sam.  IS,  33.  2)  Sanctus  oder  sanctissimus.  3)  Im  passiven  Sinn  zu 
fassen:  „alle  die  ihm  (David)  gemachten  Verheissun^cn".  Lies  postqnam  factus 
rex  etc.  5)  2.  Sam.  13,  14,  29.  0)  Thamar.  7)  Penitudo  =  paenitentia.  Du  Oange 
III,  3(i9.  Ucbrigens  wird  das  Wort  bei  Nonius  p.  152,  30  aus  Pacuvius  angeführt. 
Nj  sc.  Vitara  malum  (ein  Uebel)  esse.  9)  Puf  (buf)  =  Schlag,  Stoss,  eigentlich 
em  „Schlag  aut  den  aufgeblasenen  Backen".  Weigand  11,404.  lo)  Lies  magis 
oder  plus  obscurant.  11)  Vgl.  ErL  A.  60,  102,  auch  (»2,  1«,  139;  61,154,317, 
Förstem.  u.  B.  III,  117,  Bindseil  colloq.  II,  288,  Rebenstock  II,  220»».  Kummer  p.  25S. 
Die  spät  Tischreaon  haben  neben  manchen  andern  Abweichungen  noch  folgenden 
bedenklichen  Zusatz,  den  Cordatus  nicht  hat:  Ut  si  mihi  M,  Luthero  talis 


Digitized  by 


Google 


125 

casns  contingeret,  quod  meus  Hans  filius  matrem  vitiaret,  fratrem  occi- 
deret,  in  me  conspiraret,  desperareni  et  dieeroni,  mc  oninium  houiiuum  raiser- 
rimnni  (dasselbe  in  deutscher  Form  Erl.  A.  n.  Fürstem.  u.  B.).  Reb.  jedoch 
sororem  v.,  Kummer  filiam  v. 

546. 
Loquentibas    de    discrimini^^    praedicatorum,    isti    illum,    alij 
alinm  placere,   dicendum  est,   Differentiara   esse  in  praedieatoribus  et 
auditoribas,   Imo-)  di versa  sequi  iudicia,   At  Eislebeu^)  dicit,   Den 
teaffel  für  den  weg*),  ders  besser  maeht,  den  er  kau.^) 

1)  Lies  discrimine.  2)  leitur?  3)  Johann  A^ricola,  geb.  1492  zu 
Eisleben,  gest.  15G6  als  Oberhofprediger  und  Generalsupenntendent  der  Kunuark 
zu  Berlin.  Er  ist  der  Urheber  des  antinomischen  Streites  im  Jahre  1537.  4)  Die 
spateren  Tischr.  «der  Teufel  führe  den  weg,  der  es  besser  macht  denn  er 
kann^'  oder  „der  Teuffei  ftlre  den  weg,  der  besser  macht  denn  er  kann".  5)  Vgl. 
Erl.  A.  59,  192,   Förstern,  u.  B.  II,  374,   Bindseil  colloq.  III,  113. 

547. 
[199]  Ego  cum  evigilans  et  amplius  donnire  non  potens,  per 
tinnitam  auriam  mearnm,  saepe  videor  andire  Campanas')  zu 
Hai,  Leipzick,  Erfford,  Wittemberg,  Et  cogito,  Da  mustu  ein 
papaxismum •^)  leiden,  et  hoc  saepe  mutat  Dens  parvo  sequeute 
somno. 

1)  Campana  =  tintinnabulum  aereum,  quo  Occidentales  Latini  utuntur  ad 
populum  in  E^cclesiam  convocandum.    Du  Gange  1,788.      2)  Paroxismum? 

548. 
In  die  Viucentis*)  hora  9  vidi  igneum  globum  volutari  de  Coelo. 
Dens  det  eveutum  bonum. 

1)  Den  22.  Febr.  (wohl  1532,  siehe  die  folg.  Absätze). 

549. 
Multorum  semina')  est  mandnm  staturum  G  tausent  annos,  et 
restarent  a  1532:  400  anni*^),  Sed  Dens  hebt  an  zu  Rumoren,  imo 
sperandum  est,  eum  abbreviaturum  tempus,  sicut  Lex  Mosi  ante  elap- 
snm  tempus  data  erat,  Hoc  enim  decennium  videtur  quasi  novum 
seculum,  Ingentes  enim  fiunt  mutationes,  Papa  ruit  quotannis.  et  omnia 
mutantnr,  Es  kan  nicht  lang  bestehen,  nisi  fiat  novus  papatus, 
Ideo  spiritualiter  vigilandum  est  fide  et  corporaliter  bona  conversationc, 
ut  inveniatur»)  parati.    Postea  non  erit  opus  vigilia.^) 

1)  Lies  sententia.  2)  Als  unabhängiger  Satz  gcfasst.  „und  somit  würden 
noch  übrig  bleiben"  ff.  Vgl.  n.  55(K  conversatio  hier  v i von ai  ratio.  Du  Gange 
I,  1323.      3)  Lies  Invoniamur.       4)  AbweichendBind.  colloq.  I,  S5,  Reb.  I,  4S>». 

550. 
Deum   vix  decimam  partem  hominum  salvare,  significatum  i)  est 
in  Decimis  Mosi  [200J,  Mundus  enim  pessimus  est,  et  quis  credidisset 
inter  nostros,  tantam  magnitudinem^)  fore  EuangclijV*) 

1)  D:is  Compendium  kann  auch  mit  signatum  aufgelöst  werden.  2)  Lies 
ingratitudinem,  vgl.  n.  50S,  Nute  H.     3)  Vgl.  Erl.  A.  57,  154,  Förstem.  u.  B.  1,  119. 
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551. 
Philippi  M.*)  Computatio  de  extremo  iudicio  haec  est,   Oeto 
iubileos-)  fuisse  usque   ad  adveutum  Christi,   qui  faeiunt  4000 »),    ab 
eius  nativitate  nunc  sunt  1532,  Ita  mondam  darasse  5640^)  annos, 
Restare  adhne  400  et  aliquot  anni.*) 

1)  Philipp!  Melanthonis.  2)  Ein  Jubilacum  bei  den  Juden  =  50  Jahre. 
3)  sc.  annos.  Hiernach  wibrde  also  octoginta  iubileos  zu  lesen  sein.  4)  5532? 
5)  Lies  annos.  Wenn  die  Dauer  der  Welt  (vgl.  n.  549)  zu  6000  Jahren  angenommen 
wird,  so  würden  nach  Mel.  Berechnung  von  1532  an  noch  46S  Jahre  bis  zum  Unter- 
gänge der  Welt  übrig  bleiben,  der  dann  im  Jahre  2000  n.  Chr.  G.  eintreten  würde. 
Melanthons  Vorliebe  für  Astronomie  und  Astrologie  ist  bekannt.  Vgl.  Erl.  A. 
62,  321  ff.  Köstlin  11,525.  Uebrigens  dachte  Luther  im  Jahre  1532  öfters  an  der 
Welt  Ende.  Vgl.  Köstlin  II,  290  (am  E.).  Vgl.  mit  dem  obigen  Abs.  Binds. 
colloq.  I,  85. 

552. 
Papistae  non  tantam  non  serio  servant  sna,  sed  etiam  per 
risum  et  contemptum,  quemadmodum  quidam  Sacerdos  mane  pro  horis 
suis  semper  dixit  Alphabetum,  dicens,  Domine  Dens,  ex  bis 
elementis  omnia  verba  componnntar,  tn  igitnr  ex  eis  elige 
orationem,  quae  tibi  placet*) 

1)  Dieser  Abs.  findet  sich  bei  Binds.  colloq.  I,  434  (ebenso  auch  Rebenstock 
I,  232  a)  in  folgender  abweich.  Form :  Ita  quidam  sacerdos  piger  cum  horas  cano- 
nie4is  orare  vellet,  in  dies  pronunciavit  alphabetum,  concludens:  Domine  Dens, 
accipe  has  literas  et  compone  tibi  horas  canonicas.  Man  kann  nicht  leugnen,  dass 
Cordatus  Aufzeichnung  jedenfalls  den  Gedanken  in  irischerer  und  ursprünglicherer 
Form  giebt 

553. 
Saeramentarij    detrahentes    auetoritatem    Ministrorum    dicnnt, 
Esto,    per  illa  verba  fiat  Saeramentam,   Deo  ipsa^)  dieente,   qnomodo 
autem  net  homine  illa  dieente? 2) 

1)  sc.  verba.  2)  Vgl  Erl  A.  59, 181.  Förstem.  u.  B.  2,  366.  Abweichend  Binds. 
colloq.  I,  23,  24,  Rebenst  1, 13  b. 

554. 
[201]  Tteologi  speculative  indieante^)  de  Canssis  divinis, 
sinds  teuffels,  Theologia  est  practica,  non  specnlativa,  Zwinglius 
hatt  sein  lewentag  nicht  anders  gegleabt,  den  Christas  sey 
in  Coena  spiritnaliter,  id  est  specnlative,  Omuis  ars,  Oeconomia  et 
politia  specnlativa  est  perdita.  Der  sein  rechnung  in  der  band 
machte),  ist  speculativus,  Sicnt  fuit  Christan*)  Goltschmit*)  mit 
seiner  Druckerey,  A  qua  si  eum  non  possum  avertere,  non 
serviam  ei  ultra.^) 

1)  Lies  iudicantes.  2)  Die  deutschen  Tischr.  „wenn  man  im  Handel 
die  Rechnung  macht,  wie  viel  er  des  Jahres  tragen  und  Nützung  bringen  mOge*'. 
Bindseil  colloq.:  ,,wan  man  im  Handel  tzuvor  rechnung  macht,  so  ist  er 
speculativus",  Rebenstock:  „si  quis  in  negociatione  sua  rationem  deputat,  tunc 
est  speculativus".  Das  Wort  Handel  (eigentlich  ,^rt  des  Thuns,  gerichtliche  Ver- 
handlung. Ware"  ff.)  ist  von  Hand  abgeleitet  Weigand  1,761.  Cordatus  I^sart 
scheint  die  ursprüngliche  zu  sein.  Luther  wird  sagen  wollen:  Wer  bei  einem  Ge- 
schäfte den  voraussichtlichen  Gewinn  an  den  Fingern  vorher  berechnet,  der  ist  ff. 
3)  Christan  =  Christian.    ^Vgl.   der  Kristaene   oder  der  Kristen  =  der  Christ 
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MttUer  1,883.  4)  ChriBtian  DUring,  genannt  Goldschmidt,  errichtete  mit  dem 
bekannten  Maler  Lucas  Kran  ach  eine  Dnickerey  in  Wittenberg.  Vgl.  Förstern, 
u.  B.  III,  2S«;  Note.  Auch  sonst  wird  Goldschmidt  erwähnt.  Vgl.  Biuds.  colloq. 
1.416  „uxori  Christian!  Golttschmidtt"j  de  Wette  u.  Seidemann  (Br.)  I,  102 
„Ilbelhim,  quem  imprimendum  dedisti  Aurifabro  nostro  Christiano".  5)  Die 
späteren  Tischr.  weichen  von  der  Darstellung  des  Cordatus  sämtlich  ab.  Die 
deutschen  sind  sehr  weitschweifig,  die  lat.  erzählen  die  Geschichte  mit  Goldschmidt 
genauer.  Alles  Einzelne,  namentlich  die  vielen  Zusätze,  anzuHlhren,  wiirde  zu  weit 
Ähren.  Vgl.  Erl.  A.  59, 181,  182,  Förstem.  u.  B.  II,  360,  Bindseil  colloq.  I,  24,  Reben- 
stock I,  13». 

555. 
Qaod  Itali,  Tarcae,  Tartari,  Hispani,  Galli  novenint,  hoc 
item    optime    sciunt    Fucker«)    vnd    die    franekfurdiselie    Mest^), 
nempe    Germanog,    Bohemos    et    Polonos    oninia    eonsamere  mit 
fressen  vnd  mit  sauffen. 

1)  Die  Fugger  in  Augsburg.  2)  Die  Frankfurtische  Messe.  3)  Ab- 
weichend Erl.  A.  62,  407,  Förstem.  u.  B.  IV,  658. 

556. 
Oportet   me  ire  eubitiim  et  servare  dietam*),    quam  mihi  prae- 
seripserunt  die  heiligen  veter,  die  Medici,  qui  et  me  accusant  eis 
immorigerum  esse.^) 

1)  Lies  diaetam  =  Lebensweise,  Diät.  2)  Bindseil  colloq.  I,  %?  Im- 
morigerus,   vgL  n.  134,301. 

557. 
[202]    Cum    faseijs*)    circumvolverent    infantem    suum,    dixit, 
Schrey  fluchs  vnd  were  dich,  Ipse  Papa  etiam  me  ligaverat,  sed 
solutus  Bum  rursus  a  vinenlis  eins. 

1)  Mit  WmdehL 

558. 

Qui  sunt  Theologi,  perseverent  et  non  desperent  propter  ingra- 
titudinem,  quia  futurum  est  in  triennio,  das  sie  ein  Theologum  9  Elen 
aus  der  erden  wurden  graben.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  59,  185,  Förstem.  u.  B.  II,  309,  auch  Erl.  A.  59,  241,  Förstem. 
u.  B.  11,  411,  Erl.  A.  57,  22,  Förstem.  u.  B.  I,  18,  ferner  n.  433  u.  Bindseil  coli. 
III,  132,  Erl.  A.  62,  339,  Förstem.  u,  B.  IV,  595. 

559. 
Coniugium    a    Canonibus    prohibitum    est    Sacerdotibus,    et 
Civili  lege  addita  poena,    ut  ab  officio  suspendantur  et  fiant  laiei. 
Valeant  igitur  Tyranni  separantes*)  tales  et  oceidentes,  suspendentes 
vel  ad  minus  exturbantes  regionibus.^) 

1)  Nämlich  von  Weib  und  Kind.  2)  Vgl.  Erl.  A.  01,290,291,  Förstem. 
u.  B.  IV,  144,    Bindseil  colloq.  II,  358,  Rebenst.  11,  166  b 

560. 
Summa,   Coniugium    Sacerdoti   permittitur   iure   Civili,    sed 
addita  poena  suspensionis,  post  quam  sunt  liberi  eins  haeredes,  quia  est 
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extra  officium,  Aber  wir  massen  herhalten,  quia  Lex  dicit,  ^Qm- 
eunque  tentaverit  MonialeDi,  fit  reus  capitis*,  Porro  Pomeranus")  Iure 
Civiii  suspendendus  [203]  esset  ab  officio,  Sed  quia  lus  illud  non  est 
executum,  liberi  eius  Iure  sunt  haeredes^^  sed  non  facto,  Papatus  non 
potest  Stare,  staute  coniugio  sacerdotnm.') 

1)  Dr.  Johann  Bugenhagen,  genannt  Pomeranus,  geb.  1484  (?)  zu  Wolliu, 
1523  Stadtpfarrer  in  Wittenberg,  bedeutend  als  Organisator  auf  kirclilicnem  Gebiete 
in  Deutschland  und  im  Auslände,  1539  Gencralsuperintendent  des  Kurkreises,  gest. 
1558.  2)  Die  späteren  'JMschr.  haben  Folgendes:  „und  weil  er  noch  im  Amt  ist, 
so  sind  sie  zu  Recht,  aber  nicht  mit  der  That,  des  Erbes  entsetzt  und  nicht  fähig*. 
Es  wäre  dann,  wohl  weniger  richtig,  zu  lesen:  exhaeredes.  3)  Abweichend 
Erl.  A.  61,  291,  292,  Förstern,  u.  B.  IV,  145,  Bindseil  colloq.  II,  359,  Rebenstock 
II,  1(*7«. 

561. 

Papa*)  optime  cavit  sibi,  quando  leges  Caesaris  subiecit  suis 
Canonibus,  ne  quid  scilicet  statuat  adversus  eum,  Hoc  tarnen  cavere 
non  potest,  ne  Canones  sui  ipsum  prae  omnibus  in  terra  magis  im- 
pugnent,  Rigorem  enim  Canonum  nemo  minus  fcrre  potest  quam  Papa^), 
Hoc  autem  callidissime  fecit,  quando  persuasit  mundo,  se  esse  snpra 
scripturam,  scilicet  ut  ne  Dens  quidem  aliquid  änderet  contra  eum, 
vnd  da  hatt  er  gewunnen.  Cum  autem  nos  sentiamus,  eum  sub 
scriptura  esse,  Do  ligt  er  doniden'),  Gerson^)  tribus  libris  scribit, 
eum  scripturae  subiectum.  Er  hatts  szo  grob  gemacht^),  ut  etiam 
iudicio  rationis  possit  iudicari.«) 

1)  Die  deutschen  Tischr.:  der  Papst  ist  der  grausamste  Tyrann,  die  lat 
„Et  P«pa  cmdelissimus  Tyrannus".  2)  Die  deutschen  Tischr.:  der  Papst  und 
seine  Geschmierten.  3)  Deutsche  Tischr.:  Da  liegt  er  danieder  im  Dreck. 
4)  Johann  Charlier  von  Gerson  (einem  Orte  bei  Rheims),  Doctor  Christiauissimus, 
1395  Kanzler  der  Universität  Paris,  geb.  13<i3,  gest.  1429  in  Lyon.  Er  war  der 
entschiedenste  Verfechter  der  Idee,  dass  ein  allgemeines  Concil  Über  dem  Papste 
stehe.  5)  Deutsche  Tischr.:  Aber  der  tolle  Esel,  der  Papst,  hats  so  grob  ge- 
macht. Die  lat.  ,,ille  insensatus  asinus  papa  etc.  H)  Gsuiz  abweichend  Erl.  A. 
61,  291  Abs.  2.    Förstern,  u.  B.  IV,  144,   Binds.  colloq.  II,  358,   Rebenst.  II,  166  b. 


562. 

Christus  ex  Antithesi  argumentatur,  quando  dicit«),  Qui  ex  Deo 
est,  verbum  audit,  Vos  non  ex  etc. 

1)  Joh.  8,  47. 

563. 

[204J  Melior  est  tristicia  spiritus  quam  securitas  mundi.  Et 
duplex  est  tentatio  couscientiam  vexans,  Satan  enim  primo  vexat 
nos  mendatio,  quando  nos  iustificatos  fidc  accusat  peecati,  Cori)us  autem 
tentat  homicidio,  Tristicia  coqms  oceidit,  Securitatc  conscientiam  puta, 
quod  in  se  est.  Porro  nemo  aliquam  tcutatioucm  sibi  eligat,  Si  autem 
veuerit,  paciatur  illam,  et  faciat')  sibi  plurimum  i)rofuturam.''^) 

Die  deutsch.  Tischr.  „so  leide  er  sie  und  wisse,  die  lat  Tischr.  „patiatur 
illam  et  sciat.  2)  Abweichend  Erl.  A.  60,  H6,  Förstem.  u.  B.  Ill,  105,  Bindseil 
colloq.  11,294,   Rebenstock  11,  223  K 
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564. 
Ex  omnibns  tentationibns  oportet  nos  experientia  discere,  Sa- 
tan am  mendacio  et  homicidio  occidere.  Spiritu  tristieiae  invidet 
nobis  gandium  eonscientiae  ex  fide,  Mendacium  eius  obstat  veritati 
Christi,  Noch  wird  er  Christnm  vom  himel  nicht  herunter 
reissen*),  Qnod  si  fecerit,  wil  ich  mich  an  den  negsten  bäum 
hencken.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „Aber  sei  getrost  und  stark  im  Herrn;  es  wird  besser 
werden  1  Wird  man  uns  Ouristum  aus  dem  Himmel  herunter  stossen"  oder  „sed 
fortis  esto,  Es  wirdt  besser  werden,  wan  er  Christum  wirdt  vom  hiemel  wissen  (?), 
so  ff.  (Rebenst.  «sed  fortis  esto,  meliora  senties,  si  Christum  de  coelo 
rapuerit).  2)  Erheblich  abweichend  Erl.  A.  (JO,  87.  F(Jrstem.  n.  B.  HI,  105, 
Bindseil  colloq.  11,  295,  Rebenst.  H,  223  »>.  Vgl.  auch  Erl.  A.  58,  126,  Förstem. 
u.  B.  I,  398.     Erl.  A.  60, 171,  Purstem,  u.  B.  III,  168. 

565. 

Dicenti*),  Er  wolt  lieber  die  grosten  kranckheit  leiden 
quam  hanc  suam  teutationem  eonscientiae,  Respoudit,  Darnach  die 
kranckheit  sein.  Nam  ad  quemeunque  morbum  accedit  impacientia, 
[205]  Da  hebt  sich  des  teuffels  freude,  quodJob  contigit  primum 
pacientissiraum^),  Cum  autem  diceret  in  corde  suo,  Dens  irascitur,  Da 
ward  es  yhm  sawr,  et  blasphemans  dicebat,  Got  ist  nymerBarm- 
hertzig,  quod  est  dicere,  Dens  naturam  suam  mutavit,  Si  autem  non 
mutat  naturam,  nee  misericors  esse  cessai**) 

1)  Nach  den  lat.  Tischr.  war  es  Dr.  Hieronymus  Weller.  Vgl.  p.  174  d.  M. 
2)  Lies  pacientissimo.  3)  Abweichend  Erl.  A.  60,87,  Förstem.  n.  B,  III,  105, 
ähnlich  Binds.  colloq.  11,295,  Rebenstock  II,223b.   Erl.  A.60, 171,  Förstem. u.B. III,  168. 

566. 
Deum  finem  facere  omnis  tentationis,  Ego  testis  sum,  cuius 
corpus  tristicia  adeo  vexatum  est  ante  decennium,  ut  vix  spi- 
ritum  traherem,  Ratio  huius')  est,  quod  deus  vocat  ea,  quae  non 
sunt,  Ita  me  solum  luctando  et  scribendo  liberavit'^),  Solum  dico,  quia 
quaecunque^)  accessissem  consolationem  relaturus,  omnes  respon- 
debant,  ich  weis  sein  nicht.  Solus  non  est,  qui  tentatur,  quod  psal- 
terium  indicat,  Dixi  in  excessu*)  etc.  Da  findet  man  tentationes 
puta  in  psalmo,  Ego  singulis  noctibus  expei-tus  sum  hunc  versum^»), 
Lavabo  per  singulas  noctes,  nee  tarnen  praevalet  Satan,  quia  er  hatt 
sich  an  Christo  verbrent«) 

1)  Zu  erwarten  wäre:  huius  rei.  2)  Die  deutsch.  Tischr.  „tröstet  mich  Gott 
wiederumb  durch  seine  lieben  Engel  mit  Kämpfen  und  Schreiben*,  die 
lat.  Tischr.  „me  confirmavit  suis  angelis  luctando  et  scribendo*.  Zu  der  obigen 
lA^sart  liberavit  ergänze  omni  tentatione.  :i)  Quoscunque?  4)  Psalm 
116,  II:  Ich  sprach  in  meinem  Zagen  ff.  5)  Psalm  6,7.  6)  Ganz  abweichend  Erl.  A. 
60,  88,  Förstem.  u.  B.  III,  106,  Binds.  colloq.  II,  296,  Rebenst.  II,  223»».  Vgl.  femer 
Erl.  A.  60,  108,  Förstem.  u.  B.  III,  121.    Erl.  A.  60,  171,   Förstem.  u.  B.  III,  168. 

567. 
Tristicia  spiritus   est  ipsa  conscientia,  quam  ipsam  paciens^) 
parturit  extremum  diem,   Cum  autem  parturiamus  illum  [206j  propter 
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Christnm,  non  peribimns.  Den^)  Sathan  hat  Christum  noch  nicht 
verdampt,  Et  talis  tentatus  non  sentit  tentationes  corporis,  puta 
scoi'tationis,  Solche  kleine  teuffels  parteken^)  haben  do  nicht  zu 
schaffen,  sed  aflFectus  impediuut  bona  opera.  Scortator  enim  non 
studet.^) 

1)  sc.  conscientia.  2)  Lies  Der.  H)  Vgl.  b.  326.  4)  Ganz  abweichend 
Eri.  A.  60,  los,  109,  Förstern,  u.  B.  III,  121,   Binds.  colloq.  II,  2U6,  Rebenst  II,  224». 

568. 
Ludens  cum   infante   dixit,    Ach   optima    Dei   benedictio,    qua 
rustiei  non  sunt  digni,  sie  sollen  sew  haben.^) 

1)  Vgl.  Erl.A.  57,275,  Förstern,  u.  B,  1,212. 

569. 
Anno  17  in  die  omnium  sanctorum  incepi  primum  scribere 
contra    Papam    et    indulgentias,    Anno    18    excommunicabar, 
Anno  19  disputabam  Lipsiae  contra  Eccium.*) 

1)  Bindseil  colloq.  111,261:  anno  1517  in  festo  omnium  sanctorum  primum 
coepi  contra  papatum  scribere  contra  indulgentias.  IS  excommunicabar.  19  dispu- 
tabam.   Vgl.  auch  n.  172,  33S,  343,344,  p.  330,  342  d.  M. 


Ubi  est  Caput  Melancolicum*),  ibi  Diabolus  habet  suum 
balneum.  Tali  non  convenit  ieiunus  stomachus  aut  vita  solitaria, 
Huc  pertinet  exemplum  de  Sorore  Episcopi  s:  — ^) 

\)  Lies  Melancholicum.  2)  Episcopi  Salzburgensis?  Vgl.  Bindseil 
colloq.  II,  296,  Rebenst.  II,  224  a,  ferner  n.  467,  Erl.  A.  60,  124,  Förstem  u.  B.  III,  132, 
Binds.  colloq.  II,  305. 

571. 
Gersus')  optime  vidit,  das  wir  sein  wie  verlorne  schaffe, 
[207]  cum  soli  sumus,  Ideo  dixit  Christum  suam  Caenam  instituisse  in 
Communionem,  Is  Gerson  solus  scripsit  de  tentatione  Spiritus,  alij 
omnes  tantum  de  Corporalibus  scripserunt,  Nemo  ex  omnibus  alijs. 
neque  Augustinus'^),  Hernhardus^),  Scotus^),  Thomas^)  etc.  scripsit 
de  pusyllamitatc*')  Spiritus  nisi  ille.  Wilhclmus  Parisiensis^)  eüara 
aliquid  scripsit^),  Scholastici  autem  Doctores  neque  ad  Catechismi 
Cognitionen!  pervenerunt.^) 

1)  Diese  Form  könnte  auch  aus  Gers  onus  entstanden  sein.  Doch  hat  Cor- 
dalus  gewöhnlich  Gerson.  Vgl.  n.  561,  ebenso  oben  Zeile  3  „ita  Gerson  solus". 
Vgl.  auch  n.  572,  sowie  p.  253  d.  M.  2)  Vgl.  n.  2b.  3}  Vgl.  n.  4t)I.  4)  Johannes 
Duns  Sct)tus,  Franciskaner,  geb.  um  1275,  Doctor  subtihs,  Lehrer  der  Scholastik  zu 
Oxford,  Paris  und  Köln,  gest.  1308.  5)  Thomas  von  Aquino,  Doctor  angelieus, 
Dominikaner,  der  grösste  aller  Scholastiker,  geb.  1224  zu  Aquino  in  Caiabrien, 
gest.  1274.  6)  Lies  pusillan Imitate.  7)  Wilhelm  von  Auvergne  ((luil.  Alver- 
nus),  seit  I22b  Bischof  von  Paris,  deshalb  Parisiensis  genannt,  gest.  124S.  Schrieb 
„de  tent^itionibus",  worauf  Luther  hindeutet.  8)  sc.  de  i)usillauimitate  Spiritus. 
Die  lat.  Tischr.  „Wilhelmus  Par.  etiam  de  hac  tentatione  sensit".  Die  deutschen 
Tischr.  „Wilh.  Par.  hat  auch  etwas  von  diesen  geistlichen  Anfechtungen  gefilhlt. 
9)  Die  spät.  Tischr.  mit  mehreren  Zusätzen.  Vgl.  Erl.A.  62,  121,  Förstem.  und  B. 
IV,  31»3,  Bindseil  colloq.  11,297,   Rebenst.  11,224»». 
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572. 
fterson  solus  gub  Papa  consolatus  est  conscientias  dicens,  Ach 
es  mos  nicht  alles  ein  todsnnde  sein,  quod  fit  contra  Papam, 
Den")  ein  scheplir*)  nicht  an  haben,  horaH^)  nicht  beten  etc.  Et 
aliquot  liberavit  a  desperatione,  fnit  vir  optimus,  Nee  tarnen  eo  per- 
venit,  iit  consolaretnr  Christianos  per  Christnni  et  promissiones,  Non 
tnlit  Legem,  sed  extenuavit  dicens.  Ach  es  mos  nicht  alles  szo 
hart  snnd  sein.^) 

J)  Den  =  als,  nicht  allein  nach  Comparativen ,  sowie  nach  Wörtern 
verneinenden  Sinnes,  sondern  auch  für  tum  und  tunc,  praeter,  nisi,  endlich 
für  nam  und  enim.  Dietz  I,  397.  2)  Mittelh.  der  scheplaer,  1482 
der  scheppler  (von  „scapulare")  =  das  Schulterkleid  des  Ordensgeistlichen. 
Weigand  II,  o.'ia,  .Schineller  III,  :J75,  Müller  II,  Abt.  2,  87.  Vgl.  „dem  waer  vil  bezzer 
daz  er  waer  in  einem  walde  ein  klosenaer  denn  daz  er  treit  einen  scheplaer 
Kenner  (>t<41.  3)  Di«  sieben  „horae  canonicae"  nach  Psalm  119,  lfi4:  „Ich  lobe 
dich  des  Tages  siebenmal".  4)  Abweichend  Erl.  A.62, 121, 122;  60,88,89,  Förstern, 
u.  B.  IV,  394;  III,  HM».    Bindseil  colloq.  II,  297,  Rebenstock  II,  224»^. 


Si  confero  Mosern  et  Christum,  So  stost  Christus  dem  vasz 
seinen  Bodem  aus  et  dicit,  Ne  sit  tua  fiducia  in  Mose,  sed  in 
Christo,  [208]  Bistu  nicht  from,  so  bin  ich  from,  Et  haec  est  ars 
Christianorum  a  meo*)  peccato  transilire  ad  Christi  iusticiam,  quae 
adeo  certe  mea  est  atqne  hoc  corpus  meum,  Lebe  ich,  szo  lebe  ich 
in  yhm,  Sterb  ich,  szo  fare  ich  auff  yhn  dohin,  In  hunc  sum 
baptizatus,  Hunc  sumo  in  Sacramento,  In  ipsum  Catechisor'),  Er 
nimpt  sich  vnser  an,  non*)  illi  confidanuis,  Miror  autcm,  me  hanc 
scientiam  non  discere,  Oinnes  aiTtem  discipulos  meos  eam  ad 
ungueni^)  teuere.*) 

1)  Für  sno  mit  Bezug  anf  das  Folgende.  2)  Vgl.  n.  4.5.5.  3)  Lies  modo 
=  wenn  wir  ihm  nur  flF.  I)er  Fehler  rührt  vor  der  A'erwechselung  der  gleichen 
Cuiupendien  „ü**  und  „ni"  her.  4)  Ad  oder  in  unguem  {el(;  ow/a  oder  in  ovi^xog) 
=  bis  auf  die  Nagelprobe  (von  den  Bildhauern  gesagt,  die  die  Glätte  ihrer  Arbeit 
zuletzt  mit  dem  Nagel  prüften)  d.  h.  auf  das  Genaueste.  Nach  anderen  ist 
„die  Nagelprobe"  die  Probe  eines  völlig  ausgetrunkenen  Glases  oder  Bechers, 
worin  so  wenig  geblieben  sein  muss,  dass  es  als  Tropfen  auf  den  Fingernagel  ge- 
tropft stehen  bleibt,  wov<m  in  Franken  die  Redensart  „auf  ein  Niiglein  trinken", 
üeinshis,  Wörterb.  d.  deutsch.  Spr.  III,  tyS'y.  Vgl.  auch  Weigand  II,  ISS, 
Schmeller,  Bair.  W.  II,  r»8r>.  Letztere  Sitte  wird  bereits  in  der  Iloftrinkordnung 
des  Kurfürsten  Christian  IL  v.  Sachsen  von  KJII  erwähnt.  5)  Erheblich  ab- 
weichend Erl.  A.  02,  122;  60,  89.  Förstem.  u.  B.  IV,  394,  .395,  III,  107;  Bindseil 
coUoq.  II,  297,  Rebenst.  II,  224  b,  225%  auch  Erl.  A.  58,  402,  Fürstem.  u.  B.  II,  195. 


Impudentissimum  vitium  est  et  fallacia  Sathanae  maxima,  nos 
magis  Mere  hominibus  guam  Deo,  Ich  versehe  mich  mehr  guts 
zu  meiner  ketha*)  vnd  euch  allen  den  zu  Christo,  cum  tamen 
seiam  neminem  talia  pro  me  feeiese,  qnalia  ille.  Et  cum  tanta  mihi 
fecerit,  magis  cum  timeo  quam  amoV  Statim  dum  dico,  Ja  ich  bin 
ein  armer  sunder,  Mox  respondet  Christus,  Imo  pro  te  mortuus 
sum,  Ideo  te  baptizavi,  Ideo  te  qnotidie  doceo.  Quam  pacienter  tulerit 
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crassos  mores  Apostoloruui  et 2)  clementissime  vixerit  cum  eis,  nobis 
pervidendum  est.  Christus,  eomparatus  ad  omnes  natura  clementissi- 
mus,  solus  tarnen  agnus  est,  illi  leones,  Quod  summa  arte  sua  Demon 
[209J  invertit,  severum  ludieem  ex  clementissimo  Christo  faciens,  Tu 
autem  hoc  scito,  Christum  uon  esse,  qui  terret,  sed  Satan  est,  Hoc 
mihi  crede  ut  loquenti  Deo,  Spiritus  enim  sauctus  homini  loquitur  per 
hominem  sine  revelatione,  Pomeranus  improvisis  verbis  me  saepe 
consolatus  est,  quae  et  hodie  mihi  sunt  solatio,  Ita  Spiritus  sanctus 
nobis  improvise  loquentibus  homines  docet  et  consolatur.^) 

1)  Vgl.  n.  506:  „Ego  M.  Lutherns  vxori  meae  et  vobis  singulis  plus  confido 
quam  Christo  etc."  Mittelh.  sich  versehen  =  habe  Zuversicht,  glaube  eines  Dinges 
gewiss  zu  sein,  rechne  auf  etwas,  ftlrchtend  oder  hoffend.  »Sich  versehen  zu  = 
etwas  von  jemand  erwarten.  Vgl.  zu  den  er  früntschaft  sich  versach 
Ludw.  Kreuzfahrt  (v.  der  Hagen  1854)  1302,  tröstes  mich  zu  dir  versach  Minnes.  2,870. 
Müller  II,  2, 280.  2)  Et  q  u  a  m  dem.  ?  :t)  Abweichend  Binds.  coUoq.  II,  298,  Rebenst. 
II,  225«.  Ganz  abweichend  und  nur  dem  Gedankengange  nach  ähmich  in  Bezug 
auf  d.  2.  Teil  Erl.  A.  58,  141,  Förstern,  u.  B.  I,  409,  in  Bezug  auf  das  Ganze  Erl.  A. 
5S,  106,  Förstern,  u.  B.  I,  383,  .384.  Vgl.  auch  n.  506  und  die  dort  angegebenen 
Parallelstellen. 

575. 
Summa   leetio  Theologiae*)    est  Christum    posse    agnoscere, 
Da  sol  der  praeeeptor  vom  discipulo  vnd  diseipulus  vom  praeceptor 
nicht   Schemen 2)  zu  lernen,  Et  si  ego  possum  indulgens  et  suavis 
esse  amico  meo,  quanto  magis  Christus  mihi?'*) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „die  fUmehmste  Lektion  und  Studium  in  der  Theo- 
logia  ist.  2)  „Schemen"  im  Mittelh.  auch  ohne  sich.  Vgl.  Parcival  33,  19.  3)  Vgl. 
Erl.  A.  58,  126;  57,  5.    Förstern,  u.  B.  I,  398,  I,  6. 

576. 
Quando  Satan  me  ducit  ad  Legem,  sum  damnatus,  quando 
autem  Christus  retrahit  me  a  Lege  ad  Kuangelium  et  promissiones 
Dei,  über  sum  et  iustus»),  Ideo  Petrus  dicit  magno  verbo,  Creseite 
in  agnitione  Christi  2),  non  in  agnitione  Dialecticae  aut  alterius  alicuius 
artis  quasi  iustificantis,  sed  in  agnitione  Christi,  Contra  summa  ars 
Satauae  est,  ut  nobis  hanc  Cognitionen!  obscuret,  quo  fit  taudem,  ut 
amico  plus  fidamus  quam  Christo.^) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  abweichend:  „Wenn  man  mich  aber  zum  Gesetze 
führet,  so  bin  ich  verdammt;  da  ich  aber  die  Verheissung  ergreife,  so  bin  ich  frei 
und  los".  2)  2.  Petri  3,  18.  3)  Vgl.  Erl.  A.  58,  126;  57,  5.  Förstem.  u.  B. 
1,398,  1,6. 

577. 
[210]  Tanta  est  magnitudo  gratiae  in  Christo,  ut  sine  tentatio- 
nibus  et  angustijs  hoc  non  experiamur  neque  intelligamus  neque  per- 
cipiamus.  Ego,  si  non  tentarer  a  Tyrannis^et  falsis  fratribus,  fierem 
superbissimus  in  donis  meis,  Ich  füre  mit  meiner  grossen  kunst 
zum  teuf  fei,  Meis  viribus  ascriberem,  non  Deo,  non  gratiae,  Non 
orarem  etc.    Ideo  colaphysor.») 

1)  Lies  colaphizor  (xakaffi^ofzai).  Vgl.  n.  360.  Erl.  A.  5S,  107  (Abs.  6 
u.  7),  Förstem.  u.  B.  I,  384.     Rebenst.  H,  220 b.    Ganz  ähnlich  Bindseil  colloq.  II,  287. 
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578. 
Seriptura  Davidem  appellat  vermem  ligni  (2.  Reg.  23)*)  tenerri- 
mum,  Das  Holtzwormlin  ist  ein  klein  weich  diuglin,  Hat  vorn 
ein  hart  rnsselin,  vnd  beist  durch  alles  harts  holtz,  Ita 
Christus  hat  ein  harts  schneblichen,  quando  corripit  Impios,  reli- 
quum  est  corpus  tenerrimum  et  suavissimum. 

1)  2  Reges  (Sani.)  23,  8:  „ipse  est  quasi  tenerrimus  ligni  vermiculus"  (Vulgata). 

579. 
Psalmus  100*)  est  vertex  est 2)  caput  totius  scripturae,  Regnum 
et  sacerdotium  Christi  excellentissime  describit  dicens,  Christum  esse, 
qui  omnes  regat  et  interpellet  pro  omnibus,  vnd  habs  gar  in  seiner 
hand,  Egi-egia  et  spiritualis  explanatio  est.  Dignus  est  ille  psalmus*), 
si  corpore  valerem^),   Ich  macht  mich  an  yhm. 

1)  Lies  „110".  2)  Lies  et.  .3)  Die  spät.  Tischr.  Bindseil  coUoq.  11,225, 
Rebenstock  11,204»  haben:  „Hie  psaluius  dignus  est  (oder  dignus  est  h.  ps.  li.) 
egregia  et  spirituali  explicatione  (exceptione  R.),  si  valereni,  so  macht  ich  mich  an 
ihn  (illuni  ego  exponere  conarer  R.)".  Man  ktinnte  daher  vermuten,  dass  oben  zu 
lesen  sei  „egregia  et  spirituaü  explanatione  est  dignus  ille  ps."  Einlacher  erscheint 
jedoch,  wenn  hinter  dignus,  welches  am  Ende  der  Zeile  steht,  explicatione 
eingeschoben  wird.  Die  meisten  Auslassungen  einzelner  Wörter  erfolgen  bei  Cor- 
datus  am  Ende  der  Zeile.  Dann  würden  die  Worte  ^egregia  —  explanatio  est" 
sich  auf  das  Vorige  beziehen,  wozu  „rcgni  et  sacerdotii  Christi'*  zu  ergänzen  wäre. 
Freilich  ^eben  beide  Vorschläge  guten  Sinn.  Endlich  könnten  auch  die  Worte  ^ich 
macht  mich  an  yhm"  den  Objektssatz  zu  dignus  bilden  im  Sinne  von  quem 
tractem.  5)  Im  Anfange  des  Jahres  15.'J2  war  Luthers  Gesundheitszustand 
schlecht.  Vgl.  n.  453  mit  der  dazu  geh.  Note.  Auch  im  Febr.,  als  er  den  kranken 
Kurfürsten  in  Torgau  besuchte,  befand  er  sich  nicht  gut.  Das  Uebelbefinden 
dauerte  bis  in  den  Mai  hinein.  V^l.  Köstlin  IT,  271,  HOO  nebst  der  dort  angegebenen 
Litt.  Im  März  1532  beschäftigte  sich  Luther  mit  der  Auslegung  wichtiger  rsalmen. 
Köstlin  11,271,272. 

580. 
Este  bono  animo  qui  tentaris,  Si  te  Dens  hactenus  maceravit, 
ahra  consolabitur,  Nam  Deug  exhausto  olim  corpore  [211]  meo 
et  omnibus  viribus  meis"),  adeo  me  iuvit,  das  ich  gantz  ander 
blut  vnd  fleisch  Habe,  Addidit  et  laeticias,  dedit  mihi  uxorem  et 
liberos,  Des  ich  mich  zu  derseibigen  Zeit  nicht  hett  dorffen 
vnterstehen.^) 

1 )  Vgl.  n.  566.  2)  Mittclh.  ich  understan  mich  mit  d.  Gen.  =  ich  untcrwindo 
mich  einer  Sache  d.  h.  nehme  etwas  über  mich,  auf  mich  If.  Müller  II,  2,  5S6, 
III,  6S0.    Vgl.  ir  understönd  iuch  grözer  sachen  Zürich,  jahrb.  74,  36. 

581. 
Cum    mentionem    facio    der    Dialekte    Germaniae,    praefero 
hassieam  linguam  omnibus,  quod  accentibus  et  canendo  verba  omnia 
pronunciant,    Austriales    nuUas  servant  diphthongos,    Etiam  Fran- 
cones  loquuntur  unisona  voce.') 

1)  Aehnlich  Kummer  Tischr.  p.  295^  bei  Lauterbach  p.  134,  abweichend  in 
Bezuff  auf  den  Schluss  Erl.  A.  62,  424,  Förstem.  u.  B.  IV,  673.  Binds.  coli.  I,  37S 
hat  das  Obige  in  folgender  Form:  ^.(^crmania  tot  habet  Dialectos,  ut  in  triginta 
mUiaribus  homines  se  mutuo  non  intelligant.    Austri  et  Banati  (soU  wohl  Bavari 
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hcissen)  nuUas  servant  diphthongos,  dicunt  eBÜn  e,  ur,  fe,  ur,  Broedt  pro  feuer, 
Euer,  brodt.  Ita  Francones  unisona  et  crassa  voce  loquuntur''  vgl.  Erl.  A. 
52,  421.  Ueber  die  Vorzüge  des  sächs.  und  märkischen  Disuckts  spricnt  Luther 
Eri.A.  62,313,  421. 

582. 
Sapientum   et  divitum  hominum   consilium  fuit,   filias  nnbiles 
praesente  pecunia  dotare,  filios  vero  agris,  pratis,  domo,  et  nisi  hoc 
fieret,   distraheretur  filijs  haereditas*),   Ideo  sol  man  die  guter  den 
sunen  lassen.^) 

1)  D.  h.  so  würde  den  Söhnen  die  Erbschaft  zerrissen,  verkürzt  werden. 
2)  Mit  Zusätzen  versehen  Erl.  A.  61,  181,  Förstern,  u.  B.  IV,  48,  Binds.  11,354 
{Ende  d.  Seite). 

583. 
Wen  ich  ein  Haus  bawen  wolt,  szo  wolt  ichs  werlich  in 
diesen  sewstal^)  nicht  bawen,  den  der  walh^)  ist  nichts  werd, 
[212]  den  das  er  viel  gelt  gesteht^),  Wen  der  rasen  weg  ist, 
szo  fleust  der  sand  dohin,  szo  lauffen  die  sew  vnd  hunde 
herüber.  Aggeres  quidem  congerere  a  veteribus  desnmptum  est,  sed 
illis,  qui  pro  aggeribus  habebant  aptam  terram,  Princeps  noster 
optimus  decipitur  a  suis  nobilibus,  a  quibus  persuasum  est*) 
murum  huius  Civitatis  demoliri  lapideum,  et  sufficere  alium, 
qui  ex  Arena  est*) 

1)  Wittenberg.  2)  Mittclh.  der  wal  =  der  WalL  3)  Vgl.  n.  532  Note  2. 
4)  sc.  ei.  5)  Hiernach  scheinen  die  n.  61  erwähnten  Befestiffungspläne  des 
Kurfilrstl.  Stadthauptüianns  11.  v.  Metzsch,  welche  Luther  1531  durch  Interven- 
tion beim  Kurfürsten  Johann  zu  vereiteln  gesucht  hatte,  1532  —  denn  in  dieses 
Jahr  fallen  viele  dieser  Unterredungen,  vgl.  n.  54s,  549,  551  —  in  Folge  des  Ein- 
flusses des  Adels  bei  Hofe  aufs  neue,  und  zwar  in  weiterem  Umfange,  wieder  auf- 
getaucht zu  sein.  Ob  und  wie  weit  sie  zur  Ausftlhrung  gekommen  sind,  lässt  sich 
schwer  ermessen.  Luther  fllhlt  sich  in  Wittenberg  (vgl.  auch  Cord.  p.  410)  nicht 
sicher,  da  ihm  ein  Erdwall,  der  aus  Saud  btsteht,  keinen  genügenden  Ersatz  fllr 
eine  Steinmauer  zu  bieten  scheint.  Auch  sonst  ist  von  Arbeiten  am  Walle  in 
Wittenberg,  die  in  diese  Zeit  fallen,  die  Rede.  Vgl.  z.  B.  Erl.  A.  62,  209,  Binds. 
colloq.  II,  331.  Aus  Cordatus,  welcher  p.  247  dasselbe  erzählt  („Lebe  ich  noch 
ein  Jar,  szo  mus  mein  armes  stublin  hinweg,  daraus  ich  doch  das 
Bapstumb  gesturmet  habe  ff/)  geht  hervor,  dass  alle  diese  Plane  und  Arbeiten 
wohl  im  Jahre  1532  wieder  aufgenommen  sind.  Während  nach  Cordatus  n.  61  die 
^aggeres"  als  Provisorium  angesehen  werden  können,  scheinen  hier  die  Erdwälle 
iiberhaupt  an  Stelle  der  Stadtmauer  treten  zu  sollen.  Schliesslich  bedürfen  die 
Worte  „princeps  noster  optinuis**  noch  einer  Erklärung.  Mit  ihnen  ist  vielleicht 
schon  der  Kurfürst  Joh.  Friedrich  v.  Sachsen  gemeint.  Sein  Vater,  der  Kurfürst 
Johann  erkrankte  im  Febr.  1532  und  starb  im  Aug.  dess.  J.  Cordatus  p.  277  ist 
von  seinem  Tode  als  einer  bereits  abgeschlossenen  Thatsaehe  die  Rede.  Während 
von  Johann  ausdrücklich  betont  wird,  dass  er  ein  „principem  constantissimum  in 
religione  et  perseverantem  in  politia  bene  constituta*  gewesen  sei  (Binds.  colloq. 
I,  346),  so  hegte  man  beim  Regierungsantritte  des  neuen  Kurfürsten  ernstliche  Be- 
sorgnisse, dass  die  Herrn  vom  Hofe  an  seiner  Statt  regieren  würden  (Küstlin  II,  276, 
Binds.  I,  346,  348,  Erl.  A.  61,  38S),  ja  Binds.  I,  341  hcisst  es,  dass  er  „per  quinquen- 
nium  a  suis  nobilibus  et  sequostratoribus  bene  expilatum  esse*  und  Lehrgeld  nahe 
geben  müssen.  Vgl.  auch  Erl.  A.  61,  390,  301,  393,  397.  Für  diese  Auffassung 
spricht  auch,  wenn  es  am  Ende  der  ifolgenden  Absätze  n.  5S4  u.  585  heisst:  „et 
princeps  noster  post  dam  na  Incipit  nunc  exemplo  suo  (fllr  ejus  sc.  Friderici) 
ficri  prudcntior",  und  „modernus  au  fem  princeps  noster*.  A^on  dem.  1525  zur 
Regierung  gekommenen  Kurfürsten  Johann  wüide  Luther  1532  doch  nicht  sagen 
können:  „Unser  neuer  Landesherr". 
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584. 
Fridericus  Dux  gapientissiinns  fuit,  Ig  solus  habuit  administra- 
tionem  regni  sui,  Hats  nicht*  alles  den  seharhansen  befholen, 
Et  saepe  dixit,  weil^)  ich  lebe,  will  ich  selbs  fürst  im  lande 
sein,  Et  snmma  diligentia  constituit  tantnm  praefectos  bonos  et  pru- 
dent^,  Et  princeps  noster  post  damna  ineipit  nnno  exemplo 
suo  fieri  prndentior.'^) 

1)  =  80  lange  als.  2)  Vgl.  n.  5S3  Note  5.  Mit  dem  obigen  Abs.  vgl.  Erl.  A. 
61,357:  ^ Unser  gnädigster  Herr,  Herzug  Friederich,  Kurfllrst  zu  Sachsen,  war  ein 
solcher  Manu,  der  alles  nach  seiner  Vernunft  und  natürlichem  Verstände,  Rat  und 
Weisheit  regierte;  H.  Johanns  Friederichen  wards  wohl  furecschrieben  und  vor- 
gemalct,  aber  seines  Herrn  Vettern  Weisheit  erlanget,  noch  erreichet  er  nicht*. 
Dasselbe  Förstern,  u.  B.  IV,  203.    Vgl.  Binds.  coli.  H,  140.    Rebenst.  II,  113b. 

585. 

Unus  homo  nullus  hoino,  nisi  sit  ut  Fridericus^J  ille  fnit 
divinus  vere  hominnm,  Qui  propter  negotium  verbi  in  omnibus  aulis 
principum  habnit  suos  exploratores,  ut  investigaret  omnia  [213]  con- 
silia,  quae  tandera  sua  prudeutia  eonvelleret,  Modernus  autem 
princeps  noster'^)  suos  ipsius  praedicatores  nutrit  in  aula  sua. 

1)  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen.      2)  Vgl.  n.  583  Note  5. 

586. 

Si  rustici  scirent  summa  negotia  et  arduos  casus,  in  quibus  ver- 

santur  principes,    gratias  acturi    essent  Deo   de  statu   suo  bono  et 

tranquillo,    Ipsi   vero,    ut  oves  et  bo^es  tantum  pompam    et  palatia 

eorum")  vident,    curas  non   vident,    Ideo   securi  et  stertentes  in  pace 


i  pa 


deum  dehonorant  et  uoccnt  hominibus  Magistratum  contemnentes 

I)  sc.  principum.  2)  Die  deutsch.  Tischr.  „da  ein  Bauer  hinterm  Ofeu  liegt, 
brät  Bim  und  ist  sicher**.  Abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen  versehen  Erl.  A. 
<)l,  3.52,  Förstem.  u.  B.  IV,  19S.    lieber  die  rustici  vgl.  n.  24,  «.3,  5S7,  588,  5S9. 


587. 
D.  Fridericus^  praeceptori  Lichtenbergensi^)  gradatim  et 
ordine  recensuit,  Rusticorum  vitam  in  civilibus  conditionibus  omnium 
esse  foelicissimam,  Cives  cum  magna  cura  emere  et  iactura  vendere, 
Nobiles  suas  habere  molestias,  Principes  autem  versari  in  summis 
Curis.  Rusticis  autem  ut  omnia  sponte  crescerent,  ita  omnia,  quae- 
cnnque  possunt,  carissime  vendunt, ,  Et  solis  illis  summam  palmam  dedit 
fortunarum,  Quod  decimas  dant  et  annuos  Census,  propter  terram  dant 
et  fundos,  qui  sunt  Principum.  Ita  de  eis  verum  esse 3)  quod  dicitur, 
Jhe  besser  land,  yhe  erger  leuthe.*) 

1)  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen.  2)  Magist.  Wolfgang  Reis senbu seh, 
Praelat  und  Pracceptor  des  Antoniusordens  zu  Lichtenberg  (I.ichtenburg)  in  Sachsen. 
Scckendort*.  Index.  I.  3)  Wieder  von  recensuit  (=  eingehend  auseinandersetzen) 
abh.  gedacht,  nachdem  mit  den  Worten  ^ita  omnia  —  vendunt**  die  indirekte  Rede 
verlassen  war.  4)  Abweichend  und  weitläuftig  Eri.  A.  61,352,353,  Förstem.  u.  B. 
IV,  198, 199.    Das  Sprichwort  auch  Bindseil  coUoq.  III,  101.    Eri.  A.  62,  414. 
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588. 
[214]  Rnstici  querentes  de  improbitate *)  labornm  mentinntur, 
Omnes  enim  labores  eorum  sunt  laeti^simi,  vel  hac  una  eaussa,  qnod 
pleni  sint  omnes  optima  spe,  plantare,  agricolari*^),  ligna  secura^)  et 
reliqua,  Leiden  nicht  sher  in  der  narungen  at  Cives,  Imo 
verus  commentator  vitae  ipsorum  est  V  i  r  g  i  1  i  u  s  in  Bucolieis  *) :  F  o  e  - 
lices  nimium  Agricolae^)  etc. 

J)  Wohl  im  Sinne  von  molestia.  Vgl.  Du  Gange  II,  35  ^improbus*  = 
molestus.  2)  Agricolari  (schon  bei  den  Spätlat.  vorkommend),  auch  mittelalt 
agricolare,  agricolere  =  agrum  colere.  Du  Gange  I,  120.  3)  Lies  secare. 
Aj  Lies  in  Georg! eis.  Lutner  citiert  nach  dem  Gedächtnis.  Daher  wird  auch  der 
Vers  nicht  richtig  angegeben.  5)  Die  deutschen  Tischr.  «Felices  nimium  Agricolae, 
bona  si  sua  norint*.  Richtiger  lautet  der  Vers  Virgil  Georg.  II,  458:  ,0  fortimatos 
nimium  sua  si  bona  norint,  Agricolas  etc.*"  Vgl.  die  abweich,  und  Zusätze  bietende 
Darstellung  der  spät.  Tischr.  Erl.  A.  61,  :553,  Förstem.  u.  B.  IV,  199. 

589. 
Sortem  suam  rustici  non  agnoscuut,  ideo  percutit  Dens  eos  hoc 
malo,  qnod  servi  et  ancillae  eorum  melius  habent  quam  ipsi  Domini, 
quia  curas  domesticas  non  curant  nee  sentiunt,  sed  tantum  labores 
ipsorum,  Mein  Wolff^)  hatts  besser  den  ich  vnd  mein  kete. 
Coningium  enim  secum  aflferens  molestias,  illas  in  primis  viro  imponit. 
Summa,  yhe  hoher  standt,  yhe  grosser  ferlickeit^),  Optat 
ephippia  bos:  vult  arare  caballus.^)  Nemo  sua  sorte  con- 
tentus  est.*) 

1)  Luthers  Famulus  Wolf  Sieberger.  Vgl.  Köstlin  II,  169,  501.  2)  D.  h. 
Je  höher  der  Stand,  desto  grösser  die  Gefahr*.  3)  Richtiger  und  vollständiger 
lautet  der  Vers,  der  wiederum  nach  dem  Gedächtnis  citiert  ist:  ^ Optat  ephippia 
bos  piger,  optat  arare  caballus**.  Horatius  epist.  1,14,43.  Richtig  bieten  ihn 
die  deutschen  Tischr.  4)  Diese  Worte,  die  zugleich  den  Hauptgedanken  des  vor- 
hergehenden Verses  ausdrücken  sollen^  sind  ohne  Zweifel  eine  Anspielung  auf  die 
bekannten  Verse  des  Horatius  Sat  1,  1,  1—3:  ,Qui  fit,  Maecenas,  ut  nemo, 
quam  sibi  sortem  seu  ratio  dederit  seu  fors  obiecerit,  illa  contentus 
vivat,  landet  diversa  sequentes**,  wo  unter  den  Beispielen,  welche  beweisen 
sollen,  dass  die  Menschen  mit  ihrem  Lose  unzufrieden  sind,  auch  der  Bauernstand 
erwähnt  wird.    Mit  vielen  Zusätzen  Erl.  A.  61, 353,  Förstem.  u.  B.  IV,  199,  200. 

590. 
Etsi  omnes  homines  sint  Achei'),  in  se  tarnen  habent  conscien- 
tiam  mali  et  praemia  boni,  ideo  cavent  sibi. 

1)  Luther  scheint  wiederum  an  einen  Vers  des  Horatius  zu  denken.  Epist. 
II,  2,  14  heisst  es:  ^Quidquid  delirant  reges,  plectimtur  Achivi",  was  Seume  ^Mein 
Leben*  p.  26  der  Hempelsch.  Ausgabe  Übersetzt:  Wenn  sich  die  Könige  raufen, 
müssen  die  Bauern  Haare  lassen.  Dies  könnte  erklärt  werden  mit  ,Wenn  auch 
alle  Menschen  geringen  Standes  oder  Heiden  wären,  so  trafen  sie  dennoch 
das  Bewusstsein  des  Bösen  und  des  Guten  in  sich  flf."  Allein  es  ist  fraglich,  ob 
Luther,  wenn  er  auch  oben  vorher  Horatius  citiert  hat,  sioh  einer  so  feinen  An- 
spielung hat  bedienen  wollen.  Auch  verlangt  der  Zusammenhang  ein  Wort,  welches 
einen  schärferen  Gegensatz  ausdrückt.  Es  wird  daher  zu  lesen  sein:  ,.£tsi  omnes 
homines  sint  athei  (aB-eoi)  =  Atheisten.  Das  Wort  atheos  oder  atheus 
kommt  in  den  spät.  lat.  Tischr.  öfters  vor.    Vgl.  z.  B.  Binds.  colloq.  I,  28. 

591. 
[215]  Papistae  impudeutissime  omnia  affirmat*)  sine  Scriptura. 
Petras  est  snmmns  apostoloram,  £rgo  Papa  ins  habet  condendi  leges 
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et  statuendi  traditioneg,  Ecce  dup  gladij,  Ergo  Caesar  debet 
feadam  aceipere  a  Papa,  Ita  insaniunt  maxime  ad  perniciem  secu- 
laris  Magistratus,  qui  tarnen  salvatur  Legibus,  Si  enim  Leges  non 
fuissent  ante  Canones,  Der  keyser  were  langst'^)  vntergangen, 
Ergo  gentiles  per  legem  suam  Caesarem  defendnnt  contra  Papam 
Christianonim,  Scevola^),  Ulpianus^)  etc.,  qui  ante  Codicem*) 
fnernnt.  Papa,  si  auctoritatem  non  haberet,  Leges  non  conderet,  8icut 
nunc  parochi  Leges  condere  non  possunt,  quia  sunt  sine  auctoritate. 

1)  Lies  affirmant.  Ueber  die  beiden  Schwerter  vgl.  Grimm, 
Einl.  z.  Freidank  p.  57.  2)  Aeltere  Form  ftlr  „längst"  ums  Jahr  1482.  Weigand 
I,  1055.  :<)  Q.  Mucius  Scaevola  Pontifex.  gest.  H2  v.  Chr.,  einer  der  ausgezeichnet- 
sten römischen  Juristen.  4)  Domitius  Ulpianus  aus  Tvrus,  gest.  228  p.  Chr.  unter 
Alexander  Severus,  der  berühmte  römische  Rechtsgelehrte,  dessen  Schritten  die 
Grundlage  der  Pandekten  bilden.  Man  ergänze  „defendunt  Caesarem  (suis  legibus 
oder  scnptis)."  5)  Von  dem  codex  Justinianeus,  welcher  der  Rechtspflege 
als  Basis  dienen  sollte,  erschien  der  erste  Teil,  der  die  institutiones  iuris  enthielt, 
im  Jihro  529,  der  zweite  die  Digesta  oder  Pandecten  (jiavöixzai)  enthaltend  534. 

592. 
Papa  cum  suis  Canonibus  ist  eittel  bettelwerck  ex  Legibus 
Caesaris.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,373.  Förstern,  u.  B.  III,  316.  Binds.  colloq.  IIL2S4: 
Papa  cum  suo  iure  ist  eittel  bcttelwergk,  emcndicavit  ex  iure  civili.  Fast  ebenso 
Rebenstock  II,  89  b. 

593. 
Author  decretorum   asinus  fuit,  qui  non  definivit,  quid  sit  ins, 
quid  Lex,   quid  Consuetudo,   de  quibus  tarnen   statim   loquitur.     Per 
Decretales  mundum  regunt,  Continent  enim  forensia  et  politica.  Nihil  de 
Ecclesia  continent.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  60,372  (Anfang  des  Abs.).  373  (Ende  d.  Abs.),  Förstem.  u. 
B.  m,  315,  316,  Binds.  colloq.  III,  283  (Anf.  d.  Abs.),  284  (Ende  d.  erst.  Abs.), 
Rebenst.  11,89«,  89  b. 

594. 
Rustici  hodie  plane  sunt  sues,    et  nobiles,    qui  olim  capri 
fuernnt,  [216]  imitantur  eos. 

595. 
Pro  iusto  praecio  seu  lucro  censeri  posset,  si  viginti  nummi 
unum  lucrarentur,  quod  faceret  quinque  florenos  de  Centum,  Nunc 
autem  simpliciter  volunt,  ut  unus  nummus  pariat  unum  aut  eis  alte- 
rum,  et  centum  floreni  ducentos,  et  tales  non  ditescunt  stabilibus  opibus 
saltem.*) 

1)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  versehen  Erl.  A.  57,349,  Förstem.  u.  B. 
1,271,  Binds.  colloq.  1,410,411,  Rebenst.  I,  222". 

596. 
Verus  Theologus   scire  debet  totum  corpus  Bibliae,  scilieet  quis 
Status  sit  et  ordoMoses^,  Davidis,  Esaiae,  Hieremiae,  Euange- 
listarum,  Pauli   etc.     Neque  enim  satis  est  unum  aut  alterum  pro- 
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phetam  intelligere,  Enangelis.tam  nnum  aut  nnam  epistolam  Pauli 
intelligere.  Verum  nunc  quilibet  Bach  an  8*^)  in  Theologia  vult  esse 
Magister,  Juristae  autem  cordatiores  sunt  Theologis,  Die  bleiben 
bey  yhre  legibus  et  urgent  illas^),  Ideo  nos  non  bene  faeiraus,  quod 
scripturam  tarn  lucide  transferimus,  quia  multos  desides  fa- 
cimus,  [217]  multos  audaces,  sicut  darum  fit  ex  Epistolis  Pauli,  de 
quibus  paulo  ante  omnes  confessi  sunt,  se  nescire,  quid  Paulus  doceat, 
Nunc  autem  sciunt  plus  quam  omnia,  Sicut  Butzerus*)  vir  est,  qui 
tarnen  ad  hanc  Bibliae  cognitionem  numquam  pervenit,  Dicit  enim  in 
quodam  libro  suo,  Vniversas  gentes,  quae  suam  religionem  servaverunt, 
salvas  per  illam  factas  esse*),  Das  heist  ia  genart,  Schuermeri 
sunt,  Neque  unquam  nobiscum  senserunt,  nisi  quando  nostris  abuti 
voluerunt.«) 

1)  Griech.  Genetiv?  Cordatiis  hat  sonst  Mosi,  auch  Mosis.  2)  Bachan- 
ten  hiessen  die  jüngsten  Studenten,  so  lange  sie  noch  keine  eigentlichen  akade- 
mischen Bürger  waren.  Vgl.  Erseh  u.  Gruber,  Allg.  Encjclop.  Sect  I.  T.  l  p.  29, 
T.  2  p.  247  ff.  Vermittelst  des  Aktes  der  Deposition  wurden  sie  wirkliche  cives 
academici.  Vgl.  Erl.  A.  62,290,291,  Förstern,  u.  B.  IV,  f)4T,  548.  3)  Die  spät. 
Tischr.  „die  bleiben  doch  bei  ihren  Legibus,  Gesetzen  und  Rechten,  die  regieren 
sie  und  sprechen  daraus  das  Recht";  oder  „die  bleiben  bei  ihren  legibus  vnnd 
regieren  die".  4)  Vgl.  n.  :i51.  5)  Die  deutsch.  Tischr.  „denn  er  schreibet  in 
einem  Buche,  dass  alle  Völker  einerlei  Religion  gehalten  und  dadurch  sind  selig 
worden  ff.";  die  lat.  Tischr.  „Dicit  enim  iu  quodam  libro,  Vniversas  gentes  eandem 
religionem  servasse  et  per  illam  salvatas.  (3)  Abweichend  Erl.  A.  59,  200,  Förstern, 
u.  B.  II,  381,  Bindseil  coUoq.  III,  117,  auch  Erl.  A.  59,  276,  Förstem.  u.  B.  II,  437. 

597. 
Christum  predicare  res  ardua  est  et  periculosissima,  quod  si 
olim  scissem,  numquam  praedicassem,  sed  cum  Mose  dixissem*), 
Mitte  quem  missurus  es,  Es  solt  mich  niemand  hinan  bringen, 
Ideo  Episcopus  Brandenburgensis-)  vere  dixit  ad  me,  ErDoctor, 
Ich  habs  euch  gesagt,  das  yhr  still  stehet,  Ihr  werdet 
euch  zu  schaffen  machen,  Es  trifft  die  heilig  Christlich 
kirch  an.  Ich  mein  ich  Hab  mir  zu  schaffen  gemacht, 
conflans  mihi  odium  in  toto  mundo  olim  quietissimus.^) 

1)  Exod.  4,  13.  2)  Hieronymus  Scultetus.  ^)  Die  spät.  Tischr.  „da  ich 
doch  ctwan  sehr  sicher  war  und  gute  Zeit  hatte",  oder  „totius  mnndi  odio  mo 
oneravi,  qui  olim  eram  tutissimus.  Vgl.  Erl.  A.  59,  1S2,  Förstem.  und  B.  II,  367, 
ErL  A.  60,  371,   Förstem.  u.  B.  III,  315.    Binds.  coUoq.  I,  23,  Rebenst.  I,  13«. 

598. 
[218]  Interrogantibus  me  de  Kevelatione  prophetarumet  glorili- 
catione  eorum,  qua  sempcr  dicerent,  Hoc  dicit  Dominus,  An  Deus  perso- 
naliter cum  eis  fuisset  locutus,  Respondeo,  Öanctissimum  et  spiritua- 
lissimum  et  certissimum  habnisse')  verbum  Dei,  Ideo  de  illo  cogitantes'-^) 
in  conscientijs  illorum  certissima  locutus  est  Deus,  Et  illam  certitudinem 
habuerunt  pro  revelatione  vere  divina,  qualis  et  fuit,  quod  sequens  effec- 
tus  probavit.^) 

1 )  sc.  eos.  Die  spät.  Tischr.  ^,Es  sind  sehr  heilige,  geistliche,  fleissige  Leute 
gewest*'  oder  „sanctissiuü  et  spiritualissimi  et  intentissimi  fucnmt  homines". 
2)  Cogitantibus?  sc.  äs.  3)  Vgl.  Erl.  A.  62,  146.  Förstern,  u.  B.  IV,  416. 
Binds.  colloq.  111,  132. 
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599. 
Manhn*),  quid  est  hoc?    Quasi  dicas '^),  Wie  kumbt  das  brot 
hie  her,  ubi  nihil  minus  expectatur  quam  panis,  Quidam  dieunt,  hoc 
est  man,  id  est  quod  editur.^) 

I)  Binds.  coUoq.  II,  247  ^anhu".  2)  Das  an  dieser  Stelle  stehende  Com- 
pendium  kann  auch  mit  quasi  dicant  und  quasi  dicat  aufgelöst  werden.  Vgl. 
Cord.  p.  611.  2)  Binds.  „Manhu  quid  est  hocV  Quasi  dicat:  wie  kompt  das  brodt 
hieher,  nbi  nihil  minus  quam  panis  expectabatur,  scilicet  in  solitudine.  Quidam 
dicunt:  das  ist  man,  id  est^  hoc  editur.  3)  Vgl.  2.  Mos.  IG,  15:  „Und  da  es  die 
Kinder  Israels  sahen,  sprachen  sie  unter  einander:  das  ist  Man;  denn  sie  wussten 
nicht,  was  es  war.  Mose  aber  spraoh  zu  ihnen:  Es  ist  das  Brod,  das  euch  der 
Herr  zu  essen  gegeben  hat".  „Man,  Manna"  wird  erklärt  mit  „eine  bereitete 
Speise"  oder  durch  „Was  ist  dieses"?  Das  „Man",  womit  die  Israeliten 
40  Jahre  in  der  Wüste  gespeist  wurden,  fiel  des  Nachts  mit  einem  Thau  herunter, 
welcher  es  bedeckte,  bis  die  Sonne  den  Thau  zerschmolz.  Vgl.  Büchner,  bibl. 
Real  und  Verbal  Hand-Concordanz,  6.  Aufl.  Halle  1840,  p.  923.  Vgl.  zur  Sache 
besonders  Cordatus  p.  510,  51 1,  Förstem.  u.  B.  I,  ISO,  Binds.  colloq.  III,  62.  Andere 
leiten  das  Wort  Man  (Manna)  von  dem  arabischen  mann  ab  =  Gabe,  Geschenk. 
Weigand  II,  25. 

600. 
Tentationes  capitis  et  eordis  summae  sunt  pro  omnibus  alijs 
doloribus,  Sicut  quidam  dixit,  hie  höre  auff,  oder  ich  gehe  sein 
dohin^),  Curae  vnd  hertzleid  sunt  magna  mala'^),  iKgo  pestem 
malo  et  morbum  Gallicum  etc.^),  Tinnitui  aurium  et  similibus  malis 
adest  Satan^),  vnd  hilfft  frey  dazu  etc."^) 

1)  Mittelh.  ich  gange  mit  Inf.  ohne  „ze**  »fters.  Vgl.  Müller  I,  463.  Lassb. 
I,  528  „sterben  gän".  2)  Die  spät.  Tischr.  „wiewohl  Zähne  und  Ohrenweh  auch 
schlimmer  ist"  oder  „verba  impatientiae ,  hertzleidt,  tzanweh,  sunt  gravissima". 
3)  Morbus  Galliens  =  Lustseuche,  damals  epidemisch.  Dieselbe  Krankheit  heisst 
auch  die  Franzosen  (vgl.  n.  J59).  Sie  fing  nach  einer  Nachricht  des  unter 
Maximilian  I.  lebenden  Arztes  Joseph  Grunpeck  im  Jahr  1493  (Belagerung  von 
Neapel  durch  Carl  VIII.  von  Frankreich?)  an  und  kam  14115  aus  Italien,  wohm  sie 
durch  französische  Heere  gebracht  sein  soll,  nach  dem  Zeugnisse  des  Sebald 
Clamosus  aus  Nürnberg  nach  Süddeutschland  und  an  den  Rhein.  Vgl.  Fuchs 
Lustseuche  p.  415  ff.  A)  Die  spät.  Tischr.  „da  icfi  zu  Coburg  153U  war,  plagte 
mich  das  Sausen  und  Klingen  m  Öhren  also"  oder  „Coburgae  tinnitu  aurium  ita 
vexabar".  5)  Abweichend  nameutlich  in  Bezug  aut  den  Schluss  Erl.  A.  (U,  404, 
Förstem.  u.  B.  IV,  244,   Binds.  colloq.  1,00,   Rebeust.  1,51«. 

601. 
[219J  Magdeburgi  fuit  quidam  Civis,  qui  eleeniosinam  non 
dedit  pauperibus,  Ideo  inter  se  Convenientes  Chorales  0  ununi  ex  eis  in 
aedes  eius  miserunt,  ut  ei  furareutur  eiu  Seiten  speck,  Dominus 
audiens  iussit,  ut  ancilla  lumen  accenderet,  quo  aceeuso  ille*'^)  oris 
fiatu  extinxit,  Quae  tandem  elamavit  ad  Dominum,  Quoties  lumen 
aecendo,  toties  üando  Satan  illud  mihi  extinguit,  Dominus  apprehenso 
Chorali,  qui  larvatus  erat,  tenuit  eum,  et  apprehensus  tergum  suillum-') 
fortiter  tenens  dixit,  Der  teuffei  schickt  dir  die  Seiten  speck 
bey  mir,  ut  eleemosinam  libentius  des  pauperibus,  Cui  Dominus, 
Gehe  hin  zum  teuffei  mit  deinem  speck,  nolo  enim  lardum^) 
suum  habere,  Nunc  quaeritur,  an  hoc  furtum  sit  vel  donatio,  Et 
Petrus  Weiler^)  respondet  (qui  ad  terram  sanctam  profectus  ibidem 
obiit)»),  in  omni  contractu  abesse  oportere  dolum  et  fraudem. 
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1)  „Id  est,  qui  interest  vel  canit  in  choro"  Binds.  colloq.  I,  433  Note  72. 
2)  sc.  Choralis.  3)  Die  Speckseite.  4)  lardum  »-  lariduni,  Speck.  5)  Der  Jurist 
Peter  Weller,  Bruder  des  Dr.  Hieronymus  Weller  (vgl.  n.  474)  wird  oft  in  den 
Tischreden  erwähnt.    Vgl.  Erl.  A.  62,  226,  264,  281,  Fürsteni.  u.  B.  IV,  489,  522,  53S, 


Binds.  colloq.  II,  43,  I,  418,  Erl.  A.  59,  24,  Fcirsteni.  u.  B.  II,  247.  Vgl.  auch  Cor- 
datus  p.  561  ff.  6)  Binds.  colloq.  1,418:  „Respondet  Hinneu s  nobflis  Bohemus 
(qui   Olim   etiam   Waldensis   fuerat,    et   quadriennio  Wittenbergae   Euangelio 


addictus,  tandem  cum  Petro  Wellero  aa  terram  sanctam  protectus,  Hieroso- 
lymis  uterque  sepulti  suntj,  Ego  etc."  Vgl.  Cordatus  p.  28«,  290,  der  jedoch  an 
dieser  Stelle  die  bei  Bindseil  erwähnte  Bemerkung  über  Peter  Weller  nicht  hat.  Die 
obi^e  ergötzliche  Historie  findet  sich  unter  den  „casibus  politicis  et 
dubiis  quibusdam  iuris  consultormn"  der  übrigen  Tisch r.  nicht. 

602.* 
Summum  ins  Juri  st  am  in  illudunt  casus  fortuiti,  et  bene,  quia 
summum  ius  practicari  non  debet,  sed  equitas,  Exemplum:  Asinas 
tractus  in  navem  et  ligatus  ad  eani,  movet  alioqui  vaeuam  navera,  tandiu  ^) 
absente  nauta,  ut  navis  soluta  et  Asinus  perdatur,  Queritur  nunc,  uter 
eogi  possit  ad  solutionemV  Ita  debeut  i)raedicare  Theologi  summam 
[220]  servantes  aequitatera,  Das  die  leute  nicht  allzu  heilig  oder 
zu  Dosz  werden.2)  • 

1)  =  so  lange.  Fast  im  Smne  von  int  er  im.  2)  Unter  dem  Titel 
„ein  wunderlicher  Fall"  erzählen  die  deutschen  Tischr.  eine  weitläuftige  Ge- 
schichte, die  mit  den  Worten  beginnt  „Doct.  Mart.  Luther  erzählete  Anno 
1546  zu  Eisleben  diese  Fabel  ff.",  während  oben  das  „exemplum"  nur  in 
kurzen  Zügen  mitgeteilt  wird.  154«*»  kann  Cordatus.  dessen  Tagebuch  bereits 
1537  zusammengestellt  ist,  Luthers  Worte  nicht  gehört  nahen.  Es  ist  aber  ja  mög- 
lich, dass  Luther  auch  schon  früher  einmal  denselben  Fall  erwähnt  hat.  Vgl.  Erl.  A. 
62,  2S'\  284,  Förstern,  u.  B.  IV,  540.  Auch  die  lat.  Tischr.  weichen  ab,  wenn  sie 
denselben  Fall  auch  ohne  Angabe  einer  Jahreszahl  weniger  weitläuftig  erzählen. 
Vgl.  Binds.  colloq.  III,  1.  2,   Rebenst.  II,  179^. 

603. 
I  Jurist        I  I  Jus  (quam  haec 

Ein  Junger>Theologus  >vult  habere  summum  >sanetitatem  >  prosint,  exi- 
J  Magistratus)  •  jObedientiamj  tus  doeet.*) 

1)  Aehnlich  Binds.  colloq.  I,  2*^7,  Rebenst.  I,  139«,  abweich.  Erl.  A.  61,  320, 
Förstem.  u.  B.  IV,  169.  Die  Worte  von  „quam  —  docet"  fehlen  in  den 
spät.  Tischr. 

604. 
Wer  lust  hatt  zum  predigen  vnd  zu  regiren,  dem  bescher 
sein  Gott  gnug,  Ego  pro  una  Coneione  non  vellent*)  accipere  mille 
florenos,  quam  sponte  facturus  essem  et  non  coactus  voeatione,  Propter 
Deum  enim  praedicandum  est,  et  soll  illi  serviendum  praedicatione, 
nicht  von  der  weit  willen.^) 

1)  Lies  vellem.  2)  Die  deutsch.  Tischr.  abweichend  „Ich  wollt  nicht  hundert 
Gülden  nehmen  und  wollte  eine  Predigt  thun  umbs  Geldes  willen;  denn  umb  der 
Leute  willen  etwas  thun,  ist  alles  verloren.  In  Summa,  die  heutige  Predigt  haben 
die  Laien  nicht  verstanden.  Es  war  eben  das  Evangelium  am  Sonntage  luvocavit 
Vgl.  Erl.  A.  59,  265,  Förstem.  u.  B.  II,  428. 

605. 
Euangelium    quantumcunque    est    darum    et   faeile,    non    est 
tamen    pro  vulgo,    cui  nihil  utilius   praedieatur   quam   Catheehismus, 
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ex  illo  enim  iinnt  nimis  securi,   ex   hoc  antem  seryantur  in  nonnullo 
timore.») 

1)  Erl.  A.  59,  2H5,    FJ3rstem.  n.  B.  II,  428? 

606. 
[221]  Itali   omnes   pompa,   eeleritate  seu   agilitate  et  subtilitate 
soperant  Germanos   et  ludis   ac  gestu  flectere  possuut  honiines,   suos 
spectatores,  quocunque  voluntJ) 

1)  Erl.  A.  60,218,  Förstern,  u.  B.  111,202? 

607. 
Vidi  in  Italia  totum  habitum  Papae  in  quodam  Mo- 
nasterio,  sed  infula  tantiim  erat  episcopalis,  Ideo  dice- 
bam  ad  quendam  Monaehum,  an  haec  esset  Corona  Papae, 
At  ille,  0  non,  et  dicebat  snam')  Coronam  esse  triplicem, 
quando-)  vocabat  ,.regnum  mundi'*  (quod  fatale  nomen 
est),  et  totani  Germaniam  eaui  vix  solvere  posse,  Er  solt 
den  keysar'-*)  zu  Bononia^)  mit  steinen  vnd  schmuck  weit 
Haben  vberstochen.*') 

1)  Für  eiu8.  2)  Die  ilandschr.  hat  das  Compendium  flir  auando.  Es 
wird  quam  zu  lesen  sein.  Der  Fehler  rührt  von  der  Verwechselung  der  ganz  ähn- 
lichen Compendien  lür  „quando"  und  „({uani"  her.  .i)  Mittelh.  der  keiser,  althochd. 
der  keisar.  4)  Ueber  Carls  V.  Kaiserkröuung  zu  Boulogna  durch  Clemens  VII. 
schreibt  Sleidanus  VII,  I3:J:  „Vigesimo  quarto  deinde  Februarij  die  maximo 
cum  apparatu  atque  splendore  fuit  iuaugiiratus  a  Pontifice,  cum  verbis  con- 
ceptis  iurasset,  Pontificiae  dignitatis  perpetuum  se  futunim  esse  defensorem". 
5)  Im  Sinne  von  übertrumpfen  (überbieten).  Der  Ausdruck  ist  entlehnt  vom 
Kartenspiele,  welches  nach  einer  Notiz  des  Nicolaus  von  Cavelluzo  i:n9  nach 
Viterbo  aus  dem  Lande  der  Sarazenen  eingeführt  sein  soll  und  von  Italien  aus  über 
Frankreich,  wo  die  ersten  eigentlichen  Spielkarten  in  Paris  zur  Erheiterung  des 
geisteskranken  Königs  Carl  VI.  (t  1422)  angefertigt  wurden,  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  auch  in  Deutschland  allgemeinen  Eingang  fand.  Vgl.  Kriegk,  Deutsches 
Bürgertum  I,  4:V2.  Oötzinger,  Reallcxikon  der  deutsch.  Altert,  p.  <J:5:j.  In  Bezug 
auf  die  obige  Redensart  vgl.  „einen  ausstechen"  =  „durch  grössere  Vorzüge  jeman- 
den zu  übertretfen  oder  zu  verdrängen  suchen".  Für  das  Obige  bieten  die  spät, 
deutschen  Tischr.  nur  Folgendes:  „Des  Papsts  Krone  heisst  Kegnum  mundi,  der 
Welt  Reich.  Doctor  iMartinus  sagt:  ,Er  hab  es  zu  Rom  von  einem  Münche  gehört, 
dass  ein  solch  Krön  soll  sein,  die  ganz  Deutschland  sammt  allen  Fürsten  nicht 
könnte  bezahlen."    Erl.  A.  «0,2 IS,   Förstem.  u.  B.  111,202. 

608. 
Clemens  Papa    omniuni    ditissimus   et  tarnen  infoelicissimus^), 
Ein  böser  Bube 2),   qui  dixit,  Ehe  er  wolt  aufhören  vns  zu  ver- 
folgen, Er  wolt  ehe  den  Turcken^)  vber  vns  schicken,   Vnd 
des  gedenckt,  wen  ich  todt  bin,  Orate.^) 

1)  sc.  est.  Clemens  VII.  vgl.  n.  174,  1S3,  210,  492  ff.  2)  Die  deutschen  Tischr. 
„er  ist  ein  Grundbube".  :i)  Vgl.  n.  :J45.  4)  Vgl.  Erl.  A.  00.  190,  Förstem.  u.  B. 
III,  182.    Binds.  colloq.  III,  228  (wo  die  Worte  „uns  zu  verfolgen"  fehlen). 

G09. 

i222j  Papa  ^)  struit  impijssimos  dolos,  sed  non  procedent  ei  neque 
ent,    sicut    neque    Kegi    Vngariae   Ferdinando,    Nebula^) 
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po8t  Satanam  non  est  peior  Papä,  Et  habet  divitia»,  potentias,  aueto- 
ritatem,  Ein  Vater  vnser  dienet  wider  yhn,  Er  hatt  erlebt, 
das  Rom  erseufft,  geplündert  vnd  ausgestorben  ist^). 
Et  tarnen  ille  bonus  Clemens  illis  exemplis  nil  motus  est,  Das 
musz  mir  ein  gesell  sein,  qui  nullis  terroribus  terretur  et  sine 
cessatione  molitur  mala,  Et  si  aCaesare  prostratus  sit  Rex  Gallo - 
rnm^),  cum  quo-^)  inierat,  wird  er  uns  nn  den  Turcken  zn  gast 
laden^').  Es  wird  yhm  feylen^),  Er  ist  florentinus  spurins  et 
inimicus  Dei  etc.**) 

1)  ('lemens  VII.  2)  Lies  nebiilo  =  Windbeutel,  Taugenichts.  5M>en 
H.Mai  1527.  4)  Franzi,  von  1515  -1517.  5)  Im  zweiten  Kriege  zwischen  C»l  V. 
und  Franz  I.  von  Frankreich  (1527  1529)  waren  dieser  und  Clemens  VII.  Ver- 
bündete. Auf  ('Jemens  Betrieb  bildete  sich  1521)  die  Ligiie  von  Cognac  gegen  die 
Ueberniacht  ('arls  V.  Dieser  bleibt  Sieger  im  Kami)fe  und  zwingt  Franz  zu  dem 
demütigenden  Frieden  von  Cambray  1520.  Lies  übrigens  „cum  quo  foedns 
inierat^^  (>)  1532.  Im  Sommer  dieses  Jahres  zieht  Soliman  mit  einem  grossen 
Heere  wiederum  ge^en  Westungam  und  (»estreich  heran,  7)  Mittelh.  veleii,  auch 
veilen,  niederdeutsch  feilen  :^  fehlen.  Letzteres  bei  Luther.  Weigand  1,  50H. 
8)  Abweichend  namentlich  in  Bezug  auf  <lcn  Schluss  Erl.  A.  60,  IfWi,  Förstern,  n.  B. 
III,  1S2,  BindseU  colloci.  111,229,  Rebenst.  II,  (»4t>  (teilweise). 

610. 

Tentationes  in  vita,  quas  magni  sancti  paciuntur,  nt  Panlns, 
longe  superant  agonem,  quem  sentiunt  morientes. 

Gll. 

Helvetiorum  argumentum  est,  quieunque  habet  iustam  Caussam, 
Iure  potest  movere  bellum,  Nos  habemus  iustam  Caussam,  Ergo  uio- 
vebimus  [22JiJ  bellum,  Vtraque  est  falsa,  maior  et  minor,  et  dubia: 
Nam  maior  non  eoneedit  bella,  sed  defensionem  tantnm,  minor  autem 
est  dubia  v:^),  seilieet  iustam  caussam  habeas  nee  ne,  Imo  dubia  quo- 
que  sequitur  Conelusio.  Summa,  dieentes,  Wir  wollens  rechen, 
coniidunt  humauis  viribus,  ])ij  autem  Deo,  confidentes,  ubi  duo  vel 
tres  etc.-),  Ita  bene  succedunt  omnia,  Ideo  omnia  retrocedunt  Papistis, 
quia  non  fidunt  in  Deo  vero,  sed  in  Caesare,  Last  vns  nur  betten'-*), 
»Sonst  können  wir  den  teuffei  nicht  vexiren,  Nisi  hac  unica 
ratione  orandi,  Vnser  Herr  gott  ist  ein  fromer  man,  Imo  semper 
est  habenda  memoria  eius.^) 

1)  Lies  vox.  2)  Matth.  ls,20.  .'»)  Mittelh. beten  =  bitten,  beten.  Bei  K eiser s- 
berg  zur  Wahrung  der  ursprünglichen  Kürze  des  ,je"  betten.  Aber  auch  bei 
Luther.  Vgl.  Cord.  n.  214.  4)  Vgl.  Erl.  A.  (i2,  423,  Förstern,  u.  B.  IV,  673,  Bind- 
seil  coUoq.  I,  3S1,  Rebenst.  I,  20|a. 

G12. 

Annus  Jubileus^  in  veteri  testamento  usitatissimus  erat  eultns, 
seilieet  50  anni,  Ilunc  secutus  est  Papa*^)  mit  der  gülden  pforten, 
quae  merito  sie  dicitur,  quia  innumerabile  aurum  peperit  Papae.  Qui 
maximus  quaestus  cum  semper  erevisset,  Pai)ae  semper  magis  arrisit, 
Ideo  et  Jubileos  a  lOi)  annis  transtulit  ad  50  3),  deinde  ad  25^)  et  15 
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qnoqQe,  Imo  etiam  ad  Reptimum  annum^),  dag  er  ymer  frisch  gelt 
vberkome**),  Druml)  yhm  auch  die  gar")  zn  lan^  waren,  Hee 
ille  fecit,  et  oinues  laudaverunt  ete.^) 

1)  A'gl.  n.  551.  ,^iiiins  iubileiis"  auf  die  christliche  Kirche  übertragnen  =^ 
Jubeljahr,  Mittelh.  „juheljar*'.  Vj?l.  „jubiicus  hiez  das  wunnejar*'  Mlillcnhoff  und 
Seherer  Denkmäler  n.  44,  7,'9.  Diemer  29U,  2!.  Vgl.  das  Halljahr.  „Jubileus"  ist 
gebildet  nach  dem  heiiraeischen  jobel  =  Ilorn  zum  Blasen.  Weigand  1, 875. 
2)  Bonifacius  VI  IL  Dieser  erliess  im  Jalire  1300  die  Bulle  „Anticiuomm  habet" 
und  erklärte,  dass  jedem,  der  unter  wahrer  Keuo  und  Busse  nicht  nur  bei  dem  be- 
vorstehenden Jahre  i:iOO,  sondern  auch  in  jedem  folgenden  hundertsten  Jahre  die 
Kir^lpD  der  Apostel  besuchen  würde,  der  vollkommenste  Ablass  zu  Teil  werden 
würee.  Eine  ungeheure  Menschenmenge  fand  sieh  darauf  in  Hom  ein.  3)  Der 
reiche  Gewinn,  welchen  die  Pauste  von  der  Feier  des  Jubeljahres  hatten,  ver- 
anlasste sie  die  Zeit  desselben  herabzusetzen.  Durch  die  Bulle  „Unigenitus  Dei 
filius"  setzte  ('lemens  VI.  1  U9  die  Feier  auf  5o  Jahre  fest,  Urban  VI.  I3S0  mit  Be- 
ziehung auf  Christi  Aufenthalt  auf  Erden  auf  33  Jahr«.  4)  Paul  IL  (1404—1471). 
Diese  Bestimmung  ist  bis  jetzt  in  der  katholischen  Kirche  geblieben.  Vgl.  Götzinger, 
Reallex.  der  deutschen  Altert,  p.  320.  Kurtz,  Kirchengesch.,  0.  Aufl.,  Mitau  INOS, 
p.  375,  Neude^ker  in  Herzogs  Ileal-Encyclop.  5)  Die  weitere  Herab.setzung  des 
Jubeljahres  auf  15  und  7  Jahre  vermag  ich  nicht  zu  belegen.  0)  Vgl.  n.  391,  399. 
7)  Lies  „die  jar  gar  zu  lang  waren".  Da  das  Wort  gar  am  Ende  der  Zeile  steht, 
so  habe  ich  diese  Emendation  vorgezogen,  wiewonl  „die  jar  zu  lang  waren" 
genügen  würde.  }>)  Vgl.  Eri.  A.  oo,  295,  Fürstem.  u.  ft.  III,  258,  Bindseil 
colloq.  II,  109. 

613. 
[224J  Honiines  agrestes  non  valent  ad  publica  negotia 
et  speetacula,  quod  ])robatum  est  in  Indo  passionis  Christi»), 
Cum  quidam  sutor  rithmos  suos*^)  dieturus  incepisset,  Ich  bin. 
Ich  bin,  nee  jiro^redi  posset  loquendo.  Et  cum  dixissct  ad 
eum  praefectus  ludi.  Wer  bistu  den?  Respondit,  Ich  bin  ein 
sehuster,  Cui  ille,  Was  thustu  den  hie,  Gehe  zu  haus  vnd 
mache  sehne. 

1)  Die  geistlichen  Spiele,  welche  dem  Inhalte  nach  in  erster  Linie  Passions- 
nnd  Osterspiele  sind,  kommen  seit  dem  14.  Jahrh.  in  deutscher  Sprache  v«)r,  und 
gehen  alsbald  von  den  Klerikern  ganz  auf  die  Laien  über  und  dienen  zur  Unter- 
haltung und  Belustigung  des  Volkes.  Die  A  ullVilirungeu  sind  öffentlich  unter  Auf- 
.sicht  der  Behr»nle  und  unter  Leitimg  von  Spielmeistern  und  nicht  mehr  an  die 
Kirche  gebumleu.  Der  Dialog,  nach  dem  Geschmack  ieuer  Zeit  in  Reimpaaren 
ubgefasst,  überwiegt,  doch  wird  auch  (lesang,  selbst  Tanz  zugelassen.  Weltliche 
St«»ffe  treten  in  komischer  und  satirischer  AutTassung  bereits  neben  die  biblischen. 
Einen  frischeu  Aulscliwung  nehmen  <Iiese  Spiele  durch  die  Ifirchliche  Bewegung 
des  10.  .lahrh.  DauiF  erlahmen  sie  und  treten  mehr  und  mehr  in  den  Dienst  der 
Schule.  Mit  dem  3o  jUhrigen  Kriege  höTvn  sie  auf  eine  Belustigung  des  Volkes  zu 
sein.  Siehe  das  Nähere  bei  (iötzinger,  Reallex.  der  deutsch.  Altert,  p.  70,  die  Ein- 
leitung zu  „Schau.Hpiele  ans  dem  l(».  Jahrh.*'  herausg.  von  Tittmann  2  B.  und  die 
einschlügigen  Litteraturgesch.  von  Gödeke,  Wackernagel,  (iervinus  ff.  2)  „Rhyth- 
mus" hier  =^  Reim. 

614. 
Mulier  qnacdam   meretrix   aqua  bcnedicta  solam  vnlvam  con- 
spersit  in  templo  dieens,  Da  thnts  not,  quia  ibi  indigeo  Remissione 
peccatorum,  qua  inipudentia  Satan  impnidcns  etiam  i])8e  irrisit  idola- 
triam  illins  maledietae  aquae.') 

1)  Vgl.  Kummer  Tischr.  p.  318  bei  Lauterbach  p.  44:  „Muliereula  auaedam 
impudica  cum  sola  in  aedicula  aqua  lustiali  conspergeret  vulvam,  dicebat:  Iiie  thuts 
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not.  quia  ibi  indigeo  remissione  peccatorum.    „Vulva"  (volva)  «-  Gebärmutter,  Ge- 
schiecntsteile  des  Weibes. 

615. 
Quendam  magistrum,  cui  una  hebdomada  mater,  uxor  et 
liberi  [225]  erant  mortui,  ita  consolabar»),  ut  potui,  dicens,  Mi- 
sericordiam  Dei  in  DostriR  calamitatibus  longe  maiorem  esse  qaam 
nostras  omnes  calamitates,  Tu  quidem  caussas  habes  tristiciae,  sed 
nihil  est,  Es  ist  ein  guter  Zucker  in  diesem  Essige,  Deinem 
weibichen  etc.  ist  seer  wol  geseheliu,  lam  enim  vivit  cum  Christo, 
Haben  einen  Sprung  gethan  aus  diesem  elend  in  vitam  aeter- 
nam.  0  utinam  hunc  saltum  ego  pertransilijssem,  Ich  wolt  mich 
nicht  seer  erwider'^)  sehnen. 

615«. 
Noli  tantum  in  acetum  respicere  las  den  Zucker  auch  etwas 
gelten,  ynde*^)  in  alias  Calamitates  plenas  aceto,  ubi  nullum  est 
Zuckarn^),  ut  in  ruina  Zwinglij,  Muntzeri  etc.,  Tuae  passiones  sunt 
tantum  eorporales,  scilicet  öoQyou  (pv6ixoi%  Tua  vxor  bene  niortua  est, 
nihil  tibi  hie  reliquit  quam  suavissimam  conversationis*^)  et  obedientiae 
memoriam,  Ista  te  consolare,  isto  affeetu  ostende  te  maritum  humanum 
et  pium,  et  illius  non  obliviscere. 

615^ 
Tu  es  optimus  Dialecticua,  hanc  artem  profiteris,  hanc  iam  exerce 
et  bene  [226]  defini,  divide,  collige,  disce  spiritualia  a  corporalibus 
discernere.  Las  den  Zucker  auch  was  sein,  Genfer  caeteras 
calamitates  tuae  calamitati,  tunc  videbis  mortem  uxoris  tuae  vere  non 
miserabilem  esse,  sed  tantum  in  affeetu,  ubi  sunt  ooQycoi  (pDCixai"^), 
Ideo  memorabilis  est  sententia  Maximiliani  consolantis  regem  Phi- 
lippum,  filium  suum"*),  Du  must  gewonen*),  Du  wirst  yhr  noch 
viel  mehr  verlieren,  die  dir  lieb  sein.'«)  Ita  debent  Generosi  et 
Christiani  animi  facere.  Es  wird  nicht  anders  draus,  Nam  Satan 
non  cessat,  qui  est  author  mortis  et  erroris.  Der  vbet  sein  tuck'^) 
an  Christen.'2)^  Es  gedeyet  yhm  aber  nicht,  drumb  ist  Christus 
vnter  seinen  henden  gewesen,  scilicet  ut  destrq^ret  eins  dominium 
et  authorem  superaret  moiüs.'^)  Nam  Satan  est  author  mortis,  Dens 
ipse  non  occidit,  Si  enim  Christus'*)  occideret,  wer  wolt  zu  yhm 
vmb  hulff  lauffenV  Non  enim  hoc  officium  Dei  est,  sed  der  sun- 
der'^),  Wen  er  die  band  wegnimpt,  szo  frist  vns  der  teuffei 
vff,  Infert  mortem,  cuius  Dens  author  non  est,  Mors  nostra  quidem  est 
voluntas  Dei,  Er  hatt  aber  kein  Lust  dran.  Summa  contrarij  sunt 
Deus  et  Sathan,  Omnia  quae  Dens  facit,  facit  ut  sint,  Satan  autem 
facit,  ut  non  sint,  Ideo  Satan  est  author  mortis,  mendax  et  homicida, 
Das  ist  sein  handwerck.'<*) 

])  Nach  den  späteren  Tischr.  war  es  Magister  Ambrosius  Bernd t  aus 
Jüterbogk,  der  seit  152»  in  Wittenberg  studierte  und  1528  Magister  der  Philoso- 
phie wurde.  Im  Sommer  15:n  verwaltete  er  das  Dekanat  der  philos.  Fakultät  und 
starb  1542.    Er  ist  es,  der  1538  in  zweiter  Ehe  Luthers  Nichte  Lene  Kaufmann 
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heiratete.  Vgl.  Köstlm  II,  41)3,  494,  677.  Förstern,  u.  B.  III,  147,  Note  1.  Da  alle 
diese  Coiioquia  etwa  in  die  Mitte  des  Jahres  lö32  falleu,  so  ist  anzunehmen,  dass 
aneh  der  Tod  der  ersten  Frau  des  Berndt  in  dasselbe  Jahr  zu  setzen  ist.  2)  „Er- 
wider*'  gekürzt  aus  ,Jierwidor"  =  herwieder.  Mittelh.  „erwider"  aus  „her  wider". 
Weigand  1,472.  a)  Lies  vi  de.  4)  Eine  deutsche  Form,  der  das  luittelalterliehe 
zuccarum  zu  Gniude  liegt.  Vgl.  Du  Oange  I,  M2  sub  v.  Canamellae  und 
(-anamella.  „C'anaiuellae"  =  Arundines,  uude  elicitur  zaeharum  seu  zueea- 
rum  ff.  5)  Lies  „üTO(jyal  (fvotxui'"  =  natürliche  Zuneigungen.  (5)  Vgl.  n.  549. 
7)  IJes  „(jrooytti  ifvaixai''.  s)  Pliilipp  der  Schöne  von  Spanien,  Sohn  Maximilians  I. 
von  OestreicJi  und  der  Maria  von  Burgund,  der  Tochter  Carls  des  Kühnen,  gest. 
LMM).  9)  VgL  n.  45s.  !•.)  Die  lat.  lisehr.  „Ideo  memorabilis  sententia  est  Maxi- 
miliani  consolantis  PhUippum  Regem  filium  suum  de  optimo  viro  in  aeie 
am i SSO,  I  lieber  Philipp  du  musts  gewonen,  du  must  ihrer  noch  viel  mer,  die 
dir  lieber  sein,  verlieren"  (Rebenst.  ganz  lateinisch);  die  deutseh.  Tischr.  „Damm 
ist  das  eine  feine  Rede  Kaiser  Maximiliani,  der  man  billig  gedenken  soll,  damit  er 
seineu  Sohn,  Köni^  Philippum  tröstete,  der  sich  so  hoch  betrübete  und  bekümmerte 
über  dem  Tode  eines  treuen,  ehrlichen,  frommen  Mannes,  der  in  der  Schlacht  war 
blieben.  Denn  also  sprach  er  zu  ihm:  „Lieber  Philippe,  du  mussts  gewohnen!  Du 
wirst  ihr  noch  viel  müssen  verlieren,  die  dir  lieb  sind".  11)  Mittelh.  der  tue  = 
schnelle  heftige  Bewegung,  Schlag  oder  Stoss^  in  bildlicher  Bedeutung  =  versteckte 
boshafte  Hanalung.  Gewöhnlich  im  Plural  „die  tuckc  oder  die  tücke"  (tuck  oder 
tück).  1 2 )  Die  spät.  Tischr.  „an  Christ  o''.  1  ;t)  Die  spät.  Tischr.  „darumb  ist  Christus 
untter  seinen  henden  gewest,  scilicet  ut  destrueret  dominum  et  autorem 
mortis"  oder  „darumb  ist  Christus  unter  seinen  Händen  gewest,  auf  dass  er 
zerstörte  den  Herrn  und  Stifter  des  Todes".  14)  Die  spät.  Tischr.  deus 
oder  Gott.  Vielleicht  si  auteni.  L'))  Die  Worte  „sed  der  sunder*'  fehlen  in  den 
spät.  Tischr.  Ui)  Vgl.  G ö  th es  Faust,  Erster  Teil  (p.  4:5  der  Ausgabe  von  Carriere): 
,,lch  bin  der  Geist,  der  stets  verneint,  Und  das  mit  Recht ;  denn  alles,  was  entsteht, 
Ist  werth,  dass  es  zu  Grunde  geht;  Drum  besser  wärs,  dass  nichts  entstünde.  So  ist  denn 
alles,  was  ihr  Sünde,  Zerstörung,  kurz  das  Böse  nennt.  Mein  eigent- 
liches Element.  Vielfach  ähnlicli  nach  Form  und  Inhalt,  an  einzelnen  Stellen 
wörtlich  hat  das  Obige  Bindseil  colloq.  III,  2u9,  21u.  Doch  finden  sich  auch  viele 
Abweichungen  und  Zusätze,  besonders  iu  Bezug  auf  den  Schluss.  Vgl.  femer 
Rebenst.  II,  5»,  5^,   Erl  A.  (iO,  14;i— 145,   Förstem.  u.  B.  III,  147,  148. 

616. 
[227J   Wir  können   die  weit  nicht  from  machen,  Meister 
Hans')  nius  sie  zihen'^),  Ideo  recte  facit  Carolus  Caesar,  qui  homi- 
cidas  etiam  ipsos  occidit,  uullis  parcens.^) 

1)  Vgl.  n.  527.  2)  Im  Sinne  von  erziehen.  :i)  Dieser  Absatz,  den  Cor- 
datns  als  einen  selbständigen  hat,  ist  in  den  spät.  Tischr.  mit  n.6l5  verbunden. 
Der  Uebergang  ist  durch  folgende  Worte  (Binds.  colloq.  III,  210)  hergestellt:  „Prin- 
eops  noster  hoc  morbo  maxima  passus  est,  quaHa  nullus  Hercules  et  abiectus  seryus 
passus  fuisset.  Sed  oratio  eum  adiuvit.  Ideo  orate,  ut  duret  politia".  Dann  heisst 
es:  „Nam  totus  mundus  iam  plenus  est  impietate  et  ingratitudine, 
denn  raeisterHans  mus  tziehen,  wir  können  ihn  nicht  from  machen(V). 
Verständlicher  Rebenstock  11,0":  „Nam  totus  mundus  iam  plenus  est  impietate  et 
ingratitudine,  Camificem  enim  impios  puuire  oportet,  nos  omnes  ad  pietatem 
suhigere  non  possumus".  Die  deutsch.  Tischr.  (Erl.  A.  tio,  145,  Förstem.  u.  B.  III,  14*5) 
mit  Cord,  fast  ganz  übereinstimmend :  „Denn  die  ganze  Welt  ist  jtzt  voll  gott- 
loses Wesens  und  Undankbarkeit,  welche  Meister  Hans  ziehen  muss;  wir  können 
sie  nicht  fromm  machen". 

617. 
Zuinglius  corripit  me  quasi  ineptum  Allegoristam,  quod  prae- 
sepe   et  fascias*)  Scripturaui,   et  Coclos-)  dico  in  ps:^)  Apostolos, 
Verum   haec  Allegoria   non   est  niea,   et  ego  eani  ante  diuici  quam 
ipse  ad  spiritum  eins  veniret. 
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1)  Vgl.  11.557.  2)  Die  Form  coelus  kommt,  wenn  auch  selten,  schon  bei 
den  Alten  vor.  3)  Vgl.  Psalm  19,2  ,Coeli  (die  Himmel)  enarrant  gloriam  Dei  et 
Opera  mamium  eins  animciat  firraaiuentum'*  (Viilgata);  dieselbe  Fonn  Ps.  50, 0; 
102,  2G;  130,  5ff.    Lies  in  psalmis. 

618. 

Gut  macht  muth»),  Hoc  probavit  Erffordia,  qnae  cum  dives 
esset^^  et  contemneret  Episcopum  Maguntinum  et  Ducem  Saxo- 
niae^},  adeo  humiliata  est,  ut  cernitur^),  Es  hat  yhr  an  weysheit 
gefeylt,  nicht  an  gelt,  et  proverbij  loeo  dicitur,  Stoltzer  mut* 
heimlicher  neid,  vnd  kindischer  rad,  haben  Rom  vnd  Troia 
zustort^),  Hac  [228]  caussa  bonum  et  prudentem  virum  Heinrich 
Keiner«)  suspenaerunt,  et  ideo  omni  benedictione  carent,  et  qui  di- 
cuntur  olim  annuatim  habuisse  80000  florenos,  nunc  alienum  aes  debent 
annuatim  600000  florenos,  Est  autem  Civitas  munitissima  et  populo- 
sissima  habens  18000')  fewrstete,  Sie  ist  nicht  zu  gewinnen  nisi 
Turca  eam  obsideat**) 

1)  Dasselbe  Sprichwort  in  Luthers  Briefen  (de  W.  u.  Seidem.J  lU,  549,  opera 
exeg.  V.  13.  147  ,Gut  macht  Math,  Armuth  wehe  thut,  ut  vulgo  dicitur*.  Vgl.  be- 
sonaers  Erl.  A.  57,354,  Purstem,  u.  B.  1,275:  „Wo  gross  Gut  ist,  da  sind  auch 
allerlei  Sünden;  denn  Gut  macht  Mutb,  Muth  macht  Krieg  und  Krieg 
bringet  Armuth,  Armuth  macht  Demuth*  ff.  2)  Erfurt,  schon  früh  Mit- 
glied der  Hansa,  war  wührond  des  ganzen  Mittelalters  eine  der  reichsten  und  mäch- 
tigsten deutschen  Handelsstädte,  namentlich  durch  den  Handel  mit  Waid.  Aus 
eigenen  Mitteln  gründete  die  Bürgerschaft  137S  (V)  die  berühmte  Universität,  die 
flir  die  reformatorische  Bewegung  des  16.  Jahrh.  so  bedeutungsvoll  werden  sollte. 
3)  Seit  Ausgang  des  Mittelalters  machte  Kurmainz  fortwährend  Ansprüche  auf  die 
Landeshoheit  über  Erfurt,  deren  sich  die  Stadt  jedoch  zu  erwehren  wusste.  Auch 
Kursachsen  erhob  ähuliche  Ansprüche,  insbesondere  auf  Grund  eines  1483  abge- 
schlossenen Schutz-  und  Trutzbündnisses,  wobei  sich  Erfurt  zur  Zahlung  eines  jähr- 
lichen Schutzgeldes  von  1 500  Gulden  verpflichtet  hatte.  4)  Häufige  Reibereien  mit 
Kurmainz  und  Kursachsen,  die  durch  die  reformatorische  Bewegung  herbeigeführten 
Unruhen,  Schicksale  im  Bauernkriege,  die  Concurrenx  von  Wittenberg,  sowie  manche 
andere  besonders  wirtschaftliche  Gründe,  welche  die  „neue  Zeit**  mit  sich  im  Gefolge 
hatte ,  führten  einen  Verfall  der  Stadt  herbei.  Der  Wohlstand ,  und  besonders  die 
Universität  sank.  Von  einem  solchen  Verfalle,  den  Luther  dem  Erzbischofe  Albrecht 
V.  Mainz  zuschreibt,  ist  auch  Erl.  A.  62, 2S7,  Förstern,  und  Biuds.  IV,  543, 544  die  Rede. 
Vgl.  auch  J.  0.  Motschmann,  Erfordia  literata.,  Erfurt  1731,  S.  477  ff.  Femer 
Janssen,  Gesch.  d.  deutschen  Volkes  II,  294 ff.,  Kampschulte,  die  Universität 
Erfurt  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Humanisten  und  der  Reformation  2  T.,  Trier 
IS58,  1860,  2,  175,  179— -Ib4,  201.  Die  Letzteren  stellen  den  Verfall  lediglich  als  eine 
Folge  der  Reformation  dar.  Trotz  alles  Verfalles  gelingt  es  Kurmainz  erst  1664 
mit  Hülfe  von  Reichsexekutioustruppen  sich  dauernd  in  Besitz  der  Stadt  zu  setzen 
(bis  1S02).  Damals  verzichtete  Kursachsen  freiwillig  auf  seine  Schutzgerechtigkeit. 
5)  =  zerstört.  6)  Ucber  die  Hinrichtung  des  Heinrich  Kellner,  der  bei 
Biudseü  III,  loo,  101  ^innocens  consul**  genannt  wird,  vermag  ich  nichts 
Näheres  mitzuteilen.  Vgl.  jedoch  Binds.  III,  10^  und  besonders  Kummer  p.  356  *> 
bei  Lauterbach  p.  S4.  7)  Bindseil  ,1800*.  Vgl.  Erl.  A.  62,  137  , Erfurt  (hat)  acht- 
zehntausend  Feurmauem*.  8)  Abweichend  und  mit  mehreren  Zusätzen  findet  sich 
der  obige  Absatz  bei  Bindseil  coUoq.  III,  100,  101. 

619. 

Aboiniuationem  Missae  nulla  lingua  exprimere,  nunum  cor  potest 
digne  coneipere,  et  minini  non  fuisset,  si  Deus  i)ropter  eam  totum  niuu- 
duni  perdidiHset,    Sient  eerte  ma^nain  eiuB  i)artem  i)erdidit  per  niiudi- 
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nationein  Missae,  Sed  cnm  venerit  per  ignem  illum,  reddet  ei  dignum 
praeminmJ) 

1)  Abweichend  Erl.  A.  00,  395,  Fiirstem.  u.  B.  III,  333,  Bmdseil  coUoq.  I,  122, 
Rebenstock  I,  68. 

620. 
Papa  tu  8  dupliciter  fundatur,  per  cultum  Dei,  quem  ipsi  vocant 
et  praedieant,  2^.*)  per  Missani,  quae  corradet  omnes  opes  mundi  et 
dat  Papae,  Missa  est  Papistarum  petra  in  spiritu  et  eanae,  In  spiritu 
iam  eeeidit,  Destruet  eam  Dens  etiam  in  carne,  et  petram  carnis  de- 
struet,  Las-)  mich  vnser  hergott  am  Ahelm»)  sterben,  szo  thut 
er  den  Papisten  ein  grosse  schalckeit,  das  sie  den  nicht  ver- 
brandt  haben,   der  sie  alszo  zu  nicht  gemacht  hat.*) 

1)  Lies  seeundo.  2)  Bindseil  colloq.  I.  12?:  „Lass  mich*.  3)  So  die 
Ilandsclir.  Lies  Athem  =  eines  natürlichen  Todes  sterben,  was  Binds.  an  der 
citierten  Stelle  aucli  bietet.  4)  Der  erste  Teil  bis  „etiam  in  came"  in  allen  spät. 
Tischr.  abweichend.  Vgl.  Erl.  A.  (>(),  395,  Förstern,  u.  B.  111,333,  Binds.  colloq. 
I,  J22,  Rebenst.  1,08.  Der  zweite  Teil  bis  ,ge macht  hat**  nur  bei  Binds.  n. 
Rebenstock. 

621. 
[220]  Advenientes  duos  Doctores  Juris  sie  excepi,  0  vos  Ju- 
ristae»),  ego  facile  ferrem  vos,  si  legibus  inniteremini,  et  non  Cano- 
nibus,  Sed  vos  cum  utriusque  Juris  sitis  Doctores,  magis  Papam 
defenditis  et  suas"^)  Canones  quam  Leges  et  Caesarem,  Vnd  ich 
wolt  mein  band  drumb  geben,  dass  alle  Canonistae  et  Papistae 
sollen  yhre  Canones  müssen  haben,  Ich  wolt  yhn  kein  ergern 
teuffei  wuntschen.  Episcopus  Maguntinus-^)  tres  episcopatus,  quos 
vos  defenditis,  non  posset  habere,  Ihr  Juristen,  trettet  vns  nur 
nicht  mit  fussen,  wir  muchten  euch  sonst  in  die  versen 
beissen!^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „0  ihr  Canonisten*  oder  ,0  vos  Canonistae**.  2)  Lies 
snos.  3)  Vgl.  n.  464.  4)  Abweichend  Erl.  A.  02,  217,  Förstern,  u.  B.  IV,  481, 
Bindseil  colloq.  1,287,  Rebenstock  I,  139«.  Mit  dem  Schlüsse  vgl.  Erl.  A.  t)2,  21*> 
(Abs.  2),  Förstern,  u.  B.  IV,  483. 

622. 
Doctor  Juris  est  Chimaera,  id  est  plane  nihil,  puta  Juris  Cano- 
nici, quia  coguntur  dicere  et  sentire,  quod  Papa  dicit  et  sentit,  Sed 
omnes  professores  artis  suae  artis  debcnt  professores  esse, 
Vos  autem  vestrae  artis  non  estis  professores,  Ergo  etc.  Caeterum 
Leges  et  ius  Civile  sunt  optima  inventa  rationis.  Si  autem  vultis  esse 
Juris  Civilis  Doctores,  szo  seid  yhr  halb  lahm,  „Der  tropff  hat 
mich  (dicitis)  auff  ein  selten  geschlahen'*,  [230]  Papa  post  am- 
bitionem  et  avaritiam  tantum  est  Doctor  Caeremoniarum ,  Vbi  enim 
Judicialia  ti*adit  et  Civilia,  Hie  mere  Legista')  est  et  Caesar,  etiamsi 
sibi  Caesarem  subiecit,  Ideo  recte  definitur  Papa  a  Daniele,  quod  sit 
homo  secnndum  nuUas  Leges  faciens,  Sic  volo  sie  etc.*^)  est  sua^)  Lex. 
Caesarem  autem  esse,  est  Conservatorem  Juris  esse.**) 

1)  Legista  =  .qni  docet  leges*  Du  Gange  II,  274.  „Einer  der  sich  mit  dem  Civil- 
rechte  beschäftigt*.  2)  Vollständig  lautet  der  Vers:  „Sic  volo,  sie  iubeo,  sit  pro 
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ratione  voluntas*.  Juvenal  VI,  223.  Der  Vers  kommt  öfters  vor.  Vgl.  Cordatus 
p.  :iOS,  Erl.  A.  Od,  252if.  3)  Für  eins.  4)  Abweichend  und  weitläuftig  Erl.  A. 
(»2,  217,  218,  Förstcui.  u.  K  IV,  481,  4h2.  Weniger  abweieliend  und  kürzer  Bindseii 
I,  2S7  (Ende  der  Seite),  2s8,  III,  229  (Abs.  2),  Kebcnst.  I,  139«. 

623. 
Cum  Mulphorti),  exemplum  Zuiccaviani  fastus^),  ad  me  dixisset, 
Er  Doctor,  Ihr  bringt  vus  nymer  vntern  Bapst,  wir  sein  vil 
zu  gelert  worden,  Kespondi,  Ists  nicht  ein  plag,  das  ich  ander 
leut  8Z0  gelert  habe  gemacht,  vnd  ich  weis  selbs  nichts.  Das 
hei  st  alios  docere,  se  ipsum  nou  docere.^) 

1)  Vgl.  n.  277,  391.  2)  =  Ein  Beispiel  Zwickauschen  Hochmutes.  3)  Vgl. 
Bindseil  colloq.  III,  100,  wo  sich  noch  folgender  Zusatz  hinter  „non  docere"  findet: 
„In  Torgau  decretum  erat,  ut  [irinci^ps  eligeret  pastorem.  Hoc  contemnunt  ('ygnei 
et  ipsi  eligere  volunt."    Vgl.  auch  Köstlin  II,  2bO. 

624. 
Der  Witzel*)   ein'-^)  sehalck,    der  sich  von  vnsern  fursten 
wie   ein   bosewicht  aus   dem    lande    hatt    gelogen,    were   ein 
rechter  pfarher  gen  Zwickaw.^) 

1)  Georg  Witzel,  protestantischer  Theologe,  musste  in  Folge  von  Teil- 
nahme am  Bauernaufstände  als  verheirateter  Priester  sein  Amt  in  Thüringen  auf- 
geben, erhielt  aber  auf  Luthers  Empfehlung  bald  hernach  die  Pfarre  zu  Niemegk 
bei  Wittenberg.  Hier  wurde  er  bereits  des  Abfalles  von  der  neuen  Lehre  ver- 
dächtig. Als  er  nun  vollends  den  Antitrinitarier  Campanus  1529  bei  sich  auf 
nahm,  wurde  er  gefänglich  eingezogen  und  seines  Amtes  entsetzt.  Seit  dem  brach 
er  vollends  mit  der  Reformation  und  trat  zur  alten  Kirche  zurück,  von  1531  an  als 
einer  der  heftigsten  (Tcgiier  Luthers  auftretend,  der  ihn  jedoch  keiner  direkten 
Antwort  würdigte.  1533  wurde  er  von  der  katholisch  gebliebenen  Linie  der  Grafen 
von  Mansfeld  neben  dem  Prediger  Güttel  in  Eisleben  als  Pfarrer  angesteUt. 
Sein  Nachfolger  in  Niemegk  ist  Conrad  Cordatus,  der  ihm  auch  1537 
nach  Eisleben  folgt.  Vgl.  Köstlin  1,  754,  II,  320 — 322.  Festschritt  des  Gymnas. 
zu  Clausthal  zum  Luther-Jubil.  Ins3  p.  5.  Ueber  Witzeis  Abfall  und  Gefangennahme 
vgl.  besonders  Erl.  A.  til,  i:«,  Förstern,  u.  B.  111,349.  2)  Lies  „ist  ein  schaick*. 
3)  Nur  bei  Biudsiil  III,  loo  findet  sich  das  Obige,  und  zwar  in  folgender  Form: 
„Der  alte  pfarherr  von  Niemegk  (ieorg  Witzel  ist  ein  sehalck  bösswieht,  hat  sich 
aus  dem  landt  gelogen  für  vnusern  tursten,  der  were  recht  kegeu  Tzwickaw**. 

625. 
[231]  Ego  moriar  inimicus  Cigneorum '),  Me  mortuo  sollen  sie 
ein  schnappen  krigen,  die  ein  schnappen-)  heist,  Dicat  quis, 
Quid  si  resipiscant?  Respondeo,  Wen  das  geschieht,  wil  ich. 
einem  die  hand  gehen,  das  er  mus  ahhawen,  Non  resipiscent, 
nisi  nacti  fuerint  alium  Magistratum  et  alium  populum,  Wir  haben 
yhn  geholffen  vom  Storch  vnd  Muntzer-*)  vnd  yhn  frome  leut 
zugeschickt^),    aber  sie  wollens  nicht  haben.^) 

1)  Cygnei  =  Zuiccaviani.  Vgl.  n.  276:  P^go  moriar  inimicus  huius 
Civitatis  (sc.  Zuiccaviae).  2)  Bindseil  III,  ] 0(» :  eine  schlappen  kriegen.  Mittelh. 
diu  s läppe  =  Haube,  Maulschelle,  Ohrfeige,  Müller  II,  2,  392.  Vgl.  auch 
Weigaud  II,  5S2.  Cordatus  Lesart  ist  jedoch  nicht  unrichtig.  Mittelh.  snabe 
(snappe)  =  sinke,  stürze.  Davon  daz  snabe u  (snappen)  --  das  Straucheln,  der 
Fall.  Müller  II,  2,  434,435.  Wcigand  II,  (>I2.  Dann  würde  es  freilich  heissen 
müssen:  das  ein  ff.  3)  Vgl.  n  125,  Cordatus  p.  3S7.  4)  Haussmann,  Cordatus, 
Sorauus,  Beierff.      5)  Die  Zwickauer  Angelegenheit  von  153*  (vgl.  n.  57  Note  4) 
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betreffen  eine  Reihe  der  von  Cordatiis  aufgezeichneten  Gespräche.  Y^l.  daher  n.  55, 
57,  76,  272,  27B,  277,  278,  279,  2S0,  281,  390,  391,  623,  624,  625.  Vgl.  auch  Cord, 
p.  242,  269,  271,  441,  512,  539,  5*^3  ff.,  wo  ebenfalls  von  Zwickau  die  Rede  ist.  wenn 
auch  nicht  immer  mit  direktem  Bezug  auf  jene  Angelegenheit.  In  den  spät.  Tischr. 
fehlt  das  Obige  mit  Ausnahme  von  Binds.  an  der  citierten  Stelle. 

626. 
Daniel  dicit  de  Turea,  Ponet  areem  suam  infra  duo  maria  in 
monte  Sancto*),  Das  ist,  Er  wird  auff  Rom  komen,  das  wolt  ich 
gern,  ut  vindiearet  sanguinem  multorum  Martyrum,  qui  Romae  inter- 
fecti  et  sepulti  sunt,  in  qnam  in-uit  Papa,  ut  sederet  in  loeo  Sancto, 
scilicet  illa  abominatio  2),  Verum,  cum  Romam  venerit,  prope  adest  dies 
extremus,  Turca  non  multo  plus  regnavit  200  annos,  Sarraceni  autem 
plus  minus  800  annos  regnaverunt.^) 

1)  Daniel  XI,  45  (12,10):  Et  figet  tabemaculum  suum  Apadno  inter  maria 
super  montem  inclytum  et  sanctum  (Vulg.).  2)  Jener  Greuel  (nämlich  d.  Papst). 
3)  Vgl.  Erl.  A.  62,  379,  Förstern,  u.  B.  IV,  H32,  633,  Bindseil  colloq.  I,  395,  396 
Rebenst.  1, 208  b. 

627. 
[2321  Christus  ante  redemit  animas  nostras,  iam  redimet  corpora 
nostra,   Wir  harren  nur  auff  den  man,  Caeteri  timeant  adventum 
eins,  quem  nos  desyderamus.^) 

1)  Abweichend  Erl.  A.  62,  379,  Förstern,  u.  B.  IV,  633,  Bindseil  colloq.  I,  396, 
Rebenst.  I,  208  K 

628. 
Ich  denck  offt  an  den  Jamer  deutscher  land,  qui  ei  futurus 
est,  vnd  las  offt  ein  schweis  drüber,  Ich  Hab  werlich  sorge, 
der  Turcke  werde  durch  vnd  durch  zihen,  Den  Turcken 
schlecht*)  niemand,  vnd  Deutschen  lassen  yhm  nicht  raten^), 
Hilfft  der  man  nicht,  der  Christus  heist,  szo  wird  Caesar 
neque  principes  etwas  ausrichten,  vnd  das  Vater  vnser  mus 
etwas  thun.3) 

1)  Er  seh  legt  (schiebet)  =  er  schl'agt.  2)  =  „Und  Deutsche  lassen  sich  nicht 
raten. •*  3)  Die  späteren.  Tischr.  im  einzelnen  abweichend.  Vgl,  Erl.  A.  62,  379, 
Förstern,  u.  B.  IV,  633,  Bindseil  colloq.  I,  396,  Rebenst  I,  208  b. 

629. 
Quidam  dixit  ad  PapamO,  Cur  non  corrumperet  illum  Mo- 
nachum  pecunia,  Respondit,  Ille-)  bestia  non  vult  accipere  pc- 
cuniam,  Ein  post^)  ward  nider  geworffen,  apud  quem  literae 
papales  inventae  sunt  ad  Fucker^),  quae  continebant,  utLuthero 
daret  300  florenos,  ut  sileret.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „Quidam  Antwerpiae  dixit  ad  Aleandrum*  und 
,Ita  quidam  in  Antwerpia  dixit  ad  Alexandrum  Cardinalem*.  2)  Lies 
illa.  3)  Bindseil  colloq.  III,  155:  „Eine  post  ist  wider  (?)  geworflfen  worden*, 
Rebenstock  II,  17»»:  „Tabellarius  nuoque  apprehensus  est".  Die  Form  „ein 
Post  =  ein  Poste,  ein  Posten  (Weigand  II, 376),  eigentlich  „aufgestellte  Wache^ 
Posten,  steht  hier  wohl  im  Sinne  von  Postbote,  worauf  auch  die  Lesart  bei 
Rebenstock  „tabeUarius''  hinzudeuten  scheint.  4)  Vgl.  n.  555.  5)  In  den  deutschen 
Tischr.  fehlt  das  Obige. 
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630. 
Friderico  impemtori^)  nato  filio  Veneti  Canas  aureas   donk- 
verunt,  at  ille  Imperator  pradens  Canem  in  lUas  posuit,  qni  et  sta- 
tim  erepuit.*^) 

1)  Es  ist  wohl  Friedrich  III.  gemeint  von  1440—1493.  2)  Vfifl.  Kummer, 
Tischr.  p.  296  »>  bei  Lauterbach  p.  121:  „Die  Venediger  haben  eine  Güldene  Wiegen 
dem  Vater  Maximiiiani  geschanckt  nato  filio.  Aber  er  legt  einen  IlUndt  drein, 
als  pat  zerporst  er  van  einander  (!)**.  Nach  Cord.  Lesart  ist  der  Sinn:  ,der 
auch  sogleich  eine  Blähung  von  sich  Hess*. 

631. 
[233]  Anno  19  Venit  quidam  ad  me,  cui  statim  manum 
dedi,  et  cum  eum  ad  habitationem  meam  ducerem,  dixit  ille, 
Mein  lieber  Her  Doetor,  Mich  wundert,  das  yhr  iedem  die 
Hand  szo  palt  reicht,  Wie  wen  euch  einer  mit  einer  buchsen 
erschösse?  Ego  iam  sum  solus  vobiscum.  Respondit  Doetor, 
szo  mustet  yhr  a-uch  sterben.  Tum  ille,  Wen  das  geschehe, 
szo  macht  mich  der  Bapst  zum  heiligen,  vnd  euch  zu  einem 
ketzer,  His  auditis  accersivi  Wolffgangum*)  meum,  Et  ille 
mox  abijt  -ex  Civitate.^) 

1)  Vgl.  n.  589.  2)  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  155^  Rebenstock  II,  IT«,  I7»>, 
wo  jedoch  Luther  nicht  alles  in  der  ersten  Person  von  sich  erzählt. 


632. 
Item  literae  veniebant  mihi  ex  Vratislavia,  quendam 
futurum*),  qui  me  veneno  esset  interfecturus,*  cui  Poloni 
quatuor  milia  promisissent  aureorum,  et  ita  illum  mihi 
describebant,  ut  optime  noscerem  eum.  Erat  autem  Doetor 
Polonus,  peritus  multarum  linguarum^),  optimus  Astronomus, 
quem  Philippus  admirabatur,  a  quo  etiam  ipso  me  Dens 
custodivit,  Is  mecum  libenter  lusisset  im  Schacht^),  sed  ego 
nolui,  Tandem  animadvertens  se  esse  suspectum,  clam  abijt 
et  venit  ad  Juniorem  Marchionem^),  hatt  sich  bey  yhm  lassen 
ansagen,  sed  respondit*),  Ey  last  yhn  ymer  hinwege,  Er  ist*), 
der  Ü.  Martin  [234]  hatt  sollen  vergeben^),  et  pudefactus») 
etiam  hie  abijt,  Ita  et  Lypsiae  factum  est,  Deinae  ich  gleub, 
das  mein-predigstuP)  offt  vergifft  wird*^),  noch'*)  hatt  mich 
gott  erhalten.*^) 

1)  Bindseil  colloq.  III.  155:  quendam  venturum.  2)  Binds.  „callens  mnltas 
linguas,  etiam  Turcicam.  3)  MitteUi.  daz  schäch  (vom  persischen  schäh  =  König) 
=  Schachspiel.  4)  Vgl.  n.  :US,  492.  o)  sc.  Marchio.  6)  Binds.  „es  ist  der  Todt, 
der  flf.  7)  Mittelh.  „Ich  vergibe  einem  =  „gebe  ihm  etwas,  was  zu  seinem 
Verdorben  gereicht,  vergifte  ihn".  Vgl.  „dö  wart  ime  vergeben"  =  da 
ward  er  vergiftet,  Lampr.  Alex.  6921  (7271),  er  vergab  dem  herren  sin  =«  er  ver- 
giftete seinen  Herrn,  Reinh.  2174.  Müller  I,  5(>5.  Weigand  II,  992.  Nach  einer 
Note  Bindseils  hat  die  llallische  Handschrift  also  ganz  richtig  D.  Mar- 
tin o,  was  in  Martin  um  nicht  gelindert  werden  durfte.  8)  Beschämt,  Binds. 
„confusus".  9)  Binds.  „dass  mein  prcdigstul  vnd  die  lehne".  19)  Binda.  „offt 
vergiefft  sey  gewesen".  11)  Binds.  doch  hat  mich  ff.  12)  Abweichend  im  Ein- 
zelnen Bindseil  colloq.  III,  155,  156,  Rebenstock  II,  17'',    letzterer  ganz  lateinisch. 
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Vgl.  femer  Köstlin  1,(562,812,  Luther  Briefe  (de  Wette  u.  S.)  II,  616,  025,  Corpus 
Reform.  XX,  526,  Mathesius  XIV,  306,  307.  In  den  Rebenst.  Tischr.  wird  das 
Obige  ebenfalls  in  der  dritten  Person  von  Luther  erzählt. 

633. 

Questa  est  uxor  mea,  adhuc  tantum  tria  vasa  eerevisiae 
snperesse,  cni  respondi,  Interim  hoc  nihil  nocere,  dum  paterfamilias 
Dens  est,  qui  ex  tribns  faeile  quatuor  potest  faeere.') 

1)  Die  lat.  Tischr.  „Vxor  conquesta  est,  se  adhuc  tantum  tria  vasa  eere- 
visiae habere.  Respondit:  vnser  hergott  kann  wol  4  daraus  machen.  Nisi  ipse 
fuerit  paterfamilias,  actum  erit."  Vgl.  Bindseil  coUoq.  III,  199.  Rebenst.  II,  18«»,  IS^ 
(dieser  ganz  lat.).    In  den  deutsch.  Tischr.  fehlt  der  Absatz. 

634. 
Qaaerentibus  de  malis  suceessibus  nunc  respondeo,  semper  necesse 
esse,  ut  mundus  pereat,  Vitra  enim  stare  non  posse,  nihil  ergo  referre, 
quibus  pereat  foi-tunis. 

635. 
D.*)  Jonas    dixit:    Ich    mein,   D.»),    yhr  insnltirt   Gott   im 
psalm^)   „quare  fremuerunt   gentes*,    Den  ich   gen    Auspurck 
schickte^),   Cni  respondi,   Welcher  prophet  hatt  nicht  geschol- 
ten*)? Job  a  principio  pacientissimus  tandem  fiebat  impacientissimus.*) 

1)  Doctor.  2)  Psalm  II,  1 :  „Quare  fremuerunt  gentes.  et  populi  meditati 
sunt  inania?*  (Vulg.).  Vgl.  n.  358.  3)  Vgl.  n.  536.  Seckendorf  II,  §  7o,  2.  Köstlin 
II,  223.  Wie  kann  Jonas,  der  in  Augsburg  ist,  diese  Schrift  Luthers  an  den  Erz- 
bischof Alb  recht  V.  Mainz  nach  Augsburg  senden?  Die  Schrift  wurde  in  Nürn- 
berg gedruckt.  Ist  Jonas  vorübergehend  von  Augsburg  abwesend  gewesen? 
393.      5)  Aehnlich  Kummer,  Tischr.  p.  296 'J  bei  Lauterbach  p.  67. 


berg   gedr 
4)  Vgl.  n. ; 


636.    ' 
Jhe  elender  es  gestanden  ist  in  veteri  testamento,  yhe  ge- 
waltiger Propheten  [235]   sind  gewest,    Sicut  temporibns  Hiere- 
mi ae  elc,  qui  mira  cum  Deo  locuti  sunt.*) 

1)  Vgl.  n.  598.  Aehnlich  Kummer  Tischr.  p.  296  »^  bei  Lauterbach  p.  67. 
Erl.  A.  61,  382,  Förstem.  u.  B.  IV,  225,  Bindseil icolloq.  I,  344,  Rebenst.  I,  169". 

637. 
Ich  halt,  mein  Herr  von  Sachsen*)  were  in  veteri  testa- 
mento ein  Ezechias  gewesen,  wen  es  dazu  komen  were,  Nam 
illo  me  consulente,  an  in  12  articulos  rnsticorum^)  deberet  assentiri, 
et  me  respondente,  ne  in  unum  quidem  consentiret,  libenter  annuit, 
Hoc  tantum  adijciens,  Got  hat  mich  zum  fursten  gemacht  vnd 
hatt  mir  viel  pferd  geben,  Wil  er  mich  nicht  alszo  lassen 
bleiben,  szo  wil  ich  gern  mit  acht  oder  vier  pferten  auch 
reyten^),  Hoc  ad  me  dicebat.^) 

1)  Kurfürst  Johann  v.  Sachsen.  2)  1525  im  Bauernkriege.  3)  Vgl.  die 
Aeusserung  Johanns  v.  S.  n.  136.  4)  sc.  Cordatum.  Nach  den  lat.  Tiscfur.  be- 
zieht sich  obiges  Gespräch  auf  Friedrich  den  Weisen  v.  Sachsen,   die  deut- 
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sehen  Tisclir.  bieten:  leli  halte,  (iass  mein  fcnmlif^cr  Herr  Ilerzof?  Johann,  Kuriiirst 
V.  Sachsen  ff.  Statt  der  hetzten  Bemerkung,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  Luthers 
obige  Worte  speeiell  anOordatus  gerichtet  gewesen  sind,  haben  die  spät.  Tisehr. 
entweder:  „Das  war  eine  christliche,  gottselige  Antwort  vnd  eine  grosse  Demut" 
oder:  „Haec  erat  pia  sancta  ot  Christiana  responsio  Joannis  electoris"  (!). 
Die  letzten  Worte  fehlen  aber  doch  bei  Rebenstock  und  Kummer.  Vgl.  Erl  A. 
61,  Hh2,  Fürsten!,  u.  B.  IV^  225,  Kummer  p.  296 «^  bei  Lauterbach  p.  67,  der  am 
meisten  mit  Cordatus  überemstimmt,  Bindseil  colloq.  1,344,^45,  Rebenst.  I,  I69b. 

638. 
Summa  est  gratia  habere  coniugem  sodalem,  cui  omnia  committas 
et  confidas  res  tuas,  cum  qua  liberos  gignas  etc.  Deus  autem  multos 
in  Coniugium  intrudit  sine  consilio  ipsorum,  Kethe,  Du  hast  ein 
fromen  man,  Du  bist  ein  keyserin,  age  gratias  Deo.  Sed  ad 
hanc  conditionem  requiruntur  bonae  et  piae  personae.') 

n  Virl.  n.  450  nebst  Note  2.  Erl.  A.  61,  169,  214,  Förstern,  u.  B.  IV,  3S,  77, 
Bindseil  colloq.  II,  354. 

639. 
[236]  Johannes  Luther,  filius  mens*),  puer  ad  mensam  sedens 
serio  semcl  dieebat,  Summum  gaudium  in  Coelis  esse  edendo,  saltando 
etc.,  lUic  flumen  esse,  quod  laete  manaret,  et  ibi  similagines'^)  sponte 
ereacere,  Hoc  genus  vitae'-*)  oninium  est  Beatissimum,  Non  enim  habet 
curas  politieas  neque  videt  Ecclesiastica  monstra  neque  i)atitur  terrores 
mortis  aut  futurarum  infirmitatum,  tantum  bona  speculantur  pueri.*) 

1)  Hans  Luther.  Dr.  Martin  Luthers  Sohn.  Vffl.  n.  111,  375.  2)  Ein  Gebäck 
aus  feinem  WeizenmeliL  Semmeln.  Vgl.  Luthers  Brief  an  seinen  Sohn  Hans  von 
Koburg:  aus  vom  19.  Juni  1530.  Luther  Br.  1,41.  Köstlin  II,  214,  215.  3)  sc 
puerorum.  4)  Der  Schluss  des  obig^en  Al>satzes  lautet  in  den  spät.  Tisehr.  „neque 
terrorem  mortis  et  infemi  patitur,  tantum  pura  speculatur"  oder  „leiden  noch 
fllhlen  kein  Schrecken  des  Todes  noch  der  Hölle,  haben  nur  reine  Gedanken  und 
fröhliche  Speculation".  Vgl.  Erl.  A.  57,  259,  Förstem.  u.  B.  I,  199,  Bindseil  coUoci. 
I,  251,  Rebenst.  I,  I33i>. 

()40. 
D.  G.')  donec  moritur,  non  eessabit  a  desyderio  essendi  Elector, 
Hae  caussa  nunc  festinat   ad  Comitia  Ratispona^),    Sicnt  ante 
ad  Isbruek^),  cum  tamen  a  Caesare  nunquam  sit  susceptus,  quia  nulli 
voluit  aures  suas  dare,  ut  injpgrum*)  se  servaret 

I)  Dux  Georgius.  2)  1532  im  August.  : )  1530  vor  dem  Augsburger  Reichs- 
tjige.  Vgl.  Erl.  A.  62,  83,  Förstem.  u.  B.  IV,  :i55.  Kaiser  Carl  kam  Anfang  Mai 
I5;i0  nach  Deutschland,  hielt  aber  erst  t»  Wochen  Hof  zu  Insbruck  und  kam  Mitte 
Juni  nach  Augsburg  zur  Eröffnung  des  Reichstages.      4)  —  Unparteiisch. 

641. 
In  antiquo  Codice  lectum  est,  Carolum  Imperatoreni  totam 
Europam  sibi  subiecturum,  Reformaturum  Ecclesiam,  et  sub  eo  casu- 
ros  ordines  mendicantinmO.  Et  bestiam  occidentalem  et  Leonem 
orientalem  totum  orbem  terrarum  sibi  subiecturos,  Quod  intelligo  de 
Turca  et  Carolo,  Deinde  ])08t  haec  regioues  Barbarorum  converten- 
das-),  Itemputo  Germanos  dictos  esse,  quod  siut  Germani  Italorura, 
qui  haberent  sacerdotium,  Germani  autem  rcguum:  Si  cui  hoc 
placet,  placeat.3) 
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I)  =  „Und  dass  unter  seiner  nerrsehaft  die  Hcttelorden  zu  Oninde  ^elion 
würden*.  2)  =  „bekehren*.  a)  Vielfach  abweichend  und  mit  Zusätzen  versehen 
(bis  zu  den  Worten:  ,  jene  das  Reich,  sind  also  eins"  oder:  „illi  ret^nura  et  ita  ununi 
sunt")  Erl.  A.  61,  3H0,a67,  Försteni.  u.  B.  IV,  211,  Bindseil  colloq.  li,  322. 

642. 
[237]  Ego  hie  in  mensa  sine  eibo  in  pistinna^)  sedeo,  Es  wird  mir 
mein  essen  viel  sewrer^),  den  offt  einem  sein  fasten. 

1)  Bäckerei.  2)  Mittelh.  süwer  =•  sauer.  Ueber  Luthers  Massigkeit  im 
Essen  und  Trinken  vgl.  KOstlin  II,  505. 

643. 
Papatus  ist  eitel  gestolen  gut,    vnd  mus  widerumb  ge- 
stolen  werden,  Neque  enim  prodest  ad  aliquem  Eeelesiae  vel  Politiae 
usum,  Quod  experti  sunt  illi  sub  Ferdinando.') 

1)  Mit  Ausnahme  des  letzten  Satzes  vgl.  Erl.  A.  60, 209,  Förstern,  u.  B.  III,  196, 
Bindseil  colloq.  I,  135. 

644. 

Karolostadius  dixit,  Infoeliees  esse  adversarios  Lutheri,  qwod 
ante  eos  omnes  decem  annis  Bibliam  legerit,  et  Lutherum  viginti 
annos  legisse,  qnando  illi*)  tantum  deeeni  eompleverint,  Haee  cum  ille 
dixisset,  dennoch  ward  er  kluger  In  eim  Halben  Jar  den  ich. 

1)  sc.  adversarii  Lutheri. 

645. 
[238]  Wie  mans  in  der  weit  macht,  so  taugts  nicht,  Es 
geht  mir  wie  dem  alten  vnd  seinem  son  mit  dem  EseP),  Wie 
ichs  mache,  szo  taugts  nichts,  Vnus  enim  medicorum  consuluit 
mihi,  ut  pedes  lavarem,  antequam  cubitum  eo,  Alter  ante  Caenam,  Ter- 
tius  mane,  Quartus  meridie.  Wie  ichs  mache,  szo  taugts  beim  an- 
dern nicht,  Itaque  mihi  fit  in  alijs,  Sive  loquor  sive  mutus  sum, 
seditiosus  dicor,  oder  ich  kriche  zum  Creutze,  Es  kumbt  ymer 
Meister  klugling,  ders  pferd  beim  ars  zeympt.^) 

1)  Luther  hat  die  bekannte  Erzählung  im  Auge,  die  sich  in  einer  ganzen 
Reihe  deutscher  Lesebücher  findet  und  öfters  die  Ueberschrift  trägt:  „Es  ist  un- 
möglich jedermann  zu  befriedigen".  Gewöhnlich  wird  als  Quelle  Hebel 
angegeben,  bei  dem  sie  sich  , Schatzkästlein  des  rheinischen  Haus- 
freundes 1859,  C'ottasche  Ausg.  p.  110  unter  dem  Titel:  „Seltsitmer  Spazier- 
ritt** findet.  Bei  Lafontaine  (Ausg.  von  Colincamp,  Paris  ISÜS  p.  72)  ist  sie 
betitelt:  ,^le  meunier,  son  fils  et  Tan c".  Hier  wird  als  Quelle  angegeben: 
Sales  sive  facetiae  von  Poggius  erschienen  um  147().  Doch  setzt  der 
Herausgeber  hinzu:  „Mais  il  n' en  etait  pas  Tinventeur,  car,  on  sait  cer- 
tainement,  que  ce  conte  etait  deja  connu  des  le  Xllle  siede." 
2)  =  Zäumt.    Mittelh.  „zoumen",  dialektisch  „zeumen,  zeymen". 

646. 
Caesar  Caesar 

Roma   diu    titubans    longis    erroribus    aucta') 
Corruet  et   mundi   desinet  esse   Caput 
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Papa 
Niteris  in  vanum  Petri  subvolvere  navem, 
Fluctuat  hec:   sed  non  desinet  esse  Caput.^) 

I)  Lies  acta.  2)  Nur  bei  Bindseil  colioq.  111,331  findet  sich  das  erste 
Distichon  in  folgender  abweichenden  Form:  ^Roma  diu  titubans  varijs  erro- 
ribus  acta.  Corruet,  et  inde  desinet  esse  caput.  Daran  schliessen  sich 
dann  folgende  Verse:  „Roma  diu  sedens  caput  extulit  nubes  ad  usque, 
Nunc  depressa  gemens,  omnibus  ludibrio  est".  Beide  Distichen  tr^en 
die  Ueberschrift:  Judicium  Friderici  Imperatoris  de  violento  imperio 
papae.  Mit  dem  imperator  wird  Friedrich  III.  gemeint  sein.  Das  zweite  Distichon, 
welches  Cordatus  überliefert  hat,  fehlt  in  allenspät.  Tischred  en.  Der  Gedanke, 
die  römische  Kirche  mit  einem  Schiffe  auf  den  Wellen  des  Meeres  zu  vergleichen, 
in  welches  sich  die  Bedrängten  retten  sollen,  ist  ein  alter.  Auch  in  den  späteren 
Tischr.  findet  er  sich  öfters.  So  wird  Erl.  A.  60,  274,  275,  Förstern,  u.  B.  III,  243, 
Binds.  colioq.  11,9,  Rebenst.  II,  74^  der  „römischen  Kirche  Schifflein"  be- 
schrieben und  Folgendes  im  Anschluss  an  eine  Inschrift  am  Skt  Peter  in  Rom  als 
Schluss  hinzugefügt:  „Ecclesiam  pro  mari  rego,  mihi  climata  mundi. 
Sunt  mare,  scripturae  retia,  piscis  homo".  Das  ist:  „Die  Kirch  ich  für 
das  Meer  regier.  Die  ^anze  Welt  ist  fürs  Meer  mir,  Die  heilige 
Schrift  ist  das  Netz  mein,  Da  Menschen  zu  fahn,  die  Fische  sein". 
„Das  ist  des  Papsts  Ruhm  und  Triumph."  Femer  heisst  es  in  Bezug  auf  das 
zweite  der  obigen  Disticha  Bindseil  III,  279:  „Fluctuat  navicula  Petri,  sed  non 
mergitur**.  Derselbe  Gedanke  in  deutscher  Form  Erl.  A.  60,  264,  Förstern,  u.  B. 
III,  235,  auch  Erl.  A.  60,  285,  Förstem.  u.  B.  III,  251.  Vergleichen  lässt  sich  endlich 
auch  ein  noch  in  diesen  Tagen  auf  der  Rednertribüne  des  Abgeordneten  Hauses 
wieder  citierter  Ausspruch  des  Fürsten  Bismarck,  den  er,  wenn  ich  nicht 
irre,  einmal  in  einer  früheren  Parlamentssitziuig  gethan  hat,  dass  nämlich  „das 
NarrenschiflF  der  Zeit  am  Felsen  der  Kirche  zerschellen  werde". 

647. 
Dux   Georgius   in    hoc   foelix  est,   quod  desyderat  Elector 
esse  Saxoniae'),  Duleiter  enim  lioe  vento^)  pascitur  apud  se  ipsum, 
At  in  hoc  nimis  infoelix  est,  quod  nuUum  haeredem  habet  ad  illum.^) 

1)  Vgl.  n.  640.  2)  Wohl  im  Sinne  von  »windiger  Plan».  3)  Vgl.  n.  371 
nebst  Note,  auch  Eri.  A.  61,  344,  Förstem.  u.  B.  IV,  191. 

648. 
[289]   Totus  mundus  ist  nichts  den  handler |^,  Edleute^), 
Graffen,   Fürsten  etc.,    Qui   habet    50  florenos,    der    legts    in 
handel.  Wie  kan  die  weit  lang  stehen?^) 

1)  Im  15.  Jahrh.  „der  handeler,  handler  «  Thuender,  Vollbrinffer,  Unter- 
händler, seit  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  bereits  als  Familienname  H  en  die  r,  später 
unser  neuhochd.  Händler  =  „Geschäft  zu  Kauf  und  Verkauf  Habender".  Weigand 
I,  701.  2)  Diese  zusammengezogene  Form  kann  ich  nicht  belegen.  3)  sehnlich 
Kummer  Tischr.  p.  297  bei  Lauterbach  p.  100. 

649. 
Es  wird  den  Juristen  gehen  wie  den  Theologen,  Den 
darumb  ist  man  vns  feind,  das  wir  der  weit  die  warbeit 
sagen,  Werden  die  Juristen  dem  adel  auch  die  warbeit 
sagen,  szo  werdet  yhrs^)  szo  gut  haben  als  wir,  Nos  utros- 
que  contemnunt,  szo  sie  doch  die  warbeit  von  vns  müssen 
wissen,  In  summa,  KSie  sagen,  wir  Theologi  können  nichts, 
vnd  die  Juristen   können   auch  nichts.     Caesar  Pfflug^) 
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semel  dixit,  Es  müssen  losz^)  leute  sein,  die  mit  der  schrifft 
vmbgehen  vnd  sonst  nichts  zu  schaffen  haben,  tandem 
mortuus  est  sine  lux  et  Crux*),  Das  war  sein  geschefft.^) 

1)  Die  Juristen  sind  gemeint.  2)  Nach  den  lat.  Tisehr.  praefectus 
Lipsiensis,  nach  Seckendorf  herzoglicher  Rat  und  Vater  des  Theologen  und  spä- 
teren Naumburger  Bischofes  Julius  von  Pflug.  3)  Mittelh.  lös  =  locker,  durch- 
trieben, verschlagen,  leichtfertig.  4)  Vgl.  n.  538.  5)  Den  ersten  Teil  des  obigen 
Absatzes  bis  zu  den  Worten:  „können  auch  nichts"  haben  nur  die  deutsch. 
Tisehr.  in  abweichender  und  weitläuftiger  Fassung.  Vgl  Erl.  A.  (52,272,  Förstern, 
u.  B.  IV,  529.  Der  zweite  Teil  mit  den  Worten  „Caesar  Pflug"  beginnend  findet 
sich,  aber  ebenfalls  abweichend,  in  allen  spät.  Tisehr.  Vgl.  Erl.  A.  60,  32S,  Förstern, 
u.  B.  III,  293:  „desgleichen  der  T.  Canzler,  0.  P.,  der  da  sagte  „Es  müssen  mUssige 
Leute  sein,  aie  sich  des  Euangelii  annehmen.  Die  sind  alle  erbärmlich  gestorben 
sine  crux  et  lux.  wie  die  unvernünftigen  Säue.  Also  wirds  den  andern  auch 
gehen".  Vgl.  auch  Bindseil  colloq.  I,  150,  Rebenst.  I,  SH«,  wo  Caesar  Pflug  „Can- 
cellariiis  Trevirensis"  genannt  wu*d.  Vgl.  ferner  Erl.  A.  60,314,  Förstern,  u.  B. 
III,  272:  Ein  Edelmann  in  Meissen,  der  sonst  nicht  ein  unverständiger  Mann  ist, 
hatte  einen  grossen  Schatz  gesammelt  und  gesagt,  da  das  Euangeliiuu  in  der  Erst 
war  angegangen:  „Es  müssen  müssige  Leute  sein,  die  sich  um  solche  Sachen  be- 
kümmern flf.  Bindseü  colloq.  I,  151:  „Caesar  Ptlug,  homo  non  insipiens,  prae- 
fectusLipsiensis,  magnum  thesaurum  sibi  collegit,  süperbe  dixisso  tertur 
Euangelio  revelato:  Es  müssen  müssige  Leutte  sein,  die  sich  vmb  solche  Sachen 
bekümmern".    Rebenst.  I,  82  b. 

650. 

Theologia  geht  nicht  gern  ein*),  den  man  henckts, 
trenckts^)  etc.,  Vnd  wir  selbs  wollen  nicht  gern  hin  an 
mit  der  vernnnfft,  welche  mit  öampt  dem  fleische  vns 
allezeit  hindert. 

1)  „Eingehen"  =  „vergehen"?  Vgl  „das  ist  der  berg  Sinai,  darauif  es 
donnert,  blitzet,  regnet,  erdenbebet,  als  wolt  himel  vnd  erden  eingehen.  Von 
den  letzten  Worten  Davids  I54:i.  Viiij*.  Passender  jedoch  =  Eingang  finden. 
2)  Mittelh.  trenken  =  ertränken,  zu  trinken  geben.    Weigand  11,919. 

651. 

[240]  D.  G.^)  semper  tempestive  ad  Comitia  venit,  putans  se 
omnia  posse  interturbare,  0  quam  dolebit,  si  illae  Caussae  fridlich 
gestellt  worden,  wie  sie  sieh  fridlich  anlassen^),  Ego,  si 
ei  male  vellem,  saeiatus  essem  sola  infirmitate  animi  sui,  Nam  supra 
modum  vexatur,  et  hoc  torquet  virum,  quod  se  vindicare  non  potest, 
Imo  uritur  libidine  nocendi,  quam  semel  concepit,  vnd  kans  nicht 
hinaus  füren,  Er  mus  drob  sterben,   si  noeere  non  poterit.'*^) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Mittelh.  ane  läzcn  =  „worauf  hin  sich  bewegen 
lassen",  dann  reflexiv  =  „Fähigkeit  und  Thätigkeit  zeigen ,  se  gerere ,  sich  ge- 
stalten, den  Anschein  haben".  Vgl.  „wonns  geschieht,  wie  sich  anläszt",  De  Wette 
Briefe  II,  597,  „vielleicht  wird  Wittemberg,  wie  sichs  anläszt  mit  seinem  regiment"  ff. 
De  Wette  V,  753.    Dietz  I,  p.  S9.    Weigand  I,  57.      '^)  Vgl.  u.  040,  G47. 


652. 

Senex  quidam,  Effurdi  cum  studens  essem,  ad  me  dixit, 
Liber  Bacclarie,  Es  kompt  ein  endrung,  vnd  die  ist  gros, 
Es  kan  alszo  nicht  bestehen,  Ich  mein,  sie  sey  komeu. 
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652«. 
Ihr  konnetz  vnd  wüst  nu   alles   so  wol   als  ich,    Ich 
Habs   alles   ausgegeben   vnd   euch    nichts   verhalten,    In 
longitudinem  et  latitudinem  habt  yhrs  alles,   Sed  in  profunditatem 
non  habetis,  neque  ego  quidem  sie  omnia  habeo.*) 

1)  Vgl.  Veit  Dietrich,  Collect,  ex  coUoq.  110:  „quidam  senex  ex  Meiningen" 
etc.  Küstlin  I,  55,  778  nebst  der  dort  angeg.  Litteratur.  Festschrift  des  Gymnas. 
zu  Clausthal  z.  Luther-Jubil.  p.  27. 

653. 
[241]  Last  Davidem  ein  gros  Exempel  sein  misericor- 
diae  divinae,  der  hat  ein  lawen  zurissen*)  vnd  erwürget 
ein  teuffei  am  Goliat,  Vber  das  hatte  er  gotts  Zeugnis 
vnd  feit  darnach  vber  zwen  Zopffen,  Pfu  dich  Molan^), 
vnd  wird  dazu  ein  morder  vnd  hoffertig.  Ich  mein,  er 
habe  sich  wol  gelost'«*).  Er  ist  schir  der  grost  gewesen 
inter  omnes  sanctos,  Baptista  excepto,  post  eum  est  Helias,  Ich 
meine  mein^)  Moses,  Aaron  vnd  sein  Schwester  haben 
sich  auch  geloset,  Sed  si,  dicente  Deo,  „Quia  me  non  sanctificasti 
ad  aquam  cöii:""^),  non  apprehendisset  remissionem  peccatorum,  statim 
mortuus  esset  et  damnatus.*^) 

1)  =  ^Der  hat  einen  Löwen  zerrissen'*.  2)  Vgl.  n.  506.  Der  in  Nieder- 
sachsen gebräuchliche  Ausdruck  „phutican"  ist  wohl  eine  Zusammenziehuuff  des 
Obigen.  3)  Von  „sich  lösen".  4)  Das  Wort  mein  vor  Moses  ist  viefleicht 
Dittographie.  Luther  pflegt  in  den  Tischr.  Moses  nicht  seinen  Moses  zu 
nennen.  5)  Lies  „ad  aquam  contradictionis"  =  „bei  dem  Haderwasser**. 
Deuter.  32,  51,  Num.  20,  13.  6)  Im  einzelnen  abweichend  Erl.  A.  58,  203,  Förstem. 
u.  B.  II,  :t9. 

654. 
Si  quis  est  in  temptatione  vel  apud  tentatos,  szo  schlahe 
er  nur  Mosen  todt  vnd  werff  alle   stein  auff  yhn,   wenn 
einer    aber    wider    gesund    wird,    Tunc    Lex    illi    praedicetur, 
Afflicto  autem  non  est  praedicanda  afflictio.*) 

1)  Vgl.  Eri.  A.  60,  103,  Förstem.  u.  B.  III,  117,  Bindseil  coUoq.  II,  288, 
Rebenst.  II,  220 1>. 

655. 
Ego  darem  hunc  annulum,  et  una  etiam  digitum,  ut 
tantum  scirem,  quantura  [242]  Cignei^)  praesumant,  se 
scire  in  Theologia,  Aber  wen  ein  mal  ein  vngluck  wurd 
komen  vber  sie,  wie  es  dan  vorhanden^)  ist,  szo  werden 
sie  in  die  Hosen  scheissen  vnd  einen  solchen  gestanck 
anrichten,  das  niemand  vmb  sie  wird  bleiben  können. 

1)    Vgl.    n.  025    mit    Note.       2)    Sonst    bei    Luther    stets    furhanden. 
Dietz  p.  750. 

656. 
Das   wortlin    „Gerne***)   neque    latine  neque  graece   neque 
hebraice  reddi  potest,  Syntaxit*)  mutat  significationem  eins. 
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1)  Mittelh.  görne  =  Mit  Verlangen,  dem  Wunsche  gemäss,  mit  Freuden 
oder  mit  Vergnügen,  aus  freien  Stücken,  auch  leicht  möglich,  etwa  ft'. 
2)  Lies  Syntax is.  Der  Sinn  scheint  zu  sein  „Die  Wort  und  Satzfilgung,  also  der 
Zusammenhang,  gicbt  dem  Worte  oft  eine  andere  liedeutung.  Deshalb  ist  es 
nicht  möglich  es  in  einer  der  oben  erwähnten  fremden  Sprachen  mit  eineui  Worte 
wiederzugeben." 

G57. 

Diaboli*)  malitiam  proprijssime  definit  Christus  Joh.  8  hie-), 
V08  ex  patre  Diaboli^)  estis  etc.,  Ex  quo  sequitur  omnes  dolos  suos^) 
ordiri  a  mendaeio,  et  eos  conceptis  mendacio,  mortem  eis  intulit,  Sicut 
postea  statim  fiet  inter  duos  fratres^)  etc.,  Alszo  gehet  sein  regi- 
ment:  Wo  er  hinkompt,  da  fecht^)  er  mit  lugen  an,  ver- 
furet  die  leute,  postea  non  quiescit,  Er  rieht  auch  mord  an 
vnd  auffruhr  durch  vngehorsam,  Tertio  quando  huc  eoegit 
homines,  treibt  er  etlich,  das  sie  verzweitfelen,  et  ut  sibi 
consciscant  mortem,  Sicut  decepit  Judam,  quem  primo  deeepit  men- 
dacio, Deinde  fecit,  ut  traditor  fieret,  et  occisor  sui  ipsius  dominj. 
Posthec  trahit  eum  [243]  in  desperationem  vnd  das  er  sich  selber 
erhing,  Ita  tandem  lonet  er  seinen  Dienern,  Contrario  modo 
se  habet  Christus  salvator,  summus  doctor  veritatis.  Hoc  enim  testi- 
monium  habet  a  patre  Math.  17.') 

1)  In  den  ersten  Sätzen  sind  eine  Reihe  von  Fehlern  enthalten.  Mit  Hülfe 
der  späteren  Tischr.,  welche  Obiges  ebenfalls,  wenn  auch  mit  Zusätzen  und  in  viel- 
fach abweichender  Form,  bieten,  lässt  sich  der  Text  einigermassen  herstellen. 
2)  Lies  die:  =  dicens.  3)  Lies  ,.vos  ex  patre  Diabolo  estis".  Vgl.  Joh.  S,  44: 
„vos  ex  patre  diabolo  estis"  (Vulg.).  4)  Für  eins.  5)  Die  deutschen  Tischr. 
Erl.  A.  60,  T,  Förstern,  und  B.  III,  44,  45:  „Hieraus  fol^t,  dass  der  Teufel  von  An- 
beginn allzeit  mit  Lügen  umgehet  und  die  Leute  anficht.  Wie  er  Adam  und 
£vam  mit  Lügen  verführete:  nach  der  Lügen  bracht  er  sie  in  den 
Tod,  und  bald  darnach  macht  er  auch,  dass  Cain  seinen  Bruder  er- 
schlug! Die  lat.  Tischr.:  „Ilinc  sequitur  ab  initio  Sathanam  mcndacem  fuisse, 
sicut  Adam  et  Evam  mendacijs  deceperat,  nach  der  lügen  bracht  er 
sie  in  todt,  halt  hernach  bracht  er  Cain  in  homicidium  et  parrici- 
dium."  Bindseil  coUoq.  1,219,  Kebenst.  I,  110'>.  Es  ist  daher  vielleicht  zu  lesen: 
«Ex  eo  sequitur  omnes  dolos  suos  ordiri  a  mendacio,  Sicut  Adam  et  Evam 
decepit  (vgl.  hernach  „sicut  decepit  Judam,  quem  primo  decepit  mendacio  etc.) 
et,  eis  conceptis  mendacio,  mortem  eis  intulit,  Sicut  postea  statim  fecit  inter 
duos  fratres  etc.  6)  Ohne  Zweifel  von  anfechten  =  versuchen,  beunruhigeu. 
Die  spät.  Tischr.:  „da  fähet  ers  mit  Lügen  an",  Bindseil  ,,da  fehet  er  —  an", 
Rebenst.  „quorsum  venit,  ibi  mendacium  spargit".  Diese  Lesart,  der  das 
Mittelh.  „ane  väheu"  =  „anfangen"  zu  Grunde  liegt,  ist  ebenfalls  nicht  unpassend. 


058. 

Mundus  non  regitur  nisi  per  Tyrannos,  neque  regi  quidem  debet 
per  alios,  et  qui  tales  sunt,  magni  dicuntur  in  mundo,  Das  ist  auch 
recht,  das  ein  spitzbube  zu  der  stäupen^)  gehawcn,  den 
hencker  seinen  vater  nenne.^) 

1)  14S2  ist  die  staupp  (auch  stüpe)  =  „Schandpfahl"  oder  „Pranger"*, 
woran  der  gebunden  wurde,  welcher  verurteilt  war,  öffentlich  gepeitscht  zu  werden. 
Vgl.  Weigand  II,  803.  2)  Vgl.  u.  220.  „Spitzbube"  hier  schon  in  der  späteren 
Bedeutung. 
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659. 


Christus  et  Satan  divisi  *)  sunt  opere  et  officio,  lUe  enim  est 
author  vitae,  Conservator  iustieiae,  Creator  Coeli  et  terrae,  Iste  contra 
Dominus  est  mortis,  auctor  peccati  et  plane  omnium  destructor,  quae 
aedificat  Christus,  Summa,  omnia  mala  et  morbi  sunt  opera  Sathanae, 
Cum  autem  Dens  in  scripturis  sibi  mala  ascribit,  hoc  propter  Ma- 
nicheos  fecit,  qui  duos  deos  fecerint,  bonum  unum,  alterum 
malum.'-^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  „diversissimi",  die  deutschen:  „Christus  und  der  Satan 
haben  gar  widerwärtige  und  widersinnische  Werk  und  Amt**.  Vielleicht  divers i. 
2)  Vgl.  Erl.  A.  58, 1 45, 1'  ürstem.  u.  B.  1, 4 1 3  mit  abweichendem  Schlüsse.  Bindseil  colloq. 
I,  11,  Kebenst.  I,  Gi>  nur  bis  ^opera  Sathanae**.  Das  Uebrige  fehlt.  Den  Schluss 
hat  ähnlich  die  Stangwaldsche  Redaktion  der  Tischr.  „Dass  aber  bisweilen  die 
Schrift  auch  Gott  das  Böse  zuschreibt,  das  dienet  wider  die  Manichaeer,  die  da 
zween  Götter  erdichten;  einen,  der  das  Gute,  den  andern,  der  das  Böse  schaffete. 
Denn  der  'i'euffel  ohne  Gottes  Verhängniss  nichts  vermag.  2)  Vgl.  auch  Cordatus 
u.  S7,  88.    Erl.  A.  61,  114;  57,  207.    Förstern,  u.  B.  III,  424;  I,  IGO. 


660. 

Verum  est,  Satan  am  suos  pro  veris  pueris  supponere,  Sicut 
contigit  nostro  [244J  seculo  cuidam,  qui  voracissimum  suppositium  ^) 
non  Valens  implere  Cibo,  tulit  cum  zu  vnser  fravven  zu  Hockstadt*^), 
das  maus  daselbst  weigte^),  Pertransiens  flumen  clamavit  in  eo 
diabolus,  Wilkropp^),  ille^)  iacebat  in  eim  korb  et  respondebat 
0  ho,  Wo  wiltu  hin?**)  Ich  wil  gen  Hockstadt  vnd  wil  mich 
lassen  weiglen*'),  Hoc  audiens  vir»)  proijcit  cum  in  flumen,  in  quo 
cum  irridentes  coUuserunt  simul.-') 

I)  Lies  suppositicium  =  untergeschobenes,  unechtes  Kind,  Wechselkind. 
Vgl.  Note  4.  Erl.  Ä.  GO,  39.  Eörstem.  u.  B.  III,  G9:  „oder  müssen  supposititii  sein, 
Wechselkinder,  die  denn  die  Sachsen  nennen  Kiel  kröpf".  2)  Die  spät. 
Tischr.  „llockelstadt",  „Holckelstad"  (Binds.),  „Hockelstad",  „Ilockelstedt".  Ge- 
meint ist  die  längst  abgebrochene  Kapelle  zu  Hackenstädt  im  Kreise  Neuhaldens- 
leben ,  wo  sich  ein  wunderthätiges  Marienbild  befand.  Vgl.  Förstem.  u.  B.  III,  70 
Note.  3)  Die  spät.  Tischr.  „und  daselbst  wiegen  lassen"  oder  „und  lassen  wi^en". 
Rebenstock:  „ut  coram  illa  (sc.  Maria)  in  cunabula  (?)  moveretur".  Die  Form  weigte 
=  wiegte.  4)  Sonst  Kielkropp  =  grossköpfiges,  dickhalsiges^  untergeschobenes 
Kind,  VV-ech  sei  balg.  Da  im  Mitteld.  die  quil  =  „Quelle"  ist,  so  scheint  der 
Glaube  verbreitet  gewesen  zu  sein,  dass  solche  misgestaltete  Kinder  aus  dem  Wasser 
kämen.  Vgl.  Weigand  I,  027.  Ilildebrand,  Deutsches  Wörterbuch  V,  GSl.  üeber 
den  Ursprung  solcher  Wechselkinder  sagt  Luther  selbst  (Erl.  A.  60,  22,  39,  Förstem. 
u.  B.  III,  51),  Ol») :  „Es  ist  wahrlich  ein  greulich  schrecklicli  Exempel,  dass  der  Satan 
so  kann  die  Leute  plagen,  dass  er  auch  Kinder  zeuget.  Also  ists  auch  mit  dem 
Nixen  im  Wasser,  der  die  Leute  zu  ihm  hinein  zeucht^  als  Jungfrauen  und  Mägde, 
mit  welchen  er  darnach  zuhält  und  Teufclskinder  zeuget"  ff.  Femer:  ,.Ethche 
Mägde  reisset  er  (der  Teufel)  oftmals  ins  Wasser,  schwängert  sie  und  beiiält  sie 
bei  ihm,  bis  sie  des  Kindes  genesen;  und  legt  darnach  dieselben  Kinder  in  die 
Wiegen,  nimmt  die  rechten  Kinder  heraus  und  fUhret  sie  weg**  ff.  Uebrigens 
scheint  in  der  Form  „Wilkropp",  wie  sie  Cordatus  überliefert  hat,  noch  ein  Hin- 
weis auf  die  ursprüngliche  Form  quilkropp  enthalten  zu  sein.  5)  sc.  supposi- 
ticius,  quem  tulit  ille  quidam  etc.  6)  sc.  dicebat  ille  diobolus,  qui  erat  in  ffumine. 
7)  Die  Form  weiglen  für  „wieglen"  =*  wiegen  kann  ich  nicht  belegen.  8)  sc.  ille 
„quidam",  qui  suppositicium  ad  Virginem  Mariam  tulit  etc.  9)  Weitlauftig  und  im 
Einzelnen  vielfach  abweichend  Erl.  A.  60,  41,  Förstem.  u.  B.'  III,  70,  Bindseil  colloq. 
1,231,  Rebenst.  I,  123^. 
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661. 
Vnser  herrgott  kande  wol  reich  werden*),  wen  er  sieh 
nur  drein  konnete  schicken,  Fieret  enim  dives,  si  tantum  Creatnras 
nobis  negaret,  iam  solem,  iam  aerem,  iam  aquam,  Szo  wurden  wir 
alle  gelt  eraus  geben,  Verum  cum  haec  dona  putamus  vulgaria 
esse,  nihil  ducunt  eas^)  vnd  wollens  von  gott  für  recht  halten, 
Trotz  ihm^),  das  er  vns  die  sonne  nicht  alle  tag  gebe,  Ita 
magnitudino*)  Dei  beneficiorum  obscuratur.*) 

1)  Vgl.  n.  517.  2)  Lies  ea.  3)  Vgl.  n.  109  Note  1.  4)  Lies  magnitudo. 
5)  Vgl.  Erl.  A.  57,  124,  Förstern,  u.  B.  I,  i)5,  auch  Erl.  A.  57,  147,  Försteni.  u. 
B.  I,  114. 

662. 
Interrogans  filiolum,  was  er  mir  ein  Jar  zu  kost  gebet?  ^ 
Respondit  puer,  Ey  vater,  Essen  vnd  trincken  kaufft  yhr  nicht, 
allein  epffel  vnd  birnen  gestehen"^)  viel  gelt,  Ita  quotidiana^) 
Dei  contemnunt  homines,  quae  autem  vere  pusilla  sunt,  magni 
ducunt  etc.*) 

1)  Mittelh.  diu  und  der  koste,  Mitteid.  der  kost  =  Kostenaufwand,  Geld- 
ausgabe. Weigand  I,  992.  Die  Redensart  „zu  kost  geben"  kann  ich  nicht  belegen. 
Der  Sinn  scheint  zu  sein:  „Was  er  mir  in  einem  Jahre  für  Kosten  mache".  2)  Vgl. 
11.532  Note  2,  n.  583.  3)  Vielleicht  quotidiana  dona  Dei.  4)  Hierauf  scheint 
sich  Erl.  A.  57,  147,  Förstern,  u.  B.  1, 114  zu  beziehen:  „Die  grossen  und  mancherlei 
Gaben  Gottes  überschütten  und  blenden  uns  und  maclien,  dass  wir  sie  so  gering 
achten,  auch  die  allergrössten ,  darumb,  dass  sie  so  gemein  sind.  Es  geschieht 
unserm  Herrn  Gott,  gleich  wie  den  Aeltem  mit  ihren  kleinen  Kindlin;  die  achten 
des  tUglichen  Brods  nicht  so  viel,  aber  ein  Apfel,  Bim  und  ander  Obs,  das  wird 
von  ihnen  gross  geachtet." 

663. 
[245]  Quidam  obesus*)  Monachus  accessit  pastorem  ovium  et 
rogavit  cum,  ut  ei  pinguedinem  suam  auszweude-)  (sie  enim  vocant, 
cum  furantur  aus  den  hemeP)  das  feyst^)),  Hoc  cum  audivisset 
Nobilis,  intrusit  Monachum  Carceri  pane  cum  nutriens  et  aqua,  vnd 
zeppet*)  yhm  das  feist  rein  abe. 

1)  Obesus  =•  feist.  2)  =  Ausweide.  3)  Mittelh.  hamel  =  Hammel. 
4)  Mittelh.  daz  veizt,  Luther  das  feist  (feyst)  =  adeps,  Fett.  Dietz  1,051,  Müller 
lll,  293.  Vgl.  „gleich  wie  das  fewr  auszzeugt  als  (alles)  feyst  vnd  macht"  if. 
.5)  =  Und  zapft  ihm  das  Fett  rein  ab.  Niederdeutsch  tappen.  Die  Form 
zappen  (zeppen),  anscheinend  dialektisch,  kann  ich  nicht  belegen.  Weigand 
n,  1157. 

664. 
Grammatica  est,  quid  nominis *),  Quid  rei'X  mus  man  erstlich 
lernen,  Praedicaturus  antea  scia^)  rem  et  deinde  significationem  =*), 
scilicet  quid  res  sit,  de  qua  est  locuturus,  Grammatica  tantum  verba 
tradit,  quae  sunt  signa  rerum,  ut  „iustus  ex  fide  sua  vivif*,  Ibi  Gram- 
matica dicit,  quid  sit  fides,  quid  iustus,  Sed  illa  verba  defendere  ad- 
versus  Cavillatores,  hoc  est  perfectae  artis,  et  uon  tantum  pci-tinet  ad 
Theologum  tantum  Grammaticam.^) 
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1)  sc.  Sit.  2)  Lies  sciat.  3)  sc.  rei.  Vgl.  n.  525.  4)  Da  die  spät.  Tisehr. 
Folgendes  bieten:  „das  nniss  man  nelimen  nicht  aus  der  GranimaticA,  sondern  aus 
der  Theologie"  oder:  „non  perthiet  ad  Gramuiaticam,  sed  ad  Theologiaui",  so  >vird 
statt  der  unverständlichen  Worte  der  Handschrift  vielleicht  so  zu  lesen  sein:  „et 
non  tautum  pertinet  ad  (J ramuiaticam  quantum  ad  Theologiam.'' 
Ueberhaupt  ist  die  Handschrift  auf  diesen  Seiten  (von  p.  240  an)  mög- 
lichst schlecht  geschrieben,  so  dass  sie  nur  mit  der  grössten  Mühe 
zu  entziffern  ist.  Mit  der  grössten  Hast  hat  der  Schreiber  die  Buch- 
staben aufs  Papier  geworfen.  Zahlreiche  und  manchmal  ungewöhn- 
liche Compendien  erschweren  das  Lesen.  Dass  es  dabei  nicht  ohne 
Versehen  abgegangen  ist,  zeigt  z.  B.  der  Schluss  des  obigen  Ab- 
satzes und  besonders  n.  (ioT.  Erst  p.  25o  werden  die  Schriftzilge  wie- 
der besser  und  ruhiger.  Vgl.  mit  dem  obigen  Abs.  Erl.  A.  02,  3(M,  Förstern, 
u.  B.  IV,  500,   Biudseil  colloq.  11,  143,   Rebenst.  II,  1141^. 

665. 
[24GJ   In   illo,   qui   neminem   audit  doeentem,   Da  mus   eigene 
klu^lieit  sein,  et  in  talibn«  nulla  spes  est  velut  in  M.  K.  (V)'),  Dens 
uostcr  agit  opus  suum  per  eooperatores  et  media  sua,  id  est  Contiones 
et  Lectioues,  non  non*-)  negligendas. 

1)  Magister  Georg  Karg,  Schüler  des  Dr.  Jacob  Schenk,  Pfarrers  in  Frei- 
berg? 2)  So  die  Handschrift.  Nachdrückliche  Wiederholungen  einzelner  Wörter 
finden  sich  bei  Cordatus  öfters.  Vgl.  n.  70  quantum,  quantum  liceret,  n.  109 
iam  iam  adesse.    Violleicht  ist  daher  auch  das  obige  non  absichtlich  wiederholt. 


6(36. 

Wer   das    Messer  am    ersten    zuckt,    mus    ers    auch    am 

ersten  einstecken,  Ita  Turca  hactenus  provocatus  a  Ferdinande 

vincitur  et  succumbet '),  et  Papistae  moturi  bellum  adversus  nos,  supera- 

buntur,   Summa,  Wer  zum  letzen  zuckt,  steckt  zum  letzen  ein.-) 

1)  Die  spät.  Tisehr.:  „Also  ist  der  Türck  bisher  vom  F.  gereizt  und  hat  ob- 
gesiegt; da  er  ungereizt  kommen  wird,  so  wird  er  unterliegen  und  geschlagen 
werden"  oder:  „Ita  Turca  hactenus  provocatus  a  Ferdinando  vicit,  sed  nemine 
provocante  succumbet  etc."  2)  Mittelh.  diu  letze  =  die  äusserste  Verteidigungs- 
linie, Hemmung,  Beraubung,  Abschied,  Gabe  zum  Abschied,  Ende.  Aus  zum 
letzen  wurde  später  zum  Letzten  und  zuletzt.  Müller  1,942,  Weigand  1, 109S. 
Vgl.  mit  dem  Obigen  Erl.  A.  02,  401,  Förstern,  u.  B.  IV,  Oo'i,  Bindseil  coUoq.  II,  193, 
Kebenst.  II,  190^. 

667. 
Tot  sunt  doli  et  insidiae,  inobedientia  et  clandestina  odia  inter 
nobiles  et  magnates*),  ut  nemo  eos  possit  componere-)  quam  der 
heilige  vater  der  Turck*«*),  Vnd  wir  müssen  fried  machen*), 
Papistae  enim  nullam  conditionem  pacis  hactenus  unquam  accepta- 
verunt,  Ideo  sinamus  eos  spargere  discordias,  Nos  tautum  ad  orationem 
confugiamus  unicum  praesidium  nostrum. 

1)  Magnates  {ueyiataveq)  =  „die  Grossen  eines  Volkes  oder  Landes". 
Du  Cange  II,  38:i:  „vassalli  maiores".  Uebrigens  kommt  das  Wort  schon  viel 
früher  vor.  Vgl.  z.  B.  Vulgata  eccles.  Hieronymi  33,  19,  38,3.  2)  Componere 
aliquem  =  vereinigen,  Frieden  stiften  zwischen.  3)  n.  550  nennt  Luther  die 
medici  „die  heiligen  veter".  4)  Der  Religionsfriede  zu  Nürnberg  wurde  am 
23.  Juli  l.=)32  abgescldosscn  und  bestätigt  auf  dem  lieichstage  zu  Regensburg  am 
2.  Aug.  dess.  Jahres. 
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668. 
Tnrea  inter  suos  summam  pacem  iusto  timore  conservat'),  adeo  nt 
qui  sein  gleit^)  Hatt  literis  aureis  scriptum,  VIET:^),  secure  possit 
omnes  regiones  suas  pertransire,  Ad  hunc  Legatus  missus  vir  Egregius 
nomine  [247]  Schmaltz,  Hagenensis^)  Civis,  Hunc  interrogavit, 
quot  annorum  esset  Lutherus,  Respondit  49  annorum*),  Ad  quod 
Turea«),  Vtinam  Junior  esset,  Er  sol  ein  gnedigen  herrn  an  mir 
wissen,  Hoc  audiens,  levata  manu  et  siguo  Crucis  facto,  dixi,  Behüte 
mich  gott  für  diesem  gnedigen  herrn.') 

1)  Vgl.  den  Anfang  des  vorigen  Abs.  2)  Geleit.  3)  Hae  literae  Firm  an 
seu  Ferman  {==  Pass)  turcice  appellantur.  Bindseil  colloq.  1,397,  Note  87.  Vgl. 
Förstern,  u.  B.  IV,  63J,  Note  1.  4)Hagenauim  Elsass.  Die  lat  Constr.  schwer- 
lich möglieh  für  qunm  ad  —  missus  esset  etc.  5)  Also  1532.  Die  spät.  Tischr. 
haben  die  Zahl  48.  6)  Soliman  der  Prächtige  von  1520—1566.  7)  Vgl 
Erl.  A.  62,  380,  381.    Förstem.  u.  B.  IV,  634,  Binds.  colloq.  I,  397,  Rebenst.  I,  209*. 

669. 
Princeps  Fridericus^)  dixit.  In  grossen  heusern  sind  grosse 
sorge,  In  kleinen  kleine  sorge,  Ideo  illos  ignorare,  hoc,  qui  habitare 
cuperet*)  in  magnis  domibus,  magna  eis  mala  parere. 

1)  Friedrich  der  Weise.      2)  Lies  cuperent 

670. 

Faj^istae    passionem  Christi  tripliciter  praedicaverunt,    Primo 

haben  sich  die  prediger  selber  gemartert,  2V)  auditores,  Tertio 

Christum,  quia  cum  iniinita  dicerent,  Vsum  passionis  Christi  nnmquam 

attigerunt,  et  aflfectus  movere  ipsorum  labor  fuit  et  auditorum  passio.*) 

1)  Lies  secundo.  2)  Abweichend  in  Bezug  auf  den  Schluss  Bindseil 
colloq.  tll,  266,  Rebenst.  11,  83 b.    Ebenfalls  abweichend  Binds.  colloq.  I,  434. 

671. 
Lebe  ich  noch  ein  Jar,  szo  mus  mein  armes  stublin  hin- 
weg^), daraus  [248]  ich  doch  das  Bapstumb  gesturmet  habe, 
propter  quam  caussam  dignum  esset  perpetua  memoria.  Aber  die 
grossen  heuptstuP),  heuptwal,  heuptfursten^)  werden  mirs 
wegfressen,  Ita  persuadebunt  principem^).  Ex  animo  nobis  male- 
volunt  adeo,  ut  odio  nostri  moliti  sint  avertere  Juniorem  Prin- 
cipem*^)  a  studio  artium  dicentes:  G.  H.®),  Was  darff  er  grosser 
klugheit,  Wolt  yhr  ein  Schreiber  aus  yhm  zihen?  Er  mus 
ein  regirender  fürst  werden,  timentes  scilicet,  si  doctus  fieret, 
eum  ex  lectione  historiarum  videre  posse  ipsorum  fallatias,  Istis 
sesquipedalibus  verbis^)  Fridericus  Dux  moveri  non  potuisset, 
Sie  sind  mit  allenn  sieben  todtsunden  zwifach  besessen,  Ma- 
litiam  super  omnem  malitiam  in  se  habent,  Sicut  Er  ist  de  S.^), 
Omnino  mercaturam  exercet,  Ist  da»  auch  adelisch?  Ita  isti  exer- 
cent  onmem  malitiam,  Ist  aber  das  Christlich?^) 

1)  Vgl.  über  dieses  Stüblein  Köstlin  11^  499.  2)  Sind  damit  die  Laffetten, 
die  Gestelle  der  schweren  Geschütze  gemeint?  Die  spät.  Tischr.  bieten  Haupt- 
stücke.     3)  Die  Adeligen  am  Hofe,  die  eine  Hauptrolle  spielten,  die  Scharr- 
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bansen  sind  gemeint.  4)  Vgl.  n.  583  nebst  den  dazu  gehörigen  Noten  5* und  6. 
„Persuadere"  findet  sieb  in  dem  Latein  jener  Zeit  niebt  selten  mit  dem  Accus. 
Vgl.  n.  133.  5)  Jobann  Friedrieb  von  Sachsen.  6)  =  Indem  sie  (nämlicb  seinem 
Vater,   dem  Kurfürsten  Jobann)  sagten:  „Gnädiger  Herr".       7)  Vielleicht  eine 


sammensetzung  gebildete  Worte,  wohl  berechnete  oder  grossprahlerische 
W  orte".  8)  =  „Sowie  Herr  ist  von  S."  Die  spät  Tischr.  „E.  v.  S."  oder  „Ernst 
a.  S.^'  Die  lat.  (Binds.)  haben  den  ganzen  Satz  folgendennassen:  „Ernst  a.  S. 
omnem  mercaturam  exercet  cum  aliorum  detrimento.  Ist  das  auch  Adeiisch,  Herr 
Ernst  von  Schlieben?  Der  Vorname  Ernst  scheint  aus  der  obigen  Lesart 
„Er  ist**  entstanden  zu  sein.  Ob  femer  ein  Herr  von  Schlieben  gemeint  ist, 
kann  fraglich  sein.  Ein  Eustachius  von  Schlieben  wird  freilich  in  den  spät. 
Tischr.  (vgl  Binds.  colloq.  II,  331,  Erl.  A.  62, 212,  Förstem.  u.  B.  IV,  477,  Lauterbacb 
p.  100)  erwähnt  Er  war  aber  kein  sächsischer  Adelichor,  sondern  Gesandter  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg  am  Hofe  zu  Sachsen.  Vgl.  über  ihn  Z edlers 
Universal-Lexikon  XXXV,  183  und  Lauterbach  p.  100,  wo  Seidemann  die  Litte- 
ratur  für  das  Geschlecht  derer  von  Schlieben  angiebt  10)  Vielfach  abweichend  in 
Form  und  Inhalt  Erl.  A  62,209,  Förstem.  u.  B.  IV,  474,  Bindseil  colloq.  11,331. 
Vgl.  auch  Erl.  A.  62,  213,  Förstem.  u.  B.  IV,  477,  478. 

672. 
Interrogatus,  cnm  semper  amphibolice *)  responsa  dederint  Dia- 
boli,  qnomodo  Sanli  certa  respoDderint,  per  opinatum  Samuel em^\ 
Cras  mecum  eris^),  respondeo,  In  dictione  Cras  esse  Amphibolon  *j, 
Es  habe  getroffen  oder  gefeylt,  diesen  oder  den  an- 
drenn  tag.^) 

IJ  Für  amphibole  (afjKptßokcjg)  =  zweideutig.  2)  =  „Durch  den  ver- 
meintlicnen  Samuel.*^  3)  1.  Sam.  28,  19.  ^)  =  d/ji(pißo?.ov.  5)  Abweichend 
Erl.  A.  62,  333,  Förstem.  u.  B.  IV,  589,  Bindseil  I,  209,  Rebenstock  I,  11  Ob. 

673. 
[249J  Certum  est,  eventnm  certum  non  novisse  Satanam,  Imo 
respondit  amphibologice *),  Es  heist  8chrauffen2)gedreet,  quando 
non  potest  certo  negare  aut  afßrmare,  neque  vult  tacere.  Ita  Christas 
quoque  respondit  de  Censu  Caesaris^),  Ita  Abraham  suam  nxorem 
regi  tradidit^),  Ita  David  pugnavit  contra  Arne lech  cum  Impio  Rege 
et  ad  Achis  dixit:  Ego  pugnabo  cum  Domino  meo  etc.^\  cum  textus 
dicat,  eum  simulasse  vultum  suum,  Das  heist  autf  hof fisch, 
schrawen^)  gedreet,  Germanice  ausdreen.') 

1)  Siehe  n.  672  Note  1.  2)  Für  die  Form  schrauffen  =  schrauben  hat 
Weigand  11,638  erst  Belege  aus  späterer  Zeit.  3)  Matth.  22,20,21.  Vgl 
n.  542.  4)  1.  Hos.  2«»,  2.  5)  1.  Sam.  29,  8.  6)  Weigand  II,  638:  die  schrawb 
(1482),  um  1400  im  Hochd.  die  scbrawff,  später  scrawff.  7)  Abweichend 
ErL  A.  62,  334,   Förstem.  u.  B.  IV,  590,    Bindseil  colloq.  I,  209,  210,  Rebenst.  I,  110»>. 

674. 
Doleo  sortem  optimi  viri  M.  A.*),  qui  uxorem  habet  impudicissi- 
mam  et  tamen  non  vult  ab  ea  segregari,  Si  conquereretur,  nos  sepa- 
raturi  essemus  eum,  Etiamsi  non  sit  publica  adultera,  tamen,  cum  sit 
impudica,  immorigera,  nihil  ad  voluntatem  eins  faciens,  deambulans 
quocunque  vult,  signa  de  se  dat  adulterij^),  Miserrima  res  est,  Socium 
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habere  infidum  et  publicum  rivalem  ferre,  Das  thutwehe,  Nam 
ferunt,  pavonem  non  posse  sui  similem  ferre  et  rivalem  videre,  Ideo 
erseufft  er  sieh,  cum  tantum  in  aqua  videt  suam  iraaginem/*) 

1)  Nach  den  lat.  Tischr.  Mag.  Matthaeus  Aurogallus,  aus  Böhmen  ge- 
bürtig, von  1521  an  Prof.  der  hebraeischen  Sprache  zu  Wittenberg.  2)  Die  spä- 
teren Tischr.  haben  hier  folgenden  hässlicheu  Zusatz:  „Ipsa  habet  malum  morbum, 
patitor  morbum  renum"  oder:  j,Er  (?)  hat  eine  böse  Krankheit,  dazu  die  Nierensucht". 
:-')  Abweichend  und  weitläufhg  die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  61,  170.  Förstern,  u. 
B.  IV,  39,   ähnlicher  Biudseil  colloq.  II,  170  (nur  der  Schluss),  344,   Reoenst.  II,  161. 

675. 
Praeclarissima  sunt  verba  Spiritus  sancti,  Confidit  in  ea  cor 
viri'),  qnibüs  declarat  [250]  amissam^)  conversationem  inter  Coniuges 
et  soeietatem,  quae  inter  alios  non  invenitur,  Malum  igitur  signum  est, 
quando  coninnx  gaudet  de  alterius  Coniugis  discessu  et  terretur  eins 
adventu,  Ideo  nobis^)  quedam  matrona  filiam  suam  ita  instruxit,  Liebe 
tochter,  halt  dich  alszo  gegen  deinen  man,  das  er  fro 
werde,  wen  er  den  spitz*)  sihet  an  dem  hausze,  szo  er 
widerumb  zu  Haus  kompt,  Magna  est  impostura  Satanae  sol- 
ventis  haue  tantam  coniunetionem  et  ordinationem  Dei,  Naturali  et 
divino  iure  sociantur  Coniuges,  Et  Satan  tollit  utrumque^)  odijs  et  rixis, 
Ey  schlae  tod.«) 

1)  Proverb.  31,11.  2)  Lies  amicissimam.  3)  Lies  nobilis,  was  auch 
Bindseil  bietet.  4)  Mitt^lh.  der  spitz  (auch  die  sp.)  =  Spitze,  Zinne,  Pfahl, 
keilförmige  Spitze  eines  Heeres.  Vgl.  Müller  II,  2,  514,  515,  Weigand  11,769. 
5)  sc.  ius.  6)  Im  Einzelnen  und  besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss  abweichend 
Bindseil  colloq.  II,  34-1.  Vgl.  auch  Binds.  II,  :\4\  (Abs.  3  in  der  Mitte).  Die  deut- 
schen Tischr.  bieten  statt  des  Obigen  nur  folgende  Sätze:  ^Darumb  sind  das  theure, 
treffliche,  herrliche  Wort  des  Heiligen  Geists:  „des  Mannes  Herz  verlässt  sich  auf 
sie".  Ists  nicht  eine  grosse  Bosheit  und  Betrug  des  Satans,  dass  er  diese  Gottes 
Ordnung,  so  durch  göttlich  und  natürlich  Recht,  mit  Leib  und  Gut,  Kinder  zeugen 
und  gebären,  zusammen  verbunden  ist,  so  schändlich  betrüben,  verwüsten  und  ein 
solch  Gewerre  drum  machen  soll?  Ei,  schlag  todtl"  Vgl.  Erl.  A.  61,  171, 
Förstem.  u.  B.  IV,  39,  40,  Rebenst.  II,  161,  der  das  Obige  ebenfalls  nur  teil- 
weise luit 

676. 
Meum  consilium  est  zu  allen  die  freyen  wollen,  das  sie 
nicht  schertzen  ducturi  uxores,  et  ne  quaeratis  illis  iungi  seeun- 
dum  aflfectns  carnis,  vnd  nach  der  prunst,  Sed  orate,  orate,  Nam 
data  uxore  non  licet  retrocedere,  si  res  male  cesserit,  et  datae 
uxores  dotes  sunt  datae,  Bettet  nur,  Es  ist  von  noten.  Sin 
autem  uxor  subacerba  fuerit,  ferenda  tarnen  est,  den  sie  gehört 
ins  Haus.^) 

1)  Die  spät.  lat.  Tischr.  vielfach  abweichend.     Bindseil  II,  345   bietet  einen 

grösseren  Zusatz.    Rebenst.  I,  161  unvollständig.    Aehnlicher  die  deutschen  Tischr. 
rl.  A.  61,  171,  Förstem.  u.  B.  IV,  40. 

677. 
[251]   Nemo   nunc   ieiunat   quam    die    armen    lutherischen 
Pfaften,    quia  ablatus  est  ab  eis   sponsus*),    et  nobis  ieiunandum 
esset,  non  monastico  ieiunio,  quod  est  Crapula*-^)  trium  dierum. 
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1)  Die  Verpflichtung  (dazu),  das  Fastengeltibde.  2)  Crapula  (xQaiTtdhj) 
=  Weinrauscb  mit  seinen  Folgen,  also  Ratzenjammer.  Lutner  will  sagen: 
Wenn  einmal  in  den  Klöstern  gefastet  wird,  so  hat  das  seine  Grlinde.  Dann 
können  die  Mönche  wegen  Katzenjammer  nichts  essen,  und  der  dauert  gewöhnlich 
drei  Tage.    Und  das  nennt  man  bei  ihnen  Fasten. 

678. 
Aug:  in  li:  de  Ci:  Dei »)  quasi  commeDtarium  super  Horatinm, 
Tibullum,   Propertium^),  tot  enim  vitia  recenset  Romanorum 
et  gentium  item  tot  idola.^) 

1)  Augustinus  in  libro  de  Civitate  Dei.  2)  Es  fehlt  ein  Wort,  viel- 
leicht scripsit.  3)  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  135:  „Augustinus  in  libro  de  Civitate 
Dei  est  quasi  commentarius  supra  Iloratium,  Tibullum,  Propertium,  M.  Var- 
ronem.  recenset  enim  varia  gentium  et  Romanorum  idola". 

679. 
Augustinus  exponens  illum  locum,  Quia  meruisti  portare 
Salvatorem,  exponit,  Mari  am  meruisse,  id  est,  idoneam  et  aptam 
fuisse,  sieut  arbor  apta  est  ad  fefendos^)  fruetus,  Optimus  fuit  inter- 
pres  scripturae  prae  aUjs  omnibus.  Et  ego  mirari  non  possum  alios 
Doctores,  Das  sie  vber  die  schönsten  text  alszo  hin  vber- 
elauffen  sind,  das  sie  sich  mit  den  fussen  stossen  vnd 
aruber  fallen  betten  sollen.  Theophilactus^)  etiam  bonus 
interpres  fuit,  maxime  super  Paulum,  Deinde  Cyrillus,  Chriso- 
stomus  und  Origenes  haben  grosz  geschrey  iudicio  hominum, 
Veruntamen  uno  libro  suo  Lyra^)  utcunque  superat  [252],  Porro  cum 
Garrulus  sit  Chrisostomus,  placet  Erasmo,  Origenes  negUgit 
fidem*)  et  tantum  moralia  tractat,  velut  in  Epistola  ad  Hebraeos, 
ubi  de  Sacerdotio  loquitur,  Ipse  laudat  pbTös^)  et  de  ipaorum  dignitate 
multa  congerit,  Er  liesz  mich  in  Dreck  stecken,  cum  ei  fidens 
hanc  epistolam  incepissem  interpretari^),  quemadmodum  etiam  Hier o- 
nimus  mihi  imposuit '),  Hypognosticon  et  contentio  cum  Pela- 
gianis  optimi  sunt  libri  in  Augustin o.  Prior  ille^)  12  libros  scripsit 
in  Genesin,  cum  medium  caput  eins  libri  ^)  non  sit  interpretatus,  Porro 
Augustinus  damnatus  est  Parrhisij '")^  quod  excessive  locutus 
sit  in  odium  haereticorum.  Hoc  est,  cum  traxisse  sententiam  suam  in 
diversum  et  aliter  quam  voluit**),  Velut  cum  dixit,  liberum  arbitrium 
per  se  nihil  valere  quam  ad  peccandum,  Idera  sentit  M.  Sent.*'^),  qui 
vir  fuit  optimus  et  voluit  methodo  sua  prohibere  tantam  multitudinem 
librorum  et  scriptorum,  et  peperit  maiorem.^^) 

1)  Die  spät.  lat.  Tischr.  faciendos.  2)  Luther  scheint  Theophylact  zu 
meinen,  Erzbischof  zu  Achrida  in  der  Bulgarei,  der  als  ein  Zeitgenosse  der  Comnenen 
wertvolle  Commentare  schrieb.  3)  Nicolaus  von  Lj^ra,  cm  jüdischer  Convertit 
aus  der  Normandie,  gest.  1340  als  Lehrer  der  Theologie  in  Paris,  hochverdient  um 
die  Auslegung  der  heiligen  Schrift  durch  seine  Postilla  in  uni versa  Biblia. 
Ein  anderer  jüdischer  Proselit,  Paulus  Burgensis  (gest.  1435  als  Bischof  von 
Bourges)  schrieb  treffliche  Anmerkungen  und  Zusätze  zu  Lyras  Postille.  Für 
Luther  war  Lyras  Commentar  bei  der  Bibelübersetzung  eins  seiner  wichtigsten 
HülfsmitteL  Er  erkennt  dies  auch  dankbar  an.  Vgl.  Erl.  A.  62,  112,315,  Förstern, 
u.  B.  IV,  3S2,  571^inds.  coli.  III,  149,  auch  Cordatus  p.  58().  Seine  Gegner  brach- 
ten dagegen  das  Wort  auf:  Si  Lyra  non  lyrasset,  Lutherus  non  saltasset. 
4)  Die  lat.  Tischr.  unverständlich:    „ideo  placet  Erasmo,  qui  negligit  fidem  et  tan- 
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tum  moralia  tradit."  Origenes  wi^rde  231  u.  232  wegen  Irrlehren,  Verachtung  der 
Kirchengesetze  ff.  seines  Amtes  entsetzt  und  excommuniciert  5)  Aufzulösen  mit 
p re s by  te r  o s.  6)  Bald  nach  seiner  Doktorpromotion.  Vgl.  Bindseil  coUoq.  lU,  1 75. 
7)  =  „So  wie  mich  auch  Hieronymus  betrogen  hat."  8)  sc.  Hieronymus. 
9)  =  „Wiewohl  er  noch  nicht  zur  Hälfte  ein  Capitel  dieses  Buches  interpretiert 
hat."  10)  Lies  Parisijs.  11)  =  „Das  heisst,  er  habe  Über  diesen  Punkt,  ohne 
es  zu  wollen,  eine  abweichende  Ansicht  geäussert."  12)  Lies  Magister  Sen- 
tentiarum.  Petrus  Lombardus,  geb.  zu  Novara  in  der  Lombardei,  Lehrer  der 
Theologe  zu  Paris,  Bischof  daselbst  1159,  gest.  1164.  Den  Beinamen  „Magister 
sententiarum"  erhielt  er  wegen  seines  dogmatischen  Lehrbuches  sententiarum 
libri  IV.  13)  Das  Obige  findet  sich  in  vielfach  abweichender  Darstellung,  be- 
sonders in  Bezug  auf  den  Schluss  bei  Bindseil  colloq.  III,  136,  137.  Rebenst.  11, 
236»,  236  ^ 

680. 

M.  SentJ)  ist  ein  grosser  man  gewesen,  perlegit  enim 
omnes  seribentes,  Deinde  scivit  omnia  Concilia  et  Deereta,  Wen  er 
mit  diesem  vleis  in  die  Bibel  were  geraten,  szo  wers  ge- 
gangen, Es  hatt  nicht  sollen  sein.  De  eins  origine  ferunt,  eum 
fuisse  spurium  ex  moniali,  et  tres  fnisse  [253]  fratres,  Petrus 
LongowardusTheologus,  Gratianus^)  Juriseonsultus,  Comestor^) 
historieus,  qni  seripsit  Scholasticam^)  historiam,  Quisque  summus  in 
faeultate  sua.'^) 

1)  Vgl  n.  679,  Note  12.  2)  Der  Camaldulenser  Gratianus  entwarf  1143 
im  Kloster  S.  Feiice  zu  Bologna  eine  neue  Sammlung  des  Kirchenrechtes.  Sie 
führt  gewöhnlich  den  Titel  „Decretum  Gratiani"  und  macht  den  ersten  Teil  des 
Corpus  iuris  canonici  aus.  3)  Petnis  Comestor,  Augustiner,  Canzler  der  Univer- 
sität Paris,  gest.  um'  1178,  schrieb  bist,  eccles.  libr.  IV.  Dass  P.  Lombardus,  Gra- 
tianus und  Comestor  Brüder  und  Söhne  einer  Nonne  gewesen  seien,  berichten  die 
spät.  Tischr.  nicht  Aber  Joch  er,  Gelehrtenlexikon  II,  1141,  111,1467  erwähnt, 
dass  einige  jene  drei  Männer  für  Briider  und  Hurkinder  hielten,  welche  die  Mutter 
auf  einmaä  geboren  habe,  fügt  jedoch  hinzu,  dass  diese  Ansicht  grundlos  sei.  Vgl. 
Förstern,  u.  B.  IV,  396,  Note  14.  4)  Die  spät.  Tischr.  ecclesiasticam,  was 
wohl  richtiger  ist  5)  Abweichend  im  Einzelnen  Bindseil  colloq.  III,  137,  Rebenst 
II,  237».  Vgl.  auch  mit  den  ersten  Sätzen  Eri.  A.  62,  114,  Förstem.  und  B.  IV,  386, 
mit  dem  Schlüsse  des  Obigen  Eri.  A.  62, 124,   Förstem.  u.  B.  IV,  396. 

681. 
Oecam*^,    Magister  mens,    summus  fuit  Dialeetieus 2) ,   sed 
gratiam   non   nabuit  loquendi^),   Hüne  Parrhisij*)  ita  damnaverunt, 
ut  in  Gentum  annis  nemo  änderet  illum  vel  nominare,  nune  autem  totus* 
regnat  ibidem.!^) 

1)  Wilhelm  v.  Occam,  Dr.  singularis  et  invincibilis ,  Franziskaner  aus  Occam 
in  der  englischen  Grafschaft  Surrey,  Schiller  des  Dun  Scotus,  Lehrer  der  Theologie 
in  Paris,  1328  bei  Kaiser  Ludwig  von  Baiem,  gest  1347.  2)  Vgl.  Köstlin  L  67. 
3)  Bindseil:  ,,Occam  fuit  summus  Dialecticus,  sed  non  potuit  eloaui,  non  habuit 
rem".  4)  Vgl.  n.  679  Note  10.  Wegen  des  am  Schlüsse  stehenden  ibidem  ist  auch 
hier  wohl  besser  Parisijs  zu  lesen.  5)  Den  obigen  Absatz  bietet  ähnlich  nur 
Bindseil  colloq.  III,  138. 

682. 
Duplices  sunt  Theologi,  scilicet  Viri  eonscientiae  Wilhelmus 
Parrhisiensis*)  et  Gerson,  speculativi  sunt  Thomas,  Scotus, 
Occam,  Alexander 2)  etc.  Uli  disputando  et  mordendo  se  exer- 
cuerunt,  ut  scilicet  Dialectica  est  ars  speculativa  secunduin  Scotum, 
practica  autem  secundum  Occam.*) 
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1)  Vgl.  n.  571.  2)  Alexander  Halesius,  Dr.  irrefragabilisj  Franziskaner,  er- 
zogen in  dem  englischen  Kloster  Haies,  Lehrer  der  Theologie  in  Paris,  einer  der 
frlmesten  Scholastiker.  Schrieb  besonders  einen  Commentar  zu  den  4  Büchern  sen- 
tentiarum  des  Petrus  Lombardus.    f  1245.      3)  Nur  bei  Bindseil  coUoq.  III,  138. 

683. 

Musica  est  optima  ars,  qua  notae^)  vivere  faciant  verba,  Fugat^) 
omnem  spiritum  tristiciae,  sicut  scriptum  est  de  Säule,  Nobiles  putant, 
[254]  Sie  haben  meinem  gnedigsten  Herrn  jerlieh  3000 
floren  gespart  an  der  Musica,  et  interim  vaue  absnmunt^)  ei 
30000  floren,  Fürsten  vnd  konig  müssen  Musicam  erhalten 
et  alias  quoque  artes.-*) 

1)  =  Die  Noten.  2)  Bindseil  coli,  »fugit  omnis  spiritus  tristiciae". 
3)  Binds.  „et  interim  dilapidant".  4)  Die  spät.  Tischr.,  die  am  Schiasse  noch 
einige  Zusätze  haben,  verbinden  mit  dem  obigen  Absätze  das,  was  Cordatus  n.  493 
bietet.  Vgl.  Erl.  A.  62,  307,  Förstem.  u.  B.  IV,  564,  Bindseil  coUoq.  II,  145, 
ßebenst  II,  115  b. 

684. 

Actum  est  in  Germania  de  bona  Politia^),  Jam  Duces  non 
noverunt  nisi  schon  hengst  vnd  sporn  keuiffen,  Et  interim, 
dum  haec  curant,  Nobiles  imperant  vnd  füren  die  fursten  in  alle 
note,  exitia  et  mortem,  Sicut  contigit  nostro  Duci'^)  vor  Mei- 
ningen^),  do  sie  ihn  vor  die  buchsen  stalten  cum  toto 
exercitu,  et  deinde  iubebant  eum  fugere,  Mathiasko^^  fuit  optimus 
Imperator,  Der  druck  nach  mit  koppe  abhawen.*; 

1)  =  Es  ist  geschehen  in  Deutschland  um  eine  gute  Politik".  Die  Formel 
„actum  est  de"  schon  bei  Plautus.  Die  lat  Tischr.  „actum  est  Messet)  cum". 
2)  Kurfllrst  Johann  v.  Sachsen.  3)  Im  Bauernkriege  1525  wütete  bei  Meiningen 
der  sogenannte  Pillhäuser  Haufe.  Vgl.  Köstlin  I,  749,  Böttiger,  Gesch.  v. 
Sachsen  1,402.  Bindseil  falsch  Memmingen,  die  deutschen  Tischr.  richtig  Mei- 
ningen. 4)  Matthias  Corvinus,  König  von  Ungarn  von  1458 — 1490.  5)  Die 
spät.  Tischr.  sämtlich  abweichend,  die  deutechen  weisen  ausserdem  eine  Reihe  von 
Zusätzen  auf.  Bei  Rebenstock  fehlt  alles  von  den  Worten  „sicut  contigit"  an  bis 
„abhawen".  Den  letzten  Satz  haben  nur  Cordatus  und  Bindseil  coUoq.  Vgl  Erl.  A. 
62,212,  Förstem.  u.  B.  IV,  476,   Binds.  colloq.  II,  137,   Rebenst  II,  112». 

685. 

Interrogatus,  an  cras  essem  praedicaturus,  Respondeo,  Ego 
sum  incertus,  Ich  bin  ein  bettrisz^,  edo,  bibo,  dormio,  sed  nihil 
possum  legere,  scribere,  praedicare,  Ich  lebe  nur  der  weit  zu 
verdrisz.*^) 

1)  Ein  interessantes  Wort,  was  bei  Luther  bisher  noch  nicht 
nachgewiesen  sein  dürfte.  Bei  Dietz  fehlt  es.  Betterise  (beterisejbetrise, 
bettris)  ist  nachSumerlaten  (Mittelhochdeutsche  Glossen  herausg.  von  Hoffmann 
von  Fallersieben,  Wien  1834)  =  paralyticus  und  die  stehende  Bezeichnung 
für  den  paralyticus  Matth.  9,2.  Das  Wort  betterisc  (von  „ich  rtse"  = 
niedersinken,  niederfallen)  bezeichnet  einen  Menschen,  der  auts  Bette  niederge- 
sunken ist,  der  bettlägerig,  krank  ist.  Vgl.  „der  herr  zuo  dem  bettrvsen 
sprach"  ff.  Narrenschiff  :iS,  85.  Andere  Beispiele  bei  Müller  II,  727.  Vgl.  die 
Worte  riscbette  =  Krankenbette,  sowie  betterisec  =  bettlägerig.  Vgl  auch 
englisch  „bcd-rid"  =  bettlägerig.      2)  Zu  verdrisz  =  zum  Verdruss. 
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686. 
I255J  Malta  loquuntur  de  Turca  et  germanis  prineipibus,  qui 
cum  iiabent  Congilium,  putant  se  etiam  successum  habere,  At  Deug 
dieit,  Vtrumque  meum  est,  Hoc  experietur  mundus  in  Ferdinando 
et  Duce  Georgio,  Ita  Turca  profieiscitur  adversas  nos  praesumptuo- 
sissimus  ^)  et  seenrissimus ,  contemptis  omnibus  conditionibus  pacis, 
tantum  fidens  multitudine  exereituö  sui,  Eswilkunnen,  das  ge- 
wannen heist^),  Mit  solchen  gesellen  zu  kriegen,  hatt 
gott  lust,  Das  er  für  Wien  beweyset  hatt^),  a  qua  cum  igno- 
minia  discessit  Turca  et  in  Danubio  ac  peste  multa  milia  hominum 
perdidit^),  Er  wird  y  hn  mit  hellischem  fewr  verderben,  Wen 
vns  der  turck  vberraufft  hatt^),  wird  er  ausffligen.®) 

1)  Nebenform  für  „praesumptiosissimus".  Auch  die  Formen  ,^praesnmtissi- 
mos**  und  „praesumentissimns"  kommen  bei  Cordatus  in  der  Bedeut.  „sehr  ver- 
messen, kühn"  vor.  Vgl.  z.B.  n.  125.  2)  Die  spät.  Tischr.  „Er  ^iU  kommen,  das 
es  kommen  soll  heissen,  lässt  er  sich  vernehmen".  Abgesehen  von  dem  Sinne 
scheint  Cordatus  Lesart  schon  deshalb  die  richtige  und  ursprüngliche  zu  sein,  weil 
zugleich  eine  sprichwörtliche  Redensart  darin  steckt  3)  1529.  4)  Die  spät. 
Tischr.  „Er  bewiese  sich  wider  ihn  für  Wien,  da  er  mit  Schande  musste  abziehen, 
umb  der  Pestilenz  willen".  5)  Die  spät.  Tischr.  „Wenn  uns  nu  der  Ttirk  wohl 
geraufft  hat".  Das  Wort  vberrauffen  (so  hat  die  Hdschr.)  ist  nicht  zu  belegen. 
£s  scheint  zu  stehen  im  Sinne  von  ^^durchraufen",  „zerraufen".  6)  Die  spät. 
Tischr.  „so  wird  er  auffliegen".  Abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen  versenen 
Erl  A.  62,  398,  399,  Förstem.  u.  B.  IV,  650,  651. 

687. 
Humano  more  Türe  am   vincere  est  vinci,  Pirrhus*)  nobilissi- 
mag  Imperator,  dixit  post  adeptam  victoriam,  Viel,  et  victus  sum  [256], 
qnasi  dieeret,  Solt  ich  sie  noch  ein  mal  gewinnen,   szo  be- 
hilt  ich  kein  knecht,   et  vineentes  multos  desyderant.^) 

1)  König  Pyrrhus  von  Epirus,  geb.  318  v.Chr.,  gefallen  272  im  Strassen- 
kampfe  zu  Argos.^  2)  Vgl.  Plutarch  l^rrhus  c.  21 :  ävttt  filav  fiorijv  '^Pw/naiov^ 
vue^awfdfv,  anoXovfiB^a  navxsXwg.  Anspruch  des  Königs  Pyrrhus  nach  der  Schlacht 
bei  Asculum  Apulnm,   279  v.  Chr. 

688. 
Ostern,    Vrstend^),   Pfingsten    a    50,    a    Greco,    Wige- 
nachten*),  Gevater^),  mit  vater,  Nam  ,ge**  proposito  semper  signi- 
ficat  eollectionem*),  Gewitter.*) 

1)  Mittelh.  urstende  =  Auferstehung  von  dem  Tode.  Vgl.  „manegiu 
zeichen  dd  begie  krist  nach  der  urstende  sin.  Barlaam  76,9.  MillTer  II,  2,  591. 
Althochd.  ur stand.  Notker  Boethius  63,  10.  Vgl.  Weigand  II,  795.  Ebenso  wird 
das  Wort  „Ostern"  Binds.  coUoq.  III.  20,  Förstem.  u.  B.  111,326,  Erl.  A.  60,386 
erklärt  2)  Hinter  „wigenachten",  welches  am  Ende  der  Zeile  steht,  fehlt  die 
Erklärung.  „Wigenachten"  =  Weihnachten.  Dieser  Plural  entstand  aus  der 
Form  ,^en"  (zu  den)  oder  „zu  den  wlhen  nahten"  (winnahten  oder  wlnachten)  von 
wtch  (auch  mitteld.  wtg)  =  heilig  und  „Nacht".  Fehlen  würde  also  etwa  ein 
Ausdruck  wie  „heilige  Nachten."  Vgl.  Weigand  II,  1074.  3)  Mittelh.  gevätere 
(^evÄter)  =  Mitvater  als  Taufpathe.  Weigand  I,  6S0.  4)  Die  Vorsilbe  „ge" 
bildet  mit  Substantiven  gen.  neutnus  häufig  Collektivwörter  sächlichen  Geschlechtes, 
wofür  als  Beispiel  das  Wort  Gewitter  angeführt  wird.  5)  Luther  will  also 
sagen:  „Ostern  heisst  Auferstehung,  Pfingsten  kommt  aus  dem  Griechischen 
und  heisst  50,  Weihnachten  bedeutet  heilige  Nachten,  Gevatter  ist  Mit- 
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vater.  Denn  die  Vorsilbe  „^e"  bezeichnet  stets  einen  Collektivbegriff  z.  b.  in  dem 
Worte  Gewitter**.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  der  letzte  Satz  des  obigen 
Absatzes  in  der  Handschrift  aus  lauter  Compendien  besteht! 

689. 
Ad  infantem*),  Du  bist  vnsers  Hergotts  nerlin,    Sub 
gratia   et   remissione   peccatorum   nihil   times   sub   Lege,    Wie    dus 
machts,  szo  ists  vnverderbt,  Es  tarnen  in  gratia  et  remissionem 
peccatomm  habes,   Gehe  es  wie  es  wolle.^) 

I)  sc.  dixit  Lutherus.  2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  274  (Ende  d.  Seite),  Förstern,  u. 
B.  1,211. 

690. 

Erasmus,  Oeeolampadius,  Zwinglius,  Karolostadius 
omnia  metiri  volunt  sua  sapientia,  et  ita  eonfiinduntur,  Ego  autem  ago 
gratias,  quod  sciam  et  credam,  Deum  plura  seire  quam  me,  Er  kan 
was  hohers  machen,  den  ich  begreiffen  kan,  Potest  enim  ex 
invisibilibus  visibilia  facere,  Nam  omnia,  quae  nunc  facit  virtute  Euan- 
gelij,  facit  visibilia  ex  invisibilibus,  Quis  ante  decennium  hune  eventum 
sperasset?    Sed  caro  est  impijssima.^) 

1)  Ganz  ähnlich  Erl.  A.  57,  291,  61,  6.  Förstem.  und  Bindseil  I,  224,  225, 
lU,  344. 

691. 
[257]  Dens  gratis  nobis  remittit  peccata.  addit  quoque  ultionem 
et  minas,  nisi  credideritis,  peribitisO,  Ehe  wir  das  glauben  vnd 
vmbsonst  annemen,  Martern  wir  vns  ehe  zu  tode,  Gehen 
lieber  in  eim  ^antzem  kurusz^)  zu  S.  Jacob^),  Summa,  ad 
mundum  non  pertinet  veritas  et  vita,  sed  mendacium  et  homicidjum, 
quorum  alterum  est  Papae,  alterum  ipsius  Turcae.*) 

1)  Joh.  8,  24.  2)  =  chorus  (xoqoc),  auch  churus,  chur,  kur  geschrie- 
ben. Also  scharenweise.  Vgl.  Dietz  1,373,  Weigand  1,311.  Die  spät.  Tischr. 
unverständlich.  3)  Vgl.  n.  508,  514.  Gegen  die  Wallfahrten  nach  St.  Jago  spricht 
sich  Luther  auch  Erl.  A.  59,  <J5  aus.  Auch  Berthold  sagt  in  einer  seiner  rredigten: 
jJedoch  mühtest  du  in  einiger  messe  mehr  genaden  erwerben,  danne  daz  du  ze 
Compostella  louffest  und  wieder  her".  4)  Ganz  ähnlich  Erl.  A.  57,291,  61,6, 
vgl.  auch  57,  17.     Förstem.  u.  B.  I,  224,  225,  III,  344.    Vgl.  auch  I,  15. 

692. 
Törichte    rede    bringt   törichte    werck,    Quod    contigit 
Barbitonsori  Ducis  Hassiae,  qui  dixit,  Jtzt  ist  ein  gnediger^ 
in  meiner  Hand,  et  non  bonum  inde  retulit  praemium. 

1)  Am  Ende  der  Zeile  scheint  im  Manuscr.  Herr  ausgefallen  zu  sein. 

693. 
Nihil  intoUerabilius  est  mundo  quam  res  secundae,  Sie  kan 
gute  tage  nicht  brauchen,  hatt  zu  schwache  bein,  eflfertur 
prosperis  et  desperat  in  adversis.  Solus  [258]  Christus  ferre  potuit 
utrumque,  Quicquid  feceris,  ut  medearis  mundo,  inane  est,  Es  ist 
tauff  vnd  bisemO  verloren^),  Ita  dicit  Dens  Oseae6^),  se  eos 
dolasse.*)     Sie  stellen  sich  itzund  wie   vor  2000  Jaren,    In 
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similia  enim  tempora  nunc  cadit  verBum  Dei,  Idem  argumentum  habe- 
mus  hodie  cum  7  capite  Joannis*),  ubi  dixerunt«),  Numquid  ex  prin- 
cipibus  etc.''),  Ita  hodie  gleuben  Episcopi  et  Principes  doctrinae 
Lutheranae,  Esaiae  2.*),  Concordat  consilijs  nostri  temporis.«) 

1)  Mittelh.  bisem  von  bisamum  (Bisam),  welches^auf  das  hebr.  b^sem 
znrfickzufUhren  ist  =  Salbe,  Wohlgenich.  Vgl  Weigand  1,  222.  Die  sämtlichen 
spät  Tischr.  haben  jedoch  Chrysam,  Kresem  oder  oleum.  Mittelh.  der 
krisem  (chresem,  cresem)  ist  das  „am  Gründonnerstage  geweihte  kirchliche  Salböl". 
Vgl.  ;if^f<y^flf.  Weigand  1,311,  Dietz  1,373.  Die  Lesart  der  spät.  Tischr.  ist  wohl 
vorzuziehen.  2)  Dieser  einzelne  Satz  und  Einiges  von  dem  Folgenden  auch  Erl.  A. 
57, 17,  Förstem.  u.  B.  1, 15.  3)  Hosea  6. 5 :  „Darum  h ö  f  1  e  ich  sie  durch  die  Propheten", 
„propter  hoc  d  o  1  a  v i  in  prophetis"  (Vulg.).  4)  =  h  o  b  e  1  n,  im  bildlichen  Sinne  glätten, 
bearbeiten  mit  dem  Worte  Gottes.  Die  deutschen  Tischreden  abweichend,  nur  die 
Stangwaldsche  Redaktion  stimmt  mit  Cord,  ziemlich  überein:  „Gott  sagt  im  Pro- 
pheten Hosea  am  6.  Cap.  (y.5)  von  seinem  Volk:  Ich  hofele  sie  durch  die  Ftopheten. 
Aber  alles  umsonst.  Es  stellet  sich  die  Welt  gegen  dem  Wort  Gottes  als  die  vor 
2000  Jahren.  Cadit  enim  verbum  Dei  semper  in  similia  tempora  ff."  5)  Joh.  7,  48. 
6)  sc.  Pharisei.  7)  Vulgata:  „Numquid  ex  principibus  reliquis  credidit  in  eum  aut 
ex  Pharisaeis?"  8)  Die  lat.  Tiscm*.  mit  folgendem  abweichenden  Schlüsse:  Ita 
hodie  sentinnt  Episcopi  et  principes  de  doctrina  Lutherana,  eadem  videmus  con- 
silia,  quae  psalmo  secundo  describuntur.  9)  Die  spät.  Tischr.  weitläuftig  und 
im  Einzelnen  abweichend.  Vgl  Erl.  A.  57,283,  Förstem.  u.  B.  I,  218,  Bindseil 
coUoq.  I,  172,  Rebenst  1,92»,  92  b. 

694. 
Catechismas  perfectissima  doctrina  perpetuo  praedicanda  est, 
Ego  vellem  eum  in  dies  praedicare  et  legere  ex  libro,  aber  nostri 
praedicatores  et  anditores  adeo  ad  nngnem  *)  enm  sciunt,  nt  pigeat  illos 
illnm  praedicare  et  alios  audire,  Schemen  sich  dieser  geringen 
lere,  et  Student  videri,  et  cum  audiunt  rusticos  et  nobiles  dicere: 
parochns  noster  in  eadem  semper  oberrat  corda^),  quaerunt 
meliora  et  altiora.^) 

l)VgLn.  573,  Note  4.  2)  Lies  chorda.  Die  deutschen  Tischr.  „Unser 
Pfarrherr  geiget  nur  ^nmerdar  ein  Liedlin".  Vollständig  lautet  der  bisher  nicht  er- 
kannte Vers  Horatins  ars  poet.  v.  356:  „(ut  citharoedus)  Ridetur,  chorda, 
qui  semper  oberrat  eadem".  3)  Vgl  Erl.  A.  58,  240,  Förstem.  u.  B.  II,  67, 
Bindseil  colloq.  II,  237,  Rebenst  II,  207». 

695. 
Vellem  D eum  aurum  et  argentum  in  sua  custodia  servare,  donec 
alius  veniret,  qui  bona  fide  ei  iUa  veUet  conservare. 

696. 
[2591  Adversariorum  verbi  Dei  natura  non  est  humana,  sed 
plane  Diaoolica,  Homo  facit,  quantum  potest  facere  homo,  Sed  homo 
a  Diabolo  obsessus,  agitatnr  inimicitijs  vere  diabolicis,  et  fiunt  tales, 
quales  factae  sunt  inter  serpentem  et  mulierem  Gen.  3.  Summa,  Prima 
tabula  habet  contra  se  Diabolos,  Seeunda  autem  habet  contra  se 
homines.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ähnlich.  Vgl.  Erl.  A.  57,  283,  Förstem.  u.  B.  I,  218. 
Dasselbe  Erl.  A.  60,296,  Förstem.  u.  B.  III,  259.  Bindseil  colloq.  I,  137,  Reben- 
stock I,  75». 
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B97. 

Optimi  hymni  sunt,  Rex  Christe  factor  omnium*),  et  In- 
ventor  rutili.^) 

1 )  Dieser  Hymnus  wird  Gregor  dem  Grossen  zugeschrieben.  Vgl.  Daniel: 
thesaurus  hymnologicna  I,  180,  181.  Kambach:  Anthologie  christl.  Gesänge  1, 113. 
Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  I,  p.  7 4 .    Dip  erste  Strophe  lautet : 

„Rex  Christe,  factor  omnium 
redemptor  et  credentium, 
Placare  votis  supplicum 
te  laudibus  colentium." 

2)  Der  zweite,  in  den  späteren  Tischr.  nicht  genannte  Hymnus,  hat  den  christlichen 
Dichter  Aurelius  Prudentius  zum  Verfasser,  der  ums  Jahr  348  p.  Chr.  geboren 
ist.  Vgl.  Wackernagel  I,  p.  30,  32,  der  zwei  verschiedene  Fassungen  des  Hymnus, 
die  eine  aus  42,  die  andere  aus  10  Strophen  bestehend,  mitteilt  Die  erste 
Strophe  lautet: 

„Inventor  rutili,  dux  bone,  luminis, 

qui  certis  vicibus  tempora  dividis, 

Merso  sole  chaos  ingruit  horridnm: 

lumen  redde  tuis,  Christe,  fidelibus." 

Mit  dem  obigen  Absätze  kann  verglichen  werden  Erl.  A.  62,  111,  Förstern,  u.  B. 
IV,  381,  Bindseil  colloq.  IH,  149,  Rebenst  II,  239  b. 

698. 
Philippus  Melanthon  ad  Hausmannam^),  qui  mirabator, 
an  magnas  dolor  esset  iste,  quem  sentirent  pueri,  dum  eis  primi  dentes 
oriuntur,  ut  plerosque  mori  oporteat,  dicebat,  puniendum  esse  hominem 
canum^),  qui  esset  sine  libens,  et  talia  hae  caussa  ignoraret,  omnium 
notissima. 

1)  Vgl.  n.  55.  2)  Haussmann  war  unverheiratet  und  stand  damals  wahr- 
scheinlich bereits  im  53.  Jahre. 

699. 
Crucigero*)  baptizatus  est  infans,  et  inditum  sibi*)  nomen 
Theodoro,  Ego  autem  dico,  Vsitata  nomina  esse  optima.  Omnes 
homines  expeetabant  insolitum  nomen,  cum  Johannes, 
filius  meus  primogenitus,  mihi  natus  fuisset,  et  dicebant, 
me  novum  nomen  ei  inditurum,  qui  multa  [260J  nova  dog- 
mata  invexissem  mundo. 

1)  Dr.  Caspar  Cruciger,  geb.  1504  zu  Leipzig,  1524  Rektor  der  Schule  in 
Magdeburg,  seit  1528  in  Wittenberg,  bei  wichtigen  Akten  der  Reformationsgeschichte 
beteiligt,  gest.  den  16.  Nov.  1548  zu  Wittenberg.      2)  Für  ei. 

700. 
Cum^)  rusticos  non  esse  dignos  tanta  essentia  rerum  et  fruetu 
orbis  terrarum,  Ich  daneke  vnserm  hergott  mehr  vmb  einen 
bäum  vnd  Strauch,  den  sie  vmb  alle  yhre  ecker  vnd 
weide 2),  Dixit  Philippus,  D.^)  Doetor,  excinite  aliquos  agricolas, 
Adam,  Noah,  Abraham,  Isaack,  Responaeo,  illos  non  tantum 
rusticos  fuisse  et  agricolas,  sed  et  Theologos,  Nam  scriptura  dicit*), 
exivisse  Isac  in  agrum,  ut  meditaretur  dona  dei  et  creaturas,  quae  in 
agro  visuntur.*) 
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1)  Das  Verbum   ist  ausgefallen.     Es   ist  wohl   zu   lesen:    Cum  dicerem 
rasticos  etc.       2)  Mittelh.  daz  velt  (Gen.  veldes)  =  das  Feld.    Weigand  I,  514. 
Weide  kann  aber  auch  =  Wälder  sein.       3)  Lies  domine  oder  doctissime 
Doctor.      4)  Gen.  24,  tS :  „et  egressus  fuerat  (sc.  Isaac)  ad  meditandum  in  agro" 
(Vulg.).      5)  Unvollständig  ErL  A.  57,  290,  Förstern,  u.  B.  I,  224. 

701. 
Nobile 8  nostri,  Misnei^)  etc.,  non  sunt  milites,  neque  Castra 
neque  vexilla  viderunt.    Sind  Heekenreiter,    quod    bene  experti 
sumns  saperioribus  annis  in  seditione.^) 

1)  Lies  Misnei.  Luther  will  sagen:  Unsere  Edelleute,  die  Meiss- 
nischen ff.  Eine  ähnliche  Zusammenstellung  Erl.  A.  61,  347,  Förstem.  u.  B. 
IV,  194:  Der  fränkische  Adel  ist  gestraft  worden;  soll  ich  aber  unseren  und 
den  meissnischen  Adel  gestrafft  sehen  ff.  2)  Im  Bauernkriege.  Vgl 
snch  n.  684. 

702. 
Cum  quidam  Jurisperitus  dixisset  adPhilippum,  [261]  Ihr 
Theologi  schreibt  was  yhr  weit,  et  nos  Juristae  postea  consti- 
toimus  was  vns  gefeit.  Dem  must  yhr  yns  teuffels  namen 
gleuben,  Ad  hoc  ego,  Das  hatt  darnach  ein  bestand,  szo 
lange  es  kan,  Sed  verbum  Dei  manet,  die  weil  die  weit  steht, 
Wen  das  kompt  vnd  vnser  hergott  die  regna  wegwirfft, 
szo  wirfft  er  die  Jura  auch  hinweg,  Item  constitutiones ,  po- 
litias  etc.*) 

1)  Aehnlich  Erl.A.  62,218,  Förstern,  u.  B.  IV,  482.  Abweichend  Bindseil 
coUoq.  I,  291  (Mitte  des  2.  Abs.),  Rebenst  I,  141»,  141b. 

703. 

Vxor  mea  dicit:   Es  warend*)  szo  vol  in  der  kirch,  das 

es  gleich    stanck,    Respondi,    Es   ist  auch   mancher  guter 

hauffen  dreck  drinnen  gewesen,  wiewol  verborgen,  vnd 

ist  das  beste,  das  sie  yhn  widerumb  aus  haben  getragen. 

1)  Für:  Es  war?  Die  obige  Form  kann  ich  lexikalisch  nicht  belegen.  Oder 
sollte  zu  lesen  sein:  Es  waren  szo  vil  in  ff? 

704. 
Partus  mulieris  est  difficillimus,  quia  foetus  cogitur  exire  intra 
ossa,  Den  die  schoszbein")  müssen  sich  mit  gewalt  von 
einander  dringen^),  durch  welche  [262]  (quemadmodum  videtur) 
alioqui  vix  pomum  egredi  posset,  Quod  magnum  est  et  immensum  mi- 
raculum  Dei.^) 

1)  Die  deutschen  Tischr.  „die  Schlossbeine  (!).  2)  Mittelh.  sich  dringen 
=  sich  drängen.  Vgl.  Parciv.  647,  10:  ob  du  dich  dringest  durchz  volc  unz  an 
den  rehten  wirt.  Müller  L  394.  3)  Vgl.  Erl.  A.  57,  241,  Förstem.  u.  B.  I,  ISü. 
Bindseil  coUoq.  Ill,  74  (Ende  des  2.  Abs.),  Rebenst.  II,  153i>. 

705. 
Wollen  die  Papisten  yhrBapstumb  mit  nicht  fleisch 
essen   erhalten,    szo  werden  sie   es   mit   eim   schwachen 
ding  erhalten. 
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706. 

Graff  Ernst  von  Mansfeld*),  quando  primo  audivit 
istam  eantionem,  Ein  feste  Burg,  dixit,  Die  Burek  wil 
ich  helffen  zuschissen-),  oder  ich  wil  nicht  leben,  et  post 
triduum  mortuus  est. 3) 

1)  Vgl.  n.  538,  Note  4.  2)  =  zerschi  essen.  3)  Graf  Ernst  von  Mansfeld 
starb  1532.  Nach  der  obigen  Notiz  hat  also  Graf  Ernst  v.  Mansfeld 
erst  1532,  drei  Tage  vor  seinem  Tode,  das  Lied  „Ein  feste  Burg  ist 
unser  Gott"  singen  gehört.  Das  würde  nicht  grade  fUr  eine  frühe 
Abfassun^szeit  des  Liedes  sprechen.  Vgl.  die  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Zeit  der  Abfassung  bei  Schleusner,  Luther  als  Dichter,  Eine  Luther- 
iubilaeumsgabe,  Wittenberg  1893,  d.  118  ff.  Köstlin  II,  182.  Die  spät.  lat.  Tischr. 
haben  das  Obige  in  folgender  Form:  „Emestus  Gomes  Mansfeldensis,  qui 
summo  zelo  Caesare  adveniente  acclamavit:  Salvator  venit,  importune  dicens.  cum 
audiret  canere  psalmum:  Ein  feste  Burck  ist  vnser  gott  etc.  Ich  wiel  die  borck 
helffen  verschiessen ,  vnnd  wil  wider  den  Luther  in  dem  kriege  ersterben.  Hie  in 
triduo  mortuus  repertus  est"  (Rebenst.  ganz  lat.).  Bindseü  coUoq.  I,  158,  Rebenst. 
I,  85b.  VgL  über  diese  Abweichungen  n.  538  nebst  Note  10.  Der  obige  Absatz 
kommt  in  der  in  der  Eönigl.  Bibliothek  zu  Berlin  handschriftlich 
(Manuscr.  lat.  n.  97)  vorhandenen  Tischredensammlun^  des  Conradus 
Cordatus,  die  von  der  Hand  eines  gewissen  Sebastian  Redlich  1566 
und  1567  geschrieben  ist  (v^l.  Festschnft  des  Kgl.  Gymnasiums  zu  Clausthiü 
zum  LutherjnbiL  p.  3),  fol.  33  m  folgender  Form  vor:  „Tyrannns  mortuus 
Graft  Ernst  de  Mansfelt.  Is  cum  audiret  canere:  Ein  feste  Burg  Ist 
Vnser  gott  ff.,  dixit:  Ich  wil  die  Burgk  helffen  zuschissen,  oder  wil 
nicht  leben,  et  post  triduum  mortuus  est."  Das  Nähere  über  dieses 
Manuscr.,  welches  auf  fol.  3— 133  apophthegmata  Lutheri  bietet  und  Excerpte  aus 
der  Zeller felder  Handschrift  zu  enthalten  scheint,  siehe  in  der  Vorrede. 

707. 
Annus  32  est  mihi  Climatyricus*),  ex  numero  septe- 
nario.    Eodem  anno  intravit  annnm  qninqaagesimnm.'^) 

1)  Lies  c]imB,ateTic\i8{xXt/iaxttjQix6g)  =  zum  Stufen  oder  Wechsel- 
jahr gehörig.  So  hiess  jedesmal  das  siebente  Jahr  im  Leben  des  Menschen,  und 
besonders  das  63  Lebensjahr  als  der  geföhrlichste  Abschnitt.  2)  Das  Obige  ist 
also  1532  gesprochen.  Die  letzten  Worte  sind  Zusatz  des  Cordatus.  Am  10.  Nov. 
1532  wurde  Luther  49  Jahre  alt  und  trat  somit  in  sein  50.  LebensjaJir.  Also  ist 
hier  als  sein  Geburtsjahr  1483  angenommen.  Vgl.  n.  338  nebst  Noten,  n.  172,  343, 
344,  569,  p.  330,  342  d.  M.  Ueber  „annus  climactericus"  spricht  Luther  ausführlich 
Cordatus  p.  543,  auch  Bindseil  colloq.  I,  217,  ErL  A.  62,  328,  Förstern,  u.  B.  IV,  584. 

708. 
Der  teuffei  ist  szo  gros  als  die  weit,  szo  weit  als  die 
weit  reicht,  vom  himel  bis  in  die  helle.*) 

1)  Vgl.  n.  376. 

709. 
[263]   Wen  Christus   ein  wort  redt,    szo    thut    er    ein 
maul  auff,  das  ist  wol  szo  weit  als  himel  vnd  erden,  wen 
er  auch  nur  von  einem  kreutichen  redet,  Hoc  dixit  occasione 
illorum  verborum*),  Crescite  et  multiplicamini  et  replete  terram.^) 

1)  Gen.  1,28.  Die  deutschen  Tischr.  „Dies  sagte  D.  M.,  da  er  redete  vom 
Ehestande,  welchen  der  Papst  verboten  hat,  davon  doch  Gott  saget:  Wachset  und  flf." 
2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  125,  Förstem.  u.  B.  I,  397. 
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710. 
Ein  yder  mensch  mus  ein  Jar  dem   andern  zu  hilff 
31  floren  haben,  Vnser  hergott  verzeit*)  ein  tag  mehr  den 
der  keyser  vermag.^) 

1)  So  die  Handschrift.  Wohl  fehlerhaft  flir  verzert.  Mittelh.  ich  verzer 
=  brauche  auf,  verbrauche,  wende,  zehre  auf.  Müller  III,  902.  Die  spät. 
Tischr.  verthut  (Rebenst  consumit  et  exponit^.  In  Cordatus  Lesart  steckt 
aber  vielleicht,  wie  so  oft,  eine  andere  alte  Form.  Mfiftelh.  ichverzette(verzete) 
=  ich  streue  aus,  zerstreue,  unser  neuhochd.  ich  verzettele.  Dies  würde 
ebenfalls  im  Sinne  stehen  von  „verbrauchen,  aufwenden^*  (Geschenksweise). 
Die  dialekt.  Form  v  er  zeit  aus  verzetet  (verzett,  verzet.).  Müller  III,  873, 
Weigand  II,  1171.  2)  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  57  (Abs.  2,  die  beiden  ersten 
Reihen),  Rebenst.  II,  I47b,  Erl.  A.  57,  201,  Förstern.  I,  155  (Anfang  des  Abs.). 

711. 
Dens  omnia  mundo  donavit,  laub,  gras,  gelt,  Golt,  stein, 
berg,  land,  leate,  alle  guter,  et  nihil  sibi  servayit  quam  mortem 
et  Titam.*) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „der  uns  doch  alles  reichlich  giebt  und  schenkt,  Laub, 
Gras,  Gold,  Silber,  Bergwerk,  Stein,  Land,  Leute  und  Güter,  dazu  seinen  Sohn  zu 
eigen  giebt;  allein  behält  er  in  demselben  für  Leben  und  Tod(?)".  Dann 
fo%en  noch  mehrere  Zusätze.    Vgl.  ErL  A.  57,  202,  Förstem.  1, 155. 

712. 
Ich  wolt  nicht  10CK)00  floren  nemen,  das  der  Fucker*) 
sei  ein  augenbliek  Gott  sein. 

1)  Vgl.  n.  555,  629. 

713. 
Hieronimus  de  Laschka^,  qui  fuit  mecum  in  Torgaw, 
vocavit  Caesarem,  respectu  Turcae^),  Caudam  Imperij  [264],  quod 
fnit  mihi  valde  odiosum,  Ich  höre  es  seer  gern,  wen  man 
schendlich  von  vns  redet,  Signum  est  venturi  ad  nos  Turcae 
propter  superbiam  nostram.^) 

1)  Hieronymus  von  Lasky,  Palatin  von  Zierads,  war  1527  Gesandter  Johannes 
Zapolya's,  des  GrossfUrsten  von  Siebenbürgen,  am  Hofe  in  Constantinopel.  1532 
finden  wir  Lasky  in  Deutschland  (z.  B.  im  Mai  1532  am  Hofe  Philipps  in  Giessen), 
um  im  Auftrage  seines  Herrn  ein  gegen  König  Ferdinand  gerichtetes  Bündnis 
zwischen  ZapoTya,  Frankreich,  den  baierischen  Herzi5gen,  Hessen  und  Sachsen  zu 
Stande  zu  bringen.  Ein  solches  wurde  auch  wirklich  am  26.  Mai  1532  geschlossen 
in  dem  baieriscnen  Kloster  Sehe y er n,  fand  aber  ein  rasches  Gegengewicht  in  dem 
Nürnberger  Religionsfrieden,  den  der  Kaiser  am  23.  Juni  1532  mit  den  Protestanten 
abschloss.  Vgl.  Janssen,  Gesch.  d.  deutsch.  V.  III,  239 ff.  Wann  Lasky  bei  den 
erwähnten  Verhandlungen  am  Hofe  in  Torgau,  wo  er  mit  Luther  zusammentraf^ 
gewesen  ist,  kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  angeben,  doch  war  Luther  Mitte  Mai 
und  Ende  Juli  dess.  J.  beim  Kurfürsten.  2)  Mit  Rücksicht,  in  Bezuff  auf.  3)  Die 
deutsch.  Tischr.  „Ich  höre  es  sehr  ungern,  wenn  man  so  schmanlich  von  uns 
redet.  Es  ist  ein  Zeichen,  dass  der  Türk  bald  untergehen  iim  seiner 
-grossen  Hoffart  willen.     Die   Stangwaldsche  Redaktion  der  Tischreden: 

ch  sehe  und  höre  es  gern, denn  es  ein  gewiss  Zeichen  ist, dass 

derTÜrke  bald  untergehen  werde  um  seiner  grossen  Vermessenheit 
und  Hoffart  willen.  Die  lat.  Tischr.  ,,Ich  höre  es  sehr  ungern,  wan  man 
also  schmelich  vom  Romischen  reich  und  Christenheit  redet.  Et  Signum,  Turcam 
propter  hanc  superbiam  interiturum.  Ganz  ähnlich  Rebenstock.  Vgl. 
Binds.  colloq.  I,  397,  Rebenst  I,  209«,  Erl.  A.  62,  382,  Förstem.  u.  B.  IV,  635. 


f. 
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714. 
Sol  ich   nu  kranck  sein,  szo  wil  ich  vnserm  hergot 
zu  liebe  vnd  dem  tenffel  zu  trotz  kranck  sein. 


715. 
Nemo  aestimare  potest,  quantum  indigeat  Deus,  quod  singulis 
diebus  cibum  det  mundo*),  Ich  weis,  das  yhm  die  weit  zu 
neren  altag  ein  konigreich  steht,  Wie  vil  sind  nu  tag 
gewesen  seit  der  weit  anfang?  Vnd  wir  wollen  yhm  nicht 
vertrawen.*) 

1)  Vgl.  n.  710.  2)  Vgl.  Bindseil  colL  III,  57,  Rebenst.  II,  147b,  Erl.  A.  57, 201, 
Förstern,  u.  B.  I,  155. 

716. 
Si  expenderemus  magnitudinem  rei  et  gloriam  futurae  vitae, 
quam  expectamus  resurreeturi  a  mortuis,  non  essemus  tarn  difficiles  ad 
toUerandas  vexationes  mundi  huius  nequam.  Verum  cum  venturus  est 
Christus  iudieaturus  vivos  et  mortuos  et  illa  fuerimus  experti,  müssen 
wir  vns  Schemen  in  vnsern  hertzen,  vnd  ein  yder  selber 
sagen  pfu  dich  Molan. 

717. 
[265]  Si  ego  credidi  verbo,  wurde  ich  in  extremo  die,  lata 
sententia,  nicht  allein  gern  gelitten  haben  schlechte  tenta- 
tion,  Iniuriam,  Carcerem,  sondern  wurde  auch  sagen,  0  das 
ich  mich  nicht  habe  vnter  die  fusse  aller  Turcken  et  im- 
piorum  geworffen  propter  hanc  gloriam,  quam  nunc  revelatam  video, 
quae  mihi  contigit  ex  merito  Christi,  Ideo  bene  dicit  Paulus,  Non  sunt 
condignae  9  ©<«. 

1)  Rom.  8,  IS:  Existimo  enim,  quod  non  sunt  condignae  passiones  huins 
temporis  ad  futuram  gloriam  etc.  (Vulg.).  Vgl.  mit  beiden  Abs.  Erl.  A.  60, 104, 
Forst,  u.  B.  III,  118,  Binds.  II,  289,  Reb.  11,221». 

718. 
Multitudinem  febricitantium  *),  dixit,  puto  esse  parturitionem  novi 
mundi 2),  Die  weit  lest  ein  scheisz,  sie  wil  davon. 

1)  Febricitare  =  am  Fieber  leiden.  2)  Vgl.  „parturitio  novae  vitae",  August 
conf.  VIII,  6. 

719. 
Accipiens  infantem  suum  Martinum*)  dixit:  Ach  das  ^ott 
szo  feine  schwartze  Eugel*-^)  kan  in  ein  stuck  fleisch 
setzen  aus  einem  stinckenden  sack.  Es  gemanet  mich 
eben,  als  neme  einer  ein  plintzen^),  setzt  fein  eugel 
drein,  Vnd  nasen,  maul,  henden*)  vnd  fusse  aus  eim 
stucklin  fleisch  machen  im  mutter  leibe,  ist  auch  ein 
kunst^) 
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1)  Vgl.  11.399.  2)  Mittelh.  oefflin  =  Äuglein.  Vgl.  ez  gehet  nicht  so 
schwinde  zu,  daz  ein  kind  im  mutterleibe  bald  zur  weit  geboren  werde,  sondern 
wird  langsam  gebildet,  euglin,  obren  vnd  alle  gliedmas  nach  einander.  Jenens. 
Ausg  VI,  :i2lb.  Dietz  I,  157.  3)  Die  deutschen.  Tischr.  Lunzen.  In  der 
Jägersprache  wird  Lunge,  Herz  und  Leber  wohl  mit  dem  gemeinsamen  Namen 
Lunze  bezeichnet.  Verständlicher  ist  jedoch  Cordatus  Lesart  „Die  plinze" 
auch  „die  plintze"  (plintzen  oder  plinszen  vgl.  placenta)  ist  eine  Art 
von  zusammengerolltem  Backwerk,  welches  aus  einem  Teig  von  Mehl,  Milch  und 
£iem  besteht  Weigand  II,  3(»3.  4)  =  hende  (Hände).  5)  Die  deutsehen  Tischr. 
Erl.  A.  57,  304,  Fürstem.  und  B.  I,  235  mit  abweichendem  Sclünsse. 

720. 
Ego  sum  ditior  omnibus  papisti eis  Theologis  in  toto  mundo, 
den  ich  lasse  mich  gnugen,  Vber  das  habe  ich  3  ehliche 
kinder'J,  die  kein  papisticus  [266]  Theologus  hatt,  Item  dicior 
snm  omnibas  nobilibus  in  terra,  wie  wol  ich  meinen  G.  H.*^)  be- 
raube, das  ich  andern  dienen  moge.^) 

1)  Hans  geb.  d.  7.  Juni  1526,  Magdalene  geb.  d.  4.  Mai  1529,  Martin  geb. 
d.  7.  Nov.  IbM.  Das  Obige  ist  also  in  dem  Zeiträume  vom  7.  Nov.  1531  bis  zum 
28.  Jan.  1533,  dem  Geburtstage  des  vierten  Kindes  Paul,  gesprochen.  2)  =  Gnä- 
digen Herrn.  3)  Mit  geringen  Abweichungen  ebenso  Bindseil  coUoq.  III,  15S, 
Rebenst  II,  18b. 

721. 
Conditiones  boni  praedicatoris. 
Prima:  debet  esse  didacticos^,  2,  Sol  ein  fein  kop'^)  haben, 
3,  wol  bered  sein,  4,  Sol  ein  stimme  haben,  5,  bonam  memo- 
riam,  6,  Sol  wissen  auffzuhoren,  7,  Sol  seins  dings  fleissig 
sein,  8,  Sol  leib  vnd  leben  dran  setzen,  9,  Sol  sich  von 
ydem  man  lassen  geheyen^),  Vltimo,  quod  pacienter  ferat,  In 
praedieatoribus  nihil  facilius  aut  citius  videri  quam  eorum  vitia  etc.^) 

1)  Filr  diSaxxiscoq,  2)  Niederdeutsche  Form  für  köpf.  3)  Mittelh.  ich 
geheie  =  schütze,  pflege.  Müller  I,  649.  Die  deutschen  Tischr.  „Zum 
Neunten,  soll  sich  von  jedermann  lassen  vexieren  und  geheie n".  Diese  Lesart 
weist  auf  eine  andere  Erklärung  hin,  die  sicherlich  ebenso  ^t  in  den  Zusammen- 
hang passt.  Im  Norddeutschen  und  Schwäbischen  ist  heien  (geheien)  =  be- 
unruhigen, plagen.  Vgl.  Heinsius,  Volksthtimliches  Würterbuch Ö,  7ü(i.  4)  Statt 
des  obigen  Schlusses  haben  die  späteren  Tischr.  nur  die  Worte:  „Vitia  in  praedi- 
eatoribus faeile  videntur*'  oder  „Die  Gebrechen  an  Predigern  siebet  man  bald", 
welche  mit  dem  Anfange  des  folgenden  Abs.  verbunden  werden.  Vgl.  Erl.  A.  59, 194, 
Förstem.  u.  B.  11,376,  Bindseil  colloq.  III,  114. 

722. 
Praedicator  100  virtutes  habens  uno  vitio  obscurat  omnes*), 
Adeo  malus  est  nunc  mundus,   D.  Jonas  habet  omnes  virtutes  boni 

Sraedicatoris,  allein  das  er  sich  szo  offt  ruspert^),  kan  man 
em  guten  man  nicht  zu  gut  halten.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „Vitia  in  praedieatoribus  faeile  videntur,  si  iam  praedi- 
cator haberet  decem  virtutes,  et  tantum  unicum  Vitium,  illud  omnes  virtutes 
obscnraret"  oder  „Die  Gebrechen  an  Predigern  siebet  man  bald;  wenn  gleich  ein 
frommer  Prediger  zehen  Tilgende  hätte  und  nur  einen  Mangel,  derselbe  verfinsterte 
alle  Tilgende  und  Gaben".  2)  Mitteid.  im  15.  Jahrh.  sich  rüsperen  =  sich 
ränspem.  Weigand  II,  444.  3)  Vgl.  Erl.  A.  59,  195,  Förstem.  u.  B.  II,  376,  Binds. 
colloq.  111,114. 
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723. 
[267]  Qaidam  praedicator  cum  audigset  a  duobas  Lysen- 
sibus^)  studentibufl,  se  ingressuros  ad  Concionem,  dixit  kompt  Ir, 
Ihr  werdt  sehen,  was  ich  thun  werde,  Ulis  ingredientibus 
templum  dixit,  Ach  liebe  freunde,  die  sind  ins  Bapst  ban. 
Ich  darff  nicht  weiter  predigen,  Et  descendit  de  ambone,*) 

1)  Lies  Lipsiensibus  oder  wie  auch  vorkommt:  Lipsensibus.  2)  Ganz 
ähnlich  Erl.  A.  59,  195,  Förstem.  n.  B.  II,  376,   Bindseil  colloq.  III,  114. 

724. 
Parochi  sine  dubio  cum  Euangelio  perseverassent,  si  Uli  scabiosi 
monachi  non  fuissent,  quia  habuerunt  Sacramenta  Ecclesiae,  Sepul- 
turam,  bonas  cantilenas,  velut  una  est,  Yeni  sancte  Spiritus^), 
pulchra  prosa  et  multa  alia,  Sed  Monachi  omnia  abjecerunt,  quae  non 
attulerunt  pecunias,  velut  Baptismum  et  Sacramentum  altaris,  Con- 
fessionem  et  sepulturam  divitum,  Tandem  magno  praecio  emerunt 
a  Papa. 

1)  An  einer  andern  Stelle  sagt  Luther  über  diesen  Pfingstgesang:  „Den 
Gesang:  Komm,  heiliger  Geist  etc.  hat  der  Heilige  Geist  selber  von  sich  gemacht, 
beide,  Wort  und  Melodei".  Vgl.  Erl.  A.  60.  38b,  Förstem.  und  B.  111,326.  Der 
obige  Hymnus  wird  dem  Könige  Robert  von  Frankreich  (996—1031) 
zugeschrieben  und  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ähnlich  anlautenden  Yeni 
Creator  spiritus,  der  den  Gregorius  zum  Verfasser  hat.  Vgl  Wacker- 
nagel, Das  deutsche  Kirchenlied  I,  105.    Er  hat  5  Strophen.    Die  erste  lautet: 

„Veni  sancte  spiritus, 
et  emitte  caelitus 
Incis  tuae  radium. 
Veni  pater  pauperum 
veni,  dator  munerum. 
veni,  lumen  cordium." 

Nun  giebt  es  aber  noch  einen  zweiten  Hymnus,  der  aus  dem  14.  Jahrh.  stammend 
mit  denselben  Worten  beginnt  Vgl.  Wackernagel,  I,  177.  Dieser  besteht  nur 
aus  eiuOT  Strophe  und  lautet: 

„Veni  sancte  spiritus 

reple  tuorum  corda  fidelium 

et  tui  amoris  in  eis  ignem  accende. 

Qui  per  diversitatem  linguarum  cuuctarum 

gentes  in  nnitatem  fidei  congregasti. 

Halleluia,  Halleluia.'' 

Ohne  Zweifel  wird  Luther  den  letzteren  im  Au^e  haben.  Denn  seinem  1524  ffe- 
dichteten  Piingstliede  ,^Komm,  heiliger  Geist,  Herre  Gott"  liegt  für  die 
erste  Strophe  der  zweite  Hymnus  zu  Grunde,  von  dem  es  auch  schon  vorher 
mehrere  mit  Luthers  Uebersetzung  fast  ganz  übereinstimmende  deutsche  Fassungen 

fib.     Vgl   Wackemagel  U,  74S,   Hoflfiiann   v.  Fallersleben ,   Gesch.  d.  deutsch, 
irchenl.,  3.  Ausg.,  1S6I,  p.  200. 

725. 
[268]  Ex  vite  nihil  penitus  fieri  potest,  ut  Ezechiel  dicit"), 
tantum  vinum  profert,  Sic  Judei,  Cum  quasi 2)  nihil  valentes  abiecti 
sunt  in  ignem  ut  vites,  dederunt  nobis  tarnen  apostolos  et  magnos 
prophetas,  Imo  et  ipsum  Christum,  Aber  itz  ist  der  stam  nichts 
mehr  werd.^) 
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1)  £zech.  17,  19  (10— ] 4)?  2)  Sinn:  Indem  sie  nämlich,  als  wenn  sie  nichts 
wert  wären,  in  das  Feuer  geworfen  sind  wie  das  Holz  vom  Weinstocke,  so  haben 
sie  uns  gleichwohl  —  geschenkt  ff.  3)  Die  deutschen  Tischr.  abweichend  und 
wenig  verständlich.    Vgl.  Erl.  A.  62,373,  Förstem.  u.  B.  IV,  627. 

726. 
Wer  wol  denckt,   dem  ist   wol,  ut   Magdalena  mea»), 
qiiae  interrogata,  an  et  ipsa  velit  in  Coelum  venire,  Kespondit,  Ja, 
den    da    wird    ich    gnug    eppel    haben,     pirum,    Zucker, 
Zwetschken.^) 

1)  Vgl.  n.  111,  375.  2)  Hier  also  schon  bei  Luther  die  noch  jetzt  m 
Sachsen  gebräuchliche  Form  Zwetschke.    Vgl.  Weigand  II,  1205. 

727. 
Intuens  flores  violarum  dixit.  Was  gibt  man  vnserm  her- 
gott  vmb  die  plumblin?  Schelten,  lestern,  sehenden, 
Vnd  das  erst  Sommerblumlin  ist  himelblaw,  Der  Turck 
noch  der  keiser  mochtens  nicht  alle')  In  der  gantzen 
weit  bezalen. 

1)  Adverbialisch  =:  ganz,  vollständig. 

728. 
Warumb  tragen  die  menner  krentz  auff*)  vnd  nicht 
die  weiber?     Credo,  inquit,  Die  fraw  sol  witzen'^),  das  den 
mannen  nicht  schadet,  wie  sie  es  machen. 

1)  =  Aufsetzen.      2)  Für  das  Mittelh.  wizzen  =  wissen. 

729. 
Cignei  können  nicht  auffhoren  mit  verunglimpffen, 
szo  lang  das  sie  gar  [269]  bescheissen,  Et  dixit  ad  M.  L.'), 
qui  nunc  est  pastor  eoram.  Wen  michs  mein  g.  H.*)  hiesse,  ut 
ipsorum  praedicator  essem,  velim  dicere,  Ich  bin  nieht  ewr  pre- 
diger  sondern  des  Churfursten,  Die  elenden  leut  hengen 
mir  den  Churfursten  an,  vnd  meinen,  ich  sey  gegriffen, 
vnd  wisse  nicht  wo  hin,  vnd  kome  nicht  weiter,  Aber 
es  mus  zu  rede  erst  komen.^) 

1)  Magister  Leonhard  Beier,  Pastor  in  Zwickau.  Vgl.  n.  391.  2)  =  Mein 
gnädiger  Herr.  3)  Nur  bei  Bindseil  coUoq.  III,  100,  der  das  Obige  mit  einigen 
unwesentlichen  Abweichungen  (Hetzen  —  an  mich  ftlr  hengen  —  mir  an) 
bietet.    Vgl.  ferner  n.  625  nebst  Noten. 

730. 
Turck  est  proj>rie  hebraicum  nomen  serpentis.    Credo  Judeos 
hoc  vocabulum  invenisse. 

731. 
Mume  Lena»),  wolt  yhr  wider  ins  kloster  vnd  Nonne 
werden?     Respondit,   Non,   Non,   Dixit   die    Heiwitzen-*), 
quare  nollet  redire,Ad  hecDoctor,  Et  ego  quaero,  quare 

12 


Digitized  by 


Google 


178 

mulieres  non  optent  fieri  virgines?  Et  tacnernnt  omnes, 
et  omnes  siluerunt  ridentes.^) 

1 )  Lene  von  Bora,  aus  einem  Meissnischen  Geschlechte,  Tante  der  Catharina 
von  Bora,  war  1502—1508  Siechenmeisterin  des  Klosters  Niemtsch,  verliess  dasselbe 
bald  nach  dem  Austritte  ihrer  Nichte  und  brachte  den  Rest  ihrer  Tage  (t  1537)  in 
Luthers  Hause  zu.  Sic  ist  oft  verwechselt  mit  einer  jungen  Muhme  Lena  (Mag- 
dalena Kaufmann),  Luthers  Nichte.  Vgl.  Lauterbach  p.  IG3  Note,  Köstlin  I,  Tl»2, 
II,  170,  493,  649,  677,  Seidemann,  Sachs.  Kirchen-  und  Schulblatt  1857,  S.  89  if.  Auch 
in  den  übrigen  Tischreden  wird  ihrer  einige  Male  gedacht.  Vgl.  Bindseil,  colloq. 
11,357,  111,216,  Förstern,  u.  B.  III,  153,  IV,  64,  Rebenst.  II,  162^  225b.  Am  be- 
kanntesten ist  sie  geworden,  wenn  Luther  in  seinem  schönen  Briefe  an  seinen  Sohn 
Hans  vom  19.  Juni  1530  sagt:  „aber  er  hat  eine  Muhme  Lene,  die  muss  er 
mitbringen"  und  wenn  es  am  Schlüsse  des  Briefes  heisst:  «grüsse  Muhme 
Lene  und  gieb  ihr  einen  Kuss  von  meinetwegen*.  2)  So  die  Hand- 
schrift. Nach  Förstemann  u.  B.  III,  169  Note  4  ist  gemeint  die  Frau  Felicitas 
von  Selmenitz,  Tochter  des  Ritters  Hans  Mönch  und  Witwe  des  1519  zu  Halle 
ermordeten  Wolf  von  Selmenitz.  Vgl.  auch  Unschuldige  Nachrichten  1752 
S.  13,  Kreysig,  Beitr.  z.  Hist.  d.  sächs.  Laude  II,  91  if.  In  den  Tischr.  wird  sie  ErL 
A.  60,  173,  Förstern,  u.  B.  III,  169  Selbitzin  genannt,  ebenso  de  Wette  V,  498, 
dagegen  Bindseil  colloq.  11,  165  Selnitzin,  Rebenst.  II,  123i>  Selmitz,  endlich 
de  Wette  III,  297  Selmenitz.        3)  Der  obige  Absatz  fehlt  in  den  späteren  Tisclir. 

732. 
Ferdinandus  est  Rex  Vngariae  privative,  Romanus  ima- 
ginative   et   B  0  h  e  m  i  a  e    pai-ticipati ve    [270J ,    Ego    habeo   q  u  a  t  u  o  r 
pueros")  chariores  et  meliore  Titulo  qaam  Ferdinandus  regna.*^) 

1)  Damach  mllssten  diese  Worte  nach  dem  28.  Jan.  1533  gesprochen  sein, 
dem  Geburtstage  Paul  Luthers,  des  vierten  Kindes.  Vffl.  n.  720.  2)  Nur  bei 
Bindseil  colloq.  III,  191  findet  sich  Folgendes,  was  zur  Vergleichung  herangezogen 
werden  kann:  „Anno  1532  Doctor  Martinus  suam  uxorem  habuit  7  annos,  in  sol- 
stitio  cancri  eam  duxit.  Dixit:  Ich  habe  drey  lebendige  kinder,  die  ich  Erlicher 
vor  gott  habe  dann  Ferdinandus  Bohemen,  Vngem  und  das  römische  Reich. 

733. 
Paulus  ist  post  Christum  der  klugest  man  gewesen, 
qni  dicit,  hereticum  post  unam  et  alt:  mo:  vita.*) 

1)  Aufgelöst:  ,et  alteram  monitiouem  vita".  Vgl.  Titus  3,  10:  „Haere- 
ticum  hominem  post  unam  et  alteram  correptionem  devita*  (Vulg.)  Auch  Erl. 
A.  59,  274  wird  der  Spruch  citiert,  wo  sich  die  Variante  admonitionem  findet. 

734. 
Magistrat  US  perinde  est  velut  hamus,  Dens  autem  ist  der 
stork*),  der  die  fisch  im  harnen  reicht'-^),  Wen  ein  dieb  reiff 
ist,  szo  reicht  er  yhn  hin  ein,  Er  mus  gefangen  werden, 
Ideo  scriptum  est,  Dens  est  iudex  in  terra  3),  Ideo  necesse  est,  ut  impij 
aut  redeant  ad  poenitentiam  vel  ad  poenam^),  Für  insignis,  qui  annos 
natus  sexaginta  Wittembergae  comprehensus^),  a  Consule  inter- 
rogatus  in  Carcere  respondit,  Wie  wirs  treiben,  szo  gehts  auch.**) 

1)  Die  deutschen  Tischr.  „Gott  aber  ist  der  Stör  er*.  Bindseil:  „Dens  autem 
ist  ein  stUrle  (?)**,  Rebenst.  „Magistratus  est  quasi  traguUi  (Ziehnetz)  vel  nassa 
(Fischreuse).  Dens  autem  est  in  Strumen  tum*.  Die  Handschrift  hat  stork  = 
Storch.  Sollte  vielleicht  zu  lesen  sein:  stock  von  dem  Mittelh.  stocar  =  Fluss- 
adler (falco  haliactos),  der  so  heisst,  weil  er  die  gefangenen  Fische  auf  Stöcken 
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(Bäamen)  venehrt ?  Oder  ist  stock  =3  Stör  stange?  2)  Die  deutsch.  Tischr. 
.damit  man  die  Fische  in  Hamen  Jaget*,  Bindseil  ^ damit  man  die  Fische  in  den 
hamen  iecht*,  Rebenst.  ,quo  pisces  impelliintur  in  tragulam**.  Mittelh.  der 
harne  =  Angel,  dann  Fang  netz.  3)  Psalm  5S,  12.  4)  Rebenst  und  Bindseil: 
,Ideo  yel  poeniteas  yel  puniaris*',  die  deutschen  Tischr.  «Darum  magst  du  entweder 
Busse  thun  oder  gestraft  werden ''.  Denn  ,sera  pedibus  venit  tacitis  poena  tandem" 
(TibuU  I,  10,  3).  5)  sc.  est.  6)  Die  Frage  des  Wittenberger  Bürgermeisters, 
»Wie  gehts?*,  welche  die  späteren  Tischr.  hinzufügen,  liegt  in  der  Antwort  des 
'  Diebes.  Die  deutschen  Tischr.  vielfach  abweichend  und  mit  Zusätzen  versehen, 
die  Uit.  mit  dem  Obigen  mehr  übereinstimmend.  Vgl.  Erl.  A.  61,306,  Förstem.  u. 
B.  IV,  157,  Bindseil  colloq.  I,  301,  Rebenst.  I,  146»». 

735. 

Ich  bin  sein  wol  zu  frieden,  Wer  mich  teuseht,  der 
teasehe  mich,  Es  ist  das  spiel  in  eines  namen  angefangen, 
der  heist  Christus,  Ich  wags  nu  dran  [271],  frag  nicht  darnach, 
wo  strumpf)  oder  schwänz  bleiben  etc. 

1)  Vgl.  n.  432. 

736. 
De  Sacramentarijs  dixit,  Non  cessabunt  rae  persequi,  donec  me 
extinguunt,  Alszo  thun  die  von  Zwickaw  auch,  dicunt  sc  recon- 
ciliatos  esse,  et  non  est  verum,  Sileam  licet  ego,  Videbunt  tamen,  was 
gott»)  dazu  thun  wird,  Sie  Werdens  gewar  werden,  M.  Rot^J 
scribebat  M.  Leonardo 3),  Cura,  ut  Doctor  nobis  reconcilietur.  Et  ei 
respondit,  Tu  cura,  ut  humilientur.^) 

1)  Bindseil:  «was  ich  aber  dartzu  thun  werde\  2)  Magister  Stephan  Roth, 
Stadtsvndikus  von  Zwickau.  Vgl.  n.  276,  277,  :J9l.  Binds.  falsch  „Magister  Rode**. 
3|  Vgl.  n.  729,  391.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sich  Leonhard  Beier  zu  der  Zeit, 
als  Luther  Obiges  und  das  n.  729  Mitgeteilte  gesprochen  hat,  zum  Besuche  in 
Wittenberg  aufgehalten  hat.       4)  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  100. 

737. 
Sehwermeri,  da  sie  mit  den  todten  steinen  vnd  holtzen 
bilden  vmbgingen,  da  gewonnen  sie,  Aber  da  die  lebendigen 
vber  sie  komen,  nemlich  die  Schwitz*),  wurden  sie  alle  er- 
schlahen,  Sie  et  Muntzero  contigit^) 

1)  Mittelh.  der  Swtzer  »  der  aus  Schw^z  Gebürtige,  dann  allgemein  der 
Schweizer.  Luther  hat  die  Schlacht  bei  Cappel  im  Auge  den  11.  Oct.  1531.  2)  Mit 
mehreren  Abweichungen  Erl.  A.  61,  66,  FOrstem.  u.  B.  III,  389. 

738. 
Wen  man   die  Sacrament  anders  braucht,  dens  Got  hat 
eingesetzt,  szo  gehts  nicht  wol  hinaus,  Sicut  Gideon  da  er  den 
Ephat*)  auffrichte,  Es  ging  ihm  auch  nicht  wol  drüber,^) 

1)  Judieum  8,27:  „Fecitque  ex  eo  Gedeon  Ephod,  et  posuit  illud  in  civitate 
sua  Ephra  (Vnlg.)*.       2)  Vgl.  Erl.  A.  61,  66,  Förstem.  u.  B.  III,  389. 

739. 

Qui  se  ipsos  suspendunt  vel  occidunt,  vim  [272]  paciuntur 

a  Satana,  ut  is,  qui  a  Latrone  occiditur,  Non  sunt  sui  luns,  Igitur 

eos  damnare  non  possum,  etiamsi  hoc  vulgo  dieendum  non  sit,  Vnd 

der  teuffei  mus  zu  zeiten  szo  hartt  sein,  et  talia  exempla  pro* 

12» 
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poni  hominibus,  Alioqui  nemo  Deum  timeret,  0  man  mus  hart  mit 
solchen  gedancken  (puta  se  ipsum  oeeidendi)  vmbgehen,  das 
man  sie  vberkome'),  wie  wol  man  auch  hart  vmbgehen  mus 
mit  solchen  todten,  sie  verbrennen  etc.,  ut  mundus  terreatur.^) 

1)  Die  Lesart  ist  fUr  richtig  zu  halten,  wenn  man  den  Ausdruck  „hart  mit 
solchen  Gedanken  umgehen"  auifasst  im  Sinne  von  „sich  vor  solchen  Gedanken 
hüten*.  Doch  kann  auch  vborkome  =  überwältige  sein.  2)  Auf  den 
obigen  Absatz  bezieht  sich  das,  was  die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  61.  42*<,  Förstern, 
u.  ß.  IV,  2''»5  in  folgender  Form  bringen :  »Viele  von  denen,  so  sich  selos  umbs  Leben 
bringen,  die  werden  vom  Teufel  getrieben  und  von  ihm  getödtet,  wie  die  Leute  von 
Strasseniüubem,  sind  ihr  selbs  nicht  mäcjitig.  Wenn  solciie  Exempel  nicht  bisweilen 
geschähen,  so  fürchteten  wir  unsern  Herrn  Gott  nicht.  DrUmb  müssen  wir  in  Furcht 
stehen  und  Gott  bitten,  es  wollt  uns  für  dem  Teufel  behüten ;  auch  muss  man  hart 
mit  solchen  Gehenkten  (!)  umbgehen,  nach  Ordnung  der  Rechte  und  Gewohnheit, 
auf  dass  sich  die  rohen  und  sicheren  Leute  fürchten ;  nicht  dass  sie  alle  drümb 
verdammet  sind*^.  Dagegen  Biudseil  colloq.  II,  179:  »Qui  se  ipsos  occidunt,  occu- 
pantur  a  Sathana,  sicut  a  latronibus  quisplam  occiditur.  Tales  homines  non  sunt 
sni  iuris.  Ego  non  damno  eos  neque  possum.  Hoc  non  dicendum  vulgo,  sed  ad 
confessionem  pertinet,  Wan  solche  Exempla  nicht  gesehen,  scilicel  ut  homines 
se  interficerent  etc.,  non  timeremus  Deum,  dorumb  müssen  wir  in  furcht  stehen, 
gott  bitten.  Auch  muss  man  harte  mit  solchen  gedancken  vmbgehen,  sie 
verbannen,  ut  mundus  terreatur,  non  ut  sint  damnati  etc".  Aehnlich 
Rebenst.  II,  127«.  Es  ist  ersichtlich,  wie  in  Bezug  auf  den  obigen  Absatz 
das,  was  die  spät.  Tischr.  bieten,  erst  durch  die  Aufzeichnung  des 
Cordatus  verständlich  wird.      Z.  4  ergänze  oportet  z.  proponi  aus  mus. 

740. 

Sennacherich*)  ist  ein  Strauch  dieb  gewesen,  ein  Hecken- 
reiter.2) 

1 )  König  Sanherib.   Vgl.  n.  360,  wo  er  .Senaherib"  genannt  wird.    2)  Vgl.  n.  701 . 

741. 
Cerberus  graece,  Ebraiee  schirbor,  heist  der  hellisch  band, 
triflfaux'),  peccatum.  Lex,  mors,  Behemot-)  ist  der  gros  ochsz 
et  mortem  signiiieat,  quae  continuo,  nascentibus  pueris,  seniores  de- 
pascitnr,  ut  ille  bos  omnia  gramina  mundi  una  nocte,  quae  eadente 
rore  iterum  nascuntur.  Ita  Leviathan  est  [273]  magnus  ille  Draco  •*), 
quem  firmavit  Dens  ad  illudendum  ei,  quem  per  suos  pios  irritat,  Et 
ipse  nerret  sich  mit  yhm^)  singulis  diebus  tribus  horis.^) 

I)  sc.  est  =  Er  hat  drei  Rachen,  nämlich  Sünde  ff.  Vgl.  Vergil.  Aen.  VI,  417. 
2)  n.  213  Schophor  genannt.  .'0  n.  213  „maximus  piscis  maris*"  genannt.  4)  Die 
Kedensart  sich  mit  iemand  nerren  kann  ich  lexikalisch  nicht  belegen.  Mittelh. 
(spät)  narren  »  zum  Narren  haben.  Also  würde  „sich  zum  Narren  haben  mit 
iemandem"  in  dem  Sinne  stehen  von  ^mit  jemandem  spielen,  scherzen,  sein  Spiel 
mit  ihm  treiben",  was  bereits  vorher  in  den  Worten  ad  illudendum  ei  liegt. 
5)  Vgl.  mit  dem  Obigen  n.  213  nebst  Note  7.  Von  den  spät.  Tischr.  ist  nur  der 
Anfang  überliefert.  „Cerberus  griechisch,  heisst  es  Erl.  A.  60,  (iö,  Förstem.  u. 
B.  111,89,  hebräisch  Scorphur,  heisset  der  höllische  Hund,  der  drei 
Rachen  hat.  Die  drei  Mäuler  sind:  die  Sünde,  das  Gesetz  und  der 
Tod*.  In  den  lat.  Tischr.  fehlt  das  Obige  ebenso  wie  n.  213  in  allen  spät.  Auf- 
zeichnungen. 

742. 
Og  Regem')  fabulati   sunt  Judei,    accepisse  magnum  montem, 
quem  iaeeret  super  magnam  multitudinem  iDimicorum  suorum,  Aber 
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Bzo  er  den  berck  auff  den  kopff  bracht,  lies  yhm  Gott  an  den 
balsz  fallen  vnd  darnach  grosze  zacken  ans  dem  manl  far 
zeen^)  wachsen,  ne  molem  nnqnam  posset  deponere.  Sie^)  haben 
viel  feiner  weise  lent  gehabt.^) 

t)  Der  von  den  Israeliten  geschlaj^eno  König  Og  war  Herrscher  von  Bas  an, 
einer  zwischen  dem  Libanon  und  dem  Jordan  gelegenen  Landschaft,  Vgl.  4.  Mos. 
21,33;  5.  Mos.  1,4;  5.  Mos.  3,  1-  Jos.  9,  10*  12,4;  13,  12,  30  u.  31;  Psalm  135,  II; 
136,  2Uff.  Die  obon  erwähnte  FaDel  findet  sich  im  Talmud  tractatus  Berachoth 
fol.  54,  col.  2.  Vgl.  Förstern,  u.  B.  IV,  627  Note  I.  2)  Die  deutsch.  Tischr.  für 
zween  Zähne.  3)  Nämlich  die  Juden.  4)  Vgl.  Erl.  A.  62,  372,  Förstem.  u. 
B.  IV,  627. 

743. 
Apostoli  post  resnrrectionem  timnernnt,  cum  tarnen  Judei  tarn 
nihil  mali  in  eos  molirentnr.  Verum  cum  vidissent,  wie  es  yhrem 
hern  gangen  war,  tiraebant,  es  moeht  yhn  auch  alszo  gehen, 
Et  timuerunt  ipso  ingrediente  per  clausas  ianuas,  quia  vix  credebant, 
eum  a  mortuis  resurrexisse,  Sicut  illi  *)  dicebant:  Sperabamns,  cum  re- 
dempturum  Israel 2),  gleich  als  were  es  nu  gar  aus.^) 

I)  Die  beiden  Jünger  von  Emmaus.  2)  Lucas  24.  21.  3)  Im  Einzelnen 
abweichend  Erl.  A.  62,  160,  Förstem.  u.  B.  IV,  42S,  Bindseu  coUoq.  II,  119,  Reben- 
stock II,  \0^K 

744. 
„Donec  indnamini  virtute  ex  alto":*)  q:  d:^)  Eilt  nicht  zum 
predigen,  [274]  Ich  wil  euch  ehe  ein  hämisch  anlegen,  Der 
sol  alle  Schüsse  halten.^) 

1)  Lucas  24,49.  2)  =  quasi  dicat.  3)  Dieser  Absatz,  den  Cordatus 
als  einen  selbständigen  hat,  finaef  sich  in  den  spät.  Tischr.  mit  n.  743  vereinigt. 
Mehrere  Zusätze  stellen  die  Verbindung  her.  Abweichend  Erl.  A.  62,  160,  Fürstem. 
u.  B.  IV,  428,  BindseU  colloq.  II,  119,  Rebenst.  II,  I03»>. 

745. 
Pux  noster  Hans  Fridreich  natus  est  anno  2^)  Landgra- 
vins^)  deinde  anno  4^,  Michael  steht  zwir  in  der  schrifft.  In 
Daniele')  et  Apocalipsi.^) 

1)  Nicht  ganz  richtig.  Der  Kurfürst  Job.  Friedrich  v.  Sachsen  wurde  vielmehr 
den  30.  Juni  1503  geboren.  2)  lieber  Philipp  v.  Hessen  vgl.  n.  382.  3)  Daniel 
10,  13,  12,1.        4)  Apocal.  12,7. 

746. 
Asini  testamentum,    Caput   do  papalibus,    Aures  Cardinalibus, 
vocem   Cantoribus,  Merdam   stercorantibus '),   ossa*)  lusoribus,  Cutem 
Scharhansibus,  das  sie  ein  paucken  draus  machen.^) 

1)  =  Meinen  Mist  denen,  die  das  Feld  düngen.  2)  Bindseil:  pila.  3)  Vgl. 
Eri.  A.  60,  382,  Förstem.  u.  B.  III,  323,  Bindseil  colloq.  I,  424. 

747. 
Was  ein  mensch   nicht  wil  lassen  straffen,  das  wil 
Gott  nicht  vngestrafft  lassen,  Quod  accidit  cuidam  Nobili  de 
Greffendorffis*),  Cum  honestam  matronam  spe  promissi  Coniugij  vio- 
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lasset,  et  tandem  millia  aareorum  extorsisset  ab  ea,  abijt  multis  con- 
comitatns,  ut  sponsalia  faceret  cum  nobili  qnadam  virgine,  et  cum 
magna  hospitum  mnltitndo  in  edibus  eonvenisset,  vocato  ono  ex  sems 
suis,  in  campnm  eqnes  venit^),  et  cum  [275]  servo  saepe  diceret,  se 
mnltos  videre  equites  contra  se  venientes,  missoque  a  se  servo,  ist  er 
in  ein  gemosz^)  hin  ein  gerennt,  et  cum  vermem  conscientiae 
semel  coepisset  sentire,  auetum  est  malum  eins  tantisper,  dum  se  con- 
foderet,  Deinde  ad  verba  haec  dieentis  servi,  cum  ad  alios  redijsset, 
quaesiverunt  illum  et  a  semimortuo  receperunt  detractum  annnlum, 
quem  remittebat  violatae  matronae,  Sic  perijt  ille  nostrae  praedicationis 
magnus  contemptor.^) 

1)  Die  Herren  von  Grefe ndorff  gehörten  zum  Sachs.  Adel  Zwei  derselben 
Johannes  (Consillariiis  camerae  Electoralis)  und  Wolf  gang  (Praefectus  Plavensis) 
werden  bei  Seckendorf  im  Index  erwähnt.  Schwerlich  wird  einer  von  ihnen  gemeint 
sein.  2)  =  Ritt  aufs  Feld  hinaus.  3)  Ein  seltenes  und  interessantes 
Wort  Mittelh.  gemose  (von  mos,  Moos,  Sumpf)  wird  hier  Moor,  Bruch, 
Sumpfland  bedeuten,  was  aus  Stellen  wie:  ,gemuse  (gemose)  p-eben  unde 
muor,  haid  vnd  gehag'  Suchen wirt  7,  1S4,  ^ein  weit  gemose*  (planities  Kmosa) 
Schmeller  2,633  hervorgeht.  Vgl.  Müller  11,225.  4)  Ganz  abweichend  die 
lat.  Tischr.,  die  ausserdem  in  Bezug  auf  den  ersten  Teil  mehrere  Zusätze  bieten, 
femer  den  zweiten  Teil  nur  unvollständig  haben  (es  fehlen  die  Worte  von  deinde 
ad  verba  —  contemptor).  Einzelheiten  anzuführen,  würde  zu  weit  führen.  Vgl. 
Bindseil  coUoq.  U,  79,  80,  Rebenst.  U,  96  a. 

748. 
Invitatus  ad  Pomeranum  audivi  a  Philippo  varias  historias, 

J^raecipue  de  Marchionibus  Brandenburgensibus*),  Semper  eos 
nisse  summi  ingenij  et  eloqnentiae  Principes,  Eos  habere  duabus  suis 
Civitatibus 2)  plures*)  quam  ambo  nostri  Principes*),  Pomeraniam 
brevi  ei^)  accessurum«)  etc.,  Scilicet  wen  der  Bischoff  von  HalP) 
ein  Christ  wird  etc.^) 

1)  Bindseil  u.  Rebenstock:  ^Anno  38  in  die  Pentecostes.  Philippus  Melanthon 
in  convivio  apud  D.  Pomeranum  varias  historias  recitavit  de  Marchionibus  Branden- 
burffensibus*".  Da  das  Tagebuch  des  Cordatus  1537  abgeschlossen  iat^  so  kann  das 
in  den  lat.  Tischr.  angegebene  Datum  nicht  richtig  sein.  Dies  lässt  sich  auch  sonst 
beweisen.  Der  bei  Bindseil  und  Rebenstock  in  dem  auf  das  Obige  bezüglichen 
Absätze  nebst  dem  Erzbischof  Albrecht  genannte  J  o  a  c h  i  m  kann  dem  Zusammen- 
hange nach  (vgl.  auch  die  ersten  Worte  des  darauf  folg.  Abs.)  nur  der  damals  noch 
am  Leben  befindliche  Kurfürst  Joachim  I.  von  Brandenburg  sein.  Da  dieser  aber 
bereits  1535  starb,  so  können  Luthers  Worte  nicht  nach  1535  gesprochen  sein. 
2)  Lies:  in  duabus  suis.  Mit  den  Worten  eos  habere  scheint  Luther  —  und 
darauf  deuten  auch  die  Schhissworte  des  Abs.  hin  —  als  damals  lebende  Reprä- 
sentanten der  Brandenburgischen  Markgrafen  den  Kurftlrsten  Joachim  L  und  semen 
Bruder  Albrecht,  den  Erzbischof  von  Mainz  und  Magdeburg,  bezeichnen  zu  wollen. 
Beide  werden  auch  in  den  lat.  Tischr.  genannt.  Die  duae  Civitates  wQrden 
dann  Kurbrandenburg  und  Mainz-Magdeburg  sein.  31  Zu  pluros  könnte 
civitates  im  Sinne  von  Gemeinden  ergänzt  werden.  Vielleicht  ist  aber  urbes 
ausgefallen,  was  nach  ures  nicht  auffallend  wäre.  Bindseil:  Das  der  marggraife 
in  seinem  Lande  mehr  stette  hatte  ff.  4)  Mit  unsern  beiden  Fürsten  Kann 
der  Kurflirst  Johann  und  sein  Sohn  Johann  Friedrich  gemeint  sein.  Letzterer 
führte  seit  der  Erkrankung  seines  Vaters  (Febr.  1532)  bereits  die  Regierungsge- 
schäfte. In  diesem  Falle  würde  Obiges  in  die  Zeit  vom  Febr.  1532  bis  zum  16.  Aug. 
d.  J.  fallen,  dem  Todestage  Johanns.    Es  ist  aber  fraglich,  ob  jene  beiden  Fürsten 

femeint  sind.    Cordatus  n.  753  ist  nämlich  bereits  von  Jonanns  Tode  als  einer  be- 
anntcn  Thatsache  die  Rede,  und  wenn  auch  den  einzelnen  Abschnitten  leider 
kein  Datum  vorgesetzt  ist,  so  lässt  sich  doch  aus  Vielem  schliessen,  dass   die 
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coUoqaia  im  Grossen  und  Ganzen  in  derselben  Reihenfolge  niedergeschrieben  sind, 
wie  sie  zeitlich  stattgefunden  haben.  Luther  kann  auch  den  Kuniirston  Johann 
Friedrich  und  seinen  Bruder  Johann  Ernst,  für  den  ersterer  bis  1539  die 
Regiemng  führte,  und  der  in  der  Torgauer  Teilung  von  1542  Koburg  und  die  kur- 
säensischen  Besitzungen  in  Franken  eihielt  (—1553),  im  Auge  haben.  Die  Lesart 
der  spät.  lat.  Tischr.,  die  das  Wort  nostri  nicht  haben,  weist  auf  Kursachsen 
und  Sachsen-Meissen  hin.  5)  sc.  ei  ex  Marchionibus,  qui  nunc  Elector  Branden- 
burgcnsis  est,  Joachimo  L  G)  Joachim  L  hatte  statt  der  bisherigen  Lehnshoheit 
Brandenburgs  über  Pommern  durch  den  Grimnitzer  Vertrag  1529  das  Anfalls- 
recht für  ersteres  erworben,  sobald  das  Herzogshaus  in  Pommern  aussterbe.  Der 
Anfall  Pommerns  an  Brandenburg  hat  bekanntlich  recht  lange  auf  sich  warten  lassen 
und  knüpft  sich  an  die  Zahlen  1648,  1720,  1815.  7)  Ueber  Albrecht  von  Branden- 
burg n.  464  Note  5.  Der  Uebertritt  Albrechts  von  Brandenburg  zum  Protestantismus, 
auf  den  Luther  lange  gehofft  hat,  wäre  allerdings  für  die  kirchliche  und  politische 
Entwicklung  des  deutschen  Reiches  ein  schwer  wiegendes  Ereignis  gewesen.  Allein 
die  Schlussworte  des  obigen  Abs.,  die  in  den  lat.  Tischr.  fehlen,  und  als  ein  Zusatz 
Luthers  zu  den  vorhergehenden  Worten  Melanthons  angesehen  werden  müssen, 
künnen  auch  anders  verstanden  werden.  Luther  kann  meinen:  ^So  wenig  wie 
Albrecht  von  Brandenburg  (an  dem  er  damals  wohl  schon  verzweifelte)  ein  Christ 
wird,  ebenso  wenig  wird  Pommern  an  Brandenburg  fallen."  In  Bezuff  auf  diese 
Erklärung  hat  die  Geschichte  in  der  That  für  lange  Zeit  Luther  Recht  gegeben. 
8)  Die  lat  Tischr.  vielfach  abweichend  in  Form  und  Inhalt.  Wenig  verständlich 
ist  namentlich,  wenn  es  bei  Bindseil  heisst:  ,Et  quod  Pomerania  brevi  tempore  ad 
ipsom  perventum  esset  (vielleicht  Druckfehler  für  „perventura  esset"),  eine  Notiz, 
die  indessen  bei  Rebeustock  fehlt.    Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  307,  Rebenst  I,  150^. 

749. 
In  Lübeck  ingentem  esse  mnltitudinem  Scortorum  inde  coUege- 
runt,   das   in   der  fastlnacht»)  auff  ein  abend  mehr  wein 
verkanfft  ist  in  dieselbige  Sachen,   den  vmb  600  marck, 
post  antem  acceptnm  Euangelium •^)  tantum  vmb  iiii  floren. 

1)  Mittelh.  diu  vasenaht  (vasnaht,  vasennaht),  wohl  zusammengesetzt  mit 
vasen  =  Albernheiten,  Possen  treiben,  also:  die  Spiel,  Possen,  Schwarm- 
nacht.  Weil  aber  nach  der  vas  nacht  die  Faste  beginnt  und  das  seltene  vasen 
unverständlich  wurde,  so  kam  im  14.  Jahrh.  im  Mitteid.  die  Form  vastnacht, 
auch  vastelnacht  auf,  die  schliessUch  die  gebräuchliche  wurde.  Die  obige  Form 
ist  deshalb  interessant,  weil  Weigand  I.  503  nur  eine  Belegstelle  aus  JerosohinfÜr 
dieselbe  hat  und  hinzufügt  (p.  501),  aass  Luther  und  andere  noch  fassnacht 
geschrieben  hätten.  Dagegen  behauptet  Dietz  L  636,  dass  es  bei  Luther  gewöhnlich 
Fastnacht  und  selten  fassnacht  heisse.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
Müller  II,  301,  Grimm,  Wörterb.  III,  1354  die  Ableitung  von  vasen  verwerfen  und 
erklären:  Vorabend  der  Fasten.  Für  vastelnacht  hat  Müller  II,  302  noch 
eine  Belegstelle  aus  Leysers  pred.  33,  1 0.  Vgl.  über  die  Ableitung  noch  Schmeller, 
I,  569,  Wackernagel,  Wörterb.  324«,  Litterat  Gesch.  314,  1.        2)  1529. 

750. 
[276]  M.  Job.  Forster  1)  querente,  al  sein  gedencken^j  wur- 
den yhm  zu  ens^)  propter  vocationem  suam,  se  malle  in  protessione 
sua  mauere*),  respondit,  Ach  das  der  liebe  Paulus  et  Petrus 
da  were,  yhr  solt  sie  wol  schelten,  den  yhr  bereit*)  gern 
szo  geschickt  sein  weit  wie  sie,  Vultis  habere  decimas  et  non 
ante  primitias?  „Est  aliquid  prodire  tenus,  si  non  potest 
ultra" •),  ThutdasEwr  etc.,  Et  si  non  potestis  totam  horam,  me- 
diam  predicate  vel  quartale,  et  nolite  vos  omnino  aliorum  mori  (ut 
vocant  modo)  applicare,  Ihr  kund  meine  oder  eins  andern 
predigt  nicht  erlangen  per  singula  verba,  Sed  statum  simplicis- 
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sime  concipite  vnd  befhelchts  gott,  Hains  Dei  gloriam  simpliciter 
quaerite,  et  non  applausum  hominum,  Et  orate,  ut  det  sapientiam  in 
08  vestrum  et  auditoribas  syneeram  auditnm,  Tantum  hoc  mihi  Credite, 
humannm  opus  non  esse  praedicationem,  et  ne  andax  sitis,  sed  Denm 
timens  praedicator.  Ego  enim  antiquus  et  exercitatus  prae- 
dicator  usque  hodie  timeo  praedicaturus.'') 

1)  Magistro  Johanne  Forster.  Dieser  war  Professor  der  hebmischcn 
Sprache  in  Wittenberg  und  ging  dann  zum  Predigtamte  über.  Später  finden  wir 
ihn  in  Augsbnrg  und  Regensburg.  Seiner  wird  oft  in  den  spät.  Tischr.  gedacht, 
Z.  B.  Erl.  Ä.  6!,  60:  59,  191,  192,  213;  Förstern,  u.  B.  III,  384;  II,  373,  374,  390,  Bind- 
seil coUoq.  II,  224  ff.  Vgl.  auch  Cordatus  p.  571,617.  2)  Mittelh.  der  gedanc, 
Gen.  des  gedankes,  Plur.  die  gedanke  und  die  gedenke.  Im  Anschluss  an 
die  letztere  Form  bildet  Luther  wieder  einen  schwachbiegenden  Plural  die  ge- 
dencken,  wofUr  ich  keine  Belegstelle  auffinden  kann.  Die  gewöhnliche 
Form  im  Mitteldeutschen  ist  die  gedanken.  3]  Die  Lesart  e n s  giebt  schwerlich 
Sinn.  Die  deutsch.  Tischr.  richtiger  zu  e n g e.  Vielleicht:  „zu  eins*  =  zu  einem  ff. 
4^  d.  h.  bei  der  Professur  der  hebr.  Sprache  an  der  Universität.  5)  =  bereits. 
6)  Die  spät  Tischr.  ^Est  aliquid  prodiro  tenus,  si  non  datur  ultra*.  Die  Hallischc 
Handschrift  bei  Bindseil:  „Kst  ah  quid  prodire  tenuis,  si  non  datur  ultra.* 
Richtig  lautet  der  Vers  Horatius  ep.  I.  1,32  -«  „Est  auadam  prodire 
tenus,  si  non  datur  ultra*.  Luther  hat,  wie  oft,  nach  dem  Gedächtnisse  citiert. 
Der  Fehler  der  Hallischen  Handschr.  durfte  daher  von  Bindseil,  der  den  Vers  als 
solchen  nicht  erkannte,  nicht  in  „tenuiter*  geändert  werden.  7)  Die  deut- 
schen Tischr.  im  Einzelnen  vielfach  abweichend,  den  lat.  (Bindseil)  fehlt  aer  Anfang. 
Vgl.  Erl.  A.  59,  187,  Förstem.  u.  B.  II,  371,  Bindseil  colloq.  III,  HO. 

751. 
[277]  Qui  ceiidssimum  statum  concipit,  is  non  timeat,  das  er 
nicht  zu  waschen  werd  haben,  et  fidens  Deo  praedicator, 
etiamsi  a  conceptu  suo  decidit,  certus  sit  cum  locutnmm,  quae  populo 
placebant,  etiamsi  displiceant  sibi,  quod  plerumque  contingit,  Tertio 
contingit  conceptum  praedicatori  placere  et  auditoribus,  Haec  tria  no- 
tanda  sunt,  sed  Dens  semper  orandus.^) 

1)  Wenn  die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  59,  187,  Förstem.  u.  B.  ü,  371  (ganz 
ähnlich  auch  Bindseil  colloq.  III,  110)  Folgendes  bieten:  ,Und  ihr  werdet  gewisslich 
diese  drei  Stücke  erfahren.  Zum  ersten,  da  Ihr  gleich  die  Predigt  aufs  aller  Beste 
gefasset  und  begriffen  habt,  worauf  sie  stehen  soll,  so  soll  es  Euch  wolzu- 
rinnen  und  zu  Wasser  werden.  Zum  Andern,  dagegen  wenn  Ihr  am 
Concept  und  Begriff  gar  verzaget,  so  gibt  Gott  Gnade,  dass  Ihr  am  Besten 
prediget,  das  dem  Haufen  wolgefället.  Euch  aber  nicht  gefjület.  Zum  Dritten, 
wenn  Ihrs  nicht  gefasst  habt,  dass  es  beide  Euch  und  den  Zuhörern  wird 
gefallen.  Darum  bittet  Gott  und  lassets  dem  befohlen  sein,"  so  ist  damit  wiederum 
ein  Beweis  geliefert,  wie  sehr  Luthers  Worte  in  den  späteren  Aufzeich- 
nungen nicht  selten  entstellt  sind. 

752. 
Ich  weis  nicht,  wie  es  kumpt,  das  wir  nicht  ehe  pre- 
digen wollen,  den  es  gefall  vns  am  ersten  selbs,Vnd  szo 
man  vns  nicht  mit  der  vocatio*)  zwunge,  szo  theten  wirs 
nicht.  Philippus  numqnam  scripsisset  Apologiam,  nisi  fuisset 
coactus,  Er  hetts^)  ymer  besser  wollen  machen.^) 

1)  Mit  dem  Berufe.  Die  spät  Tischr.  wenig  verständlich  mit  dem  Ver- 
mahnen. Luther  will  sagen:  Unser  Beruf  zwingt  uns  zu  predigen,  sonst  würden 
wir  es  nicht  thun.  2)  Bindscil:  er  hat  es.  3)  Die  spät.  Tischr.  fassen  die  n.  750, 
751,  752  in  einen  Abs.  zusammen.    Zwischen  n.  751   u.  752  findet  sich  folgender 
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Zusatz:  .Lasset  uns  nur  studieren  und  fortfahren,  in  dreien  Jahren  werden  wir 
sehen,  dass  es  an  rechtschaffenen  Predigern  mangeln  wird-,  denn  Zwickau,  Alten- 
burg,  Torgau,  Wittenberg  stehen  auf  zweien  Augen;  sterben  die,  so  werden 
wir  mrs  Gleichen  nicht  leichtlich  bekommen;  man  wird  wahrlich  in  unscrm  Fürsten- 
thum  I-.eute  bedlirfen.*  Es  ist  freilich  schwer  den  Beweis  zu  führen,  dass  diese 
Worte  ein  Zusatz  späterer  Zeit  seien.  Allein  der  Ausdruck  in  dreien  Jahren, 
der  durch  die  folgenden  Worte  „denn  Zwickau  ff.  (die  Pfjirrer  Leonhard  Bcicr, 
Spalatin,  Zwilling  oder  Didymus  und  Bugenhagen  sind  gemeint)  seine 
Begründung  finden  soll,  kommt  mur  verdächtig  vor. 

753. 
Johannes  Elector  horao  fait  omni  feile  earens  et  constans  multis 
temptationibus  ^),  obijt  in  pace  anno  1532,  16.  Aug.  in  arce  Schwei- 
nitz^),  ut  pnto,  tactus  Apoplexia,  Hoc  autem  \idetur  prodigium  fuisse, 
neminem  filiorum  snorum  aut  aliorum  consanguineorum  affuisse  in  hora 
mortis  [278],  Versatus  est  in  agone  totum  diem  a  deeima  seilieet  diei 
rursus  ad  decimam  etc.  Testamentum  suum  ante  biennium  fecerat,  in 
quo  maxime  Vniversitatem  Wittembergensem  filio  suo  eommen- 
davit.3) 

1)  Die  spät.  Tischr.  Erl.  A.  61,  .*H86-3SS,  Förstem.  u.  B.  IV,  228—230,  Bindseil 
coUoq.  1,  345,  346,  Rebenst.  I,  169t>:  ^aber  doch  hart  genug  durch  Verfolgung  geilbet 
und  geprüft''  oder  „satis  tarnen  duriter  multis  persecutionibus  fatigatum".  2)  Stadt 
und  Schloss  im  Kurkreise.  3)  Dies  wäre  also  alles,  was  Cordatus  über  Kurfürst 
Johanns  Tod  aus  Luthers  Munde  selbst  gehört  hati  Und  nun  vergleiche 
*inan  damit,  was  die  spät.  Tischr.  alles  darüber  mitteilen  1  Vieles  macht  auf  den 
ersten  Blick  den  Eindruck  späterer  Zusätze,  wie  z.  B.  die  Worte  von  „Da  er  nu 

kaum  zehen  Tage liegen  in  den  Zügen"*,  ferner:   ,Am  18  Tage 

aber eine  lateinische  Oration**,  endlich  der  ganze  zweite  Absatz. 

Verdächtig  ist  auch  der  Ausdr.  „aber  doch  hart  genug  durch  Verfolgung  geübt 
und  geprüft",  was  eher  auf  seinen  Sohn  Johann  Friedrich  passt.  Auffallend  ist 
schliesslich,  wenn  es  bei  Bindseil  heisst:  „Nam  cum  Episcopus  Moguntinus 
mortuus  esset,  et  cadaver  illius**  etc.  Albrecht  von  Maiuz  starb  erst  1545!  Und 
Cordatus  schliesst  seine  Aufz.  1537!  Die  deutschen  Tischr.  haben  dafür:  „Denn 
da  Bischof  Ernst  von  Magdeburg,  Ihro  Kurftirstl.  Gn.  Bruder,  gestorben  war, 
und  der  todte  Leib"  ff.    Bischof  Ernst  von  Magdeburg  starb  zu  Halle  1513. 

754. 
Aiunt,  andita  confessione  noatra  CaesaremAugnstae  dixisse, 
Er  mueht  leiden,  das  man  in  der  gantzen  weit  alszo  pre- 
digt, D.  aut.  Geo:^),  se  scire  multos  abusus  esse  in  Ecelesia,  quos  si 
Papa  emendaret,  se  libenter  latumm,  quiequid  statuisset,  Aber  von 
dem  verlauffen  Mönch  wolt  er  nichts  annemen,  Ideo  dicnnt, 
Wolff  von  Hohenwerck^)  dixisse,  Wen  Gott  sein  wort  durch 
fursten,  graffen  vnd  den  adel  Hesse  predigen,  wolten 
sie  es  all  annemen,  Er^)  wird  aber  das  lassen,  vnd  sein 
wort  durch  sie  es  nicht  lassen  versiegelen,  Fischer  nimpt 
er  dazu,  Petrum  vnd  Andream  vnd  wol  hirten,  wie  Arnos 
war  der  prophet.*) 

IJ  Ducem  autem  Georgium  sc.  dixisse.  2]  Die  deutsch.  Tischr.  ,.Also  soll 
H.  Wolf  von  Schönburg,  der  des  Bischoffs  Albrecht  zu  Halle  Statihalter  war**, 
die  lat.  „Ita  Wolff  a  Schönfelt  dixisse  fertur  (Rebenst.  Schonberg).  3)  Wieder 
Luthers  Worte.  4)  Die  spät.  Tischr.  verbinden  Obiges  mit  ihrer  Relation  (n.  753) 
über  den  Tod  Johanns  von  Sachsen,  wiewohl  ein  innerer  Zusammenhang 
fehlt.  Dieser  ist  notdürftig  nach  den  Worteu  befohlen,  (Cord,  commenda- 
vit),   durch  folgendes  Einschiebsel  hergestellt: .  „Der  fromme  Fürst  ist  entschlafen, 
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da  beide,  die  Religion  und  Polizei  wohl  stunden  und  in  der  Blüte  waren;  denn 
Kaiser  und  andere  Fürsten,  auch  die  Tyrannen  konnten  nichts  anders  denn  Gutes 
von  ihm  reden  und  an  seiner  Leutseligkeit,  Freundlichkeit,  Gütigkeit  und  Besclieidcn- 
heit  ein  gross  Gefallen  haben.  Man  sagt,  Kaiser  Carol  habe  sich  hören  lassen*^  ff. 
Aehnlich  auch  Bindseil  u.  Rebenst.  4)  Man  vgl.  mit  diesem  Schlüsse  die  matte  und 
abweichende  Darstellung  in  den  spät.  Aufzeichnungen:  »Ja,  wenn  Gott  sein  Wort 
mit  ihnen  wollt  versiegeln!  Er  darf  aber  die  armen  Fischer  Pctrum.  Andream  etc. 
Amos  den  Hirten  etc.  dazu  gebrauchen  und  will  ihrs  Besiegeln  nicht  haben'^  Aehn- 
lich die  lat.  Tischr.  Vgl.  Erl.  A.  61,  388,  Förstern,  u.  B.  ly,  230,  Bindseil  coUoq.  I,  347, 
Rebenst  I,  170»>. 


Die  pfaffen  vnd  Mönche  habe')  hertzog  G.-)  fol  ge- 
macht, vnd  sie  werden  y  hm  znLhon^)  in  den  pnsen  speien.*) 

1)  So  die  Handschrift  ganz  richtig.  Der  Sinn  soll  sein:  „Man  sagt,  Herzog 
Georg  nahe  die  Pfaffen  und  Mönche  voll  gemacht,  d.  h.  sie  mit  reichen  Pfründen 
gleichsam  gemästet.  Dafür  wird  er  aber,  meint  Luther,  den  allerschlechtesten  Dank 
von  ihnen  ernten".  2)  Herzog  Georg.  3)  Vgl.  n.  65,  wo  es  statt  zu  Thon 
auch  zu  Lhon  heissen  mnss.  Vgl.  Nachträge  und  Berichtigungen  p.  t.  4)  Die 
deutschen  Tischr.  verkehrt:  „Die  Pfaffen  und  Mönche  haben  H.  G.  voll  gemacht, 
er  wird  ihnen  dargegen  in  Busen  speien".   Vgl.  Erl.  A.  Gl,  339,  Förstem  u.  B.  IV,  187. 

756. 
Qnando  princeps  et  eapnt  nostrum^)  ruet,  [279]  sine  dubio 
mnltoB  Consiliarios  secum  rapiet,  Maxima  enim  mntatio  erit  huius  regi- 
minis,  huius  provinciae,  Et  qui  sunt  nunc  sublimiores,  erant  inferiores 
et  contra,  Et  maior  invidia  erit  in  aula  et  maior  periidia,  etiamsi  nunc 
omnes  nobiles  sua  quaerant  in  aulis,  non  quae  sunt  Principum.^) 

])  KurfUrst  Johann.  Obiges  ist  wahrscheinlich  während  der  Krankheit  des 
Kurfürsten,  also  in  der  Zeit  vom  Febr.  bis  zum  16.  Aug.  1532  gesprochen.  2)  Vgl. 
n,  329,  583,  584,  671  ff.,  auch  den  folg.  Abs.  Abweichend  im  Emzelnen  Bindseil 
coUoq.  U,  155,  Rebenst.  II,  119^. 

757. 
Ego  in  aula  semper  gratiam  habui,  qui  mendicus  sum,  Ich  habe 
nichts  davon  den  das  brodt,  Ideo  nemo  potuit  mihi  invidere, 
Et  sie  vere  de  me  est,  quod  Seneca  dicit,  „Miserrimus  est,  cui 
nemo  invidef*,  Talis  esse  non  potest  noster  H.  M.*),  qui  diciturquo- 
tannis  habere  800  flo reu  vnd  sitzt  dazu  on  alle  berechnung*), 
quia  est  dux  Wittembergensis,  Quemadmodum  omnes  principes*) 
in  aula  sunt  Princeps  et  Princeps  servus,  Sie  haben  den  nutz, 
schlemmen  vnd  gebieten,  Pnnceps  labores*),  Hoc  nolens  Fri- 
dericus*)  habuit  pro  magnis  capitaneis ®)  Schosser'),  Alioqui,  dice- 
bat,  hetten  ander  den  nutz,  Ich  den  namen,  Einhauptman 
gesthet  mich  zwen  tausent,  Einen  schosser  halt  ich  aus 
mit  zwein  hunderten.^) 

1)  Aehnlich  Seneca  Ep.  I.  9.  Haus  Metzsch.  Vgl.  n.  61,  334,  449,  p.  567. 
2)  Luther  scheint  sagen  zu  wollen:  „Metsch  hat  in  semer  hohen  Stellung  ausser 
seinem  bestimmten  janrlichen  Einkommen  noch  Nebeneinnahmen,  die  sich  der  Be- 
rechnung entziehen".  '<)  Jedenfalls  ein  handschriftlicher  Fehler.  Der  Zusammenhang 
verlangt  nobiles,  was  Bindseil  auch  bietet.  4)  Aehnliches  spricht  Luther  Erl.  A. 
61,  351,  Förstem.  u.  B.  IV,  197  aus.  5)  Friedrich  der  Weise.  6)  Ein  der  mittelalt 
Latinität  angehöriges  Wort.   „C  a  p  i  t  a  n  e  u  s"  =  Caput  militum,  praefectuscopiis 
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militaribus,  Du  Gange:  1,888,  jetzt  Kapitain.  7)  Von  Friedrichs  Schössern 
ist  auch  Erl.  A.  61,  380,  Förstern,  u.  B.  IV,  223  die  Rede.  8)  Vielfach  abweichend, 
besonders  in  Bezug  anf  den  Schlnss  Bindseü  II,  155,  156,  Rebenst.  II,  119^  120». 

758, 
[280]  RiteseP),  fidelissimus  et  proximas^)  cam  seniore  principe, 
nunc  eo  defuneto^)  experitur  omniam  odia,  et  qaid  sit  confidere 
in  prineipibns,  et  quid  I>eo  soli  confidere.^) 

1)  Vgl.  n.  329  nebst  Note  2.  2)  Die  lat  Tischr.  „qui  fuit  fidelissimus  et 
syncerissimus".  Das  zweite  Epitheton  ist  doch  sehr  anzuzweifeln,  da  Luther  bei 
Cord.  n.  329  den  erwähnten  Kammerdiener  Riedesel  einen  störrischen,  dummen, 
eigennützigen  Menschen  nennt.  Damit  ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein 
solcher  Mensch  seinem  Herrn  sehr  ergeben  gewesen  sei  und  anf  sehr  vertrautem 
Fusse    mit  ihm   gelebt   habe.       3)   Obiges    ist    bald    nach    dem    Tode    Johanns 

esprochen,  also  1532.        -1)  Abweichend  Bindseil  colloq.  II,  156,  Rebenst  II,  120». 

[aen  der  Aufzeichnung  des  Cordatus  ist  also  anzunehmen,  dass  der  vorher  so  ein- 
flussreiche und  von  der  Gunst  seines  Kurfürstlichen  Herrn  getragene  Kammerdiener 
Riedesel  gleich  nach  Johanns  Tode  dem  nicht  unverdienten  Hasse  anheim  gefiftllen  sei. 


1^ 


759. 
Nihil  me  magiB  seirat  a  vertigine  quam  mane  parva  ofFula 
von  6  löffeln,  Ein  puter^)  ist  ein  gesund  ding,  und  ieh 
halt,  das  die  Sachsen  starck  leute  sind  von  putter,  quo 
plerumque  veseuntur,  Lavendel  wasser  ist  ein  seer  gut  ding, 
et  nigrum  Ciminum^)  duabus  noctibus  maceratum  in  vino')  bonum  est 
remedium  contra  vertiginem.*) 

n  =  Butter.  2)  Cyminum  {xvfAivov)  =  Kümmel.  3)  Schwarzer  Kttmmel 
zwei  Nachte  lang  im  Wein  eingeweicht  4)  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  95,  Rebenst. 
I,  54«,  KöstKn  If,  505,  678. 

760. 
Justa  mortuoruma  ^ntibns  mutuaverunt  Christiani,  sed  longo 
superaverunt  gentes  multitudine  et  pompa  Caeremoniarum  apud  mor- 

tUOS   SUOS.0 

1)  Erl.  A.  61,  427,  Förstem.  u.  B.  IV,  264? 

761. 

Optimi')  in  mundo  non  favent  Euangelio,  quod  patet  in  Fla n- 
dria  et  illis  regionibus  inferioris  Germaniae,  ubi  sunt  munitissimae 
Civitates,  Illic  tantum  Idolis  servitur  a  Mereatoribus,  [281]  et  avaritia 
ac  Venus  illic  regnat 

1)  Wohl  im  Sinne  von  „die  Vornehmsten,  die  Begütertsten" 

762. 
Homo  perditissimus  est  Campanus*),  neque  illi  cito  est  resi- 
stendum,  Nam  si  contra  eum  scriptum  fuerit,  audacior  erit,  tantum  con- 
temptu  reprimendus  est,  et  opiniones  suae  non  procedent  ultra.^) 

1)  Die  deutschen  Tischr.  „diesen  verfluchten  Unflath  und  Buben,  Campanus". 
2)  Abweichend  Erl.  A.  61,  5,  Förstem.  u.  B.  III,  343,  Bindseil  colloq.  II,  26,  Reben- 
stock II,  31b. 
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763. 
Qui  nnnc  nonfavent')  ministrig  verbi  panem  snuro,  werden 
vns  szo  lang  treiben,  das  wir  vns  bescheissen,  Darnach 
werden  sie  vnsern  dreck  anbeten,  Sie  weren  vnser  gern 
losz,  szo  wolten  wir  gern  von  yhn^^,  Wir  sind  wol  zn 
scheiden  wie  ein  reiffer  dreck  vnd  ein  weit  arszloch.^) 

1)  =^  Nicht  gönnen.  2)  =  Von  ihnen.  ^0  Die  deutsch.  Tischr.  „und  ein 
weit  Kunstloch,  dadurch  er  gehet".  Abweichend  Erl.  A.  61,397,  Förstern,  u.  B. 
IV,  238,  Bindseil  colloq.  1,  306,  Rebeust.  1,  149»>. 

764. 
Eleetor  noster  Job.  Fridreich  70  consiliarios  habet  iam  statim 
a  principio  regni  sui,  quorum  nemo  vult  stultus  esse,  vnd  können 
alle  ybre  sache  mit  grossen  Worten  fargeben,  Uli  reclamant, 
etiamsi  nos  [282J  aliqnid  possemus  suadendo,  Sed  Deam  nos  orabimns, 
ut  cor  eins  nngat  etc.») 

1)  Erheblich  abweichend  Erl.  A.  61,  397,  Förstern,  u.  B.  IV,  238,  Bindseil  colloq. 
I,  306,  Rebenst.  I,  149»>.  Am  Rande  der  Handschrift  findet  sich  den  Worten  „vnd 
können  alle  yhre  sachc  —  furgeben"  gegenüber  von  der  Hand  des  Schreibers  hin- 
zugefligt  folgende  Bemerkung:  „Turca  nabet  tres  vel  maximum  quattuor" 
sc.  consiliarios. 

765. 
Dicens  ad  Pomeranum,  Gebt  mir  ein  predig,  Respondit 
„Damnum  qui  tulerit,  non   derisione  carebif'*),   Ego   enim 
sum  predicator  et  Lector  supernnmerarius.^) 

1)  Den  Vers  kann  ich  nicht  belegen.  Schwerlich  wird  es  ein  klassischer  sein, 
da  er  fehlerhaft  ist  (in  rid  es  ist  das  „i'*  lang).  Vielleicht  ist  es  ein  selbstgemachter, 
um  das  bekannte  Sprichwort:  „Wer  den  Scnaden  hat,  braucht  fllr  den  Spott  nicht 
zu  sorgen"  in  lateinischer  Form  anzuführen.  2)  =  Ueberzählig.  Die  deutschen 
Tischr.  „Denn  ich  bin  ein  Lückenbüsser,  predige  und  lese,  wenn  man  sonst 
niemand  haben  kann".  Aehnlich  Erl.  A.  59,  196,  Förstern,  u.  fi.  II,  377,  Bindseil 
colloq.  III,  115. 

766. 
Mira  varietas  fuit  inter  praedicatores  papisticos  maxime 
in  gestibus  et  Thematibus,  Fleck*)  incipiebat  „mit  Jauchzen  vnd 
schreyen",  Muntzer  mit  singen,  „Es  für  ein  paur  gen  holtze", 
Magister  Ditrich^),  „Gestern  waren  wir  truncken  vnd  vol"^), 
Es  hatt  sich  alles  gereimet,  Wolan  Tempus  fuit  iocandi,  Nunc 
tempus  est  seriandi.*) 

l)  Es  scheint  gemeint  zu  sein  Dr.  Fleck,  Prior  des  Klosters  St^inlausig  bei 
Bitterfeld,  frtlher  Prediger  in  Wittenberg.  Vgl.  Köstlin  I,  176.  2)  Mag.  Dietericus, 
l)raedicator  Ulmensis?  3)  Nach  diesen  Worten  haben  die  lat.  Tischr.  (bei  Relbenst. 
tchlt  der  Abs.)  folgenden  Zusatz:  „et  dixcrunt  de  quodam  parocho,  qui  coactus 
praedicare  proposuit  thema:  „Inter  na  tos  mulierum,  quod  dicunt,  non  est  verum". 
Ganz  ähnlich  auch  die  deutsch.  Tischr.  Da  jedoch  einesteils  der  Zusammenhang 
einen  stärkeren  Ausdruck  erwarten  lässt,  andernteils  die  tiberlieferten  Worte  „inter 
natos  mulierum,  quod  dicunt,  non  est  verum"  an  sich  sinnlos  erscheinen,  so  wird 
in  dem  Worte  natos  die  Form  nates  zu  suchen  sein.  Damit  würde  dann  aber 
der  erwähnte  Zusatz  unter  die  Zahl  der  bedenklichen  zu  rechnen  sein, 
welche  Cordatus  aus  Luthers  Munde  nicht  gehört  hat!  4^  Ein  Verbum 
scriare  =  scherzen  ist  nicht  nachzuweisen.  Es  wird  ein  neugeoUdetes  Wort 
sein,  um  auch  hier  wie  n.  243  Zeile  I    die  rhetorische  Figur  der  naQovofiaoia  her- 
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vorzubringen.  Die  lat.  Tischr.  ,,nunc  tempus  est  seria  agendi".  Die  spät.  Auf- 
zeichnungen bieten  viele  Zusätze.  Vgl.  Erl  A.  59,  197,  Förstern,  u.  B.  IV,  378,  Bind- 
seil coUoq.  III,  115. 

767. 
Magna  est  efficacia  verbiDei,  imo  merito  vocat  ipsum  Epistola 
ad  Hebreos  gladium  aneipitem  *)  quia  habet  utramque  vini  conso- 
landi  et  terreudi,  Qui  autem  hunc  fontem  negligunt,  rursum  ex  Laeunis-) 
vanorum  seriptorum  sunt  potaturi,  qui  maxirao  labore  eruuntur  et  leguu- 
tur,  sed  parvo  firuetu,  Chrisostomus  fere  nihil  syneeri  seribit  quam 
de  Baptismo  puerorum,  Hieronimus  tractat  [283]  suas  devotiones, 
Neuter  eorum  meminit  Magistratus  =*)  neque  Politiam  laudant,  sed 
(ut  vocant)  devotarij^)  fuerunt,  ut  nostri  Monachi,  Es  hatt  alles 
munchsz^)  herein  müssen  gehen,  Verum  illos,  qui  docere  debent 
et  regere  in  Eeelesia,  oportet  cognitnm  habere  mundum,  Den  kloster 
gedaneken  taugen  nicht  zum  regiren.*^) 

1)  Hebr.  4,  12.  2)  ,,Lacuna"  ist  im  eigentlichen  Sinne  jede  Art  von  Ver- 
tiefung mit  und  ohne  Flttssigkeit,  bes.  Abzugsgraben.  Hier  hat  Luther  das 
Wort  wohl  im  Sinne  von  Ptnhl,  Lache,  Pfütze  gebr.  fast  gleichbedeutend  mit 
sentiua.  Vgl  Du  Gange  11,217:  „Lacuna  =  aquae  eollectio,  receptaculum  aq[ua- 
rum,  stagnum  .  Vgutio  und  Joh.  de  Janua:  ^jLacuna,  quae  alio  nomine  dicitur 
laeus,  et  est  fossa,  ubi  remanent  aquae  post  eflfusiouem  imbrium,  vel  ad  quem  con- 
fluunt  immunditiae  et  est  proprie  etc.  3)  Sinn :  ,,Hieronimus  hat  es  nur  mit  seinen 
Gelübden  zu  thun,  und  keiner  von  beiden  spricht  von  der  Obrigkeit  flf.  4)  Das 
Wort  fehlt  bei  Du  Gange.  Es  wird  stehen  im  Sinne  von :  „Betbrüder**  oder  „Männer 
der  Gelübde"  (vgl  das  Vorhergeh.).  5)  =  Münchiscn.  Die  spät.  Tischr.  wohl 
richtiger  einher  gehen,  y  Erheblich  abweichend  in  der  Form  Bindseil  colloq.  I, 
35,  36^  Rebenstock  I,  20«.  Die  deutsch.  Tischr.  Eri.  A.  57,  71,  Förstern,  u.  B.  1,  55 
mit  vielen  Zusätzen. 

768. 
Dicente  Jona,  se  a  maltis  Doetoribus  audivisBe,  quod  cuperent 
reformationem  Ecclesiae,  neminem  tarnen  ex  eis  ausum  fuisse  contra 
Papam  aliquid  sentire,  Ad  hoc  Lutberus,  Et  ego  seivi  de  eo  dictum 
esse,  qui  diceret»^,  Noli  me  tangere.^)  Et  Staupitius  ad  nie 
dixit,  „Si  aliquid  contra  Papam  scripseritis,  totum  mun- 
dum  habebits  adversus  vos,  Licet  Eeelesia  sit  sanguine 
fundata,  rigata  et  propagata  sanguine'* 3),  Et  qui  timidä  est 
eonscientiä  aliquid  molin  adversus  Papam,  legat  Canones  suos,  meditetur 
abominationem  Missae  et  similia,  et  fortior  erit.*) 

1)  Sinn:  Auch  ich  weiss,  dass  davon  die  Rede  gewesen  ist,  weil  er  (der 
Papst)  gesagt  hat:  Rühre  mich  nicht  an!  2)  Joh.  20,  17.  Auch  der  Pflanze  „mimosa 
sensitiva"  hat  man  wegen  des  plötzlichen  Zusammenziehens  ihrer  Blätter  bei  einer 
Bertthmng  denselben  Namen  gegeben.  Vgl.  Büchmann,  Gefl.  Worte  p.  36. 
:t)  Rebenstock: 

Tertullian. 
„Sanguine  fundata  est  Eeelesia,  sanguine  cepit, 
Sanguine  succrevit,  sanguine  finis  erit". 

4)  Mit  ganz  abweichendem  Schlüsse  und  Zusätzen  ErL  A.  60,  267,  Förstem.  u.  Binds. 
'  '  237,  BindseU  colloq.  II,  2,  Rebenst.  II,  71«. 


4)  1 
Itl, 


769. 
Questio  facta  est,  in  Ducatu  des  Pfaltzgraven  [284]  rusticos 
negare  pastoribus  suis  decimas,  Quibus  vocatis  dixit  >),  Ihr  tuut  reckt, 
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denn  wir  wollen  die  pfarher  neren,  vnd  von  euch  zwir  szo 
viel  nemen,  Alszo^)  mus  man  die  gesellen  lernen.^). 

1)  sc.  der  Pfalzgraf.  Luther  meint  vielleicht  den  Pfalzgrafen  Wolfffang  von 
1532— 156i».  2)  Wieder  als  Worte  Luthers  zu  betrachten.  M)  Die  deutsch.  Tischr. 
„Also  muss  man  die  groben  Gesellen  Mores  lehren",  die  Übrigen  Tischr.  „abo  mus 
man  die  gesellen  lehren"  oder  ,,aliter  certc  Ulis  nebulonibus  evenire  non  debet*'. 
Cordatus  Lesart  lernen  ist  ganz  richtig  und  wird  die  ursprungliche  sein.  Volks- 
mässig  wird  lernen  statt  lehren  mit  aem  accus,  gebraucht,  ja  es  ist  in  die  Schrift- 
sprache eingedrungen,  wofür  Weigand  1, 1096  auch  Beispiele  der  neueren  Litt,  an- 
führt. Schon  im  14.  Jahrh.  tauchte  dieser  Gebrauch  auf  und  war  besonders  im 
Mitteid.  üblich.  Vgl  ghSt,  lernet  alle  diet  toufende,  lernende  (lehrend)  si  halten 
alle  ding  ff.  Haupt,  Zeitschrift  f.  deutsches  Altert  IX,  287.  Mit  manchen  Zu- 
sätzen Erl.  A.  59,  204,  Purstem,  u.  B.  II,  428,  ähnlicher  die  lat.  Tischr.  Bindseil  coUoq. 
I,  175,  176,  Rebenst.  I,  94*. 

770. 
Mira  fait  liberalitas  Seniorig  Principis  Joannis,  qnod  vel 
hinc  possit  animadverti:  Cam  mihi  designasset  annatim  *)  200  floren, 
dixit,  se  illos  libere  donare  nullius  laboris  oecasione  aut  respectu,  Deinde 
quod  ego  faeio  legendo.  scribendo,  praedicando,  gratis  facio,  den  ich 
bin  niemand  verbunden  den  dem  fursten,  Verum  Caleographi^) 
me  Omnibus  modis  redigunt  in  semtutem  ipsorum,  Homines  ingratis- 
simi^),  Ich  habe  mit  dem  Vertirn  solche  muhe  gehabt^),  Dazu 
mich  keiner  mit  gunst  noch  gelt  solt  vermugen  ein  buch  zu 
vertiren,  si  non  pro  gloria  Christi  Domini  mei  fecissem,  Attamen  in- 
^atae  illae  bestiae  ne  unum  exemplar  dedissent  adiutoribus  meis,  Pf  u 
dich,  Solt  es  vns  nicht  verdrissen?  Ideo  nolo,  ut  D.  Creutziger 
aliquid  faciat  sine  Mercede.*) 

1)  Lies  annuatim.  2)  Lies  Chalcographi.  .^XixXxoyQa<po<f\  davon 
,,chalcographus''  ist  ein  am  Ende  des  Mittekilters  neu  gebildetes  Wort  für  Buch- 
drucker oder  Kupferstecher.  Bindseil:  Typographi.  3)  sc.  sunt.  4)  Vgl. 
n.  775,  n.  487  nebst  Note  2.  5)  Das  Obige  hat  nur  Bmdseil  III,  159,  dessen  Dar- 
stellung besonders  im  Anfange  formell  vielfach  abweicht  Vgl.  auch  Bindseil  coUoq. 
ni,  186,  Köstlin  II,  170,  649. 

771. 
Hassia  [285]  ideo  optima  regio  est,  quod  ])rae  inopia  et  fame 
expugnari  non  possit,  Hostis  enim  fame  moreretur  in  ea.') 
1)  Aehnlich  Bindseil  I,  382,  Rebenst.  I,  201  b. 

772. 
D.  G.i)  non  est  sanguinis  Saxonici^),    sed  spurius,  maiestate 
oarens  Principum  Saxonum,  homo  ambitiosissimus,  qui  fei*tur  dixisse, 
Was  ist  ein  fürst  von  Sachsen  besser  den  ein  Basthard,  si 
non  est  Elector  etc.?  3) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Herzog  Albert  von  Sachsen,  der  Stifter  der  soge- 
nannten Albertinischen  Linie,  f  15üu,  verheiratete  sich  1464  mit  Sidonia,  der 
Tochter  Georgs  von  Podieorad,  des  Königs  von  B Ohmen.  Aus  dieser  Ehe 
stammte  Herzog  Georg  von  Sachsen,  geb.  den  27.  Aug.  1471.  Von  dem  böhmischen 
Ursprünge  Herzogs  Georp^  ist  Öfter  die  Rede,  So  heisst  es  z.  B.  Bindseil  colloq. 
I,  322:  „quia  erat  Bohemici  sanguinis  a  Girsig",  femer  I,  335:  „Multi  dicunt  ipsum 
neque  ingenio  neque  facie  et  forma  aliquid  sanguinis  Saxonici  habuisse,  sed 
fuit  plane  suppositicius  Bohemus,  ein  schischka  ff."  Vgl.  auch  Erl.  A. 
61,  338,  Förstem.  u.  B.  lY,  180.      3)  Vgl.  n.  640,  647. 
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773. 
Magna  est  Electorum  principum  anctoritas,  Greant  enim  impera- 
tores,  Imo  omnes  seribunt  regibus,  Ewr  Hb,  Nicht  ewren  gnaden, 
quia  pares  sunt  Regibus.*) 

1)  Die  deutschen  Tischr.  „Die  Knrfiirsten  schreiben  Kunigcu  Euer  Liebe,  vnd 
nicht  Euer  Gnaden;  denn  sie  sind  Königen  gleich  geachtet".  Die  Worte  bis  „im- 
peratores"  fehlen.    Vgl.  Erl.  A.  ül,  392,  Förstern,  u.  B.  IV,  234. 

774. 
Lex  iram  operatur*),    Hoc  intelligitur   occasionaliter,    id  est, 
ostendit,  quod  vivamus  contra  Deum,  quod  sequitur  ira  Dei.'^) 

1)  Rom.  4,  15.  2). Sinn:  „Das  heisst,  es  zeigt,  dass,  weil  wir  gegen  Gottes 
Gebote  handeln,  Gottes  Zorn  darauf  folgt". 

775. 
Sicut  translata  Biblia  summum  mihi  laborem  praestitit,  ita 
Bummae  utilitatis  erit  iste  labor  proficere  volentibus '),  Vetus  enim 
translatio  tenebrae  fuerunt,  Sed  mundus,  omnes  et  omnia,  et  in- 
gratus  est,  Doch  mein  haupt  ist  des  danckes  vngewonet,  Et  si 
unus  est,  qui  gratias  agit.    Das  ist  ein  grosz  wunderlich  ding.^) 

1)  Sinn:  So  wird  diese  mühevolle  Arbeit  vom  grössten  Nutzen  ftir  die  sein, 
die  Nutzen  davon  haben  wollen".  Vgl.  n.  770,  n.  487.  Köstlin  I,  608,  609,  II,  160  flf. 
2)  Hier  ist  von  der  vollendeten  Bibelübersetzung  die  Rede,  was  aus  n.  770  nicht 
sicher  geschlossen  werden  konnte.  Im  Anfange  des  Jahres  1534  hatte  Luther  die 
einzelnen  biblischen  Bücher  sämtlich  übersetzt  und  herausgegeben.  In  demselben 
Jahre  noch  erschien  bei  Hans  Lufft  die  erste  Gesamtausgabe  unter  dem  Titel: 
„Biblia,  das  ist,  die  gantze  heilige  Schrifft,  Deudsch.  Mart.  Luth.  Wittemberg. 
MDXXXIV".    Obiges  scheint  daher  im  J.  1534  gesprochen  zu  sein. 

776. 
[286]  Dialectica  ist,  wen  man  ein  Ding  ynterschidlieh  vnd 
deutlich  sagt  mit  kurtzen  Worten,  Rethorica  autem  versatur  in 
suadendo  et  dissuadendo,  quae  habet  suos  locos  ^),  bonum,  honestum, 
utile,  facile,  Quae  Paulus  brevissime  complexus  est  dicens,  „Qui  docet 
in  doctrina,  qui  exhortatur  in  exhortando" '^),  Vt  si  Rusticum  docere 
vellem,  definirem  Dialectice  vitam  eins,  labores,  domum,  fructus,  et  quic- 
quid  est  de  substantia  vitae  suae^),  Deinde  per  Rethoricam  hebt*) 
ich  sein  leben  alszo  an  zu  loben,  quod  sit  quietissima,  opulentis- 
sima,  securissima  vita,  et  adhortarer  ad  eam  suadendo,  et  dissuadendo 
dehortarer  eum  a  reliquis  vitae  generibus,  Si  vituperare  volo,  damno 
vitia  eorum  et  ruditatem  exaggero.*) 

1)  =  Ihre  GemeinpEtze.  2)  Rom.  12,  7.  8.  Derselbe  Satz  n.  282.  Erl.  A. 
62,  303,  Förstern,  u.  B.  IV,  559,  Bindseü  colloq.  U,  141,  Rebenst.  II,  112  b,  Cordatus 
p.  64 G.  3)  =  „Und  alles  was  den  Inhalt  seines  Lebens  ausmacht,  was  zu  seinem 
Leben  gehört^';  n.  55  stand  substantia  im  Sinne  von  Vermögen.  4^  Mittelh. 
heben.  Praet.  auch  in  schwache  Biegung  übergehend  ,,ich  hebete".  Die  obige 
Form  hebt  ist  also  Conj.  Praet.  =  ich  würde  anheben  ff.  Weigand  I,  777. 
5)  Die  spät.  Aufzeichnungen  Erl.  A.  ü2,  298,  299,  Förstem.  u.  B.  IV,  555,  550^  Bind- 
seil coUoo.  U,  13S,  Rebenst.  II,  112^,  II 3a,  beginnen  den  obigen  Abs.  mit  folg. 
Worten:  Ultimo  Augusti  vespere  (1532?)  a  D.  Domino  Henningo  int^rrogatus  de 
Dialectica,  quid  esset,  quid  eius  esset  usus,  et  an  Dialecticus  de  omnibus  rebus 
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posset  apte  loqiii  et  unde  disccretur,  Respondit  D.  Martimis  Luthenis  etc.  (ganz 
ähnlich  die  deutsch.  Tischr.).  Auch  sonst  hnden  sich  Abweichnngen,  besonders  in 
Bezug  auf  den  Schiuss.  Von  Dialektik  und  Rhetorik  handeln  bei  Cordatus  z.  B. 
n.  282,  2GS,  212,  211,  180,  :U)1,  777,  778,  779,  780  flf. 

777. 
Veteres  Dialectici  tribuerunt  eam*)  Intellectui,  [287j  Rhetori- 
cam  autem  voluntati,  et  habuerunt  Dialecticam  complexam  optimis 
praeceptis,  sed  rem  et  materiam  non  habuerunt,  Ego  olim  putabam, 
eam  tantum  versari  in  Libris  et  disputationibus,  et  non  pertingere-) 
ad  omnes  facultates  et  negotia.  Et  ego  hodie  quoque  vigesies  citius 
et  faciiius  fecissem  quam  uuarn  Concionem  redigerem  ^)  in  Dialeetica 
l)raeeepta,  Etiamsi  Philipp us  noster  testetur,  me  dialectice  definire 
et  dividere,  Sed  haee  est  naturalis  mea  Dialeetica,  quae  se 
sponte  offert  sine  arte,   arte  tamen  maxime  iuvatur  natura.^) 

I)  sc.  Dialecticam.  Der  erste  Satz  ähnlich  n.  282,  Bindseil  II,  141,  Erl.  A. 
02,  IJO.'i,  Förstern,  u.  B.  IV,  559,  Cordatus  p.  (»46.  2)  Ein  schon  bei  den  Alten, 
wenn  auch  selten,  vorkommendes  Wort,  im  Sinne  von  pertinere  ad.  Vgl.  Fron- 
tinus  p.  255:  „ad  sapientiam  Xenonis  pertingere".  3)  Construiere:  priusquam 
(so  ist  wohl  statt  quam  zu  lesen)  unam  Concionem  redigerem  in  Dialeetica  prae- 
cepta.  vigesies  citius  et  faciiius  fecissem  sc.  eam".  4)  Vgl.  n.  212,  268,  282.  Aelm- 
licli  Bindseil  colloq.  II,  139,  Rebenst.  II,  113«. 

778. 
Me  Conflicturo  •)  cum  Sacramentario  oportet  me  servare  Dia- 
lecticam primum  definiens  cum  illo,  quod^)  sit  sacramentum,  Deinde 
divido,  \xt^)  quando  ille  dicit,  Baptismum  esse  aquam,  Ego  dico,  aquam 
esse  verbo  coniunctam.  Ibi  incipit  disputatio  ex  divisione.^)  Deinde 
a  caussa  [288 J*>),  Deum  esse  caussam  Sacramenti,  qui  id  sie  ordinavit, 
Proprium  esse  lavare,  non  corpus,  sed  animam,  Effectum  dico  esse 
remissionem  peecatorum,  Accidentia  sunt  credere,  non  credere.^) 

1)  Die  Lesart  richtig.  Als  abl.  abs.  aufzufassen.  2)  Lies  quid.  Auch  ist 
statt  cum  illo,  welches  in  Anlehnung  an  die  Worte  „cum  Sacramentario"  entstanden 
zu  sein  scheint,  zu  erwarten  (definiens)  illi.  3)  =  zum  Beispiel  wenn.  4)  Diese 
Worte  sind  erläuternder  Zusatz  zum  Vorhergehenden.  5)  sc.  disputatio  incipit 
0)  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  131),  Rebenst.  II,  113». 

779. 
Dialeetica  non  dat  facultatem  loquendi  de  quacunque  re,  sed 
est  instrumentum  dicendi  de  re  quam  nos  scimus,  Das  ich  soW  Dia- 
lectice vom  Bergwerck  reden,  das  kann  ich  nicht,  den  ich  weis 
nicht,  wie  man  sincken^)  sol  oder  schurffen^),  oder  wie  die 
genge  streichen,  wie  die  hewer^)  wissen,  Wen  ich  aber  das 
versucht  hette,  wolt  ich  besser  davon  reden,  den  yrgend  ein 
Steiger*),  Non  tradit^)  materiam,  sed  ordinem  loquendi.*) 

1^  Die  deutsch.  IMschr.  „wie  man  senken  sol",  Binds.  co11og[.  sogar  „wie 
man  scnencken  sol".  Rebenst.  abweichend.  Cordatus  Lesart  ist  jedodi  ganz 
richtig.  Mittelh.  ich  sinke  =  sinke,  senke  mich,  bezeichnet  in  der  Bers- 
mannssprache :  „treibe  einen  Schacht  oder  eine  Grube  senkrecht  in  die 
Tiefe".  Vgl.  ist  aber,  daz  ein  man  sinken  wil  eine  grübe.  Freiberger  R.  161. 
Sinken  den  rihten  schabt,  Pfeiflf.  Genn.  1,350,  Müller  11,2,305.  2)  Mittelh.  ich 
schürfe  =  ritze,  entblüsse  von  der  Oberfläche,  schneide,  haue,  grabe  nach  Erz 
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Müller  11,2,  161,  Weigand  11,652.  3)  Mittelh.  der  houwer,  hau  wer,  (Mitteid. 
hower,  hawer)  =  Erzhauer,  Bergmann.  Freiberger  Stadtr.  37,  Weigand 
I,  772,  MUUer  I,  722.  4)  Mittelh.  der  stiger  =  der  Steigende.  Im  Bergbau  seit 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  der  Steiger  oder  Aufseher  einer  Zeche. 
Vgl.  Glossen  zu  Georgii  Areolae  de  re  metallica  libri  XII,  706  b.  5)  sc.  Dialectica. 
6)  Wenn  Luther  auch,  wie  er  meint,  nicht  dialectice  vom  Bergwerke  reden  kann, 
so  sieht  man  doch  an  den  der  Bergmannssprache  entlehnten  technischen  Aus- 
drücken, dasB  ihm  die  Verhältnisse  des  Bergbaues  nicht  unbekannt  waren,  und  dass 
er  eines  Bergmanns  Sohn  gewesen  ist.  Vgl.  auch  n.  140.  Die  deutschen  Tischr. 
beginnen  den  Abs.  folgendermassen:  Weiter  fragte  D.  H.  „Ob  ein  Dialekticus.  der 
es  ausm  Buch  gelemet  hat,  könne  von  allen  Händeln  richtig  und  ordentlich  lenren, 
oder,  ob  ers  nicht  mUsste  aus  der  Erfahning  gelernt  haben ?^^  Antwort:  ,.Dialektica 
lehret  noch  gibt  das  Vermögen  nicht,  der  sie  schon  gelernt  hat  und  wohl  kann, 
von  allen  Sachen  zu  lehren ;  sondern  ist  nur  ein  Instrument  und  Werkzeug,  dadurch 
wir  fein  richtig  und  ordentUch  lehren,  was  wir  wissen  und  verstehen(!)".  Femer 
statt  des  letzten  Satzes :  „non  tradit  —  loquendi"  findet  sich  Folgendes:  «Dialektica 
gibt  nicht  die  Materie,  davon  man  reden  und  lehren  will;  sonoem  lehret  nur,  wie 
man  fein  ordentlich,  eigentlich  und  richt^^  kurz  und  einfältig  davon  lehren  und 
reden  soll(!)".  Die  lat.  Tischr.  haben  den  Emgang  weniger  weitläuftig  und  stimmen 
in  Bezug  auf  den  Schluss  mit  Cordatns  tiberein.  Das  Einzelne  anzuführen,  würde 
zu  weit  rahren.  Vgl  Erl.  A.  62,  299,  300,  Förstem.  u.  B.  IV,  556,  557,  Bindseil  colloq. 
U,  139,  140,  Rebenst  U,  1 13  b. 

780. 

Naturalis  Dialectica  est  ex  his,  quae  vidimus  et  experti  sumus  *), 
Artificialis  antem  discitur  ex  praeceptis,  et  ratione  melius  regitur  quam 
Le^bus  artis.  Ratio  enim  anima  est  Legis,  et  domina  omnium  Legum, 
Vbi  autem  sunt,  qui  talem  rationem  habent?  In  uno  seculo  vix  unus  fuit.^) 

1)  Sinn:  Die  natürliche  Dialektik  schöpfen  wir  aus  der  Erfahrung.  2)  Der 
Eingang  des  ob^en  Abs.  lautet  in  den  deutsch.  Tischr.  „Da  sagte  Henning:  „Ich 
mü^te  lange  in  Büchern  studiren.  wenn  ich  von  allen  Dingen  reden  könnte.  Darauf 
sprach  D.  M.  L.  ff."  Die  lat  ähnlich,  setzen  aber  noch  hinzu :  ,,wan  ichs  nicht  vor 
wüsste,  wo  von  ich  reden  sollte"  oder  „si  non  haberem  notitiam  aliquam  istius 
materiae,  de  qua  describere  deberem".  2)  Abweichend  im  Einzelnen  Bindseil 
colloq.  n,  140,  Rebenst.  II,  113  b,  weitläuftig  die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  61,357, 
Förstem.  u.  B.  IV,  203,  vgl.  auch  Erl.  A.  62,  300  (Abs.  2  u.  4),  Förstem.  u.  B.  IV,  557 
(Abs.  2  u.  4). 

781. 

Noster  Princeps  Fridericus  omnia  regebat  [289]  ratione  et  con- 
silio,  et  cum  talia  Johanni  fratri  praescriberentur,  tarnen  non  potuit*) 
assequi  suam  sapientiam.^)  Fabian  heilitzstein^)  dicitur  ex  sola 
ratione  certiora  respondisse,  quam  nollum  Jurisperitum ^),  Philippus 
Melanchtbon  tradit  illas  illustres  artes,  sed  artes  eum  non  erudiemnt, 
Vnd  ich  bring  mein  kunst  in  die  bucber  vnd  nems  nicht  aus 
denn  buchern.  A  doctis  et  prudentibus  mus  man  lernen,  At  eos 
assequi,  Das  wird  man  lassen,  vnd  yhi  sind  nicht  viL  Si  noster 
Princeps  vellet  esse  tali  prudentia,  qua  fuit  Fridericus,  Das 
wird  er  lassen.*) 

1)  sc.  Johannes  frater.  2)  In  den  deutschen  Tischr.  von  „Joh.  Friedrich" 
gesagt  Die  lat.  haben  nur  Joanni,  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  welcher  Kurfürst 
gemeint  ist.  Vgl.  n.  584  Note  2.  3)  Lies  Fabian  Feil itz seh.  Vgl.  n.  39S.  4)  sc. 
respondisse  dlcnnt.  Oder  man  lese  uUum.  5)  Also  ist  Kurfürst  Joh.  Friedrich 
gemeint;  n.  584  hiess  es  dagegen:  „Et  princeps  noster  post  damna  incipit  nunc 
exemplo  suo  (sc.  Friderici)  Beri  prudentior".  Auch  an  dieser  Stelle  ist  Johann 
Friedr.,  wie  es  scheint,  gemeint    Vgl.  auch  n.  583  Note  5  am  Ende.    Erheblich 
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abweichend  Erl.  A.  61,  357,  Förstern,  u.  B.  IV.  203,  Binds.  colloq.  IL  HO,  141, 
Rebenst.  II,  \n\  114»,  vgl.  auch  Erl.  A.  62,  300  (Abs.  3  u.  4),  Förstern,  u.  B.  IV,557 
(Abs.  3  u.  4).    Alle  Abweichungen  anzugeben,  würde  viel  zu  weit  führen. 

782. 
Lege 8  pertinent  ad  vulgus,  ratio  ad  smgulares,  Ideo  illi  regun- 
tur  et  ij  regunt  Legibus,  Et  qaia  desunt  vere  sapientes  per  rationem, 
Ideo  oportet  uti  Legibus,  quas  statuerunt  ratione  sapientes.*) 

1)  Abweichend  Erl.  A.  61,  357,  Förstern,  u.  B.  IV,  203,  Bindseil  colloq.  II,  141, 
Rebenst.  II,  114*,  ganz  weitläuftig  Erl.  A.  62,  300,  301,  Förstern,  u.  B.  IV,  557  (Abs  3). 

783. 
Waiden^)  homines  tristes  sunt  et  austeri,  tantum  Lege  se^)  [290] 
et  permissiones  ^)  non  tractant  syncere.  Nullam  habent  in  Conscientia 
laeticiam,  Opera  habent  papistica^),  ex  quibus  impetrant  intranquillas 
eonscientias,  quas  mirum  in  modum  eonsolatur  Symbolum,  cuius  Com- 
positionem  vehementer  miror.  Ad  summam  enira  consolationem  eon- 
scientiarum  editum  est  afflictarum,  mit  dem  die  walden  nicht  vmb- 
gehen,  Imo  manent  in  perpetua  tristicia.  Respondit  Hennick*),  qui 
erat  Waldensis*),  Ich  habe  offt  szo  ein  betrubts  hertz  gehabt, 
das  ich  Got  geflucht  habe,  das  er  mich  zu  eim  menschen  vnd 
nicht  zu  eim  thier  hat  beschaffen.') 

1)  =  Waiden ser.  2)  In  der  Handschr.  fehlt  am  Ende  der  Zeile  ein  Wort. 
Vielleicht  vexant  oder  macerant.  Die  deutsch.  Tischr.  „marterten  sich  nur  mit 
dem  Gesetz  und  Werken",  Binds.  (bei  Rebenst.  fehlt  Obiges)  „tantum  lege  ma- 
cerari".  3)  Lies  promissiones  =  Verheissungen.  4)  Die  spät.  Tischr.  „ob 
sie  wohl  die  papistischen  Werke  verachteten,  doch  wären  es  Wcrkheiligen  und 
hätten  kein  ruhig  noch  friedsam  Gewissen"  oder  „etsi  papistica  opera  contemnant, 
tamen  esse  iustitiarios  irrequieta  conscientia".  5)  Bindseil  „Hinneus  nobilis 
Bohemus",  die  deutsch.  Tischr.  „da  sprach  einer  N."  <i)  Bindscil  hat  hier  fol- 
genden Zusatz :  „et  quadriennio  Wittenbergac  Euangelio  addictus,  tandem  cum  Petro 
Wellero  ad  terram  sanctam  profectus,  Hierosolymis  utcrque  scpulti  sunt**.  Vgl. 
darüber  n.  601  Note  6.  7)  Mittelh.  beschaffen  =  erschaffen.  Weigand  1, 194. 
Abweichend  Bindseil  colloq.  I,  418,  Erl.  A.  61,  59,  Förstern,  u.  B.  III,  383,  384. 

784. 
Tentatio  de  praedestinatione  similis  est  summo  igni  et  vento 
inflanti  in  eum,  Quo  eniin  quis  magis  de  ea  disputat,  tanto  magifi  de- 
sperat. Dens  adeo  odit  hanc  disputationem,  quod  adversus  eain  insti- 
tuit  verbum  et  sacramenta,  ut  illud  audiremus  et  ad  haec  respiceremus, 
Baptizatus  sum  et  credo  in  Jesum  Christum,  Was  ligt  mir  dran,  ob 
ich  versehen  bin  oder  nicht,  Er  hatt  vns  ein  grund  gelegt, 
darauff  wir  sollen  fussen,  Jesum  Christum,  vnd  zur  leiter  ge- 
macht, an  der  wir  gen  himel  steigen.*) 

1)  Im  Einzelnen  abweichend  Erl.  A.  60,  154,  Förstern,  u.  B.  III,  154,  Bindseil 
III,  218,  219,  Rebenst.  II,  8«,  8»»,  Kummer  p.  287  bei  Lauterbach  p.  73. 

785. 
Vnica  [291 J  via  et  porta  ad  patrem  voluntate  Dei  est  Christus ^), 
Szo  woln  wir  ins  teuffels  namen  vberm  tach^)  anheben   zu 
bawen  contempto  fundamento,  Ideo  et  ruere  nos  oportet.    Si  tantum- 
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modo  promissionibns  credere  possimus,  qnod  Deus  illas  git  locutus,  at- 
qne  ipsnm  respiceremas  ^^,  Sed  cam  mundag  fere  minug  ducit  iÜag  qaam 
verba  hominig,  gind  gie  vng  gleich  wie  ein  khue*)  geplegt*) 
hette.») 

1)  1.  Cor.  3.  2)  =  Dach.  3)  Wenn  die  Worte  von  «si  tantummodo*  an  — 
«regpiceremns"  als  Wunschsatz  aufgefasst  werden,  so  würde  die  handschriftl.  Lesart  zn 
halten  sein.  Allein  da  die  spät  Tischr.  Folgendes  haben :  „Wenn  wir  nur  könnten 
den  Verheissnngen  glauben,  dass  sie  Gott  geredt  hätte,  und  sehen  auf  ihn  alleine, 
der  da  selber  redet,  so  würden  wir  das  Wort  hoch  achten,  aber  weil  flf."  oder 
„Wenn  wir  nun  den  promissionibns  gkinben  konnten,  dass  sie  gott  geredt  hätte, 
et  loquentem  ipsum  respiceremns,  tunc  verbnm  illud  magnifaceremus'*,  so  ist  zu 
vermuten,  dass  im  Manuscr.  etwas  ausgefsdlen  ist,  und  dass  dem  Zusammenhange 
nach  etwa  zu  lesen  sein  dürfte:  „atque  ipsum  respiceremns,  loquentem  tunc 
illas  (sc.  promissiones)  magni  faceremus.^'  4)  Bei  Luther  die  kue,  mitteld. 
die  kü  (PL  die  küwe)  =  die  Kuh.  Weigand  1, 1025.  5)  Blecken  oder  bleken 
=  blöken.  Dietz  I,  313.  6)  Mit  abweichendem  Schlüsse  Erl.  A.  60,  154,  Förstern. 
U.B.  in,  155,  Bindseü  coUoq.  111,219,  Rebenstock  II,  8  b,  Kummer  Tischr.  p.  287 
bei  Lauterbach  p.  73. 

786. 
Sicut  Deug  egt  Thegig  Deealogi,  gicDiabolug  egt  Antithegig  eing, 
Qui  ergo  vult  videre  Sathanam,  ille  videat  Deealogum  invergum,  Caput 
eiug  contra  primara  tabulam^),  ne  fidamug,  ne  diligamug,  ne  timeamng 
Deum,  quod  a  nobig  exigit  in  primo  praecepto,  In  2®  ^^  allicit  ad  blag- 
phemiam,  [292J  mnrmnra')  contra  Deum  et  abugum  nominig  eiug,  ore 
et  lingu a.  Contra  tertium  gollicitat,  ne  audiamug  verbum  Dei,  ged  caville- 
mng^)  et  contemnamug  illud  et  minigtrog  eiug,  male  utamurverbo,  Dag 
gind  aureg  et  Collum  Sathanae,  Secunda  tabula  eontinet  corpug*), 
In  quarto  praecepto  docet  contemnere  parenteg,  illig  non  obedire, 
iuvare«),  gich  yhrer  gchemen  vnd  vnehren,  Egge  geditiogum  contra 
Magigtratum,  quod  egt  pectug  Diaboli;  5  praeceptum '')  occidere,  iragci, 
odire,  male  velle,  omni  invidere  et  nocere,  Dag  igt  Cor.^)  6*)  egt 
Scortatorem,  Adultorum,  incegtum,  moUem,  Impudentem  ^®)  ore  et  gegtu, 
Dagigtventer.'i)  7^^)  Neminem  iuvare,  omneg  vi  aut  agtu  praedari, 
furari  *^),  foenug  exigere,  falgag  mereeg  vendere  vel  cariug  quam  valent, 
Dag  gind  manug,  gein  grogger  finger,  8**)  egt  contendere **),  cavil- 
lari  et  bonam  hominum  vitam  congpucare  ^«),  Dag  igt  yoluntag  eiug, 
Ein  golch  freuntlich  bilde  igt  der  teuffel.*') 

1)  sc.  est.  2)  Lies  secundo.  3)  =  Murren  wider  Gott.  4)  Für  ut  ca- 
V  i  1 1  e  m  u  r.      5J  sc.  Diaboli.      6)  sc.  non  eos.      7)  sc.  Diaboli  est.   D  i  a  D  o  1  i  ergänze 


auch  öfter  im  Folg.  8)  sc.  Diaboli.  9)  sc.  praeceptum.  10^  sc.  esse.  11)  sc. 
Diaboli.  12)  sc.  est  praeceptum.  13)  Im  Sinne  von  bestehlen.  14)  sc.  prae- 
ceptum.     15)  Lies  contemnere  =  geringschätzen,  herabsetzen.      16)  Lies 


conspurcare.  17^  Die  späteren  Tischr.  dem  Inhalte  nach  ganz  ähnlich,  aber  in 
der  Form  sehr  abweichend.  Vgl.  Bindseil  coUoq.  I,  233,  Rebenst.  I,  124*,  Erl.  A. 
59,  294,  295,  Förstem.  u.  B.  III,  7,  8.  Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  289—293,  Förstem.  u.  B. 
III,  4 — 7,  wo  sich  dasselbe  noch  einmal  in  weitläuftiger  Fassung  findet 

787. 
Deinde  qui  vult  agnogcere  Sathanam,  ig  proponat  gibi  aliquem 
degperatiggimum  hominem,  peggimae  vitae  et  eongcientiae,  do  gihegtu 
den  leibhafftigen  teuffei,  qualem  nebulonem  Chrigtug  [293]  paucig- 
gimig  verbig  pingit'),  diceng^)  mendacem  egge  et  homicidam,  Men- 
dacem  contra  primam  tabulam,  quoniam  gine  ceggatione  gollicitat  homi- 
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nes  ad  falsas  doctrinas  et  opiniones,  Jhe  heiliger  leute,  yhe  grosser 
an  fechtung,  Et  cultus  Moloch^),  qui  omnium  erat  spetiosissimus, 
sed  summum  mendacium  adversus  necem  propriorum  et  dilectissimo- 
rum  filiorum,  quorum  sanguinem  fundebat  homieida  ille,  quos  tarnen 
pronunciabat  sanetissimos,  perinde  ac  ist!  sanetiores  faemnt  reputatione 
hominam,  qni  plures  liberos  sub  papatu  intmsemnt  monasterijs.  Deinde 
quid  tentet  in  mundo,  per  hee  duo  *)  saepe  experimur.  Quilibet,  quan- 
tum  potest,  vitet  iUum.^) 

1)  Die  Handschrift  hatte  ursprünglich  depingit.  Die  erste  Silbe  ist,  wie  es 
scheint,  vom  Schreiber  selbst  wieder  getilgt  2)  Joh.  8,  44.  3)  sc.  erat  taUs 
doctrina  et  opinio,  ad  quam  Sathan  hommes  sollicitat  Einfacher  wäre  zu  lesen  est 
summum  mend.  4^  sc.  mendacium  et  homicidium.  5]  Die  spät  Tischr.  sämtlich 
abweichend,  besonders  in  Bezug  auf  die  zweite  Hälrte.  Vgl.  Erl.  A.  59,  295, 
Förstem.  u.  B.  III,  8,  Bindseil  colloq.  I,  234,  Rebenst.  I,  124b. 

788. 
Papa,  quantumeunque  magnus  et  superbus  paulo  ante  erat,  adeo 
nunc  deiectus  est,  ut  humi  serpit,  ut  ab  ipsis  mmimis  quoque  auxilia 
petat  et  protectionem,  Nam  ipse  iam  invocat  Regem  Schotiae*),  illi- 
que  Coronam  misit,  der  yhm  vor  zeiten  zu  ring^)  were  gewesen, 
hatt  yhm  offt  brieffe  zu  geschickt,  qnoniam  videt  Gaesarem  et 
Anglum^)  non  satis  Mos  esse  suos  patronos.  Et  iustus  est  ille  suc- 
cessus  contra  superbiam  [294]  eins,  ex  qua  Cardinalis*)  olim  Augustae 
dicebat,  Quid  putas  Papam  curare  GermaniamV^)  Jtzunder 
mus  er  mich  armen  monch  mit  einer  Nonnen  leiden  in  matri- 
monio  sub  nullius  fere  praesidio  agentem  et  viventem,  Den  was  ist 
Elector  noster  adversus  totum  Imperium?  Hatt  mich  müssen 
hören  vnd  sehen,  Es  ist  viel. 

1)  Jacob  V.  von  Schottland  von  1513 — 1542.  Erst  von  1528  an,  wo  er  sich 
dem  Einflüsse  des  allmächtigen  Grafen  Angus  zu  entziehen  wusste,  selbständiger 
König,  herrschte  er  als  ein  tüchtiger  Monarch,  widersetzte  sich  aber  der  Reformation 
aufs  heftigste,  und  hatte  daher  von  Clemens  VIT.  zu  wiederholten  Malen  sich  be- 
sonderer Auszeichnung  zu  erfreuen.  Sein  traiuriffes  Geschick  ist  bekannt.  Er  starb 
febrochenen  Herzens  noch  in  der  Blüte  seiner  Jahre  am  13.  Dec.  1542.  Seine  fttnf 
'age  vor  seinem  Tode  geborene  Tochter  ist  die  unglückliche  Maria  Stuart 
2)  Die  Lesart  ist  ganz  richtig.  Mittelh.  und  Mitteid.  ringe  =  leicht,  unschwer,  an 
Gewicht  und  Wort,  unbedeutend,  gering.  Weigand  1,661.  3)  Carl  V.  und 
Heinrich  YHI.  4)  Cajetan.  5)  Dieser  einzelne  Satz  findet  sich  mehr&ch  in 
den  spät.  Tischr.  Vgl.  Erl.  A.  60,204,  258,  Förstem.  u.  B.  III,  192,  231,  Bindseil 
colloq.  II,  174,  176,  III,  241,  275.    Vgl.  auch  Cordatus  p.  317. 

789. 
Wen  ich  mehr  ein  frnmen  Juden  wird  *)  finden  zu  tauffen, 
wil  ich  yhn  zu  hand  auff  die  brück  füren,  Ein  stein  an  den 
Hals  hencken  vnd  in  die  Elbe  werffen,  Nam  isti  nebulones  omnes 
nos  subsanniant  ^)  et  religionem^),  Justus  Menius*)  consulens ^)  Docto- 
rem,  quomodo  talem  cathechisaret,  respondit,  ne  sineret,  se  decipi  fueatis 
suis®)  verbis,  Ritum  autem  hactenus  fuisse,  ut  in  doleo')  aqua  repleto 
baptizantur  ^)  et  deinde  alba  veste  induantur,  a  quo  ritu  dominicapost 
Paschae  in  albis^)  vocaretur  et  mortui  albis  *^)  induantur*»),  Baptis- 
mus autem  mortem  significat,  et  credo,  etiam  Christum  in  Jordano 
sie  baptizatum  esse.^^) 
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1)  Mehr  =  fernerhin.  Mlttelh.  ich  wirde,  du  wirdest  ff.  2)  Lies  subsan- 
nant,  vgl.  n.  75.  3)  sc.  nostram.  4)  Pfimrer  in  £isenach,  1528  u.  1533  einer  der 
Visitatoren  im  Kurstaate.  5)  Diese  Constr.  ist  unmöglich.  Es  wird  zu  lesen  sein 
Justo  Menio  cousnlenti.  6)  Für  eins.  7)Liesdolio.  8)  Lies  baptizentur. 
9)  =  „der  Sonntag  nach  Ostern  der  weisse  hiesse**.  10)  sc.  vestibus.  11)  Wohl 
fllr  induorentur.  12)  Abweichend  Erl.  A.  5«,  74,  Förstern,  u.  B.  II,  285,  Bindseil 
coUoq.  I,  460,  Rebenst.  I,  219^.  Die  Jahreszahl  1541  (soll  wohl  1531  heissen),  welche 
die  deutschen  Tischr.  bieten,  fehlt  beiCordatus,  Rebenstock  und  Bindseil. 

790. 
Cum    meae  primae    propositiones  Papae^)   faissent   oblatae, 
fernnt  dixisse  [295J,  Ebrius  haec  Germanus  seripsit,  qui  aliter  sen- 
tiret  de  indulgentijs,  cum  sobrius  faetns  fuerit.    Ita  alij  omnes  me 
a  prineipio  alto  supercilio^)  eontemnebant^) 

1)  Leo  X.  2)  =  Mit  hochmütigem  Stolze.  Vgl.  grande  sup ereil ium 
Juvenal  VI,  168.      3)  Vgl.  Erl.  A.  60,  211,  Förstem.  u.  B.  III,  197,  Bindseil  II,  321. 

791. 
Cum  nobilis  quidam  dixisset  cuidam  Stationario  Graciae'),  si 
8U0S  maiores  posset  redimere  2),  eum  •^)  2  fl.  ei  daturum,  Dixit  ille,  Quis 
tuus  fuit  parens?  Qui  respondit,  Ein  frumer  erbar  man,  Cui  statio- 
narius,  Igitur  non  est  in  infemo,  Sed  num  faeit  miracula  eum  suo  ge- 
pnlchro?  Ille  regpondit,  Non.  Cui  ille,  Igitur  non  est  in  Coelis,  sed  in 
purgatorio,  Et  mües*)  redemit  eum  mit  eim  patzen,  Deinde  simili 
forma  interrogans ^),  et  interrogatus  redemit  14  animas  per  14  patzen, 
Tandem  quaesivit,  Her,  binn  ich  sein  aber  gewisz,  das  sie  selig 
sindV  Ille  hoc  iure  iurando  affirmavit,  At  nobilis  dixit,  Herr,  yhr 
habt  gern  golt,  gebt  mir  die  patzen  wider,  szo  wil  ich  euch 
ein  gülden  geben,  lUos  cum  numerasset  Stationarius,  retraxit  ad  se 
grosses  et  dixit,  Die  seel  sind  nu  ym  Himel,  komen  [296]  nicht 
mehr  heraus,  Ich  bedarffs  gelt  basz  den  yhr.«) 

1)  =  Reliquien  oder  Ablasskrämer.  Vgl.  u.  508  Note  3.  2)  Die  spät.  Tischr. 
mit  folgendem  abweichenden  Eingange :  „Ein  Stationircr,  der  ftirgab,  er  Könnte  die 
Seelen  ausm  Fegfeuer  mit  seinem  Heiligthum  und  Ablass,  den  der  heiligste  Vater, 
der  Papst,  dazu  gegeben  hätte,  erretten,  kam  an  einen  Ort.  Da  ging  ein  Lands- 
knecht zu  ihm  und  sprach:  „Herr,  wenn  ich  gewiss  wilsste,  dass  die  Seelen  meiner 
Aelt«m  und  Freunde  erlöset  würden,  so  habe  ich  noch  zweene  Gulden,  die  wollt 
ich  euch  zwarten  geben"  ff.  Bindseil  weniger  weitläuftig:  „Stationarius  quidam 
gratiae  animas  redimens  ex  purgatorio  venit.  Hunc  miles  accessit,  inquiens:  „Do- 
mine si  certo  scirem,  redimi  posse  animas  meonmi,  habeo  duo  florenos,  illos  tibi 
darem"  (ganz  ähnlich  Rebenstock).  3)  Für  s  e.  4)  Also  ein  nobilis,  der  in  Kriegs- 
diensten steht.  Doch  werden  miles  u.  nobilis  wegen  ähnl.  Compend.  oft  ver- 
wechselt. 5)  Lies  interrogabatsc.  stationarius.  6)  Die  spät.  Tischr.  mit  Zusätzen. 
Vgl.  Erl.  A.  60,  22J),  Förstem.  u.  B.  III,  210,  Bindseil  coUoq.  III,  247,  Rebenst.  II,  09b. 

792. 
Ipsum  Tetzlen*)  interrogavit  pater  mens  in  Stolpen 2),  exi- 
gentem  unum  grossum  pro  redemptione  unius  animae,  qualem  grossum 
exi^eret,  7  Merkerlein  vel  argenteum?'*)    Respondit  ille  post  longam 
cogitationem,  kompt  morgen  herwider,  et  dicam  vobis.*) 

1)  Johann  Tetzel,  Dominikaner,  der  bekannte  AblasslM^amor,  gest.  den  4.  Juli 
1510  zu  Leipzig  im  Dominikaner  Kloster  an  demselben  Tage,  als  Luther  gegen  Eck 
zu  disputieren  begann.      2)  Die  deutsch.  Tischr.  „Also  thät  Tetzel  auch.    Als  er 
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zu  Stolpen,  da  der  Bischof  von  Meissen  hansbält,  gepredigt  hatte,  dass  eine  Seele 
erlöset  würde,  wenn  man  ein  Groschen  einlegte,  fragte  ihn  einer,  des  Pfarrherrs 
Vater  daselbst,  was  er  für  MUnz  wollt  haben".  Bindseil:  „Ita  Tetzel  cum  in 
Stolpen  praedicasset,  animam  redimendam  grosso,  pater  Magistri  Anthonii 
Lauterbach  interrogavit,  qualem  vellet**.  Kebenstock  Jedoch:  „Tetzelius,  cum 
animam  grosso  redimendam  jpraedicasset,  interrogatus  ab  hospite  in  Stolpenn, 
qualem  grossum  peteret'S  Wegen  der  licsart  pater  mens  inStolpen,  die  sich 
nur  bei  Cordatus  findet,  kann  dieses  coUoquium  Luther,  dessen  Vater,  so  weit 
bekannt  ist,  niemals  in  Stolpen  war,  nicht  zugeschrieben  werden.  Vielmehr 
wird  Antonius  Lauterbach  der  Urheber  desselben  sein  und  die  Geschichte  mit 
Tetzel  und  seinem  Vater  an  Luthers  Tische  erzählt  haben,  wo  sie  Cordatus 
hörte  und  mit  in  seine  Sammlung  aufnahm.  Denn  Mag.  Antonius  Lauter- 
bach, der  1502  in  Stolpen  bei  Meissen  als  Sohn  des  dortigen  Bürgermeisters  (?) 
Mattnaeus  Lauterb.  geboren  war,  kam  1529  nach  Wittenberg  und  verkehrte 
bereits  von  1531  — 1533  in  Luthers  Hause.  Darauf  beneidete  er  das  Amt 
eines  Diakonus  in  Le isnig  und  kehrte  1537  als  zweiter  Diakonus  nach  Wittenberg 
zurück,  wo  er  zwei  Jahre  blieb.  Diesem  zweiten  Aufenthalte  Lauterb.  in 
Wittenberg  verdanken  wir  sein  wichtiges  Tagebuch  auf  das  Jahr 
1538.  Er  ging  dann  als  Superintendent  nach  Pirna,  wo  er  1569  starb.  Vgl  über 
ihn  Seide  mann,  Vorrede  zu  Lauterb.  Tagebuch  p.  Vi— VIII  nebst  der  dort  ange- 
zeigten Litt.  Was  die  Lesart  der  spät.  Tischr.  anbelangt,  so  ist  zu  vermuten,  dass 
sie  so  abgeändert  wurde,  dass  Luther  als  der  Erzähler  erscheint.  3)  Bindseil: 
„7  möckerlein  an  argenteum",  Rebenst.:  „septemne  nummos  ex  Marchia  an  12 
nummos  Misniensium**.  Merkerlein  =  Märkische  Groschen.  4)  Tetzel 
war  1508  in  Bautzen  und  1509  in  Görlitz.  In  diese  Jahre  wird  das  Ereignis 
selbst  Men,  während  Lauterbachs  Relation  der  Zeit  von  1531  —  1533  angehört.  Vgl. 
Seidemann,  Vorrede  p.  VL  Vgl.  Erl.  A.  60,  230,  Förstem.  u.  B.  III,  211,  Bindseü 
coUoq.  m,  248,  Rebenst.  II,  70«. 

793. 

Antonianus^)  semel  errans  in  sylva,  et  cum  amisisset  Dominum, 
qni  secnm  habebat  sacras  reliquias,  persuasit  rustieis,  Die  zwen  gloek- 
lein  haberent  tantam  sanctimoniam  quantam  reliquiae,  quod  semper 
cum  reliquijg  iacuissent 2),  Solche  hatt  man  alles  können  gleuben.^*) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „Einer  d.  S.  Antonius  Botschaft  fiihrte,  ein  Statio- 
nierer**, Bindseil  „Melchior  Kittel  Anthonianus  stationarius**,  Rebenst  „M.  K.  An- 
toniauus,  Stationarij  famulus**.  Vgl.  über  die  Antonierherm  oder  Antoniusbriider, 
welche  Boni&cius  YlII  zu  regulierten  Kanonikern  machte  und  ihnen  die  Regel  des 
heiligen  Augustin  gab,  Herzog  und  Plitt,  Realencyclopaedie  f.  prot.  Theol.  2.  Aufl. 
B.  1  S.  475.  Schelhom,  Ergötzlichkeiten  11,606,  Augsburger  Allg.  Zeit  1879,  Beil. 
N.  43  S.  627.  Antonius  war  römischer  Märtyrer,  ein  Fleischer.  Fast  jede 
Stadt  hatte  ein  „Antonius  Schwein**,  welches  frei  herumlief.  Beim 
Almosensammeln  trugen  die  Antonierherrn  em  Glöckchcn  am  Halse,  womit  sie  ihre 
Ankunft  ankündigten.  In  der  Refonnationszeit  war  dieser  Orden  vielfachen  Spotte 
wegen  seines  sittlichen  Verfalls  ausgesetzt.  Auch  standen  sie,  wozu  auch  der  obige 
Absatz  einen  charakteristischen  Beitrag  liefert,  in  dem  Rufe  Leute  Verführer  und 
Betriiger  zu  sein.  Daher  heisst  es  in  einem  alten  Reime  unter  einem  Holzschnitte 
des  16.  Jahrb.: 

„Anthoni-Herrn  man  diso  nennt. 
In  alle  landt  man  sie  wol  kennt. 
Das  macht  ir  stetes  terminiren, 
Das  arm  volck  sie  schentlich  verführen 
Mit  trauung  sankt  Anthoni  Peyn, 
Bettlen  sehr,  auch  lerns  jre  schwejn. 
Schwartz,  drauf  blaw  creutz  jr  kleid. 
Sind  alle  Buben,  schwer  ich  ein  Eid.** 

Vgl.  auch  das  Citat  bei  Du  Cange  I,  791  „est  vero  Antonius,  cuius  noraine  porci 
portant  campanella**.  Der  Orden  wurde  im  18.  Jahrh.  mit  den  Maltesern  ver- 
schmolzen und  ging  dann  mit  diesen  unter.       2)  =  „Weil  sie  immer  bei  den  Reli- 
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qnien  gelegen  hätten**.  3)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  ErL  A.  60,230,  Förstern, 
u.  B.  III,  211,  Bindseü  colloq.  III,  248,  Rebenst  II,  70«. 

794 
Dono  Dei  datus  est  nobis  ille  Caesar,  Imo  qnisqae  debet 
fideliter  orare  pro  eo*),  Licet  enim  haetenus  summa  prosperitate 
regnaverit,  tarnen  summos  [297j  inimicos  habet  Papam,  Venetos, 
Re^em  Franeiae,  Angliae  etc.,  et  in  Gaassa  Religionis  malto  aliter 
iudicavit  quam  persuasus  fuit  a  Papistis  etApologiam  etConfessio- 
nem  nostram  misit  in  omnes  universitates,  licet  consiliariorum  snorum 
haec  sententia  fuerit:  Sein  K.  M^2)  solt  all  sein  macht  dawider 
setzen,  ob  diesze  Confession  wider  Christlichen  glauben  were, 
Were  es  aber  wider  die  Miszbreueh,  so  solt  ers  gelerten  leuten 
befhelen,  Quod  certe  prudens  Consilium  fnit,  EtEccius  dixit,  se  non 
posse  confutare  nostra  per  scripturam.^)  Imo  Magnntinus^)  dixit, 
0  wie  fein  verteydigen  vns  die  vnsern  gelerten,  Scio  autem, 
hunc  synceriter  sentire,  scilicet  er  Hofirt  dem  Bapst,  vnd  Hertzog 
Jurge*)  ist  zu  tieff  ins  Nein*^  komen  vnd  kau  nicht  zurück. 
Ex  illis,  qui  se  nobis  opponunt,  Eccins,  Cocleus''),  nullum  curamus, 
sed  tantum  Caesarem,  cui  nostra  Caussa  est  oblata,  Is  si  contra  nos 
scripserit,  Dux  noster  respondebit.  Caesar  et  Papa  resistunt  asser- 
tioni  nostrae^),  Der  wollen  wir  gewarten,  Alios  non  curamus.*) 

1)  Vgl-  Luther  Briefe  (de  W.  u.  S.)  IV,  69,  70.  Köstlin  II,  222,  223:  „So  for- 
derte er  (Luther)  noch  den  6.  Juli  (1530)  den  Cordatus  auf  zu  beten  fUr  den 
Kaiser,  diesen  trefflichen  jungen  Mann,  der  der  Liebe  Gottes  und  der  Menschen 
würdig  sei".      2)  =  Kaiserliche  Majestät.      3)  =  Unsere  Lehre.   Vffl.  n. 426. 

4)  Erzbischof  Albrecht.  5)  Herzog  Georg  von  Sachsen.  6)  Bindseil:  .,t  i e  f  f  h  i  n e  i  n". 
7)  Vgl.  n.  b'M.  Eck,  Cochlaeus,  Faber  und  einige  andere  kathol.  Theologen^  verfiAssten 
die  Confutatio  der  Confessio  oder  Apologie,  welche  der  Kaiser  in  der  Sitzung  vom 
3.  August  1530  durch  den  kaiserl.  Sekretair  Alexander  Seh  weiss  vorlesen  Hess, 
eine  Abschrift  aber  den  Evangel.  Ständen  verweigerte.  Erst  später  erhielt  Melan- 
thon  eine  solche,  nach  der  er  den  ersten  Entwurf  seiner  Ajpologie  der  Con- 
futatio verbesserte  und  vervollständigte,  welche  dann  1531  in  Wittenberg  erschien. 

5)  =  unserm  Bekenntnis.  \))  Die  spät.  Tischr.  beginnen  den  Absatz  erst  von  den 
Worten  „et  in  causa  religionis"  etc.  an,  weichen  auch  sonst  vielfach  ab.  Vgl. 
ErL  A.  62,  Sl,  Förstern,  u.  B.  IV,  353,  Bindscil  II,  110.  Bei  Rebenst.  fehlt  der  Absatz. 
VffL  auch  n.  422,  46:<,  464,  535,  536,  537,  53S.  Aus  den  Worten  „summos  inimicos 
habet  Papam,  Venetos,  Regem  Franeiae,  Anpliae**  etc.,  femer  „Apologiam  et  Con- 
fessionem  nostram"  etc.,  „ex  illis,  qui  se  nobis  opponunt,  Eccius,  Cocleus"  etc.  darf 
geschlossen  werden,  dass  Luther  Obiges  1530  oaer  1531  gesprochen  hat. 

795. 
Regis  Angliae  vxor,  Soror  matris  Caesaris  nostri  *),  in  gradu 
[298)  prohibito^)  ei  inneta  est,  Sed  Papa  callido  consilio  a  se  removit^) 
ad  universitates  divortium,  et  7*)  conclnsernnt  divortium  esse  caele- 
brandum*),  Nos  autem*)  et  Lovaneum'^)  diversum  statuimus.*)  Cae- 
teri  callide  quaerunt  Caesaris  infamiam  per  repudium  aniitae  suae,  ut 
gratificentur  Regi  Franeiae 0),  cuius  sororem  volunt  Anglo  copulare*^), 
et  nos  suasimus  Anglo,  tolerabiliorem  ei  esse  eoncubinatum  quam  das 
er  land  vnd  leut  zusamen  hetze*'),  sed  tandem  eam  repudiavif) 

1)  Katharina  von  Arra^onien,  Tochter  Ferdinands  und  Isabellas.  Carl  des  V. 
Tante.  2)  Sie  war  zuerst  mit  Heinrichs  des  VIII.  von  England  verstoroenen  Bruder 
Arthur  verheiratet  gewesen.      3)  Clemens  VII.  hatte  Heinrich  zuerst  Hof^ung  auf 
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die  Lösang  seiner  Ehe  gemacht,  zog  aber  dann  aas  allerlei  Grttnden  die  Sache  in 
die  Länge.  Sleidanns  berichtet  cuirttber  IX,  174:  JPost  multam  disceptationem, 
cum  regi  spes  facta  esset  ex  Roma,  fore,  ut  secundnm  iudicaretar, 

Campegius, monitu  Pontificis  tergiyersaricoepit  et  procrastinare. 

Cuius  quidem  causam  fuisse  dicunt,  quod Pontifex  existimaret,  Caesarem, 

Catharinae  nepotem  e  sorore,  cui  per  Italiam  omnia  foeliciter  eve- 
nirent,  non  esse  temere  offendenaum".  4)  Vor  allem  die  Pariser  Uni- 
versität. S  leid  an  US  IX,  175  fUgt  hinzu:  „Parisienses  quidem  videbantur  approbare, 
non  sine  largitionis  opinione,  sicut  alij  plerique^^  5)  =  „dass  die 
Ehescheidung  öffentlich  auszusprechen  sei*^  6)  Die  Universität  Wittenberg.  Der 
englische  Dr.  Barnes,  der  sich  unter  dem  Namen  Antonius  in  Wittenberg  auf- 
hielt, wandte  sich  im  Sommer  1531  im  Auftrage  seines  Königs  an  Luther  und 
Melanthon  und  bat  um  ein  Gutachten  in  dessen  Ehesache.  Er  erhielt  es  auch.  Beide 
Reformatoren  sprachen  sich  für  die  Gültigkeit  der  Ehe  aus.  Vgl.  KOstlin  11,262, 
263,  660.  Luthers  Gutachten  siehe  Luth.  Briefe  (de  W.  u.  S.)  IV.  294  ff,  310.  Es 
findet  sich  auch  bei  Bindseil  colloq.  I,  445  ff.,  Rebenst  L  235  ^  und  ist  datiert  vom 
5.  Sept.  1531.  7)  =  Die  Universität  Löwen,  wenn  nicht  Lo van iens es  zu  lesen 
ist.  Bindseil :  ^,Primum,  ut  dixL  Lovaniensium  determinatio,  praesertim  in  posteriore 
(]uaestione  mihi  placet**.  H)  Köstlin  II,  263 :  „So  stimmte  Luther  diesmal  ausdrück- 
lich den  Löwener  Theologen  und  Kanonisten  bei".  9)  Franzi.  10)  Sleidanus 
IX,  175  meint:  „Galliae  rex  Franciscus  putatur  non  minimum  attulisse  momentum 
ad  hoc  divortium,  ut  sie  iUum  ab  amicitia  Caesaris  totum  averterct".  II)  In  dem 
bereits  erwähnten  Gutachten  findet  sich  ein  eigentümlicher  Satz,  der  sich  dem  Ge- 
danken nach  mit  dem  Obigen  deckt:  „Antequam  tale  repudium  probarem, 
potius  regi  permitterem  alteram  reginam  quoque  ducere  seu  facere 
et  exemplo  patrum  et  Regum  duas  uxores  seu  reginas  habere".  Vgl 
auch  Köstlin  11,263.  12)  Heinrich  verliess  Catharina  im  Juli  IS.*)!.  Janiuir  1533 
Hess  er  sich  mit  Anna  Boleyn  trauen.  In  Bezug  auf  den  obigen  Absatz  finden 
sich  einige  ähnliche  Gedanken  ErL  A.  61,  365,  Förstem.  u.  B.  IV,  bO,  Bmdseil  colloq. 
11,370,  Rebenst.  II,  172^.  Aus  den  letzten  Worten:  „sed  tandem  eam  repudiavit" 
lässt  sich  schliessen,  dass  Luther  Obiges  wohl  im  Jahre  1531  oder  1532  gesprochen 
hat.  Heinrich  heiratete  Anna  Boleyn  1533,  während  die  förmliche  Scheidung  der 
vorigen  Ehe  mit  Katharina  von  Arragon  etwas  später  durch  den  Erzbischof  von 
Canterbury,  Thomas  Cranmer,  ausgesprochen  ward. 

796. 

Questio  metricalis  Heidelwergae  proposita.  Quero,  utrum 
Asinus  cum  suis  longis  auribus,  indutus  pelle  Caprina,  se- 
dens  in  arbore  porphiriana,  rodens  folia  nypotetiea,  possit 
absolvi  a  simplici  saeerdote?*) 

1)  Ich  versuche  folgende  Erklärung  dieses  auf  den  ersten  Anblick  ganz  un- 
verständlichen Absatzes.  Im  vorhergeh.  Abs.  war  die  Rede  von  dem  Ehehandel 
Heinrichs  VIII.  von  England  und  von  dem  in  dieser  Angelegenheit  für  ihn  ab- 
gegebenen Wittenberger  Gutachten.  Daher  scheint  mir  der  Inhalt  dieses  colloq.  auf 
Heinrich  VIII.  bezogen  werden  zu  müssen.  In  diesem  Falle  würden  alle  Ausdriicke 
ihre  Erklärung  finden.  Also:  „Eine  zu  Heidelberg  gestellte  praktische 
Frage  lautete,  ob  ein  langohrig  er  Esel,  der  in  einer  Bockshaut  stecke 
(Anspielung  auf  die  Frauenliebe  des  Königs),  auf  dem  Königsthrone  sässe 
(sodens  in  arbore  porphiriana)  und  an  unhaltbarem  Hypothesenkram  Ge- 
fallen fände  (an  hypothetischem  Laubwerk  henimnagend,  Anspielung  auf  die 
scholastische  Gelehrsamkeit  und  die  SchriftsteUerei  des  Königs,  der  selbst  im  J. 
1522  in  der  Schrift  „de  septeni  sacramentis"  gegen  Luther  auftrat],  von  einem 
gewöhnlichen  Priester  Absolution  erhalten  könne.  (Mit  dem  „sacerdos" 
scheint  auf  Luther  und  mit  dem  „absolvi"  auf  die  Beurteilung  der  königlichen  Ehe- 
sache hingedeutet  zu  werden.)  Es  erübrigt  noch  hinzuzufügen,  dass  das  Ganze 
natürlich  als  ein  satirischer  Einfall  eines  witzigen  lutherfreundlichen 
Kopfes  anzusehen  ist,  der,  vielleicht  ein  Mitglied  der  Heidelberger 
Universität,  diese  quaestio  aufbrachte  und  verbreitete.  Luther  wird 
davon  gehört  haben  undmacht  nun  in  Anschluss  an  den  vorausgehen- 
den Absatz  in  einem  Tischgespräche  seine  Gäste  mit  diesem  Scherze 
bekannt 
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797. 
Ans  schimpff*)  kan  ernst  werden,  quod  contigit  Poraerano, 
qni  astith  quibusdam  matronis  %  quae  aecnsantes  ^)  mihi  M.  F*)  de 
immodesta  praedicatione  contra  eas  et  virgines,  Quem  cum  ioco  ex- 
cnsassem  [299J,  cepit^)  Fomeranus  una  cum  matronis  valde  irasci. 
Simile  contingebat,  cum,  praesente  D.  Jona  et  Spalatino*),  D.  Pon- 
tanus^)  ioco  dixisset,  se  aliquid  habere,  quod  eis  diceret,  si  tamen 
antea  permitterent,  sese  iratos  non  fore,  Quod  cum  promisissent,  dixit, 
Principem  ab  eis  postulare,  ut  uxores  suas  apud  exteras^)  concubinas 
suas  esse  vellent  ferre,  Alioqui  Electorem  hanc  Caussam  defendere 
non  posse.  Tunc  statim  Spalatinns:  pfu,  pfu,  tod,  tod,  Sol  ich 
mein  liebes  Weib  alszo  versehen,  Das  arm  kindlin,  Statim 
similia  dixit  Jonas.  EtPhilippus  acuens  iocum,  eos  hoc  permittere 
posse,  quod  alioqui  onerati^)  essent  a  multis  oneribus  Papae,  Was 
schadet  das  lieben  herrn,  ob  yhr  meinem  g.  h.'**)  auch  etwas 
nachlasset?  Similia,  dixit  Jonas,  saepe  facta  esse,  Jocantes  enim 
tandem  inflari.»») 

1)  Mittelh.  der  schimph  (schimpf)  =  Kurzweil,  Scherz,  dann  S]pott,  Ver- 
höhnung ff.  Weigand  II,  57l>.  2)  Nach  den  lat.  Tiscnr.  waren  es  Domina  Sel- 
mitzin  und  die  Frau  des  Dr.  Jonas.  3)  Lies  accusabant.  4)  Nach  den  lat. 
Tischr.  Magister  Früschel.  Sebastian  Fröschel,  geb.  1407  zu  Amberg,  1522 
Frediger  in  Wittenberg,  1527  dritter  und  1546  erster  Diakonus  an  der  Pfarrkirche  in 
Wittenberg,  gest.  1570.  5)  =  coepit.  (>)  Georg  Spalatinns,  genannt  von  seinem 
Geburtsorte  Spelt  im  Bistum  Eichstädt,  eigentlich  G.  Burkhard,  studierte  1498 
in  Erfurt  und  wandte  sich  15u5  der  Theologie  zu.  Einer  der  treuesten  und  be- 
deutendsten Freunde  Luthers  und  an  wichtigen  Akten  der  Reform.  Gesch.  beteiligt, 
gest  1545  als  Kurfllrstl.  Hofprediger  und  Inhaber  der  Pfründe  Altenburg.  7)  Dr. 
Gregor  Brück.  Vgl.  n.  267.  8)  Lies  apud  exteros  d.  h.  der  Welt  gegenüber. 
9)  Lies  liberati.  10)  =  Gnädigen  Herrn.  11)  =  dass  nämlich  aus  Scherz 
Ernst  werde.  Rebenstock:  „ex  ioco  enim  res  seriae  proveniunt".  Der  obige 
Absatz  findet  sich  in  sehr  wcitläuftiger  Darstellung  mit  vielen  Zusätzen  und  auch 
sonst  vielfach  abweichend  bei  Bindseil  colloq.  II,  165,  Rebenst.  II,  123»».  Das  Einzelne 
anzuführen,  würde  zu  weitläuftig  sein. 

798. 
Invidiosa  mihi  res  est  longa  praedicatio,  Nam  spiritus  desy- 
derij  ad  audiendnm  extinguitur  in  auditoribus,  et  ipsi  praedicatores  sibi 
iniuriam  faeiunt.    Ideo  I).  Pomer   bene  castigatur,   et  licet  sponte  et 
libenter  diu  praedicet,  tamen  ex  errore  hoc  est») 

1)  Vgl.  Erl.A.  59,  189,  auch  222,  Förstem.  u.  B.  11,372,397,  Bindseil  colloq. 
III,  1 1 1,  125.   Die  ersten  Sätze  hat  auch  Kummer  Tischr.  p.  301  bei  Lauterbach  p.  141. 

799. 
Dicitur  Papam  misisse  Legatos  suos  ad  Caesarem,  hortans,  ne 
properaret  ad  Conciliiim,  Aut  si  celebiandum  esset,  ut  tantum  de  [300] 
artienlis  fidei  fieret  tractatio,  et  non  de  primatu  Päpae. 

800. 
Nisi  immota  Constantia  fuisset  Dux  Joannes  in  Comicijs  Augustae, 
Omnes  Consiliarij  eins  hettens  lassen  gehenn,  Omnes  enim  cogi- 
tabant  de  medijs,  qaibns  Caesaris  Gratia  possit  retineri  vnd  tem- 
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f^erirtens  durch  einander  Gratiam  Dei  et  Gratiam  hominnm,  et 
iertar  dixisse,  lehwolt  das  vns  vnsergelerten  nicht  ansehen, 
szonde rn  rede te n  y nd  schrieben  was  recht  istvnd  machten 
nicht  schirmschlege^),  Ad  promnlgatam  sententiam  Gaesaris 
et  minas  multorum  dixit,  Es  sind  zwen  wege  Gott  verleucken*) 
vel  mnndam,  Denck  ein  yder,  welchs  am  besten  sey,  et  haec 
erat  magna  probatio  Gonstantiae  eins,  qnod  prohibita  praedicatione  a 
Caesare  maluit  recedere  quam  prohibitionem  hanc  sastinere,  Summa, 
ynser  Princeps  stetit  adversus  omnes,  Deseribi  non  possunt  omnia, 
sie  sind  zu  hoch  vnd  weitleufftig  etc.^) 

1)  Bindseil:  „Ich  wolt,  das  vnser  gelertten  nichts  ansehen,  sondern  r fetten 
vnd  schrieben  was  recht  were  an  aUe  schirmschlege,  dan  gleich  tzu  macht  einen 
gutten  reutter".  Mittelh.  der  schirmslac  =  Fechterstreich.  Vgl  nu  hebet 
sich  mit  schirmensiegen.  Walthcr  M.  S.  2.  1.  Müller  II,  2,  384.  Erl.  A.  (iO^  5,  401  ff. 
2)  =  Verleugnen.  Vgl.  die  alth.  Form  vcrlaucnen.  3)  Unvollständig  Erl.  A. 
61,  384,  Förstern,  u.  B.  IV,  227.  Vgl.  aber  Erl.  A.  59,  40,  Förstem.  u.  B.  II,  259, 
Bindseil  colloq.  I,  342,  Rebenst.  I,  168«.    Veit  Dietrich  p.  127,  Köstlin  II,  241,  658. 

801. 
[301]  Morio  Torgensis*)  wil  nicht  gen  himel,  drumb 
das  kalt  oben  ist,  schneit  vnd  regent  herunter,  In  die 
helle  will  er  faren,  da  seis  warm,  bratt  gut  epffel  vnd 
pirn  in  den  kecheln.^) 

1)  Der  TorgauerNarr  ist  der  in  unzähligen  Schriften  der  Reformationszeit 
oft  genannte  Claus  Narr,  der  bekannte  Hofharr  am  Kurfürstlichen  Hofe  zu  Torgau. 
Geboren  zu  Ranstädt  kam  er  14S6  als  Narr  nach  Torgau  und  versah  dieses  Amt 
bei  vier  KurfUrsten  und  einem  Erzbischof  (Ernst  v.  Sachsen,  Erzbisch,  v.  Magdeburg). 
Die  vier  Kurfürsten  sind:  Ernst  t  HS6,  Albrecht  t  1500,  Friedrich  d.  Weise  t  1525. 
Johann  f  1532.  Claus  Narr  soll  zu  Weida  gestorben  sein.  Seine  Einfälle  und 
Witze,  die  übrigens  hinter  denen  Till  Eulenspiegels  und  Marcolfs  zurück- 
stehen, suchen  mre  Stärke  in  dem  Rührenden  des  Blödsinns  und  in  Cynismen.  Sie 
wurden  zuerst  gesammelt  von  Magister  Wolf  Büttner,  Pfarrer  zu  Wolferstadt  im 
Mansfcldischen.  Die  älteste  Ausgaoe  ist  die  von  1572.  Gödeke  Gnmdriss  der 
deutschen  Dichtung  zählt  noch  10  andere  Ausgaben  auf.  Seine  Witze  waren  schon 
zu  Anfang  der  2o  Jahre  des  16.  Jahrh.  in  aller  Munde  und  wurden  sowohl  von  den 
Zeitgenossen  wie  von  den  Späteren  in  der  ausgiebigsten  Weise  citiert.  Vgl.  über 
Claus  Narr,  Allgem.  Deutsche  Biographie  IV,  2s2,  283,  Goedeke,  Deutsche  Dicht 
1,144.  2)  Hier  irdener  Topf,  irdenes  Geschirr.  Weigand  I,  b81.  In  and. 
Bedeut.  n.  240,  Cordatus  p.  036. 

802. 
Semel  incipiebant  commensales  sni  mentlri  modo  maximo  quo 
qiiigque  posset,  Respondit  D.  L.*),  Das  handwerck  gehet  an, 
Ich  wil  euch  warnen,  wie  der  knecht  seinen  Junckern, 
Juncker,  yhr  must  nicht  zw  krum  dreen,  Das  ichs  auch 
könne  fiddern^),  Sed  cum  riderent  multum  mentientes,  dicebat, 
Lugen  mus  man  mit  ernst  sagen,  aber  man  gleubt  yhr 
nicht^) 

1)  Dr.  Luther.  2)  Mittelh.  ich  videre  =  versehe  mit  Federn,  befiedem, 
im  bildlichen  Sinne,  sage  die  Unwahrheit,  lüge.  Vgl.  liugt  denn  einer,  daz 
heizt  gefidert  Lieders.  v.  Lassberg  3,  328.  Müller  III,  2S8,  Dietz  I,  «63.  3)  Unter 
dem  Namen  „Der  merkwürdige  Schuss"  bringen  die  modernen  Lesebücher 
z.  B.  Colshorn  und  Goedeke  T.  I,  Haunover  1868  S.  249,  eine  ganz  ähnliche 
Geschichte,  wo  es  sich  um  JagdlUgen  handelt.    Hier  lauten  die  Worte,  welche  die 


Digitized  by 


Google 


208 

Pointe  der  Erzählung  enthalten:  Johann  aber  flüsterte'seinem  Herrn  zu: 
,Ein  andresmal  mtissens  aber  der  gnädige  Herr  nicht  so  weitausein- 
ander  lügen;  sonst  bring  ichs  nicht  gut  zusammen".  Eine  altera  Quelle 
dieser  Erzählung  wird  nicht  angegeben.    Vgl.  auch  Köstlin  II,  519,  680. 

803. 
In  Sei  Glos»)  Optimum  mendacium  est  in  arrogantes  Sciolos, 
Muscam  sedisse  auff  eim  fudder  hey,  vnd  szo  man  einfurit, 
stöbe  es  seer,  Imo  dixit,  Ey  der  teuffei,  wilch  ein  staub 
kan  ein  fhliege  anrichten.  Et  Culex"^)  decidens  de  Camelo 
dixit,  Ich  meine  du  habst  gefulet,  was  dich  fttr  ein  last 
gedruckt  hatt  Talis  est  Cocleus  adversus  Lutberum,  Sua 
eerte  sententia  talis  est.^) 

1}  Halb  wisser.  2)  Die  lat.  Tischr.  pulex(!).  3)  sc.  se  (Codeum)  Luthe- 
rum  valde  pressisse.  Mit  abweichendem  Schlüsse  Bindseil  coUoq.  I,  427,  Reben- 
stock I,  229«. 

804. 
[302]  Liber  Johannis  Cappellae^  de  Conformitate 
Christi  et  Francisci*-)  ist  szo  vol  mit  lugen,  ut  author  eins 
videatur  obsessus  a  Sathana,  non  tantum  spiritualiter,  sed  etiam  coi-po- 
raliter,  Inter  alia  enim  dicit,  Christum  resignasse '•*)  Francisco  iudi- 
cium,  ut  ipse  fratres  suos  iudicet  secundum  suam  Regulam,  Es  sind 
Lugen,  die  mehr  glauben  bedurffen  den  articuli  fidei.^) 

1)  Trotz  aller  Bemühungen  war  über  ihn  nichts  aufzufinden.  Das  oben  genannte 
Buch  wird  Bartholomaeus  v.  Pisa  zugeschr.  2)  Der  heilige  Franciscus  von  Assisi,  geb. 
1182,  eest.  1226.  3)  =»  üebertragen,  überweisen.  In  dieser  Bedeutung  schon  bei 
den  Ajften.  Vgl  Festus  p.  281,31,  p.  285,  21.  Cato  bei  Servius  zu  Aen.  IV,  244. 
4)  Vgl.  Erl.  A,  60,  267,  Förstem.  u.  B.  III,  237,  Bindseil  colloq.  II,  2,  Rebenst.  II,  IIK 

805. 
Franciscani   sind   vnsers  herrgotts   leusze,   die  der 
teuffelAdam  inseinen  peltz  gesetzt  hatt,  Prediger  monch 
sind  die  flöhe,  die  sieh  ewig  mit  einander  beisseu,  wie 
die  sperlich»)  vnd  die  schwalben.'^) 

I)  Vgl.  die  mittelh.  Form  sperlinch,  Windberger  Psalmen  83.3.  Weigand 
II,  759.  2)  Die  letzten  Worte  fehlen  in  den  spät.  Tischr.  Vgl  Erl.  A.  60, 338, 
Förstem.  u.  B.  III,  290,  Bindseil  colloq.  II,  3,  Rebenst  II,  7lb. 

806. 
Dens  primo  vir  um  creavit,  qui  admodum  prudens  fuit  et  magno 
consilio,  Sed  uxorem  creans,  Do  hebt  sichs  vngluck.*)  Imo 
Monachi  primo  dei  consilio  acquiescentes  sine  uxore  vivunt,  quia 
prudentiores  sunt  Deo  '^),  Si  Caesar  ordinem  hunc  totum  ^)  exstirparet 
et  libros  ipsorum  in  perpetuam  memoriam  servandos  daret,  dignum 
Caesari*)  opus  faceret,  Benedictini  et  Augustiniani  nihil  fuerunt 
zu  diesen  leuten  gleich.*) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ,Gott  hat  im  Anfang  nur  einen  Menschen  geschaflfen. 
Das  war  ein  weiser  Rath !  Darnach  schuf  er  auch  ein  Weib ;  da  kam  der  Schade ! 
Oder:  ,Deus  primo  hominem  solum  condidit,  das  war  ein  weiser  radt.  Deinde 
etiam  uxorem  creavit,  das  war  der  Schade*   (Rebenst.  ganz  lat).       2)  Die  spät. 
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Tischr.  ,^rttm  haben  die  Mönche  dem  ersten  Rath  Oottes  gefolget  und  leben 
allein,  ohne  Ehe ;  derhalb  hätt  es  Gott  wol  mögen  lassen  bleiben,  dass  ein  Mensch 
allein  lebete!"  Oder:  ,,Ideo  monachi  primo  Dei  consilio  acauiescentes,  solitarij 
vixerunt,  borgten  nur,  danimb  hettes  gott  wol  mugen  dabei  bleiben  lassen,  ut  homo 
solitarie  viveret"(Reb.  ganz  lat.).  3)  Der  im  vorhergehenden  Abs.  erwähnte  Fran- 
ciscaner-  u.  Dominikaner-Orden  ist  gemeint  4)  Für  Caesare.  5)  Die  spät 
Aufzeichnungen :  ,Die  Augustiner  und  Bemhardinermönche  sind  nichts  gegen  diesen 
schändlichen  Läusen  gewesen".  Oder:  „Augustiniani  et  Benedictini  sindt  nichts 
kegen  diese  leuthe  gewesen".  Rebenst.  „Augustiniani  et  Benedictini  cont^mptis- 
simi  fuerunt  prae  illis".  Vgl.  Erl.  A.  60,  332,  Förstem.  u.  B.  III,  285,  Bindseil  colloq. 
I,  124  (Mitte  d.  erst  Abs.),  Rebenst  I,  68»». 

807. 
Was  wir  itzt  gern  sein  wolten,  das  werden  wir  in  alio 
seeulo  sein,  et  ubi  eogitationes,  illic  erunt  et  opera  nostra,  Quin  et 
in  hoc  seeulo  corpus  obedit  voluntati,  [303]  Qnicquid  enim  decemit 
Yoluntas,  da  mus  der  leib  folgen,  sive  ad  bonum  sive  ad  malum, 
Multo  magis  haec  erant  in  futuro  seeulo,  qnando  corpus  levior  et  agi- 
lior  erit  den  ein  pf f lau mf edder,  et  omnia,  quae  nunc  formosa 
iudicantur,  wird  dort  hin  gerechnet  nichts  sein,  Pro  hac  sen- 
tentia  loquuntur  de  novo  Coelo  et  terra  Esaias  et  Petrus,  in  quibus 
Justicia  habitat;  Justicia,  pax  illic  erit,  et  quicquid  nunc  in  votis  est 
nobis,  gaudium,  securitas  etc.  De  talibus  loquebantur  post 
mendacia.^) 

1)  Mit  mehreren  Zusätzen,  aber  sonst  ähnlich  ErL  A.  62,8,  Förstern,  u.  B. 
IV,  28t»,  Bindseil  colloq.  I,  111,  Kcbeust  1,  (>l  ^  62«.  Dagegen  fehlt  hier  bei  Cor- 
datus  der  Eingang,  den  die  spät  Tischr.  bieten.  Die  letzten  Worte  des  obigen 
Abs.,  die  als  Bemerkung  des  Cordatus  gelten  müssen,  zeigen,  dass 
n.  807  zeitlich  gleich  nach  n.  801— 806  gesprochen  ist.  n.  801— Sil  (viel- 
leicht auch  noch  n.  812  u.  8i3)  gehören  also  zusammen  und  umfassen  eine 
Gruppe  von  Unterredungen,  die  unmittelbar  nach  einander  statt 
gefunden  haben,  vielleicht  die  Gespräche  eines  Abends.  Hierauf  be- 
ziehen sich  auch  die  folgenden  den  bei  Cordatus  hier  fehlenden  Eingang  einleiten- 
den Worte  der  späteren  Tischr.  „Cum  iocati  essent  Martinus  Luthenis  et  alij  prae- 
ceptores  Jonas,  Philippus,  Pomeranus,  venerunt  ad  seria,  videlicet  de  vita  futura"  etc. 
oder  „Da  D.  Martin  und  andere  lauge  mit  einander  gescherzt  hatten,  kamen  sie 
auf  ernste  Dinge,  nämlich  vom  ewigen  Leben  zu  reden"  ff. 

808. 
Cor  gaudio  plenum  omnia  videt  laeta,  triste  autem,  omnia  tristia, 
Nam  immutatio  eordis  est  per  omnia  magna  immutatio,  Hinc  est,  quod 
gaudentes  omnia,  quantumcunquc  exilia  germina,  laeti  videmus  et 
formas  eonim  miramur,  quas  tristes  abijcimus  et  contemnimus,  Omnia 
igitur  etiam  sordida  animalia  velut  Cimiees  voluptati  erunt  beatis.*) 

1)  Die  lat  Tischr.  haben  nur  Folgendes:  „Nam  cor  gaudio  plenum  omnia 
videt  laeta,  triste  autem  cor.  omnia  tristia  videt,  immutatio  corais  est  magna  mutatio, 
ich  gedencke  ihm  offt  uacn".  Die  deutschen  überliefern  etwas  mehr:  „Denn  ein 
Herz,  das  voll  Freuden  ist,  was  es  siehet,  das  ist  ihm  alles  frölich ;  aber  ein  traurig 
Herz,  dem  ist  alles  traurig,  was  es  siehet  Aenderung  des  Herzens  ist  eine  grosse 
Aenaeruug.  Da  werdeu  Ameisen,  Wanzen  und  alle  unfläthige  stin- 
kende Tiiiere  eitel  Lust  seiu  und  aufs  beste  riechen(!)".  Vgl.  Erl.  A. 
62,  H,  Förstem.  u.  B.  IV,  287,  Bindseil  colloq.  I,  111,  112,  Rebenst  1,  62«. 

809. 
Goelum   [304]   non   debemus  tantum  intelligere  aerem,  terram, 
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sive  illa  tantnm,  qnae  snpra  nos  snnt,  sed  illa  qnoqne  omnia,  qnae  ad 
illa  pertinent*),  omnes  boves  et  pecora  etc.^) 

1)  sc.  ad  aerem,  terram  et  ea,  quae  etc.  2)  Die  deutsch.  Tischr.  ,J)arnacb 
fragte  D.  H.:  Ob  auch  ander  Viehe  dort  würde  sein?  Da  sprach  D.  Martinus:  Ihr 
solTts  nicht  also  verstehen,  dass  Himmel  und  £rde  wird  allein  Luft  und  Sand  sein, 
sondern  alles,  was  dazu  gehöret,  Schafe,  Ochsen,  Viehe,  Fische,  ohne  welche  die 
£rde  und  der  Himmel,  oder  Luft  nicht  sein  kann(!)^S  In  den  lat  Tischr.  fehlt  der 
Abs.    Vgl.  Erl.  A.  62,  8,  Förstem.  u.  B.  IV,  287. 

810. 

Si  m  und  US  ille  plenus  esset  Concordia,  pace,  iusticia,  Das  der 
pawer  dem  fursten  allenthalben  gehorsam  were,  das  ge- 
sind dem  herrn,  das  weibe  dem  manne,  szo  wurde  sich 
niemand  ins  kunfftig  leben  sehnen,  Ideo  Deus  hune  mundum 
plenum  facit  turbarum,  ut  aliam  vitam  suspiremus.^) 

1)  Vgl.  Erl  A.  62,  8,  Förstem.  u.  B.  IV,  287. 

811. 
Ignem   et   stridorem   dentium   externam   aliquam   poenam 

Sossumus  intelligere,  quae  malam  conscientiam  est  sequutura^),  Et 
esperatio,  das  man  von  gott  gescheiden  ist,  est  minus  hor- 
renda  poena,  Talis  enim  conseientia  timet  omnes  Creaturas,  quod  etiam 
nunc  videmus,  Folium  enim  cadens^)  neminem  occidit,  tiraetur  tamen 
etterretpavidumcor,  Wens  Hertz  verzagt^)  ist,  szo  erschreckts 
von  einer  ider  Creatur,  auch  für  den  gutten.*) 

t)  Die  spät  Tischr.  „Magister  Veit  fragte:  Was  doch  das  Zähneklappem  sein 
würde?  Sprach  D.  M.  Luther:  Es  wäre  die  äusserste  Pein  etwa,  die  einem  bösen 
Gewissen  wird  folgen"  flf.  Oder:  „Veteres  quinque  receptacula  animarum  post 
mortem  describunt  I.  Damnationem  et  infemum,  ubi  damnati  igne  inextinguibili,  et 
verme  non  cessante  condemnati  sunt.  Magister  Vitus  interrogabat  de  Stridore  den- 
tium. Kespondit  Martinus  Lutherus,  Esse  aliquam  externam  poenam,  quae  msdam 
conscientiam  secutura  sit**  etc.  2)  Vgl.  n.  129  Note  10.  3)  Bmdseil:  „Wans  hertz 
versagtO)  ist**.  4)  Vgl.  Erl.  A.  62,  15,  Förstem.  u.  B.  IV,  293,  BindseU  I,  115, 
Rebenst.  1,  64». 

812. 
Disputatio  de  praedestinatione  omnino  fngienda  est,  et 
Staupicius  dicebat,  Si  vis  disputare  de  praedestinatione,  incipe  a 
vulneribus  [305]  Christi,  et  cessabit^),  Sin  pergis  disceptare  pro  illa, 
perdes  Christum,  verbum,  Sacramenta  et  omnia^)  etc.,  Ich  vergisz 
alles,  das  Christus  vnd  gott  ist,  wen  ich  in  diesze  ge- 
dancken  kome,  vnd  kom  wol  dohin^),  das  Gott  ein  bosz- 
wicht  sey.  In  verbo  manendum  est  nobis,  in  quo  Deus  nobis  reve- 
latur  et  offertur  salus,  si  illi  credimus,  In  cogitatione  autem  praedesti- 
nationis  obliviscimur  Dei,  vnd  das  laudate  Hort  auff,  vnd  das 
blasphemate  *),  In  Christo  autem  omnes  thesauri  sunt  absconditi  ^),  extra 
ipsum  omnes  clausi,  Ideo  hoc  argumentum  praedestinationis  simplieiter 
negandum  est«) 

1)  sc.  disputatio.  2)  Die  spät.  Tischr.  „Wiederum,  wenn  man  ihr  nachhängt 
und  will  viel  disputieren,  so  muss  Christus,  sein  Wort  und  Sakramente  weichen". 
Oder:  „Econtra  Cnristus,  verbum,  et  Sacramenta  huic  disputationi  cedunt.     3)  Bind- 
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seil:  „bin  ich  in  denen  Anschlegen (?)".  4)  Lies  blasphemate  gehet  an,  wie 
die  spät.  Aufe.  haben.  Das  Wort  blasphemate  steht  in  d.  Handschr.  am  Ende  der 
Zeile.  5)  Coloss.  2,  3.  6)  Die  spät.  Tischr.  erheblich  im  Einzeben  abweichend, 
bes.  die  lat.  Vgl.  Eri.  A.  tW),  JöO,  Förstern,  u.  B.  III,  160,  Bindseil  colloq.  I,  80, 
Rebenst  I,  AbK    Argumentum  =  Satz. 

813. 
Nemo  quicqnam  proprie  de  gratia  scribere  potest  ant  dieere, 
nisi  qui  spiritualibns  temptationibus  exereitatus  ^),  Monachi  et  Juristae 
nihil  proprie  de  illa  possunt  dieere.^) 

1)  sc.  est.  Bindseil  und  Rebenstock:  „nisi  spiritualibus  tentationibus  bene 
exereitatus  sit,  ut  ego,  et  extra  has  non  potuissem  eam  traetare.  Monachi  et  Juris- 
periti  nihil  concinne  et  proprie  de  ea  loqui  possunt'^  2)  Vgl.  £rl.  A.  60,  96,  FOrstem. 
u.  B.  III,  112,  Bindseil  colloq.  II,  300,  Rebenst.  II,  226». 

814. 
[306]  Si  cum  Sathana  dispute  de  Lege,  szo  hatt  er  ge- 
wonnen, Drumb  wil  ichMosen  helffen  steinigen,  aut  maneat 
cum  contumacibus  et  praefractis ')  hominibns,  non  cum  pavidis  et  fide- 
libus  conscientijs.^) 

\)  =  Trotzigen  und  Halsstarrigen.  2)  Abweichend  Bindseil  colloq.  II,  301, 
Rebenst.  II,  226*,  dem  Gedanken  nach  nur  ähnlich  Erl.  A.  60,  00,  Förstern,  u.  B. 
III,  112.    Vgl.  mit  dem  obigen  Abs.  n.  654. 

815. 

Impij  peiores  fiuntex  praedicatione  Euangelij,  Car- 
nis  enim  licentiam  tantum  discunt  ex  ea,Ideo  vnlgus  ad 
Legem  pertinet,  non  ad  Euangelium,  Fit  enim  eis,  sicut 
male  moratis  et  prave  agentibns  pueris,  qui  honorati  et 
non  flagellatipeccantes  peiores  fiunt  Ein  ruthen  gebort 
auff  bosze  kinaer,  nicht  zucker.*) 

1)  Dieser  Abs.  ist  wichtig  und  charakteristisch  für  das  Verhält- 
nis, in  welchem  die  spät.  Aufzeichnungen  zu  der  ursprünglichen 
Fassung  derselben  stehen!  Die  deutschen  Tischr.  haben  Folgendes:  „Die 
Gottlosen  saugen  nur  ausm  Euan^elio  eine  fleischliche  Freiheit  und  werden  ärger 
draus,  danim  gehört  das  Euangehum  nicht  fiir  sie,  sondern  das  Gesetz.  Gleich 
als  wenn  ich  meinen  jungen  Sohu  nicht  hätte  gestrichen,  sondern 
hätte  über  Tisch  von  seiner  Untugend  nur  gesaget,  und  ihm  Zucker 
und  Mandelkern  dazu  gegeben;  so  hätte  ich  ihn  ärger  gemachet,  ver- 
zogen und  verderbet.  Darum  gehöret  das  Euangelium  eigentlich  für  die  er- 
schrockene, betrübte  und  geängstigte  Gewissen:  das  Gesetz  aber  für  die  gottlosen, 
sichern,  roiien  Leute  und  Heuchler,  denen  soll  maus  predigen".  Die  lat  Tischr. 
^Impij  ex  Eiuingelio  tantum  camis  licentiam  sumunt  vnnd  werden  erger  davon. 
Ideo  ad  legem  pertinent,  non  ad  Euangelium,  gleich  als  wan  ich  meinen  En- 
ders nicht  hette  gestrichenn  vonn  seiner  vntugent  vb er  tisch  gesagt, 
vnd  ihm  tzucker  vnnd  mandel  kernen  gegeben  hette,  tunc  eum  pel- 
orem  fecissem  (Rebenst.  „quasi  ego,  si  Andream  filium  meum  virgis 
non  puniissem,  sed  tantum  de  sua  petulantia  in  mensem(?)  locutns 
fuissem  illique  connivissem").  Ideo  Euangelium  proprio  pertinet  ad  pertur- 
batas  conscientias.  Lex  vero  ad  impios".  Es  ist  dies  die  berühmte  Stelle, 
wo  die  Worte  der  Hallischen  Handschrift  „meinen  Enders"  (die  ganz 
ähnliche  Dresdener  Hdschr.  hat  meinen  Andreas),  mit  denen  der  am  8.  Juni 
1533  in  Wittenberg  inscribierte  Neflfe  Luthers,  Andreas  Kaufmann  aus  Mans- 
feld  (vgl.  n.  444)  gemeint  ist,  die  Lesart  der  deutschen  Tischr.  „meinen 
jungen  Sohn"  und  die  bei  Bebenstock  „Andream  filium  meum"  her- 


Digitized  by 


Google 


207 

vorgerufen  haben.  In  Folge  dessen  vindicierte  man  Luther  einen 
Sohn  Andreas,  der  niemals  existiert  hat.  Ja,  dieser  vermeintliche 
Andreas  Luther  hat  eine  Litteratur  pro  und  contra  zur  Folge  gehabt! 
Vgl  darüber  Seidemann,  Lauterb.  Tageb.  p.  142  Note,  sowie  Einleit.  zu  Lauterb.  T. 
p.  V  nebst  der  an  beiden  Stellen  angegeb.  Litt.  Mag  nun  aber  Luthers  Neffe 
oder  ein  vermeintlicher  Sohn  desselben  gemeint  sein  —  aus  Cor- 
datus  Aufzeichnung  geht  hervor,  dass  jene  Worte  von  Luther  selbst 
nicht  herrühren,  sonaern  als  ein  späterer  Zusatz  zu  betrachten  sind. 
Damit  fällt  dann  jeder  Anlass  zu  tiefsinnigen  Untersuchungen  über  diesen  Fuders 
oder  Andreas  weg!  VgL  Erl.  A.  58,314,  60,97,  Förstem.  u.  B.  U,  126,  III,  113. 
Bindseil  colloq.  II,  H(a,  Kebenst  II,  226^. 

816. 
Wen  Christus  kompt  vnd  redet  mit  dir  (cum  te  peccati 
tui  paeniteat)  wie  Moses,  Was  hastu  gethan?   szo   schlahe 
yhn  zu  tod,  Wen  er  aber  wie  gott  et  salvator  tuus  mit  dir 
redet,  szo  recke  beide*)  ohren.^) 

1)  Bindseik  „so  feget  beide  obren",  Rebenst  „aures  purgate"^  die  deut- 
schen Tischr.  ,,so  soll  man  beide  obren  fegen".  2)  Abweichend  Bindseil  colloq.  II, 
301,  Rebenst.  II,  226  »>,  erheblich  abweichend  und  weitläuftig  die  deutschen  Tischr. 
Erl.  A.  58.  103,  Förstem.  u.  B.  I,  381,  vgl.  auch  Cord.  n.  709,  sowie  n.  654,  814. 

817. 
Dens  a  Credentibus  nihil  aliud  exigit  quam:  hoc  faeite  in  meam 
commemorationem,  Si  antem  dicis  [307 J,  Ja  her r,  Ich  werde  drüber 
auffs  maul  geschlahen,  Respondet  tibi,  Invoca  me  in  die  tribu- 
lationis,  et  liberabo  te,  V n d  das  ist  ein  leichter  Gotts  dinst,  De 
simiU  faeilitate  cultus  sui  dicit,  primum  regnum  Coelorum  esse  quae- 
rendum,  vnd  darnach  guter  ding  sein,  quia  omnia  adijcientur 
vobis,  Er  hatt  vns  hulff  auch  imCreutz  zugesagt,  quid  igitur 
potest  nobis  abesse?  *) 

1)  Die  ersten  Sätze  dieses  Abs.  finden  sich  abweichend  Erl.  A.  5S.  92.  59,37, 
Purstem,  u.  B.  I,  372,  II,  257.  Unvollständig  und  wenig  verständlich  Binaseil  colloq. 
II,  301,  Rebenstock  II,  226»>. 

818. 
Si  quaeris,  cur  omnes  homines  non  salventur  in  Christo,  cum 
omnes  per  Adam  damnentur,  Respondeo  per  instantiam,  Deum  non 
esse  iratum,  ut  illud  argumentum  affiimat,  sed  summe  amantem  esse 
omnium  hominum,  pro  quibus  tradidit  filium  suum  in  mortem,  de  quo 
dixit  „hunc  audite".  Das  vnser  hergott  mehr  gewendt  habe 
auff  die  liebe  den  auff  den  hasz,  videmus  in  morte  filij,  Satan 
decepit  Adam  et  EvamQ,  Dens  autem  misitin  mundum  filium  suum, 
Quo^^)  respondendum  est  bis  qui  quaerunt,  cur  Dens  permiserit  cadere 
primos  parentes.^) 

1)  Vgl.  n.  357.  2)  =  Mit  diesen  Worten  muss  man  denen  antworten  ff. 
3)  Ganz  abweichend  Bindseil  colloq.  I,  78,  79,  Rebenst  I,  44^.  Das  Einzelne  anzu- 
führen würde  viel  zu  weit  führen.  Niur  dem  Gedanken  nach  ähnlich  Erl.  A.  57, 115, 
Förstem.  n.  B.  I,  88.    Per  instantiam  =  als  entscheidende  Instanz,  dass  ff. 

819. 
Non  respiciamus,  quod  peccata  fecerimus,  sed  bonitatem  Dei  [308], 
ex  qua  filium  suum  misit  in  mundum,  nee  videamus  magnam  multitu- 
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dinem,  quae  damnatur.^)  Et  si  Deus  ommbns  dicat,  Sic  yoIo,  sie 
iubeo^)  etc.,  Quid  ad  te?  Sed  der  teuffei  kumbt  her  mit 
seinem  „Quare"  et  vult  perscrutare  omnia  arcana  Dei,  quod  nuUas 
hominum  snstineret  ab  uUo  komine,  et  Deus  ferret?  Szo  wil  er  auch 
allein  herr  sein.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  haben  folgenden  Zusatz:  r^gott  hette  es  alles  können  vor- 
komen,  das  er  auch  die  weit  nicht  hat  dorffen  schanen'^  Rebenst.  ,^us  his  Omni- 
bus in  tantum  praevenire  potuisset,  quod  etiam  mundum  creare  non  ei  fuisset  opus^^ 
2)  Juvenal  VI.  223:  Sic  volo^  sie  iubeo,  sit  pro  ratione  voluntas.  VgL 
n.  622.  3)  Abweichend  Bindseil  coUoq.  I,  79,  Rebenst.  I,  45*.  Nur  dem  Gedanken 
nach  ähnlich  Erl.  A.  57,  116,  Förstern,  n.  B.  I,  89. 

820. 
Meum  non  est  indicare  Tnrcas  et  Tartaras  et  Impios,  Sed 
commnnia>)  sententiae^)  Credo  Scripturae,  quae  dicit,  Qui  Crediderit 
et  baptizatus  fuerit,  saivus  erit^);  quae  certe  Scriptura  damnat  eos^ 
Wil  aber  vnser  bergott  etwas  anders  draus  machen,  das 
komert  mich  nicht,  Ego  eum  non  iudico,  Wir  sollen  glauben 
das  regiment,  das  gefasset^)  ist,  et  Deum  (si  vult)  habere  ex- 
ceptionem.*) 

1)  sc.  esse.  2)  Das  an  dieser  Stelle  stehende  Compendlum  kann  auch  mit 
sanctae  und  summae  aufgelöst  werden.  Das  erste  Wort  wird  vielleicht  die 
richtige  Auflösung  sein,  wiewohl  sententiae  auch  Sinn  giebt  (Bindseil  „com- 
muni  sententija").  Sinn:  Zu  richten  über  Türken  und  Tartaren  und 
Gottlose  —  das  steht  nur  der  heiligen  Schrift  zu,  welche  sa^t  ff. 
Oder:  communi  sent  Script,  credo ?  3)  Marc.  16,  16.  4)  Bindseil  ,,ge fürt  ist*', 
Rebenst^.quod  ordinatnm  est".  5)  Abweichend  Bindseil  coUoq.  I,  79,  Rebenst. 
I,  45a.    £inige  ähnliche  Gedanken  ErL  A.  57,  117,  Förstern,  u.  B.  I,  90. 

821. 
Ob  sich  Gott  auch  wunderlich  stelt,  sollen  wir  doch 
gleuben,  das  er  ein  fromer  man  ist,  quia  bonitate  sna  longe 
plura  beneficia  impertit  hominibus  quam  cogitare  possunt  homines,  Vnd 
was  er  thut,  das  thut  er  nicht  one  vrsach,  Vnd  wen  er 
einem  iglichen  antwort  geben  must  auff  sein  frag,  were 
er  der  ermste  gott*) 

1)  Abweichend  Bindseil  colloq.  I,  79,  Rebenst  II,  45%  Erl.  A.  57,  117,  Förstern, 
u.  B.  I,  90. 

822. 
[309]  Verbum  Dei  respiciamus  et  fugiamns  in  eo  das  Quare, 
Verbum  eius  debemus  scire,  non  voluntatem,  quae  sepe  abseondita  est, 
investigare,  quod  est  ventum  et  ignem  mensurare  libra  ^),  In  quo  labore 
sudant  scrutatores  Maiestatis  eius.^) 

n  CS  was  da  Wind  und  Feuer  wiegen  heisst.  2)  Ganz  abweichend 
bieten  aie  lat  Tischr.  Bindseil  colloq.  I,  79,  Rebenst.  II,  45^:  «Sufficiat  nobis  scire 
verbum  iUins  revelatum.  Hoc  autem  relinquimus,  et  volumus  voluntatem  abscon- 
ditam  investigare,  messen  also  den  windt  mit  scheffeln  und  wegen  das  fewer  mit 
wogen  (Rebenst  „et  sie  aerem  modio  demetiri,  et  ignem  libra  scrutinari  conantur), 
tales  sunt  omnes  scrutatores  divinae  maiestatis^*.  Noch  abweichender  die  deutsch. 
Tischr.  Erl.  A.  57,  117,  118,  Förstem.  u.  B.  1,90.  Diese  colloq.  von  n.  818-822 
bilden  eine  zusammenhängende  Gruppe.  Vgl.  mit  derselben  auch  ElrL  A. 
57, 137,  138,  Förstem.  u.  B.  I,  105. 


Digitized  by 


Google 


209 


823. 


Si  tantam  fidem  kaberem,  quantam  deberera,  szo  wolt  ich 
den  Turcken  langst  erschlagen  haben,  vnd  dieTyrannen 
kurre  haben  gemacht,  Ich  habe  mich  wol  szo  mit  yhnen 
zuplagt '),  Sed  fides  deest  mihi.  Et  Dens  Interim  dicit^)  ad  me,  Quod 
virtus  mea  perficitur  in  infirmitate  tua,  sufficiat  tibi.^) 

1)  =  zerplagt  2)  2.  Cor.  12,  9.  3)  Die  deutsch.  Tischr.  abweichend  ,Wenn 
ich  Glauben  hätte,  wie  ihn  die  Schrift  von  mir  fordert,  so  wollt  ich  den  Türken 
allein  schlagen,  H.  G.  hinrichten,  M.  H.  aufreiben;  aber  es  feihlet  nur  weit;  ich 
inuss  und  soll  mich  am  Wort  genügen  lassen,  das  Christus  zu  Paulo  spricht:  I^ass 
dir  an  meiner  Gnade  genügen,  denn  meine  Kraft  ist  in  den  Schwachen  mächtig. 
Vgl.  Erl.  A.  58,  92  (Abs.  3)  Förstem.  u.  B.  I,  373  (Abs.  2).  Ganz  amlich  jedoch 
ErL  A.  58,  373,  Förstem.  u.  B.  II,  173. 

824. 

Dicente  D.  Jona,  se  hunc  locum  Pauli  non  posse  Credere,  Re- 
posita  est  mihi  cor')  iusticiae^),  respondit,  Neque  Paulum  fortiter  cre- 
didisse,  den  es  were  zu  hoch,  Neque  ego  ita  credere  possum 
ut  praedico,  etiamsi  omnes  credant,me  illa  firmiterCre- 
dere  [310],  Es  were  auch  nicht  gut,  das  wir  alles  szo  theten, 
wie  vns  Gott  gepeut,  Den  er  kome  vmb  sein  Gotheit,  Vnd 
das  Vater  vnser,  der  glauben,  Articuli  remissionis  peccatorum 
etc.,  wurden  zu  drumern')  gehen.  Er  wurde  zum  lugener, 
Et  solus  non  esset  verax,  et  oranis  homo  non  esset  mendax*).  Et  si 
quis  dicit,  Si  haec  ita  sunt,  werde  gott  ein  kleinen  geringen 
Dinst  haben  auff  erden,  Das  ist  er  wol  gewont,  Er  mus 
vnd  wil  Got  sein  multae  misericordiae.^) 

1)  Lies  Corona  (aus  cöra).  2)  2.  Timoth.  4,  8.  3)  =  zu  Trümmern.  V5I. 
n.  127.  4)  Unverständlich  Bindsei]  colloq.  I,  59:  ^dan  er  kerne  vmb  seine  gottheit, 
vnd  das  vater  vnser  vnd  den  glauben,  et  articulus  remissionis  peccatorum.  Er  würde 
tzum  lugner,  ut  non  solus  esset  verax,  et  omnis  homo  mendax".  Etwas  verständ- 
licher Rebenst.  «amitteret  enim  Dens  suam  divinitatem,  orationem  Dominicam,  et 
Symbolnm  Apostolicum  et  articulum  remissionis  peccatorum,  fieret  meudax''  etx;. 
Die  deutschr.  Tischr.  verständlich:  ^Denn  er  käme  umb  seine  Gottheit  und  würde 
drüber  zum  Lügener  und  könnte  nicht  wahrhaftig  bleiben.  £s  wäre  dann  nicht 
von  Nöten  des  Vater  Unsers,  noch  der  Artikel  des  Glaubens,  sonderlich  von  Ver- 
gebung der  Sünde,  der  Glaube  würde  gar  mtissig  und  vergebens  sein*.  5)  Die 
deutschen  Tischr.  Erl.  A.  58,380,  Förstem.  u.  B.  II,  178  abweichend  und  unvoll- 
ständig. Die  lat.  Aufzeichnungen  ebenfalls  vielfach  abweichend,  besonders  in  Bezug 
auf  den  Schluss. 

825. 

Et  in  maxime  sanctis  saepe  infirma  fides  fiiit,  quod  videre  licet 
in  Mose,  Cum  haberet  populum  adversum  se  murmurantem,  et  ipse 
viam  nesciret  liberationis,  tremebat  in  omnibus  verbis  suis  fere  de- 
sperans,  et  tamen  audit  dicentem  ad  se/)  Deum,  Quid  damas?  0 
wie  ein  schreyen  sol  erhaben^),  szo  er  sein  Zung  nicht  kundt 
erbeben,  Noch  erfüllet  er  Gott  sein  grossen  obren,  0  wie  hart 
sol  der  ins  meer  geschlagen  haben,  qui  hoc  non  credidit,  Et  tamen 
obedivit  verbo  Dei,  quod  facturus  non  erat,  si  alium  modum  evadendi 
habuisset,  Non  credidisset  siccis  pedibus  populum  pertransiturum  alveum 
maris.^) 
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1)  sc.  ,ad  Mosern".  2)  Bindseil:  ,0  wie  ein  stöhnen  sollte  do  Mooses  gehabt 
haben,  der  die  tzunge  nicht  hat  können  erhebenn,  noch  hat  er  gott  seine  grossen 
obren  erfÜDet  0  wie  solt  er  so  hart  geschlagen  haben  ins  mehr**.  (Ganz  ähnlich 
Rebenst.  lat.)  Es  ist  daher  oben  wohl  besser  zu  lesen:  ,,0  wie  ein  schreyen  sol 
er  haben  erhoben  (vgl.  d.  Folg.)  oder  gehabt  haben".  Vgl.  im  Folgenden:  „ins 
meer  geschlagen  nahen".  aVGanz  abweichend  und  nur  einige  ähnliche  Ge- 
danken bietend  Erl.  A.  59,  20,  Förstern,  u.  B.  II,  244.  Abweichend  femer  die  lat. 
Aufzeichnungen  Bindseil  colloq.  I,  59,  Rebenst.  I,  34!'>. 

826. 
Nos  plernmqne  [311]  maxima  miracula,  qnae  omnino  inscrntabilia 
sunt  rationi,  frigidis  verbis  exprimimus  0,  velut  das  ein  weg  imroten 
meer  ist  gewesen,  so  lang  als  von  hinnen  gen  Kobnrg,  Da 
durch  Moses  on  die  kinder  sechsmal  hundert  taussent  man 
gefuret  hatt.  Dazu  er  wol  14  tag  hatt  müssen  haben,  vnd  szo 
lang  ymer  Haus  hatt  müssen  halten 2),  Interim  interposuit  se 
Angelus,  donec  pertransirent,  et  Pharao  ingressus  cum  suis  periret^), 
Moses  glaube  interim  war  gering  bey  ym,  aber  bey  Gott  war 
er  gross,  et  sie  fides  est  efficax  in  infirmitate.'*) 

1)  =  „Von  den  grössten  Wundem,  die  man  mit  der  Vernunft  durchaus  nicht 
begreifen  kann,  sprechen  wir  gewöhnlich  ganz  kühl".  2)  Die  spät.  Aufzeichnungen: 
„hat  also  gefüttert  und  gerugct**  ^Binds!),  oder  ,.et  sie  illum  in  Mari  pabulan  et 

äuiescere  oportuit"  (Reh.),  oder  ,^ie  haben  auch  Uper  Nacht  drinnen  müssen  rügen, 
ittem  und  essen"  (die  deutsch.  Tisch.).  Die  Form  rügen  für  ruhen  bei  Luther 
und  Alberus.  Vgl.  Weigand  II,  500.  3)  Die  spät.  Tischr.  „bis  sie  hindurch 
kamen,  da  erseufft  sie  gott'^  (Binds.)  oder  „donec  pertransiverint  omnes,  Dens  sub- 
mergi  permisit".  In  den  deutsch.  Tischr.  fehlt  der  Satz.  4)  Die  spät.  Aufe.  mit 
folgendem  abweichenden  Schlüsse:  „Et  tarnen  in  illa  propemodum  desperatione 
Moyses  dicitnr  clamasse,  das  er  gott  beide  obren  erfüllet  habe  (vgl.  n.  S25).  £s 
ist  bei  Moise  gewis  gering  gewesen,  aber  bei  ^ott  gros.  Ita  fides  in  infirmitate  et 
miraculis  procedit**  (ßinds.).  Rebenst.:  „Et  in  illa  tarnen  propemodum  desperatione 
Moyses  dicitür  clamasse,  quod  etiam  Deo  anres  ambas  impleverit.  Clamor  quidem 
Mosis  fuit  exiguus,  verum  coram  Deo  maximus  reputabatur**.  Die  deutsch.  Tischr. 
bieten  dagegen  nur:  „Da  ist  das  Geschrei  bei  Mose  gewiss  gering  gewesen,  aber 
bei  Gott  gross.  Ita  ndes  in  infirmitate  et  miraculis  procedit".  Vgl.  Erl.  A.  59,  20, 
Förstern,  u.  B.  11,  244,  Bindseil  coDoq.  I,  59,  (50,  Rebenst  I,  UK 

827. 
Credere  De  um  Creatorem  est  impossibile,  quia  si  eum  talem 
fuisse  Crederemus,  sciremns,  eum  tarn  potentem  esse,  ut  uno  verbo 
mnndnm  posset  destruere,  Sicut  facile  est  figulo  confringere  Massam*), 
Sin  antem  creatorem  crederemus,  non  opponeremus  ei  nostram  sapien- 
tiam,  potentiam  etc.,  Summa,  in  maiestate  nemo  potest  Deum  agnoscere, 
Ideo  recte  demisit  se,  ut  homo  fieret,  et  ipsum  peccatum,  ipsa  mors, 
ipsa  infirmitas,  Vnd  hat  sich  klein  gnug  gemacht^),  Aber  wer 
kan  auch  das  glauben?  Credimus  [312j,  Caesarem^)  Deo  poten- 
tiorem  esse,  Erasmum  eo  sapientiorem,  Monachum  iustiorem.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  oll  am,  die  deutsch.  einenTopf.  2)  Rebenst.  „minimus 
sane  est  inter  fratres  Christus",  Binds.  „Er  ist  klein  genug  (!)",  die  deutscn.  Tischr. 
verständlicher  „er  ist  klein  genug  geworden,  da  er  Knechts  Gestalt  an  sich  ge- 
nommen hat"  ff.  3)  Die  deutsch.  Tischr.  „der  türkische  Kaiser**.  4)  Vgl.  Erl.  A. 
57,  108,  Förstem.  u.  B.  I,  83,  Bindseü  I,  2,  Rebenst  I,  1^. 

828. 
Praesens  decennium^  tot  prodigia  habuit,  quot  aliqna  secala 
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habuerunt^),  et  tot  mntationes,  quod  nemo  sperasset,  velut  est  evacuatio 
Monasterioram,  Abrogatio  privatarum  Missarum»),  Multitudo  Tyranno- 
rnm*)  et  fanaticoram  spirituum  *),  Roma  bis  vastata*),  Muntzer,  qni 
tam  statim ')  crevit,  et  in  ipso  cursu  perijt«),  Perijt  Zwinglius*),  et 
panlo  post  Clementius  mortuus  est  Oeeolampadius  ete.^^) 

1)  Wohl  1522  —  1532.  2)  =  Wie  sie  sonst  nur  in  einigen  Jahrhunderten 
vorkommen.  3)  1522.  4)  Luther  meint  wohl  besonders  den  Herzog  Georg  v. 
Sachsen,  Albrecht  v.  Mainz,  Ferdinand  v.  Oestr.  5)  Z.  B.  die  Wiedertäufer  und 
Sakramentierer.  6)  Es  kann  doch  nur  die  Rede  sein  von  einer  zweimaligen  Ver- 
wüstung und  Plünderung  Roms  während  des  genannten  Decenniums.  Dann  wird 
Luther  die  Jahre  1526  und  1527  im  Auge  haben.  Ins  Jahr  1527  fällt  die  bekannte 
Erstürmung  Roms  durch  das  kaiserliche  Heer  unter  Bourbon,  im  September  1526 
wird  die  Stadt  von  den  Columniem  erstürmt  und  geplündert  Ausführlich  berichtet 
über  die  Einnahme  von  1526  Seckendorf  H,  sect.  11,  2.  7)  Wörtlich  zu  fassen  = 
so  bald.  8)  1525.  9)  Vgl.  n.  422  Note  5.  10)  Vgl.  n.  499  nebst  Noten.  Bei 
Clementius  ist  nicht  "«etwa  an  den  Papst  Clemens  VIL  zu  denken.  Dieser  wird 
gewöhnlich  Clemens  genannt  und  starb  1534,  also  nicht  „paulo  post  Zwinglium'^ 
Clementius  ist  hier  der  Comparativ  des  betrefif.  Adjekt  nnd  Dezeichnet  einen 
Gegensatz  zu  perijt.  Luther  wiU  nämlich  sagen:  ZwingU  fand  ein  gewaltsames 
Ende,  Oeeolampadius  ein  sanfteres,  d.  h.  auf  dem  Totenbette,  nicht  auf  dem  Schlacht- 
felde.   Abweichend  und  unvollständig  ErL  A.  61, 162,  Förstem.  u.  B.  IV,  32. 


829. 

Rndolff  de  Bunaw  i).  homo  eqnestris  ordinis,  eleetus  est  in  Tor  ga, 
ut  procurator  ae  proraotor  esse*^)  verbi  ac  praedicationis  apud  Eleeto- 
rem,  0  ho  ein  andeehtigs  hertz,  qui  verbam  neque  andire  potuit, 
Es  wird  yhms  etwa  ein  guter  gesel  zu  getruneken  haben,  ut 
coactus  contra  se  ipsum  loqueretur,  Da  hatt  der  wolff  für  das 
schaff  gebeten.'^) 

1)  Nach  Seckendorf,  Index  I  war  er  Praefectus  Aulae  des  Herzogs  Heinrich 
von  Sachsen,  hernach  Consiliarius  des  Herzogs  Geor^  v.  Sachsen  (Seckendorf  II, 
§34  Add.  U:  „qui  nuper  ab  Henrico  Duce  ad  Georgium  transierat*^).  Aus  einem 
Briefe  der  Herzogin  Catharina,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Heinrich  v.  Sachsen,  an 
den  Kurfürsten  Joh.  Friederich  v.  Sachsen  vom  12.  Mm  1525  (vgl.  Seckendorf  I. 
§110,  add.  IIb)  wird  in  Bezug  auf  Bünau  berichtet:  „nnnciat  (sc.  uxor  Henrici 
Dncis),  quod  Praefectus  aulae  suae,  Rudolfus  a  Bünau,  ad  Georgium  Ducem 
transierit,  Consiliarius  eins  f actus.  Seckendorf  fügt  dann  hinzu :  „istum  postea 
Evangelicae  doctrinae  vehementer  adversatum  esse  ex  actis  obser- 
va  vi".  Ueber  den  im  obigen  colloq.  erwähnten  Vorfall  in  Torgau  vermag  ich  nichts 
Näheres  anzugeben.  2)  Lies  esset.  3)  Nur  bei  Bindseil  11,330  findet  sich  ab- 
weichend Folgendes:  „Rudolphus  de  Buna  eleetus  est,  ut  orationem  haberet  coram 
£lectore  pro  verbo  Dei,  cum  esset  magnns  verbi  adversarius.  Lupus  pro  ovibus.  Ich 
gleube,  es  sey  ihm  von  einem  tzugetruncken  worden".    Neque  =  ne-quidem. 

830, 

[313]  Ach  es  ist  ein  armes  wort  das  menschen  furbitt  vnd 
schütz  bedarff,  vnd  ist  doch  salutem  ex  inimicis  nostris*),  et  Dens 
hoc  ridet  sno  mictirismo^),  id  est  snbsannatione.') 

1^  Es  scheint  ein  Wort  wie  petere,  quaerere  etc.  am  Ende  der  Zeile 
ansffefaUen  zu  sein.  2)  Lies  mycterismo  von  ^v;cTwoi(Tyioc  =  Naserümpfen, 
Verhöhnen.  3)  =  Verhöhnung  durch  Geberden.  Vgl.  Vulg.  Psahn.  34, 16  „sub- 
sannavemnt  me  subsannatione".    Das  Verbum  subsannare  Cordatus  n.  75. 
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831. 
Wen  Gott  lachet,  szo  macht  er  ein  solchen  runtzel,  das 
funff  konigreich  vntergehen,  Iratus  autem  ineendit  totnm  mnndnm, 
quia  fumus  exit  ex  naribas  eins. 

832. 
Omnes  artes  nnnc  snnt   illustrissimae  et  omnes  lingnae.  qnae 
olim  tanta  barbarie  erant  sepultae,  nt  maximns  Doctor  ne  nuam  quidem 
orationem  latinam  potuisset  edere,  sed  Barbari  barbare  locuti  bar- 
bara  verba  finxerunt*) 

t)  Abweichend  und  mit  mehreren  Zusätzen  Erl.  A.  (»2,  297,  298,   Förstern,  u. 
B.  IV,  554,  Bindseil  n,  137,  Rebenst.  U,  112*. 

833. 
Mimm  est,  duos  fratres  tarn  contrariae  sortis  esse,  velut  est  Fer- 
dinandns  et  Caesar,  Omnes  clamant,  Hynweg  von  Ferdinando^ 
et  dem  keyser  zu,  lilins  omnia  consilia  in  ventnm  abeunt,  Huius' 
autem  prospere  omnia  cedunt,  Insons  enim  est  et  *)  multum  se  sanguine 
polluit,  nie  vivit  et  facit  secundum  electionem  Aristotelicam,  Iste  autem 
consilio  Dei  regitur,  Ille  intrusus^)  sua  sapientia  nititur^),  qui  elegerunt, 
quem  ego  nolui  [314],  et  ego  illudam  electioni  ipsorum,  Ideo  fertur 
sua  Yoluntate,  non  impulsu  divino.^) 

1)  Lies  et  non.  Oder  sollte  nullo  in  multum  stecken?  2)  Bindseil:  . 
„quia  Ferdinandus  non  vocatus  se  ipsum  intrusit  et  omnia  sua  sapientia,  con- 
silio et  electione  vult  efficere'*.  Intrudere  scheint  hier  im  Sinne  von  hinzu- 
drängen zu  stehen.  :*)  Das  Wort  nititur  steht  am  Ende  der  Seite.  Auf  der 
folgenden  wird  fortgefahren  mit  qui  elegerunt.  Es  ist  klar,  dass  der  Schreiber 
etwas  ausgelassen  hat.  Da  Bindseil  „Deus  dicit:  ipsi  elegenmt,  quae  voluerunt, 
epo  autem  illudam  electiones  corum"  hat,  da  fcraer  die  deutschen  Tischr.  Folgendes 
bieten:  „Ursach  ist,  dass  einer  alles  durch  seine  Weisheit,  Rath  und  Wahl  aus- 
richten will",  da  spricht  denn  Gott:  „Sie  haben  erwählet,  was  sie  gewollt  haben; 
ich  aber  will  ihrer  Wahl  spotten  und  sie  zu  Schanden  machen'*,  so  würde  sich  der 
Text  einigermassen  wieder  herstellen  lassen,  wenn  gelesen  würde:  „Ille  intrusus 
sua  sapientia  nititur.    Sed  Deus  dicit:  qui  elegerunt  auem  ego  nolui"  etc.    Das 

würde  heissen  sollen: Aber  Gott  sagt:   diese  naoen  den  gewählt,  den  ich 

nicht  gewollt  habe  ff.  Möglicherweise  würde  man  diese  Worte  auf  Ferdinands 
Wahl  zum  deutschen  KOnige  beziehen  können.  Vielleicht  fehlt  bei  Cordatus  aber 
noch  mehr.  4)  Abweichend  im  Einzelnen  Bindseil  colloq.  II,  322  (Mitte  des  2.  Abs.), 
Erl.  A.  61,  367,  Förstern,  u.  B.  IV,  212. 

834. 
Szo  mich  einer  in  meinem  bausze  vbereylet*),  bin  ich 
als  ein  wirtt  schuldig  mich  zu  weren,  viel  mehr  auf  dem 
wöge*),  quia  nee  fures  domestici,  neque  latrones  vias  obsidentes  propter 
Euangelium  nobis  vim  afferunt  vel  ut  praedicatorem  invadunt,  sed  ut 
membrum  Principis,  nicht  als  ein  glid  Christi,  Drumb  wil  ich  das 
land  rein  halten  helffen,  quantum  possum,  Sol  ich  do'ch  in  noten 
ein  gutten  gesellen  retten,  viel  mehr  eim  fursten  sein  land.^) 

1)  Hier  wie  n.  478  mit  der  Nebenbedeutung  „plötzlich  über  jemanden 
kommen,  überfallend  2)  Luther  will  sagen:  „Ausserhalb  des  Hauses,  auf 
der  Landstrasse,  habe  ich  noch  mehr  die  Pflicut  mich  zu  wehren,  wenn  Diebe  und 
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Räuber  mich  überfallen".       3)  Mit  einer  Reihe  von  Zusätzen  Erl.  A.  62,  190, 191, 
Förstern,  u.  B.  IV,  457,  BindseU  coDoq.  I,  361,  Rebenst.  I,  \1SK 

835. 
Si  antem  invador  propter  verbum  Dei  vnd  als  ein  prediger, 
hoc  patiendum  est,  et  iudieium  relinquendum  Deo,  Ein  prediger  sol 
sich  nicht  rechen,  Drumb  neme  ich  kein  messer  mit  mir  auff 
der  Cantzel,  sondern  allein  auff  dem  wege,  Contra  latrones  in- 
surgeremJ) 

l)  Vgl.  Erl.  A.  62,  191,  Förstern,  u.  B.  IV,  457,  BindseU  colloq.  I,  361,  362, 
Rebenst  1, 179«,  n.  834  u.  835  gehören  zusammen. 

836. 
Anabaptistae  pessimi  sunt  nebulones,  semper  gloriantes  de 
magiia  pacientia  et  semper  sanguinera  fundentes.*)  Ideo  clamant  [315] 
Impios  esse  Principes  et  exstirpandos  esse,  Es  sind  lebendig  teuffei, 
nicht  menschen,  Earolostadins  sectae  ipsorum  fuit,  et  filium  abs- 
que  baptismo  permisit  inori.'^) 

1)  Der  erste  Satz  findet  sich  Erl.  A.  62,191,  Förstern,  u.  B.  IV,  457  in  fol- 
gender Form :  „Die  Wiedertäufer  sind  verzweifelte  böse  Buben,  tragen  Iceine  Wehre, 
und  rühmen  sich  grosser  Geduld".  Dagegen  haben  Bindseil  1,362,  Rebenst  I,  179» 
„valeant  Anabaptistae,  qui  privatam  et  publicam  vindictam  et  defensionem  confnn- 
dunt".  Alle  spät.  Aufzeichnungen  verbinden  diesen  Satz  mit  n.  835,  obgleich  ein 
rechter  Zusammenhang  fehlt.  2)  Der  ganze  obige  Absatz  nebst  dem  ersten  Satze 
findet  sich  femer  in  subweichender  Form  und  mit  einem  grösseren  Zusätze  bei  Bind- 
seil colloq.  II,  96,  Rebenst.  II,  55««.  Von  der  Darstellung  der  lat.  Aufzeichnungen 
weichen  wiederum  die  deutschen  Erl.  A.  61,  82,  Förstem.  u.  B.  III,  401  erheblich  ab, 
die  namentlich  Carlstadt  gar  nicht  erwähnen. 

837. 
Baptismus  est  lavacrum  vitae^),  et  non  tantum  aqua.    Et  melius 
est  manere^)  sine  eo,  qui  ipsum  tantum  Signum  esse  credunt.^) 

I)  Vgl.  n.  103.  2)  sc.  eos.  3)  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  97,  Rebenst.  II,55>, 
Erl.  A.  61,  83,  Förstem.  u.  B.  III,  401. 

838. 

Tanta  infirmitate  scribere  cepi  *)»  ^^  si  Gabriel  angelus  mihi 
dixisset,  tantam  mutationem  secuturam  scripta  mea,  non  credidissem, 
et  corpore  adeo  infirmabar,  ut  quartale  anni  me  vivere  posse  non 
sperarem.^) 

1)  =  coepL  2)  Abweichend  BindseU  II,  17n,  wo  dieser  Abs.  die  ersten 
Sätze  des  mit  „Acta  D.  Martini  cum  Caietano  Cardinali  Augustae"-Uberschriebcnen 
Abschnittes  bildet    Vgl.  Cordat  n.  344,  p.  531. 

839. 
Hu  SS  tantum  abusus  et  malos  mores  Panae  perstrinxit,  Ego  doctri- 
nam  et  totam  substantiam   eins  impugnavi\),  Ich  erbot  mich  gnug 
gegen  yhm^),  cum  promitterem  silentium,  Sed  ipsi  contra  tantum  ful- 
minare^),  et  volebant,  ut  revoearem.  Da  hub  sich  das  spiel  an.*) 

1)  Vgl.  mit  den  beiden  ersten  Sätzen  n.  253,  ErL  A.  6'^  124,  Förstem.  u.  B. 
IV.  396,  Cordatus  p.  638.  2)  Vgl.  n.  536  Note  6.  Ipsi  sc.  Papisfae.  3)  Als 
Int.  bist,  aufzufassen.      4)  Vgl.  mit  dem  ganzen  Abs.  Bindseil  colloq.  II,  175. 
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840. 
Fridericus  Dax  cnm  salvo  condnotu  misit  me  ad  Caietanum 
Cardinalem,  qui  tum  Augustae  erat,  Et  haec  nrbs  atque  univer- 
sitas  *)  pro  me  scripsernnt  [316],  Porro  is  erat  in  itinere  aflfectas  mens, 
Nu  miistu  sterben,  et  proponebam  rogum  paratnm  mihi,  et  saepe 
dieebam,  Ach  wilch  ein  sehand  werde  ich  meinen  eitern  sein. 
Ita  me  angnstiabat  Caro.^) 

1)  Nämlich  Wittenberg.  Stadt  und  Universität  Wittenberg  wandten  sich 
am  25.  Sept  1518  mit  einer  Bittschrift  an  den  Papst  und  mit  emem  Briefe  an 
Miltitz,  ihren  Landsmann  in  Rom,  um  es  zu  erreichen,  dass  die  Untersuchung  gegen 
Luther  auf  deutschem  Boden  gefUhrt  würde.  Vgl.  Köstlin  I,  216,  Seckenofon  1, 
§  32,  2,  Sleidanus  I,  6.      2)  Ganz  ähnlich  Bindseil  coDoq.  II,  175. 

841. 
Peditem  me  Dux  Fridericus  misit  Angustam  Comitatum  uno 
fratre  i),  datis  20  in  auro  florenis.  Via  mihi  erat  incognita,  Sine  salvo 
conductu^)  proficiseebar,  talis  stultus  eram,  Et  cum  multi  in  itinere 
dissuaderent^),  tamen  neminem  audiebam,  Friderieui^  quidem  sua- 
debat, neCardinalem  aecederem,  nisi  cum  Caesaris  salvo  eonduetu, 
quod  triduo  impetrare  non  poteram^),  Interim  saepe  ad  me  mittebat 
Cardinalis,  ut  venirem.^) 

1)  Magister  Leonhard  Bcier,  der  in  demselben  Jahre  auch  mit  ihm  in  Heidel- 
berg gewesen  war.  Vgl.  n.  391  Note  4  fwo  es  richtiger  heissen  muss:  „der  1518 
mit  ihm  in  Heidelberg  und  AugsDurg  war**),  ferner  n.  729,  730.  2)  sc. 
Cae  saris,  vgl.  das  Folgende.  3)  Wohl  besonders  in  Nürnberg,  wo  er  am  5.  Octob. 
1518  eintraf.  4)  Am  7.  October  kam  Luther  in  Augsburg  an.  Seine  Freunde  und 
Gönner,  unter  ihnen  der  bekannte  Dr.  Conrad  Peutinger,  femer  die  kursächsischen 
Räte  Dr.  Kiihel  und  Philipp  v.  Feilitzsch,  rieten  ihm  sich  ohne  kaiserlichen  Geleits- 
brief dem  Cajetan  nicht  zu  stellen.  Sie  bemühten  sich  dann  ihm  einen  solchen  zu 
verschaffen.  Darüber  vergingen  jedoch  3  Tage,  da  Maximilian  gerade  auf  einer 
Jagd  abwesend  war.  Am  1 1 .  October  kam  der  Geleitsbrief  an.  Nun  stellte  sich 
Luther  am  1 2.  October  sofort  dem  Cajetan.  5)  Im  Einzelnen  abweichend  Bindseil 
coDoq.  n,  175. 

842. 
Cum  ad  Caietanum  venissem,  süperbe  me  irridebat,  urgens  ad 
revocationem,  Aber  die  6  buchstaben  REVOCA  wolten  mir  nicht 
eingehen,  Saepe  tamen  prostratus  supnlex  enm  rogabam,  Sed  eontinno 
clamabat:  REVOCA,  Ego  contra:  NOLO.  Et  tum  dicebat,  Vbi  manebis 
contrarius  Papae?  Respondi:  Sub  Coelo.  llle:  Putas  Ducem  Saxo- 
niae  propter  te  bellum  suscepturum  contra  Papam?  Ego:  Non  debet. 
[317]  nie:  Quid  Papa  curat  Germaniam?*)  Tandem  omnibus  portis 
custodibus  obsessis,  Cives  occulto  meatu^)  me  emiserunt.  Porro 
ille  Sylvester 5)  Caietanus  postremo  factus  est  Lutheranus.*) 

1)  Vgl.  zu  diesem  Satze  n.  788  nebst  Note.  2)  =  Auf  einem  geheimen 
Wege.  3)  Ist  wohl  eine  Verwechslung  mit  Sylvester  Prierias,  dem  bekannten 
Gegner  Luthers.  Cajetans  Vorname  ist  Thomas  (sein  eigentlicher  Name  jedoch 
Jacob  de  Vio).  Oder  will  Luther  mit  dem  Worte  „Sylvester**  nur  auf  Cajetans 
Benehmen  gegen  ihn  anspielen,  um  es  als  ein  ungebildetes,  schroffes  und 
stolzes  zu  bezeichnen?  Lutner  liebte  solche  Anspielungen  wohl.  So  nennt  er 
in  einem  Briefe  vom  8.  Aug.  1518  (Br.  I,  131)  den  üialo^us  des  Silvester  Prierias 
eine  ganz  waldmässige  und  unkultivierte  Schrift.  Vgl  Köstlin  I,  209. 
4)  Das  Obige  findet  sich  mit  einem  Zusätze  hinter  den  Worten  „curat  Germaniam" 
ganz  ähnlich  bei  Bindseil  II,  176.    Diese  Darstellung  der  Reise  nach  Augsburg  und 
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der  Verhandlungen  Luthers  mit  Cajetan  vom  12.— 14.  Octob.  1518,  (die  Nummern 
838—842  gehören  zusammen),  wie  sie  Cordatus  hier  überliefert  hat,  ist  nicht  identisch 
mit  dem,  was  Bindseil  IL  174,  ErL  A.  62,  71  ff.,  Förstem.  u.  B.  IV,  344  ff.  über  die- 
selbe Angelegenheit  berichtet  wird.  Wenn  es  am  Schlüsse  des  obigen  Abs.  heisst, 
dass  Cajetanus  schliesslich  ein  Lutheraner  geworden  sei,  so  ist  das  nicht  so  ganz 
unrichtig.  Caietan  ist  in  der  That  durch  den  Kampf  mit  Luther  (er  schrieb  während 
seines  Aufenthalts  in  Augsburg  mehrere  Abhdl.  über  Fegefeuer,  Busse,  Ablass  und 
Bann  und  noch  1532  gegen  Luthers  Lehre  von  dem  Glauben  und  den  Werken)  in 
den  letzten  Jahren  seines  Lebens  (f  15.M)  ebenso  wie  Sad ölet us  und  Vergerius 
zu  wesentlichen  Modifikationen  des  herrschenden  Systems  veranlasst  worden.  So 
fordert  er  gründliches  Schriftstudium,  berichtigten  Bibeltext,  ja  er  spricht  über 
Speisegebote,  Ehe,  Gebrauch  der  Volkssprache  und  manches  andere  freiere  An- 
sichten aus,  so  dass  er  sich  von  der  Soroonno  und  dem  Dominikaner  Ambrosius 
Catharinus  und  anderen  heftige  Angriffe  zuzog.  Es  wird  erzählt,  dass  die  Heraus- 
geber seiner  Schriften  anstössige  Stellen  mildem  mussten.  Vgl  über  ihn  Herbst, 
Encyclopaedie  d.  Neueren  Gesch.  Lief.  VII;  S.  503.  wo  weitere  Litt  über  ihn  an- 
gegeben ist  Zu  den  Augsburger  Verhdl.  vgl.  überhaupt  «Acta  Augustana  Op.  2, 
349  ff.,  Luth.  Br.  1, 145  ff.,  Sec^endorf  comm.  I,  s.  18,  Sleiaanus  comm.  de  statu  1, 7  ff., 
Köstlin  I,  220  ff.,  789  nebst  der  hier  angeg.  Litt. 

843. 
Quam  yarias  mortes  habemns  in  nostro  corpore!  Ist  doch  nichts 
den  eitel  mors  mit  vns,  Tot  enim  mortes,  quot  membra,  Hoc  dixit 
ad  Conradnm  Cordatnm.*) 

1)  Ein  charakteristisches  Beispiel  für  die  vielen  Wieder- 
holungen in  den  deutschen  Tischreden  1  Der  obige  Absatz  findet  sich  in 
ähnlicher  Form  (mit  Ausnahme  des  Zusatzes  ,hoc  dixit  ad  Conrad  um  Corda- 
tum*)  Erl.  A.  57,  257 ;  57,284;  57,  303  (nur  der  erste  Satz);  61.405;  61,441.  Förste- 
mann  u.  B.  1,19^;  ^  219;  I,  235  (nur  der  erste  Satz);  IV,  245;  IV,  275!!  Dass  Luther 
die  obigen  Worte  an  Cordatus  gerichtet  hat,  davon  findet  sich  in  den  spät  deutsch. 
Aufz.  noch  eine  Spur.  Erl.  A.  57,  284,  Förstem.  u.  B.  I,  219  wird  nämlich  mit  der 
mit  dem  Obigen  zu  vergleichende  Abs.  mit  folgenden  Worten  eingeleitet:  ,Da 
Doktor  Martin  Luther  gen  Niemeck  fuhr,  sprach  er'  ff. 

844. 
„0  munde  mnnde, 
quam  es  perverse!" 

Das  ist  ein  feiner  soloeeismus ^),  et  indoetns  non  fnit,  qui- 
cunqne  tandem  eum  excogitavit 

1)  „Soloecismus  (aoXoixia/xog),  sagt  Cicero  im  auct  ad  Her.  IV,  12,  est,  cum 
in  verbis  pluribus  consequens  verbum  superiori  non  accommodatur*. 

845. 

Qni  simnlatione  probi  sunt,  ea  tenns  tales  sunt,  qua  tenns 
impetrent  quod  volunt,  omni  duritia  Interim  se  cohibentes  [3181,  Qnod 
patet  per  quendam,  eui  parentes  propter  magnam  (ut  pntaoant)  probi- 
tatem  fiiiam  dederunt  nxorem,  quam  aeceptam  misere  affeeit,  Inter- 
rogatus  a  parentibus,  quo  modo  ita  se  mutasset,  Respondit,  Gehet  hin 
auff  den  soler*),  Da  werdet  yhr  ein  seule  finden,  die  von 
einander  gepissen  ist, Den  szoofft  ich  zornig  ward,  beisz 
ich  ein  span  daraus,  quod  nunc  non  übet  facere.  Simulatores  olim 
se  produnt 

1)  Mitteid.  der  soler,  alth.  der  sölari  =  der  Söller.    Weigand  II,  733. 
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846. 
Rnstici  manent  mstici,  Man  thu  yhm  wie  man  wilt,  Sie 
sind  Moses  volck,  qui,  cum  homines  crearentur,   habebant  aures, 
ubi  sunt  oculi  etc.,  Wie  man  sie  macht,  waren  sie  doch  nicht 
recht,  Tales  sunt  et  manent  rnstici J) 

1)  Vgl  n.  586  Note  2,  auch  n.  700,  594,  216.  Luther  will  sagen:  Die  Bauern 
mögen  die  Ohren  haben,  wo  sie  wollen.    Sie  hören  doch  nicht. 

847. 
Es  ist  kein  zarter  haut  an  dem  menschen  den  vnter 
den  äugen,  Vnd  doch  leidet  keine  mehrJ) 

1)  Insofern,  scheint  Luther  zu  meinen,  als  die  Thränen  im  Auge  der  äussere 
Ausdruck  des  Schmerzes  sind.    Vgl.  Erl.  A.  57,  257,  Förstem.  u.  B.  1, 198. 

848. 
Rex  D a n i a e  captus *),  vxor  eins  mortua -),  Mortuus  Ratisponae^) 
filius,  Haec  eerte  grandia  sunt  a  Deo  gesta,  et  tarnen  nemo  ratur.^) 

1)  Christian  IL  von  Dänemark,  geb.  1481,  König  von  1513—152.'^,  ein  leiden- 
schaftlicher, mit  hervorragenden  Eigenschaften  begabter  Mann,  oft  hart  bis  zur 
Grausamkeit,  bekannt  durch  sein  trauriges  Geschick,  durch  seine  Hinneigung  zum 
Bürger  und  Bauernstände  und  seinen  Gegensatz  zur  Geistlichkeit  und  zum  Adel, 
sowie  durch  sein  romantisches  Verhältnis  zu  seiner  bürgerlichen  Geliebten,  der 
„Düveke"  (Täubcheu),  Urheber  des  Stockholmer  Blutbades  von  1520,  vertrieben 
durch  sein  Volk  und  seinen  Oheim,  den  Herzog  Friedrich  von  Holstein  im  J. 
15*23,  nachdem  sich  die  Schweden  unter  Gustav  Wasa  schon  1521  losgerissen  hatten. 
Als  er  sich  dann  fast  10  Jahre  in  den  Niederlanden  und  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land aufgehalten  hatte  (über  seinen  Wittenberger  Aufenthalt  vgl.  Förstem.  u.  B. 
I,  138,  Note  6),  versuchte  er  1532  mit  Hülfe  Carls  V.,  seines  Schwagers,  dem  zu 
Liebe  er  wieder  zur  alten  Lehre  zuriickgetreten  war,  sein  Reich  wiederzugewinnen. 
Er  fiel  aber  in  Friedrichs  Hände.  Nun  wurde  er  zuerst  in  harter,  dann  in  milderer 
Gefangenschaft  in  Sonderburg  und  Kaliundborg  gehalten,  und  zwar  bis  "*u 
seinem  im  Jan.  1559  erfolgten  Tode.  STeidanus  schreibt  VHI,  167  über 
ihn:  ,Hoc  anno  (1532)  Christiemus,  Daniae  rex,  in  decimum  nunc  annum  oxul,  ut 
supra  diximus.  coraparata  classe,  cogitabat  amissa  cogitare,  sed  »iptus  mari,  custo- 
diae  traditus  mit".  2)  Isabella  von  Spanien,  Carls  des  V.  Schwester,  geb.  I50I, 
gest.  1525.  3)  Christiaus  einziger  Sohn  Johann  wurde  am  Hofe  Carls  V.  erzogen 
und  starb  1532  zu  Regensburg,  14  Jahre  alt.  Vgl.  Sleidanus  VHI,  167:  „Eodem- 
que  fere  tempore  (1532)  filius  eins  adolesccus,  quem  Caesar  avuneulus  educabat, 
mortem  obijt".  Da  die  deutschen  Tischr.  (in  d.  lat.  fehlt  d.  Abs.)  Folgendes  bieten: 
^Des  Königs  zu  Dänemark  Christiems  Gemahl,  Kaiser  Carols  und  Königs  Ferdinands 
Schwester,  ist  gestorben,  er  gefangen  worden  und  vber  etlich  vnd  zwanzig  Jahr 
gefangen  gesessen ;  vnd  der  emzige  Erbe  des  Königreiches,  sein  Sohn,  welcher  bei 
Kaiser  Carol,  seinem  Vettern,  am  Hofe  war,  ist  Anno  1541  unter  dem  Reichstage 
zu  Regensburg  gestorben",  so  ist  abgesehen  von  den  Zusätzen  vor  allem  zu  be- 
achten, dass  das  Datum  1541  falsch  ist,  wie  aus  der  obigen  Auseinander- 
setzung ersichtlich  ist.  Auch  könnte  ausserdem  der  Absatz  Ja  gar  nicht 
im  Cordatus,  dessen  Aufzeichnungen  1537  abgeschlossen  sind,  stehen! 
4)  Vgl.  Eri.  A.  57,  179,  Förstem.  u.  B.  I,  13«.  Vgl.  über  Christian  v.  Dänemark  ins- 
besondere Job.  Svaningius,  Christiemus  rex  Daniae,  Francofurti  ad  Moenum  165S, 
1670,  Herbst,  Encyclop.  d.  N.  Gesch.  S.  5ss  ff.,  wo  weitere  Litt,  angegeben  ist, 
femer  Seckendorf  I,  S.  268,  auch  Eri.  A.  61,347,  358,  359,  Förstem.  u.  B.  IV,  194, 
204,  205.    Obiges  wird  1532  gesprochen  sein. 

849. 
Di  ab ol  US  est  Dominus  mortis.')   Er  kan  [319]  aus  eim  blet- 
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lin  ein  banm  des  todes  machen,  et  plura  vasa  habet  pleno^) 
veneno  qnam  omnes  Apoteeae,  Vnd  hilfft  eins  nicht,  szo  hilfft 
das  ander.  Sed  sicut  haustus  aqaae  sitim,  et  frustum  panis  esariem 
sedat,  ita  Christus  est  remedium  mortis.  Es  wil  aber  nicht  ein- 
gehen') sicut  Simeon,  Quia  viderunt  oculi  mei.^) 

1)  In  Bezug  auf  den  Gedanken  vgl.  n.  G15*>  u.  659.  2)  Plön a?  ;j)  =  Es 
(sc.  remedium  mortis)  findet  nicht  so  leicht  Eingang  bei  den  Menschen.  Vgl.  n.  650. 
4)  Luc.  2,  30.  Die  ersten  Sätze  des  obigen  Abs.  finden  sich  ziemlich  ähnlich  Erl. 
A.  59,303,  Föratem.  u.  B.  III,  14,  die  letzten  (von  sed  sicut  etc.  an)  ganz  weit- 
läufig und  nur  dem  Gedanken  nach  ähnlich  Erl.  A.  58,  86,  Förstern,  u.  B.  I,  368. 
Dagegen  bieten  die  zweite  Hälfte  ganz  ähnlich  Biudseil  coUoq.  I,  12,  13,  Rebenst 
1,7«,  7b. 

850. 
Ein  durstiger  ist  von  hertzen  giri^  nach  trincken, 
vnd  des  lieben  Christi  wil  niemand  ging  sein,  der  ewig 
setigen  kan.*) 

I)  Weitläuftig,  mit  vielen  Zusätzen  und  nur  dem  Gedanken  nach  ähnlich  Erl. 
A.  58,87,  Förstem.  u.  B.  1,369.  Dagegen  Bindseil  1,13:  „0  wie  gierich  ist  ein 
durstiger  nach  trincken,  vnnd  des  Onristi  wil  niemandt  gierig  sein,  der  ewig 
8eligen(?)  kann".    Vgl.  auch  Rebenst.  I,  7^. 

851. 
Caesar  dixit:    Ferdinandns    magni    estimat  Fabrum»)   et 
Eccium,    Solten    sie   Christlichen    glauben    verteidigen, 
cum  alter  sit  ebrius,  alter  scortator  et  stultus?^) 

1)  Vgl.  n.  345.  2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  314,  Förstem.  u.  B.  lll,  272,  Bindseil  1, 149 
(Ende  d.  Seite),  Rebenst.  I,  81  b. 

852. 
Inter  Wandalos   zu  Wittembergk   weit  Gott   [320]   ein 
schult  auffrichteu,  cum   alia  Gymnasia  omnia  coiTuisseut,  Vnd 
dacht,  er  wolt  ein  pffaffen  oder  zwen  machen.*) 

I)  Eine  in  diesen  Worten  etwa  liegende  historische  Beziehung  kann  ich  nicht 
belegen.  Es  ist  freilich  bekannt,  dass  eine  gute  Schule  in  Wittenberg  als  Vorbe- 
reitung flir  die  Universität  nicht  existierte.  Luther  musste  sich  daher  beim  Unter- 
richte seiner  Söhne  mit  Hauslehrern  behelfen.  Vgl.  Köstlin  II,  401.  Allerdings  stand 
es  in  dieser  Beziehung  auch  anderswo  nicht  besser,  was  mit  den  Worten  ,cum  alia 
gvmnasia  omnia  corruissent*  ausgesprochen  zu  werden  scheint.  Mit  den  Vandalen 
(W^enden)  kann  Luther  die  Einwohner  von  Wittenberg  selbst  meinen,  die  er  damit 
als  rohe  Barbaren  bezeichnet.  Dass  er  manchmal  auf  dieselben  nicht  gut  zu 
sprechen  war,  zeigt  Bindseil  coDoq.  III,  105,  189.  Ob  in  ^Wandalos"  ein  Hinweis 
auf  eine  der  sogen,  vier  Nationen  d.  Univ.  oder  auf  die  Unruhen,  welche  die 
Zwickauer  Propheten  1521  in  Wittenberg  erregt  hatten,  enthalten  ist,  erscheint  frag- 
lich. Oder  ist  mit  der  Schule  die  Hochschule  Wittenberg  gemeint,  und  will  Luther 
nur  sagen,  dass  Gott  die  neue  Hochschule  unter  Halbwilden  errichtet  habe,  als  die 
übrigen  deutschen  Hochschulen  verfallen  gewesen  seien?  n.  8«.»4  nämlich  wird  die 
Universität  Erfurt  in  der  That  ein  gymnasium,  nicht  universitas  genannt. 

853. 
Ich  halt,  das  der  teuffei  die  paurn   nicht  mag*),   Er 
veracht  sie  wie  die  schotten  A2),  die  er  wol  krigen  kan, 
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Vnd  die  schelck  sind  vor  sein^),  Aber  die  from  gute  fl.*) 
vnd  nobl*)  hette  er  gern. 

1)  Vgl.  n.  846,  873.  586  Note  2,  sowie  n.  60,  154,  216,  299,  315,  318,  594,  700  ft. 

2)  =  die  Schotten  Pfennige  d.h.  die  Steuer-Pfennige.  Statt  der  schos 
oder  der  schoz  kommt  auch  im  Mittelniederdeutschen  vor  das  sehet  =  Abgabe, 
Steuer.  Weigand  II,  634.  3)  =  die  Schälke  gehören  ihm,  sind  bereits  sein  Eigen- 
tum. 4)  «.  Floren.  5)  =  Nobel  oder  Nöbele  d.  h.  Goldpfennig,  ent- 
standen aus  dem  mittelalt.  nobelus,  ein  Wort,  welches  wiederum  seine  Ent- 
stehung einer  Vermischung  der  beiden  Worte  nobilis  und  ob o Ins  zu  verdanken 
scheint  Vgl.  das  Wort  Kosenobel,  welches  aus  dem  englischen  rosenoble 
(aus  rose  und  noble),  der  bekannten  ehemaligen  englischen  Goldmünze,  die  auf 
der  Kehrseite  eine  Rose  zeigte,  entstanden  ist.    Vgl.  Weigand  II,  489. 

854. 
Vnser  hergott  kan  kein  vbel  vngestrafft  lassen^), 
quia  est  Dens  visitans,  Ferdinandns  mns  her  haltenn^),  Den- 
marck  ist  gestrafft  et  deleta  fnnditnB,  adeo  nt  nnllns  snperstes 
Sit  haeres^),  Franckreich,  Venedig  ist  gestrafft*),  Lex  iram 
operatnr.*^) 

1)  Vgl.  n.  747   (den  erst.  S.).      2)  Luther  meint  die  Tiirkengefahr  von  1532. 

3)  Vgl.  n.  848  nebst  Noten.  4)  Carl  V.  kam  1530  als  Sieger  ifber  Frankreich, 
Venedig  ff.  nach  Deutschland.  Luther  wird  den  durch  den  Damenfrieden  von  Cam- 
bray  beendigten  Krieg  zwischen  Carl  V.  und  seinen  Gegnern  von  1527—1529  im 
Auge  haben.  5)  Rom.  4,  15.  Vgl.  n.  774.  Aus  den  Worten:  .Dennemark  ist  ge- 
strafft et  deleta  funditus,  adeo  ut  nuUus  superstes  sit  haeres"  geht  hervor,  dass 
Luther  Obiges  gegen  Ende  des  Jahres  15:i2  gesprochen  hat  Eine  alte 
Hand,  die  einige  Male  in  der  Handschr.  erscheint,  hat  an  den  Rand  geschrieben: 
Lex  iram  operatur. 

855. 

Eleetor  Saxoniae^)  nltirao  venatns,  hatt  kein  wild  ein- 
lanffen  wollen  noch  harren,  Tum  dixit,  Nu,  das  sol  etwas 
bedeuten,  das  vnser  thierlein  aT^zo  flihen  contra  consuetn- 
dinem,  Magna  huins  principis  erat  virtus,  et  omnium  inimicorum  suo- 
rum  minas  contempsit^) 

1)  Kurfürst  Johann  v.  Sachsen.  2)  Mit  abweichendem  Schlüsse  Erl.  A.  61, 
389,  Förstem.  u.  B.  IV.  231.  Eine  andere  Jagdgeschichte  in  Bezug  auf  Kurflirst 
Friedrich  Erl.  A.  61,  382,  Förstem.  u.  B.  IV,  225. 

856. 
Wo  man  sich  ym  sehweisz  neret,  da  braucht  man  die 
narung  besser,  Sodoma  war  volpretig*),  Imo  et  mali  homines 
vel  laeta  est  paradysus.^) 

1)  OB  vollprächtig  im  Sinne  von  opulentissima,  von  Pracht,  mittelh. 
braht,  auch  praht.  alth.  praht.  Dem  Worte  liegt  das  Verbum  brahten  oder 
brehten,  auch  prenten  geschrieben,  zu  Grunde,  welches  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  schreien,  lärmen,  Aufsehen  erregen  heisst.    Ein  von  prehten 

febildetes  Adj.  ist  dann  das  obige  pretig,  welches  ich  lexikalisch  nicht  belegen 
ann.    Die  Adj.  prächtig,  prachtig,  prechtig  werden  erst  seit  dem  16.  Jahrh. 
gebräuchlich.    Vgl.  Weigand  II,  37S.       2)  Vgl.  1.  Mos.  13,10:    ,Lot  vidit  omnem 

circa  re^onem  Jordanis,  quae  universa  imgabatur sicut  naradisus  Domini 

etc.  (Vulg.).  Mit  Bezug  auf  dieses  Citat  heisst  es  bei  Bindseil  Hv^S:  ,Ita  quoaue 
terra  Sodomae  paradisus  dicitur  a  Mose".  Was  den  Sinn  der  letzten  Worte,  die  auf  den 
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ersten  Blick  unverständlich  erscheinen,  betrifft,  so  wird  Luther  sagen  wollen :  «Auch 
böse  Menschen,  wie  die  Sodomiter,  wohnen  in  einem  herrlichen  Paradiese*.  Uebri- 
gens  ist  nagaöuaoq  oben  als  Fem.  gebraucht. 

857. 
Summa  [321J   medicina    est   summa   infirmitas,    Summam    ius, 
summa  iniuria,  Summus  theologus  est  summus  peccator.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,281,  Förstern,  u.  B.  IV,  541.  Zu  dem  Verse  vgl.  n.  106 
nebst  Noten. 

858. 
Wir    essen    vns    zu    todt,    trineken,    schlaffen,    fasten, 
seheissen  vns  zu  tod,  Qnod  nunc  experimur  in  dissenteria *),  Quam 
bonam  ergo  Caussam  habemus  superbiendi?^) 

1)  övaevxeQia  =  Ruhr.     2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  257,  303,  Förstem.  u.  B.  1, 197,  234. 

859. 
Mich  wundert,  wo  vnser  Her  szo  viel  holtz  nimpt,  bren- 
holtz,  bawholtz,  tischerholtz,  holtzschuhe,  holtz*),  potticher- 
holtz  etc.,  Et  cum  maximi   usus  sit  lignum  in  mundo,  nemo  tamen 
expendit^) 

1)  Nach  den  deutschen  Tischr.  wird  besser  zu  lesen  sein  «holtz  zu  st  üben". 
Das  Wort  holtz  steht  im  Manuscr.  am  Ende  der  Zeile.  Vielleicht  Holtzschuh- 
holtz.      2)  Abweichend  und  mit  Znsätzen  Erl.  A.  57,  125,  Förstcm.  u.  B.  1,96. 

860. 
Wen  ^ott  mit  einem  zürnt,  szo  ist  der  sach  wol  zu  raten, 

3uia  est  misericors,  Qui  autem  temptatus  cum  Deo  irascitur,  da  ist 
er  Sache  nicht  zu  helffen.») 

n  Verglichen  kann  werden  Bindseil  coUoq.  I,  3 :  ,Deus  numquam  irascitur, 
quia  misericors,  si  irascitur,  so  sint  wir  verloren*.  Ebenso  Rebenst.  I,  2».  Ein 
ähnlicher  Gedanke  auch  Erl.  A.  57,  131  (Anfang  des  2.  Abs^,  Förstem.  u.  B.  I,  100 
(Anf.  d.  3.  Abs.).  Mit  dem  Obigen  mehr  tiberemstimmend  Erl.  A.  57,  145,  Förstem. 
u.  B.  I,  112,  Bindseil  I,  191  (Ende  des  erst.  Abs.),  Rebenst.  I,  103«.  Weitläuftig  und 
mit  Zusätzen  Erl.  A.  57,  185,  Förstem.  u.  B.  I,  143. 

861. 
Papatus   semper   crevit   usque   ad   Constantiense  Concilium, 
posthac  semper  lapsus.*) 
1)  sc.  est. 

862. 
Pactum')  est  inter  vivos,  Testamentum  inter  mortuos. 
1)  =  Ein  Vertrag  ff. 

863. 
Ubi  est  veritas  Euangelij,  ibi  est  paupertas,  Juxta  illud'),  Pau- 
peribus  [3221  misit  me,  et  pauperes  Euangelio,  Olim  hatt  man  grosse 
Kloster  volgeben^),  lam  ne  obulum  quidem^),  Superstitio  et  hypo- 
erisis  gibt  gelt  genug,  Veritas  geht  nach  parteken.^) 
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1)  Jes.  61,  1.  2)  =  gegeben.  Luther  will  sagen:  Ehemals  hat  man  grosse 
Klöster  reich  ausgestattet*.  3)  sc.  dant  4)  =  Wahrheit  geht  und  bettelt  Vgl 
Erl.  A.  58,  306,  Rebenst  I,  21  b,  Bindseil  I,  37,  38,  Förstern,  u.  B.  II,  121. 

864. 
Credere  astris  est  Idolatria  contra  primam  praeceptum,  Eze- 
chiel  ist  dawider. i) 

l)  =  Nämlich  gegen  Aberglauben  und  Götzendienst.  Vgl.  n.  419.  Ab- 
weichend Erl.  A.  62,  328,  Förstern,  u.  B.  IV.  584,  Erl.  A.  57,  374,  Förstern,  u.  B.  1, 290, 
Köstlin  II,  291.    Die  letzten  Worte  auch  Bindseil  II,  323. 

865. 
Wen  wir  den  Tureken  hinweg  schlahen,  szo  ist  Daniel 
hinweg  vnd  der  Jüngste  tag  gewiszlich  furhanden.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,  328,  Förstern,  u.  B.  IV,  584,  Bindseil  coUoq.  11,  323,  Köstlin 
11,291. 

866. 
Zwinglius  ist  gestorben  wie  ein  morder,  quia  voluit  alios 
cogere    ad   suos   errores,   Ist   drüber   in    krig   gezogen  vnd  er- 
schlagen.*) 

1)  Dieser  Abs.  findet  sich  in  der  (vgl.  Note  3  zu  n.  706)  in  der  KönigL 
Bibliothek  zuBorlin  handschriftlich  vorhandenen  Tischredensanim- 
lung  des  Conrad  Cordatus,  die  ein  sonst  unbekannter  Sebastian  Redlich  zu- 
sammengestellt hat,  Fol.  1 07  in  folgender  ähnlichen  Form :  „DeZuinglio.  Zuingl. 
Ist  gestorben  wie  ein  ander  Mörder,  Et  voluit  alios  cogere  ad  suos 
errores,  Ist  darüber  In  den  Krieg  ^ezo^en  vnd  erschlagen.  Ebenfalls 
ähnlich  bietet  Bindseil  colloq.  11,36:  „Zumgel  ist  gestorben  als  wn  mörder,  quia 
voluit  suos  adigere  ad  suos  errores,  vnnd  ist  darüber  in  krieg  getzogen  vnd  er- 
schlagen'*. Statt  suos,  welches  schwerlich  richtig  ist,  hat  Rebenst  II,  36*>  wieder 
richtiger  alios  adigere  ad  suum  errorem. 

867. 
Satan   coniiigali  concordiae  valde  insidiatur,  quia  seit  magnum 
donum  esse.*) 

1)  Vgl.  n.  22  am  E..  n.  449  und  bes.  n.  675.  Aehnliches  kommt  auch  in  den 
spät.  Tischr.  an  einer  Reine  von  Stellen  vor. 

868. 
Quando  oro,  nt  Dens  victoriam  det  Carole  contra  Turcam,  pee- 
cata  et  ingi-atitudo  reclamant  mihi.') 

I)  ErL  A.  61,  368,  Förstern,  u.  B.  IV,  212  (Ende  d.  S.):  Jch  wünsch  und  bitte, 
dass  Carolus  wider  den  Türken  obsiege.  Docn  wenn  ich  bete,  so  schreien  unsere 
Sünde  und  Undankbarkeit  wider  mein  Gebet,  dass  es  zurückprallet'. 

869. 
Papa  Carolum  [323]  vocavit  in  Germaniam,  ut  nos  perderet, 
Et  eece,  Dens*)  nos  servavit,  et  perdidit  Papam,  Er  hatt  ein  kaiser- 
liche modestiam,  pucht  nicht ^),  et  Dens  fortnnat  successas  suos 3), 
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,3egi^Af6  est  dissim1llare^ 
Qui  nescit  dissimulare, 
Nescit  imperare".*) 

1)  Die  Handschr.  hat:  ,£t  ecce  Dcus,  ut  nos  perderet*".  Doch  hat  der 
Schreiber  selbst  durch  sogen,  si^a  transpositionis  angedeutet,  dass  die  beiden  Satz- 
glieder umzustellen  sind.  2)  Mittelh.  u.  Mitteid.  puchen  »  auftreffend  schlagen, 
anklopfen,  dann  Erz  stampfen,  im  bildlichen  Sinne,  trotzig,  ho  ff  artig,  stolz 
thun.  Weigand  11,366.  Vgl.  die  Oberharzer  Ausdrücke  Pu  eher  ich  (PochjungeJ, 
die  Puche,  Pucher,  Puchwerk.  3)  Für  eins.  4)  Bindseil  colloc^.  , am  nescit 
dissimulare,  nescit  regnare*.  Die  deutschen  Tischr.  ,Wer  regieren  will,  aer  muss 
bis  weilen  durch  die  Finger  sehen,  nicht  alles  schnuigleich  und  nach  seinem  Kopfe 
machen  wollen;  wer  das  nicht  kann,  der  taugt  zum  Kegiment  nicht*!  Abweichend 
Erl.  A.  61,  368,  Förstem.  u.  B.  IV,  213,  Bindseil  colloq.  II,  323.  Bei  Rebenst  fehlt 
Obiges. 

870. 
,JMortais  vinum,  aquam  viventibus" 
Regula  est  de  piscibus".*) 

1)  Das  würde  etwa  heissen  sollen:  ,Im  Leben  Wasser,  im  Tode  Wein, 
So  soll  es  mit  den  Fischen  sein".  Dass  zu  Fischen  auf  der  Tafel  ein  Glas 
Wein  gehört,  wird  Luther  nicht  unbekannt  gewesen  sein. 

871. 
Libri  Regum  sind  nur  ein  Juden  Calender,  in  quo  ordine 
scripti  >)  sunt  Reges,  et  qualiter  ille  atque  alter  regnavit.^) 

1)  Im  Sinne  von  der  Reihe  nach  aufgeschrieben,  verzeichnet,  auf- 
gezählt sind.  Zu  in  quo  ergänze  calendario.  Die  spät.  Aufzeichnungen  de- 
scripti  und  beschrieben,  was  zu  Kalender  nicht  recht  passt.  2)  =  „Und 
wie  der  eine  oder  der  andere  regiert  hat*.  Luther  wird  sa^en  wollen:  «nicht  aller 
jüdischen  Könige  Regierung  ist  in  den  Büchern  der  Könige  genau  beschrieben*. 
Es  heisst  ja  öfters  in  diesen  Büchern :  „Was  aber  mehr  von  —  zu  sagen  ist,  siehe, 
das  ist  geschrieben  in  der  Chronika  der  Könige  Israels*.  Uebrigens  er^nze  man 
zu  dem  Satze  et  qualiter  —  regnavit  hinter  et  die  Worte  in  quo  scriptum 
est,  (qualiter  etc.).  Die  deutsch.  Tischr.  abweichend,  Erl.  A.  62,  132,  Förstem.  u. 
B.  IV,  405:  ,die  Bücher  der  Könige  sind  nur  der  Juden  Kalender,  in  welchen 
ordentlich  beschrieben  sind  die  Könige,  wie  sie  regieret  haben,  einer  so,  der 
ander  so*.  Bindseil  II,  220:  „libri  Regum  sein  nur  ein  Juden  Calender,  in  quibus 
ordine  descripti  sunt  reges,  ille  ita,  alius  aliter  regnavit**.  Ganz  ännlich 
Rebenst.  II,  202*. 

872. 
Consulendum  videtur  vetulis  parentibus,  qui  sua  bona  liberis  re- 
signaverunt,  qui  eos  infideliter  deserunt,  ut  faciant,  quod  quidam  pru- 
dens  senex  spretus  afilio  suo  feeit,  Mutuavit  enim  a  suo  vicino  peeu- 
niam;  quam  inelusus  habitationi  snae  sollicitus  numeravit  ^),  et  in  maiore 
praetio  habitus  est,  sed  moriturus  vicino  suo  reddidit,  non  dedit  filio.^) 

1)  =  ,)£r  lieh  sich  nämlich  eine  Geldsumme  von  seinem  Nachbar,  schloss 
sich  darauf  in  sein  Zimmer  ein  und  zählte  ängstlich  die  einzelnen  Stücke,  und 
nun  ff.**.  2)  Die  spät.  Tischr.  weitläufiger  und  in  der  Form  ganz  abweichend, 
auch  nicht  ohne  Zusätze.  Vgl.  Erl.  A.  57,  269,  Förstem.  u.  B.  I,  207,  Bindseil  colloq. 
1,256,  Rebenst.  I,  136«. 

873. 
Ein  paur,  [324]  der  ein  Christen')  ist,  ist  ein  hultzens 
sehurreysen.^) 


Digitized  by 


Google 


222 

1)  Vgl.  n.  554  Note  3.  2)  Der  Erklärung  Schüreisen  (=  Schürstanee, 
von  schüren)  würde  dem  Sinne  nach  nichts  im  Wege  stehen.  Ja,  ein  solches 
Werkzeug  war  Luther  gewiss  auch  aus  seiner  Verwendung  beim  Bergbau  und 
Hüttenbetriebe  bekannt.  Schüreisen  kann  aber  auch  (Müller  II,  V,  159)  ein 
Eisen  zur  Schur,  also  Haarschere  bedeuten,  abgeleitet  von  dem  Mittelh.  schir, 
schar,  geschom  =  schere,  schneide  ab.  Endlich  kann  schurr eysen,  und  darauf 
deutet  auch  die  Schreibaxt  hin,  auf  das  Mittelh.  schirre,  schar,  schurren,  ge- 
schorren  =  scharren,  kratzen,  zurückgeführt  werden^  so  dass  schurreysen  (scherr- 
eysen)  =  Scharreisen,  Kratzeisen  oder  Striegel  sein  würde.  Vgl.  Müller 
II,  2,  163.  Im  letzten  Falle  würde  Luther  also  sagen  ,So  wenig  wie  ein  Striegel 
von  Holz  ist,  ist  ein  Bauer  ein  Christ'. 

874. 
Vnser  Hergott  hut*)  seiner  schuler  fein,  fürt  sie  aus 
Aegipten  in  die  wüste,  lest  die  alten  absterben,  szo  er 
sie  wol  geplagt  hatt,  vnd  zeugt  yhm  Jung  auff^),  die  er 
ins  land  furet^) 

1)  =  hütet  seiner  Schüler  fein.  2)  =  zeugt  sich  Jung  auff  d.  h.  lässt  ein 
anderes  Geschlecht  heranwachsen.  3)  Erl.  A.  58,  247  (Abs.  2),  Förstern,  u.  B.  II,  73, 
Bindseil  coUoq.  11,244? 

875. 
leh  verstehe  das  argument  selbs  nieht,  das  die 
sehelcke  szo  gute  tage  haoen,  vnd  den  frumen  szo  vbel 
gehet,  Sed  Dens  facit  ut  bonus  pater  familias,  Der  steupt  den 
szon  vnd  nieht  den  knecht,  eui  tarnen  non  thesaurizat  haere- 
ditatem,  sed  filio,  Vnd  yhe  lieber  kinder  sind,  yhe  grosser 
ruthe*),  manet  tarnen  in  domo.  Servus  autem,  wen  er  gleich  zu 
vieP)  thut,  szo  gedenekt  doch  der  Her,  Er  wirds  in  meinem 
hausze  nicht  lange  treiben,  Must  doch  Baptista  szo 
schendlich  sterben,  das  einen  Jamern  mag,  Es  geht  al weg 
alszo  auff  erden,  Es  wird  aber  doch  besser  werden,  Vnd 
Judas  hatte  auch  ein  Zeitlang  gute  tage,  aber  er  starb 
vbel.«) 

1)  Das  Sprichwort  auch  wohl  in  folgender  Form:  ,Je  lieber  das  Kind, 
je  schärfer  die  Rute*.  2)  d.  h.  Böses.  3)  Vgl.  die  abweichende,  weitläuftige, 
mit  vielen  Zusätzen  versehene,  oft  nur  dem  Gedanken  nach  ähnliche  Darstellung 
der  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  57,  166,  Förstern,  u.  B.  I,  128.  Einzelnes  anzuführen 
würde  viel  zu  weit  führen.  Vgl.  femer  Ck)rdat.  n.  lOü  nebst  Noten,  sowie  n.  439. 
Vgl.  auch  n.  815. 

876. 
A  condito  mundo  nuUus  rex  potuit  sua  industria  [3251  mundum 
regere,  neque  futurus  est  aliquis  talis,  Et  David  dicit^,  Gladius  mens 
non  salvabit  me. 

1)  Psabn  44,  7.  Dasselbe  Citat  in  anderem  Zusammenhange  Erl.  A.  62,  403, 
Förstem.  u.  B.  IV,  655. 

877. 
Das  einer  alweg  bosze  Infelle*)  hat,  cum  nocte  aliqnid 
audit,  hoc  Satan  efficit,  Da  stilt  man,  da  raubt  man,  damordt 
man,   Drumb  kan  einer  nichts  guts  gedencken,  Si  vero  pie 
viveretur,  wurde  vns  eitel  guts  einfallen.*) 
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1)  Mittelh.  der  tnval  =  rechtlicher  Ein^ff,  zufälliger  Gedanke,  Einfall. 
Müller  III,  222.      2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  43,  Förstern,  ii.  B.  III,  72. 

878. 
Nullius  prophetae  sermones  integri  *)  sunt  scripti^),  szondern*^ 
haben  zu  Zeiten  ein  Spruch  gefast,  vnd  darnach  aber*; 
einen,   vnd   alszo   zusamen   getragen,   vnd   alszo   ist   die 
Bibel  erhalten  worden.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  integrae  und  integre.      2)  Die  lat  Tischr.  descripti. 
Vgl.  n.  871   Note  1.       3)  Die  deutsch.  Tischr.   ,sonaem  ihre  Jünger  und  Zu- 
hörer*^.   Nach  der  obigen  Lesart  ist  prophetae  zu  ergänzen.      4)  =  abermals, 
'  wiederholt.      5)  Im  übrigen  ganz  ähnlich  Bindseil  coUoq.  11,  220,  Rebenst.  II,  201  »>, 
ErL  A.  62,  132,  Förstem.  u.  B.  IV,  404. 

879. 
Cum  de  militibus  sermones  cederent,  dixit,  Wen  die  lincke 
Zitze»)  verzagt,  szo  thut  die  rechte  auch  nichts  guts.  Cor 
pavidum  taugt  nichts.^) 

1)  =  Brustwarze,  hier  in  weiterem  Sinne  Brust,  von  dem  griech.  „t^t^oV*. 
Weigand  II,  1185.      2)  Vgl.  n.  811. 

880. 
Turca  ist  versipellis  »^  pugnator,  qui  non  tam  [326]  fortitudine 
et  audacia  vincit  quam  fallacijs  et  stratagematibus  ^)  et  capiendo') 
magis  fatigat  homines  quam  pugnando.  Non  pugnat  nisi  certa  sit 
victoria,  Habet  musicum  Ingenium *),  Wen  man  yhn  haben  wilvnd 
Schlacht  anbeut,  szo  dreet  er  sich^)  davon,  Wen  man  sich 
sein  nicht  versihet,  szo  macht  er  sich  herfur,  ut  rogati 
Musici  faciunt^),  Ideo  scriptura")  recte  cum  nominat  vulpemexantris 
provenientem  Gancasi  montis.®) 

1)  =  Verschmitzt,  schlau.  2^  Schon  bei  den  Alten  vorkommende  weniger 
richtige  Nebenform  für  „strategematious'S  3)  Bindseil  ,.tardando**  Ö^ei  Rebenst 
fehlt  d.  Abs.),  Cord,  ganz  richtig  capiendo  =»  mit  Ueoerlisten.  Hierauf  weist 
auch  die  Lesart  der  deutsch.  Tischr.  hin  ,.der  nicht  allein  mit  grosser  Macht  und 
Kühnheit  sondern  vielmehr  mit  Betrug  und  Behendigkeit  kriegte.  4)  =  er  hat 
musikalisches  Talent  oder  er  macht  es  wie  die  Musiker.  Die  Erklärung 
giebt  das  Folgende.  Die  deutschen  Tischr.  hat  einen  Musicum  und  sänge- 
rischen Köpft!  5)  Die  spät.  Tischr.  »so  droUt  er  sich'*  oder  „so  drollt  er  sich 
davon'^  6^  Der  Sinn:  ,,Wenn  man  sicn  seiner  nicht  versiebet,  so  erscheint  der 
Türke  plötzlich,  wie  die  Musikanten,  die  gebeten  nicht  kommen,  aber  dann,  und 
zwar  unerwartet,  kommen  und  spielen,  wenn  man  sie  nicht  gebeten  hat".  Vgl.  n.  887 
Note  1.  Ein  ähnlicher  Gedanke  liegt  auch  der  Lesart  der  spateren  Tischr.  zu  Grunde: 
„Sicnt  Musici  rogati  nunquam  canunt,  non  rogati  desistere  non  possunt**  (Bindseil) 
oder  „Wie  die  Musici,  wenn  man  sie  bittet,  so  singen  sie  nicht  j  bittet  man  sie  aber 
nicht,  so  können  sie  nicht  aufhören**  (Deutsche  Tischr.).  7)  Bmdseil  „merito  igitur 
antiquä  prophetiä  —  appellatur",  die  deutschen  Tischr.  ,  darum  wird  er  genannt"  ff. 
Cordatus  Lesart  kommt  mir  verdächtig  vor,  da  das  angeführte  Citat  in  der  Bibel 
nicht  au&ufinden  ist,  auch  wohl  kaum  darin  vorkommen  kann.  Dochheisst  scrip- 
tnra  auch  nicht  selten  ohne  Beziehung  auf  die  heilige  Schrift  einfach  eine  Schrift 
8)  Vielfach  im  Einzelnen  abweichend  Eri.  A.  62,  381,  Förstem.  u.  B.  IV,  634,  Bind- 
seü  colloq.  I,  396. 

881. 
Germani  autem  sunt  audaces  et  temerar\j,  et  praeeipue  Oalli 
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pleni  sunt  libidine  post  victoriam,  kunnen  fest  Halten i),  Noster 
populus,  maxime  die  niderlender^),  die  steen  furm  fewr.^) 

1)  Nach  dieser  Lesart  wäre  .victoriam'*  zu  ergänzen.  Luther  wird  sagen 
wollen  „die  Franzosen  verstehen  ihre  Siege  zu  benutzen*.  2)  Die  Schreibart  deutet 
d^urauf  hin,  dass  Luther  wohl  weniger  die  Niederländer,  deren  Verhältnis  zum 
Reiche  damals  schon  ganz  gelockert  war,  meint,  als  die  kräftigen  Bewohner  der 
norddeutschen  Tiefebene  im  Gegensatze  zu  den  Oberländern.  3)  Die  späteren 
Aufzeichnungen  abweichend:  „Germani  autem  sunt  audaces  et  temerarij,  Galli  vero 
valde  libidinosi  post  victoriam.  Germania  kan  festhalttcnn,  sonderlich  die  nieder- 
laender,  die  furm  feuer  stehen"  oder  „Die  Deutschen  aber  sind  kühn  und  frech, 
Franzosen  und  Spanier  sehr  unkeusch  nach  dem  Sieg ;  unser  Volk  kann  fest  halten, 
sonderlich  die  Niederländer,  die  stehen  fürm  Feuer'.  3)  Vgl.  Erl.  A.  62,381, 
Förstem.  u.  B.  IV,  635,  Bindseil  colloq.  I,  396,  n.  880  u.  881  gehören  zusammen. 

882. 

Rex  Galliae  tarn  diu  superbivit,  in  auxilia  Tnreae  confidens, 
ut  tandem  in  sua  maiestate  caperetur»)  et  intruderetur  in  Carcerem^), 
nt  diseat,  in  manibus  Dei  esse  vinei  et  vincere,  Que  neseivit  Signor 
Bartholome^),  Venetorum  Capitaneus,  qui  4000  milites  Maxi- 
miliani  fügatos  in  vallem^)  dixit:  lUos  Germanos  mactabo,  dijs 
Omnibus  in  eonspeetum  ^),  et  prostratus  est  [327 1  cum  magno  suo  exer- 
citu,  Er  sagt,  es  sey  gott  lieb  oder  leid,*  Et  vide  Dei  bellum, 
Fugientibus  enim  nostris  m  vallem  ist«)  yhn  yhre  pulver  wagen 
zubrochen"'),  et  passim  strati  pulveres  tandem  ab  eis  incensi  sunt, 
et  insequentes  Vene  tos  cepit*)  eonsumere,  et  nostri  versi  reliquos 
omnes  oeeiderunt  cum  maxima  multitudine  speciosissimarum  foemina- 
rum,  qui  ornamento  suo  invitatae  erant  a  Capitaneo  ex  P  a  d  u  a  et  alijs 
Civitatibus,  ut  speetarent,  quomodo  trucidaturus  esset  Germanas  bestias.^) 

1)  Franz  I.  bei  Pavia  1525.  2)  In  Madrid.  3)  Die  spät.  Tischr.  „Bartho- 
lomeus  de  Scbabatto  oder  Sabbatho,  Er  Bartholomeo  de  Schabato.  4)  Diese  Constr. 
ist  nicht  gut  möglich.  Man  lese:  „militibus  —  fugatis".  5)  Wörtlich  zum 
Anblick  für  alle  Götter  d.h.  vor  den  Augen  aller  G.  6)  Es  ist  wohl 
sind  zu  lesen,  da  einesteils  Wagen  als  Fem.  nicht  zu  belegen  ist,  anderseits 
4000  Mann  mehr  als  einen  Pulverwagen  gehabt  haben  werden.  7)  =  zer- 
brochen. 8)  =  coeperunt.  9)  Mit  dem  Eingange  des  Obigen  vgl.  Bindseil  colloq. 
I,  397,  wo  es  abweichend  heisst  ,,Galliae  Rex  tamdiu  superbijt,  donec  in  maiestate 
sua  tandem  caperetur.  Papa  tamdiu  et  Deum  et  homines  contempsit,  donec  misere 
lapsus  est.  Ita  Maximilianus  Caesar  parva  manu  Venetos  vicit*^  Ebenso  die  deutsch. 
Tischr.  Erl.  A.  62,  382,  Förstem.  u.  B.  IV,  635.  Das  üebrige  (von  den  Worten  qne 
neseivit  etc.  an)  findet  sich  ganz  abweichend  und  mit  Zusätzen  Bindseil 
colloq.  U,  193,  Rebenst.  II,  190«,  Erl.  A.  62, 169,  Förstem.  u.  B.  IV,  437.  Es  ist 
hier  also  wie  n.  849  etwas  Zusammengehöriges  aus  einander  gerissen, 
während  sonst  nicht  selten  Nichtzusammengehöriges  mit  einander  ver- 
bunden ist.  Die  vielen  Abweichungen  der  spät.  Aufz.  anzuführen  ist  kaum  mög- 
lich. Vgl.  auch  Erl.  A.  62,  401  (Ende  d.  S.),  Förstem.  u.  B.  IV,  653,  wo  an  beiden 
Stellen  Bartholomaeus  de  Signor(!!)  steht. 

883. 

Hannibal,  si  proprium  habuisset  historiographum,  sine  dubio 
reliquisset  post  se  nomen  summi  Imperatoris,  Der  hatt  die  Romer 
recht  gezeiszt»),  Fugavit  eos  ex  Africa,  Sieilia,  Gallia,  Hi- 
spania  et  fere  ex  Italia.^) 

1)  Mittelh.  z eisen  =  zupfen.  Weigand  II,  1165.  2)  Abweichend  ErL  A. 
62,  170,  Förstern.  u.B.  IV,  438,  Bindseil  colloq.  II,  193,  Rebenst.  II,  190  •  (£nded.S.). 
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Die  spät.  Tifichr.  verbinden  n.  883  mit  n.  882.  Die  Verbindung  wird  durch  folgende 
Worte  hergestellt  >  ,Ideo  ipsa  victoria,  successus  et  stratagemata  a  Deo  dantur, 
sicut  in  Hannibale"  etc.  oaer  „Danimb  wird  der  Sieg,  Glück  und  gute  Krieges- 
Anschläge  von  Gott  gegeben.    Wie  man  an  Hannibal"  flf. 

884. 
Qui  diligenter  cogitat,  celeberrimas  urbes,  Hierusalem,  Charta- 
.jinem,  Athenas,  Romam,  ita  vastatas  esse,  ut  a  nemine  possint 
328J  in   antiquam  maiestatem  restitui,  videt  opera  et  iram  Dei,  Quid 
aciat,  si  quando  ineipit  ridere  in  Co^lis  habitans?^) 
l)  Bindseil  coUoq.  IH,  107? 

885. 
Papistae  dicentes,  hoc  tantum  pertinere  ad  Sacerdotes,  Bibite 
ex  eo  omnes,  dicunt  omnes,    etiam   hoc  ad  Sacerdotes  pertinere, 
Vos  mundi  estis,  sed  non  omnes,  id  est  Sacerdotes.*) 

1)  Unter  der  üeberschrift  „H.  Johanns  Friedrichs  kluge  und  sinnreiche,  hiSf- 
Kche  und  scharfe  Antwort"  überliefern  die  deutschen  Tischr.  eine  weitläuftige  Er- 
zählung, deren  Held  der  Herzog  Johann  Fr.  auf  dem  Augsburger  Reichstage  1530 
ist.    Vgl.  Erl.  A.  61,  394,  FGrstem.  u.  B.  IV,  235,  wo  d.  Obigen  Aehnliches  vorkommt 

886. 
Superbia  in  regente  magis  officit  quam  negligentia,  Hoc  experientur 
Norimbergenses,  nobilissimo  Senatore  Ebner»)  mortuo.^) 

0  Hieronymus  Ebner  (nicht  zu  verwechslen  mit  dem  zu  Helmstedt  1577 

fest.  Nürnberger  Ratsherrn  Erasmus  Ebner),  eins  der  einflussreichsten  Mitglieder 
es  Nürnberger  Rates,  geb.  1477,  gest.  Ende  Aug.  1532.  Er  war  der  Reformation 
eifrig  zngethan  und  ist  an  wichtigen  Akten  der  Reformat.  Geschichte  beteiligt. 
1518  widmete  ihm  Luther  seine  Auslegung  des  110.  Psalms.  Vgl.  über  ihn  Allgem. 
Deutsche  Biographie  V,  5!)-2,  593.  2)  Verglichen  kann  werden  Bindseil  colloq. 
III,  104:  „Nonberga  optimos  habuit  senatores,  quibus  mortuis  actum  erit**  oder  Erl 
A.  ü2,  414,  Fürstcm.  u.  B.  IV,  0G5  „Nürnberg  hat  die  besten  und  geschicktesten 
Leute  im  Rath  gehabt;  wenn  dieselben  nu  todt  sind,  so  ists  mit  ihr  aus  und  ge- 
schehn".  Da  Hieronymus  Ebner  im  Aug.  1532  gestorben  ist.  so  darf  geschlossen 
werden,  dass  Luther  Obiges  gegen  Ende  des  J.  1532  gesprocnen  hat. 

887. 
Idolatrae  ingeninm  habent  musicum  *),  quia,  quoties  Dens  v alt 
eos  habere  in  cultu  suo,  kan  er  sie  nicht  dazu  bringen,  Etiamsi 
eis  praedicet  in  verbo  suo  modum,  tempus  et  locum  cultus  sui,  szo 
wollen  sie  nicht,  quemadmodum  et  omnes  hypocritae  faciunt,  Pa- 
pistae et  quidem  omnes  naturales  homines,  Omnes  Deum  ita  volunt 
colere  et  quaerere,  ut  non  vult,  in  lucis  excelsis^)  etc.,  So  sol  er 
vnsfer  den  warten,  das  verdreust  yhm  den,  Idolatria  est  Dei 
[329]  exasperatrix  ^),  irritatrix,  provocatrix  et  domus  amaricatrix*),  de 
qua  Dens  dicit,  Elegerunt  sibi  vias  suas,  Et  ego  provocabo  eos  in  ad- 
inventionibus  suis."^) 

1)  Vgl.  n.  880  Note  4.  Sinn:  „Götzendiener  machen  es  wie  die  Musiker^. 
2)  Die  lat.  Tischr.  spontaneis  cultibus.  3)  =  Erzümcrin.  4)  =  Erbitterin. 
Das  Wort  fehlt  bei  Du  Gange  und  dem  dazu  gehörigen  Appendix.  Luther  will 
sagen  „Abgötterei  erzllmt,  reizt,  fordert  Gott  heraus  und  (macht  das  Haus  bitter)". 
5)  Die  lat.  Tischr.  „in  inventionibus".     „Adinventio"  =  Erfindung.    Vielfach 
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abweichend  Bindseil  coUoq.  1, 186,  Rebenst.  1, 100**  Die  deutschen  Tischr.  haben 
Erl.  A.  57,  564,  Förstern,  n.  B.  I,  283  zwei  Abs..  die  sich  angedscheinlich  auf  das 
Obige  beziehen,  aber  nur  einige  ähnliche  Gedanken  enthalten. 

888. 
Si  hoc  verum  est,  qaodDeus  hunc,  quem  diligit,eor- 
rigit,  wer  wolt  den  Castigationes  Del  nicht  gern  leiden, 
et  quos  maxime  castigat,  eerte  maxime  diligit.  Tali  sen- 
tentia  literas  scripsit»)  ad  regem  Daniae  captum*),  Ille 
autem,  qui  nunc  regnat'),  scripsit^),  enm  tamquam  pa- 
truum  et  non  ut  hostem  velit*)  censere.  De  tali  in  cum«) 
animo  angelos  gavisuros  inCoelo,  eteumolimmorientem 
ineffabile  gaudium  inde  concepturum.') 

1)  sc.  Lutherus.  Diesen  Brief  hat  Luther  im  Sept.  1532  beschrieben. 
Vgl.  Luth.  Br.  IV,  403  ff.  Küstlin  II,  298,  663.  2)  Christian  II.  V15I.  n.  848,  854. 
Zu  tali  sententia  ergänze  .,Deum  eos  maxime  castigare,  quos  maxime  diligeret^. 
Z)  Friedrich  I.^  Christians  Oheim.  Vgl.  n.  848.  4)  sc.  ad  Lutherum.  Dieser  hatte 
gleichzeitig  mit  dem  Trostschreiben  an  KOnig  Christian  auch  einen  Brief  an  seinen 
Sieger  Friedrich  I.  gesandt,  worin  er  sich  iiir  den  gefangenen  Christian  eindringlich 
verwandte.  Im  Folgenden  ist  dann  von  Friedrichs  Antwort,  die  Lutner 
erfreute,  die  Rede.  Constr.  „scripsit,  sc.  ad  Lutherum,  velit  (conjunctiv  ohne 
ut),  cum  (sc.  Lutherum)  tamquam  patnium  et  non  ut  hostem  (capti  reffis)  censere 
sc.  se.  Smn:  „Der  jetzige  Künig  aber  schrieb  ihm  wieder,  er  wünsche,  dass  er 
ihn  fUr  den  Oheim,  und  nicht  für  den  Feind  des  gefangenen  Königs  halte".  6)  sc. 
in  regem  captum.  7)  sc.  Lutherus  dixit.  Die  Worte  von  tali  sententia 
an  sind  als  Erzählung  des  Coräatus  aufzufassen.  Nach  der  obigen 
Notiz  scheint  es  also,  als  wenn  König  Friedrich  I.  den  gefangenen 
Christian  habe  milde  behandeln  wollen.  Allein  Friedricn  stirbt  be- 
reits im  folgenden  Jahre  1533.  Neue  Thronstreitiskeiten  brechen 
aus.  Eine  starke  Partei  erhebt  sich  für  den  gefangenen  König. 
Christian  III.,  Friedrichs  I.  Sohn,  bleibt  Sieger  im  Kampfe  um  den 
dänischen  Thron.  So  blieb  denn  Christian  gefangen,  und  erst  in  der 
letzten  Zeit  wurde  seine  Halt  gemildert.  Vgl.  n.  848  Note!.  Aus  der 
Bemerkung  des  Cordatus  geht  hervor,  dass  die  Worte  von  si  hoc  —  diligit 
im  September  1532  gesprochen  sind.  Der  Zusatz  von  tali  sententia  — 
concepturum  ist  nicht  bei  der  Zusammenstellung  und  dem  Abschlüsse  des 
Tagebuches  1537  gemacht,  sondern  gleich  bei  der  ersten  Aufzeichnung  des  Go- 
hörteu,  da  der  mit  qui  nunc  regnat  und  patruus  bezeichnete  Friedrich  I.  bereits 
1533  starb. 

889. 
Mala  conscientia  se  ipsam  traducit.>)  Exemplum,  Mo- 
DachuB  quidam  meretricera  quandam  in  Gella  sua  clam  servatam  saepe 
solitns  fiiit  aquis  odoriferis  in  nocte  conspergere,  lUa  consimiliter  volens 
facere,  cum  in  matutinis^)  esse  3)  MoDaehus,  Encaustum^)  apprehendit 
pro  exastis^)  aquis,  Veniens  ille  putavit,  Diabolum  esse,  et  timore  ex- 
elamans  totum  eonventum  convocavit*) 

1)  =  venüt  sich  selbst.  2)  =  als  der  Mönch  in  der  Friihmesse  war.  3)  Lies 
esset.  4)  =  byxcevarov,  urspriinglich  die  purpurrote  Tinte  der  späteren  römi- 
schen Kaiser,  dann  überhaupt  atramentum.  Vgl.  Du  Cange  II,  271.  Die  lat. 
Tischr.  atramentum.  5)  =  anstatt  des  wohlriechenden  Wassers,  welches  auf- 
gebraucht war.  6)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  Bindseil  colloq.  I,  426,  Reben- 
stock I,22S»>  (Ende  d.  S.). 

890. 
Dueis  Georgij  wil  ich  nicht  gedencken  [330],  Gott  ge- 
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denckt  sein  auch  nicht,  den  er  gehört  in  abgrund  der 
helle,  qui  peccat  in  spiritum  sanctam,  Imo  vivit  in  praesomptione, 
obdnratione  et  desperatione,  Der  libe  from  keiser  hatt  yhn  mit 
dem  frid^)  nnr  bitterer  gemacht,  Drumb  plagt  er  sein 
eigen  volck.*) 

1)  Der  Nürnberger  Religionsfriede  ist  gemeint.  2)  Vgl.  über  Herzogs  Georgs 
Tyrannei  seinen  Unterthanen  gegenüber,  die  in  grosser  Zahl  in  den  kursachsischen 
Grenzorten  an  dem  evangelischen  Gottesdienste  und  namentlich  an  der  Abend- 
mahlsfeier Teil  nahmen,  Küstlin  II,  311  ff.  Obiges  ist  von  Luther  1532  gesprochen. 
Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  319,  Rebenst.  1, 156«,  wo  sich  der  obige  Abs.  ziemlich  ähn- 
lich findet 

891. 

Ego  saepe  maledixi  primo  braseatori  >),  Tota  Germania  moeht 
erhalten  werden  mit  der  gersten,  da  man  schendlichen 
jauch ^)  aas  brewet,  denman  darnach  an  die  wand  pisset^) 

I)  Du  Gange  I,  670:  „braciator  u.  brasiator  von  brace  fbracium)  Malz  = 
Bierbrauer**.  Bindseil  „primo  coctori  cerevisiae".  2)  Zu  beachtender 
iauch,  sonst  um  1420  mitteid.  die  iüchc.  3)  Nur  bei  Bindscil  111,325  mit  einigen 
Abweichungen  und  weitläuftiger.  Vgl.  auch  n.  442,  Erl.  A.  60,  95,  Bindseil  III,  325 
(Anf.  d.  I.Abs.). 

892. 

Anno  octavo  veni  Wittembergam,  Nono  Römam  pro- 
fectus  sum  canssa  contentionis  Staupitij,  12  promotus 
snm  in  Doctoratum.^) 

])  Bindseil  III,  174:  „Anno  1505  promotus  sum  in  Magistrum^  eoque  anno 
ingressus  sum  Monas  terinm.  Octavo  veni  Wittebergam.  Nonoetdecimo  (Rebenst 
10  i.  e.  1510)  Rumam  abij.  Anno  12  die  Lucae  promotus  sum  in  Doctorem  Theo- 
logiae  per  Dominum  Andream  Carolostadium**.  Mit  wenigen  Abweich,  ebenso 
Rebenst  II,  12''.  Vgl.  über  Luthers  Romreise,  deren  Veranlassung,  wie  auch  oben 
erwähnt  wird,  ein  Streit  war,  den  Staupitz  hatte,  (nämlich  mit  mehreren 
Augustiner-Conventen),  und  über  den  Zeitpunkt  derselben,  der 
historisch  nicht  fest  steht,  KOstlin  I,  100 if.  Das  obenstehende  Gespräch 
giebt  das  Jahr  1509  an!    Vgl  auch  n.  569  nebst  Note  1. 

893. 

Nunqnam  ira  commotns  sum  scribens  adversus  Pap  am,  sed 
saepe  afiectus  snm  magno  gaudio,  Aber  die  drucker  zornen 
mich»)  alle  tag.^) 

])  =  Erzürnen  mich.  Mitteid.  auch  zornen,  welches  hier  wie  das  althochd. 
zurnan  mit  dem  accus,  constr.  wird.      2)  Vgl.  dagegen  n.  520. 

894. 

Erfordt  ist  ein  hnrhansz  vnd  birhausz,  has  duas  lectiones 
[331]  habuemnt  studentes  in  hoc  Gymnasio.*) 

1)  Nur  Bindseil  colloq.  III,  101 :  „Erpfurdt  ist  nichtes  bessers  gewest  dann  ein 
hurhanss  vnnd  bierhauss,  aie  tzwo  lectiones  haben  die  Studenten  am  fleissigsten 
alda  gehöret,  nulli  erant  lectores,  nulli  concionatores'*.  Dieser  Abs.  ist  bei  Bindseii 
mit  dem  verbunden,  was  Cordatns  n.  G1$  überliefert  hat 
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895. 
Tnrcam  novissime*)  a  Vienna*)  Dens  fugavit,  Cum  enim  in 
exercita  Imperatoris  nostri  omnia  venalia  essent,  Ipse^)  panes,  qui  4 
nammig  vendebantur,  uno  floreno  emere  coactus  fuit*) 

1)  Die  Türken  kamen  1532  nicht  bis  vor  Wien.  Doch  kann  „aVien."  =  aus 
d.  Umgegend  V.  W.  Vgl  n.  903.  2)  Für  „Vindobona".  Vgl.  n.  OSO.  3)8cTurca.  Die 
spät.  Tischr.  sechs  Brod.  4)  Alle  spät.  Aufzeich,  abweicn.  u.  mit  Zusätzen  versehen. 
Vgl  Erl.  A.  62,  383,  Förstern,  u.  B.  Iv,  636,  Bindseü  coUoq.  I,  398,  Rebenst,  I,  209b. 

896. 
Dax  Joannes  Fridericus  Hat  sich  mit  mir  bedingt,  Er 
weit  mich  nicht  in  allen  sopplication  erhören.^)    Cui  respondi. 
Ich  habehembde,rockevndmantel,  Erwirdwolmercken, 
welche  das  hembde  angen  wird*)  oder  den  rock.^) 

1)  Bindseil:  .Er  hat  sich  bey  mir  bedinget,  dass  er  nicht  alle  meine  suppli- 
cationes  wirt  lesen  können".  2)  =  welche  suppucation  das  hembde  d.  h.  das  Not- 
wendk^e,  angehen  wird.  3)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  Bindseil  coUoq.  I,  347, 
348,  Rebenst  1, 171*. 

897. 
Quodam   tempore   rogavi,    ut   publico    mandato   sta- 
tueret,  ne  quis  deferret  inCariam^)  supplicationes  meas, 
et  Princeps  noluit*) 

1)  r=  In  die  Kurfürstliche  Kanzlei.  2)  Hiermit  kann  verglichen  werden, 
wenn  es  bei  Bindseil  I,34S  heisst:  ,Scd  ego  quantum  potero,  me  a  supplicationibus 
abstinebo,  et  alienus  ab  anla  oro". 

898. 
Caesar  Pflug,  ut  filius  seculi')  semel  respondit  revelato  Enan- 
gelio,  Es  müssen  mussig  lente  sein,  die  mit  dem  Euangelio 
vmbgehen,  Was  Hengste,  Heuszer  kauffen  betreffe,  wüste 
er  was  von*),  Aber  de  scriptnra  [332j  sol  yhn  keiner  fragen, 
Fertor  autem  magnae  sapientiae  esse^),  qnod  quidem  decet  filijs^) 
mnndi  huius.^) 

1)  =  als  ein  Sohn  seiner  Zeit.  2)  =  davon  verstände  er  etwas.  3)  sc. 
de  equis,  domibus  aliquid  scire,  de  scriptura  nihil.  Doch  lässt  sich  quod  — dccet 
auch  ah9  Subj.  fassen.  4)  decet  mit  d.  Dat.  der  Person  schon  bei  Plautus.  5)  Viel- 
fach abweich.  Binds.  colloq.  I,  151,  Reboust.  I,  82»>,  Erl.  A.  6o,  314,  Förstem.  u.  B. 
III,  272.  Die  lat  Tischr.  haben  die  Zusätze  „homo  non  insipiens,  praefectus  Lipsiensis, 
maknum  thesaurum  sibi  coUegit",  auch  schreiben  sie  die  Worte  von  ,, Was  hcngstc" 
an  dem  Rudolf  a  Buna  zu.  Die  deutsch.  Aufzeich,  bieten  weniger  Zusätze,  nennen 
aber  Caes.  Pflug  nicht,  statt  Rudolf  a  Buna  haben  sie  „Wie  denn  N.  v.  N.  auch 
gethan*^  Endlich  fehlen  die  obigen  Ausdr.  „ut  filius  seculi'S  sowie  der  Schluss 
von  „fertur  autem  —  mundi  huius"  in  allen  spät.  Tischr.  Vgl.  ferner  n.  649  nebst 
Note  5,  Erl.  A.  60,  328,  Förstem.  u.  B.  III,  283,  Bindseil  colloq.  1, 159,  Rebenst  1, 86». 

899. 

Ministri  verbi  vel  persequuntur *)  a  Tyrannis  vcl  ab  amicis 

ingratitudine,  et  nbi  non  est  pius  princeps,  plura  patiuntnr  ab  audito- 

ribus  suis  quam  ab  adversariis  suis^),  Norimbergae  id  non  possem 

efßcere,   ut  suos    ministros  ae  proprio^)   alerent,   vnd  dis  gantze 
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Wittemberg  gibt  ein  gantz  Jar  4  A*)  umbg  Euangeli*),  Tan- 
tam  enim  tribuit  unus  homo.^) 

I)  Passivisch  gebraucht.  2)  Die  lat.  Tischr.  „et  nisi  Principem  defensorem 
pium  haberemus,  so  solten  vns  vnser  volck  mer  plaffen  quam  adversarij". 
3)  =  Aus  eignen  Mitteln.  4)  =  Vier  Pfennige.  5)  Es  ist  wohl  Euangelium 
oder  vmbs„Euangelii"  willen  zu  lesen.  6)  Erheblich  abweichend  Bindseil 
I,  176,  Rebenst.  I,  94  b.    Das  Einzelne  anzugeben,  würde  viel  zu  weit  führen. 

900. 
Nisi  expertns  essem,   bette   ich   nicht  gemeint,   das   der 
teuffei  szo  gewaltig  were  in  der  welt^) 

J)  Vgl  n.  376,  708.    Bindseil  colloq.  I,  176,  Rebenst  I,  94»>. 

901. 
Fucata  Keligio  et  superstitio  gebort  auff  dem  pobel, 
nichts  Euangelium  *),  das  die  heiligen  anbeten'^),  Caeterum  scor- 
tatores,  potatores,  et  qui  eius  modi  sunt,  volunt  larvis  vexari.») 

1)  Sinn:  „Geschminkte  (gefälschte)  Religion  und  Aberglauben  passt  auf 
das  Volk,  aber  durchaus  nicht  das  Evangelium,  das  die  Heiligen  anoeten^^  fif. 
2)  Kann  heissen   „welches  d.  heil,  anbeten"  und  „Das  die  heiL  Anbeten"  sc 

fehort  auflf  dem  pobel.  Erstere  Erkl.  ist  wohl  vorzuziehen  mit  Bezug  auf  das 
olgende.  Die  Lesart  nichts  ganz  richtig.  Mitteid.  nichtes,  nichts  ist  ent- 
standen aus  nichtes  nicht  =  ganz  u.  gar  nicht,  durchaus  nicht.  Später  wurde  nicht 
weggelassen,  der  blosse  Gen.  nichtes  oder  nichts  behielt  aber  dieselbe  Be- 
deutung bei.  Weigand  11,220.  Vgl.  n.  471:  „ich  kan  mich  nichts  regiren  und 
wolt  die  weit  regiren?"  3)  Bindseil  I,  176  abweichend  ,ldeo  fucata  religio  et 
superstitio  ad  vulgus  pertinet,  non  Euangelium,  das  sie  die  heiligen  anbeten, 
lichte  auffstecken,  procession  halten  wollen,  et  debent  habere  coe- 
libes  scortatores.  Nam  ministri  Euangelij  propter  coniugium  auctoritatem  apud 
eos  amiserunt,  quia  ipsi  volunt  larvis  vexari*.  (Ebenso  mit  geringen  Ab  weich,  ganz 
lat.  Rebenst.  I,  94^.) 

902. 
Ingratitudinem  adversus  praedicationem  Euangelij  extremo 
die  [333]  gehennä  puniet^),  Corporales  enim  ealamitates  non  digne 
puniuut  eam,  Si  Junior  essem,  wolt  ieh  etwan^)  einen  handel 
anfahen,  vnd  ander  predigen  lassen,  Sed  qui  talia  de  me 
audiunt  Juniores,  sollen  fest  halten  et  sich  nicht  erschrecken 
lassen.3) 

1)  sc.  deus.  2)  Hier  in  der  Bedeutung  von  forte.  Vgl.  Dietz  I,  614.  3)  Die 
Worte  von  sed  qui  an  hat  Bindseil  folgendermassen :  „Deinde  conversus  ad 
me  dixit:Antoni  halt  fest,  lass  euch  solches  nicht  schrecken".  Ebenso 
Rebenst.  ganz  lat.  Nach  dem  Wortlaute  der  hallischen'  Handschrift  hat  Luther 
die  erwähnten  Worte  an  Antonius  Lauterbach  gerichtet.  Dass  dieser  mit  Cor- 
datus  zusammen  vieles  aus  Luthers  Munde  hören  konnte,  ist  in  der  Note  2  zu 
n.  792  ausgesprochen.  Vgl.  mit  dem  Obigen  die  abweich.  Fassung  bei  Bmdseil 
colloq.  I,  176,  177,  Rebenst  I,  95». 

903. 

Quod  Turca  sex  miliaria  a  Vienna  cum  tam  maximo*  exercitu 
fugit,  non  fugatus^  Signum  est,  Christum  velle  Regem  ipso*)  maiorem 
manere.2) 

1)  sc.  Turcä.      2)  Obiges  scheint  Ende  1532  gesprochen  zu  sein. 
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904. 


Licet  seiam  verbamDei  aeque  non  carari  in  aedibus 
meiSfSicut  in  nostra  Ecclesia  non  curatar,  Tarnen  qnoties 

Sublice  non  possum  praedicare,  in  aedibns  meis  prae- 
ieo   propter   officium    et   Conscientiam,   quod   ut  pater 
familias  debeo  familiae  praedicareJ) 

1)  Bindseil  colloq.  III,  159  ,Anno  32  D.  M.  Lutherns  per  semestre  familiae 
suae  et  liberis  domi  praedieavit  singulis  Dominicis  et  in  templo  non 
praodicavit  Interrogavit  eum  D.  Jonas,  cur  hoc  faceret,  fortassis  qui  videret 
iUum  verbi  oontemptum  in  vulgo.  Respondit  D.  M.  Lutherns,  se  hoc  facere  ex 
officio  et  propter  conscientiam  cuinsque  patris  familias.  Ich  weiss  vnnd  sehe  das 
wo],  dass  es  hie  im  hause  eben  so  wenig  wirdt  geachtet  als  in  der  kirchen*^  Ebenso 
(ganz  lat.)  Rebenst.  II,  19»,  19^,  ranz  deutsch  Eri.  A.  59,  254,  Förstern,  u.  B.  11,421. 
Sachlich  unterscheidet  sich  Cordatus  von  den  spät  Tischr.  darin, 
dass  nach  diesen  Luther  1532  ein  halbes  Jahr  lang  im  Hause  und  nicht 
in  der  Kirche  gepredigt  habe,  während  er  nach  jenem  jedesmal  im 
Hause  predigt,  wenn  er  verhindert  ist  in  der  Kirche  zu  predigen, 
and  zwar  überhaupt,  und  nicht  allein  1532,  wenn  auch  aus  der  obigen 
Aeusserunff  nicht  ersichtlich  ist,  seit  wann  und  wie  langeLuther  so 
verfuhr.  Wohl  aber  kann  Luther  das  Obige  1532  gesprochen  haben. 
Nach  Köstlin  II,  273  fingLuther  die  Hauspredigten  im  Frühjahre  1532  an  und  setzte 
dieselben  bis  1534  fort  (Köstlin  II,  301). 

905. 
Vim  vi  repellere  licet i),  Nottwere  non  est  licita  ad  omnem 
inuriam  propolsandam,  sed  quoties  vita  est  liberanda,  et  hoc  [334]  in- 
tellige  de  aeqaalibus,  Nam  sicut  rusticus  non  debet  se  defendere  a 
nobili  sno,  qni  est  phasallus  nobiHs,  Ita  non  licet  nobili,  nt  insnrgat 
adversus  säum  principem,  quia  et  ipse  phasallus  est  principis,  Sic  prin- 
cipes  sunt  Caesaris.^) 

1)  s.  Gewalt  darf  man  mit  Gewalt  vertreiben.  Vgl.  Cicero  pro  Sestio  §37. 
2)  Abweichend  in  der  Form  und  mit  mehreren  Zusätzen  Bindseil  I,  368  (Abs.  2  in 
der  Mitte),  Rebenst  I,  183«. 

906. 
Mandas  est  diabolus  et  diabolns  est  mandus  0?  Dai'unib 
nius  Christas  ewig  mit  yhn  zancken,  et  nenter   cum   altere 
potest  pacem  habere,  non  potest  cum  Christo  neque  Christus  cum  eo.*) 

1)  In  Bezug  auf  den  Gedanken  vgl.  n.  22ü,  425.  2)  Unvollständig  Bindsoil 
colloq.  I,  369,  Rebenst.  I,  183«. 

907. 
Ineptum  genus  hominum  fuit,  qui  papistae  sunt,  quod  probatur 
per  quendam  Collegiatum  Erffortensem,  qui  nunqnam  extra 
Civitatem  fuerat  profectus,  Qui  cum  semel  aurigam  convenisset  *),  nt 
Wittembergam^)  proficisceretur,  modicam  viam  vectus,  interrogavit, 
quanto  magis  spatium  ^)  adhuc  restaret,  Respondit  auriga,  centies  maios. 
Is  statim  iussit  verti  Currum,  et  domum  redijt,  scilicet  misere  cruciatas 
longitudine  itineris.*) 

n  =  gemietet  hatte.  In  ähnlicher  Bedeutung  steht  convenire  n.  534. 
2)  Die  lat  Tischr.  .cum  semel  Norimbergam  visere  vellet*.  3)  =  wie  viel 
weiter  der  Weg  wäre,  der  noch  übrig  sei.    Uebrigens  lies  majus.       4)  Gänzlich 
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abweichend  in  der  Form,  aber  der  obigen  Fassung  vorzuziehen  Bindseil  coUoq. 
I,  425,  Bebenst  I,  228%  wo  ausserdem  Eugang  und  Schluss  fehlen. 

908. 

Wer  nicht  wirbt,  der  verdirbt,  Verecundia  enim  in 
panpertate  pestis  est^),  praecipne  in  aulis,  Inexpngnabiles  enim 
sunt  aolae,  Imo  [335]  qui  aliquia  vult  in  eis  obtinere,  hone  oportet 
importunum  esse  et  imperterritum,  etiamsi  saepe  ei  contradieatar. 

1)  Auch  wir  pflegen  zu  sagen  , Bescheidenheit  ist  eine  Zier,  doch  kommt 
man  weiter  ohne  ihr",  ein  geflügeltes  Wort,  welches  aus  Grillparzers  Ahnfrau 
stammt  und  sich  aus  der  Form  ,  Ziert  Bescheidenheit  den  Jüngling*  heraus  gebildet 
hat    YgL  Büchmann  p.  135. 

909. 

Astronomia  seientia  est  vetustissima  maltas<][ue  artes  secam 
attaUt,  Veteribos  et  praecipne  Hebraeis  fnit  familianssima,  qni  Coeli 
cnrsnm  diligentissime  observaverunt,  De  hac  Dens  ad  Abraham^), 
Saspice  in  Coelum  et  numera  Stellas.^) 

1)  1.  Mos.  15,  5.  2)  Ganz  ähnUch  ErlA.  62,317,  Förstem.  u.  B.  IV,  573, 
Bindseil  colloq.  II,  148,  Rebenst  II,  116»>. 

910. 

Coelum  habet  triplicem  motnm,  Primns  est  primimobilis^), 
qao  fit,  ut  tota  machina  Coeli  sine  dubio  ab  Angelis  in  24  horis  tota 
volvitur^),  in  quo  brevi  spacio  circumagitur  tanta  moles  plus  minus 
mille  miUaria,  Quod  si  soi  et  stellae  ex  ferro  essent  et  abo  qaocon- 
qne  metallo'),  mnsten  sie  bald  zuschmeltzen  in  tam  violento^) 
cnrsu,  Secnndus  motas  est  Planetarum  et  est  singulorum  spiri- 
tuum^),  Tertius  est  trepidus,  qaem  nnper  excogitavenint,  et  plane 
incertus  est») 

1)  =  die  ursprüngliche  (Bewe^ng).  2)  IJes  volvatur.  3)  Die  spät 
Tischr.  .Wenn  die  Sonn  und  Sterne  eisern,  silbern,  gülden  oder  eitel  Stahl  wären" 
oder  ,Wan  die  sonne  und  steme  Eisern,  sylbcmj  gülden  weren*.  4)  Bindseil  ,ln 
tam  velocissimo  cursu",  die  deutsch.  IHschr.  ,in  so  behendem  Laufe*.  5)  Die 
spät.  Aufz.  „et  secundus  motus  est  planetarum  et  proprius*  oder  „der  ander 
Lauf  ist  der  Planeton,  die  haben  ihre  eigene  und  sonderliche  Bewegung*.  6)  Im 
Einzehien  vielfach  abweichend  Erl.  A.  62,  317,  Forstem.  u.  B.  IV,  573,  Bindseil  colloq. 
11,148,  Rebenst.  n,  116^. 

911. 

Cometa  etiam  est  Stella  planetaris  et  vagusO»  Ist  [336]  ein 
hnrkind  vnter  andern  Sternen,  vnd  ein  stoltzer  stern,  nimpt 
den  gantzen  himel  ein,  thnt  wie 2)  er  allein  da  were,  Habet 
ingenium  haeretieoram,  qni  et  ipsi  volunt  videri  homines  in  terra.^) 

1^  Auf  cometa  bezogen.  Von  erster  Hand  steht  vag  ans  in  d.  Handschr. 
Die  Siloe  ans  ist  dann  gestrichen  und  von  dem  Schreiber  selbst  ,.us"  daneben- 
gesetzt. 2)  Lies  „wie  wenn".  Die  Hallische  Handschrift  lässt  eben- 
falls „wenn"  fort.  3)  Bis  auf  den  Schlusssatz  ganz  ähnlich  Bindseil  colloq. 
m,  76,  ErL  A.  57,  243,  Purstem,  u.  B.  1, 187. 
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912. 
Qui  vult  aequanimiter  versari  in  mundo,  lUe  hospes  sit  pecuniae 
oportet,  et  pecunia  hospes  eius^),  Vber  das  ists  gelt  scheblich^V 
vnd  wir  haben  grosser  vier  loeher  in  einer  iehlichen^)  hana, 
Das  wirs  nicht  können  behalten,  Impij  aatem  thesaurizatores ^) 
non  vivnnt  in  mundo,  sed  in  suis  domibus,  et  habent  contractas  et 
mereatas^)  manus,  quae  omnia  ad  se  trahunt  et  sibi  atque  apud  se 
retinent. 

1)  Luther  will  sagen:  „Wer  ruhig  und  zufrieden  in  der  Welt  leben  will,  der 
darf  mit  dem  Gelde  nur  in  dem  Verhältnisse  der  Gastfreundschaft  stehen".  2)  Das 
Wort  ist  lexikalisch  nicht  zn  belegen.  Es  wird  stehen  im  Sinne  von  schäbig, 
vorschabt,  abgeschabt,  abgegriffen,  und  daher  minderwertig.  Vgl. 
handhäblich,  auch  das  Mittelh.  schebic  ==»  räudig.  Weigand  11.535.  3)  VgL 
das  Mittold.  iclich  =  jechlich.  Luther  meint  „das  Geld  ist  rund  und  gleitet 
leicht  durch  die  Finger".  4)  Ein  von  SijaavQit^eiv  gebildetes  Subst  =  Gold- 
macher. 5)  sc.  pecunia.  Luther  will  sagen  „Die  Geldmacner  halten  die  Hände  ge- 
schlossen und  lassen  das  Geld  nicht  durch  die  Finger  gleiten.  Ihre  Hände  smd 
überdies  gekauft  d.h.  vom  Gelde  gewonnen,  sie  sind  Sklaven  des  Geldes. 

913. 
Ego  ante  biennium  nonnunquam  putabam  consultum  esse,  ne 
admitteretur,  ut  Christus  rustieos  quaereret,  quoties  eis  vult  praedieare, 
sed  ut  ipsi  cogerentur  aliquot  miliaria  Christum  quaerere  praediean- 
tem,  Nunc  autem  video,  hanc  rem  optari  non  oportere,  quia  aperte 
videmus  ingratitudinem  ipsorum.*)  (Hoc  plus  quam  dici  potest  mereri, 
ut  paulo  post  id  sit  futurum.) 

1)  Vgl.  n.  873.  Cord,  dagejfen  meint  „dies  (sc.  ingratitudo  rust)  verdient 
mehr  als  gesagt  werd.  kann,  dass  jener  Zwang  bald  eintrete^^ 

914. 
Julius*)  Papa  [3371,  licet  Ingenium  haberet  natum  et  formatum 
hello  et  expugnationi 2)  (jaesaris^),  Venetorum^),  Kegis  Galliae^), 
Romanorum«),  tamen  tandem  adeo  humiliatus  est,  ut  fere  adorare 
cogeretur  Maximilianum,  ditissimus  ipse*^)  (maximos  enim  thesauros 
reliquit  moriens),  quem  quasi  pauperem  et  egenum  contempserat^) 

1)  Vgl.  n.  219.  2)  Im  Sinne  von  Kampf,  Bekämpfung.  3)  In  den 
italienischen  Händeln  und  Streitigkeiten,  die  in  die  Regierungszeit  Julius  II.  von 
1503 — 1513  fallen,  waren  Maximilian  und  Julius  fast  immer  Bundesgenossen.  Nur 
eine  Zeit  lang  focht  der  Papst  gegen  den  Kaiser,  und  zwar  in  der  Zeit  von  1508 
bis  zum  Eintritte  Maximilians  in  die  heilige  Liga.  Vielleicht  hat  Luther  mehr  die 
religiösen  Streitigkeiten  im  Auge,  die  zwischen  Julius  IL  und  Maximilian  ausbrachen. 
Vgl.  darüber  Kurtz,  Kirchengesch.  6.  Aufl.  S.  3H0.  4)  Julius  IL  war  die  Seele  der 
zwischen  ihm,  Maximilian,  Ludwig  XII.  von  Frankreich  und  Spanien  zur  Vernichtung 
der  Republik  Venedig  1508  abgeschlossenen  Ligue  von  Camoray.  5)  Ludwig  Xlf. 
V.  1498—1515.  Schon  1509  gelang  es  den  bedrängten  Venetianem  Julius  fl.  auf 
ihre  Seite  zu  ziehen,  worauf  es  dem  Papste  durch  kluge  Unterhandlungen  glückte 
eine  Macht  nach  der  andern  von  der  Teilnahme  an  der  Ligue  von  Cambray  abzu- 
ziehen und  1511  ein  neues  Bündnis,  die  sogen,  heilige  Liga,  mit  Venedig,  Spanien  ff. 
zur  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Italien  abzuschliessen.  Auch  Maximilian  trat 
zuletzt  diesem  Bunde  bei.  6)  Mit  Unruhen  in  Kom  hatte  es  Julius  IL  mehrere 
Male  zu  thun.  7)  Ueber  den  grossen  Schatz  des  Papstes  Julius  IL  vgl.  n.  174 
Note  4.  Maximilians  häufige  Geldverlegenheiten  sind  bekannt.  Worauf  sich  das 
„humiliari"  bezieht,  vermag  ich  nicht  sicher  zu  belegen.     Im  Jahre  1511   veran- 
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stalteten  Maximilian  and  Ludwig  XII.  von  Frankreich  ein  Concil  zu  Pisa,  welches 
Julius  II.  absetzte.  Als  nun  Julius  zugleich  heftig  erkrankte,  verfiel  Maximilian^ 
eben  verwittwet^  auf  den  Gedanken  sich  selbst  zum  Papste  wählen  zu  lassen.  Diese 
Vorgänge  hat  Luther  vielleicht  im  Auge.  Vgl.  die  ausführlichere  und  abweichende 
Darstellung  der  spät.  Tischr.  Erl.  A.  60,  186,  Förstem.  u.  B.  III,  179,  Bindseil  colloq. 
m,  225,  Rebenst.  U,  63b. 

915. 
Rex  Galliae  Ladovicus^)  ab  omnibus  yniversitatibas  consiliam 
rogavit,  an  ei  lieeret  superbiam  pontifieis^)  vi  bellica  frangere,  Wen 
ich  zur  selben  zeit  gelebt^)  bette,  were  icb  mit  den  grosten 
ehren  gen  Parisz  gefoddert  worden,  Aber  ich  war  noch  zu 
Jung,  Et  Regem  Franciae  non  decebat  hoc  nomen  habere,  quod  po- 
tentia  eius  et  sapientia  Papatum  subiecisset,  Dens  enim  suscitat  ea, 
quae  non  sunt,  ut  sint,  et  facit  aliquid  ex  nihilo.^) 

1^  Ludwig  XII..  vgl.  d.  vorigen  Abs.  Note  5.  2)  Julius  II.  Ueber  seine 
StreitigKeiten  mit  Ludwig  XII.  von  Frankreich  vgl.  Kurtz,  Kirchengcsch.  6.  Aufl. 
S.  360.  3)  Diese  Lesart  kann  nicht  richtig  sein^  da  Luther  selbst  hernach  sagt 
»aber  ich  war  noch  zu  jung'^  Die  spät.  Aufzeich.  haben  „Wenn  ich  zur  selben 
Äcit  wäre  kommen"  oder  «ego  si  isto  advenissem  tempore".  Es  ist  vielleicht  zu 
lesen  ,jgelert  hätte",  nämlich  so  wie  seit  1517.  4)  Mit  dem  letzten  Satz  vgl. 
n.  566  Z.  3,  61 5  ^  (am  £.).  Im  Einzelnen  viel^h  abweichend  Erl.  A.  60,  187,  Förstern. 
u.B.  111,180,  Bindseil  colloq.  III,  226,  Rebenst.  11,64». 

916. 
Dens  solo  verbo  humiliat  aut  destruit  omnia,  Dicens  [338]  enim, 
Hierusalem,  Cessa*)  esse  Civitas,  De  Sancta  Koma,  destruere,  Rex 
Gallorum,  captivare,  Papatus,  descende,  et  fiunt  omnia!*)  Ita  demen- 
tem^) Papam  omninm  ditissimum  oportuit  cadere,  licet  Thesauros  Juli j 
nactus  esset.  Et  frater  Leonis*)  veneno  perijt,  quem  Leo  regem  fecerat 
Neapolis,  et  Imperatorem  facere  volebat*) 

1)  Als  Imperativ  zu  fassen.  Ebenso  cessa,  destruere  ff.  2)  Luther  will 
sagen  „Wenn  Gott  sagt,  Jerusalem,  h(5re  auf  eine  Stadt  zu  sein,  wenn  er  in  Bezug 
auf  das  heilige  Rom  sagt,  sink  in  den  Staub,  wenn  er  saj^  König  von  Frankreich, 
lass  dich  gefangen  nehmen,  Papsttum,  steig  herab  von  deinem  Throne !"  ff.  .'0  Cle- 
mens VII.  4)  Leo  X.  Ist  Alexander  v.  Medici  gemeint?  5)  Vgl.  Erl.  A.  60,  187, 
Förstern,  u.  B.  lU,  180,  Bindseil  colloq.  II,  227,  Rebenst.  II,  64». 

917. 

Clemens  0  totus  versipellis ^)  erat,  quia  Italus  erat,  et  ad  hoc 

Florentinus,  qui  valet  tres  Italos 3),   Deinde  spurius  ex  genere  Me- 

dices,  das  macht  siebenfeltig  versipellem *),  et  cum  non  esset  in 

mundo  iniquior  nequam  *),  tamen  verbum  Dei  oppressit  et  delevit  cum.*) 

1)  Vgl.  n.  174,  183,  219,  492.  2)  Vgl.  n.  880.  Man  kann  übersetzen  „Cle- 
mens war  ein  ganzer  TUckebold.  3)  =  Was  so  viel  ist  wie  drei  Italiener. 
4)  Luther  meint  „Clemens  ist  als  Italiener  ein  einfacher  versipellis,  als  Florentiner 
ein  dreifacher,  als  Medizeer  ebenfalls  ein  dreifacher.  Folgbch  ist  er  im  Ganzen 
ein  siebenfacher  versipellis.  5)  =  Und  wiewohl  es  in  der  Welt  keinen 
schlimmeren  Taugenichts  gab.  6)  Abweichend  Erl.  A.  «0,  ISS,  Förstem.  u.  B.  III,  ISO, 
Bindseil  colloq.  11,227,  Rebenst.  11,64». 

918. 
Romam^)   dicebant  a  tempore  Petri   potentiorem  Papam   non 
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fnisse  Julio,  Vnd  na  ligt  er  in  der  aschen,  Ach,  pffaffen  sollen 
predigen  vnd  bethen!^) 

1)  Lies  Romae.  2)  Bindseil  unverständlich  .,Mir  liget  alles  in  der  asdien**, 
Rebenst  „ut  ipse,  nunc  omnino  in  nihilum  redaoti  sunt**.  Die  deutschen  Tischr. 
besser  „Nun  liegts  alles  in  der  Asche**.  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  227,  Bebenst  II,  64  ^, 
Erl.  A.  60,  188,  Förstern,  u.  B.  lü,  180. 

919. 
Semel  dixit  Diabolus  de  Petro  Papa,  Dn  heist  [339]  Peter 
mirabilis,  hast  krausze  har  vnd  kransze  sinne.  Das  ist  ja  auf 
ein  bissen  zu  viel.*) 

l)  Die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  60,  188,  Förstern,  u.  B.  III,  180:  „Er  ist  der 
grösste  Bösewicht  es  ist  ihm  zu  viel  auf  einen  Bissen.  Wie  der  Teufel  sagte:  Du 
heisst  Petrus^  an  S.  Peterstage  genennet,  ein  Peter  ist  dein  Pathe,  hast  krause  Hiir, 
bist  wünderbch.  Es  ist  ihm  zu  viel:  krause  Här,  krause  Sinn (!)**.  Ganz  ähnlich 
auch  die  lat.  Aufz.  Bindseil  colloq.  III,  228,  Rebenst.  U,  64 b. 

920. 
Der  nicht  krausze  har  hatt,  dueat  uxorem,  Er  wird  dennoch 
wol  krausze  sinne  krigen  vnd  dazu  wol  vergehen,  Den  es 
wird  heissen,  wie  sie  wil,  Qui  dueit  uxorem,  der  verleurt  seine 
beste  tage.  Die  Pfaffen  haben  biszher  die  besten  tage  gehabt, 
Nu  bekomen  sie  yhre  frawen.*) 

1)  Dagegen  bieten  die  spüt  Aufzeich,  (vgl.  n.  919)  Folgendes:  „Da  sprach 
M.  V.,  Ich  hab  wol  krause  Sinn,  aber  nicht  krause  Här.  Darauf  antwortet  D.  Miurtiii 
„Nehmet  ein  Weib,  so  werden  die  krausen  Sinn  wol  vergehen:  als  denn  wirds 
lieissen,  wie  sie  will!  Wenn  einer  gefreiet  hat,  so  verleurt  er  die  oesten  Tage.  Die 
Pfaffen  haben  bisher  die  besten  Tage  gehabt,  nu  aber  uberkomen  sie  die  sauren**. 

921. 
Multi  doctiores  fiunt  magis  improbitate  stud^  et  laborum  quam 
bonitate  ingen\j. 

922. 
Judicium  aurinm  est  delieatissimum  ^  et  longe  eertius  iudicat 
quam  palatus  de  sapore,  Auditus  enim  post  visum  est  subtilissimus 
sensus,  Oculus  citissime  omnia  potest  capere  et  comprehendere,  Quo 
tardiores  sunt  sensus,  eo  viciniores  sunt  objectis.^)  Et  sie  se  conse- 
quuntur:  primo  tactus,  2  gustus,  3  olfaetus,  4  auditus,  [340J, 
5  Visus. 

1)  =  Ein  höchst  zartes,  feines.  2)  Luther  will  sagen  2,Je  näher  die  Smne 
der  sinnlichen  Erscheinung  sind,  um  so  weniger  scharf  sind  sie**.  Daraus  ergiebt 
sich  in  Bezug  auf  die  Schärfö  der  Sinne  folgende  Stufenfolge:  Gefühl,  Geschmack, 
Geruch,  Gehör,  Gesicht. 

923. 
Dens  omnia  suis  dat  somno*),  quod  videtur  in  Carole,  Ermus 
ein  gutten  Engel  haben,  Caeterum  Ferdinandus  omnia  facit  per 
sapientiam,  et  ei  evanescunt  omnia,  etiam  quae  in  manibns  habet.^) 

1)  Vulg.  „Cum  dederit  dilectis  suis  somnum**.  Psalm  127,  2.  2)  Ab- 
weichend Erl  A.  öl,  368,  Förstern,  u.  B.  IV,  213,  Bindseil  colloq.  II,  323. 
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924. 
Mahomet,  id  est  desiderabilis.^) 
I)  Bedeutet  vielmehr  ^^^ti^b^liB^- 

925. 
Juri  st  ae  cum  caussas  agere  yolunt  conscientiarain,  ferendi  non 
sunt,  Si  dnobas  annis  in  iare  studerem,  doctior  sine  dubio  fierem  quam 
est  D.  C.*),  quia  de  rebus  acturus  essem,  ipse  de  vocabulis  rixatur.*) 

1)  Nach  den  lat.  Tischr.  ist  gemeint  Dr.  Melchior  Kling,  Kursächsischer 
Kanzler,  dann  Prof.  der  Rechte  in  Wittenberg  und  Mansfeldischer  Rat  2)  Vgl. 
Erl.  A.  62,  219,  Förstem.  u.  B.  IV,  483,  BindseilcoUoq.  I,  288,  Rebenst  I,  I3*J»,  139^. 

926. 
Lectio  Juristarnm  placet  mihi,  sed  applicatio  ^)  ipsorum  displicet, 
Textus  iurium^)  ist  nichts  den  Nisi,  das  mus  in  allen  casibus  et 
eaussis  stehen,  Theologia  non  versatur  in  dem  Nisi,  sed  in  puncto 
Mathematico.^)  Juristae  bedurffen  Theologorum  patrocinia,  vnd  die 
Theologi  yhre  suflFragia*),  Si  autem  invicem  mordent,  invicem  con- 
sumnntor.^) 

1)  Der  Sinn  scheint  zu  sein  .Die  Theorie  der  Juristen  gefällt  mir  wohl,  nicht 
aber  die  Art  und  Weise  ihrer  Praxis*.  „Applicatio"  auch  n.  527.  2)  Das  an  dieser 
Stelle  stehende  Compendium  kann  auch  mit  iuristarum  aufgelöst  werden.  3)  sc. 
m  Christo.  Vgl  n.  489,  232.  4)  =  Urteile.  Gutachten.  5)  In  Bezug  auf  den 
Inhalt  vgl.  n.  432.  Aehnlich  die  lat.  Tischr.  Bindseil  coUoq.  I,  288,  Rebenst.  I,  I39b. 
Abweichend  und  mit  Zusätzen  die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  62,  220,  Förstem.  u.  B. 
IV,  483. 

927. 
Vellem  mihi  dari  unum  Juristam,  cuins  finis  est  cognitio  ^  [341], 
Omnes  lucri  et  quaestus  Caussa  studeni  Omnes  aulae,  magistratus, 
Imperia  eoguntur  obedire  Juristis,  Esto  ^),  quod  nobis  resistant  in  Casi- 
bus et  in  particularibus  ^),  tamen  universdia^)  servant,  Sicut  si  nobis 
Theologis  resistitur,  tamen  ipsum  verbum  manei^) 

1)  =  Dem  es  um  die  Rechtswissenschaft  als  solcher  zu  thun  ist.  2)  =  Mag 
sein,  dass  ff.  3)  =  In  einzelnen  und  besonderen  Fällen.  Nach  „particularibus" 
ist  resistant  aus  dem  Vorigen  in  d.  Hdschr.  noch  einmal  tiberflüssiger  Weise 
wiederholt.  4)  sc.  in  iure.  Luther  meint  wohl  das  gemeine  Recht.  5)  Ganz 
ähnlich  Bindsml  coUoq.  I,  288,  Rebenst  I,  139»>.  Wertläuftig  und  mit  vielen  Zu- 
sätzen die  deutsch.  Tischr.  ErL  A.  62,  220,  Förstem.  u.  B.  IV,  484. 

928. 
Theologorum  authoritas  est  deijcere  posse  et  levare  omnia*), 
et  veniente  verbo,  cedit  Moses  et  Romanum  Imperium^),  Magistratus 
subiecti  sunt  Legibus,  Moses  enim  dicit,  Secundum  Legem  iudicate, 
At  Leges  subiectae  sunt  verbo  Dei.') 

1)  Abweichend  haben  die  spät.  Anfzeich.  den  er^n  Satz  in  folgender  Form 
„Theologorum  authoritas  est  posse  obscurare  universalia  in  iure,  da  sie  können 
auffheben  und  niedersetzen"  (Rebenst  „sustollere(?)  et  deponere  possunt**)  oder 
„Der  Theologen  Autorität  und  Gewalt  stehet  in  dem,  dass  sie  können  die  Univer- 
salia, was  gemein  ist  und  alles  angehet,  verdunkeln;  denn  sie  können  aufheben 
und  niedersitzen  (?)"  ff.    Nach  Cordatns  Lesart,  welche  ehi£uher  ist  und  die  ur- 
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spriingUche  zu  sein  scheint,  will  Luther  sagen  „den  Theologen  ist  die  Macht  ver- 
liehen alles  beseitigen  und  wieder  aufrichten  zu  kUnnen.  Denn  dem  Worte  Gottes, 
dessen  Vertreter  sie  hier  auf  Erden  sind,  ist  alles  unterthau,  also  auch  das  Recht 
und  die  Gesetze".  2)  D.  h.  das  römische  Recht.  3)  Vgl.  Erl.  A.  62,220,  221, 
Förstern,  u.  B.  IV,  484,  Bindseil  colloq.  I,  288,  Rebenst.  I,  139  »>. 

929. 
Leges  Persarum  et  Graecorum  abolitae  aant,  Romanae 
adhuc  parum  palpitant,  Nam  cadeüte  Monarchia  etiam  Leges 
cadunt,  Si  ergo  Juristae  possunt  dare  et  stabilire  regna  et 
iuiperia,  possunt  etiam  stabilire  sua  Jura  et  mores,  Rebus 
enim  cadentibus  eaduot  etiam  voeabula,  Satana  eessante 
[342],  cessant  et  mores  eins,  Ridendus  igitur  esset,  qui  vellet 
monialem,  quae  uxor  viri  facta  est,  ligare  monialinm  iure, 
et  iuribus  utimur  praesentibus  tanquam  nummis*),  et  qui 
abrogatorum  iurium  meminit,  similis  est  illi,  qui  hoc  tempore 
corriperet  die  langen  spis*^)  an  den  schuhen.^) 

I)  Luther  meint  „ebenso  wie  die  im  Umlauf  befindlichen  Münzen,  so  ^Iton 
auch  nur  die  Gesetze  ilir  uns,  die  nicht  ausser  Kraft  gesetzt  sind".  2)  Die  un- 
praktischen und  aufTalligen  Schnabelschuhc  hielten  sich  etwa  bis  1 490,  wo  man  zum 
andern  Extrem,  dem  breiten,  entenschuabelformigen  Schuh  überging.  Der  Zusammen- 
hang ist  folgender:  „Wer  nach  Gesetzen  leben  will,  die  ausser  Kraft  gesetzt  sind, 
ist  dem  Manne  gleich,  der  eine  längst  untergegangene  Mode  tadeln  zu  müssen 
glaubt.  3)  Ganz  abweichend  nach  Form  und  Inhalt  alle  spät.  Aufzeich, 
und  wiederum  charakteristisch  für  die  Art  und  Weise,  wie  die  ur- 
sprüngliche Fassung  der  Worte  Luthers  oft  entstellt  ist.  Man  vgl. 
also  folgende  Aufzeich,  der  lat.  Tischr.  bei  Bindseil  1,281),  Rebenst.  I,  139^,  140«: 
„Leges  Persarum  et  Graecorum  abolitae  sunt,  Romanae  adhuc  parum  pendent, 
Cadente  enim  Monarchia  cadent  etiam  Leges,  ipsi  non  possunt  iudicare  se- 
cundum  Leges  cadente  Imperio.  Domini  Juristae  date  nobis(!)  im- 
peria,  tunc  stabunt  Leges,  ubi  autem  ccciderint  res,  cadent  et  voea- 
bula. Cum  imperio  cadunt  leges  et  mores.  Si  quis  uxorem  meam(?) 
vellet  legibus  monialium  ligaro,  ridendus  esset,  quianunc  est  mater- 
familias.  Es  heisst:  utere  praesentibus  verbis(!)  tanquam  numrais. 
Exemplum,  wan  ich  itzt  wolt  die  spitzigen  schuh  straffen,  die  nu 
nie m er  im  gebrauch  sein,  essem  ridendus.  Die  deutschen  Tischr.  dem  Inhalte 
nach  ganz  ähnlich,  nur  noch  weitläufkiger  und  mit  mehreren  Zusätzen.  Vgl.  Erl.  A. 
1)2,  22 1 ,  Förstom.  u.  B.  IV,  4S4.    Die  n.  925—929  gehören  zusammen. 

930. 

Anno  aetatis  meae  21  promotus  sum  in  Magistrum, 
27  in  Doctorem.») 

1)  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  I5()  und  n.  892  nebst  Noten. 

931. 
Praedicatores  nullius  pretij  sunt  in  mundo,  et  tamen  mundus 
non  potest  eis  carere.  Nam  quamdiu  mors  regnat,  praedicatorum  opus 
est  necessarium,  et  in  morte  begeren  sie*)  vnser.  Et  si  mors  nulla 
esset,  neque  ego  praed\catorem  respicerem,  Den  sie  können  nichts 
anders  den  die  leute  schelten,  Sed  pertinent  ad  mortem  mores 
et  omnia  quae  sunt  Conscientiarum.^) 

1)  =  Die  Leute  nämlich.  2)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  „Das  Schelten  ist 
aber  nötig,  denn  beim  Tode  kommt  es  darauf  an,  wie  man  gelebt  hat  und  wie  es 
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mit  dem  Gewissen  bestellt  ist^^   Mit  abweichendem  Schlüsse  Erl.  A.  59, 270,  Förstern, 
u.  B.  II,  432. 

932. 
Doctor  Mutz^)  nuUum  credidit  Deum  esse,  Tandem  ob  pau- 
pertatem  desperans  veneno  se  ipsum  interfecit^),  Is  post 
se  reliquit  librum  de  sua  Religione,  quem  vivens  [343] 
non  audebat  prodere^),  Quin  et  Erasmus  vult  suam  fidem  post 
se  relinquere,  quam  vivens  non  audet  eonfiteri,  Tales  sciunt,  quod  loqui 
non  volunt,  Nebulones  sunt,  qui  sua  sapientia  omnia  volunt  metiri, 
vnd  meinen,  wen  Gott  were,  er  wurde  wol  ein  ander  weit 
machen,  die  frumer  were.  Sed  Dens  noster  wird  das  sparen 
in  jhene  weit,  Iste  mundus  Deo  tantum  est  ein  vorbereytung 
zu  dieser^)  weit,  Das  gerust  reist  man  ein,  wans  baw^ 
bereit  ist,  Pynsel  vnd  färbe  bedarff  der  maier,  bis  er 
das  bilde  gemacht  hatt,  Alszo  ist  diesze  weit  ein  vorbe- 
reytung zur  andern.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  Doctor  Muth,  die  deutsch.  Er.  Carl  v.  Miltitz.  Ge- 
meint ist  der  berühmte  Humanist  Conrad  Muth,  genannt  Mutianus  Rufus, 
seit  1503  Kanonikus  in  Gotha.  2)  Er  starb  1520  im  gross  ton  Elende.  Nach  der 
obigen  Notiz  hätte  er  sich  also  vergiftet.  Hierüber  habe  ich  nichts  Näheres 
auffinden  können.  3)  Mutianus,  eine  Zeit  lang  das  Haupt  der  jüngeren  Huma- 
nisten, der  Luthers  erstes  Auftreten  freudig  begrüsst  hatte,  sich  mit  der  Zeit  aber 
kühler  gegen  ihn  verhielt,  hat,  im  Gegensatz  zu  der  obigen  Notiz,  so  weit  bekannt 
ist,  ein  Werk,  worin  er  seine  Ansichten  über  die  ÜReli^ion  nieder- 
gelegt hätte,  nicht  hinterlassen.  Er  äusserte  selbst  (ysL  Janssen,  Gesch. 
d.  d.  y.  II,  2S),  Sokrates  und  Christus  hätten  auch  nichts  Schriftliches  hinterlassen. 
Wohl  aber  besitzen  wü:  eine  wichtige  Briefsammlung  dess.,  die  Tentzel  unter 
dem  Titel  „Supplemeutum  Historiae  Gothanae  primum  Conradi  Mutiani  Rufi  cpistolas 
etc.  complectens.  Jcnae  1701^*  herausgegeben  hat.  Mutianus  war  längere  Zeit  mit 
dem  Chnstentume  ganz  zerfallen.  Spater  wandte  er  sich  jedoch  der  Kirche  wieder 
zu.  Nach  Kurtz,  Kurchengesch.  6.  Aufl.  S.  397  schrieb  er  kurz  vor  seinem  Tode  das 
Bekenntnis  nieder  „Multa  seit  rusticus,  quac  philosophus  ignorat; 
Christus  vero  pro  nobis  mortuus  est^  qui  est  vita  nostra,  quod  ccr- 
tissime  cred o".  Nach  Kampschultc  ,,die  Universität  Erfurt  in  ihrem  Verhält- 
nis zu  dem  Humanismus  und  d.  Reform.  II,  229  flf."  sollen  seine  letzten  Worte  ge- 
wesen sein :  „Christus  blicke  barmherzig  herab  auf  Deinen  Diener,  Dein  Wille  ge- 
schehe". 4)  Lies  ,,zu  jener  weit",  vgl.  d.  Schluss  d.  Abs.  5)  =  Wenn  der 
Bau  fertig  ist.  Mittelh.  der  und  das  bü  (bou).  Weigand  I,  153.  6)  Sämtliche 
spät.  Tischr.,  namentlich  die  deutschen  in  der  ersten  Hälfte,  ganz 
abweichend,  wo  z.B.  alles,  was  oben  von  Mutian  gesagt  wird,  auf 
Luther  bezogen  wird.  Ausserdem  finden  sich  viele  Zusätze.  Das  Einzelne 
anzugeben,  würde  viel  zu  weit  führen.  Vgl.  Erl.  A.  62,  344,  345,  Förstern,  u.  B. 
IV,  üOO,  601,  Bindseil  I,  267,  2GS,  Rebenst.  I,  189»». 

933. 

Das  vorteil  Haben  wir,  das  vnser  gebett  alweg  er- 
horttwird,  Si  enim  non  auditur  secundura  nosti-am  voluntatcra,  au- 
ditur  tarnen  seeundum  voluntatem  Dei,  quae  melior  est  nosträ,  Et  nisi 
scirem,  meam  orationem  audiri,  szo  bettet  der  teuffei  an  meiner 
stette.') 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  beginnen  diesen  Abs.  folgendennassen :  „Da  ein  Weib 
hie,  sprach  D.  M.  Luther,  in  Kiudesnöthen  lag  und  mit  dem  Tode  rang,  wie  war 
ich  mit  ihr  in  so  grossem  II erzleid,  tröstet  sie  und  bat  Gott  mit  ilir,  er  wollte  ihr 
Kraft,  Stärke  und  Macht  verleihen.    DenVortheil  haben  wir,  dass  unser  Gebet 
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allexeft  erhOrt  sei/'  ff.    Vffl.  Eii  A.  59,23,  Fönten,  a.  B.  11,246.    Gaai  iüm- 
lich  Bindseil  coUoq.  II,  184,  Rebenst.  II,  130«. 

934. 
Non  est  opus,  utDens  me  semper  an  diät  secnndam  Yolontatem 
meam,  den  er  were  mein  gefangener  [344],  et  qnare  exaudiret 
nos  praeeantes,  wen  ers  besser  weis?*) 

1)  Die.  deutsch.  Tischr.  ,,Gott  aber  weis  wol,  wie  und  wenn  er  uns  erhören 
soll;  denn  wenn  ers  allzeit  sollt  machen,  wie  wirs  gerne  wollten  haben,  so  wäre 
er  unser  Gefangener  und  hätte  mir  das  Weib  auch  müssen  wiedergeben; 
aber  er  wusste  es  besser.  Er  hat  unser  Gebet  also  erhört,  dass  mirs  die  gute 
Frau  in  jenem  Leben  danken  wird.  Der  Teufel  muss  auch  bisweilen 
ein  Kindlin  und  Mutter  erwUrgen,  da  ihr  dagegen  fünfzig  ffeborn 
werden!  Vgl  Erl.  A.  59,  24,  Förstem.  u.  B.  II,  246,  247.  Ganz  ähnlich  Bindseil 
coUoq.  II,  185,  Rebenst  II,  130*.    Vgl  n.  933. 

935. 
Qni  baptizaverant  partem  pneri  apparentem,  ex  Ar.>)  erra- 
yemnt,  qni  dixit,  totam  animam  esse  in  corpore  et  qnalibet  eins  parte, 
Si  aliqua  deesset,  pner  Deo  relinquendns  est    Vemm  quieqnid  con- 
venit  ad  balneum,  convenit  ad  Baptismum.^) 

1)  =  Aristotele.  2)  Vgl.  in  Bezuganf  den  Inhalt  Luther  im  mehr^vn 
Briefen  an  den  Magister  Leonhard  Beier,  Pfarrer  in  Zwickau  vom  6.  Dec.  1533, 
21.  Febr.  1534.  27.  Jan.  1539.  Vgl.  de  Wette  IV,  492,  505,  V,  145.  Die  spät  Tischr. 
mit  einer  Reihe  von  Zusätzen  Erl.  A.  59,  46,  Förstem.  u.  R  II,  203,  264,  BindseO 
coUoq.  II,  185,  Rebenst.  II,  130^. 

986. 
Ich  wil  vnser  bergott  ein  guten*)  snnder  lyuern*), 
qnia  esto,  qnod  non  sim  opere  ipso  adnlter'),  tarnen  es  batt  mir 
offt  an  guten  willen  dazu  nicht  gefhelet,  Alszo  bin  ich 
offtmals  erzürnt.  Für  non  sum,  sed  Hab  ich  doch  alles  ge- 
stolen,  was  ieh  furm  Euangelium ^)  gefressen  Habe  vnd  ge- 
soffen, Wo  sind  noch  mein  schone  tugent,  Da  ich  15  Jar 
habe  Messe  gehalten^),  vnd  itz  ehe  zehen  mal  sterben 
wolt,  den  ein  Messe  halten  pro  defunctis? 

1)  =  Ich  wil  unserm  Herrgott  einen  vollkommenen,  ehrlichen  Sünder  ff. 
2^  So  hat  die  Hdschr.  Vielleicht  fllr  livern  =  liefern,  hier  im  Sinne  von  über- 
liefern, in  die  Hände  geben,  Gottes  Gnade  übergeben.  3)  =  Weil, 
mag  es  sein,  dass  ich  in  Wirklichkeit  kein  adulter  bin,  es  mir  gleich- 
wohl oft  an  gutem  Willen  dazu  nicht  gefehlt  hat.  So  sehr  hat  man 
mich  oft  erzürnt.  Diese  Worte  können  auf  verschiedene  Weise  erklärt  werden. 
Die  einfachste  Erklärung,  welche  auch  ans  Folgende  sich  am  besten  anschliesst,  ist 
„Ich  bin  kein  Fälscher  (nämlich  der  reinen  Lehre;  adulter  kann  jeder  Fälscher 
oder  Betrüger  heissen),  wiewohl  ich  manchmal  Lust  dazu  gehabt  habe.  So  sehr 
haben  mich  meine  Widersacher  oft  erzürnt,  dass  ich  nicht  selten  auf  dem  Punkte 
war  nachzugeben,  und  so  der  Wahrheit  abtrünnig  zu  werden".  4)  =  Vor  dem 
Evangelium.  Luther  scheint  mit  ,^estolen,  gefressen^  gesoffen"  auf  die  Bettel- 
orden  oder  auf  die  coenaDommi  im  Papsttum  hinzuweisen.  5)  Vgl.  n.  414 
nebst  Noten.  Luthers  Priesterweihe  erfolgte  den  15.  Mai  1507,  seine  Schrift  „de 
abroganda  Missa"  1522.    Er  hat  also  15  Jahre  lang  Messe  gelesen. 

937. 
D.  G.*)  capitnr  optimis  seriptis   Papae,  Cardinalis^),  Begis 
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Franeiae,  Angliae  etc.,  et  per  ambitionem  adeo  inflatur,  ut  quasi 
[S45>\  Deom  ipsornm  se  putet  esse,  Heist  vnser  lere  newiokeit, 
quasi  omnis  novitas  sit  reijeienda,  et  ipsa  non  est  novitas,  Quod  suus 
Ernst  von  Sehonneberek^)  faetus  est  ein  kremer^^,  das  ist 
ein  newickeit,  Homo  plane  Rustieus<^),  Imo  sine  eessaüone  steht 
er  ehre  vnd  gut  naeh^)  vnd  holet  schände  dafür  wie  aus 
dem  Frisland.') 

1)  Dux  Georgias.  2)  Cardinal  Nicolaus  von  Schönberg?  Vgl.  Seide- 
manns Note  zu  Lauterbachs  Tagebuch  p.  92,  wo  ein  Stück  aus  einem  lateinischen 
Briefe  dieses  Cardinais  an  Herzog  Georg  mitgeteilt  ist  (März  1524).  Sein  Bruder 
war  der  bekannte  Antonius  von  Sch.^  der  bei  Herzog  G.  in  Ungnade  fiel  und 
dann  in  die  Dienste  seines  Bruders  Heinnch  in  Freiberg  trat.  3)  Ein  zu  demselben 
weitverbreiteten  Meissnischen  Geschlechte  derer  „von  Schönberg**,  (Seckendorf 
zählt  im  Index  I  über  20  Mitglieder  desselben  auf)  gehöriger  Ernst  v.  Schönberg 
wird  auch  Bindseil  coUoq.  I,  414.  Bebeust.  I,  224«  erwähnt.  Dagegen  scheint  ein 
Ernst  von  Schönburg  (Seckendorf  „Ernestus,  Dynasta  Scnonburgius", 
der  1526  die  Evangelischen  verfolgt,  1528  in  Herzog  Georgs  Auftrage  am  Pack- 
schen  Processe  Teu  nimmt,  1533  aber  selbst  zu  den  Protestanten  fioertritt,  vgl. 
Seckendorf  II,  §  18  add.  a^  II,  S  35,  12,  HI,  §  25.  7)  mit  dem  vorhin  Genannten  niobt 
identisch  zu  sein.  4)  Vielleicht  bezieht  sich  diese  Bemerkung  auf  eine  bei  Bind- 
seil und  Rebenst.  an  der  vorhin  citierten  Sj^lle  überlieferte  Erzählung,  aus  welcher 
wir  erfahren,  wie  Ernst  von  Schönberg  mit  Bäckern,  die  zur  Zeit  einer 
Theuerung  (in  der  ersten  Hälfte  d.  J.  1531.  Die  Ernte  dieses  Jahres  war  dann 
eine  reiche.  Vgl.  Cord.  n.  328)  das  Brot  um  schnöden  Gewinnes  willen  zu 
klein  backten,  verfahren  ist.  5)  sc.  est  Dux  Georgius.  6)  =  trachtet  er 
nach  Ehre  und  Gut.  Er  will,  meint  Luther,  besonders  die  Ehre  haben  ein  Be- 
schützer des  alten  Glaubens  zu  sein.  Von  Georgs  Geiz  ist  öfter  die  Rede.  Vgl. 
z.B.  Bindseil  colloq.  II,  159,  I,  327,  333,  285 flf.  7)  Die  friesischen  Seelande 
(West-  und  Ostfriesland)  standen  selbst  zu  Karl  dem  EUhnen  von 
Burgund  in  einem  lockeren  Abhängigkeitsverhältnisse.  Vondiesem 
kamen  sie  an  Maximilian  I.  Dieser  belehnte  Sachsen-Meissen  mit 
den  Grafschaften  westlich  von  der  Ems.  Als  nun  das  sächsische 
Haus  sich  in  deuBesitz  dieser  Gegendon  und  besonders  des  jetzigen 
Ostfrieslands  setzen  wollte,  schlug  dieses  im  blutigen  Kampfe  unter 
der  Anführung  eines  Führers  aus  dem  alten  Häuptlingsgeschlechte 
der  Circsena  die  Angreifer  zurück.  Herzog  Georg  gab  endlich  den 
unrühmlichen  Kampfaufund  verkaufte  1515  seine  Ansprüche  an  die 
friesischen  Grafschaften  an  den  jungen  Carl  d.  V.  v.  Spanien.  Dieser 
Krieg,  in  welchem  Herzog  Georg  1512  seinen  bekannten  einäugigen 
Hofnarren,  der  auch  bei  der  Leipziger  Disputation  zugegen  war, 
kennen  lernte  und  mit  nach  Sachsen  brachte,  ist  auch  sonst  für 
Luther  ein  Gegenstand  des  Spottes.  So  heisst  es  Cordatus  p.  627:  ,,II.  G. 
^erzog  Georg)  wird  so  vil  am  yhn  gewinnen  (an  Cochlaeus),  Wie  am 
rriesland,  ta  trug  er  ein  narren  in  seinem  wambs  hin  ein,  vnd  füret 
ein  narren  Pastor  mit  namen  heraus**. 

938. 

Der  pisz  Adam  im  apffl  ist  ein  schwerer  bisz  gewest, 
de  quo  etiam  nos  dicere  possimus,  Pres')  nostri  com.*)  uvam  acerbam 
etc.,  Ideo  bene  dixit  der  Klaus  Narr^),  Das  Vngluek  schütte*) 
mein  maul,  das  es  szo  genneschigck^)  ist  gewesen.*) 

1)  =  Patres  oder  Parentes.  2)  =  Comederunt.  Vgl.  Ezechiel  IS,  2:  ^Patres 
comedenmt  uvam  acerbam,  et  dentes  filionim  obstupescunt** .  :\)  Vgl.  n.  801. 
4)  Sinn:  Das  Unglück  gebe  mir  z.  Strafe  Bitteres  in  Fülle  z.  kosten.  5)  =  ge- 
näschig, n  äse  big  für  naschhaft.  6)  Die  deutsch.  Tischr.  mit  einem  Zusätze, 
sonst  ähnlich.    Vgl.  Erl.  A.  57,  248,  Purstem,  u.  B.  1, 191.    In  den  lat.  fehlt  der  Abs. 
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939. 
Dux  6.*)  est  Bcintilla,  et  totus  mnndus  *)  fomes  *J,  Imo  facile  potest 
iieri  incendiom,  si  non  oraverimns,  Anno  32  D.  Miehaelis^)  öxpnlit 
14  Cives  exLypsia  et  11  ex  Oskitz*)  propter  Euangelinm,  qui  omnes 
cum  maxima  laeticia  abiernnt*) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Sinn:  H.  G.  ist  der  Funke,  u.  d.  Zunder  ist  d. 
ganze  Welt.  3)  =  Zunder.  4)  Also  den  29.  September  1532.  5)  = 
Oschatz  im  Königreich  Sachsen.  6j  Vgl.  Cordatus  p.  439.  Köstlin  11,311,  664. 
Obiges  scheint  Ende  1532  oder  im  Anmngo  d.  J.  1533  gesprochen  zu  sein. 

940. 

Jacta  enram  tnam  [346]  super  Deum^),  Ego  feci  testa- 
mentum  cum  Deo,  et  ipse  me  agnoseit  pro  praedieatore  sno, 
alet  me  quoque  et  liberos  meos,  Ego  enim  post  mortem  vxoris 
domui  praeesse  non  potero,  neque  ipsa  quoque  eidem  prae- 
esse  poterit  post  mortem  meam  etc.,  Qui  autem  vivit  in  aeter- 
num  dives  et  omnia  potens,  is  faciet  pro  me  omnia. 

1)  l.Petr.  5,7. 

941. 
De  um  mirabilem  esse  aiüficem,  si  alias  non  possemns^),  eerte 
ex  tam  multicolore  forma  avium  videremus. 

1)  sc.  videre. 

942. 
Rustieorum  inobedientia  est  ineifabilis,  Ideo  acerrime  eogi  dcbe- 
rent  imperijs  et  legibus,  Vnd  were  nicht  gut,  das  das  fronen  ab 
were  gangen').  Der  teuffei  kund  on  das  der  pauren  genissen, 
wen  sie  es  nicht  müssen  thun.*) 

1)  =  gegangen.  2)  In  Bezug  auf  den  Gedanken  vgl.  n.  315.  Sinn:  „Wenn 
in  Folge  des  Bauernaufstandes  die  Frohndienste  aufgehoben  wären,  so  wäre  das 
nicht  gut.  Denn,  wenn  d.  Frohnen  auch  aufgehoben  ist  —  der  Teufel  holt  die 
Bauern  doch! 

943. 
Vngarum*)  sollen  die  Hispani^)  rauffen,  auch  Germaniam, 
quae  superbior   est  quam  convemt,  Vngaria  bis  defecit  a  fide^),  Si 
tertio-*)  recesserit,  non  redibit  iterum.*) 

1)  Vngariam?  2)  Unter  den  kaiserlichen  l'ruppen,  die  im  Herbst  des 
Jahres  1532  mit  dem  Reichsheere  vereinigt  gegen  So  hm  an  zogen,  befand  sich 
auch  (vgl.  Lebensbeschreibung  Schärtlins  v.  Burtenbach  32)  eine  starke  Schar 
spanischer  Reiter  und  Fussvolks.  Diese  Tnippen,  sowie  ein  Contingent  italie- 
nischer Söldner,  femer  päpstliche  HUlfs Völker  unter  Hippolit  v.  Medici,  die 
Papst  Clemens  Vit.  dem  Kaiser  gesandt  hatte,  machten  sich  überall,  wohin  sie  kamen, 
durch  Grausamkeit  und  Ztigellosigkeit  einen  gefUrchteten  Namen,  so  dass  sie  zur 
wahren  Landplage  wurden.  Vgl.  n.  98(5.  3)  Nach  dem  Tode  Stephans  des  Hei- 
ligen im  J.  1038  machte  das  Heidentum  in  Ungarn  1045  und  1061  zwei  energische 
versuche  zu  seiner  Restitution,  die  indessen  ohne  Erfolg  waren.  Dies  hat  Luther 
vielleicht  im  Auge.  Vgl.  Mailath,  Gesch.  d.  Ungarn  I,  S.  61  flf.,  69.  4)  D.  h.  wenn 
Vngam  in  den  Händen  der  Türken  bleiben  wird.  5)  Vgl.  Erl.  A.  62,  384,  Förstem. 
u.  B.  IV,  636  (Ende  d.  S.),  BindseU  colloq.  I,  399,  Rebenst.  I,  210«. 
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944. 
Turca  non  est  princeps,  8ed  Latrö  [347]  vastans  omnia,  das 
aach   wol   ein   schlechter >)   Edelman   Kunt,    Jarat  et  mentitur, 
atrumqae  pro  siia  utilitate.^) 

1)  =  einfacher,  gewöhnlicher.  2)  Die  deutschen  Tischr.  abweichend  und 
weitlüuftig:  ,,Dies  ist  em  wunderbarlicher,  und  ffar  unsers  Herr  Gotts  Sieg  wider 
den  Türken,  denn  er  ist  ein  unzüchtiger,  schändlicner  Mörder,  der  zuvorgescnworen 
hatte,  in  einem  Jahr  nicht  wieder  in  Deutschland  zu  kommen :  der  ist  nun  ankommen, 
hat  den  Mahomet  seine  Panier  lassen  weihen,  und  ist  schänalich  geflohen;  hat  keine 
redliche  That  geiibt,  keine  Stadt  erobert,  nur  geplündert  und  gebrannt  auf  dem 
Lande,  welches  ein  schlechter  Edelmann  wohl  thun  könnte'^  Ganz  ähnlich  auch 
die  lat  Tischr.  Vgl.  Erl.  A.  02,  3S3,  Förstem.  u.  B.  IV,  C36,  Bindseil  coUoq.  I,  399,% 
Rebenst.  1,210«. 

945. 
Scripturis  et  pictaris  sese  tutum  reddere  ab  armis^),  fre- 
qneDtissimum  est  Tureis,  Tartaris  et  omnibus  gentibas,  Qai  abusas 
tandem  pervenit^)  ad  Christianos,  Et  Maximilianus  yalde  saspicio- 
sus  ^)  fuit  in  re  militari,  öentes  in  perienlis  mactavernnt  etiam  dileetis- 
sima^),  Caius  rei  caussa  est,  qaod  nesciunt  quidqnam  de  fide  et  ora- 
tione,  die  der  Christen  fortl^)  sind.«) 

1)  »  Durch  Zauberformeln  (Amulets,  magische  Zettel)  und  Za  üb  er- 
zeichen (Talismane?)  sich  fest  zu  machen  ff.  Luther  meint  wohl  die  damals 
sehr  gebräuchlichen  geschriebenen  Wundsegen.       2)  Schon  im  An&nge  des 

16.  Järh.  war  die  aus  dem  Oriente  stammende  Kunst  sich  fest  zu  machen  bei  den 
deutschen  Landsknechten  unter  Maximilian,  Frundsberg  und  Sebastian 
Schärtlin  v.  Burtenbach  ff.  ganz  bekannt.  Später  wird  diese  Kunst  unrichtig 
die  Pas  sau  er  Kunst  genannt.    Sie  ist  nämlich  keinesweges  erst  im  Anfange  d. 

17.  Jahrh.  unter  den  Söldnern  des  Bischofs  Leopold  v.  Passau  aufgetaucht.  Auch 
wird  die  Vermutung  richtig  sein,  dass  der  Name  Passauer  eine  Corruption  ist 
aus  Pessulantes  (=  Charakteristiker).  Vgl.  darüber  G.  Freitag,  BUder  aus  d. 
deutsch.  Vergangenh.  III,  S.  7S.  3)  Lies  superstitiosus.  Vel.  den  Anf.  d.  folg. 
Abs.  4)  Luther  hat  Fälle  im  Auge  wie  die  Opferung  der  Iphigenia  durch.  Aga- 
memnon ff.  Dagegen  haben  die  spät  Tischr.  „Kaiser  Maximilian  soll  in  Kriegs- 
händeln sehr  abergläubisch  gewesen  sein;  in  Fährlichkeiten  thät  er  Gott 
Gelübde  und  schlachtete,  was  ihm  am  ersten  begegnete,  wie  man 
von  ihm  s  a  ff  e  t  (!!)  Vnd  erzählete  D.  M.  ein  Historien  von  einem  Tartam*'  ff.  Von 
einem  solchen  Unsinn  über  Maximilian  ist  gottlob  sonst  nichts  be- 
kannt. 5)  =  Vorteil.  0)  Eile  spät.  Tischr.  binnen  den  Abs.  abweichend 
also:  ,,Herr  Bernhard  von  Mila  (die  lat.  Milo),  Ritter  und  damals  Landvogt  zu 
Wittenberg,  schickte  D.  M.  eine  lan^e  Zettel  in  einander  gewickelt,  in  welcher 
wunderliche,  seltsame,  und  abeigläubische  Zeichen  waren  wider  alle  Verwundung. 
Da  sprach  der  Doctor  „Diese  Superstition  und  Zauberei  ist  sehr  gemein  bei  den 
Tartem"  ff.  Ganz  ähnlich  auch  die  lat.  Aufz.  Vgl.  Eri.  A.  57,  .377,  378,  Förstem. 
u.  B.  I,  29.],  Bindseil  colloq.  1, 188,  Rebenst.  L  101b.  Auch  sonst  spricht  sich  Luther 
über  die  ^unst  sich  fest  zu  machen  aus.  Vgl.  darüber  Freitae,  Bilder  aus  d. 
deutsch.  V.  III,  S.  76,  ,,Der  zelien  Gebot  gotes  ain  Schöne  nützliche  Erklerung, 
durch  Doctor  Martinum  Luther  Augustiner  1520^*,  Epistola  M.  Lutheri  adAscanium 
Crammium,  An  piis  Christianis  militare  liceat,  Ob  Knegsleute  auch  in  einem  seligen 
Stande  sein  können"  1526. 

946. 

Non  tantnm  superstitiosani  sed  et  staltnm  fuit  votom  Jepte^), 

qni  snam  filiam  occidit  post  victoriam,  anteqnam^)  spirituB  sanctns  in 

eum  inruerat^),  Aber  Got  lest  seine  heiligen  narren^),  Si  qnis 

affuisset  pios,  qui  dixisset  ei,  Ne  occideret  filiaua,  Legem  ferre  Üpij- 
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kiam*),  Er«)  hetts  nicht  alszo  gemeint,  Is  liberasset  filiam,  qnem- 
admodnm  Jonatan  liberatuB  esf)  a  voto  Saulis  patrie  sui.^) 

1)  Für  Jephtbae.  Die  obige  Lesart  findet  sich  auch  bei  Rebenstock  und 
in  der  Halliscben  Handschrift.  2)  Lies  ante  quam,  nicht  lüs  (Konjunktion  zu 
fiissen.  Ergänze  victoriam.  3)  Judicum  11,29.  4)  =  den  Narren  spielen. 
5)  =  imsixsiav  d.  h.  Mildeninff  des  strengen  Rechtes  unter  Berücksichtigung 
von  Umständen.  6)  =  Gott.  7)  1.  Sam.  14,  45.  8)  Vgl.  Erl.  A.  57,  378,  FOrstera. 
u.  B.  I,  293,  Bindseil  colloq.  I,  189,  Rebenst  1,  102». 

947. 
Historiae  veteris  Testamenti  praeclai-issimae  sunt  [348J,  sed 
nobis  legentibas  plane  mortuae,  Sed  fideli  vivant,  velut  historia 
Jepte^),  quam  tanta  miseria  sequitur  et  planctus  Virginia  trium-)  men- 
sium,  qui  absqne  dubio  (innt^),  quod  moritura  erat  sine  liberis,  quod 
est  cemere  in  Anna*),  Et  prudentibus  Coniugatis*)  dura  res  est  steri- 
litas,  quod  faeile  animadvertitur  in  suavitate,  <][uam  pereipimns  a  liberis 
nostris^),  qui  sunt  suayissimum  pignus  Goniugij.^) 

1)  Vgl  n.  946  Note  1.  2)  Die  spät.  Aufz.  und  die  Vulg.  sprechen  nur  von 
zweiM.  3)  Verständlicher  wäre  editi  sunt.  4)  1.  Sam.  cap.  1.  5)  =  Für  ver- 
ständige Eheleute.  6)  ==  an  der  Freude,  die  wir  an  unsem  Kindern  haben. 
7)  Ganz  abweichend  und  mit  Znsätzen  Erl.  A.  57,  379,  FOrstem  n.  B.  1,294, 
Bindseil  colloq.  I,  189,  190,  Rebenst.  I,  102«. 

948. 
Mira  gratia  est,  Juniores  pueros  parentibus  semper  Chariores  esse, 
Mein  Jungst  kind  mein  groster  schätz,  Et  neeessarius  est  ille 
affeetus  pro  bis,  qui  summa  cura  egent,  Qui  loqui  incepenint,  uteunqne 
se  possunt  curare^),  Infantes  cura  nostra  praecipue  indigent,  Hinc  in- 
telbgi  potest  das  hertz pochen  Abrahams,  cum  iret,  ut  oecideret 
unicnm  filium  etc.  Er  wird  der  Sara  nicht  davon  gesagt  haben, 
Ich  wolt  werlich  mit  Gott  disputirn,  wen  er  mir  ein  solchs 
wolt  furlegen.2) 

1)  Der  Sinn  scheint  zu  sein  „Kinder,  welche  sprechen  können,  sind  immerhin 
(jedesmal)  schon  mehr  im  Stande  ftir  sich  zu  sorgen^^  Den  Eingang  haben  die 
lat.  Tischr.  abweichend  also  „Infantes  iuniores  a  parentibus  semper  ma^  diliguntur, 
Mein  Martinelen  ist  mein  liebster  Schatz,  et  tales  infantes  maxime  indigent 
summo  parentum  aifectu  et  fideli  custodia,  Hensichen,  Lenichen  können  nu 
reden,  dttrffen  solcher  sorge  nicht  so  gross.  laeo  amor  parentum  semper 
et  simpliciter  descendit  ad  noviter  natos.  Recensens  aifectus  AbraJiae^*  etc.  Ganz 
ähnlich  auch  die  deutscheu  Tischr.,  die  noch  Pauli  eben  hinzusetzen.  2)  Vgl. 
Erl.  A.  57,  260,  auch  61,  276,  61,  266  (die  erste  Hälfte),  Förstern,  u.  B.  I,  200,  IV,  131, 
IV,  120.  Bindseü  colloq.  I,  255,  III,  207  (Mitte  d.  S.),  Rebenst  I,  135^,  II,  2  b.  Vgl 
schliesslich  auch  Erl.  A.  60,  141,  Förstem.  HI,  145. 

949. 
Secundum  iudicium  rationis   Hat  sich  Gott  veterlicher  ge- 
steh [349]  kegen  Caipha,  Pilato  etc.,  den  seinen  einigen  son, 
den  er  szo  elendlich  ermorden  lies.*) 

1)  Die  spät  Tischr.  verbinden  diesen  Abs.  mit  n.  948.  Der  Zusammenhang 
wird  durch  folgende  Worte  hergestellt  „Dixit  uxor  eius.  Ich  kans  nicht  gleuben, 
das  gott  also  solt  von  iemandes  begeren  sein  kindt  tzu  würgen.  Respondit  Mar- 
tinus  Lutherus:  Credis,  quod  Deus  filium  suum  crueifigi  voTuit,  nam  nihil  vebe- 
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mentivfl  dilexit,  qiumi  hune  fiKtm,  et  tarnen  emn  cnieifigi  permittit  Juxta  rationis 
mdicium"  etc.  Vgl  Bindseil  coUoq.  I,  255,  Rebenst  1, 135^,  ErL  A.  57,  261,  61, 277, 
Förstern.  1,200,  IV,  131. 

950. 
Omnes  prophetae  faciunt  verbalia  ex  individujs  seu  gene- 
ralia  ex  privatis.')  Et  omnes  historiae  fidei  sunt  generales,  et 
tarnen  ex  particularibus  desumptae,  Abraham,  David,  Paulus 
eandem  fidem  habent,  sed  diversam  voeationem,  Itaque  Paulus  nihil 
eurans  Logieam  a  particulari  iustifieato  Abraham  facit  ülem  relam.^) 

1)  »  Alle  Propheten  machen  aus  dem  Unteilbaren,  (d.  h.  aus  dem  Einzelnen), 
etwas,  was  sieb  durcb  Worte  ausdrücken  ISsst,  also  allgemeine  Sätze  oder  All- 
gemeines aus  dem  Besonderen.  Das  soll  weiter  nichts  heissen  als  „sie  machen 
Allgemeines  aus  dem  Besonderen*^  2)  Aufzulösen  mit  universalem 
regulam.  Sinn:  „Daher  kümmert  sich  Paulus  um  die  Logik  gar  nicht,  sondern 
macht  aus  dem  Einzelfalle  der  Rechtfertigung  Abrahams  eine  allgemeine  RegeP^ 
VeL  Galat.  3,  6  ff.  Von  „generales  sententiae  in  particularibus*'  wird  auch  Bind- 
seil  coUoq.  IT,  266  in  anderm  Zusammenh.  gesprochen.  In  Bezug  auf  den  Inhalt 
vgl.  n.  501. 

951. 
Finis  mundi  adest,  sie  ist  auff  die  heffen*)  komen,  Wer 
etwas  wil  anfahen,  der  mags  bey  zeitten  thnn,  Die  freude^) 
dieser  weit  sind  aus,  Darumb  werden  die  alten  paur  vor  Wien 
gedacht  haben,  Herr  Gott,  ists  nu  dohin  geratten,  das  wir 
vnter  dem  Turcken^),  Es  wandelt  sieh  alles,  Si  contingeret, 
me  iam  venire  in  aedes  patris  mei,  Es  wurde  mich  viel  anders 
ansehen  quam  oliro,  Das  best,  das  aus  meins  vatern  gutt  ge- 
ratten  ist,  ist,  das  er  mich  erzogen  Hatt,  Neque  enim  maius 
bonum  habet  Oeeonomia  quam  studiosos  alere.^) 

1)  Mittelh.  die  (der)  hepfen  —  die  Hefe.  Vgl.  Weigand  I,  780.  Sinn:  ^Die 
Welt  ist  bis  auf  den  Bodensatz  gekommen,  d.  h.  mit  der  Welt  geht  es  auf  die 
Neige".  Der  Satz  ist  also  eine  Paraphrase  des  ersten  „finis  mundi  ä".  2)  =  Die 
Freuden.  3)  Am  Ende  der  Zeile  ist  in  der  Handschr.  etwas  ausgeMen.  Aus  den 
spät.  Tischr.  er^nze  man  sollen  sein.  4)  Die  spät.  Tischr.  dem  Inhalte  und 
auch  der  Form  nach  ganz  ähnlich.  Doch  haben  sie  den  letzen  Satz  nicht. 
Vgl.  Erl.  A.  62,21,  Förstem.  u.  B.  IY^298,  Bindseil  colloq.  1,85,  Bebenst  l,ASK 
Der  Inhalt  des  obigen  Abs.  weist  auf  den  Schluss  des  Jahres  1532 
hin.    Vgl.  KOstUn  II,  290,  291,  Cordatus  n.  865. 

952. 
Die  sehrifft  ist  rein  ausgespült^),  ut  esse  non  possit,  das 
der  Jüngste  tag  [350]  weit  sey,  etego  a  medio  anno  terri^ 
bilia  somnia  habui  de  iudicio  extreme,  Praesens  hoe  seeulum 
eollatum  ad  ptm^)  ist  kaum  ein  band  preit,  ein  vbriges 
epplichen^),  das  am  bäum  hengt:^) 

1)  Scheint  zu  stehen  im  Sinne  von  „vollständig  erfttüt".  2)  «  praeteritum 
3)  =s  ein  noch  übrig  gebliebenes  Aepfekhen.    Luther  will  sagen  „das  Ende  des 

fegenwärtigen  Jahrb.  steht  vor  der  Thür"'.       4)  Abweichend  Erl.  A.  62,  21,  22, 
ürstem.  u.  B.  IV,  299,  Bindseil  colloq.  I,  86,  Bebenst.  I,  49 «. 


953. 
Daniel  definivit  mundum  per  Monarehias  Persarum,  Grae- 
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corum  et  Romanoram,  Papa  Hatt  Romannm  Imperium  er- 
halten, DeristsS.  Johannis  letzter  trunek'),  Der  feit  yhm 
auch  dahin.  In  Coelo  fiunt  multa  signa.  In  terra  aedificatio  est 
supra  omnem  modnm,  item  plantatio,  thesaurizatio.  Artes  omnem  mo- 
dum  nunc  superant,  Ich  hoffender  liebe  gott  werd  es  einende 
machen  et  non  respicere  astronomos,  qui  dicunt,  anno  40  rediturum 
aureum  seculum.^) 

1)  Johannis  Trunk  oder  Johannissegen  heisst  im  kathol.  Deutschland 
der  am  Feste  St.  Johannis  Evangelistae  (27.  Dec.)  eeweihte  Wein,  den  der  Priester 
am  Altare  der  Gemeinde  mit  den  Worten  reicht  „bibe  amorem  Sancti  Johannis  in 
nomine  patris"  etc.  Dieser  geweihte  Johannistrunk  oder  Johannissegen  wird  sowohl 
in  der  Kirche,  von  Gemeindemitgliedem,  bei  Trauimgen  von  dem  Brautpaare,  als 
auch  im  Hause  bei  ernsten  und  fröhlichen  Gele||[enheiten  getrunken,  ja  vor  weiteren 
Reisen  als  Schutz  und  Stärkung.  In  Folge  dieses  letzten  Gebraucnes  nimmt  das 
Wort  Johannistrunk  nicht  selten  die  Bedeutung  von  Abschiedstrunk  an. 
Dies  bedeutet  es  auch  an  unserer  Stelle*  Vgl.  Götzinger,  Reallex.  der  deutsch. 
Altert.  S.  a25.  Vgl  auch  Wuttke,  Volksaberglaube  §  194,  Flirstem.  u.  B.  IV,  p.  299, 
Note  2.  Heins i US,  Volkst  Wort.  d.  d.  Spr.  II  p.  1000.  Luther  will  also  sagen 
„Während  die  Übrigen  Weltreiche  zu  Grunde  gegangen  sind,  hat  der  Papst  das 
imperium  Romanum  (das  heilige  römische  Reich  deutscher  Nation)  bisher  erhalten; 
jetzt  aber  befindet  er  sich  im  letzten  Stadium  der  Auflösung,  er  sinkt  auch  dahin. 
Uebrigens  ist  yhm  wohl  als  dat.  incommodi  zu  fassen.  2)  Die  spät.  Tischr.  „Ich 
hoife,  der  liebe  gott  wirdts  ein  Ende  machen.  Respondit  Magister  Leonhardus 
Mathematicus  (?),  Mathematicorum  sententiam  esse,  Anno  40  reversurum  aureum 
seculum".  VfL  Bindseil  colloq.  I,  86,  Rebenst.  1,49«,  Erl.  A.  02,22,  Förstem.  u. 
B.  IV,  299.  N.  951,  952,  953  bilden  eine  dem  Inhalte  nach  zusammen- 
hängende Gruppe.    Vgl.  auch  Cord.  n.  805,  Köstlin  II,  290. 

954. 
Ich  Habe  des  lieben*)  birs  ein  ende  erlebt,  Es  ist 
alles  zu  kovent'^)  worden,  Et  rogo  [351]  Deum  omnem  caussam 
eins  3)  materialem,  formalem,  efßeientem  et  finalem  vel,  si  adhuc  b  r  a  - 
seandum^)  est,  Das  doch  das  zehent  bier^)  geriet,  Sie 
haben  in  zehen  Jar  die  kunst  nie  können  finden.^) 

1)  »  Des  angenehmen,  guten  Biers.  2)  =  Es  ist  alles  zu  Dünnbier  ge- 
worden. Kofent,  um  1482  covent  =  Conventsbier,  d.  h.  Bier,  wie  es  die  Kloster- 
brüder genossen  zum  Unterschiede  von  dem  stärkeren  Biere,  welches  die  Oberen  in 
den  Klöstern  tranken.  Vgl.  Weigand  I,  3:).*^.  3)  =  Dass  nämlich  alles  gute  Bier  zu 
Dünnbier  geworden  ist.  Luther  meint,  er  wolle  Gott  bitten  ihm  doch  die  Gründe  dieser 
Erscheinung  anzugeben.  4)  vel  sc.  rogo  Deum.  Vgl.  n.  442,  891.  5)  =  Das 
Zehntbier,  d.h.  das  zehntpflichtige  Bier.  6)  Nur  bei  Bindseil  111,325  in  fol- 
gender abweichenden  Form:  „Ich  habe  dics^)  lieben  bieres  ein  ende  erlebet.  Es 
ist  nu  alles  zu  kofende  worden,  et  oravi  Deum,  ut  pcrderct  omnes  causas, 
materialem,  formalem  et  finalem  coctionis,  vel  si  omniiio  coquenda  esset,  ut  tameu 
das  tzehende  hier  geraten  mochte,  das  nicht  eitel  kofent  daraus 
würde  gebrauen,  sicut  per  decennium  factum  est. 

955. 
Omnes  lingnae  inter  se  permixtae  sunt,  quia,  enm  regiones  inter 
se  sint  vieinae,  mutuatur  altera  ab  altera  aliqua  vocabula.  Bohemica 
lingna  pro  magna  parte  Scythica  est,  Hebrea  eorrupta  post>)  Babi- 
lonicam,  Et  factam  estEbreis  qnod  Italis,  qui  ex  Latino  Ita- 
lien m  2)  fecernnt,  Ita  illi  consperserunt  snam  lingnam  Chaldaica, 
Et  licet  nesciam  Graece  nee  Hebraice*),  wil  ich  doch  eim 
Graeeo  ynd  Ebreo  zimlich  begegnen.^) 


Digitized  by 


Google 


245 

1)  Im  Sinne  von  secundum.  Die  spät.  Tischr.  „post  captivitatem  Babylo- 
nicam^S  2)  =  das  Italienische.  3)  Für  Graecum  nee  Hebraicum  oder  man 
er^nze  loqui.  Vgl.  n.  957.  4)  Abweichend  Bindscil  1,263,  Rebenst.  I,  187«, 
Erl  A.  62,  313,  Förstem.  u.  B.  IV,  569. 

956. 
Linguae  per  se  non  faciunt  Theologam,  sed  sunt  adiutoriam, 
Oportet  enim  ante  rem  seire  quam  linguae  illam  possunt  exprimere, 
Et  ego  eommunem  quandam  Linguam  scio,  etnullameer- 
tam,  Ideo  intelligi  possum  in  Inferiori  et  Snperiori  Ger- 
mania, Ich  rede  naeh  der  Seehsisehen  Cantzlei,  quammu- 
tuantur^  omnes  [352]  Principes  Germaniae.  Maximilianus 
et  Fridericus^)  totum  Imperium  ita  ad  eertam  formam  loquendi  per- 
duxernnt,  Haben  alle  spraehe  alszo  in  einander  gezogen.^) 

1)  =  welche  zum  Gebrauche  entlehnen.  Die  spät.  Tischr.  „quam  imitantur^^ 
2)  Maximilian  I.  und  Friedrich  der  Weise.  3)  Mit  Zusätzen,  sonst  ähulich  Erl.  A. 
62,  313,  Förstern,  u.  B.  IV,  569,  Bindseil  coUoq.  I,  263,  Rebenst  1, 187». 

957. 
Campanus  iu venia  et  inexercitatus  ineidit  in  has  quaestiones, 
imo  quod  putat,  se  plus  graeee  seire  quam  Lutherum  autPomera- 
num,  Non  sensit  uliam  luetam,  et  tamen  gloriatur  de  plerophoria,  et 
iaetat,  se  clarius  exprimere  divinitatem  quam  Joannes,  et  me  damnat 
mendacem,  quod  innrmam  fidem  doeeo,  qui  ^)  in  dies  debet  ereseere  et 
proeedere  iuctis.*) 

1}  Lies  que  =  quae.  2)  Weitläuftiger  Eri.  A.  61,  5,  Förstem.  u.  B.  III,  343 
(Ende  d.  S.),  Bindseil  coUoq.  II,  25,  Rebenst.  II,  31«.  Von  Campanus  ist  die  Rede 
n.  107,  nib,  112,  125,  129,  131,  762,  958,  959  ff. 

958. 

Gampanus  definit  Christianum  a  perfeetione  sanetitatis 0?  £go 
autem  dieo,  Christianum  esse  miserabilem  peccatorem,  afflictum  varijs 
desiderijs,  subiectum  pravis  affectibus,  Sicut  Paulus  erat,  qui  here- 
bat  in  Epaphrodito'^),  Campanus  autem  homines  faeit  stipites 
ut  Stoici,  Si  ego  talis  essem,  wolt  ich  mich  bald  zu  vir  mal 
lassen  teuffen.*) 

1)  =  Campanus  setzt  den  Begriff  eines  Christen  fest  nach  seiner  Vollendung 
in  der  Heiligung  d.h.  er  erklärt  bestimmt,  der  wahre  Christ  sei  ein  voll- 
kommener Heiliger.  2)  Vgl  Philipp.  2,  25,  4,  18.  An  der  ersten  Stelle 
heisst  es:  „Necessanum  autem  existimavi  Epaphroditum  firatrem  et  cooperatorcm, 
et  commilitonem  meum,  vestrum  autem  apostofum  et  ministrum  meae  neces- 
sitatis  mittere  ad  vos"  (Vulg.).  3)  Die  spät.  Tischr.  ganz  abweichend.  Vgl.  Erl. 
A.  61,  5  (Ende  der  S.),  FOrstem.  u.  B.  III,  344,  Bindseil  U,  25,  Rebenst.  II,  31  >. 

959. 
Hi  adeo  eerti  et  plerophorei  possemns  esse,  ut  Campanus  [353] 
loquitur  de  Christianis,  wolt  ich  nicht  ein  Heller  geben  vmb 
die  predigt  vnd  Sacrament.*) 

1)  Abweichend  Erl.  A.  61,  6,  Förstem.  u.  B.  III,  344,  Bindseil  coUoq.  II,  26, 
Rebenst  II,  31^.    N.  957,  958,  959  gehören  zusammen. 
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960. 
Daae  Canssae  facinnt  monachnm,  Impacientia  et  desperatio, 
Vident  enim  aliqaem  errorem  in  mundo,  quem  putant  toUi  posse^),  9ed 
extremam  illam  maliciam  ^)  mundi  desperant  tollerare,  Id  ^)  raginnt  man- 
dum  et  dieunt,  Die  weit  ist  zu  bosze.^) 

1^  Die  spät.  Tischr.  „quis  vident  errorem  in  mundo  adhnc  tolerandum*'.  2)  Die 
spät.  Tischr.  „extremam  mundi  pemiciem'^  3)  Lies  Ideo  (aus  Jdi*%  4)  Die 
deutsch.  Tiscnr.  abweichend  „Driimb  flohen  sie  die  weit  Denn  es  ist  die  Welt  xu 
grundböse,  sprach  D.  Martin"  ff.  Vgl  Erl.  A.  60,  332,  Förstern,  u.  B.  III,  286,  Bind- 
seil colloq.  1, 124,  Rebenst.  I,  68 1>. 

961. 
Ingratitndo  et  yanitas  mundi  exprimi  non  potest,  Antequam  no- 
vum  Testamentum  esset  translatnm,  omnes  eupiebant  transferri,  Trans- 
lato  illo^,  diligebant  4  wochen,  et  eupiebant  transferri  vetus^).  Das 
weret  auch  vier  wochen,  et  Psalterium^)  auch  vier  wochen, 
Translatus  Ecclesiastieus,  der  itzt  viel  muhe  macht*), 
wird  auch  vier  wochen  gelten,  Et  deinde  aliquod  novum  cupiet 
vulgus,  donec  incidat  in  aliquem  errorem.^) 

1)  1522.  2)  Als  erster  Teil  erschienen  1523  die  5  Bücher  Mosis,  anfangs 
1524  als  zweiter  Teil  die  Geschichtsbücher  von  Josua  bis  Esther.  3)  Die  Psalmen 
erschienen  gesondert  vor  der  Ausgabe  des  dritten  Teiles  des  alten  Testam.  (die 
übrigen  alttest.  Schriften  mit  Ausnanme  der  Apokryphen)  noch  1524,  zweite  Ausg. 
152$,  Summarien  über  den  Psalter  und  Ursach  des  Dolmetschens  1533.  4)  Mit  der 
Uebersetzung  der  alttestam.  Apokryphen  beendete  Luther  die  Uebersetzung  der 
Bibel.  Die  erste  Gesamtansgabe  erscnien  dann  1534  bei  Hans  Lnfft  in  Wittenbei^. 
Das  Buch  Jesus  Sirach  erschien  Ende  1533.  Wenn  es  also  oben  heisst:  „die 
Uebersetzung  des  Jesus  Sirach,  der  jetzt  viel  Mühe  macht'*,  so  ist 
anzunehmen,  dass  Luther  obige  Worte  1533  gesprochen  hat  5)  Die  spät  Tischr. 
abweichend.  Vgl  ErL  A.  57,  361,  Forst  u.  B.  I,  280,  Bind,  colloq.  I,  173,  174,  Reb. 
I,  93*.    Ueber  Bibelübersetzung  n.  487,  770,  775,  963^  976—982,  995—998  flf. 

962. 
Liber  Ecclesiastieus    est   plane   Oeconomicus,    Sic  Eccle- 
siastes  politicus,  Es  ist  Hausrecht  vnd  stadrecht.^) 

1)  Fast  wörtlich  ebenso  Bindseil  colloq.  1, 174,  Rebenst.  I,  93  b.  Ygl  femer 
ErL  A.  57,  362,  Förstern,  u,  B.  I,  281. 

963. 
Bibliam  transferre  [354]  magnus  labor  est  Et  licet  multnm 
olei  insumpserimus  in  hoc  laWe,  tamen  erunt,  die  es  besser  wollen 
machen,  Carpent  me  in  uno  vocabulo,  quos  reycere  possem  in  cen- 
tum  *),  si  ipsi  verterent,  lUi  daturus  sum  50  florenos,  qui  apte  verterit 
72  et  73  psalmos'),  si  tamen  nostra  translatione  usus  non  fuerii^) 

1)  sc.  vocabulis.  2)  Die  lat.  Tischr.  haben  unverständlich:  „si  quis  mihi 
potest  versus  72  et  73(!)  tantum  apte  vertere,  huic  dabo  50  fl."  Nach  Cor- 
datus  ist  der  Sinn:  „Wenn  mir  einer  die  Psalmen  72  und  73  passend  über- 
setzen kann^ff.  3)  Im  Einzelnen  abweichend  Bindseil  colloq.  11,213,  Reben- 
stock II,  198  b. 

964. 
Mulieres  cum  sint  glaciales^)  uxor  mea  peccat  contra 
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regnlam  tota  nunc  aestnans  in  infirmitate  sna^),  Es  ist 
ein  arms  Ding  vmb  ein  weib,  Hoc  tarnen  exeellit,  si  pariatfilios, 
Generare  enim  dei  Donum  est,  Imo  Jacob  dicit,  Illos  esse  liberos 
suos,  quos  illi  Dens  beschert  hatt^),  et  imo  Goniagium  qnoque  est 
benedictio  Dominj,  Gott  hatt  sein  „B^nedicite" *)  darüber  ge- 
sprochen, Das  sihet  die  Welt  nicht,  Imo  videt  tantum  mole- 
stias  in  Coniugio,  Darumb  spricht  die  weit  kein  „Gratias"  post 
illttd  „Benedicite"  DeL*) 

l)  =  WiewoU  die  Weiber  sonst  kaltes  Blut  haben.  2)  =  So  macht  doch  meine 
Frau,  da  sie  in  ihrem  Krankheitszustande  ganz  fieberheiss  ist,  jetzt  eine  Ausnahme 
von  der  Eeffel.  3)  Gen.  33,5.  4)  Gen.  1,28.  5}  Der  Eingang  fehlt  in  den 
deutsch.  Tiscnr.  Die  lat.  haben  ihn  abweichend  also:  „Vxor  Doctoris Lutheri  vesperi 
infirmabatur,  ad  quam  Luthems:  Liebe  Kethe,  stirb  mir  Ja  nicht,  dixitque 
esse  contra  regulam.  Mulieres  enim  esse  glaciales.  illam  autem  aestuare.  Es  ist 
ein"  flf.  Vgl.  Erl.  A.  61,  176,  Förstem.  u.  B.  IV,  44,  Bindseil  colloq.  II,  347,  Rebenst. 
II,  162«  (der  in  der  Form  iedoch  abweicht).  Im  Jahre  1540  lag  Luthers  Frau  lange 
und  schwer  an  einer  Krankheit,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Fehlgeburt  danieder. 
Nur  langsam  erholte  sie  sich.  „Ketha  mea,  schreibt  Luther  selbst  darüber  am  5.  März 
1540  an  Lauterbach,  ex  vera  morte  miraculose  valde  resurrexit  et  iam  reptat 
manibus,  discens  ambulare".  De  Wette  V,  271.  Diese  Krankheit  kann  Hier  nicht 
gemeint  sein,  da  erstens  von  einer  so  langen  und  tötlichen  Erkrankung  (iniirmitas 
ist  nicht  =  gravissimus  morbus)  hier  nicht  die  Rede  ist,  zweitens  Bindseil  colloq. 
an  der  eben  citierten  Stelle  nur  sagt  ,,uxor  Doctoris  Lutheri  vesperi  infirmabatur," 
(d.  h.  sie  wurde  eines  Abends  krank),  drittens  schliesslich  Cordatus  Aufzeichnungen 
mit  1537  abschliessen.  Es  scheint  daher  von  einem  plötzlichen,  heftigen^  aber  vor> 
ttbergehenden  Unwohlsein  die  Rede  zu  sein,  über  welches  wir  nicht  eingehender 
unterrichtet  sind. 

965. 
Vxor  in  saeris  literis  dicitur  Deliciae  oculorum  tuorum*), 
Ebrei  dieniit,  neminem  inveniri,  qui  recte  possit  interpretari  primum-) 
Capnt  Genesis,  Lax  enim  est  totius  veteris  Testamenti.') 

1)  Vgl  Ezeoh.  24,  16,  Ecclesiasticus  26,  2.  2)  Die  deutsch.  Tisohr.  falsch  das 
vierte  Kapitel.  3)  Vgl.  Erl.  A.  61,  177,  Förstem.  u.  B.  IV,  44,  Bindseil  colloq. 
11,347.    Reoenstock  II,  162^  hat  nur  acn  ersten  Satz  bis  tuorum. 

966. 
S  jSuperbiamj 
A  I  Avaritiam  > 
L  I  Luxuriam  J 

Keysersperger^)  per  literas  snas^)  ita  exponit  Avaritia 
[355J  in  praedicatoribus  crassum  est  peceatum  et  faeile  agnoseitar,  Ita 
luxuria  et  Crapnla^)  sind  elend  sund,  Do  einer  auffn  morgen 
die  schnuppen  von  krigt  vnd  wehtage  hatt,  Sed  superbia  et 
invidia  sunt  praecipua  peccata,  quae  maxime  nocent  et  sub  speeie  pie- 
tatis  oceultan  possunt,  Sieut  Sathan  transfigurare  se  potest  in  Angelnm 
Lucis  et  darum  diem  *),  ita  superbia  vult  esse  probitas  et  invidia  zelus  ^) 
insticiae.*^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  D.  Kaisersberg.  Sollte  nach  der  obigen  Lesart 
vielleicht  gemeint  sein  Wolfgang  Severus  (Schiefer),  der  spätere 
Tischgenosse  Luthers  (von  1539  an),  der  früher  in  Wittenberg  studiert 
hatte  und  dann  eine  Zeitlang  Lehrer  der  Prinzen  am  Hofe  in  Wien 
ge^wesen  war,   diese    Stellung  aber   wegen   Hinneigung   zur  Lehre 
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Luthers  aufgeben  musste?  Er  war  geoürtig,  wie  angegeben  wird,  aus  Reisers- 
berg  im  Herzogtum  Steiermark,  gehörte  einst  zu  Uuttens  Freunden  und 
schrieb  im  Jahre  1536  an  Melanthon  einen  ausführlichen  Brief.  Vgl.  Seckendorf 
III,  §  74,  1.  2)  Diese  Worte  fehlen  in  den  spät  Tischr.  3)  Vgl  n.  677.  4)  Die 
spät  Tischr.  „in  ipsum  Deum"  oder  „in  Gott  selber"  (!).  5)  =  ^tjXoc,  d.  h.  Eifer. 
6)  ErL  A.  59,  198,  Förstem.  u.  B.  II,  379,  BindseU  ooUoq.  III,  116. 

967. 
Der  Christus  wird  itzt  wol  zu  predigt*),  sed  mundas  vult 
deeipi^)  et  aversatar  veritatem  et  seqnitar  mendacia.^) 

1)  =  zu  gepredigt,  d.  h.  d.  Menschen  verkündigt.  2)  Vgl.  n.  184  nebst 
Noten.      3)  Vgl.  Erl.  A.  59,  198,  Förstem.  u.  B.  II,  379,  Bindseil  colloq.  III,  116. 

968. 
Mira  est  inventio  horologij  *)  ita  certe  tempas  definientis, 
Si  yerba  facere  posset,  haberet  plane  officium  humanuni. 

n  =s  einer  Uhr.  Luther  meint  wenn  eine  Uhr  sprechen  könnte,  so  würde 
sie  vollständig  die  Dienste  eines  Menschen  vertreten  können.  Alte  Uhren- 
inschriften lassen  ja  oft  genu^  die  Uhren  sprechen  und  gleichsam 
als  Menschen  auftreten.  So  heisst  es  an  der  Uhr  amDome  zuBremen 
„Gressus  meos  denumeraf^  d.h.  er  zählt  alle  meine  Gänge,  Hiob  34,21. 
In  andern  Sprüchen  tritt  die  Uhr  als  Prediger  der  Vergänglichkeit  auf,  sie  erinnert 
und  mahnt  an  Gott,  Tod  und  ewiges  Leben.  So  heisst  esz.  B.  Si  nescishospes, 
sunt  hie  oracula  Phoebi,  Consule!  respondent  hoc  tibi  ,.disce  mori", 
oder  „Hin  geht  die  Zeit,  Her  kommt  der  Tod,  0  Mensen,  thu  recht, 
Und  fürchte  Gott!  Hierher  gehören  auch  einige  kurze,  aber  schöne  Inschr. 
„pereunt,  imputantur**  (sie  gehen  dahin,  werden  jedoch  angerechnet),  „Von 
allen  eine,  ist  die  deine"  oder  „Alle  verwunden  dich,  die  letzte  tötet**. 

969. 
Caesar  vere  pater  Germaniae  iterum  abiens  ad  Neapo- 
lim*)  strictissimis  mandavit  literis  suis,  ut  pacem  omnes  ser- 
vent,  Expertus  enim  est  tandem  obedientiam  Germanorum  et  [356J 
mendaeia  Papae,  Imo  diligenter  orandum  est  pro  eo.^) 

1)  1532.  Ende  dies.  Jahr,  kam  Carl  mit  Clemens  VII.  in  Bologiia  zusammen, 
(Febr.  1530  wohl  das  erste  Mal),  um  über  ein  allgemeines  Concil  mit  ihm  zu  ver- 
handeln. Carl  wollte  nach  Neapel,  Clemens  kam  ihm  bis  Bologna  entgegen.  Auf 
diese  friedliche  Zusammenkunft  weist  der  Zusammenhang  hin.  Ueber  die  Gründe, 
welche  Clemens  VII.  bewogen  dem  Kaiser  entgegen  zu  reisen,  sagt  Seckendorf  III, 
§  11,  2  Folgendes:  „Ut  tamen  summus  dissimuhindi  artifex  erat  (sc.  Clemens  VII.), 
caute  vero  ei  Bononiiam  usque  obviam  progressus  est,  ne  Caesar  copiis  Hispanorum 
comitatus  et  per  Pontificis  dictiones  Neapolim  tendens  potentiam  suam  osten- 
taret  aut  stabuiret,  cui  minuendae  omnem  operam  impendebat  Pontifex**.  In  Bezug 
auf  das  oben  erwähnte  Schreiben  findet  sich  bei  Sleidanus  VIII,  p.  IfiS  folgende 
Notiz:  ,^Vienna  contendit  (Carolus)  in  Italiam.  Mantuae  cum  esset,  decima  No- 
vembris  (sc.  1532)  datis  literis  ad  ordines  Imperii,  fratrem  suum  Komano- 
rum  regem  ait  per  suam  absentiam  esse  gubematurum  Rempublicam^  se  gravibus 
de  causis  e  Germania  profectum  esse  in  Italiam,  et  ibi  cum  Pontifice  agere 
vclle  de  concilio,  sicut  Ratisbonae  decretum  sit.   Pacem  vero  colant  omnes, 

Suam  nuper  edicto  sanxerit  et  fratri  non  secus  atque  sibi  ipsi  pareant   Inde 
ononiam  profectus,  cumClemente  septimo  venit  in  colloquium  etc. 
2)  Vgl.  n.  794. 

970. 
Bona  conscientia  respondere  potest  is,  qui  repositos  habet  aliquot 
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floreDOS,  Er  hab  kein  gelt,  das  er  ausgebe,  si  ab  aliquo  rogatus 
fnerit  mutnum  dareJ) 

1)  Die  spät.  Tischr.  abweichend  und  weitlänftig:  „Dominus  Hynneck  inter- 
rogavit  Martinum  Luthenim.  si  haberet  aliquot  florenos  ungaricos  vel  alium  The- 
saurum,  quem  exponere  nollet,  et  aiiquis  veniret  ad  eum  mutuo  petens,  an  etiam 
bona  conscientia  denegare  posset,  dicere(?),  Ich  habe  kein  geldt  Respondit  D. 
Martinus,  posset  fieri  salva  conscientia,  qnod  designat(?).  Ich  nahe  kein  geldt,  das 
ich  ausgebe".    Vgl  BindseU  coUoq.  II,  282,  Erl.  A.  57,  358,  Förstem.  u.  B.  I,  278. 

971. 
De  mutno  loqnens.  Joannes  dielt*)  de  fratre  egente,  et 
Christus*)  de  petente  id  est  egente  loquitur,  non  de  oeioso,  non  de 
prodigis,  die  gemeiniglich  die  grosten  betler  sind,  quibus  nuUo 
mutuo  subvenitur,  NuUus  egens  est  in  hac  urbe  exceptis  studen- 
tibus,  Armut  ist  grosz  in  der  stadt,  faulheit  noch  grosser, 
Man  kan  sie  mit  gelt  nicht  zur  erbeit^)  bringen,  wollen  alle 
lieber  betlen.*) 

1)  l.Joh.  3,17.  2)  Luc.  6,30.  -0  =  Arbeit.  Bei  Luther  nur  erbeit, 
dialektisch  noch  in  Oberhessen  und  in  der  Wetterau.  Vgl.  Dietz  I,  p.  111.  4)  Die 
spät.  Tischr.  im  ersten  Teile  ganz  abweichend.  Vffl.  BindseU  colloq.  II,  282,  Erl. 
A.  57,  358,  Förstem.  u.  B.  I,  278,  wo  ausserdem  nach  den  Worten  j,Hebcr  betlen" 
Folgendes  zugesetzt  würd:  ^,es  ist  kein  recht  regiment  alhie.  Christianno  et  Paceo 
ist  nicht  tzu  helffen,  wan  ichs  auch  gleich  vermöchte,  so  woltte  ichs  nicht  thun, 
ihe  mer  man  Ihnen  hielift,  ihe  sehrer  sie  hinein  kommen  (Bindseil,  ganz  ähnlich 
auch  die  deutsch.  Tischr.)". 

972. 
Ich  wil  meinem   weib  vnd  hindern   j^hr   Brod   nicht 
nemen*)  vnd  geben  dens  nicht  hilfft,  Huic  autem,  qui  vere 
pauper  est,  ex  animo  est  succurrendum.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ,, Ich  wills  meinem  Weibe  und  Kindern  nicht  vom  Maule 
wegschneiden".      2)  Vgl.  Erl  A.  57,  359,  Förstem.  u.  B.  I,  278,  Bindseü  II,  282,  283. 

973. 
Ideo  tarnen  loci  loquentes  deEleemosina,  [357]  de  ociosis  non 
sunt  exponendae  ^),  velut  iste,  Qui  habet  duas  tuuicas,  det  unam  noq 
habenti  *^),  Appellat  autem  Scriptura  per  unam  tunicam  omnem  vestitum, 
quo  vere  egenus  indiget  pro  sua  conditione  et  necessitate,  Sicut  panem 
voeat  omnem  Cibum.^} 

1)  Lies  expouendi.  2)  Luc.  3,  II.  3)  Die  spät  Tischr.  mit  folgendem 
abweich.  Eingange  „Und  Niemand  soll  so  steif  und  abergläubisch  diesen 
Spruch  verstehen:  Wer  zwcen  Röcke"  flf.  Vgl.  Erl.  A.  57,359,  Fürstem.  u.  B. 
L  278,  279,  Bindseil  colloq.  II,  283.  Dasselbe  noch  einmal  Erl.  A.  5S,  419,  420, 
Förstem.  u.  B.  II,  208. 

974. 
Per  Eleemosinam   laborat  Diabolus    nos  denuo  Monachos 
facere,  et  impys  ociosis  dare  occasiones  luxus  et  voracitatis.    Sie  wol- 
ten  weilen*)  alle  bey  mir  reich  werden,  Das  betteln  war 
kein  ende.^) 

1)  Mittelh.  wilen,  gewöhnlich  wilent  (weiland)  ==  vormals,  vor  Zeiten. 
Weigand  U,  1075.      2)  Vgl  Erl.  A.  57,  359,  Förstem.  u.  B,  I,  279,  BmdseU  II,  283, 
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auch  Erl.  A.  58,  420,  Förstern,  u.  B.  II,  208.  Die  n.  970—974,  vielleicht  auch  n.  975 
gehören  inhaltlich  zusammen.  An  einer  andern  Stelle,  Erl.  A.  57,  309,  sagt  Luther 
,4ch  bin  oft  betrogen  worden  von  unverschämten  Bettlern  und  Streichern.  Ich 
meinte,  alle  Leute  wären  wie  ich*'. 

975. 
Arm  man  nere  dich, 
Letzte  gut  were  dich.^ 

1)  Von  Nähren  und  Wehron  in  anderem  Zusammenhange  Bindseil  coUoq. 
III,  119.  Luther  scheint  sagen  zu  \^ollen:  „Der  Arme  soll  sich  im  Schweisse  seines 
Angesichts  ernähren,  derjenige,  welcher  ein  letztes  Gut  besitzt,  soll  darauf  achten, 
dass  er  auch  dieses  nicht  verliere". 

976. 
Es  ist  nicht  möglich,   das   einer  sein  geborn  sprach 
eigentlich  rede  mit  einer  andern  Zungen,  vnd  modus  ver- 
tendi  ist,  das  man  das  vocabulum  nicht  zu  nahe  suche  noch 
zu  weit,  sed  proprijssime  neme  secundum  quamlibet  linguam.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  abweichend  „Verba  Hebraica  sunt  ^emina.  Impossibile 
est  alia  lingua  sie  loqui,  ut  sua  propria,  quod  video  in  illis,  qui  verterunt".  2)  Vgl. 
Bindseil  colloq.  II,  212,  Rebenst  II,  198». 

977. 

Ecclesiasticusist  itzalszo  [358]  vertirt»),  dass  ich  yhn 

nicht  kenne  comparatum  ad  veterem  translationem,  Fuit  enim  Über 

corruptissimus  in  graeco  et  latino.  Wen  wir  das  Hebreisch  er- 

greiffen,  lassen  wir  das  Grekisch  und  Lateinisch  faren.*) 

1)  Vgl.  n.  961,  962.      2)  Vgl.  BindseU  coUoq.  II,  212,  Rebenst.  II,  198«. 

978. 
Man  mus  alszo  reden,  wie  man  auff  dem  marckt  redt. 
Ideo  libri  didactici,  philosophici  et  sententiosi  difficulter  transfemntur, 
historici  facilis  sunt  translationis,  Si  nunc  a  me  Moses  trans- 
ferendus  esset,  wolt  ich  yhn  wol  deutsch  machen,  quia  vellem 
ei  exuere  hebraismos,  et  ita,  ut  nemo  diceret  hebreum  esse  Mosen.^) 

1)  Im  Einzelnen  abweichend  Bhidseil  colloq.  II,  212,  Rebenst  II,  198«. 

979. 
Vere  transferre  est  per  aliam  linguam  dictum  applicare  suae 
linguae,  Sed  cum  hoc  data  opera  facimus  in  Mose,  dicunt  Judei')» 
Die  meinung  hatt  er  troffen^),  aber  die  wahre^)  nicht,  Vt 
cum  ipsi  dicunt,  Sie  haben  die  stad  verband*)  per  os  gladij,  nos 
vertimus,  Sie  haben  die  stad  verheeret  durch  die  scherffen 
des  schwerds,  Et  allegoria  illorum  verborum  [359]  pertinet  ad 
praedicatores,  qui  omnia  vastant  ore  suo,  Germanice  autem  tantum  est 
ac  si  dicas,  Sie  schlagen  alles  zu  tod,  was  nur  lebt.'^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  ganz  abweichend  „Nam  vere  transferre  est  applicare  suae 
linguae.  Judaei  deberent  dicere  novum  Mosen".  2)  =  getroffen.  3)  Bindseil  u. 
Rebenatock  „aber  die  wordt  nicht^S      4)  5.  Mos.  13,  15  „So  sollst  du  die  Bürger 
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derselben  Stadt  schlagen  mit  des  Schwerts  Schärfe  nnd  sie  verbannen  mit 
allem,  was  drinnen  ist,  und  ihr  Vieh  mit  der  Schärfe  des  Scbwertes^S  Verbannen 
=  in  den  Bann  thim,  dem  Herrn  weihen,  der  Vernichtung  weihen.  Weigand 
II,  988.  5)  Die  hit  Tischr.  bieten  folgenden  abweichenden  f^hluss:  „Nos  propter 
allegoriam  vertimus:  Sie  haben  die  stadt  verheret  durch  die  scherffe  des  schwerttes. 
Hoc  quadrat  ad  concionatores,  qui  ore  gladij  vincere  debent,  sed  Germanice  ita 
dicitur:  sie  schlaget  (?)  alles  todt,  was  nur  lebet".  Vgl  Bindseil  colloq.  II,  2!  2,  213, 
Rebenst.  II,  198». 

980. 
Allegoria  est,  das  man  ein  diugk  furgibt*)  vnnd  ver- 
stehts  anders  den  die  wortt  lauten,  Et  est  in  sententia ^),  Me- 
taphora  in  verbis  et  voeabulis,  Seriptura  saneta  et  lingna  Germanica 
sunt  plenae  allegorijs,  Er  henck  den  mantel  nach  dem  wind, 
Viel  geschrey,  wenig  woPVKete  von  Bora  ist  der  morgen- 
stern  zu  Wittemberg,  VocaWa  Metaphoras,  res  vero  faeiuntAUe- 

forias,  ut  praeceptam  Christi  de  lavandis  pedibus,  de  Baptismo,  de 
inkaristia  sunt  AUegoriae.^) 

1)  Die  spät.  Aufzeichn.  fürbildet.  2)  sc.  allegoria.  3)  =»  Viel  Ge- 
schrei, wenig  Wolle.  In  diesem  Sprichworte  scheint  mir  übrigens  Geschrei 
nicht  =  clamor,  wie  es  gewöhnlich  aufgefasst  zu  werden  pflegt,  sondern  i=  Ge- 
scher d.h.  Abscheren  zu  sein,  was  dem  Zusammenhange  nach  allein  richtig  ist. 
4)  Die  spät.  Tischr.  zum  Teil  nicht  recht  verständlich.  Vgl  Erl.  A.  62,  30,  Förstem. 
u.  B.  IV,  306,  Bindseü  II,  92,  Rebenst.  II,  101«.  Das  Einzelne  anzuführen  würde 
zu  weit  führen.  Eine  alte  Hand  hat  an  den  Rand  der  Handschrift  geschrieben  de 
Allegorijs.    Vgl  n.  148. 

981. 
Allegorias  darff  man  nicht  halten  wie  sie  lauten'), 
at,  cum-)  Daniel  dicit^)  de  bestia,  quae  habet  10  comua,  per  quam 
intelligitur  Romannm  Imperium,  ItaCircumcisio  in  novo  Testamento 
est  aUegoria,  non  in  veteri,  in  quo  eos  illam  exaetissime  oportebat 
servare.*) 

1)  =  Allegorien  darf  man  nicht  wörtlich  verstehen.  2)  zum  Beispiel,  wenn. 
3)  Dan.  7,  7.  4)  Vgl  Eri.  A.  62,  30,  Förstem.  u.  B.  IV,  306,  Bindseil  colloq.  II,  92, 
Rebenst  11, 101%  101b. 

982. 
Novum  Testamentum   faeit  Allegorias  ex  veteri  [360],  quod 
tantum  loquitur  de  rebus  gestis,  ut  de  duobus  filijs  Abrahae,  ex  qui- 
bns  Paulus   facit  duos  populos,  Tarnen  ne  faeiamus  tales  Allegorias, 
quales  ipsi  Rottenses.*) 

1)  Abweichend  Eri.  A.  62,  30,  Förstern,  u.  B.  IV,  306,  Bindseil  colloq.  II,  92 
Rebenst  II,  101  b.    N.  976— 9S2  gehören  wohl  inhaltlich  zusammen. 

983. 
Mirum  est,  nunc  pariter  omnes  artes  redijsse  in  lucem*),  et  si- 
mul  omnes  egregie  contemni,  velut  calcographia^),  summ  um   et 
postremum  donum^)  Dei,  per  quod  er  die  sache  treibt,  At 
quam  est  illa  despecta  etiam  bis,  qui  ei  praesunt!^) 

1)  Vgl  n.  832.  2)  Vgl  n.  770  Note  2.  3)  Vgl  n.  252.  4)  Vgl  Erl.  A.  62,  30, 
Förstern,  u.  B.  rv,306  bis  contemni.  Das  Uebrige  mit  Ausnahme  des  letz- 
ten Satzes  Erl  A.  62,  468,  Förstern,  u.  B.  IV,  715.    Die  lat  Tischr.  abweichend: 
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„Omnes  artes  iam  perfectissime  et  lucidissime  prodiernnt,  et  snnt  edam  prob  dolor 
despectissimae.  Ita  mundns  ipsi  Christo  fecit,  oaem  despectissimum  habuit  Chalco- 
graphia  est  summum  et  postremiim  donum,  aurcb  welcbe  gott  die  sacbe  treibet''. 
Diesen  und  den  folgenden  Abs.  n.  984  verbinden  die  lat  und  zum  Teil  auch  die 
deutschen  Tischr.  mit  n.  OSO— -982,  wiewohl  ein  innerer  Zusammenhang  fehlt.  Vgl. 
Bindseil  coUoq.  II,  92,  93,  Rebenst.  II,  101b. 

984. 
Es  ist  die  letzte  flamme  für  dem  anszleschen  in  der 
weit,  Sie  ist  am  ende,  wie  Jerusalem  geschähe,  Qaando 
Optimum^)  Christum  cum  sanctissima  sua  praedicatione  contemnebant, 
peribat,  Doch  ligt  nicht  daran,  quia  omnes  sancti,  qui  dormiunt-) 
(ut  est  in  Apocalipsi),  hunc  diem  expectant.') 

1)  Das  im  Manuscr.  stehende  Compendium  kann  auch  mit  optatum  oder 
optatissimum  aufgelöst  werden.  2)  Apocal.  2(),  6.  3)  Die  spät  Tischr.  un- 
vollständig: „Es  ist  die  letzte  flamme  vor  dem  ausleschen  der  weit,  sie  ist  gott  lob 
am  Ende.  Sancti  patres  dormientes  (ut  Apocalypsis  dicit)  desiderant  hunc  diem". 
Oder  „Es  ist  die  letzte  Flamme  ftlr  dem  Auslöschen  der  Welt.  Si  ist,  Gott  Lob, 
am  Ende.  Sancti  Patres  dormientes  desiderarunt  videre  hunc  diem  revelati  Euan- 
gelij".  Vgl.  Erl.  A.  62,  468,  Förstern,  u.  B.  IV,  715,  Bindseil  colloq.  II,  93,  Rebenst. 
ll,  101b.  Ende  1532  glaubte  Luther  den  Weltuntergang  nahe.  Vgl. 
n.  865,  951,  952,  953,  549,  551,  350. 

985. 
Impossibile  est,  Ecclesiam  posse  crescere  vel  servari  absqne 
sanguine  *),  Sathan  enim  adversarius  eins  mendax  est  contra  veritatem, 
et  homicida . adversus  eos,  qui  [361]  veritati  credunt,  Es  verdreust 
mich,  das  ich  mein  blut  ins  grab  sol  tragen^),  maxime  cum 
multi  Monachi,  qui  praedicatores^)  fuerunt,  sanguine  fuso,  sunt  mortui.*) 

])  Vgl.  n.  768.  2}  Luther  ist  nicht  damit  zufrieden,  dass  er,  ohne  die  Mär- 
tyrerkrone erlangt  zu  haben,  seine  Erdenlaufbahn  vollenden  soll.  'S)  sc.  veri- 
tati s.     4)  Abweichend  und  weniger  vollständig  Bindseil  colloq.  I,  14,  Reoenst  I,  8». 

986. 
Dens  hoc  nostro  tempore  miracula  facit  in  duobus  illis  fratribus 
Carolo  et  Ferdinande,  quia  utrumque  praefecit  magno  dominio  et 
fecit  diversissimis  aifectibus  et  moribus,  Hie  belli,  ille  pacis  est  author, 
In  hoc  fortuna,  in  illo  habitat  infoelicitas,  Hunc  amant  omnes,  illum 
odiunt  universi,  Ferdinandus  hat  nicht  gelt  noch  gunst,  Uli 
affluunt  et  opes  et  favores.*) 

I)  Dem  Inhalte  nach  ähnlich,  aber  gänzlich  in  der  Form  abweichend  BindseU 
colloq.  II,  323.  Vgl.  auch  Erl.  A.  61,  368,  Fürstem.  u.  B.  IV,  213,  sowie  n.  794,  833, 
869,  923  in  Bezug  auf  den  Inhalt. 

987. 
Ferdinandus  wil  Vngern  einnemen  vnd  mit  seinen 
Hispaniern  erhalten^),  Das  wird  szo  wol  hinaus  gehen 
wie  den  Mailendern,  cum  ipsi^)  eos  servarent  contra  vim  Vene- 
torum,  Papae  et  Regis  Franciae^),  Sunt  tutores,  sed  male  fidi, 
Cogebatur  enim  ibi(?)  unus  civis  alere  20  milites  sumptu  et  stipendio, 
Sie  spielen  mit  gleichen  wurffein  mit  den  Türken*),  et 
utrique  [362]^)   obsidionem®)   faciunt  non   absimilem   illi  Jerosoli- 
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tanae^),  Suchen  das  gelt  in  pornen«),  Hacken  wo  die  Erde 
new  ist,  Da  graben  sie  ein,  Parietes  noviter  dealbatos  demo- 
liuntur.») 

1)  =  Erlangen,  in  seinen  Besitz  bringen.  Doch  wird  das  Wort  von  Luther  auch 
nicht  selten  in  der  Bedeutung  von  servare.conservare  (schützen,  beschützen,  be- 
haupten) gebraucht,  wofür  das  Folgende  spncht.  Vgl.  Dietz  I,  p.  568.  2)  sc.  Hispani. 
3)  Der  Krieg  von  1527—1529  ist  gemeint,  4)  =  Im  Vergleich  zu  den  Türken,  d.h.  wie 
d.  T.  Luther  will  sagen  „Spanier  und  Türken  spielen  beide  mit  gleichen  (d.  h.  falschen) 
Würfeln".  5)  sc.  Hispani  et  Turcae.  6)  Die  spät.  Tischr.  devastationem  oder 
Verwüstung.  Nach  Cordatus  Lesart  o  b  s  i  d  i  o  n  c  m ,  die  sehr  wohl  in  den  Zusammen- 
hang passt,  ist  der  Sinn  „Wenn  sie  Städte  besetzt  halten,  so  gehts,  wie  einst  zu 
Jerusalem".  Luther  wird  dabei  an  die  zuchtlosen  Rotten  des  Eleazar,  Simon 
und  Johannes  denken,  die  Jerusalem  gegen  die  Römer  verteidigten.  7)  Die  lat 
Tischr.  richtiger  „Hierosolymitanae".  8)=Brunnen.  Bindseil  „in  Bornen,  im  (?) 
Cloacken".  9)  =  Frisch  getünchte  Wände  reissen  sie  nieder.  IMe  spät.  Tischr. 
mit  folgendem  abweichenden  Eingange  „Ipse  iam  vult  Vngariam  suis  Hispanis  vin- 
cere,  sed  habet  aversos  subditos.  Hispani  sunt  mirabiles  mUites,  vivunt  praeda, 
das  hatt  MeUandt  wol  erfahren"  if.  Die  deutsch,  haben  nur  den  zweiten  Satz. 
Auch  der  Schluss  weicht  in  den  späteren  Aufz.  ab.  Namentlich  setzen  die  deutsch. 
Tischr.  noch  Folgendes  hinzu:  „Auch  giessen  sie  Wasser  auf,  wo  dasselbige  unter 
sich  zwischen  den  Steinen  einsinkt,  da  graben  sie  ein.  Brauchen  auch  wohl  Wünschel- 
ruthen, damit  man  Silber  suchet,  wie  auf  den  Bergwerken".  Im  Obigen  wird  wie 
Erl.  A.  62, 172  besonders  die  Zuchtlosigkeit  spanischer  Truppen  geschüdert  Der 
Ausdruck  mit  seinen  Hispaniern  dürfte  aber  hier  wohl  nicht  so  ganz  richtig 
sein.  Allerdings  befanden  sich  unter  den  kaiserlichen  Truppen,  welche  im  Herbste 
d.  J.  1532  gegen  die  Türken  aufgeboten  wurden  nach  Sebastian  Schärtlins 
Lebensbeschreibung  32  (vgl.  Janssen,  Gesch.  d.  d.  V.  HI,  S.  254)  auch  Spanier. 
Als  Soli  man  sich  ohne  entscheidende  Schlacht  durch  Steiermark  zurückgezogen 
hatte,  entliess  der  Kaiser  das  Reichsheer  und  seine  eigenen  Truppen  und  wollte 
zu  Ferdinands  grossem  Kummer  nicht  weiter  ge^en  die  Türken,  denen  Ungarn 
jetzt  leicht  hätte  abgenommen  werden  können,  ziehen.  Nur  die  italienischen 
Söldner  des  Kaisers  wurden  Ferdinand  überlassen,  die  in  Ungarn,  wohin  sie 
geftlhrt  wurden,  auf  das  schrecklichste  hausten.  Diese  Tnippen,  etwa  10000  Mann, 
werden  unter  den  zuchtlosen  Spaniern  zu  verstehen  sein.  Obiges  ist  also  wahr- 
scheinlich Ende  1532  gesprochen.  VgL  Erl.  A.  62,  3(>8,  Förstem.  u.  B.  IV,213, 
Bindseil  colloq.  H,  323,  in  Bezug  auf  d.  Inhalt  n.  943. 

988. 
Antonius  deLeva*)  eallidus  est  et  felieissimus  bellator,  tantum 
imperat,  et  omnia  foeliciter  ei  succedunt,  Et  Georgias  de  Frons- 
perg*^)  ein  redlicher  Krigsman,  Videmus  tarnen  in  eis  hoc  di- 
scrimen,  quid  sit  pugnari  vi,  et  quid  consilio,  Is»)  enim  sequens  cum 
ducentis  fugavit  duo  milia. 

1)  Dieser  wird  auch  an  anderen  Stellen  der  spät.  Tischr.  genannt,  z.  B.  Erl. 
A.  61,  367,  172,  G2, 400,  Förstem.  u.  B.  IV,  212,  440,  G52.  Unter  anderm  heisst  es  von 
ihm,  dass  er  ein  geborener  Spanier  und  des  Kaisers  fUmehmster  und  glückseligster 
oberster  Hauptleut  einer  gewesen  sei.  2)  sc.  est.  Georg  von  Frundsberg^  der 
berühmte  Haudegen  und  Führer  der  deutschen  I^ndsknecbte  unter  Maximilian  I. 
und  Carl  V.,  geb.  1473  auf  Schloss  Mindelheim  in  Schwaben.  Seine  Hauptthaten 
sind  die  siegreichen  Schlachten  bei  Bologna  1510,  Vicenza  1513,  Bicocca  1522,  Pavia 
1525.  Als  üin  1527  auf  dem  Zuge  gegen  Rom  in  Folge  der  Meuterei  der  lAnds- 
knechte  zu  Bologna  der  Schlag  gerührt  hatte,  wurde  er  in  seine  Heimat  gebracht, 
wo  er  1528  starb.  Vgl.  Herbst,  Encyclop.  d.  Neueren  Gesch.  S.  214.  3)  sc.  An- 
tonius de  Leva. 

989. 
Non  credo  Salomonem  esse  damnatum,  sed  quae  scripta  sunt 
de  eo,  Regibus  in  terrorem  sripta  sunt^) 
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1)  Vgl.  Bindseil  coUoq.  n,  217  (Ende  d.  S.),  Rebenst.  U,  2(iOb,  EtL  A.  62, 128, 
Förstern,  u.  B.  IV,  4(»0,  Cordatus  Bemerkung  zu  n.  33.  Eine  alte  Hand  hat  am  Rknde 
hinzugefügt  Salomonem. 

990. 
Ecclesiasticum  pnto  tempore  Machabeornm  esse  scriptam*)« 
Liber  est  optimus,  oeeonomica  praecepta,  eontiones  et  farrago  ex  mnltis 
libris,  fortassis  ex  Bibliotheea  Ptolemaei  Energetae^),  Sient  et 
proverbia  ab  alijs  comportata,  ex  ore  tarnen  Regis,  Relaqet  enim  ex 
eis  regia  maiestas.^) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „So  hat  er  (Salomo)  selbst  das  Buch,  den  Prediger, 
nicht  geschrieben,  sondern  ist  zur  Zeit  der  Maccabäer  von  Sirach  gemacht".  Die 
lat.  Aufz.  „Neque  is  conscripsit  Ecclesiasticum,  sed  tempore  Machabaeomm  a 
Syrach  conscriptus  est".  2)  Die  Handschr.  Euergete,  was  jedoch  ftlr  Euer- 
getae  steht.  Die  spät  Tischr.  unrichtiger  Euergetis.  Ptolemaeus  Euergetes, 
König  von  Aegypten  von  246—221  v.  Chr.  3)  Im  Einzelnen  abweich.  Eri.  A.  62, 128, 
Förstem.  u.  B.  IV,  400,  401,  Bindseil  coUoq.  II,  218,  Reb.  11,  200b.    Vgl.  n.  977. 

991. 
Graeeornm  sapientia  eomparata  erga  sapientiam  Hebreorum 
est  plane  brutalis,  qaia  extra  eo^itionem  veri  Dei  non  potest  esse 
Vera  sapientia  [363J,  Finis  sapientiae  ipsornm  est  virtas  ^),  Jndeorum 
antem  sapientia  Deo  fidere  et  timere  Deum,  Et  tarnen  mundo  arridet 
sapientia  Graeca^),  Ideo  David*)  apte  voeavit  omnia  regna  terrae 
bestias.^) 

1]  Die  lat.  Tischr.  verbum,  die  deutsch,  richtiger  „Tugend  und  ein  ehrbar 
Wandel"  wie  oben.  2)  «=  Die  Weisheit  der  Griechen  gefällt  der  Welt  gar  sehr. 
Die  spUt.  Tischr.  ab  weich.  ,,Mundi  sapientia  est  Graecorum  sapienda".  3)  Lies 
Daniel.  Vgl.  cap.  7ff.  4)  Erl.  A.  62,311,  312,  Förstern,  u.  B.  IV,  568,  Bindseü 
colloq.  I,  263,  Rebenst.  I,  IS"-«. 

992. 
Graeci  optimis  et  saavissimis  verbis  locuti  sunt,  Hebrea  antem 
lingua  tali  simplieitate  et  maiestate  floret,  ut  imitari  non  possit,  Jo- 
hannes enan^elista  fere  eam  imitatur,  Quid  putas  enim  hee  sunt  ver- 
borum»),  In  pnneipio  erat  verbum,  et  verbum  erat  apud  etc.?  Summam 
maiestatem  simplieissimis  verbis  exprimit.  Si  talia  seriberet  aliquis 
Plautinns  aut  Virgilianus^),  meris  portentis  verborum  usurus 
esset,  Velut  illi  feeerunt,  qui  locuti  sunt  de  entes^)  et  essentia,  de  ce- 
lesti  et  divino  impetu,  quae  verba  sunt,  sed  nihil  significantia  intelligi- 
biliter.*) 

1)  =  Was,  meinst  du  wohl,  sind  das  fiir  Worte,  wenn  es  heisst  if.  2)  = 
Ein  Nachahmer  des  Plautus  oder  Vergil.  3)  Lies  ente.  Hat  Luther  vielleicht  den 
Lucretius  de  rerum  natura  mit  im  Auge?  4)  Die  deutsch.  Tischr.  bieten  Eri.  A. 
62.  312,  Förstem.  u.  B.  IV,  568  nur  den  Eingang  bis  ^,imitatur**.  Die  kt.  Tischr. 
haoen  das  Ganze,  weichen  aber  erheblich  ab.  Bmd.  colloq.  1,263,  264,  Reb. 
1, 187  b.  Das  Einzelne  anzuführen,  würde  zu  weitläuftig  sein.  Vgl.  auch  Erl.  A. 
62, 136,  Förstem.  u.  B.  IV,  408.  An  diesen  Stellen  der  deutsch.  Tischr.  findet  sich 
d.  Ganze  ebenfeills  abweich,  u.  weitläuftig.    Vgl.  in  Bezug  auf  d.  Inhalt  Cord.  n.  132. 

993. 
Dionysins  mirabili  garrulitate  multa  seripsit  de  divinis  nomi- 
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nibns,  De  coelesti  Jerarchia  et  Eeclesia,  Et  per  [364]  hniuBinodi  por- 
tenta  verbornm  mernit  nomen  divinum,  seilicet  a  eommentis,  Nee  est 
verisimile  illum  fuisse  Pauli  discipulum  >),  Nee  quidem  fuit  Diony- 
sius  ille  Martyr^),  sed  Parrhisiensis^)  aliquis.*) 

1)  Dionysius  Areopagita,  Mitglied  des  Areopag  in  Athen,  erster  Bischof  der 
christlichen  Gemeinde  zu  Athen.  Vgl.  Apostel  Gesch.  17,  34.  2)  Dionysius  Alexan- 
drinus,  Schüler  des  Origenes,  248  Bischof  von  Alexandrien,  gest.  265  nach  vielen 
Leiden  in  der  Decianischen  und  Valerianischen  Verfolgung.  3)  Dionysins  von 
Paris.  £r  soll  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  oder  nach  Gregor  von  Tours  erst  später 
die  Gemeinde  zu  Paris  gestiftet  haben.  4)  Die  spät  Tischr.  setzen  hinzu  „denn 
es  sind  drei  Dionysii  gewesen,  die  also  geheissen"  oder  „quia  tres  fuerunt  Dionysij". 
Vgl.  Erl.  A.  62,  124,  Förstem.  u.  B.  IV,  397,  Bindseil  colloq.  I,  264,  Rebenst.  1, 187  b. 

994. 
Ich  Habe  schon  die  größte  plag  vberlebt»),  seilicet  cod- 
temptnm  verbi,  extremum  et  impijssimum  malum  mundi,  qnam^)  sequi 
necesse  est  in  poenam,  quicquid  horribile  est  in  hoc  mundo,  W  e  n  i  e  h 
einem  seer  fluchen  wolt,  szo  wolt  ich  yhm  fluchen  con- 
temptum  verbi  Dei^),  Da  hatt  er  gar,  das  bosz  ist,  auffein 
mal,  nempe  interna,  externa  et  aeterna  mala,  quae  mundns 
non  semper  contemnet.*) 

1)  =  erlebt.  2)  Lies  quem.  3)  Fluchen  =  Böses  wünschen.  Luther  meint 
„Wenn  ich  einem  viel  Böses  wünschen  wollte,  so  würde  ich  ihm  als  Böses  die 
Verachtung  des  göttlichen  Wortes  anwünschen**.  4)  Die  deutsch.  Tischr.  ganz 
abweich,  „darinnen  (nämlich  im  Un^lücid  doch  die  Welt  itzt  sicher  hingehet.  Was 
hernach  folgen  wird,  das  werden  wir  senen  und  gewahr  werden".  Vgl  Erl.  A,  57, 
32,  33,  Förstem.  u.  B.  I,  26,  27. 

995. 
Interpretari  certe  ars  est,  Kam  etiam  sepe  eognitas  sententias 
non  possumus  vertere  apposite,  Verum  enim  est,  quod  semel  dixit  Ambs- 
dorff*),  Es  sey  ja  ein  schände,  das  er  offt  etwas  verstehe 
vnd  doch  davon  nicht  könne  reden,  Ja  wir  mussens  offt 
in  vier  vesser  giessen,  ehe  wirs  [365]  können  zu  recht 
bringen,  Quis  enim  rite  potest  hanc  sententiam  exprimere  Salomo- 
nis*^),  Sicut  fulgur  praecedit  tonitrui,  ita  verecundiam  praecedit  gratia, 
Meo  enim  iudicio  melius  est,  si  dieeretur,  Verecundia  praecedit  gratiam. 
Quis  rite  interpretabitur  verecundiam?*) 

1)  Nie.  V.  Amsdorf,  geb.  1483  in  Zschoppau  im  Meissnischen,  1511  Prof.  d. 
Theol  in  Wittenberg,  1524  Pfarrer  in  Magdeburg,  1542  Bischof  von  Naumburg,  1547 
wieder  in  Magdeburg,  1552  Pfarrer  und  Superintendent  in  Eisenach,  gest.  1505. 
2)  Vielmehr  Sir  ach  32,  14.  3)  Die  lat.  Tischr.  mit  folg.  abweich.  Eingange :  „Appo- 
site vertere  sententias  ex  lingua  in  Unguam  artis  est.  Nam  cognita  sententia,  tamen 
expUcare  non  possumus.  Ideo  Ambsdoriius  dixit".  Vgl.  Bindseil  coUoq.  II,  213, 
Rebenst.  n,  198b,  Cord.  n.  977,  990,  996. 

996. 

Verecundia  est  optima  virtus  in  adolescentia,  Verecundia*) 
ehrsam,  qui  omnes  reveretur,  Contra  Erber*),  der  aller  ehren 
werd  ist,  Ich  mus  offt  ein  gut  wort  in  translatione  verwerffen, 
das  ich  lieber  ein  rothen  floren  verlirn  wolt  quam  illud 
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verbum,  Qnia  qnantnmcanque  nonnnmquam  elegans  est  aliqnod  verbmn, 
tamen  quandoqne^)  non  convenit  ad  sententiam.^) 

))  Lies  verecnndus,  was  die  lat.  Tisclir.  auch  haben.  2)  Mittelh.  §rber 
aus  erbaere.  3)  =  manchmal.  4)  Ganz  ähnlich  Bindseil  coUoq.  11,213,  214, 
Rebenst.  II,  198^. 

997. 
H e b r e a  lingna  est  optima  et  copiosissima  in  thematibus^) 
et  est  pnra  liDgua,  Non  mendicat,  Sie  batt  yhre  eigene  färb, 
Non  sie  Gra'eca,  Latina,  Germanica,  qnae  omnes  mendicant,  ynd 
haben  viel  eomposita  [366],  ut  Germanica  Mitlauffen,  vort- 
lauffen,  Eylenalauffen,  weglauffen  etc.^) 

1)  Bei  den  alten  Grammatikern  heisst  ^ifjia  das  Stammwort  im  Gegen- 
satze zu  den  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Wörtern.  Die  Les- 
art der  deutschen  Tisclir.  „Die  ebräische  Sprache  ist  die  allerbeste  und  reichste  in 
Worten**  oder  ,vAls,  wenn  die  Deutschen  ein  einzeln  Wort  haben,  so  haben  sie 
bei  20  c4)mpo8ita"  ist  daher  weniger  richtig.  2)  Mit  Zusätzen  Erl.  A.  62,  312, 
Förstern.  u.B.  IV,  568,  569,  BindseiT  colloq.  1,262,  Rebenst  I,  186»». 

998. 
Hoc  nomen  Hertz  apud  Germanos  usum  habet  coiss:^).  Er 
batt  kein   hertz,   das  hertz  sagt  mirs,   Sein  bertz  brent 
ybm,  id  est  irascitur,   Pro  quibns  bebraeus  singulis  singula  babet 
voeabula  lingua  bebrea.-) 

1)  Lies  communissimum.  2)  Im  Einzelnen  abweichend  und  mit  einigen 
Zusätzen  Erl.  A.  62,312,  Förstern,  n.  B.  IV,  569,  Bindseil  colloq.  1,262,  Rebenst. 
I,  lS6b.    Die  n.  905—998  gehören  wohl  zusammen. 

999. 
Subscriptio  Citationis,  qua  me  citabat  Caesar  ad  Worma- 
tiam,  baec  babebat  verba,  Dem  Ersamen  vnsern  lieben  an- 
dechtigen  D.  Martin  Luther,  Augustiner  ordens,  Tali  titulo 
non  me  dignatus  estDuxGeorgius,  Et  cum  essem  excommunicatns, 
tamen  vocat*)  me  Ersam.^) 

1)  sc.  Caesar.  2)  Dagegen  Bindseii  colloq.  111,261:  „D.  Lutherus  legens 
literas  etiam  protulit  citationem,  qua  cum  Caesar  citavit  Wormatiam  subscripto  suo 
nomine  crassis  literis:  Carolus.  Inscriptio  erat:  dem  Ersamen  vnnsem  lieben 
andechtigen  D.  M.  Luther  AuKQStiner  ordens.  Hoc  titulo  non  est  dignatus  eum  Dux 
Georgius.  quo  Caesar  appcllans  eum:  Ersamen,  qui  erat  excommunicatus. 
Das  Original  des  Vorladungsbriefes  Carls  Y.  an  Luther  vom  6.  März 
1521  befindet  sich  jetzt  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig  und  ist 
abgedrucktz.  B.bei  Stacke,  Deutsche  Gesch.  Abteil.  IV,  76.  Hier  lautet 
die  subscriptio  links  «Carolus",  rechts  ^ad  mandatum  domini  Impe- 
ratoris  propria  manu  Albertus  Cardinalis  Moguntinns  subscripsit. 
Niclas  Zieg^.  (i.  d.  Nicolaus  Ziegler,  Kaiserlicher  Kat,  damals  in  Worms  mit 
anwesend).  Dagegen  hat  die  Anrede  folgenden  Wortlaut:  .Ersamer, 
lieber,  andechtigerr''.  Die  oben  angeführten  Worte,  die  auch  Secken- 
dorf  I,  §  42,  4  ebenso  angiebt.  und  zwar  wie  bei  Bindseil  als  inscriptio, 
werden  jedenfalls  die  Aurschrift  (Adresse)  des  Schreibens  be- 
zeichnen sollen.  Besser  wUrde  daher  auch  oben  «inscriptio*  zulesen 
sein.  Die  im  Schreiben  selbst  enthaltene  «inscriptio*  (Ueberschrift) 
ist  die  flbliche  offizielle  auf  Carl  Y.  bezügliche:  «Karl!  von  Gottes 
Gnadenn  Erweiter  Rhomischer  Kcyszerr,  Zu  allenn  tzeiten  Mherer 
des  Reichs*  ff. 
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1000. 
Dax  Hassiae^)  cxpostulatnrus  mecum -)  venit  adraeWormatiae 
et  obiecit  mihi,  quae   scripseram  de  Impotentibus  ^),  Tandem  abiens 
dixit,  Seit  yhr  gerecht,  szo  helff  euch  Gott.^) 

1)  Landgraf  Philipp.  2)  =  Um  mit  mir  zu  rechten,  zu  streiten.  3)  Vgl. 
de  captivitate  Babylonica  ecclesiae,  op.  lat.  V,  p.  98— 100.  Die  betreffenden  Stellen, 
die  allerdings  nicht  ohne  Bedenken  sind,  finden  sich  auch  abgednickt  bei  Janssen, 
Gesch.  d.  deutsch.  V.  II,  S.  112  Note  4,  der  es  nicht  unterlasst  foben  im  Texte) 
hinzuzufügen,  dass  in  der  Jenaer  und  Wittenberger  Ausg.  d.  Werke  Luthers  diese 
und  ähnliche  Stellen  fehlen,  welche  , bezüglich  gewisser  Verhältnisse  des  eheüchen 
Lebens  Grundsätze  ausspnichen,  wie  sie  bisher  im  christlichen  Europa  noch  uner- 
hört gewesen  seien"*.  4)  Bindseil  coUoq.  III,  2(il  abweichend:  „Deinde  literas  Marchi- 
onis,  Georgij  et  Coniitis  Ilassiae  (sc.  legit),  et  dixit  Comitera  Uassiac  primo  acer- 
rimum  eius  fuisse  adrersarium,  qui  Wormatiac  ad  Doctorem  venerat  expostn- 
latunis  cum  eo  amice:  Er  doctör,  Vos  docuistis,  si  quis  impotens  esset, 
alium  ad  uxorem  admitteret,  et  multa  alia.  Tandem  abijt  dicens:  seit  ihr 
gerecht,  so  helflf  euch  gott".  Vgl.  auch  K(>stlin  I,  455.  üebrigens  wird  man  unter 
Berücksichti^mg  der  Aufzeichnung  des  Cordatus  nicht  gut  sagen  können,  dass 
Landgraf  Philipp  sich  damals  in  Worms  einen  „losen  Scherz"*  erlaubt  habe. 

1001. 
Militi'  cuidam   confesso,  prcsbiter    peccatum   suum,   [367]   quod 
quatuor  iniaste  occidisset,  amplificavit  valde,   et  cum  putaret,  se  cum 
ad  Contritionem  posse  adducere,  dixit,  Ach  lieber  Her,  ich  Habe 
auch  das  Jar  4  ander  menschen  gemacht. 

1002. 
Pax  Civilis   est  snmmum  Dei  in  terra  donum,  Imo  maximus  est 
abnsus  eius,  dum  quilibet  in  pace,  ut  libet,  contra  Deum  \ivit  et  magi- 
stratum,  0  wie  Werdens  Edelleut,  pauren  vnd  burger  ein 
mal  bezalen,  ut  Vngari  et  Austriales.^) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  59,  15,  Förstern,  u.  B.  II,  240,  auch  Erl.  A.  57,  296,  F.  u.  B.  I,  229. 

1003. 

Erga  adversarios  suos  iustus  erat  David,  ergaDeum  autem 
maximus  peccator,  Imo  appellat  alicubi  *)  ad  Deum,  ut  suam  iusticiam 
iudicct,  Erga  Deum  agimus  mit  dem  lieben  vater  vnser,  Dawil 
er  gern  vergeben,  Sed  contra  Diabolum  et  adversarios  fidei  in- 
sultat.  Die  Haben  kein  recht  zu  yhm  per  se,  Aliud  autem,  quan- 
tum  eis  Dens  permittiti 

1)  Psalm.  7,  9. 

1004. 
Erfortensis  vniversitas  tanta  olim  fuit,  ut  omnes  aliae  vix  [368] 
particularia  studia*)  fuerint.    Non  puto  maius   Studium  seculare  fuisse 
in  mundo  quam  erat  promotio  Magistrandorum.^) 

1)  Die  deutschen  Tischr.  ,.dass  alle  andere  dagegen  für  kleine  Schiltzenschulen 
(d.  h.  Schulen  fiir  ganz  junge  Scnülcr)  angesehen  worden*.  2)  Die  deutsch.  Tischr. 
„Wie  war  es  eine  so  grosse  Majestät  und  Herrlichkeit^  wenn  man  Magistros  pro- 
movierte und  ihnen  Fackeln  fiirtrug  und  sie  verehrte;  ich  halte,  dass  keine  zeit. 
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liehe,  weltliche  Freude  ilerf^leichen  gewesen  sei".  Mit  mehreren  Zusätzen 
Erl.  A.  62,  2S7,  Förstern,  u.  B.  IV,  543,  544,  Bindseil  eolloq.  II,  14,  Rcbenst.  II,  91«*. 
Vgl.  auch  Cordatus  n.  (>1S,  S*)4,  1019,  p.  4(»7. 

1005. 

M.  G.^)  accepit  dotatam  vxorcm  et  libertatcm  veudidit,  Ich  Habs 
auch  gern,  wen  mir  mein  Keta  vbers  maul  fert,  Den-)  das 
ichs^)  nicht  viel  dran  laRz  gewinnen  als  ein  maul  schellen.^) 

U  Mag.  Georg  KargV  2)  =  nani,  enim.  Die  spät.  Tischr,  ^one  dass  ich 
sie  nicnt  li.sse  viel  d<aran  gewinnen,  ein  uiaulschellium*'  oder  ,lch  hätt  auch  gerne, 
wenn  mir  meine  Käthe  vbers  Maul  tllhre,  ohne  dass  ich  sie  nicht  Hesse  viel  draii 
gewinnen,  ein  Manlschelliuni**.  3)  =  das  rubere  Maul  fahren".  Vgl.  Köstlin  II,  49«. 
Luther  meint,  er  wisse  seiner  Kete  gegenüber,  die  auch  wohl  Neigung  hatte  den 
Herrn  im  Hause  zu  spielen,  (Köstlin,  11,  495),  so  zu  begegnen,  dass  sie  den  Herrn 
in  ihm  verspüre.  Die  oben  angeführte  Art  und  Weise  der  Begegnung  entspricht 
ganz  den  damaligen  Zeitverhältnissen.  Fand  doch  sogar  niemand  etwas  drin,  wenn 
der  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  seine  Gemahlin  wegen  Ungehorsam  eigen- 
händig mit  Ruten  züchtigen  wollte.  4)  Vgl.  Erl.  A.  r»l,  1S2,  Förstern,  u.  B.  IV,  4S, 
Bindseil  eolloq.  11,344,  Rebenst.  II,  169»». 

1006. 

Nostram  translationem  magis  legunt  adversarij  quam  nostri, 
die  sich  nicht  viel  drumb  komeru,  dan  sie  vns  gnug  ge- 
standen ist,  Hoc  testimonium  habeo  a  D.  G.'),  quod  semel  dixit. 
Wen  doch  der  Moneh  die  Bibel  vol*^)  deutscht,  vnd  ginge 
darnach,  wo  er  hin  solt,  et  papistac  quoque  laudant^)  etc.^) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Mittelh.  vol  =  völlig.  Weigand  II,  1029.  3)  sc. 
nostram  translationem.  4)  Mit  Zusätzen,  auch  sonst  abweich.  Krl.  A.  02,  401,  Förste- 
mann  n.  B.  IV,  799. 

1007. 

Ecclesiasticus  est  mere  Legista  *),  non  propheta,  et  nihil  seit 
de  Christo  et  Euangelio  eins,  quod  est-)  de  primo  et  secundo  prae- 
cepto  |360j,  et  super  ^)  tertium,  quod  non  curat,  quia  ad  tempus  per- 
tinebat  et  hodie  quoque  verbo  scrvit.^) 

1)  Vgl.  n.  022  Note  1.  2)  =  welches  handelt  von.  3)  Die  spät.  Tischr. 
„ultra*  und,  „nicht  über".  Cord.  I^Kjsart  ist  für  richtig  zu  halten,  da  super  auch 
die  Bedeutung  drüber  hinaus  haben  kann.  Daher  würtle  „super  (sc.  est)  ter- 
tium*  =  und  welches  über  das  dritte  (icbot  hinausgeht  d.  h.  nicht  davon 
handelt.  Einfacher  wäre  freilich  mit  den  deutsch.  Tischr.  zu  schreiben  non  super 
tertium  d.  h.  non  de  tertio  docet.  Luther  will  sagen  „d:xs  Evangelium  kümmert 
sich  deshalb  nicht  um  das  dritte  Gebot,  weil  der  Feiertag  an  einen  bestimmten 
Tag  gebunden  war,  und  auch  heute  noch  nur  der  Verkündigung  des  Wortes  Gottes 
dient.    Abweichend  Erl.  A.  02,  127,  Ffirst.  u.  B.  IV,  399,  Binds.  11,  210,  Reb.  II,  290«. 

1008. 

Primum  praeceptum  est  ipse  Dens  et  regnum  gloriae  eins. 
2  est  regnum  fidei  et  gratiae  Christi.  3  habet  Sabbatismum  projiter 
verbum.  1  habet  regnum  gloriae,  Secundum  regnum  gratiae  per 
verbum.  Solum  primum  manebit,  transibunt  caetera,  Secunda  ta- 
bula pertinet  ad  politiam  exceptis  9  et  10.*) 
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1)  Die  spät.  Tischr.  abweichend.  Vgl.  Erl.  A.  58,  258,  Förstern,  u.  B.  II,  82, 
Bindseil  colloq.  IT,  237,  Rebenst.  II,  207«.     Vgl.  n.  366. 

1009. 
Primuin  praeceptum  Moses  diligentissimc  traetat,   Deinde  ipse 
David,  Psalnii  enim   nihil  sunt  quam  syllogismi   ex  1  praecepto, 
M  a  i  o  r  est  ipsum  verbuni  Dei,  Minor  est  fides,  C  o  n  c  1  u  s  i  o  est  ipsum 
factum  et  executio,  quod  ita  fit  ut  credimus.') 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „dass  es  also  geschieht,  wie  wir  glauben*.  Die  lat. 
Aufzeich,  ganz  ähnlich  wie  oben,  die  deutsch,  mit  (?iner  Reihe  von  Zusätzen.  Vgl. 
ErL  A.  58,  258,  Förstern,  u.  B.  II,  82,  Bindseil  colloq.  II,  238,  Rebenst.  II,  207  »>. 

1010. 
Quando  primum  praeceptum  credinms,  Deo  placemus,  et  orania 
nostra  placent  Deo,  Habito  primo  praecepto*),  Gehet  das  placet  per 
omuia  alia  praecepta   et  opera,  Qui  autem  primum  non  habet,   huius 
omnia  opera  displicent  Deo.-) 

1)  =  Wenn  wir  das  erste  Gebot  halten.  2)  Weitläulltig  und  mit  vielen  Zu- 
sätzen Erl.  A.  58,  259,  Förstern,  u.  B.  II,  82,  Bindseil  colloq.  II,  238,  Rebenst.  II,  207  •». 
Das  Einzelne  anzugeben,  würde  viel  zu  weit  filhron. 

1011. 
Qui  honorificat  me*)  [370J  hon.  prem-),  id  est  arrogo  mihi  omnia, 
quae  Dei  sunt,  Was  der  vater  ist,  thnt  vnd  leidet,  das  bin 
ich  etc.,  Ego  et  pater  unum  sumus,  facio  quod  facit  Dens,  Igitur  sum 
Dens,  das  ist  argumentum  a  posteriore.  Et  quod  patior  et  mihi  con- 
tingit,  Dens  patitur  et  eontingit  Deo,  Sed  hoc  argumentum  non  ralet 
apud  Judeos,  Es  ist  yhn,wie^)ich  au  ff  ein  anbosz  schlugt) 
mit  einem  strohalm,  Non  enim  possunt  quodcunque  contra  se  ferre 
argumentum,  Ferre  enim  non  possunt,  si  quis  dicat,  etiam  incireum- 
cisos^^  esse  populos  Dei,  Licet  in  hoc  abundent  exempla*),  Ninivitae, 
RexTyrijVnd  das  heist  obduratum  esse,  Drumb  ists  vmsonst 
de  magnis  rebus  disputare  cum  Judeis,  quia  neqne  parva  neque  minuta 
admittunt,  manentes  in  opinionibus  suis."^) 

1)  sc.  dicit  Christus.  2)  «  honorat  patrem.  Job.  5,  23.  3)  Es  ist  wohl 
zu  lesen  „wie  wenn".  Das  Wort  wie  steht  im  Manuscr.  am  Ende  der  Zeile,  und 
es  konnte  daher  wenn  leicht  ausgelassen  werden.  Auch  n.  91 1  war  „wie"  ttbersohcn 
worden.  Die  spät.  Tischr.  ,wie  wan"  oder  „als  wenn**.  4)  =  Konjunktiv. 
Mittelh.  anboz,  im  15.  ^ahrh.,  wie  oben  auch  noch  bei  Luther  anbosz,  später 
ambAz.  Weigand  1,43.  Vgl.  auch  Dietz  I,  p.  (J5.  5)  =  die  Nichtbeschnittenen 
zu  den  Völkern  Gottes  gehören.  (»)  Das  Komma  klhinte  auch  fehlen  und  „cxempla* 
praedik.  =  »als  Beispiele*  gefasst  werden.  7)  Die  snät,  .Tischr.  abweichend,  sehr 
weitläuftig,  besonders  die  deutscheu,  und  grösstenteils  nur  dem  Gedanken  nach 
ähnlich.  Vgl.  Erl.  A.  58,  251»,  260,  Förstern,  u.  B.  11,  S3,  Bindseil  colloq.  II,  239,  Re- 
benst. II,  207  b,  208». 

1012. 

Verbum  Dominj  manet  in  aeternum.^)  Macht  15  Jar,  quando 
incepi  scribere  et  praedicare.^) 

1)  Vgl.  n.  32,  413.  2)  Die  Handschr.  hat  .ISIS".  Doch  ist  JS"  wieder  ge- 
strichen.  Der  Gedanke  des  obigen  Abs.  ist  ein  etwas  unvermittelter.   Luther  scheint 
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sagen  zu  wollen:  „Gottes  Wort  bleibt  in  Ewigkeit.  Seit  15  Jahren  bin  ich  ein 
Diener  desselben".  Damit  soll  auf  den  unterschied  zwischen  dem  in  Ewigkeit  fort- 
wirkenden Worte  Gottx3s  und  der  an  eine  verschwindend  kleine  Zeitsphäre  ge- 
knüpften Wirksamkeit  eines  Menschen  aufmerksam  gemacht  werden.  Versteht  man 
unter  dem  ^scriberc"  und  „praedicare*  Luthers  litterarischc  und  kirchliche 
Thätigkeit  überhaupt,  so  ist  wie  n.  172  als  Anfangspunkt  derselben  d.  Jahr  1511 
oder  1512  (aus  dem  letzteren  Jahre  ist  eine  Schrift  von  Luther  vorhanden)  zu  setzen. 
Dann  würde  Obiges  152«i  oder  1527  gesprochen  sein.  Allein  mit  dem  „incepi  scri- 
bere*  ist  doch  wohl  wie  n.  509,  343,  344  Luthers  erstes  reformatorisches  Auf- 
treten gemeint.    In  diesem  Falle  würden  Luthers  Worte  ins  Jahr  1532  fallen. 

1013. 
Nobiles  nostri*)  tantum   somniant,  quando  de  Eiiangelio  lo- 
qanntur,  et  se  liberos  esse  dicunt,  et  nihil  serio  ag:unt,  tantum  licentiam 
quaeqne  [371]  faciendi  sibi  vindicant  ex  Euangelio. 

1)  Vgl.  auch  n.  701. 

1014. 
Hoc  certe  serio  animadvertendum  esset^  novissime  praeteritis  annis 
omnes  misere  mortuos  esse,  qui  subsannantes  locuti  sunt  de  Euangelio. 
Graff  von  Werten werck'),  Graff  zu  Mansfeld*^),  Cantzellarins 
Treverensis,  Caspar  Pflug.^)  Quibus  omnibus  Euangeliura  fabnla 
fuit,  10  vane  *),  Mortalis  autem  non  est  D.  G.^),  cui  res  seria  est,  et  non 
iocatur.^) 

1)  Vgl.  n.  53S  Note  (>.  2)  Vgl.  n.  53S  Note  4,  n.  7(H>  nebst  Noten.  3)  Vgl. 
n.  649  Note  2  u.  n.  898,  wo  er  ('aesar  Pfl.  genannt  wird.  Auch  die  spät.  Tischr. 
überliefern  denselben  Vomameu.  4)  =  „ioco  vane"  sc.  fuit  d.h.  das  Evangelium 
war  ihnen  ein  leerer  Scherz.  Die  letzten  Worte  „et  non  iocatur"  bilden  den 
Gegensatz  dazu.  5)  Herzog  Georg.  0)  Luther  will  sagen  „Alle  genannten  Gegner 
des  Evangeliums,  die  dasselbe  verhöhnt  und  verspottet  haben,  sind  elend  umge- 
kommen. Herzog  Georg  aber  lebt  noch.  Er  ist  wohl  ein  heftiger  Gegner  der 
neuen  Lehre.  Jedoch  nimmt  er  seine  Gegnerscliaft  ernst  und  treibt  keinen  Scherz 
mit  dem  Evangelium".  Man  kann  die  Worte  von  „mortalis  —  iocatur*  auch  im 
ironischen  Sinne  aulfassen.  Der  Eingang  des  obigen  Abs.  bis  „Euangelio*  findet 
sich  ähnlich  Erl.  A.  60,  32«,  Förstern,  u.  B.  HI,  2S2.  Mit  den  letzten  Worten  kann 
verglichen  werden  Bindseil  colloq.  I,  159:  „Dnx  Georgius  non  ita  peccat,  cui  res 
est  seria,  non  iocosa'.    Vgl.  ausserdem  bes.  die  Noten  zu  n.  649. 

1015. 
Apud  verum  Christi  ministrum  nuUa  questio  esse  debet  de 
pecunia  et  delicijs,  quae  caussa  est  avaritiae,  sed*)  de  cura  syncerae 
vocationis  eins,  Et  pecunia  non  est  digna,  ut  de  ea  dispntetnr,  quia 
superbum  facit,  et  hoc  ad  pauxillum  tempus  tantum,  neque  comitatur 
nos  morientes. 

1)  sc.  questio  esse  debet  etc.  Luther  meint  „der  wahre  Diener  Christi  darf 
nicht  nach  Geld  und  Vergnügen,  sondern  nur  nach  der  Sorge  um  sein  Amt  fragen 
d.  h.  wie  er  Gottes  Wort  rein  und  lauter  lehre*. 

1016. 
Stäup ici US  de  lib:  arb:^)  ita  dixit,  Ego  olim  omnibus  diebus 
confessüs  sum^),  et  proposui  [372]  mihi  quotidie,  Ich  wolt  anheben 
frum  zu  sein  vnd  frum  bleiben,  vnd  Hatt  mir  alletagweit 
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gefeilt,  Weiter  mag  ich  gut  nicht  ligen^),  Ich  kans  doch 
nicht  thun,  Ich  wil  eins  guten  stundlin  erwarten,  Das 
mir  Gott  begegne  mit  seiner  gnaden,  Sonst  ists  verlorn, 
Nam  hominis  velle^)  aut  praesumptiouem  aut  de8i)erationem  gignit, 
neque  potest  implere  seu  praestare  Legem,  Es  ist  ein  grosser  berck, 
vber  den  ich  sol,  Et  praesumens  caro  dicit,  Ich  wil  hinüber, 
Agnitio  peccati  respondet,  Du  kanst  nicht  hinüber^),  Desperatio 
autem,  Szo  wil  ichs  lassen.  Ita  se  Res  habet  cum  Lege,  Imo  vel 
praesumere  facit  liomines  vel  desperare,  Sed  ut  vere  et  ad  salutem 
desperent,  praedicamus  Legem,  et  deinde  post«)  fidem  quoque,  ne  segnes 
fiant  homines.') 

I)  =  deliboroarbitrio.  2)  =  Habe  gebeichtet.  3)  =  Weiter  kann 
ich  nicht  gut  lügen,  nämlich  mit  meiner  Aeusserung  fromm  sein  und  bleiben  zu 
wollen.  Ich  kann  es  doch  nicht  erreichen.  Die  spät.  Tischr.  ,Ich  mag  Gott  nimmer 
lügen*.  Rebenstock  richtiger  ^mentiri  neqiieo".  4)  =  der  Wille  des  Menschen. 
5)  Die  Worte  , agnitio  —  hinüber*  stehen  am  Rande,  sind  jedoch  von  derselben 
Hand  hinzugefügt.  (>)  sc.  praedicamus.  7)  Vielfacii  abweichend  im  Einzelnen, 
besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss  Erl.  A.  .5^,  2N,  215,  Förstern,  u.  B.  ü,  48,  Bind- 
seil colloq.  I,  73,  Rebenstock  I,  42«.  Die  Worte  von  „Es  ist  ein  grosser  berck  — 
wil  ichs  lassen*  finden  sich  ähnlich  auch  Bindseil  colloq.  1,51. 

1017. 
Si  D.  G.*)  tantum  contra  Euangelium  peccaret,  peccatnm  hoc  ei 
remissibile  esset,  sed  hoc  peccatum  est  ei  irrcmissibile,  quod  contra 
agnitam  veritatem  peccat,  et  expellit  horaines  ex  Civitatibus 
suis  sine  caussa*^),  intelligit  tantum  Justiciam  Legis,  Justificationem, 
quae  in  Christo  est,  non  intelligit,  non  spiritum,  hoc  est  [373  3),  374] 
Justificationem  Legis,  non  Justificationem  fidei  sive  Euangelij,  quam 
pauci  apprehendunt.  Den  sie  wollen  vonyhren  sunden  wissen 
vnd  yhrer  gerechtigkeit.*) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Vgl.  n.  931),  Cord.  p.  4;J9.  :<)  Blatt  373  der  Hand- 
schrift ist  leer.  4)  Luther  will  sagen  ^  denn  sie,  welche  sich  ihrer  Sünden  be- 
wnsst  sind  und  nach  der  göttlichen  Gnade  verlangen,  verstehen  die  Lehre  von  der 
Rechtfertigung  durch  das  Evangelium.  Ganz  abweichend  die  spät.  Tischr. 
Vgl.  Erl.  A.  5S,  297,  Förstem.  u.  B.  II,  114,  Bindseil  colloq.  I,  53,  Rebenst.  I,  30  b. 

1018. 
Cor  humanum  nee  bonum  *)  ferro  potest,  Haben  wir  gelt  vnd 
gut,  szo  ist  kein  rhwe^)  vor  Handenn^),  Ist  armut  da,  szo 
ist  kein  fried,  In  medio  autem  consistit  virtus,  quod  est  sua  sorte 
contentum  esse.'*) 


1)  In  Bezug  auf  das  Folgende  ist  wohl  zu  lesen  «nee  bonum  nee  malum. 
2)  =  Ruhe.  3)  Vgl.  n.  655  Note  2  u.  n.  1056.  4)  Vgl.  n.  5S9  Note  4.  Einige 
ähnliche  Gedanken  finden  sich  ErL  A.  57,  12S,  Förstem.  u.  B.  I,  98. 


1019. 

Erfordia  rursum  fidem  fregit  nöstris  ducibus,  quem^)  ei  remi- 

serunt  plus  quam   anderthalb   hundert  taussent  floren^),  Et 

dedidit  se  Episcopo  Maguntino,  sub  quo  scimus  eam  semper  lapsam 

esse-^),  In  suo  signeto*)  habet  „fidelis  filia  Maguntinj  Erfordia".^) 
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i)  £s  ist  wohl  zu  lesen  qui  aus  que  (quem).  2)  Vgl  n.  618  nebst  Note  3. 
3)  Vgl.  Erl.  A:  62,  287,  Fürstein,  u.  B.  IV,  544,  Bmdseil  colloq.  II,  14^  Rebenst.  IL  92«, 
Cord.  n.  1004.  4)  Du  Cange  III,  i)51:  „Signetum,  parvum  sigilluin,  quod  Se- 
ereti  vulgo  appellant,  quo  literae  clausae  sigillantur,  ex  obsolqto  Gallico  ^Signet*. 
5)  Nur  bei  Biudseil  colloq.  111,  loi  findet  sich  abweichend  Folgendes:  „aiebat  Er- 
pnordiam  iteruin  defccisse  a  Ducc  Saxouiue,  (jui  parterno  affectu  eam  ab  aere  alieno 
liberavit,  mer  dann  anderthalb  tausent  fl.  ihr  gesenenckt.  Nunc  Episcopo  Moguntino 
se  dodit  et  habet  in  sigillo:  Fidelis  filia  Moguntini  Erphordia,  sed  hoc  experti  sn- 
mus  Erphordiam  seniper  kipsam  esse  sub  Moguntino*.    Vgl.  auch  Cordat.  p.  407,  40H. 

1020. 

Fuit  hodie^)  mecum  miles  quidam  pallens,  qui  qaestus 
est  mihi  se  videre  et  audire  Sathanam  dicentem,  Er  wol  yhnhin- 
wcg  füren,  Das^)  thut  der  ßchalck,  Fit  tautum  ei  ut  furi,  qui 
|375]  voluutatem  habet  omnes  opes  furandi,  quas  tarnen  imo  non  statim 
omnes  potest  furari,  Et  Christus  etiani  duetus  est  a  Sathaua  in  deser- 
tum,  sed  ideo  non  statim  suus  fuit.-*) 

I)  Den  24.(23.)  November  1532?  Vgl.  den  folg.  Abs.  2)  Wieder  Luthers 
Worte.  3)  Unter  der  Ucberschrift  „Wie  Doktor  Martinus  Luther  ein  Landsknecht 
getröstet  hab,  den  der  Teufel  übel  geplagt  hatte**  bringen  die  deutschen  llschr. 
Erl.  A.  61,  416,  Förstern,  u.  B.  IV,  25.5  euie  wcitläuftige  Geschichte,  auf  welclie  sich 
jedenfalls  der  obige  Abs.  bezieht  Dasselbe  findet  sich,  ebenfalls  ausführlich  und 
abweichend,  Bindseil  colloq.  II,  305,  wo  als  Datum  der  23.  Nov.  angegeben  wird. 

1021. 

Vere  Theologieuni  prandium  hodie*)  habui  cum  do- 
minis  Anhalt  fratribus^),  qui  in  moribus  et  verecundijs 
virginibus  similes  sunt, nee  quidquam  locuti  sunt  intota 
mensa  nisi  de  verbo  Dei.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  geben  als  Datum  den  23.  November  an.  Köstlin  II,  663, 
Förstern,  u.  B.  II,  372  Note  5  den  24.  Nov.  Das  Ereignis  selbst  fällt  ins  Jahr  15.32. 
Das  Nähere  darüber  Köstlin  II,  294.  2)  Es  sind  gemeint  die  Fürsten  Johann, 
Joachim  und  Georg  von  Anhalt  Dessau,  die  Luther  mit  Melanthon  und 
Cruciger  den  24.  Nov.  1532  zu  sich  während  einer  grossen  Jagd  nach  Wörlitz 
einluden.  Luther  predigte  vor  ihnen,  die  sich  bereits  im  Frühjahre  1532  der  evan- 
gelischen Lehre  zugewandt  hatten,  im  Schlosse  und  nahm  dann  mit  ihnen  an  einem 
Male  Teil,  bei  weichem  viel  Über  Gottes  Wort  gesprochen  wurde.  3)  Der  obige 
Abs.  ist  zu  vergleichen  mit  der  ausführlichen  Erzählung,  welche  Bindseil  colloq. 
1,304,  Rebenst.  I,  147«,  Erl.  A.  61,313,  314,  Förstem.  u.  B.  IV,  163,  164  in  Bezug 
auf  das  obige  Ereignis  bringen.  Vgl.  auch  Erl.  A.  51»,  189.  Förstem.  u.  B.  II,  372, 
Bindseil  colloq.  III,  111.  Wenn  es  nun  oben  bei  Cordatus  neisst  „hodie  —  pran- 
dium habui",  so  wird  der  Ausdruck  richtig  sein.  Denn  Luther  kann  sehr  wohl  noch 
am  Abend  desselben  Tages  nach  seiner  Rückkehr,  freudig  erfiillt  von  seinen  Er- 
lebnissen, im  Kreise  seiner  Tischgenossen  seine  Mitteilungen  gemacht  haben,  da  die 
Entfernung  zwischen  Schloss  und  Park  Wörlitz  und  Wittenberg  nur  gering  ist. 
Vielleicht  hat  auch  die  im  vorigen  Abs.  er^vähnte  Begegnung  mit  dem  Landsknechte 
nicht  in  Wittenberg,  sondern  im  Laufe  desselben  Tages  in  Wörlitz  stattgefunden. 
Denn  einerseits  haben  die  lat.  Tischr.  für  beide  Ereignisse  dasselbe  Datum,  den 
23.  Nov.,  anderseits  kann  mit  den  AVorten  der  spät:  Autzeich,  «post  concionem 
in  arcc**  oder  „hatte  einmal  in  der  Schlosskirchen  gepredigt"  die 
Schlosskirche  in  Wörlitz  und  nicht  die  Wittenberg  er  gememt  sein.  Freilich 
wird  Pomeranus  in  den  lat.  und  deutsch.  Tischr.  genannt,  der  den  Landsknecht 
mit  Luther  tröstet.  Dies  könnte  aber  eine  Verwechslung  mit  Cruciger  sein,  auch 
scheint  aus  Cordatus  Darstellung  hervorzugehen,  dass  manches  in  den  spät.  Tischr. 
von  späteren  Zusätzen  herrührt. 
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1022. 
Was  gelt  Hatt,  kombt  nicht  fort,  qiiod  videmus  nunc  in 
ditissimiö  nionarchis,  Valeat  igitur  avaritia  *),  Et  ])rincipes,  cum  summos 
thesauros  habent,  omnibus  Munt  et  per  illoft  pereunt,  Do  Doctor 
Hennig'^)  die  worst^)  in  der  fewrmeur*)  zelete,  starb  er 
bald,  vnd  wen  ich  mich  vms  bawen*),  meltzen*^),  kochen 
wird")  komern,  wird  ich  bald  sterben.^) 

t)  =  Fort  also  mit  der  Habsucht!  2)  Dr.  Henning  Goedo,  Propst  an  der 
Schlosskirche  zu  Wittenberg  und  Prof.  der  Rechte  daselbst,  vorher  in  Erfurt,  ge- 
bürtig aus  Ilavelberg.  Er  starb  den  21.  Jan.  1521.  Vgl.  FOrstem.  u.  B.  I,  25S 
Note  2,  Cordat.  n.  5:iS  Note  8.  :<)  Mitteid.  die  Worst  =  die  Würste.  4)  = 
Feueruiauer.  5)  Die  deutsch.  Tischr.  brauen,  Bindseil  wie  Cord,  bauen.  Von 
Bauten  in  Luthers  Hause,  die  ins  Jahr  lo.ri  fallen,  ist  die  Rede  Köstlin  11,499. 
6)  Mittelhd.  malzen,  dialektisch  und  ältemeuhochd.  melzen  =  malzen,  eigent- 
lich schmelzen,  weich  machen,  d.  h.  Getreide  türs  Bierbrauen  durch  Erweichen  zu- 
bereiten. Weigand  H,  17.  Die  Lesart  der  Hall ischen  Handschrift,  die  wie  Cordatus 
richtig  meltzen  hat,  durfte  daher  von  Bindseil  nicht  in  melken(!!)  ge- 
ändert werden.  Das  Recht  des  Bierbrauens,  welches  das  Klostergebäude  besass, 
wurde  von  Luthers  Frau  fleissig  benutzt.  Vgl.  darüber  Köstlin  11,  500.  Luther 
spricht  also  von  drei  Dingen,  um  die  er  sich  nicht  bekümmern  will,  vom  Bauen, 
Brauen  und  Kochen.  Der  Gedanke  wird  sein  „Allzu  eifrige  Sorge  um  wirtschaft- 
liche Angelegenheiten  fiihrt  wohl  zu  Wohlstand  und  Reichtum.  Das  Geld  macht 
aber  nicht  glücklich.  Daher  werde  ich  mich  ums  —  nicht  kümmern.  1)  Praesens 
,ich  wirde**  (wird)  =  ich  werde.  8)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  57,  332, 
333,  Förstem.  u.  B.  L  257,  Bindseil  colloq.  H,  159,  wo  sich  auch  die  Ueberschriftcn 
«pecuniae  non  est  ndendum,  et  avaritia  est  Signum  et  praeludium  mortis*'  oder 
,Geiz  ist  ein  Zeichen  des  Todes;  auf  Geld  und  Gut  soll  man  sich  nicht  verlassen* 
finden. 

1023. 
Inferior  non  debet  gloriari  adversus  superiorem,  sed  in- 
feriorem, ut  uxorniea  [376]  potest  gloriari  erga  f am ili am i), 
sed  non  erga  me,  sicut  gloriatur  David  de  sua  iusticia,   quam 
habebat  erga  homines,  sed  non  erga  Deum.*-^) 

1)  =  das  Gesinde.      2)  Vgl.  n.  1(»03. 

1024. 
Insignis  honestas  fuit  veteris  seculi,  quod  hinepos- 
sum  ostendere:  Quidam  popularis  obviam  venit  parenti 
meo*)  pirreto^)  tectus  eapiit,  Uli  dixit  parens.  Lege  mihi 
has  litteras,  Kespondit  ille,  sc  hoc  nescire,  Cui  parens, 
So  schlaeh  dir_  das  vngluck  auff  den  kopff,  Warumb 
tregstu  den  ein  pirretV  Ita,  cum  audivisset,  se  alium 
quendam  satis  humilem  vocare  Bartholdum,  dixit  servo 
suo,  Nicl,  nicht  mehr  Nicl,  sed  Nicolaus  vocaberis.^) 

1)  Hans  Luther.  2)  Mittellat.  barretum,  biretum,  birretum,  im  15.  Jahrb. 
häufig  auch  biret  oder  Pirct  (vgl.  weiter  unten  p irret)  geschrieben  =  Barett, 
die  Koijfbedeckung  der  Geistlichen  und  Gelehrten.  Weigand  I,  145,  Du  Gange  1,  (»23. 
3)  =  Ebenso  (d.h.  als  ein  Seitenstück  zu  der  ersten  Anekdote)  sagte  er  (näm- 
lich mein  Vater  Hans  Luther),  als  er  gehört  hatte,  dass  ein  anderer 
dem  niedrigen  Volke  Angonöriger  sich  Bartholdus  (nicht  Barthel, 
wie  es  ihm  zukam)  zu  nennen  pflege,  zu  seinem  Knechte:  ,Nikl*,  du 
sollst  nicht  mehr  „Nickel"^  sondern  „Nicolaus"  (also  etwa  „Herr  Nickel") 
heissen!   Luther  will  an  diesen  beiden  launigen  Anekdoten  die  „ho- 
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nestas"  der  früheren  Zeit  zeigen.  Unter  „honestas"  wird  hier  „das 
Gefühl  für  das  Schickliche,  Geziemende,  taktvolles  Benehmen,  wel- 
ches die  bestehenden  Standesunterschiede  streng  respektiert"  zu 
verstehen  sein.  Als  Träger  einer  solchen  „honestas"  führt  Luther 
pietätvoll  seinen  eigenen  Vater  Hans  L.  ein.  In  beiden  Fällen  han- 
delt es  sich  um  Menschen,  die  über  ihren  Stand  hinaus  wollen,  also 
mehr  zu  scheinen  bemüht  sind  als  sie  wirklich  sind.  Beide,  die  un- 
berechtigter Weise  den  Gelehrten  spielen  wollen,  werden  vomalten 
Luther  in  ihre  Schranken  zurückgewiesen,  der  erste  direkt  und 
derbe,  der  zweite  indirekt  und  feiner. 

1025. 
Omnia  tempora  Euangelij  per  vitia  sunt  corrupta,  Sodomis')? 
tempore    Noah,    Abraham,    Christi,   Apostolorum,    Es   raus 
alszo  ergehen,  Nunc  avaritia  pcrdit  Euangelium.*-^) 

1)  Sodoma,  ae  und  orum.      2)  Vgl.  n.  8ü3. 

1026. 
Qui  non  vitia  mnliemm,  sed  coninginm  ipsarnm  eam  Sacer- 
dotibus  criminantur,  impij  sunt  [377]  Nebulones,  blasphemantes  bonam 
Creaturam  Dei,  Sicut  Crotus*}   facit  laudans  interim  suum  Magun- 
tinum,  qui  nummos  tantum  amat.'^) 

1)  Crotus  Rubianus,  eigentlich  Joh.  Jäger  aus  Domheim  bei  Arnstadt,  geb. 
um  1-1^0,  eins  der  einflussreichsten  Mitglieder  des  Erfurter  üumauisten  Kreises, 
Luthers  Freund  und  Studiengenosso,  üauptvcrfasser  des  1515  erschienenen  „epistolae 
obscurorum  vironim",  1520  einige  Zeit  Rektor  der  Universität  Erfurt,  später  in 
Diensten  des  Herzogs  Albrechts  von  Preussen.  Seit  1531  wandte  er  sich  der  alten 
Kirche  wieder  zu  und  schrieb  m  demselben  Jahre  eine  Schrift  fUr  den  Erzbischof 
Albrecht  v.  Mainz,  bei  welchem  er  Anstellung  suchte,  die  er  als  Kanonicus  in  Halle 
fand.  Hier  scheint  er  auch  um  1539  gest.  zu  sein.  Vgl.  AUgem.  Deutsche  Bio- 
graphie IV,  S.  012.  2)  Auf  den  obigen  Abs.  bezieht  sich  augenscheinlich  das,  was 
ganz  abweichend  und  mit  einigen  hässlichen  Zusätzen  die  spät.  Tischr. 
Erl.  A.  61,  299,  Förstem.  u.  B.  IV,  151,  Bindseil  colloq.  H,  348,  Rebenst.  H,  162»> 
bieten. 

1027. 
Non  statim  homines  propter  quaelibet  vitia  contemnendi  sunt, 
Neque  etiam  pulehram  faciem  ideo  contemnimus,  Drumb  das  des 
heupts  scheuszhaus*)  dran  steht,  Et  Dens  mus  leiden,  das 
alle  sein  gottsdinst  unter  dem  scheishaus  geschehe,  den 
es  sthet  Ja  ob  dem  munde.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „latrina",  vgl.  den  folg.  Satz.  2)  Abweichend  Erl.  A. 
61.  299,  Förstem.  u.  B.  IV,  151,  Bindseil  colloq.  H,  34S,  Rebenst,  H,  162»>,  wo  nament- 
lich der  erste  Satz  fehlt. 

1028. 
Experientiä  videmus  efficaciam  veritatis  divinae,  quia,  quo 
quis*)  illa  legitur,  eo  magis  afficit.  Hoc  Cicero  omni  eloquentia  sua 
non  faceret,  Er  kan  nicht  vber  sich,  Sie-)  müssen  ernider 
bleiben,  Alioqui  valde  miror  Cieeronem,  quod  in  tantis  negotijs 
tanta  scripserit  et  legerit.^)  ^ 

1^  Lies  plus,  was  die  lat.  Tischr.  auch  haben.  2)  Man  erwartet  „sie  muss 
em.  bl",  sc.  eloquentia  Ciceronis,  allein  Luther  kann  aucn  sagen  wollen :  Sie  (näm- 
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lieh  selbst  solche  Leute  wie  Cicero)  bleiben  mit  all  ihrer  Beredsamkeit  hier  unten 
auf  Erden.  3)  Im  Einzelnen  abweichend  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  62,342,  Mii 
(Abs.  2),  Fürstem.  u.  B.  IV,  59s,  597  (Abs.  2),  Bindseil  colloq.  II,  176,  Rebenst.  II, 
126«.    Vgl  auch  Erl.  A.  62,  137,  Fürstem.  u.  B.  IV,  409. 

1029. 

Juris  Stadium  est  plane  sordidum  aiidficium,  et  nisi  pecunia 
esset,  nemo  illi  studio  vacaret.  Cras  creabitur  nova  vipera 
contra  Theologos.*) 

1)  Mit  dem  ersten  Satze  vgl.  Erl.  A.  62,281,  Förstem.  u.  B.  IV,  538,  wo  es 
abweich,  heisst  „Doct.  M.  L.  sagte:  Studium  Juris,  in  Rechten  studim,  wäre  ein 
sordidum,  unflätig  und  garstig  Ding,  da  man  nur  Geniess,  Geld  und  Gut  mit  suchte, 
dass  man  reich  würde*^  Noch  abweichender  Bindseil  colloq.  I,  29(L  Rebenst.  1, 141«: 
„Nam  Juris  Studium  est  sordidum,  tantum  captat  quaestum^*.  Mit  uem  zweiten  Satze 
vgl.  Erl.  A.  62,217,  Förstem.  u.  B.  IV,  4N1.  Hier  heisst  es:  „Da  des  andern  Tages 
einer  sollte  zum  Doctor  in  Rechten  promovieret  werden,  sagte  D.  Martin:  Morgen 
wird  eine  neue  Otter  wider  die  Theologen  gemacht  werden".    Vgl.  n.  1053. 

1030. 

Adam  fuit  [378]  homo  simplicissimus,  non  credo,  eum  incendisse 
candelas,  nee  scivisse,  sevum*)  in  suo  corpore  bovem  habere,  neque 
mactasse  pecudes.  Mich  wundert,  wo  er  die  peltz  Hatt  ge- 
uomen,  Sed  dubium  non  est,  quin  corpore  fuerit  speciosissimo,  et 
oetavum  nepotem  vidit,  Noah  autem  sapientissimus  fuit,  quia  multis 
tentationibus  vexatus.^) 

1)  Sevum  oder  sebum  =  Unschlitt,  Talg.  2)  sc.  est.  Mit  abweichendem 
Schlüsse  Erl.  A.  57,  245,  Förstem.  u.  B.  I,  189,  Bindseil  colloq.  I,  244,  Reb.  I,  1.30*. 

1031. 
Maior  horum  Charit as^),  quia  manebit  in  futuro  seculo.^) 

1)  l.Cor.  13,13.      2)  Vgl.  n.  317. 

1032. 

Lex  vere  est  Labyrinthus,  et  iusticia  eins  Minothaurus, 
id  est  figmentum  non  ducens  ad  salutem,  sed  trahens  ad  Inferos,  licet 
ipsa  historia  sit  verbum  Dei.*) 

1)  Abweichend  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  58,  294,  295,  324,  325,  Förstem.  u.  B. 
U,  111  (Abs.  30,  31),  Bindseil  I,  36,  Rebenst.  I,  20»>.    tlistoria  sc.  eius  d.  h.  legis. 

1033. 
Omnes  victoriae  sunt  imagines  Christi  victoris. 

1034. 

In  Idolatriam  facile  omnes  incidimus,  quia  omnes  natura  su- 
mus  Idolatrae,  et  cum  Idolatria  nobis  sit  cognata,  placet  nobis  maxime.^) 

'  1)  Vgl.  Erl.  A.  57,  369,  Förstem.  u.  B.  I,  286. 
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1035. 
Deum  nolle,  utConiugium  diriniatur,  optimum  est,  Älioqui  enim 
ipsum  [379]  desineret  et  cesöaret,  Cura  liberorum  perielitaretur,  et  Oeeo- 
nomia  eadcrct,   et  deinceps  ipsa  qiioquc  politia  et  religio  negligeretur, 

IOeconomiae 
Politiae 
Religioni8.0 

1)  Die  spät.  Tischr.  im  Einzelnen  ab  weich,  und  weniger  vollständig.  Vgl. 
Erl.  A.  (il,  177,  Förstern,  u.  h.  IV,  44,  Bindseil  colloq.  II,  :t4s.  Vgl.  auch  Erl.  A.  61, 
2(53,  Förstern,  u.  B.  IV,  118  (Ende  d.  S.). 

103G. 
Unum  est  et  idem  Spiritus,  sed  duo  habet  officia,  Spiritus  enim 
gratiac  faeit  nobis  Deum  gratiosum,  et  nos  gratiosos  Deo,  Spiritus 
vero  praecum*),  qui  orat  pro  nobis  et  toto  mundo,  ut  bona  veniant, 
abcaut  mala.  Spiritus  gratiae  alios  docet,  Spiritus  praecum  orat,  ut 
sanetilicetur  nomen  Dei,  regnum  eins  adveniat  etc.^) 

1)  sc.  est,  d.  h.  der  Geist  des  (lebets.  2)  Ganz  ähnlich  Erl.  A.  5S,  J5:i,  Forst, 
u.  B.  II,  1,  Bindseil  colloq.  II,  247  (Abs.  3). 

1037. 
Omnis  Jurista  est  hostis  et  inimicus  Christi,  quia  stant»)  a  iusti- 
cia  operum^)  et  illi  serviunt.    Qui  vere  inter  eos  Ghristianus  est,  tan- 
quam  monstrum  est,  et  cogitur  mendieare  et  vocatur  a  Juristis  sedi- 
tiosus.^) 

1 )  sc.  JuristÄe.  2)  =  Weil  sie  es  mit  der  Werkgerechtigkoit  halten.  .3)  Ab- 
weichend Bindseil  colloq.  1,  2iM),  Rebenst.  I,  141»»,  ähnlicher  Erl  A.  H2,  219,  Förstern, 
u.  B.  IV,  4S2. 

1038. 
Parentes  maiori  cura  custodiunt  et  cohercent^  liberos  [380]  suos 
quam  Magistratiis  subditos,  Ideo  dicit  Moses,  numquid  ego  vos  ^enuiV 
Habent  enim  parentes  dominium  naturale  et  spontaneum  super  hberos, 
Ein  selb  gewachsen  Herschafft,  Illi 2)  autem  tractum*)  habent  et 
coactum  Ein  gemacht  Imperium.^) 

1)  =  coercent.  2)  sc.  Magistratus.  3)  Scheint  zu  stehen  im  Sinne  von 
„aufgedrungen,  in  Anspruch  genommen".  Beide  Ausdrücke  „tractum  u.  coactum" 
erklärt  Luther  dann  selbst  durch  „ein  gemacht  Imperium".  Die  deutschen  Tischr. 
abweichoud  ,.Die  Oberkeit  ist  aber  ein  gezwungener  Herr,  das  ist.  sie  gehet  mit 
Gezwang  vmb  und  ist  eine  gemachte  Herrschaft"  oder  „der  Oberkeit  Herrschaft 
aber  ist  gezwungen,  ein  gemachte  Herrsch."  Vgl.  Erl.  A.  <»l,:i05,  Förstem.  u.  B. 
IV,  151»,  ferner  Erl.  A.  57,202,  Förstem.  u.  B.  I,  2(H,  womit  Bindseil  colloq.  1,253 
stimmt,  während  Rebenst.  I,  l.**5»  das  Obige  nicht  vollständig  hat. 

1039. 
Wo  vatervnd  mutter  nicht  mehr  kan,  da  mus  der  Hencker 
ausrichten*)  vud  rechen'^),  Et  magistratus  custodes  sunt  quarti 
precepti,  wie  die  katz  vber  die  meusze,  Ideo  maior  est  eorum^) 
dignitas,  at  reverentia  maior  esse  debet  parentum,  quia  fons  sunt 
et  origo  quarti  praecepti.*) 
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1)  Mittelh.  üzncbten,  ein  bei  Luther  häufig  vorkommendes  und  vieldeuÜKes 
Wort.  Hier  im  Sinne  von  „sein  Amt  verrichten,  thun".  Vgl.  Dietz  I,  179.  2)  Die 
deutsch.  Tischr.  „und  ziehen",  die  lat.  ertziehen.  Vgl.  n.  ()H>.  3)  sc.  Ma;5i- 
stratuum.  4)  Unvollständig  Erl.  A.  «1,  3(»5,  Förstern,  u.  B.  IV,  15(»,  vollständig,  aber 
abw.  Erl.  A.  57,  2r»2,  Förstern,  u.  B.  I,  201,  Binds.  colloq.  I,  253,  Rebenst.  I,  135«. 

1040. 
Juristae  non  debent  esse  rabuIaeO  et  causidici^),  sed  Juriscon- 
sulti^),  et  qui  reddunt  rationem^),  Quando  autem  hoc  in  eis  contem- 
nitur,  agerc  caussas^)  coguntur,  Italiae«)  autem  sunt  in  pro"),  Ibi  cnim 
300  florenos  habent,  ut  in  Germania  vix  100  numerantur  Juri8{>erito. 
Et  pastores  deberent  largo  victu  nutriri,  Verum,  cum  hoc  non  iit,  co- 
guntur [881]  rus  colere,  Oeconomi  esse  etc.**) 

1)  =  Kabulist,  Zungendroscher.  2)  =  Sachwalter.  3)  =  Rechtsgelehrte. 
4)  sc.  iuris  d.  h.  die  es  verstehen  Rechenschaft  vom  Rechte  abzulegen.  Luther 
meint  „die  sich  auch  in  der  Praxis  als  tüchtige  Juristen  zeigen".  5)  —  Processe 
führen.  (>>  Construiert  wie  die  Htädtenamen  für  „in  Italia'^  ')  »  in  pretio. 
8)  Weitläuftig  und  mit  vielen  Zusätzen  Erl.  A.  ü2,  2S0,  Förstern,  u.  B.  IV,  537. 

1041. 
Miserrimi  sunt,  qui  Sorte  sua  non  sunt  contenti,  quorum  vere 
miserorum   multi  sunt  in  aulis,   qui  cum  domi  satis  abundent,  tamen 
in  aula  plus  quaerunt  pecuniae  vel  gloriae.^) 

1)  Vgl  n.  589,  750,  757. 

1042. 
In  Genesi  considerandum  est,  quid  et  quando  Dens  loquatur,  et 
quis  effectus  sequatur  verbum  vel  quid  faciant  ad  dictum  verbi  pij  vel 
impij,  Alioqui  omnia  videbuntur  tibi  ridicula. 

1043. 
Historiae  in  Biblijs  sunt  exempla  fidei,  Velut  exitus  ex  Aegipto 
est  historia  et  exemplum  maguae  fidei,  ita  iudicandum  est  de  alijs.^) 

1)  Vgl.  n.  3ßti. 

1044. 
Psalterium,  Euangelium  Johannis,  Paulus,   sollen  in   der 
kirchen  gepredigt  werden  vnd  bleiben  pro  pugnantibus,  pro  vulgo 
vero  Mattheus.*) 

I)  Erl.  A.  02,  137,  Förstern,  u.  B.  IV,  409:  „Doktor  Mtirtiuus  Luther  ward  ge- 
fragt, was  man  für  Bücher  der  heiligen  Schrift  rüniehuilich  predigen  sollte?  Ant- 
wortet er;  Den  Psalter,  S.  Johannes  Evangelium  und  S.  Paulum,  für  die  da  streiten 
müssen  wider  die  Ketzer;  aber  für  den  gemeinen  Mann  und  junge  Leute  die  andern 
Evangelisten". 

1045. 

David  psalmos  edidit*)  doctriuales  [382],  prophetales,  oratorios 

et  gratiannn  actionis-),  Filij  Chorah'^)  eitel  trostpsalm,   Inter  pro- 

pheticos  praecipuus  est,  Dixit  dominus^),  Miserere  raei   Ueus^), 

Beati  quorum^),   De   profundis^),   Domine   exaudi   orationem 
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mcam^),  Isti  enim  docent  Remissionem  peccatornm  contingere*)  sine 
Lege,  Ideo  sunt  psalmi  mere  Paulini,  Quid  enim  aliud  est,  ,,Quia 
apud  te  ppi***®)  est  ut  timearis"*'^,  quam  quod  Paulus  dieit,  „Omnes 
conc.*2j  sub  peccato,  ut  omnium  misereatur*^  i^),  „Vttimearis",  das  alle 
für  dir  das  Hutlin  müssen  abzihn**),  ut  nemo  glorietur  in  sua 
iusticia,  et  ut  re.  pee.  sit,  ppi"**^),  non  meritum.*«) 

1)  Biudseü  colloq.:  composuit,  orationes,  actioues.  2)  Die  doutscb. 
Tischr.  „David  hat  Psalmen,  die  da  lehren,  weissagen,  beten  und  danken".  3)  sc. 
e  d  i  d  e  r  u  n  t.  Bindsoil  „filij  Chore  sind  eitel  trostpsahnen"  (?).   Rebenst.  verständlicher 

„Davidis  Psalmi  varij  sunt, filiorum  Corach  sunt  Psalmi  consiliatorü".     In 

den  deutsch.  Tischr.  fehlen  die  Worte.  4)  Ps.  110.  5)  Ps.  51.  6)  Ps.  32.  7)  Ps.  13(». 
b)  Ps.  143.  9)  Intransitiv  =  „eintreten,  statt  finden".  10)  Lies  propitiatio, 
r=  Versöhnung,  Vergebung,  ebenso  am  Schlüsse  d.  Abs.  11)  Ps.  130,4. 
12)  Lies  conclusit.  13)  Rom.  11,32.  Die  Vulg.  jedoch  „Conclusit  enim  Deus 
omnia  in  iucredulitate,  ut  omnium  misercatur**.  14)  Die  spät.  Tischr.  „ut  timearis, 
id  est,  dass  alle  müssen  das  hutlein  vor  dir  abtziohen"  (Bmds.)  oder  „ut  timearis, 
id  est,  ut  omues  homines,  se  peecatores  esse  agnoseant  et  te  solum  Deum  glori- 
ficent"  (Rebenst.)  oder  „dass  man  dich  fürchte,  das  ist,  dass  Alle  das  Xliitlin  für 
dir  müssen  abziehen".  Auch  ohne  das  „id  est"  der  jüngeren  Tischr.  ist  der  obige 
Text  verständlich,  da  Luther  sehr  oft  bei  Cordatus  und  auch  in  den  spät.  Aufzeicn., 
die  uns  in  ursprünglicherer  Form  erhalten  sind,  einem  lat.  AusdnicKc  einen  ent- 
sprechenden deutsclien  immittelbar  als  Erklärung,  resp.  Uebersetzung  des  ersten 
folgen  lässt.  15)  Lies  „et  ut  remissio  peccatorum  sit,  propitiatio".  Die 
spät.  Tischr.  abweichend  „et  ut  stet  propitiatio,  mm  meritum"  oder  „sondern  dass 
es  eitel  Vergebung  sei,  und  kein  Verdienst".  16)  Die  spät.  Aufzeichnungen  for- 
mell im  Einzelnen  abweichend,  dem  Inhalte  nach  aber  ganz  ähnlich.  Etwas  mehr 
weicht  liebenstock  ab.  Vgl.  Erl.  A.  ()2,  137  (Mitte  d.  2.  AbsJ,  13S,  Förstern,  u.  B. 
IV,  409  (Mitte  d.  2.  Abs.),  Bindscil  colloq.  II,  224,  Rebenst.  II,  203  »>. 

104(5. 
Allegoriae,  si  ad  fidem  omnia  referantur  *),  bona^e  sunt  et  laude 
dignae,  ad  mores  vero  relatae,  perieulosae  sunt,  Odio^)  autem  eas  ob 
id  potissimum,  si  magis  mores  adiuvant  quam  fidem,  et  si  immodicae 
sunt,  historiam  extenuant.^) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „wenn  sie  auf  den  Glauben  gerichtet  und  selten  ge- 
braucht werden".  2)  =  odi.  3)  Die  lat.  Tischr.  „fidei  historiam  adimunt"  oder 
fidei  doctrinam  obscurant".  Die  deutsch.  „So  verderben  und  verkehren  sie  die 
Lehre  des  Glaubens".  Nach  der  obigen  Lesart  scheint  der  Sinn  zu  sein  „und 
wenn  man  sie  zu  viel  anwendet,  so  schwächen  sie  die  Klarheit  der 
gesch.  Darstellung".  Abw.  Erl.  A.  62,  28,  2»,  Förstern,  u.  B.  IV,  305,  Bindscil 
colloq.  11,93  u.  11,95,   Rebenst.  II,  102^    Vgl.  femer  Cord.  n.  148,  9S0,  981,  982. 

1047. 
Hieb  est  exemplum  misericordiae  Dei  et  ostendit,  utcunque  sanc- 
tum  tamen  tandem  in  gravissimam  tentationem  labi  posse  [383],  nee 
tamen  deseri  sanctum,  et  rursum  eum  relevari  miserieordia  Dei.  Puto 
autem  ipsum  vixisse  tempore  Salomonis,  Librum  autem  eius  historiam 
esse  sentio,  Neque  tamen  ideo  credo,  omnia  ista  ordine  facta  esse,  quae 
scribuntur,  Opinor  etiam,  illum  ^)  in  hune  ordinem  ita  congestum  esse, 
et  Dialogum^),  ab  aliquo  bono  magistro^),  Fuerunt  autem  multi  sa- 
pientes  et  sancti  viri  sub  Salomone,  qui  delectati  sunt  istius  modi 
libros  scribere.^) 

1)  sc.  librum.  2)  sc.  esse.  3)  sc,  in  hunc  ordinem  congestum.  4)  Die 
deutsch.  Tischr.  verbinden  Obiges  mit  n.  481.    Vgl.  Erl.  A.  62,  145,  Förstem.  u.  B. 
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IV,  415,  in  Bezug  auf  den  Inhalt  auch  Erl.  A.  62,  133  ff.,  Förstern,  u.  B.  IV,  405,  so- 
wie Förstern,  u.  B.  IV,  406  Note  4. 

1048. 
Logenda  S.  Georgij  in  se  contiuet  pulchcrriniam  allegoriara 
politicam,  Piiella  est  politia,  quae  iufestatnr  a  Dracone.  qui  est  Satanu», 
Infestat  antem  nunc  fame,  nunc  peste,  iam  hello  devorat  ac  vastat"), 
donec  veniat  aliquis  Caesar  pius  ac  fortis^),  qui  eam  restituit  ac  dc- 
fendit») 

1)  Die  lat.  Tischr,  „nunc  fnme,  nunc  peste,  nunc  (ant)  hello,  eamnue  der 
vorat  et  devastat".  2)  Die  lat.  T.  „aliquis  honus  Caesai*'.  3)  Die  lat.  T.  „qui 
eam  restituat".  Vgl.  Erl.  A.  62,31,  Förstern.  IV,  307,  Binds.  colloq.  11,93,  lieb. 
II,  101  »>.    S.  Georg,  röm.  Offizier,  soll  v.  Diokletian  getötet  sein.    Herzog  Real.  E. 

V,  p.  23. 

1049. 
Legenda  Margaretac')  allegoriam  habet  Ecclesiasticaui,  Est 
autem  Ecclesia  nohilis  virgo^)  ac  spetiosa  geinma.  Olihrius^)  Ty- 
rannus  est  mundus,  qui  adversans  [384]  Ecclesiam  conijcit  in  Carcerem, 
uhi  a  Dracone  vexatur  Diaholo,  Nee  potest  se  a  gravi  illa  tentatione 
explicare^),  nisi  ipsa  arrepta  Cruce,  iu  est  Christo,  qui  solus  fugat  et 
superat  Sathauaiu,  Similis  est  de  Christophoro*)  etc. 

l)  Die  lat.  Tischr.  ,,Sic  Margaritae  historia".  Das  Nähere  über  sie  bei  Herzog 
Real.  E.  IX,  53.  2)  Die  lat.  Tischr.  „illa  nobilis  Margarita.  In  Folge  dessen  bieten 
die  deutsch.  T.  „Denn  die  Kirche  ist  die  edle  Perle  und  der  köstliche  edle  Stein". 
3)  Römischer  Praefekt,  der  d.  Marg.  z.  Abfall  v.  Christentume  bewegen  will.  4)  Die 
deutsch.  T.  „daraus  sie  sich  nicht  wirken  (d.  h.  befreien)  kann".  5)  Soll  zur  Zeit 
d.  Kciisers  Decius  getötet  sein.  Vgl.  Herzog  Real.  E.  II,  OST.  r»)  Vielfach  im  Ein- 
zelnen abweichend  Bindseil  coUoq.  11,93,  Rebenst  H,  102*,  Erl.  A.  (»2,29,  Förstern, 
u.  B.  IV,  30Ü. 

1050. 
Angeli  sunt  proxime  nobiscum  et  eustodiunt  nos  et  creaturas 
Dei  iussu  eins,  Habent  autem  ad  defendendum  longas  manus,  ut  facile 
Sathanam  propellant  volentem  nocere,  et  sine  labore  citissime  ad  nos 
veniunt,  pro  conspectu  patris  stantes  inxta  Solem'),  Et  diaboli  etiam 
proxime  sunt  nobiscum,  omni  momento  insidiantes  nostrae  saluti  et 
vitae,  prohibentur  autem  nocere  ab  angelis,  quo  fit,  ut  non  semper  no- 
ceant,  qui  semper  volunt  nocere.^) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „Danimb  wenn  uns  der  Teufel  will  Schaden  thun,  so 
wehret  ihm  der  heilige  Engel  und  treibt  ihn  ab ;  denn  er  hat  lange  Hände,  ja  stehet 
für  Gottes  Angesicht  oder  bei  der  Sonnen  und  kann  gleichwohl  in  unsern  Sachen, 
die  uns  befohlen  sind,  hart  bei  uns  sein".  Die  lat.  T.  verständlicher  „Quod  si  Sathan 
aliquis  nobis  nocere  parat^  repellit  eum  angelus.  Habet  enim  longas  manus  adeoque 
ut,  etsi  in  conspectu  Dei  sit^  aut  iuxta  solem,  attamen  citra  negotium  (d.  h.  ohne 
Mlihe)  ad  nos  pertingere  possit".  Vielleicht  s  o  1  i  u  m !  2)  Nur  dem  Gedanken  nach 
ähnlich  Erl.  A.  59.  28H,  Forst  u.  B.  III,  2,  Bind,  colloq.  II,  105,  Reh.  U,  103».  Uebri- 
gens  ist  die  friscne,  ursprüngliche  Aufzeichnung  des  Cord,  bei  weitem  vorzuziehen. 

1051. 
Multi  demones  sunt  in  sylvis,  in  aquis,  in  locis  palustribus  ac 
desertis,  Ne^)  noceant  hominibus,  Alij  sunt  in  densis  nubibus,  qui  ex- 
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citant  tempestates,  tonitrua,  fulgura,  grandines,  aerem  2)  infidunt.    Quae 
philosophi  et  Medici  natiirae  adscribunt,  et  neseio,  quibns  causBis^)  etc.^) 

1)  Die  spät  Tischr.  ,,ut  noccant  honiinibus'*  oder  „dass  sie  den  Menschen 
inüf?cii  Schaden  thun".  Nach  Cord.  Lesart  ist  „ne  —  hominibus"  als  selbständieer 
Satz  „dass  sie  docli  den  Menschen  nicht  schaden  möchten"  anf^ufhssen.  2)  Viel- 
leicht et  aereiu.  Das  Wort  „grandines"  steht  im  Maniiscr.  am  Ende  der  Zeile. 
:<)  sc.  adscribant.  4)  Die  spät  Aufz.  abweichend  „et  aerem  inficiunt,  qnod  si 
effecenmt,  philosophi  et  medici  id  naturae  deputant,  et  neseio,  qnas  eausas  hanim 
pestium  ac  malorum  adducunt"  oder  „Wenn  solchs  geschieht,  so  sagen  die  Philo- 
sophi und  Aerzte,  es  sei  natürlich,  Schreibens  dem  Gestirne  zu  und  zeigen,  ich  weis 
nicht,  was  für  Ursachen  an  solches  Unglücks  und  Plagen".  Vgl.  Erl.  A.  59,  2s7, 
Förstcm.  u.  B.  II,  3,  Bindseil  collo(f.  II,  1(»5,  llebenst  II,  lOa». 

1052. 

In  Stramine,  melius  [885]  autem  in  paleis^)  servantur  poma 
a  frigore.  Augustinus  enim  dicit,  Quid  calidius  paleis?  Et  glacies 
tecta  Stramine  non  solvitur.^) 

1)  Palea  u.  paleae  =  Spreu.  Sinn  „In  Spreu  bewahrt  man  Obst  noch 
besser  vor  Kälte  als  in  Stroh".  2)  Luther  wird  d<aran  denken,  dass  im  ersten 
Falle  der  Zutritt  der  kalten,  im  zweiten  der  der  warmen  Luft  durch  Spreu  und 
Stroh  gehindert  wird.  Nur  bei  ßindseil  colloq.  III,  02  findet  sich  abweichend  und 
unrichtiger  Folgendes:  „Stramen.  Thut  die  Oepffel  ins  stro,  so  erfrieren  sie  nicht 
Nam  Augustinus  dicit:  Quid  calidius  pal  eis?  Kcontra  dicit:  Quid  frigidius  paleis? 
Et  glacies  et  nix  Stramine  tecto(?)  non  liquescunt".  Hier  wird  also  stramen  und 
paleae  identifiziert,  während  bei  Cordatus  beides  genau  geschieden  wird. 

1053. 

Studium  Juris  est  sordidum  et  questuosum,  ac  ultirous  finis  eins 
est  pecunia,  Neque  enim  propter  delectationem  aut  eognitionem  rerum 
in  Jure  student*) 

1)  Vgl.  n.  1029  u.  927  nebst  Noten. 

1054. 

Eruditio,  Sapientia  vnd  die  Schreiber  sollen  die  weit 
regiren '),  Et  si  per  ii-am  suam  semel  omnes  doctos  ex  mundo  eri- 
peret'^),  quid  reliqui  homines  essent  nisi  beatiae?  Et  ins,  adeoqne 
ipsum  verbum,  nihil  sunt  sine  Jurispnidentibus  et  praedicatoribus,  quo- 
rum  opera  Dens  utitur  wie  der  leute,  der  er  nicht  mag  geraten**), 
TJbi  sapientes  non  sunt  per  verbum  vel  Leges,  ursae,  Icones,  caprae 
et  canes  politias  tenent  et  praesunt  Oeconomiae.'*) 

1)  Die  spät  Aufz.  „Sapientia  est  doctrina  utilis  et  necessaria,  dan  die  Schreiber 
sollen  die  weit  regieren,  vnnd  die  feder  oraporst^jhen"  oder  „Sapientia  est  doctrina 
utilis  et  necessaria,  mundus  enim  per  Scribas  regi,  et  Penna  erecta  stare  debet" 
oder  „Weisheit,  Verstand  und  (Jelehrtsein,  und  die  Schreib  feder,  die  sollen  die 
Welt  regieren".  2)  sc.  deus.  3)  =  die  er  nicht  entbehren  kann.  Mittelh. 
gerate  mit  Gen.  {meistens  d.  Sache)  =  entbehren,  entratcn.  Vgl.  ich  kan  iuwer 
nilit  geraten.  Iwem  225.  Müller  II,  Abt  1  S.  579.  4)  Die  spät.  Aufzeich.,  welche 
Obiges  in  Verbindung  mit  n.  4'Mi  (vgl.  auch  n.  55s)  bringen,  weichen  nach  Form 
und  Inhalt  gänzlich  ab.  Das  Einzelne  anzugeben,  würde  viel  zu  weit  führen. 
Vgl.  Eri.  A.  (.2,  :U(>,  Förstem.  u.  B.  IV,  595,  590,  Bindseil  colloq.  I,  205,  Eebenstock 
I,  188»  (Ende  d.  S.). 
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1055. 
Omnia  fera  animalia  sab  Lege  vivnnt,  Timent  enim  hoinines 
et  pavent  ad  couRpectum  ipsornm,  et  homines  sunt  feri»  quasi  eaues, 
Cicurata  antem  [386|  animalia,  quae  albas  carnes  habent,  sunt  ani- 
malia gratiae  ^),  vivunt  cum  hominibns,  et  simiae  sunt  ipsorum  2),  Homo 
autem  expers  doetrinae  neque  fera  est  sub  Lege  neque  animaP)  sub 
gratia.^) 

1)  =  Thiere  der  Gnade.  Luther  bezieht  die  theol.  Begriffe  Gesetz  und 
Gnade  auf  das  Verhältnis  der  Thiere  zu  den  Menschen  und  meint,  das  Vorh.  der 
wilden  Thiere  zu  d.  Menschen  entspreche  unserem  Verh.  zu  dem  (icsetze  Mt)ses, 
das  der  üausthiere  dem  zu  der  Gnade  Christi.  2)  =  Und  äffen  ihnen  nach.  :i)  = 
sc.  cicuratum.  4)  Abweichend  und  unvollständig  bieten  die  deutsch.  Tischr.  „Alle 
wilde  Thiere  sind  Thiere  des  Gesetzes,  denn  sie  leben  in  Furcht  und  Zittern,  haben 
alle  schwärzlich  Fleisch  umb  der  Furcht  willen  (!).  Aber  zahm  Thier  haben  weiss 
Fleisch,  denn  es  sind  Gnadenthiere,  leben  sicher  bei  den  Leuton  (!)".  Es  ist  er- 
sichtiich,  dass  die  Worte  der  deutsch.  Tischr.  erst  durch  die  Aufzeichnung 
des  Coi;datu8  einigermassen  verständlich  werden.  Vgl.  Erl.  A.  57,  252, 
Förstern,  u.  B.  I,  194;  n.  IU54  u.  1055  gehören  wohl  inhaltlich  zusammen. 

105(5. 
Cavillari  possunt  loci  scripturae,  sed  non  confutari,  Audent 
nostri  eloquentes  nunc  publice  declamantes  dicere,  Locum 
Hieremiae  10»)  intelligi  de  signis'^)  gentium,  Et^)  Moses  loquitur 
de  signis  Coelestibus  parum  laudans  Astronomiam,  item  de  signis 
terrestribus  e^  marinis,  Et  gentes  non  tam  stultae  erant,  quod  Solem 
timuissent  vcl  Lunam,  sed  portenta  ac  monstra  coluerunt  paritor 
et  timuerunt,  Est^)  Astronomia,  pro  qua  adeo  strenue  dceertant^), 
non  est  ars,  quia  non  habet  principm  aut  demonstrationcs,  sed  onmia 
ex  eventu  et  casibus  iudicant,  et  a  seniel«)  argumentantur  ad  scmper 
contingere'),  Was  zutrifft,  wissen  sie,  Das  feylen  mag,  do 
schweigen  sie  wol  stil  zu,  Kunst  ist  vorhanden  (coguntur  di- 
cere), aber  niemand  Ilatt  sie.  Experientiam  (quae  est  inducere  ex 
multis  singularibus)  ^)  non  [387]  habent,  sed  quosdam  eventus,  et  illos 
satis  incertos.^) 

1 )  Jerem.  1  (»,  2  „TIaec  dicit  Dominus :  Juxta  vias  gentium  nolite  discere,  e  t  a  s  i  g  n  i  s 
coeli  nolite  metuere,  quae  timent  gentes"  (Vulg.).  „Cavillari"  pass.  ^ebr. 
2)  .sc.  coelestibus.  Luther  meint:  Diejenigen,  welche  jetzt  die  .Sternkunst  begünstigen, 
wagen  es  zu  erklären,  dass  die  Stelle  jferemias  10,2  von  den  Zeichen  am  Himmel  zu  ver- 
stehen sei,  welche  die  Heiden  fllrchten.  Diesen  Zeichen  legen  Heiden  und  Astro- 
nomen grosse  Bedeutung  bei,  während  Luther  mit  der  Schrift  nichts  davon  wissen 
will  und  überhaupt  im  Folg.  der  Stemkunst  spottet.  ;i)  =  Auch  Moses,  ebenso 
wie  Jeremias,  spricht  tf.  4)  Lies  e  t.  5)  sc.  nostri  eloquentes  nunc  publice  de- 
clamantes. (»)  sc.  contingendo.  7)  Man  erwartet  ,,ad  contingendum".  Der  Sinn: 
„Von  dem  einmaligen  Kintreffen  schliessen  sie  auf  das  jedesmalige  Eintreffen". 
b)  =  „Das  heisst  von  vielen  Einzeldingen  einen  Schhiss  auf  das  Allgemeine  machen". 
0)  Die  spät.  Aufz.  beginnen  den  Abs.  folgendermassen :  „Anno  :\H,  s  Decembris 
Nobilis  qnidam  de  Minckwitz  habuit  declamationem  de  laude  Astrologiae.  Qui  cum 
confutisset  lociun  Hieremiae  lu,  A  signis  coeli  ne  metuatis,  quasi  ille  locus  non 
esset  contra  Astrologiam,  sed  de  imaginibus  gentium  loqueretur,  re^pondit  Lutherus : 
Cavillari  loci  possunt  etc."  Aehnlich  die  deutsch.  T.  und  Kebenst.,  doch  bieten 
erstere  den  ersten  Satz  in  folgender  Form:  Am  S  Decembris  l.'>r2  hatte  einer  von 
Minckwitz  eine  Deklamation  öffentlich  in  der  Schule,  darinnen  er  lobte  dicAstro- 
nomiam  und  Sternkunst  ff.  Dieser  ganze  Eingang  fehlt  bei  Cordafus.  Nur 
die  Worte  ,,nostri  eloquentes  nunc  publice  declamantes"  deuten  auf  denselben  hin. 
Ausserdem  kann  das  Datum  der  spät  Tischr.  nicht  richtig  sein,  da  Cordatus  seine 
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Aufzeichnungen  mit  1537  schlicsst.  Es  ist  daher  weder  1538  noch  1542,  sondern 
wahrsclieinlich  1 532  gemeint.  Schon  oft  konnte  nämlich  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  bei  vielen  der  hier  von  Cordatus  aufgezeichneten  Gespräche  aus  dem  Inhalte 
zu  schliessen  sei,  dass  sie  in  die  zweite  Hälfte  des  J.  1532  fallen.  Vgl.  z.  B.  fol- 
gende Nummern  der  drei  vorhergehenden  Bogen:  n.  88(i,  SSH,  890.  9U3,  904,  939. 
943,  951,  9(i9,  9S4,  9S7,  1020,  1021  ff.  Vgl.  im  Uobrigen  die  sehr  weitläuftige  und 
vielfach  abweichende,  oft  nur  dem  Gedanken  nach  ähnliche  Darstellung  der  spät. 
Tischr.  Erl.  A.  62,  319,  320,  Förstem.  u.  B.  IV,  575,  570,  Binds.  colloq.  II,  149,  Reben- 
stock II,  1 1 7  «. 

1057. 
Mea  Oeconomia  mirabilis  est,  qnia  plus  consumo  quam  recipio'). 
Ich  muö  aller  Jar  50  gülden 2)  in  die  kuchen  haben,  alia  taeeo, 
Ich  kan*  mich  in  das  hauszhaltcn  nicht  richten.^) 

1)  n,  414  hiess  es  „Dens  dat  mihi  quotannis  tantnm,  quod  insumo".  2)  Die 
lat.  Tischr.  „500  Gulden".  Erst  in  Luthers  letzten  Lebensjahren  belief  sich  sein 
regelmässiges  Einkommen  (Gehalt,  Ehrengehalt,  Zinsen)  auf  400  Gulden,  vorher  auf 
200,  seit  1532  auf  300.  Dazu  kamen  seit  1536  noch  bedeutende  Zugaben  an  allerlei 
Naturalien.  Kr>stlin  II,  498.  Es  ist  doch  nun  wohl  kaum  zu  glauben,  dass  L.  ebenso 
viel  oder  mehr  als  sein  ganzes  erst  in  den  letzten  Jahren  ftlr  die  damalige  Zeit 
recht  gutes  Einkommen  betrug,  allein  fllr  Essen  und  Trinken  verausgabt  habe.  Cor- 
datus Lesart,  die  auch  durch  d.  folg.  alia  gostlltzt  wird,  wird  daher  die  richtigere 
sein.  3)  Das  Obige  haben  Bindseil  colloq.  III,  200,  Robenst.  II,  18^  ähnlich.  Doch 
hat  erstcrer  hinter  „taceo"  den  Zusatz  „amictum  et  omatum",  femer  die  Variante 
„in  diese  hausshaltung",  währeud  Rebenstock  Folgendes  hinzusetzt  „(ut  Interim  ta- 
ceam)  de  vestitu  et  ornatu  et  eleemosinis.  Cum  tamen  Stipendium 
meum  in  se  habet  200  floren".    Vgl.  auch  KiJstlin  11,503. 

1058. 
Wen  ich  zornig  bin,  szo  lasz  man  mich  nur  mit  frieden*) 
vnd  verschnaubcn,  quia  nmlta  nie  irritantia  contingunt  mihi,  quem- 
admodum   et  alijs  puto  contingerc,   Drum   sol   man  eim  Zornigen 
räum  lassen.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „tzufrieden"  oder  „ego  si  iratus  fuero,  mecum  multa 
agcre  pati  non  possum".  2)  Vgl.  Biudseil  colloq.  I,  191,  Rebenst  II,  103».  Vom 
Zorne  ist  die  Rede  n.  203,  520,  774,  854,  860,  884,  893  ff. 

1059. 
Anno  27  ^)  adortus  est  me  Marcus^)  ille  suavissimis  verbis  et 
morihus,  sed  sine  scriptura,  Ideo  dixi  ei:  Ego  tecum  non  convenio  nee 
credo  tibi,  nisi  signa  feceris,  Et  dixit,  in  7  annis  signa  videbis,  Et 
statim  secuta  est  seditio  rusticorum  [388],  Dicebat  inter  alia,  se  statim 
in  vultu  videre,  an  homo  pius  esset  vel  impius  et  non  electos,  Das 
heist  sich  mit  Worten  verlauffen.^) 

1)  Lies  21,  d.  h.  1521.  Vgl.  n.  125  Note  1.  2)  Vgl.  n.  125  Note  2.  3)  Die 
spät.  Tischr.  „Ita  sathan  non  potuit  se  occultare,  verlieff  sich  mit  Worten"  oder 
„Ita  sathan  non  potuit  so  occultare  et  verbis  suis  prodidit  se  ipsum"  oder  „Also 
kann  sich  der  Satan  nicht  verbergen;  verlief  sich  balde  und"  ff.  Vgl.  Erl.  A.  Ol,  I, 
Förstem.  u.B.  III,  340,  Bindseil  colloq.  II,  21,  Rebenst.  II,  29». 

1060. 
Mire  obscura  verba  loquebatur  ille  homo*),  Grobickeit^),  wei- 
lickeit^),  langweilickeit^),  et  cum  dicerem,  quomodo  intelligi  posset 
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ita  loquens^),  respondit,  ge  tantum  aptifi  discipulis  praedicare,  dies*) 
pfund  haben*'),  et  cum  interrogassem  von  meinem  pfund,  dixit, 
me  esse  im  ersten  grad  der  bewegliekeit,  vnd  werden  noch 
komen  in  den  ersten  grad  der  vnbeweglichkeit,  in  quo  ipse 
esset,  et  cum  a  Kemberck^)  rescripsisset  snavissimis  verbis  literas 
et  adhortationes,  dixi,  Ade,  Ueber  Marce.^) 

l)  Die  spät.  TLschr.  „natu  mirain  habuit  (p(tdatv^^  oder  „und  brauchte  selt- 
same ungewöhnliche  Wort".  2)  =^  («robheit.  Die  Form  Grobickeit,  wie  die 
folgenden,  kann  ich  lexikalisch  nicht  belegen.  Die  spät.  Aufz.  „Entgröbung 
(d.  h.  Entäusserung  grober  Händen),  crassities,  Hindseil  (Trolikeit(!)". 
I)as  Wort  Grobheit  ist  hier  --  Znstand  d.  Sündhaftigkeit.  :i)  =  Weile 
d.  h.  Zustand  d.  Unbefriedigung.  4)  =  Langeweile  d.  h.  Selbstver- 
drossenheit, Aergerniss  an  sich  selbst.  5)  Bindseil  „Interrogavi  eum, 
quis  nam  illius  if>(jaaiv  intclligerct",  ganz  ähnlich  Kebcnst.  und  die  deutschen  Tischr. 
0)  =  die  das  pfiind  (—  Anlage,  Fähigkeit)  ff.  7)  Bindseil  „Vnde  nosti  illos 
aptos?  Respondit:  Ich  wiels  ihm  halt  ansehen  vnd  mercken,  was  er  vor  ein  pfundt 
hat.  Lieber  Marce,  was  habe  ich  dann  vor  ein  pfundtV"  Ebenso  die  deutschen 
Tischr.  u.  Rebonst.  N)  Beweglickeit  =  E  m  p  f ä  n  g  1  i  c  h  k  e  i  t  f  ü  r  d.  A  u s  s  e  n  w  e  1 1 
Unbeweglickeit  =^  Affektlosigkeit,  d.  gänzliche  Entäusserung  von  d. 
sinnlichen  Erscheinung.  Vergl.  über  d.  Theorie  d.  Schwärmer  Binds.  II,  32, 
Köstlin  I,  522.  Kern  her g  im  Kreise  Wittenberg.  9)  Vgl  Eri.  A.  ül,  I,  2,  Förstern, 
u.  B.  III,  34  J,  Bindseil  coUoq.  II,  22,  Rebonst.  II,  29  b. 

1061. 

Dresze^)  dixit,  se  nuntium  habere  ad  eum  a  patre  suo,  Ego: 
Quis  est  tuus  paterV  lUe:  Jhesus  Christus.  Der  ist  mein  vater 
auch.  Quid  nunciatur?  Denm  iratum  esse  mundo,  Ego:  ubi  tibi  hoc 
dixit?  [389]  lUe:  Extra  Civitatem,  cum  porta-),  videbam  parvam  nube- 
cnlam,  quae  est  signum  irati  Dei.  Et  in  somno  vidi  potatores  diccntes: 
Es  gilt,  Es  gilt,  et  manum  Dominj  super  cos,  Et  cum  unus  ex  eis 
fudisset  ein  kandel^)  pyr^)  auff  meinen  halsz,  experrectus  sum. 
Ego  increpabam  eum,  ne  cum  nomine  Dei  luderet,  Ipse  autem  abiens 
dixit  „Wer  nicht  sagt^),  was  der  Luther  wil«),  mus  ein  narr 
seinV) 

l)  So  die  Handschr.  Wahrscheinlich  steckt  darin  die  Lesart  der  spät.  Tischr. 
unser  Dresler;  Binds.  „civis  (juidam  Tomator,  Ein  dressler",  Rebenst.  „civis 
quidam  tomator".  Vgl.  Cordatus  n.  125  Notes.  2)  Das  Wort  porta  steht  im 
Manuscr.  am  Ende  der  Zeile.  Es  ist  augenscheinlich  ein  Wort  ausgefallen  und  wahr- 
scheinlich zu  lesen  „cum  porta  exirom".  Die  spät.  Tischr.  „Hcstema  die  exivi 
per  portam  Cosbicensem  (Reb.  R o s w i c e n s e m)  videns  parvam  et  igneam  nube- 
culam  in  aere"  etc.  oder  „Gestern  ging  ich  zum  Kos  wicker  Thor  hinaus,  da  saJi 
ich  ff.  3)  Binds.  „eine  kanne",  Rebenst.  „cantharam",  die  deutsch.  T.  mit 
Cordatus  ,.ein  Kandel".  Mittelh.  die  kandel  =  Kanne,  aus  dem  mittellat 
canuatella  d.  h.  Kännchen.  Weigand  I,  891.  4)  =^  Bier.  5)  Die  spät 
Aufz.  „wer  nicht  hält".  6)  Die  spät.  Tischr.  „was  der  Luther  lehret".  Bei  Re- 
benst findet  sich  der  letzte  Satz  in  folgender  Form  „Omnis,  qui  verbaLutheri  non 
observat  ac  audit,  pro  stulto  habetur**.  7)  Vgl.  Erl.  A.  61,  2,  3,  Förstem.  u.  B.  III, 
341,  342,  Binds.  colloq.  II,  23,  Rebenst.  II,  29b.  Diese  drei  Abschnitte  n.  1059,  1060, 
1001  gehören  inhaltlich  zusammen.  Sie  enthalten  eine  Darstellung  der  Verhand- 
lungen Luthers  mit  den  Zwickauer  Propheten,  »welche  im  Grossen  und  Ganzen  dem 
Gedanken  nach  mit  dem  übereinstimmt,  was  aus  den  spät.  Tischr.  (auch  Erl.  A. 
61,  73,  Förstem.  u.  B.  III,  394,  Bindseil  colloq.  III,  315,  Rebenst  II,  249«  findet  sich 
ein  Bruchstück  davon)  bisher  über  diese  Angelegenheit  bekannt  war.  Jedoch 
weichen  die  spät.  Aufz.  im  Einzelnen  erheblich  ab,  auch  ist  ihre  Fassung  eine 
viel  weitläuftigcre.  Dagegen  ist  die  Darstellung,  die  Cordatus  n.  125  von  derselben 
Angelegenheit giebt,  eine  vollständigere,  verständlichere,  die  manches 
Neue  Dringt.    So  vermisst  man  in  den  spät.  Tischr.  und  im  obigen  Abs.  das 
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n.  125  Über  Storck,  Müntzer,  Carlstadt  und  Oampanus  (vgl.  n.  125  letzter 
Abs.)  Gesagte.  Auen  enthalten  die  n.  125  über  Marcus  Thomas  StUbner  und 
den  tornator  quidam  gemachten  Mitteilungen  manches  Eigenartige,  was  in  den 
spät.  Tischr.  nicht  so  bestimmt  zum  Ausdrucke  kommt.    Ein  vollständiges  Bild  der 

tanzen  Verhandlungen  wird  man  gewinnen  können,  wenn  man  unter  Benutzung 
er  sonst  noch  vorhandenen  Quellen  (vgl.  Köstlin  II,  520  if.,  548  flf.,  804,  80(>)  die 
beiden  Aufzeichnungen  des  Cordatus  zu  Gnmde  legt  Luther  wird  sich  im  Kreise 
seiner  Tischgenossen  gewiss  mehrere  Male  über  seine  Verhandlungen  mit  den 
Zwickauer  Propheten  ausgesprochen  haben,  und  zweimal  ist  Cordatus  Ohrenzeuge 
gewesen.  Sonst  würden  die  verschiedenen  Redaktionen  desselben  (gegenständes 
welche  Cordatus  überliefert  hat,  sich  schwer  erklären  lassen. 

1062. 
Martinns  Cellarius*),  impijssimus  nebulo,  et  adnlando  me  vo- 
luit  decipere,  Dixit  enini,  meam  vocatioiiem  maiorem  esse  quam  Apo- 
stolorum,  At  ego  dixi  ei,  Ach  was  bin  ich  doch  gegen  den  Apo- 
steln? Is  scribebat  mihi  4  sexterniones 2)  de  Tabernaculo  Mosi,  Sed 
cum  blanditijs  eius  nollem  credere,  magis  insultabat  mihi  quam  lauda- 
verat,  Cui  ego,  Gehe  hin  vnd  thu  was  du  wilt.^) 

1)  Vgl.  n.  11.3.  2)  =  Vier  Sexternionen  d.h.  96  Seiten  voll  ff.  Die 
spät  Tischr.  „Vier  Quatem  voll*.  3)  Mit  Zusätzen  und  abweichendem  Schlüsse 
Erl.  A.  61,  3,  Förstern,  u.  B.  III,  342,  Bindseil  colloq.  II,  23,  Rebenst*  II,  30».  Ausser- 
dem ist  mit  dem  Obigen  zu  vgl.  Cord.  n.  113.  Beide  Nummern  (n.  113  fehlt  in  den 
spät.  Tischr.)  ergänzen  sicn  gegenseitig.  Weder  aus  n.  113  noch  aus  dem 
obigen  Abs.,  der  dem  Inhalte  nach  wohl  mit  n.  125  und  n.  1059,  1060,  1061  zu- 
sammenhängt, geht  unmittelbar  hervor,  dass  Martin  Cellarius  bei  den 
Verhandlungen  Luthers  mit  Marcus  Thomas  Stübner  gegenwärtig 
gewesen  sei.    Vgl.  Küstlin  1,547,  548. 

1063. 
Bucero*),  conferenti  mecum  Coburgi^)  de  Sacramento  tan- 
dem  interroganti,  an  Impijs  oflferretur  [390J  quoque  Sacramentum,  illi 
dixi,  An  Impius  posset  audire  verbum  Dei  et  illo  abuti?-*)  Postquam 
recessit,  scripsit  ad  me  haec  verba,  Ne  dubitetis,  quin  doceamus  eadem, 
quae  vos  docetis,  Aber  es  ist  ins  leucken*)  komen  wie  110.«^), 
sie  können  nicht  zurück.^*) 

1)  Vgl.  n.  351.  2)  Den  19.-29.  September  1530.  3)  Luther  antwortet  in 
Form  einer  Frage,  die  eine  Bejahung  der  an  ihn  g<^richteten  Frage  enthält.  Die 
spät,  deutsch.  Tischr.  drücken  dies  so  aus:  „Da  sagte  ich  ihm:  Könnte  ein  Gott- 
loser Gottes  Wort  hören  imd  missbrauchen,  wie  viel  mehr  missbrauchte  der  des 
Sakraments,  der  das  Wort  missbrauchet".  4)  Alth.  laucnen  =  leugnen.  5)  Her- 
zog Georg.  G)  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  23,  Rebenst.  II,  30«,  Erl.  A.  59,  120,  Forst, 
u.  B.  II,  320,  femer  Erl.  A.  Ol,  3,  Förstem.  u.  B.  III,  312,  wo  jedoch  der  letzte  Satz 
fehlt.  Ueber  die  Verhandlungen  Luthers  mit  Bucer  während  des  Augsburger  Reichs- 
tages Köstlin  II,  2-lS,  65S,  Schlegelii  observat.  in  vita  .1.  Langeri  S.  104.  Gotha 
1742.    Lingke,  D.  M.  Luthers  merkwürdige  Reisegesdiichte  S.  198.    Leipzig  1769. 

1064. 
Oeeolampadius  et  Zuinglius  dixerunt,  sie  musten  fried 
halten  mit  mir'),  quod  primus  fuissem,  qui  Euangelium  praedieassem, 
Post  mortem  autem  meam  wolten  sie  yhr  opinion  recht  an  tag 
geben,  Sie  wüsten  aber  nicht,  das  sie  ehe  sterben  wurden 
den  der  Luther.^) 
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1)  Die  sp'it.  TIschr.  „Sie  wären  mit  Luther  zufrieden  drllm"  oder  „se  paeem 
habere  cum  Luthero.  2)  Die  spät.  T.  , wüsten  aber  nicht,  das  sie  des  Luthers  todt 
nicht  erharren  wurden*  oder  „Sie  wnssten  aber  niclit,  sprach  D.  Martinus,  dass  sie 
des  Luthers  nicht  erharren  wurden".  Abweichend  Bindseil  colloq.  11,  24,  Rebenst. 
II,  'M)\  Erl.  A.  (Jl,  4,  Förstern,  u.  B.  III,  :m. 

10G5. 
Anabaptistavum   nemo   adversus   me  seripsit,   quia,   seditiosura 
cum  sit  vulgus,  ne  unura  quidem  doctum  habent  Magistrandum  *),  Rot- 
tenses  Ha])en  meister  an  mir  wollen  werden.^) 

1)  =  Sic  nicht  einmal  einen  Gelehrten  haben,  der  Magister  werden  könnte. 
Die  spät.  Tischr.  doctores  oder  Doctores  noch  Nagistros.  2)  Die  spät. 
Tischr.  „Ego  auteni  plus  quam  tr ig inta  Doctores  Rottenses  habui,  die  alle  meister 
an  mir  wolten  werden*  oder  „Ich  habe  mehr  denn  'M)  Doctores  Rottengeister  wider 
mich  gehabt,  die  alle  haben  wollen  Meister  an  mir  werden*,  ßindseil  colloq.  III, 
322  heisst  es  dagegen:  „Ego  bis  20  annis  plus  quam  quinquaginta  sectarios 
habui  me  docentes*.  Vgl.  n.  125  Zeile  15.  Abweichend  Binds.  colfoq.  11,24,  Reb. 
II,  30b,  Erl.  A.  Gl,  Ol,  B'örstem.  u.  B.  III,  407. 

1066. 
Ich  bin  halb  zornig  auff  die  Juristen,  den  sie  wollen 
mir  die  Theologos  mit  fussen  treten*)  [301],  Aber  es  sol  yhn 
nicht  zu  schon  weiter  gedeyen,  Wider  Daniel  sind  viel  ge- 
lerte  Juristen  zu  Babel  auffgestanden,  Esaias  hatt  auch  viel 
gelert  Juristen  vbertroffenn,  Ita  nee  nostri  prosperabuntur.*^) 

l)  Vgl.  n.  021:  ,Ihr  Juristen,  trottet  uns  nur  nicht  mit  fussen!"  2)  =«  So 
werden  auch  unsere  Juristen  kein  Glück  haben. 

1067. 
Quo  quis  altior  est  in  tristicia  et  affectibus,  eo  aptius  instru- 
mentum  estSatanae,  Nam  affeetus  nostri  sunt  instrumenta,  perque*) 
in  nos  venit^)  et  operatur  in  nobis,  quando  non  cavemus,  Wo  es  nasz 
ist,  da  mag  man  leichtlieh  begiessen,  vnd  wo  der  Zaun  bosze^) 
ist,  da  kombt  man  leiicht^)  hinüber,  Ita  faeilem  aditum  habet 
Sathan,  ubi  est  tristicia*),  Ergo  orandum  est  et  conversandum  cum 
pij8.6) 

1)  ^^  quae.  2)  sc.  Sathan.  It)  =  nichts  wert.  4)  =  leicht.  5)  Vgl. 
n.  570.  6)  Vgl.  Binds.  colloq.  I,  193,  Rebenst.  I,  104».  Die  deutsch.  Tischr.,  deren 
Fassung  weitläufiger  Ist,  bieten  Erl.  A.  00,101»,  Förstern,  u.  B.  111,167  folgenden 
Eingang;  ^Traurigkeit,  sjigte  Doctor  M.  Luther  Anno  1541,  ist  ein  Werkzeug  und 
Instrument  des  'leufels,  dardiirch  er  viel  Dings  ausrichtet".  Da  Cordatus  seine 
Anfzeich.  mit  1537  abgeschlossen  hat,  so  ist  dieses  Datum  nicht  richtig.  Ebenso 
wie  bei  Cord,  fehlt  es  auch  in  den  spät.  lat.  Tischr.    Es  ist  wohl  1531  gemeint. 

10G8. 
Wen   einer  mit  Got  zornet,    der  leidet  zwen')  schaden, 
Den  ersten,  das  er'^)  seins  zornes  nicht  acht.  Den  andern,  das 
er  sich   mit  yhni   mus   versunen   vnd   abbitten  dazu.    Hoc  dixit 
M.  Jo.  Forster*),  cui  mortuus  erat  filius.^) 

1)  Mittelh.  zwene  und  zwen  =  der  Nom.  d.  Maskul.  von  zwei.  Weigand 
II,  1201,  1202.      2)  Nämlich  Gott.       :i)  Als  Dativ  zu  fassen.    Ueber  Magist.  Joh. 
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Forster  vgl.  n.  750.  4)  Abweicbcnd  und  wenig  klar  (es  fehlt  augeuscheinlicb  ein 
Wort)  Bindseil  colloci.  I,  415:  ^Undeeiiua  Decembris  Magistro  «joanni  Forstemio 
obijt  infans  filius,  noetc  s(U|uente  für  illi  lintoamina  abstulit,  qui  cum  Martinum 
Luthcrum  accessisset,  interrogatus,  ob  er  mit  unserm  Herrgott  tzemet,  liut  euch 
vnnd  tzliniet  nielit  mit  iinu,  dan  er  aelitets  nicht,  dam:u'h  must  ihr  euch  selber  ver- 
sönen".  Ebenso  mit  wenigen  Al)weich.  Rebenst.  1,  224>>,  der  wenigstens  verständ- 
licher „cavete  dieebat**  hat.     Vgl.  n.  10(»t>. 

1(H)0. 
Furi,  qui  in  Bua  tristieia  fnratiis  est  Forstein io  siia  liuteainina ') 
[392],  non  opto,  nt  suH]»en(latur,  Attanien  fnneni  ei  eniereni,  non  propter 
vincbetam,  sed  iustieiani,  (|uae  servanda  est.  Moses  ob  lioe  oppor- 
tune*^) eavit,  noeturunni  fureni  oeeidi  posse,  et  oeeisoreni  sanguinis 
reum  argui  non  i>osse.'*) 

1)  Die  Worte  „in  sua  tristicia"  verb.  mit  „Forstemio".  Also:  „Dem  Diebe, 
der  dem  Forster  in  seiner 'J'rauer  (vgl.  d.  Schluss  v.  HM»s)  sein  Leinenzeug  gestolen 
hat**,  flf.  2)  Die  lat.  Tischr.  optime.  'A)  Abweich,  besonders  in  Bezug  auf  den 
Eingang  Binds.  colloq.  1,415,  Uebenst.  1,224*». 

1070. 
Wen  mich  ein   dieb  yn  meinen  4  pfelen  antrifft  bei  der 
nacht*),  szo  raus  ich  mich  weren,  ne  ipse  nie  oceideret,  sed  diur- 
nu8  für  est  proclamandus  et  ca])iendus.-) 

l)  Binds.  weniger  richtig  „wan  ich  plötzlich  in  meinen  vier  pfelen  einen 
dieb  antreffe".      2)  Vgl.  Bindseil  colloq.  1,415,  Rebenst.  1,225». 

1071. 
Varia  sunt  mendacia  et  bene  discernenda,  Ridicula,  Offi- 
ciosa'),  Perniciosa,  Impia,  Jocosa,  Iccherlich  possen,  quibus 
recreamus  tristes^),  Officiosum^)  est  opus  Charitatis,  quäle  erat  Abra- 
ham, qui  liberabat  uxorem,  dicens  eam  sororem  suam  esse,  et  cum 
Michal  liberabat  Davidem,  Ita  4  Keg.  0  etc.^),  Ita  dixit  quidam 
pastor  ad  Lictorcs,  qui  in  edibus  eins  fureni,  qui  eo  eonfugerat,  quesi- 
verunt,  Ego  nee  mentiri  volo,  nee  furem  prodero,  et  eoacti  fuerunt  cessare 
ab  inquirendo,  Impium  est,  quo  Deura  blas])heniamus  [398]  et  homines, 
Wil  einer  yhe  ein  notluge  thun,  szo  sage  er  schlecht  Nein, 
Ne  addat  iuramentum,  Non  ^cat  Werlich,  Vorwar •'»),  Neque  mentitus 
est  Christus  Joh.  7  de  ascensu  in  Jerusalem*^),  Hat  sonst  spottisch 
geredt,  sicut  quando  dixit,  Qui  sine  peccato  est,  primum  lapidem 
iaciat  in  adulteram.^)  Item,  Cuius  est  superscriptioV^)  Item,  Baptis- 
mus Joannis  est  e  CoeloV")  Do  hatt  er  sie  honisch  ange- 
griffen.'^) 

1)  =  GefälligkeitslUgen.  2)  Luther  will  sagen:  ,Es  giebt  mannigfaltige  und 
wohl  zu  unterscheidende  Arten  von  Lügen:  Lügen,  mit  denen  man  sich  lächerlich 
macht,  Lügen,  mit  denen  man  anderen  gefällig  sein  will,  Lügen,  die  andere  ins 
Unglück  bringen,  gottlose  und  Scherzlügen,  d.  h.  lächerliche  Possen,  mit  denen  man 
Traurige  erheitert".  Von  diesen  Arten  wird  d.  mendacium  iocosum,  officio- 
sum,  i ni p i u m  näher  erläutert,  und  dann  über  die  Notlüge  ft.  gesprochen.  3)  sc. 
mendacium,  was  weiter  unten  bei  impium  ebenfalls  zu  ergänzen  ist.  4)  2.  Reg. 
0,  li)  „Dixit  ad  eos  Elisaeus:  Non  est  haec  via,  neque  ista  est  civitas".  5)  Mitteid. 
vor  wäre  =  fürwalir.  Weigand  1,591.  6)  Die  lat.  Tischr.  „Christus  Joann.  7  de 
ascensu  in  templum  locutus   est  ironice".       7)  Joh.  S,  7.       S)  Matth.  22,20, 
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vpl.  11.512.  9)  Matth.  21,25,  vgl.  11.30.  10)  Bindseil  und  Rebenst.  dem  Zu- 
sammenhaBge  nach  wenij^er  richtig:  haec  fiienint  Iroiiica.  Vgl.  Binds.  coUoq. 
1,420,  Rcbcnst.  1,220'',  welche  gänzlich  abweichen  und  den  obigen  Abs.  z.B. 
mit  folg.  Worten  beginnen:  „Mendacinni  ab  Augustino  triplex  constituitur.  Joco- 
sum,  gntte  lecherliche  possen,  quibns  honiines  tristes  recreantur.  Officiosum,  Es  ist 
ein  gntte  nutzliche  lugen  et  opus  caritatis"  etc.  Femer  haben  die  lat.  Tischr.  hinter 
(inqnirendo,  Binds.  ungesncht  lassen)  die  Worte  „Perniciosum  (sc.  mendacium) 
est,  lUgenn,  trügen,  schaden  thue",  die  möglicher  Weise  als  Erläuterung  zu  Per- 
niciosa Zeile  1  im  Manuscr.  vor  Impium  est  ausgefallen  sein  können.  Eine 
solche  Erläutening  ist  dem  Zusammenhange  angemessen,  ebenso  eine  solche  zu 
Ridicnla,  die  vielleicht  auch  von  Luther,  wie  er  es  zu  thun  pflegt,  gegeben  ist, 
aber  zufällig  weder  von  Cordatus  noch  von  Späteren  aufgezeichnet  ist 

1072. 

Wir  mögen  wol  fest  halten  am  glauben,  den  alles  was 
wir  glauben  laut  lugerlieh,  Et  hoc  est  argumentum  Christi  de 
divinitate  Job.  5 ')  „pater  mens  usque  uon'^)  op:"^),  Item  „omnia  tua 
mca  sunt"*),  Et  nota,  quod  dicere  possum^),  Was  ich  thu,  das  thut 
Gott,  aber  nicht,  was  Gott  thut,  das  thu  ich.<^) 

1)  Joh.  5,  17.  2)  Lies  modo.  Der  Fehler  rührt  von  der  Verwechslung  der 
fast  ganz  gleichen  Compendien  „n"  und  „m**  her.  Derselbe  Fehler  n.  573  Note  3. 
3)  Lies  operatur.  Die  Stelle  lautet  vollständig  nach  der  Vulg.  ^ Pater  mens  usque 
modo  operatur,  et  ego  operor**.  4)  Joh.  1'6,  15.  5)  :=  Und  merke  dir,  dass 
ich  wohl  sagen  kann  ff.  (>)  Abweichend  die  deutsch.  Tischr.,  welche  die  letzten 
Sätze  folgcndermassen  haben:  „Da  sprach  D.  Hennick:  Diese  Wort  zeigten  nichts 
von  der  Gottheit  an,  denn  ein  iglicher  Christ  konnte  so  sagen,  was  der  wirkte  und 
thäte,  das  thäte  Gott.  Darauf  sagte  D.  M.  L.:  Ja,  das  kann  ich  wohl  sprechen: 
Was  ich  thue,  das  thut  Gott;  aber  nicht  wiederümb*.  Vgl.  Erl.  A.  58,  400,  Förstem. 
u.  B.  II,  193.  Vgl.  mit  dem  zweiten  Satze  auch  Binds.  colloq.  II,  210,  wo  Luther 
auf  eine  Frage  des  Cordatus  antwortet:  „Wisset  ihr  nicht,  dass  alles  in  der 
heiligen  Schrift  ist  erlogen?* 

1073. 
Quicunque  concedit,  Euangelistas  scribere*)  verbum  Dei,  dem 
wollen  wir  wol  begegen*^),  Qui  autem  hoc  negat,  cum  hoc  ne  unum 
quidem  verbum  agam,  Tunc  enim  etiam  in  Christianismo  locum  habet 
id:  Contra  [394]  negantem  pii:^^  non  est  disputandum.  Omnes 
tamen  Judei,  Gentes,  Turcae  dicunt,  Bibliam  esse  sacram  scriptu- 
ram.  Summum  enim  testimonium  habet  iste  über.  Et  nihil  nocet,  si 
qui  dicunt^)  Pentateuchum  non  esse  scriptum  a  Mose,  Est  tamen 
Mosi.^) 

1)  Binds.  und  Rebenst  habere.  2)  =  begegnen.  Dietz  1,228.  3)  Lies 
principia.  4)  Binds.  und  Rebenst.  „Deinde  Magister  Forstemius  dixit",  die 
deutsch.  Tischr.  „Damach  sagete  einer  über  dem  Tische".  5)  Die  lat.  Tischr.  „Re- 
spondit  D.  Doctor:  Quid  hoc  ad  rem?  Esto  Moses  non  scripserit,  attamen  est 
Mosi  Hb  er,  hie  enim  Über  solus  mundi  conditionem  optime  describit".  Einen 
ganz  ähnlichen  Zusatz  bieten  die  deutsch.  Tischr.  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  211, 
Rebenst  II,  197»»,  Erl.  A.  57,  34,  Förstern,  u.  B.  I,  28. 

1074. 

Ineptae  quaestiones  sunt  in  Mose  fugiendae,  velut  est  haec 
Egrani '),  Mosen  scribere,  volucres  in  aqua  vivere^),  cum  aerem  hie 
intelligat,  Similis^)  esset,  an  Barba  prior  fuisset  viro,  et  respondetur, 
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quod  sie*),  quia  Caprae,  hirci  barbati  ante  homines  4  die  sunt  creati, 
Adam  autem  sexto  die,  Irouijs  illudendae^)  sunt  eiusmodi  quaestiones.^) 

l)  Job.  Sylvhis  Egr.inus,  lif^entlich  Job.  Wilden  au  er,  seit  1517  Prediger 
au  d.  Marieukirche  in  Zwickau,  dann  in  Joachiuisthal,  gest.  15^5  au  den  Folgen 
der  Tnmksucht.  Luthers  Gegner  seit  1522.  2)  den.  1,20.  3)  sc.  quaestio. 
4)  =:  Und  da  ist  die  Antwort,  dass  es  sich  so  verhält,  weil  ff.  5)  Bindscil  lu- 
dendac.  Im  Einzelnen  abweichend,  sonst  ähnlich  Bindseil  11,211,  Erl.  A.  57,35, 
Förstern,  u.  B.  1,  28.  Bei  Rebenst.  II,  107 1*  felilt  der  ganze  Abs.  mit  Ausnahme  des 
ersten  Satzes. 

107f>. 

Misere  pereunt  hinc  inde ')  contemptore«  verbi,  Dens  enim 
est  Judex  iustus,  et  rectum  Judicium 2)  est.  Das  prattzirt^)  er  itz 
woP),  Sicut  et  in  llemburgk^),  ubi  quidam  insignis  contemptor  verbi, 
qui  multos  avertit,  tandem  lapsus  est  in  desperationem  [395],  quam 
nemo  ei  potuit  adimere,  Et  dixit,  Mains  peecatum  suum  esse  quam 
quod  veniam  posset  mereri,  quia  seduxisset  multos,  qui  vi  erumpens 
ex  domo  clara  meridie  in  fontem«)  praecipitavit  se.') 

1)  =  bald  hier,  bald  da.  2)  sc.  eins.  3)  Ein  von  dem  griech.  Stamme 
noaxT.  (ngarxeiv)  von  Luther  gebildetes  Wort,  welches  wur  jetzt  prattieren 
schreiben  würden,  vgl  prakticieren.  Der  Sinn:  durch  die  That  beweisen, 
zeigen.  4)  Die  spät.  Tischr.  „Das  liat  er  m  diesen  kurzen  Tagen  zu  üamburg 
beweiset"  oder  „Hoc  Dens  in  paucis  diebus  clapsis  Ilamburge  declaravit".  5)  «= 
Hamburg.  6)  Die  spät.  Tischr.  „in  puteuni"  oder  „in  ein  Born".  7)  Die  lat,  und 
deutsclien  Tischr.  in  der  Form  vielfach  abweichend,  dem  Inhalte  nach  aber  ganz 
ähnlich.  Jedoch  fülu'en  sie  den  Vorgang  noch  weiter  mit  folgenden  Worten  aus: 
„Da  aber  das  Wasser  nicht  tief  genug  war,  dass  er  hätte  können  ertrinken,  lief 
das  Volk  zu  und  wollte  ihn  heraus  ziehen,  schrie  ihm  zu  mit  Trostsprtlchen  des 
Gewissens.  Er  aber  fiel  nieder  ins  Wasser  und  ersäufte  sich  selber".  Diese  Worte, 
die  Cordatus  aus  Luthers  Munde  nicht  gehört  hat  —  denn  sonst  würde  er,  der 
alles  über  Tisch  Gehörte  niedergeschrieben  zu  haben  behauptet  (vgl.  n.  133«),  doch 
wohl  eine  Andeutung  davon  gegeben  haben  —  machen  den  Eindruck  eines  späteren 
Zusatzes,  welcher  den  Zweck  hat  der  obigen  Historie  einen  möglichst  auf  die  Spitze 
getriebenen,  schaurig  pikanten  Abschluss  zu  geben.  Vgl.  Erl.  A.  Ol,  14,  15,  Förstern 
U.  B.  III,  350,  351,  Bindseil  colloq.  H,  36,  Rebenst.  II,  36  b. 

1076. 

Horrendum  satis  est  verbo  Dei  Credere,  Quid  ergo  horroris 
est  verbum  contemnere  et  ridere?  (Marcius  mensis  Mars  et 
mors  est).^) 

1)  Hierauf  bezieht  sich  augenscheinlich  das,  wa«  die  deutsch,  Tischr.  im  An- 
schluss  an  den  vorhergehenden  Abs.  ganz  abweichend  so  geben:  „Also  war  zu 
Basel  ein  Lästerer,  der  stürzte  sich  zum  Fenster  herab  und  brach  den  Hals.  Wolan, 
Gottes  gerechte  Gerichte  und  schreckliche  Exempel  wären  Verdamniss  genug,  dass 
man  dem  Worte  nicht  glaubet;  aber  noch  dazu  spotten  und  lästern, 
das  ist  zu  viel  und  gräulich".  Der  Uebergang  zu  dem  folg.  Abs.  wird  dann 
durch  folgenden  Zusatz  hergestellt:  „Ja,  solche  Buben,  ob  sie  gleich  gottlos  sind 
und  verzweifelte  öffentliche  Schälke,  noch  dennoch  dürfen  sie  sich  für  fromm  und 
gerecht  achten.  Wie  sie  heut  zu  Tage  Thomas  Münzern,  der  die  armen  Bauern 
zum  Aufruhr  1525  erregte.  Zwingein,  den  Sakrameutsschiinder,  für  Heiligen  rühmen. 
Es  ist  aber  viel  besser  und  ein  Werk  der  Liebe"  ft'.  Ganz  ähnlich  die  lat 
Tischr.  Vgl.  Erl.  A.  61^  15,  Förstern,  u.  B.  111,351,  Binds.  colloq.  11,37,  Rebenst. 
II,  37«.  Nach  der  vorhm  erwähnten  Lesart  der  deutsch.  Tischr.  würde  oben  zu  er- 
warten sein  „verbo  Dei  non  credere".  In  diesem  Falle  ist  der  Sinn:  „Es  ist  greu- 
lich genug  dem  Worte  Gottes  nicht  zu  glauben.    Was  ist  das  also  ftlr  ein  Greuel 
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(nämlich  noch  ein  viel  grösserer  Gr.),  wenn  man  das  Wort  Gottes  verachtetund 
verspottet?^^  Allein  einen  viel  besseren  Sinn  giebt  die  Lesart  des  Ck>rdatii8. 
Legt  man  diese  zu  Grunde,  so  will  Luther  mit  Bezug  auf  den  vorhergehenden  Abs. 
sagen:  ,,An  Gottes  Wort  zu  glauben,  davor  scheut  man  sich  schon 
genug.  Wie  sollte  man  sich  also  scheuen  das  Wort  Gottes  zu  ver- 
achten und  zu  verspotten?"  Schliesslich  erübrigt  noch  die  Erklärung  der 
letzten  Worte,  die  als  eingeklammerte  sich  als  eineBemerkun^  des  Corda- 
tus  ausweisen,  aber  auf  den  ersten  Blick  absolut  unverständlich  erscheinen, 
namentlich  in  Bezug  auf  den  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen.  Sie  machen  den 
Eindruck  einer  sprichwörtlichen  Redensart,  wobei  auch  die  äliterierende  Form  zu 
beachten  ist  und  heisscn  wörtlich  übersetzt:  „Der  Monat  März  ist  Mars  und 
Tod**.  Hierin  könnte  man  nun  eine  astrologische  Bemerkung  suchen,  auch 
möchte  darin  eine  Anspielung  auf  Luthers  Krankheit  in  Scnmalkalden, 
sowie  auf  die  dortigen  Verhandlungen  der  protestantischen  Fürsten  von 
1537  enthalten  sein.  Allein  was  hat  das  direkt  mit  dem  Vorhergehenden  zu  thun? 
Ich  wage  daher  folgende  Erklärung  aufzustellen:  Wer  sich  scheut  an  Gottes  Wort 
zu  glauben,  wird  es  auch  verachten  und  verspotten.  Die  Glaubensschen 
hat  die  Verachtung  und  Verspottung  des  göttlichen  Wortes  notwendig 
eben  so  im  Gefolge  wie  der  Kriegsgott  den  Tod.  „Marcius  mensis**  scheint 
nur  eine  erklärende  Bemerkung  zu  Mars  zu  sein:  „Der  Kriegsgott,  dem  der  März 

Seweiht  ist".    Jedenfalls  liegt  nicht  der  Hauptgedanke  darin,  sondern  jene  Worte 
ienen  mehr  formellen  Zwecken. 

1077. 
Longe  melius  est  et  lucentius ')  Zwinglium  et  Oecolampadium 
damnatos  pronunciare  quam  salvos,  ob  man  yhn  gleich  gewalt 
thet,  Sie  enim  prodest  servare  et  absterrere  viventes,  posteros*),  Dies 
autem  praedicare  iustos  et  sanctos  esse,  quod  faeiunt  eorum  complices*), 
nocet  multis  et  confirmat  in  errore  suo  omnes  sectarios.'*) 

I)  Die  spät.  Tischr.  et  opus  charitatis  oder  ein  Werk  der  Liebe. 
2)  Vielleicht  et  posteros.  H)  Coniplices  =  scelerum  socii.  Isidor  I,  10  Orig. 
„Com[)lex,  qui  in  uno  peccato  vel  crimine  alteri  est  applicatus  ad  malum,  ad  bonum 
vero  numquam  dicitur".  Du  Cange  I,  1250.  4)  Abweichend  Erl.  A.  61,  9, 15,  Förstem. 
u.  B.  HI,  310,  351,  Bindseil  colloq.  ü,  37  Rebenst.  II,  37«.  Die  n.  1075,  1076,  1077 
gehören  wohl  inhaltlich  zusammen.  Lutner  spricht  von  Verächtern  des  göttlichen 
Wortes,  welche  die  Strafe  trifft    Mit  dem  obig.  Abs.  vgl.  n.  499. 

1078. 
In  Ecclesia  semper  sunt  divisiones,  prazin  *)  in  ea  esse  oportet, 
Sunt  enim  in  ea  semper  quidam  Ismael  et  Isaac,  Esau  et  Jacob, 
Alszo  mus  itzt  auch  gehen.^) 

1)  =  Praxis.  2)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  „In  der  Kirche  sind  immer 
auseinandergehende  Richtungen.  Ihnen  gegenüber  hat  sie  ein  be- 
stimmtes Handeln,  eine  feste  Richtschnur  (praxis)  nötig.  Es  giebt 
nämlich  in  ihr  gewisse  Ismaels-  und  Isaaks-,  Esau's-  und  Jacobs- 
geister, also  ungleichartige,  widerstrebendeG.  Soetwas  muss  leider 
auchheute  vorkomme  n**.  Mit  solchen  widerstrebenden  Elementen  in  der  Kirche 
wird  Luther  wohl  Zwingli  und  Oecolampadius  meinen.    Vergl.  n.  1077. 

1079. 
Vxor  mea  potest  me  ^)  persuadere  quoties  übet,  Habet  [396] 
enim  in  manu  sua  totum  dominium  sola.  Ego  quidem  libenter  concedo 
ei  totum  dominium  Oeconomiae,  sed  ins  meum  salvum  esse  vellem  et 
integrum,  vnd  weiber  regiment  liatt  nie  nichts  guts  ausz- 
gericht.*) 
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1)  Wie  n.  133  (Note  4),  n.  671,  lOSO  mit  d.  Acc.  constr.  2)  Abweichend 
dagegen  die  lat.  Tischr.  „Expos  tu  Uns  cum  sua  uxore  dicebat:  Tu  mihi  pereu- 
ades  qnidquid  vis,  totiim  liabes  dominium.  In  Oecouomia  qnidem  tibi  concedo  do- 
minium, salvo  meo  iure.  Dann  weiber  regiment  hat  nie  nichtes  gutes  ausgericht". 
Vgl.  Bindseil  coUoq.  III,  156,  Rebenst.  II,  \H\  Aehnliche  Gedanken  Erl.  A.  61,25S, 
Förstern.  u.B.  IV,  114. 

1080. 
Deus  fecit  Adam   dominum  omnium  Creaturarum,  sed  cum  Eva 
eum  persuasisset,  ut  etiam  Dominus  sit  super  Deum,  da  verderbt 
sie  alles  0,  Das   haben  wir  euch  weibern  zu  dancken,  quando 
astu  et  fallatijs  inescatis^)  viros.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  ,,do  verterbet  ers"  oder  „ibi  omnia  comimpebat".     2)  Die 

.  „quae  astu  et  tecnuis  inescatis".       3J  '^ 

lue  experior**.    Es  ist  zu  beachten,  dass  di 


lat.  T.  „quae  astu  et  tecnuis  inescatis".  3^  Die  lat.  T.  „viros,  quod  ego  quo- 
Que  experior**.  Es  ist  zu  beachten,  dass  dieser  letzte  Zusatz  beiCordatus 
fehlt!    Vgl.  Bindseü  colloq.  III,  157,  Rebenst.  U,  18b,  19a. 


1081. 
Ghe*)    hin   schlaffen    liebes    kinnichen^)    vnd    nur   bis^) 
frum,  Gelt  wil  ich  dir  nicht  lassen,  aber  ein  reichen  Gott  wil 
ich  dir  lassen,  Nur  sey  frum.*) 

1)  Mittelh.  g6  =  Geh.  2)  Dialektisch  =  Kindchen.  3)  Mittelh.  bis  = 
sei,  Imper.  d.  Verb.  sein.  Selbst  im  Neuhoclid.  zeigt  sich  diese  rorm  noch.  Vgl. 
„Bis  wohlgemut  und  tummle  dich"  Bürger  Gedichte  S.  308,  (1778).  Vgl.  Weigand 
11,686.  4)  Bindseil:  „Infantem  cubitum  ferendum  ita  benedixit:  gehe 
hin  vnnd  biss  firom,  gelt  wiel  ich  dir  nicht  lassen,  aber  einen  reichen  gott  wie!  ich 
dir  lassen,  biss  nur  irom,  der  wirdt  dich  nicht  lassen,  da  helff  dir  gott 
tzu".  Mehr  noch  weichen  die  deutsch.  Tischr.  ab,  welche  Folg.  bieten:  „Do ct. 
Mart.  Luther  segnete  seiner  Kindlin  eins,  das  eine  Muhme  aufm  Arme 
trüge,  und  sprach:  Gehe  hin  und  bis  fromm!  Geld  will  ich  dir  nicht  lassen. 
Hie  te  non  deseret,  bis  nur  fromm!  Da  helf  dir  Gott  zu!"  Vgl.  Bindseü 
colloq.  III,  157,  Erl.  A.  (51,  275,  Förstem.  u.  B.  IV,  130.    Köstlin  II,  503. 

1082. 
Deus  dona  sua  optima  maxime  vulgaria  fecit*),  quod  etiam  in 
Canibus  licet  videre,  qui  utiles  sunt  et  animalia  multi  pretij,  Oculis 
quantum  inest  praetium,  et  omnia  animalia  habent  oculos,  et  minutis- 
simae  aviculae  clarissimos  [397]  oculos  habent,  gemmis  simillimos  et  stil- 
lulis  aquae  limpidissimae ^),  Sie  sehen  ein  flihen^)  einer  stuben 
lang,  Vnd  wir  Hanswurst-*)  talia  non  agnoscimus  in  hac  vita.^) 

1)  Vgl.  n.  662.  2)  =  Anzusehen  so  ganz  wie  Edelsteine  und  kry- 
stallhelle  Wassertropfen.  Das  Wort  stillula  fehlt  bei  Du  Gange.  3)  = 
Fliege.  4)  Hanswurst  (Hans  worst)  =  Possenreisser,  Tölpel,  auch 
Schlemmer,  Fresser,  später,  1 573  zuerst  nachweisbar,  der  Narr  im  Schauspiel, 
erscheint  zuerst  in  der  1519  erschienenen  niederdeutscnen  Uebersetz.  von  Seb. 
Brants  NarrenschiflF.  Das  Zeichen  des  bei  FastnachtsaufoUgen  durch  die  Strassen 
laufenden  Narren  (Hans)  scheint  eine  lange  dicke  Wurst  gewesen  zu  sein.  Vgl. 
Schmeller  B.  Wörterb.  IV,  15S,  Weigand  I,  764.  Das  Wort  kommt  dann  bei  Luther 
öfters  vor.  Vgl.  Erl.  A.  19,  133;  25,  105  (Wider  d.  Heuchler  z.  Dresden),  besonders 
aber  in  der  1541  erschienenen  Schrift  Wider  Hans  Worst,  Erl.  A.  26,4.  An 
dieser  Stelle  äussert  sich  Luther  selbst  über  das  Wort  folgendermassen :  „Dies 
Wort  Hans  Worst  ist  nicht  mein,  noch  von  mir  erfunden,  sondern 
von  andern  Leuten  gebraucht  wider  die  groben  Tölpel,  so  klug  sein 
wollen,  doch  ungereimt  zur  Sache  reden  und  tun. Wohl  meinen 
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Etliche,  ihr  haltet  meinen  gnädigen  Eerrn  darum  für  Hans  Worst, 
dass  er  von  Gottes,  dem  ihr  feind  seid,  Gaben  stark,  fett  und  völ- 
liges Leibes  ist.  Also  hab  ichs  auch  oft  gebraucht,  sonderlich  und 
allermeist  in  der  Predigt".  Hieraus  geht  hervor,  dass  Luther  Hanswurst 
in  der  Bedeutung  Tölpel,  Possenreisser,  beziehungsw.  Schlemmer,  Fresser 
gebraucht,  und  dass  er  vielleicht,  wie  Buch  mann.  Gen.  W.  XL  Aufl.  8.  169  meint, 
dabei  an  eine  volkstümliche  Bühnengestalt,  eine  Art  Falstaff,  gedacht  hat.  5)  Ganz 
abweichend  bieten  die  lat.  Tischr.  Folgendes:  „D.  M.  Lutherus  iocabatur  cum  suo 
cane  dicens:  Canis  est  fidelissimum  animal  et  in  magno  pretio  haberetnr,  si  non 
esset  tarn  vulgare,  vnser  herrgott  hat  die  grosten  gaben  am  gemeinsten  gemacht. 
Oculi  sunt  donum  praestantissimum  omnibus  animantibus  datum.  Aviculae  exiguae 
habent  clarissimos  oculos  sicut  stellnlas,  sie  sehen  eine  fliege  einer  stuben  lang, 
sed  illa  dona  vulgaria  non  cognoscimus,  wir  sint  hanswurste,  sed  in  futura  vita  illa 
videbimus,  da  wollen  wir  denn  voglin  mit  schonen  hellen  äugen  selber  machen**. 
Vgl.  Bindseil  coUoq.  UI,  56,  57,  Rebenst.  II,  147^  (dieser  ganz  lateinisch  mit  geringen 
Ad  weich.). 

1083. 
Pauperes  Euangelizantur*),  id  est  remissio  annunciatar  pec- 
catorum,  Das  hatt  Moses  nicht  können  thun,  et  est  Signum  prae- 
sentis  Christi. 

1)  Matth.  11,  5.  Vgl.  n.  863,  Cord.  p.  53S.  Dasselbe  Citat  auch  in  den  spät. 
Tischr.    Vgl.  z.  B.  Bindscil  colloq.  III,  131,  Erl.  A.  59,  234,  Förstern,  u.  B.  II,  206. 

1084. 
Duo  libri  mihi  donatisunt,  in  quibus  le^  innumerabiles  tra- 
ditiones  Cartusianorum,  quibus  nemo  se  subdidisset,  nisi  promissio 
aut  meritum  vitae  aeternae  eis  fuisset  adiunetum,  Et  in  illis  statutis 
perpetua  fit  mentio  propriae  Justieiae,  et  Christi  penitus  nuUa,  et  tamen 
omnia  ita  exco^tata*),  ut  vitam^)  possis  existimare  Angelicam.  Ideo 
Pauli  admonitio  nobis  valde  necessaria  est  ad  Corinthos  capite  2^.^) 

1)  sc.  sunt.  2)  sc.  sc.  humanam  3)  Luther  kann  Cor.  1  u.  2  meinen.  In 
beiden  Briefen  ist  im  zweiten  Kapitel  von  Christi  Verdienst  die  Rede. 

1085. 
Omnes  fere  traditiones  mutant  praeter  Coelibatura  et  Missam, 
do  sperret  es  sieh,  quia  istis  duabus  Columnis  *)  portatur  Papatus.^) 

1)  Dieser  einzelne  Gedanke  findet  sich  Öfters  in  Luth.  Tischr.  z.  B.  Erl.  A. 
60,  298,  Förstcm.  u.  B.  III,  261,  Bindseil  colloq.  I,  139,  Rebenst.  I,  76«.  2)  Luther 
wird  sagen  wollen:  ^Fast  alles  der  l'radition  Angehörige  ist  wandelbar.  Nur  der 
Coelibat  und  die  Messe  machen  eine  Ausnahme,  da  hapert  es  (mit  der  Wandlung). 
Natürlich,  denn  auf  diesen  beiden  Säulen  rulit  die  Herrschaft  d.  Papstes*. 

1086. 
Ingratitudo   [398]   verbi  semper  fuit  summa  abominatio,  Nee 
mirnm,    quin    etiam  pios  homines  h.')  maxime  oflFendit*^)  ingratitudo, 
et  Dens  easdem  cogit'/)  habeat  cum  pijs.*) 

1)  =  haec.  2)  Lies  offendat.  3)  =  cogitationes.  4)  Die  Form  d. 
Obigen  lässt  eine  verschiedene  Deutung  zu.  Der  angemessene  Sinn  ist  wohl  fol- 
gender: »Die  Undankbarkeit  gegen  Gottes  Wort  ist  einer  der  grösstcn  Greuel.  Es 
kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  ein  solcher  Undank  wahrhaft  frommen 
Leuten  zum  grossen  Aergemis  gereicht,  und  dass  auch  Gott  ebenso  wie  die  Frommen 
darüber  denkf.    Vgl.  n.  514,  902. 
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1087. 
Merito    se  invicem  osculantur  Papa  et  Monachoram   ordines, 
quos   ballis  suis  confirmat,  et  ipsi  eonfirmant  eum  sua  vita  et  praedi- 
eatione,   Sie    sind  die  ratten    vnd  der  Babst  yhr  konig,    den 
mnsßen  sie  tragen.*) 

1)  Hiermit  kann  vergl.  werden,  was  sich  Erl.  A.  60,  338,  Förstern,  u.  B.  III,  290 
unvollständig  und  abweichend  also  findet:  ^Man  redet  auf  ein  Zeit  über  D.  Luthers 
Tische  von  der  Mönche  grossen  Gewalt,  so  sie  vor  Zeiten  gehabt.  Sprach  D.  Luther: 
Die  Mönche  sind  des  Papstthums  CohimdU  gewesen,  sie  haben  den  Papst  ge- 
tragen, gleich  wie  die  Rattenmäuse  ihren  König  tragen*. 

1088. 
PapatuB    quando   Sexingentos  *)   annos^),    sub  Carolo  Magno 
iucepit  erescere,  Sed  ab  annis  200  valde  anetus  est.^) 

t)  Für  sexcentos.  2)  Lies  annos  fuit  =  bestand.  3)  Dagegen  sagt 
Luther  n.  861,  dass  das  Papsttum  bis  zum  Concil  zu  Constanz  stete  an  Macht  ge- 
wonnen habe^  dann  aber  gesunken  sei. 

1089. 
Man  8ol  billieh  alle  Regulas  Monachorum  fleissig  be- 
halten*) in  perpetuam  ignominiam  et  gloriam  Euangelij,  Ego  [399] 
quinque'^^  habeo  cum  statutis  ipsorum,  Vnd  Augustinus  ist  eben 
alszo  ein  Mönch  gewesen  als  Jei*onvmu8  ein  Cardinal.  Sie 
haben  des  Bapst  lug  müssen  dienen.^) 

1)  =  Festhalten,  nicht  aufgeben.  2)  sc.  reg u las.  Meint  Luther  „Armut, 
Keuschheit,  Gehorsam,  Gebet  und  Arbeit?"  3)  Sinn:  das  Papsttum  hat 
sie  ausgebeutet  filr  seine  Liigenzwecke.  Luther  scheint  sagen  zu  wollen:  ,Ich  fUr 
meine  Person  beobachte  flinf  Lebensregeln,  welche  mit  den  Mönchsstatuten,  die 
ihre  gute  und  schlechte  Seite  haben,  übereinstimmen;  alle  übrigen  dagegen,  die 
dem  Evangelium  nicht  zur  Ehre,  sondern  zur  Schande  gereichen,  verwerfe  ich. 

1090. 
Mein  liebe  pfarner*)  Heben  auch  an  zu  geitzen,  Wollen 
allezeit  1  oder  2  A  thewer  geben^)  den  ander  leut,  cum  deceret 
eos  in  bonum  exemplum  rusticorum  tanta  pecunia  descendere ^J,  So 
ists  zwar  ein  schlechter  gewin,  damit  sie  yhn  bosze  gewissen 
machen*)  vnd  arge  exempel  geben,  Pfu  dich  Molan  duGeitz.*^) 

1)  Vgl.  n.  216  Note  .1.  2)  Nämlich  die  Ware,  Getreide  oder  Mehl,  also 
im  Sinne  von  verkaufen.  3)  =  Von  einem  so  hohen  Preise  herabzugehen.  4)  = 
mit  welchem  sie  sich  böse  Gewissen  machen.  5)  Die  spät.  Tischr.  ^Junker  Geiz*. 
Abweichend  und  mit  einigen  Zusätzen  Erl.  A.  57,  333,  Förstem.  u.  B.  I,  25b,  Bindseil 
colloq.  II,  150,  160,  Rebenst.  II,  121",  wo  der  Abs,  mit  folg.  Worten  eingeleitet 
wird:  ^C.  N.  brachte  Mehl  gen  Wittenberg,  welches  er  Doctor  Martin  verkaufen 
wollte  einen  Scheffel  um  neuntehalb  Groschen,  welches  die  Doctorin  sehr  verdross 
und  schalt  ihn  geizig.  Da  sprach  der  Doctor  Meine  lieben'  ff.  oder  ,C.  C.  advexit 
farinam,  quam  Dommo  Doctori  vendere  voluit  satis  carc.  Hoc  aegre  ferens  uxor 
Doctoris  illos  (?)  avaros  (?)  accusabat.  D.  Doctor  tunc  dixit"  etc.  Richtiger  Rebenst. 
„uxor  illius  pastorem  avaritiac  accusabat".  Zu  beachten  ist  noch  die  unrichtige 
I^sart  bei  Bindseil:  „wollen  allzeit  2  oder  3  Rthl(!)  teuer  geben  quam  rustici"  (bei 
Reb.  hcisst  es  nur  „conentur  euim  carius  vendere  quam  rustici"),  wiewohl  es  her- 
nach in  einem  bei  Cordat.  fehlenden  Zusätze  heisst  „si  quis  30  modios  vendere 
possit,  daran  er  60  pfennige  gewinne". 
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1091. 
Ach  lieber  her,  quanta  res  est  amare  uxorem  et  liberos 
snpra  modum,  Nam  Sathan  sese  oppooit  huic  ordinationi  et  ipgos  quo- 
qne  naturales  afiectus  nostros  bonos  nobis  corrumpit,  Quid  est  igitur, 
quod  quidam  dixit  contra  Coniugem  suaraV  Wen  dich  der  teuf  fei 
in  der  helle  lange*)  hett  gehabt  als  ich  dich  habe,  Er  were 
dein  vberdrussig  worden.^) 

1)  Vielleicht  „szo  lange".  2)  Die  spät.  Tischr.  ganz  abweichend  und 
mit  Znsätzen.  Zu  beachten  ist  besonders,  dass  es  z.  B.  in  den  deutsch.  Tischr.  heisst: 
^^Damaeh  ward  geredet,  wie  ein  sehr  hübsch  Mägdlein  wäre  einem  alten,  wunder- 
lichen Kröpel  und  geizigen  Wittwer  gegeben,  welcher  zuvor  mit  seinem  Weibe 
hart  und  vbel  wäre  vmbgangon;  und  da  er  sie  nu  oft  wohl  geplaget,  hatte  sie  ge- 
saget: Kann  denn  dem  der  Teufel  nicht  los  werden?  Wenn  er  dich 
so  lange  in  derllölle  gehabt  hätte,  so  sollt  er  dein  überdrüssig  sein 
worden"  ff.  Aehnlich  auch  die  lat.  IMschr.  Vgl.  Erl.  A.  ttl,  164,  105,  Förstemann 
IV,  34,  Bindseil  collocj.  11^  340,  Rebenst.  II,  163*.  Die  Fassung  des  Cordat.  ist  die 
lu'sprüngliche  und  bei  weitem  vorzuziehen. 

1092. 

Lex  iram  operatur  *)  etiam  in  [400]  rebus  civilibus,  Zu  allem,  das 

wir  thun  müssen,  geschieht  vns  wehe,  etiamsi  singulis  septimanis 

ex  Lege  cogereris  novam  ducere  nuptam,  Ita  '^)  Scorta  amamus,  odimus 

uxores,  Ergo   Signum  boni  viri  est  posse  amare  coniugem  et  liberos.*) 

I)  Vgl.  n.  774,  854.  2)  =  Daher,  (weil  uns  nämlich  alles,  was  wir  thun 
müssen,  unangenehm  ist)  kommt  es,  dass  wir  feile  Dirnen  lieben  ff.  3)  Vgl.  n.  449. 
Vgl.  Erl.  A.  61,  165,  Purstem,  u.  B.  IV,  34,  Bindseil  coUoq.  II,  350,  Rebenst.  II,  163b. 

1093. 

Erasmus  non  est  Graecus,  sed  Graeculus*),  qui  alios  omnes 

ridet,  imitatur,  et  si  in sua  arte  maueret,  szowererein  man,  Sed  cum 

vult  in  Omnibus  sapere,  se  ipsum  decipit,  Es  heisst,  Stultus  sit  mundo, 

qui  coram  Deo  vult  sapiens  esse,  Das  wil  Erasmus  nicht  thun.^) 

1)  Bindseil  „Erasmus  non  est  Graecus,  sed  graculus,  ein  nussheuer", 
die  deutsch.  Tischr.  „Erasmus  ist  nicht  ein  Gräcnis,  sondern  ein  Graculus,  ein  Nuss- 
heuer**, bei  Rebenst.  fehlt  ein  Nussheuer.  Die  Lesart  der  spät.  Tischr.  „Gra- 
culus, ein  Nussheuer.  d.  h.  N  u  s  s  h  ä h  e  r ,  giebt  keinen  Sinn.  Verständlicher  wäre 
es,  wenn  mit  graculus  die  Krähe  oder  Dohle  gemeint  ist.  So  sieht  Luther 
selbst  in  den  vielen  Dohlen,  die  ihn  auf  der  Koburg  1530  umschweben,  ein  Bild 
des  Augsbiurger  Reichstages  und  scheint  diese  Vögel  als  Repräsentanen  von  unruhigen 
hohlen  Schwätzern  anzusehen.  Köstlin  II,  ll>9,  200.  Auch  würde  imitatur  dazu 
passen,  da  Raben  und  Dohlen  ja  fähig  sind  menschliche  Laute  nachzumachen.  Allein 
wie  würden  dann  die  Worte  „qui  alios  omnes  ridet"  zu  erkl.  sein?  Raben  und 
Dohlen  sind  doch  keine  Lach-  und  Spottvögel.  Cordatus  Lesart,  die  sich  schon  in 
Bezug  auf  Graecus  aus  formellen  Gründen  empfiehlt,  ist  jedoch  viel  richtiger. 
Darnach  will  Luther  sagen:  „E.  ist  kein  Grieche  (d.h.  kein  so  tüchtiger  Kenner 
der  griech.  Sprache  und  Litt.,  wie  es  wohl  manchem  wegen  seiner  wissenschaftl. 
Arbeiten,  z.  B.  auf  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Kritik,  erscheinen  könnte), 
sondern  nur  ein  Griechlein,  das  nur  spotten,  nachäffen  und  prahlen  kann. 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  Graeculus  bei  den  Alten  sehr  oft  in  verächtlichem  Sinne 
gebraucht  wird,  namentlich  bei  den  Satirikern  der  Kaisorzeit,  welche  wie  Juvenal 
unter  Graeculus  oft  gerade  zu  einen  eingebildeten  Narren,  einen  Possen- 
reis ser  ff.  verstehen.  2)  Die  spät.  Tischr.  mit  mehreren  Zusätzen.  Bei  Bindseil 
und  Rebenst.  geht  dem  Obigen  Folgendes  voran :  „Anno  36  1 .  Augusti  Martinus 
Lutherus  solus  in  speculationibus  sedens  creta  in  mensam  scripsit:  Res  et  verba 
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Philippns,  Verba  sine  reErasniiis,  Res  sine  verbis  Martinus  Luthenis,  Nee  rem, 
nee  verba  Carolustadius.  Philippus  Melanthon  casu  intervenit  cum  Magistro  Basilio, 
affinnans,  recte  iudicatum  esse  de  Erasmo  et  Carolostadio,  sed  sibi  nimium  attribui, 
imo  Luthero  etiam  verba  adscribenda.  Dixit  Martinus  Lutberus:  Erasmus  non  est 
Graccus,  sed  graculus"  etc.  Vfcl.  n.  133»  Note  2.  In  den  deutseb.  Tischr.  finden 
sich  diese  Worte  an  anderer  Stelle  (Erl  A.  62,  346,  Förstern,  u.  B.  IV,  603).  Vgl 
mit  obig.  Abs.  Erl.  A.  61,94,  Förstem.  u.  B.  111,409,  Bindseil  coUoq.  1,273,  274, 
Rebenst.  I,  192  »>  (Ende  d.  S.). 

1094 
Dax  Saxoniae*)  solus  restitit  Electioni  Regis  Romanoram 2), 
quia  aurea  bulla  definit,  Regem  non  esse  eligendum,  vivente  Cae- 
sare,  Quod  Ferdinandus  non  euravit,  et  statim  portae  omnes  Colo- 
niae  eustodibns  impletae  fuerunt,  sed  eitius  discesserat  Johannes 
Friderieus,  8ed  tanta  est  Caesaris  modestia,  ut  ne^)  uno  verbo 
meminisset  illius  contradictionis,  qui  semper  de  fide,  religione,  nnitate 
ete.  aliquid  scribit  ad  prineipem.^) 

1)  Siebe  weiter  unten.       2)  Sleidan  VII,  151:  , qninta  Januarij  die 

Ferdinandum  renuntiant  Roroanorum  regem.  Saxo,  quod  unum  poterat,  crea- 
tionem  hanc  esse  vitiosam,  explicatis  causis,  neque  sibi  probari 
per  filium  discrte  protestatur*  etc.  3)  Wahrscheinlich  nee  =  auch  nicht 
zu  lesen,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  quidem  ausgefallen  sei.  Die  lat. 
Tischr.  „qui  ne  verbulo*.  4)  Die  spät.  Tischr.  ganz  abweichend,  besonders 
in  Bezug  auf  den  Schluss,  und  mit  Zusätzen.  Das  Einzelne  anzuführen,  ist  nicht 
möglich.  Vgl.  Erl.  A.  61,385,  Förstem.  u.  B.  IV,  227,  22S,  Bindseil  colloq.  1,343, 
Rebenst.  I,  168»>. 

1095. 
Si  Adam  nunc  rediret*)  et  videret  nostros  luxas  [4011  in  vestitu, 
eibo,  potu  etc.,  dicturus  sit  se  numquara  in  hoc  munao  misse,  quia 
aquam  bibit,  fructus  arborum  comedit,  hat  ein  peltz  von  feilen  an- 
gezogen, et  maiores  nostri  parcissime  vixeinint,  Et  Boas  dicit,  In- 
tinge  panem  tuum  in  acetum  -),  Item,  Conforta  pane  cor  tuum  3),  Popu- 
losae  enim  erant  apud  eos  regiones,  Ideo  mnltitudo  hominum  peperit 
parsimoniam.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ,Ad  quid  prosunt  tanti  luxus  crapulae  et  sumptus?  Si 
Adam  iam  resurgeret*  etc.  oder  ,  Wozu  ist  doch  nütz  und  dienet  ein  solcher  Ueber- 
fluss,  Gepränge,  Pracht,  Schlemmen,  Dämmen  und  Unkost?  Wenn  Adam  wieder- 
käme* flF.  2)  Ruth  2,  14  „et  intinge  bucellam  tuam  in  creto"  (Vulg.).  3)  Judicum 
19,  5  „Gusta  prius  pauxillum  panis  et  conforta  stomachum"  etc.  (Vulg.).  Die  lat. 
Tischr.  „ut  Boas  dicit  in  libro  Ruth:  Intingc  panem  tuum  in  acetum".  Die  deutsch. 
Tischr.  haben  beide  Citate,  die  Cordatus  richtig  überliefert  hat,  vorkehrt  in  eins 
zusammengezogen  und  bieten:  „wie  Boas  sagt  (Ruth  2,  14):  Tunke  dein  Brot  in 
Essig,  und  labe  dich  damit".  4)  Mit  zahlreichen  Zusätzen  Erl.  A.  57,246, 
Fürstem.  u.  B.  I,  189,  Bindseil  colloq.  I,  244,  Reb.  I,  130».    Vgl.  auch  Cordat.  n.  1030. 

1096. 
Ego  puto  totum  mundum  esse  paradysum,  sed  Moses  ^)  illam 
describere  per  quatuor  flnmina,  quae  vidit  et  cum  quibus  habitavit 
Adam,  et  paradysus  dicitur,  das  vberal  szo  lieblieh  gewachsen 
ist,  Fuit  autem  Abraham 2)  post  peccatum  in  Arabia  et  Syria,  Sed 
terra  cessaverat  esse  paradysus,  Sic  Sodoma  cessavit  esse  paradisns, 
Simile  contingit  Samariae  et  Judeae,  quae  olim  faetilissimae 3)  nunc 
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arenosae  terrae  sunt,  In  salsaginem  enim  Dens  eam^)  mutavit  raale- 
dietione,  quando  uoluit  benedictionem.^) 

1)  Lies  Mosen.  Describere  =  begrenzen.  2)  Lies  Adam.  3)  Lies 
fertilissimae.  4)  Lies  eas.  5)  Die  spät.  Aui^eich.  beginnen  den  Abs.  also: 
„Einer  fragte  den  Doktor:  Was  doch  das  Paradies  für  ein  Ort,  wie  nnd  wo  es 
gewesen  wäre?  Antwortet  er  nnd  sprach:  Ich  halt,  dass  die  ganze  Welt*'  ff.  oder 
„De  Paradiso  iuterrogarunt,  quis  et  qnalis  esset  locus,  ubi  Adam  habitavit?  Re- 
spondit**  etc.  Hinter  fertilissimae  haben  die  deutsch.  Tischr.  (ähnlich  auch  die 
lat)  folgenden  offenbaren  Zusatz:  „nu  aber,  sagt  man,  sei  es  gar  sandig,  wie 
Graf  Botho  zu  Stolberg  berichtet,  der  zum  heiligen  Lande  gewesen  ist 
und  die  güldene  Aue  dafür  lobete  (dasselbe  auch  Erl.  A.  57,  'iO.'J,  Förstern,  u. 
B.  I.  157).  Abweichend  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  57,  2H0,  Förstem.  u.  B.  I,  177,  17H, 
Bindseil  colloq.  111,  5S,  Rebenst.  II,  147«.  N.  1095  und  1096  gehören  wohl  inhaltlich 
zusammen.    Vgl.  auch  Cordatus  n.  389,  85G  nebst  Note  2,  n.  324. 

1097. 

Ich  rathe,  das')  kein  Hern  [402f  mache,  den  der  gemacht 
ist,  qui  sedet  ad  dexteram  patris,  Judei  enim  wollen  ein  andern 
zum  hern  machen,  Misera  gens,  cui  nee  labor  permittitur  neque  arti- 
ficium  aut  pecudes,  sed  impudens  fenus'-^)  vnd  rosztauschen^),  In- 
iinitas  traditiones  habent  sicut  omnes,  qni  unam  Mem  Christi  noiant 
habere,  ut  Papistae,  Turcae,  Et  cum  libertatem  in  Christo  nolunt, 
eligunt  servitutem  pro  libertate.^) 

1)  Wahrscheinlich  zu  lesen:  ,jdas  man  kein  Dem",  was  die  spät  Tischr. 
auch  haben.  2)  Die  Handschr.  hat  levus,  wie  es  scheint.  :t)  =  betrUglichen 
Pferdehandel  treiben.  Weigand  11,491.  4)  Ganz  weitläuftig  und  nur  dem 
Gedanken  nach  ähnlich  Erl.  A.  62,  353,  Förstem.  u.  B.  IV,  609,  Bindseil  colloq.  1, 462. 

1098. 

Pro  libertate,  quam  nobis  Enangelinm  peperit,  paulo  ante 
quilibet  Rex  dedisset  100000  floren,  Princeps  1000,  Nobilis  100, 
Civis  60,  Rusticus  20,  Nunc  autem  neque  gratias  agunt,  neque  unum 
obulum  pro  ea  erogant.*) 

1)  Abweichend  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen  Bindseil  collocj.  I,  462. 
Vgl.  Cord.  n.  863.  Erogant  =  ausgeben.  Eigentlich  als  term.  techn.  eme  Geld- 
summe aus  dem  Staatsschatze  mit  Zustimmung  des  Volkes  auszahlen. 

1099. 

Waldensium  communis  vita  sine  dubio  optima  est,  si  externam 
speciem  videas,  et  in  multis  nobiscum  recte  sentiunt,  Damnant  Missam, 
purgatorium,  invocationem  sanctorum,  Ministros  habent  caelibes,  sed 
quatenus  volunt*),  alioqui  a  ministerio  suspenduntur,  quod  et  apud 
nos  futurum  est,  nisi  statuamus,  cives  coniugatos  pastores  esse  Eccle- 
siarum,  Alioqui  quomodo  habituri  sumus  pastores?  Non  ociantur*^), 
non  crapulantur^),  veraces  [403]  sunt,  proximis  diligenter  serviunt,  opti- 
mam  habent  paedagogiam  ^),  sed  artieulum  Justificationis  non  habent, 
licet  fateantur,  fide  et  gratia  salvari  homines,  Sed  fidem  intelligunt, 
regnantem  inter  alias  qualitatem  esse  *),  et  verbo  exponunt  eam  ut  nos 
neque  gratiam.^) 
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1)  sc.  ipsi  ministri  eaelibes  esse.  Luther  meint  ^^d^e  Ehe  ist  ihnen  nicht  ver- 
boten, wenn  sie  aber  heiraten,  so  müssen  sie  ihr  Amt  aufgeben".  2)  sc.  Waldenses. 
3)  Orapulari,  was  in  den  gewöhnlichen  Ivcxicis  sowie  bei  Du  Cango  fehlt,  wird 
hier  im  Sinne  von  schlemmen  stehen.  Die  deutsch.  Tischr.  schlemmen  und 
demmen.  Das  Subst.  crapula  Öfters,  z.  B.  n.  077.  4)  =  natSaywyla,  das  Amt 
eines  naiSaywyog,  dann  Pflege,  Zucht  5)  «  „Aber  unter  fides  verstehen  sie  eine 
Qualität,  jedoch  die  Königin  unter  den  Qualitäten".  An  verschiedenen  Stellen  der 
spät.  Tischr.  wendet  sich  L.  gegen  die  Auffassung  der  Schule,  dass  die  fides  niu- 
eine  qualitas  sei.  So  sagt  er  z.  B.  Erl.  A.  58,  396^  Förstern,  u.  B.  II,  190  „Glaube 
ist  nicht  eine  Qualitas,  Geschicklichkeit,  das  ist,  em  menschlicher  Gedanke  nach 

der  Vernunft ,  sondern  das  ist  der  Glaube,  der  Cliristum,  im  Wort  fUrge tragen 

und  verwickelt,  ergreift  durch  Wirkung  des  heiligen  Geistes"  ff.  Vgl.  auch  Erl.  A. 
58,379,  Förstem.  u.  B.  II,  177.  6)  Sinn:  Die  Waldenser  erklären  Glauben 
und  Gnade  anders  als  wir.  Die  spät.  Tischr.  abweichend  und  in  weitläuftiger 
Fassung.  Sie  leiten  den  obigen  Abs.  also  ein:  „Martinus  Lutherus  commendavit 
Waldenses,  quorum  vita  externa  esset  sanctissima,  et  affectus,  quantum  possent, 
moderarentur,  non  esse  arrogantes,  aliis  quoque  iustitiam  tribuentes,  nee  soll  iusti 
esse  volunt,  damnant  missam"  etc.  oder  „Doctor  Martinus  lobte  die  Waldenser, 
dass  sie  ein  fein  eingezogen,  züchtig  Leben  und  Wandel  führeten  und  brächen  die 
böse  Lüste  und  Begierde,  so  viel  sie  könnten;  sind  nicht  stolz  noch  vermessen, 
sprach  er,  lassen  auch  andere  fromm  sein,  wollen  nicht  allein  fromm  sein,  ver- 
dammen die  Messe"  ff.  Vgl  li^ri.  A.  61,  57,  Förstem.  u.  B.  III,  382,  Bindseil  coUoq. 
1,417. 

1100. 

Waldenses  ut  Papistae  dicunt,  fidem  sine  operibus  mortnam 
esse,  qui  Locus  Jaeobi*),  si  ad  moralia  et  praedicationera  Legis  ap- 
pliearetur,  est  locus  optimus,  In  articulum  autem  Jnstificationis  illam 
invehere^),  impius  est.^) 

I)  2,  20.  2)  =  Bring  ihn  aber  (nämlich  den  Spnich  Jac.  2,  20)  in  den  Artikel 
von  der  RÜechtfertigimg  mit  hinein,  dann  ist  er  wider  Gott  Invehi  hier  in  tran- 
sitiver Bed.  gebraucht.  Die  spät  Tischr.  „si  autem  in  articulo  Jnstificationis 
eum  coUocaverimus,  est  impius"  oder  „Da  er  aber  in  Artikel  der  Rechtfertigung 
gesatzt  wird  und  vom  selbigen  verstanden,  so  ist  er  unrecht,  ja  stracks  wider  Gott 
und  die  heilige  Scluift".  3)  Abweichend  Erl.  A.  61,  5S,  Förstem.  u.  B.  III,  383, 
Bindseil  colloq.  I,  418. 

1101. 
Eunuchi  plus  oranibus   ardent,  Nam   appetitus  castratione  non 
perit,  sed  potentia,  Ich  wolt  mir  lieber  zwey  par*)  ansetzen,  den 
eins  aussehneiden,    Hoc  occasioue  cuiusdam  Waldensis  dieebat, 
qui  iuvenera  se  castraverat,  quod  dolnit  senex.^) 

I)  Nach  dem  Worte  par  hat  die  Handschr.  ein  durchstrichen  es  „de".  Der 
Schreiber  hatte  bereits  das  folgende  d  e  n  im  Sinne.  FUr  diesesdnrchstrichene 
„de"  hat  nun  die  hall,  lldschr.,  die  allein  dem  Obigen  Aehnliches 
aufbewahrt  hat,  die  Lesart  „2  par  0"  (d.  h.  testiculos)!!  Dass  Luther 
etwas  Aehnliches  an  unserer  Stelle  im  Sinne  hat,  lehrt  ja  der  Zusammenhang.  Allein 
es  braucht  mit  Cordatus  nur  stillschweigend  ergänzt^  nicht  erst  ausgedrückt  zu 
werden.  Der  Inhalt  des  CoUoa.  ist  ohnehin  fUr  unser  GefUhl  schon  derb  genug. 
2)  Bindseil  colloq.  I,  438  abweichend:  „Deinde  M.  Forstemius  significavit,  quendam 
Waidensem  fratrem,  Laurentium  nomine,  in  iuventiite  se  castrasse,  deinde  in  se- 
nectute  eonfessum  et  poenituisse,  quia  plus  arserit  quam  prius.  Respondit  Martinus 
Lutherus:  Immo  Eunuchi  plus  ardent  caeteris,  nam  appetitus  non  perit,  sed  po- 
tentia. Es  solt  ihm  eyner  lieber  2  par  0  ansetzen  lassen,  dan  ein  par  ausschneiden". 
Eine  alte  Hand,  die  mehrere  Male  in  der  Handschrift  erscheint,  hat  durch  Unter- 
streichen, sowie  durch  verschiedene  Zeichen  am  Rande  auf  den  Inhalt  dieses  colloq., 
der  ihr  sehr  interessant  vorgekommen  sein  wird,  aufmerksam  gemacht.   Doch  hier- 
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mit  nicht  zufrieden  hat  sie,  wie  es  scheint,  wohl  etwas  verwundert,  aber  doch  auch 
still  verffnüfft  die  Randglosse  gemacht  Euniichi  quid!  N.  1099,  1000,  1101  ge- 
hören inhaltlich  zusammen.  Von  Waideusern  war  ausserdem  die  Rede  n.  406,  480, 
im.  Vgl.  mit  dem  Inhalte  des  Obigeu  auch  Sirach  HO,  21,  Erl.  A.  Ol,  202  (Ende  d. 
S.),  Förstern.  U.B.  IV,  HS. 

1102. 

Natura  sine  arte  nihil  valet»),  ligt  alda  [404J  wie  ein 
klotz,  et  ars  sine  usii  etiam  parum  est  effieax,  Ideo  usus  ist 
die  gülden,  ars  aber  die  hultzen  kunst,  Vsus  me  genuit  ma- 
gistrum  etc.  Cavillari  potest  Erasmus,  non  confutare,  Et  si  papista 
essem,  faeile  vellem  Erasmnm  convincere,  et  licet  irriserit  Papae  Cae- 
remonias,  tarnen  non  reprobavit,  Irridendo  neminem  vincimns  nostro 
tempore.*) 

1)  Vgl.  n.  777.  2)  Luther  meint  in  Bezug  auf  das  Vorhergehende:  „artom" 
hat  Erasmus  wohl,  aber  „usum  in  art«^^  nicht.  Er  besitzt  also  nur  die  hölzerne, 
nicht  die  goldene  Kunst.  Mit  den  Worten  von  „Oavilhiri  potest  —  temp."  vgl. 
Erl.  A.  61,  95,  Förstem.  u.  B.  III,  410. 

1103. 

Mirabiles  mores  uxorum,  vagitus  infantium,  maiores  sumptus,  im- 
portuni  vicini  et  similia,  eaussae  sunt,  quod  multi  Couiugium  aver- 
sentur  et  raalint  liberi  esse  quam  se  servituti  subijcere  talium  malorum.») 

1)  Die  lat.  Tischr.  abweichend  „Postridie  Circumcisionis  infans  D.  Martini 
ita  vagiebat,  ut  a  nemine  reconoiliari  posset  Ibi  totam  horam  D.  Doctor  cum  uxore 
tristis  sedebat  Postea  dixit:  Hae  sunt  molestiae  coniugij,  propter  quas  omnes 
aversantur  coniugium.  Mores  uxorum,  liberoruui  vagitus,  curas,  mdos  vicinos,  omnes 
timemus.  ideo  volumus  esse  liberi,  non  alligati,  das  wir  frei  herm  bleiben,  et  appe- 
timus  scortationem".  Auch  die  deutsch.  Tischr.  bieten  Aehnliches.  Vgl.  Binaseil 
coDoq.  II,  ;M8,  Erl.  A.  61,  177,  Förstem.  u.  B.  IV,  44  (Ende  d.  S.). 

1104. 

Papistae  cum  propter  sua  mala  *)  odiant  coniugium,  nuraquam 
tarnen  odiverunt,  imo  summe  amaverunt  scortationem,  Et  iste  con- 
temptus  vel  saltem  parva  reverentia  coniugij  videtur  transmissa  esse 
a  patribus,  ex  quibus  plane  nuUus  est  [4ör)|,  qui  aliquid  diguum  me- 
moria reliquisset  scriptum  de  Coniugio,  et  vclut  omnes  Monachi  nihil 
vident  in  Coniugio  quam  voluptatem  carnis,  cum  vere  in  matrimonio 
nihil  sit  crebrius  quam  perpetua  tribulatio  carnis,  et  S.  Augustinus 
non  valde  reverenter  locutns  est  de  Coniugio.'^) 

1)  Auf  „coniugium"  zu  bez.  „den  Ehestand  wegen  seiner  Beschwerlichkeiten 
hassen".  2)  Hierauf  bezieht  sich  augenscheinlich  das,  was  die  spät  Tischr.  ganz 
abweichend  und  unvollständig  also  haben:  „Praeterea  nuUi  patres  aliquid 
memorabile  de  coniugio  scripserunt.  Hieronynuis  ist  ein  rechter  Gardian  gewest, 
satis  impie  de  coniugio  scripsit.  Voluptatem  tantum  in  coniugio  intuetur,  sed  re 
Vera  nihil  nisi  tribulationes  carnis  in  illo  fugiunt"  etc.  oder  „Daher  auch  keiner  von 
den  Vätern  etwas  merkliches  und  sonderlich  Gutes  vom  Ehestand  geschrieben  hat. 
Hieronymus  ist  ein  rechter  Gardian  gewesen,  hat  ziemlich  garstig  genug,  wolt  schier 
sagen,  unchristlich  von  der  Ehe  geschrieben.  Sie  sehen  im  Ehestande  nur  an  die 
Wollust  und  fliehen  darin  nichts  mehr  denn  nur  Trübsal  des  Fleisches  haben"  ff. 
Vgl,  Bindseü  colloq.  U,  348,  Erl.  A.  61,  178,  Förstem.  u.  B.  IV,  45.  - 
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1105. 


Patres  et  omnes,  qui  hactenas  eaelibes  fuerunt,  vitaverunt  ut 
guttam  voluptatem  et  irruerunt  imprudentes  in  totnin  Oceanuin  volupta- 
tum  et  malonim  desideriorum.  IJnuro  quidem  loeuro  nitere')  loeutuin 
invenimus  apud  Aiigustinum,  cum  dicit,  Si  quie  non  potest  caste  vi- 
vere.  ducat  nxorem,  et  securus  procedat  ad  Judicium,  Deinde  dixit, 
etiam  illud  ad  RemiHBionem  peccatorum  pertinere,  qui  non  propter  pro- 
lera  (forte,  qnia  non  potest  sperare  a  sterili),  sed  proi)ter  uecessitatem 
se  iungit  uxori,  et  hoc  propter  fidem  coniugij,  Die  guten  patres  kun- 
teu  nicht  sagen  propter  fidem  verbi.^) 

l)  So  die  Handschr.  Wahrscheinlich  wird  sincere  oder  nitide  zn  suchen 
sein.      2)  Abweich.  Bindseil  coUoq.  II,  349,  Erl.  A.  til,  I7S,  Förstern,  u.  B.  IV,  45. 

1106. 

Dens  magna  sua  gratia  ante  diem  extremum  restauravit  Con- 
iuginm,  magistratum  et  mynisterium  verbi  et  eflfecit,  ut  videre- 
mus  esse  suas  ordinationes  [406],  quae  hactenus  tantum  pro  larvis  suis 
habitae  sunt.  Coniugium  ducebatur  quaedam  consuetudo  esse,  magi- 
stratus  aut  fortuna  putatus  est  aut  premens  onus,  non  tamen  a  Deo, 
Caeterum  ministerium  >)  sordebat  prae  Caeremonijs.^) 

1)  sc.  verbi.  2)  Die  lat.  Tischr.  ganz  abweichend:  ,At  Dens  sua  gratia 
ante  extremum  diem  coniugium,  magistratum  et  ministerium  verbi  per  suum  verbnm 
instauravit,  ut  videamus  esse  divinas  ordinationes,  quae  hactenus  tantum  I^rvae 
fuerunt.  (Joniugati  plus  consuctudinem  quam  ordiuationem  Dei  putabant  alligatio- 
nem.  Item  magistratiis  nesciebat  se  Deo  inservire,  sed  alligatus  erat  ceremonijs. 
Ita  ministerium  verbi  tantum  fuit  Larva  in  cappis.  plattis,  imctionibus*.  Ganz  ähn- 
lich auch  die  deutsch.  Auf^eich.  Vgl.  Bindseil  colloq.  11,349,  Eri.  A.  Gl,  178,  Fürst, 
u.  B.  IV,  45.  N.  1103,  1104,  1105,  1100  bilden  eine  dem  Inhalte  nach  zusamuenh. 
Gruppe. 

1107. 

Sub  Papa,  quidquid  impositum  fuisset  hominibus,  id  erat  sna- 
vissimum  et  carebat  molestia,  Imo  etiamsi  molestum  fuisset,  tamen  ipsa 
molestia  gaudium  erat,  velut  Jeiunium  et  fames  in  Jeiunio,  vigilare 
noctu  et  premi  somno.  Zu  einem  festag  gehorten  drey  frestag, 
Zur  Collation  gab  man  zwen  kannen  gut  bier,  ein  kennichen 
wein,  Pfefferkuchen  oder  saltzen  brod,  das  man  woltrincken 
kund,  die  armen  bruder  verblichen  wie  die  fewrige  Engel*) 

1)  Die  spät.  Tischr.  in  der  ersten  Hälfte  abweichend  und  unvollständig.  Vgl. 
Bindseil  colloq.  I,  124,  Rebenst.  I,  68,  Erl.  A.  00,  331,  Förstem.  u.  B.  III,  285. 

1108. 

Concionaturus  non  coneipio  singula  membra,  sed  tantum  sta- 
tum,  velut  est  exhortatio  ad  cultum  Dei,  Verbum  dei  studiose  audien- 
dum  esse,  Et  alia,  quae  necessaria  sunt,  inter  loquendum  mihi  incidunt, 
Nam  si  singula  membra  ante  conciperem,  de  singulis  membris  singulae 
[407]  conciones  essent  faciendae,  szo  wurds  nicht  kurtz  herdurch 
gehen,  Dens  ist  die  beste  kindermeid.*) 
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1)  Erl.  A.  57,  200,  Förstern,  u.  B.  I,  154  heisst  es  , Maria,  die  arme  Kinder- 
magd".  Die  spät.  Tisclir.  leitcu  obigen  Abs.  mit  Bezug  auf  Luthers  Besuch  inWör- 
litz,  vgl.  Cord.  ii.  1021,  mit  tblgeuden  Worten  ein:  „Concio  habita  est  a  D.  Martino 
Lutli.  l.Timoth.  1  iu  Worlewitz  coram  principibus  de  Anhalt  et  iuniore  Marchione, 
et  postea  edita.  (Walch  IX,  52:5).  De  ea  Magister  Vitus  interrogavit  Lntherum,  an 
illius  concionis  singula  membra  prius  concepisset.  Est  enira  in  ea  optima  exhor- 
tatio  ad  summum  cultum  verbi  Dei.  (^ui  hactonus  Missas  audire  potuissent,  cur 
non  in  dies  illo  vero  cultu  utentes  proficereut?  Vide  ibi  praefationem.  Respon- 
dit  Lutherus,  se  non  singula  membra"  etc.  Vgl.  BindscU  coUoq.  III^lll, 
Erl.  A.  59,  lUO,  Förstem.  u.  B.  U,  372. 

1109. 
Wen  einör  ein  ding  wil  können  vnd  kan  sein  doch  nicht, 
ist  ein  rechte  plag,  Nihil  enim  miserius  arrogante,  quales  sunt  Pa- 
pistae,  cum  verba  ^)  contra  me  predicant,  Quod  feeit  cum  postillis  meis 
praedicator  ille  Lipsiensis-),  apoplexia  tactus  dominica  post  natalem 
Christi,  cum  pro  operibus  praedicaret  historiam  Annae^),  Locus,  tem- 
pus,  persona  et  verba  declarant,  das  der  man  alszo  getroffen  hatt 
müssen  werden.^) 

1]  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Einsehiobung  von  mea,  was  die  lat 
Aufzeicn.,  die  „meis  utuntur  verbis"  haben,  bestätigen.  2)  Ueber  ihn  war  nichts 
weiter  ausfindig  zu  machen.  3)  Die  lat.  Tischr.  Hannae.  4)  Die  spät.  Tischr. 
weniger  gut:   „das  der  man  auff  diese  tzeit  auüm  predigtstul  vber  dieser  materia 

feschlagen  sei*.    Abweichend  Bindscil  coUoq.  L  159,  Eebenst.  I,  80 a,  unvollständig 
;rl.  A.  60,  329,  Förstem.  u.  B.  III,  283. 

1110. 
Spero    Universitatem  Erfortensem    et  Lypsiensem  reflori- 
turas,  cum   assenserint  nostrae  Theologiae,  Aber  es  müssen  etlich 
zuvor  das  heupt  legen.») 

1)  =  sterben.  Vgl.  Erl.  A.  62,  2S6,  Förstem.  u.  B.  IV,  543,  Binds.  coUoq.  II,  13, 
Eebenst.  II,  9Vk    Ueber  Erftirt  vgl.  n.  61S,  894,  1004,  1110. 

1111. 
Theologia  erhelt  universitätes,  Juristen  thun  es  nicht,  Es 
ist  alhie*)  nicht  mehr  den  ein  schindleich^),  Erfordia  est  in 
optimo  situ  [408],  in  quo  oportet  Civitatem  stare  etiam  hac  destructa, 
Ist  itz  nicht  mehr  den  ein  stal  vol  sew^),  Wo  bosze  narung 
ist**),  do  sind  witzige  leut,  den  sie  müssen  suchen,  Ubi  sunt 
pingues  agri,  Illic  non  domos  aedificant,  se-^)  impinguunt  ventres,  Ba- 
varia  et  Helvetia  steriles  sunt,  sed  beue  aedificatae.*) 

1)  In  Wittenberff,  Vgl.  mit  dies.  Satze  Binds.  111,101.  2)  Das  Wort  schind - 
leich  würde  eigentlich  einen  toten  Körper  bezeichnen,  der  aut  den  Schindanger 
gehört.  Nach  dem  Zusammenhange  ist  jedoch  der  Schindanger  selbst  gemeint,  der 
in  Norddeutschi.  Filianger,  in  einigen  Gegenden  aber  auch  Schindleich  heisst. 
Vgl.  II  ein  siu  8,  Volkstiiml.  Wörterb.  d.  deutsch.  Spr.  111, 190.  Luther  nannte  Witten- 
berg n.  5S3  einen  S  a  u  s  t a  11,  wie  im  Folgenden  Erfurt.  3)  Anders  nennt  er  Erfiurt  n.  894. 
4)  Luther  meint  „wo  die  Nahrung  schwierig  ist,  wo  es  schwer  ist  sich  zu  ernähren*. 
Ueber  Narung  n.  5S8,850.  5)  Lies  sibi.  ü)  =  Bebaut.  Mit  den  ersten  Sätzen  bis 
„Wo  bosze  narung**  vgl.  Bindseil  coUoq.  II,  13,  Rebenst.  II,  91b,  Erl.  A.  62,286, 
Förstern,  u.  B.  IV,  543.  Der  ganze  Abs.  findet  sich  mit  Ausnahme  des  Einganges 
in  der  hallischen  Handschr.,  Bindseil  colloq.  I,  383  (Rebenst.  I,  202 »  hat  nur  die 
letzten  Worte),  teils  ganz  abweichend,  teils  verkehrt  in  folg.  Form:  „Es- 
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phordia  est  in  optimo  situ,  do  muss  eine  stadt  stehen,  wann  gleich  die  wegbrennete, 
aber  es  ist  auch  darinne  nicht  mehr  dan  ein  stal  voller  sew,  die  sich  dorein  nicht 
schicken  können.  Wan  Naumburg  (soll  wohl  Nürnberg,  wie  die  deutschen 
Tischr.  richtiger  haben,  heissen)  do  stünde,  so  sollte  das  gantze  landt  vntter  sich 
reissen(?).  Aber  wo  böse  narung  ist,  do  mesten  sie  sich  wie  die  schwemme  vnd 
bauen  gair  nichtes  (?  Gerade  das  Gegenteil  ist  richtig).  Bavaria  regio  sterilissima, 
attamen  optime  aedificata,  munitissimas  habet  urbes.  Ita  Helvetiorum  terra  ste- 
rilissima  et  montosa,  ideo  strenui  milites  müssen  ihre  narung  anderss  wo 
suchen"  ff.  Viel  verständlicher  und  der  Aufzcich.  desCordatus  ähn- 
licher haben  den  ganzen  Abs.  mit  Ausnahme  d.  erst  Satzes  die  deutsch.  Tischr. 
Erl.  A.  62,  41t),  Förstem.  u.  B.  IV,  606:  „Erfurt  liegt  am  besten  Orte,  ist  eine  Schmalz- 
CTube;  da  muss  eine  Stadt  stehen,  wenn  sie  gleich  wegbrennte.  Wenn  Nürnberg 
da  stände,  sie  sollte  das  ganze  Land  unter  sich  reissen.  Denn  wo  böse  Nah- 
rung ist,  da  sind  witzige  Leute,  denn  die  müssens  suchen;  wo  aber 
fnug  ist,  da  mäst  man  sich,  wie  die  Säue,  und  bauet  nicht''.  Endlich 
eisst  es  in  Bezug  auf  die  letzten  Worte  des  obigen  Abs.  Erl.  A.  62,  422,  Förstem. 
u.  B.  IV,  672:  , Schweiz  ist  ein  dürr  und  bergig  Land,  darümb  sind  sie  endelich 
(d.  h.  emsig)  und  hortig,  müssen  ilire  Nahrung  anderswo  suchen*.  In  den  spät. 
Tischr.  ist  also  wie  schon  öfters  etwas  Zusammengehöriges  in  verschiedene  Teile 
auseinandergerissen. 

1112. 
Solus  Dens  gloriari  potest  de  titulo  veritatis,  Ideo  dicit*),  Ego 
sum  Deus  et  non  homo,  id  est  non  mutor,  Oninis  aatem  homo  mendax, 
Et  Deum  non  poenitet,  homines  antem  saepissime.^) 

1)  VgL  Numeri  23,  19:  ,Non  est  Deus  auasi  homo,  ut  mentiatur;  nee  utfiUus 
hominis,  ut  mutetur"  (Vulg.).  Vgl.  auch  Psalm  115,  11,  Ilosea  11,9,  wo  es  heisst: 
,Ego  dixi  in  excessu  meo,  omnis  homo  mendax"  und  „quoniam  Deus  ego, 
et  non  homo".  2)  In  den  spät.  Tischr.  ist  dieser  Abs.  mit  dem  vorigen  ver- 
bunden, obwohl  man  aen  Zusammenhaug  nicht  recht  einsieht.  Die  Verbindung  ist 
bei  Bindseil  coUoq.  1,383  durch  folgende  Worte  hergestellt:  ,jd aruber  (scldiesst 
sich  an  die  unter  Note  6  des  vorigen  Abs.  erwähnten  Worte  „ideo  stremii  milites, 
müssen  ihre  narung  anderss  wo  suchen"  an)  sich  auch  der  tzank  gehoben 
hat  propter  prohibitum  commeatum.  Ich  höre,  sie  werden  wider  tzusamen  wachsen, 
sie  hialten  einander  nicht  glauben,  quia  omnis  homo  mendax.  At  Solus 
Deus  habet  gloriam  hanc  et  titulum  iuxta  Prophetam:  Ego  sum"  etc. 
Aehnlich  auch  die  deutsch.  Tischr.  Abweichend  von  dem  obigen  Abs.  Bindseil 
coUoq.  I,  384,  Rebenst.  I,  202»,  Erl.  A.  62,  422,  423,  Förstem.  u.  B.  IV,  672,  673. 

1113. 
Wie  gehts  zn,  das  alle  rotten  sprechen,  Ich  bins,  Sie 
wollen  allein  sein  vnd  al  allein  die  ehre  haben  et  odiunt  alios, 
Et  Sacramentarij  et  Anabaptistae  odiunt  me  plus  quam  Papam, 
vnd  der  Bapst  ist  mir  feinder  den  jenen,  Et  simul  onmes  im- 
pugnant  Euangelium.*) 

1)  Im  Einzelnen  abweich.  Bindseil  coUoq.  11,39,  Reb.  11,38-»,  Erl.  A.  61,9, 
Förstem.  u.  B.  III,  346. 

1114. 
Mortui  tenacius  meminerunt  quam  vivi*),   Sie  sind  aber 
nichts*),   wenn  die  lebendigen  nicht  dazu  komen.  f409J    Hoc 
dicebat  scribens  quiddam  in  memorarium^)  suum.*) 

1)  =  Eines  Toten  gedenkt  man  mehr  als  eines  Lebenden.  2)  =  Die  Toten 
entschwinden  aber  aus  dem  Gedächtnis  der  labenden,  wenn  flf.  3)  Mit  Bezug  auf 
das  Vorhergehende  wohl  im  Sinne  von  Gedeukbuch,  Erlnuerungsbuch.  Das 
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Wort  fehlt  bei  Du  Gange.  Aus  dieser  Notiz,  die  für  einen  Zusatz  des  Cordatus  zu 
halten  ist,  geht  also  hervor,  dass  Luther  eine  Art  von  Gedenk-  oder  Er- 
innerungsbuch, wohl  nicht  Tagebuch,  geführt  hat,  in  welchem  er, 
wie  CS  scheint,  der  Toten,  die  ihm  nahe  getreten  waren,  gedachte. 

1115. 
Quod  Ferdinandus  oditur  ab  omnibus,  das  kan  er  schir  ver- 
dinen*),    Nullus  princeps   eura   araat,    Maguntinus^)  dixisse  fertur, 
Wir  haben  ein   konig  erwelet^),   wir  müssen  ihn  auch  selbs 
ersehlagen. 

1 )  Vgl.  u.  986  „hunc  (sc.  Carolum)  amant  omnes,  illum  (Ferdinandum)  odiunt 
universi",  auch  n.  833,  *J23,  349,  350  ff.  2)  Krzbischof  Albrecht.  Vgl.  n.  464  Note  4, 
n.  7 18,  794,  1026  ff.      3)  Jan.  1531  zu  Cöln.    Vgl.  n.  538  Note  3. 

1116. 
Erasmus  male  transtulit  in  Johanne  „Sermonem*  pro  „Verbo*, 
Den   es  ist  ein  grosz  vnterschied  vnter  reden  vnd  sprechen, 
et  Johannes  respicit  in  Mosen  etc.*) 

1)  Luther  wird  meinen:  ,Wenn  Erasmus  Xoyoq  im  Joh.  mit  .sermo*  über- 
setzt, so  ist  die  Uebersetzung  schlecht  Denn  „sermo*  und  »verbum*  sind  etwas 
durchaus  Verschiedenes  und  verhalten  sich  so  wie  reden  und  sprechen,  also 
wie  die  zusammengesetztere  zur  einfachen  Gedaukenäusserung.  Johannes 
und  Moses  sprechen,  d.h.  sie  drücken  sich  so  einfach  Wie  möglich  aus. 
Oefters  ist  in  dcu  spät.  Tischr.  von  der  „simplicitas*"  des  Evangelisten  Jon.  d.  Rede. 
So  hcisst  es  z.H.  bei  Bindseil  coUoq.  1,279:  «Joannes  enim  valde  simplex 
.synceriter  loquitur  —  ItzHch  wordt  in  Joanne  giebet  einen  Centner  in  ipsasim- 
plicitate  —  Arbitror  simplicitatem  Joannis  Erasmum  valde  offendere"  etc. 
Femer  hiess  es  Cordatus  n.  132:  „Joannes  in  epistoki  et  Euan^elio  suo  tam 
simplicia  verba  loquitur,  ut  numquam  in  mundum  magis  simplicia  sin t  Ventura*, 
sowie  n.  i)92:  „llebrca  autem  lingua  tali  simplicitate  et  maiestate  floret,  ut 
imitari  non  possit,  Johannes  euangelista  lere  eam  imitatur,  auch  n.  202: 
„simplicissime  Moses  loquitur*'.    Vgl.  auch  n.  294. 

1117. 
Habito  quidem  in  magna  domo,    sed  ego  libenter  liber 
essem  ab  ea. 

1118. 
Wen  man  einem  ein  ding  erleiden*)  wil,  szo  Sprech  man 
nur,  es  sey  gemein^),  tunc  contemnitur,  Ita  fecit  Fridericus  Elec- 
tor  Wormatiae,  Cum  forte  e  Roma  vehemens  confutatio  venisset 
adversus  me  scripta,  quam  omnes  avide  emerent  Episcopi,  callide  [410] 
dixit,  Och,  ich  Habs  vor  drei  Jaren^)  gesehen  vnd  gelesen, 
vnd  sie  Hessens  Hgen.^) 

1)  Mittelh.  ich  erleide  =  verleide.  Vgl.  Müller  I,  983,  Dietz  I,  579.  2)  Im 
Sinne  von  Gemeingut,  unter  dem  Volke  verbreitet,  längst  bekannt.  Die 
deutsch.  Tischr.  „es  sei  gemein  und  alt  Duig".  3)  Dann  ist  vielleicht,  wenn  die 
Aeusserung  des  Kurfürsten  Friedrich  nicht  eine  absicntliche,  aus  der  Luft  gegriffene 
Behauptung  sein  soll,  die  Schrift  des  Dominikaners  Sylvester  Trier  las  gemeint, 
der  1517  unter  dem  Titel:  „Dialogus  in  pracsumptuosas  M.  Lutheri  conclusiones  de 
potestate  Papae"  Luther  heftig  angriff.  Vgl.  Eri.  A.  62,  458,  Förstem.  u.  B.  IV,  706, 
wo  sich  dem  Obigen  Aehnliches  findet 

19* 
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1119. 
Ob  reverentiam  sacramenti  non  displicet  mihi,   si  quis  doceat, 
non  statim  spuendum  esse  in  terrani  post  assumptionem,  vnd  wiewohl 
nicht  vil  ist  dran  gelegen,  tarnen  in  hoc  valet,  ut  vulgus  retincatur  hac 
externa  re  in  revereutia  SacramentjJ) 

1)  Abweichend  Bindseil  coHoq.  Ill,  24:  ,,Non  laibi  displicet  post  sumptionein 
Sacramenti  cavere,  ne  in  terrani  cxspuatur,  Es  ist  nicht  viel  daran  gelegenn,  at- 
tamen  ut  vulgus  in  externa  reverentia  servetur,  optinie  est  ordinatum".  Vgl. 
auch  Rebenst.  U,  133«,  Erl.  A.  59,  SS,  Förstern,  u.  B.  II,  295. 

1120. 
Witemberga  est  urbs  non  bene  munita  et  multis  periculis  ex- 
posita*),  Hoc  tarnen  miror,  eos*)  struere  Valium  et  muros  contra  hostes 
imaginarios,  AUuvionem  autem  Albis,  quae  praesens  periculuni  mina- 
tar,  non  timent  ideoque  non  prohibent,  cum  non  habeant  hostem  magis 
propinquum,  Es  kundten  zehen  panr  in  einer  nacht  mit  groben 
scheiten^)  schaden  thann,  das  Halbe  Wittenwerck  ersöffe.^) 

1)  Vgl.  n.  61,  583,  671.  2)  sc.  Wittenbergenses.  3)  «  mit  starken  (ab- 
gespaltenem Holzstücken.  Bindseil  „mit  grabe  scheiten^S  Bebens t.  bipalijs 
Kl  h.  mit  Doppelspatenstich).  4)  Luther  meint,  man  fiihro  in  Wittenberg  neue 
Befestigungen,  Wall  und  Mauern,  auf.  um  gegen  einen  feindlichen  Angnflf  von 
aussen  gesichert  zu  sein.  Der  eigentliche  Feind  aber,  die  Elbe  mit  ihrer  Ueber- 
schwemmungsgefahr,  sei  viel  näher,  und  gegen  diese  würden  Wall  und  Mauern 
nichts  nützen.  Auch  n.  583  scheint  Luther,  wenn  er  es  auch  nicht  bestimmt  aus- 
spricht, mehr  diese  Gefahr  im  Auge  zu  habeu^  was  wohl  die  Worte  „wen  der 
rasen  weg  ist,  szo  fleusst  der  sand  dohin"  andeuten.  In  der  Form  ganz 
abweichend  Bindseil  colloq.  II,  128,  Rebenst.  II,  108*. 

1121. 
Licet  semper  moniti  sint  [411]  Lectores,  ut  videant,  quos  legaut 
authores,  tamen  nunc  haec  monitio  maxirac  videtur  esse  necessaria, 
Tot  enim  sunt  librorum  scriptores,  Edidit  quidam  Commentarinm  in 
epistolam  ad  Ilebraeos,  qui  ornatis  verbis  utitur,  nescit  tamen  in- 
terim,  quid  sit  Christus,  quid  fides,  kan  nur  wol  waschen,  Sed  in 
hac  epistola  pro  statu  tractanda  esset  agnitio  Christi,  quae  est  fides, 
Philosophi  sunt  non  Theologi,  Ideo  non  gratis  monet  Paulus '),  ut 
caveamus  a  philosophia,  id  est  de*^)  omni  i)hil()Sophia,  quia  tsilis  nihil 
habet  quam  humanae  sapientiae  verba,  quae  eerte  cum  Euangelio  non 
conveniunt  nee  possunt  quidem  convenire. 

1 )  Coloss.  2,  8.  2)  Die  Lesart  ist  zu  halten,  wenn  „dictum"  ergänzt  und 
erklärt  wird  „das  bezieht  sich  auf  jede  Art  von  Philos."  Doch  verlangt  der  Zu- 
sammenhang und  das  explikative  „id  est"  wohl  besser  „ab  omni  ph."   Vgl.  n.  1I3S. 

1122. 

Imitatione  Sermonis  res  facilius  discitur  quam  studio  et  libris^? 
quod  animadvertitur  in  filiola  mca'^),  quae  cum  uon^)  sit 
quatuor  annorum,  optime  loqui  novit  et  quidem  signanter**)  de 
Oeconomia^),  In  decennio  puer  linguam  discere  non  potest  ex  Gram- 
matica  seu  lectione,  quam  infans  discit  in  biennio,  Tanta  est  vis  ser- 
monis et  imitationis. 
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1)  =  Durch  Nachahmen  lernt  man  die  Sprache  (das  Sprechen)  viel  leichter 
als  durch  das  Studium  und  aus  Büchern.  2)  Magdalena.  3)  Man  erwartet  non- 
dum.  4)  =  ganz  deutlich,  verständlich.  5)  =  lieber  Dinge  in  der  Wirtschaft. 
IM  Luthers  Tochter  Magdalena,  geb.  den  25.  Mai  1529,  den  25.  Mai  1532  in  ihr 
viertes  Jahr  trat,  so  wird  mit  Bezug  auf  Luthers  obi^e  Aeusserung  „quae  cum  non 
Sit  quatuor  annorum^^  anzunehmen  sein,  dass  das  Obige  Ende  1532  gesprochen  ist. 

1123. 
Mira  res  est  et  plena  oflFendieulo  mnndum  semper  [412J  dege- 
iierasse  in  peiorem,  quoties  praedieandam  fuit  Euangelium,  Omnes 
spiritnalem  Christi  libertatem  in  camalem  laetitiam  trahnnt,  Ideo 
re^um  Satanae  et  Papae  in  extemis^)  pro  mundo  est  optima,  Vult 
emm  regi  mundus  legibus,  snperstitione,  mendaeijs,  tyrannide,  Et  doe- 
trinä  gratiae  tantum  peior  fit  2),  quia  post  hanc  non  credit  aliam  fd- 
turam  esse  vitam,  quod  ille  probavit,  qui  moriens  in  Carta  suum  testa- 
mentum  a  se  proieeit  scriptum,  in  quo  tarnen  haec  verba  tantum 
legebantur : 

Dum  potui  rapui:  rapiatis  quando  potestis.^) 

1)  sc.  rebus.  2)  sc.  mundus.  3)  Bei  Bind  seil  findet  sich  der  Schluss 
wenig  verständlich  in  lolg.  Form:  „Doctrinä  vero  gratiae  mundus  degenerat,  quia 
cum  audit  mundus  aliam  vitam  post  hanc,  sicut  plenimque  Cardinales  sunt  contenti 
hac  vita(?),  sicut  Cardinalis  Testamentum  sonat,  qui  moriens  chartam  pergamenae 
testamentum  suum  iactabat,  in  qua  tantum  haec  verba  inseripta  erant:  Dum  potui, 
rapui,  rapiatis  quando  potestis".  Ebenso  mit  einigen  Abweichiuigen  Reben  stock. 
Dagegen  heisst  es  verständlicher,  wenn  auch  viel  weitschweifiger  in  den  deutsch. 
Tis  ehr.  „Durch  die  Lehre  von  Gottes  Gnade  wird  sie  ärger;  denn  wenn  sie  höret, 
dass  ein  ander  Leben  nach  diesem  sei,  so  ist  sie  mit  diesem  zufrieden  und  lässt 
unsem  Herrn  Gott  das  ander  immerhin  behalten.  Wenn  sie  nur  hie  gute  Tage, 
Ehr  und  Gut  hat;  wie  gemeiniglich  der  Papst  und  seine  Cardinäle  und  Geschmierten 
thun,  wie  eins  Cardinais  Testament  anzeiget.  Denn  zu  Rom  starb  ein  reicher  Car- 
dinal, der  gross  Geld  hinterliess.  Nu  hatte  er  bei  dem  Gelde  in  einem  Kasten  eine 
Bulle  verschlossen ;  wie  nach  seinem  Tode  der  Kasten  aufgemacht  ward,  funden  sie 
den  Brief,  darinne  stunden  geschrieben  aufPergamen  diese  Wort:  Dum  potui,  rapui, 
rapietis  quando  potestis  (Weü  ich  könnt,  raubt  ich  immer  zu,  Also  nach  mir  ein 
Jder  thu.)  0,  wie  muss  dieser  Cardinal  gestorben  und  gefahren  sein!"  Die  spät. 
Tischr.  ausserdem  vielfach  abweichend.  Vgl.  Bindseil  coUoq.  1, 172,  Rebenst  1, 92*>, 
Erl.  A.  57,  310,  Förstem.  a.  B.  I,  240. 

1124. 
Satan  cum  noctu  ludit  per  larvas  suas,  eitius  fugari  non  potest 
quam  eontemptu,    sed  illo  ex  fide,    Sie  Magdeburgi  quaedam  ma- 
trona  sie  vexata  bombum  emisit  dieens,  Teuf  fei  wiltu  du  zu  Born 
gehen  zu  deim  abgott,  do  hastu  ein  stab,  et  cessavit  vexatio.^) 

1)  Vgl.  n.  521,  wo  sich  das  Obige  in  abweichender  Form  findet.  Vgl.  auch 
die  Noten  zu  dies.  Abs. 

1125. 
Saepe  me  vexavit  Sathan  specti-is  suis*),  praesertim  in  arce 
illa^],  in  qua  captivus  sum  aliquamdiu^)  tentus  [4131,  Da  nam 
er  die  w.ellische  nusse^)  aus  dem  tische  vt*)  schnallet^)  sie  in 
die  decke  tota  nocte.^) 

1)  =  Mit  seinem  Spuk.  2)  =  der  Wartburg.  3)  Vom  4.  Mai  1521  bis 
Febr.  1522.      4)  —  Wallnüsse.    Mittelh.  die  walh  nuz  d.h.  die  welsche  Nuss 
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(eigentl.  die  fremde  Nuss).  Die  Wallnuss  kam  über  Italien  und  Frankreich  zn  den 
Deutsehen.  Ihre  Heimat  ist  Kaschmir.  5)  Lies  vnd.  6)  Mittelh.  ich  sn eile  «— 
bewege  schnell  (durch  eine  elastische  Kraft  mit  Geräusch),  schnelle  fort 
Müller  n,  2,  447.     Luther  will  also  sagen:   „und  schnellt  sie  mit  Geräusch 

fegen  die  Zimmerdecke".  7)  Ausführlich  wird  Obiges  und  Aehnliches,  sowie 
ie  Episode  mit  der  Frau  des  Schlosshaiiptmanns  v.  Berlepsch  auf  der  Wartburg 
in  den  deutsch.  Tisch.  Erl.  A.  59,  340,  341,  Förstern,  u.  B.  III,  37  erzählt.  Hier  heisst 
es  zur  Einleitung:  „Anno  1546  als  u.  Luther  zu  Eisleben  war,  erzählet  er  diese 
Historien,  wie  ihn  der  Teufel  zu  Wartburg  geplagt  habe  und  sprach"  flf.  Es  ist 
möglich,  dass  dieses  Datum  falsch  und  die  Worte  „als  D.  Luther  zu  Eisleben  war*' 
ein  späterer  Zusatz  sind.  Denn  sonst  könnte  ja  Cordatus  Obiges  aus  L.  Munde 
nicht  gehört  haben,  da  er  seine  Aufzeich,  mit  1537  abschliesst.  AUein  es  ist  doch 
wohl  anzunehmen,  dass  Luther  sich  über  den  Teufelsspuk  auf  der  Wartbiurg  mehrere 
Male  ausgesprochen  hat.  Hätte  Cordatus  auch  die  beiden  andern  in  den  deutsch. 
Tischr.  erzählten  Spukgeschichten,  die  im  Zusammenhange  mit  der  ersten  stehen, 
von  Luther  gehört,  so  würde  er  sie  gewiss,  wenn  auch  noch  so  kurz,  erwähnt  haben. 
Die  Darstellung  der  im  obigen  Abs.  enthaltenen  Spukgeschichte  lautet  in  den 
deutsch.  Tischr.  abweichend  so:  „Nu  hatten  sie  (zwei  Edelknaben,  die  Luther  be- 
dienten) mir  einen  Sack  mit  HjEiselnüssen  gekauft,  die  ich  zu  Zeiten  ass,  und 
hatte  denselbigen  in  einen  Kasten  verschlossen.  Als  ich  des  Niujhts  zu  Bette 
ging,  zog  ich  mich  in  der  Stuben  aus,  thät  das  Licht  auch  aus,  und  ging  in  die 
Kammer,  legte  mich  ins  Bette.  Da  kömpt  mirs  über  die  Haselnüsse,  hebt 
an  und  quizt  eine  nach  der  andern  mächtig  hart,  rumpelt  mir  am  Bette, 
aber  ich  fragte  nichts  darnach"  ff. 

1126. 
Mit  gutem  willen  kan  einer  wol  vndanck  verdienen, 
quod  accidit  Marg:  Georgen*)  zu  Auspurg*),  cum  deeidentem 
ab  equo  in  Hastiludio^)  sustulisset  Fcrdinandum*),  Vnd  ist 
ylim  seer  scbimpfflich  gewest^),  Johann  Elector  noster 
saepe  ridens  dixit,  Ich  mein,  vnser  Oheim  verdienet  sieh 
wol  zu  Auspurg. 

1)  Georg  der  Fromme,  Markgraf  von  Brandenburg -Ansbach,  Herzog  von 
Jägemdorf,  geb.  1484,  gest.  1543,  Besitzer  der  fränk.  Lande  der  HohenzoUem,  eifriger 
Anhänger  der  Reformation  und  an  wichtigen  Akten  derselben  (bekannt  ist  sein 
mannhaftes  Auftreten  in  Augsburg)  beteiligt.  Sein  jüngerer  Bnider  Albrecht  ist 
der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen.  Das  Nähere  über  Georg  Allgem. 
D.  Biographic  VIII,  611.  2)  1530  während  des  Reichstages.  3)  Du  Gange  U,  798: 
Hastiludium,  quod  vulgo  torneamentum  (d.  h.  Turnier)  vocant  Joan.  de 
Janua  „Hastiludium,  quidam  ludus  militum  cum  hastis,  scilicet  quando  cquites 
cummt  et  frangunt  hastas".  4)  Dass  Ferdinand  von  Oestreich  zu  Augs- 
burg fast  den  Hals  gebrochen  hätte,  wird  auch  sonst  erwähnt,  jedoch 
nicht  hinzugefügt,  dass  es  bei  Gelegenheit  eines  Turniers  gewesen  sei. 
Vgl.  z.  B.  Cordatus  n.  1144,  Erl.  A.  61,  375,  Förstern,  u.  B.  IV,  219,  Bindseü  colloq. 
II,  324.  5)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  „und  hat  ihm  (Markgraf  Georg)  nur  Spott 
und  Hohn  (von  Seiten  des  gestürzten  Ferdinand)  eingebracht".  Ans  den  letzten 
Worten  des  obigen  Abs.  geht  hervor,  dass  die  erwähnte  Episode  in  Augsburg  nicht 
so  leicht  vergessen  wurde,  da  sie  dem  Kurfürsten  Johann  zn  wiederholten  Malen 
Gelegenheit  zu  einer  etwas  boshaften  Bemerkung  über  Georg  v.  Br.  gab. 

1127. 
Aquila  istis   diebus*)   reperta  est  iuxta  Norimbergam,    quam 
Caesar  bicipitem  gerit  in  insignijs^)  suis,    ad  servandum  duo  regna 
Orientis  et  Oeeidentis,  Ostreiche^)  vnd  Westreiche.^) 

1)  Also  während  des  Reichstages  zu  Augsburg  1530.  2)  Insignium  = 
Signum.    Du  Gange  U,  pars  2,  p.  91.      3)  Mittelh.  das  rtche  =  Reich.      4)  Obige 
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Worte  bat  Luther  jedenfalls  in  Anschluss  an  n.  1126  gesprochen.  Da  aber  von 
einem  Adler  darin  die  Rede  ist,  so  haben  die  lat  Tischr.  dieses  coUoq.  anter  den 
Abschnitt  „aves",  „volatilia"  eingereiht!  Nach  Cordatus  Aufeeichnung  will  Luther 
sagen:  „Während  des  Augsburger  Reichstages  wurde  in  der  Nähe  von  NUmberg 
ein  Adler  gefunden,  so  wie  ihn  der  Kaiser  zweiköpfig  in  seinen  Insignien  trägt, 
dessen  zwei  nach  entgegengesetzter  Seite  gerichtete  Köpfe  bezeichnen  sollen,  dass 
der  Reichsadler  mit  seinen  Fittigen  die  Ost-  und  Westerenze  des  Reiches  schützen 
will.  Weitere  Erörterungen  knüpft  Luther  an  diesen  Fund  nicht  an.  Es  ist  aber 
anzunehmen,  dass  er  ds^n  ein  günstiges  Omen  sieht.  Ganz  abweichend  findet 
sich  das  Obige  bei  Bindseil  colloq.  11^  167  in  folg.  Form:  „Aquila  his  diebus  in- 
venta  est  iuxta  Norimbergam.  Ego  arbitror  esse  nobiscum  aquilam.  Einen 
grossen  geier,  quae  est  robustissima  avis,  et  Caesar  bidpitem  habet 
ad  significanda  duo  regna,  Oricntis  et  Occidentis,  Oesterreich  und  Westerreich*. 
Ebenso  mit  wenigen  Abweich.  Rebenst.  11,124^. 

1128. 

Parens  mens*)  in  adolescentia  sua  ist  er  ein  armer 
Hewr  gewesen  [414],  Die  mutter  Hatt  al  yhr  holtz  auff  den 
jucken  eingetragen,  Alszo  haben  sie  vns  erzogen.^) 

1)  Hans  Luther.  2)  Diese  bekannten  Worte  Luthers  finden  sich  bei  Bind- 
seil colloq.  111,160  in  folgender  abweichenden  Form:  ,Parontes  Lutheri  primo 
pauperes  fuerunt.  Pater  ist  ein  armer  Heuer  gewest,  die  mutter  hat  alle  ihr 
holtz  auff  dem  rukken  eingetragen,  damit  sie  uns  ertzogen  hat  (?).  Duros 
labores  perpessi  sunt,  quos  mundus  iam  non  ferret.  Dagegen  bietet 
Rcbenst.  II,  18'^:  „Ego  natus  ex  pauporibus  parentibus.  Pater  pauper  fuit 
fossor  montiiim,   mater  omuia  ligna  ad  rem  domesticam  necessaria,   in  dorso  im- 

fiortavit,  ut  eo  melius  filios  educareut,  duos  (pro  duros)  perpessi  sunt 
abores. 

1129. 

Ubi  est  Caput  Melancbolicum,  ibi  habet  Dens  snum  bai- 
neu m*),  Ideo  bene  dicit  EcclesiasticusSS*^),  Ne  dederis  in  tristiciam 
cor  tuum,  sed  repeile  eam  a  te,  Nota  est  historia  de  illo,  qui  dixit 
se  raortunm,  et  mortuos  non  edere  etc.  Alias  dixit,  se  gallnm  esse 
gallinaceum,  gestare^)  cristam  in  capite  et  in  facie  rostrum,  Ideo  et 
more  gallornni  vocem  edit^)  Cd  alius  assimulans  triduo  tandem 
dixit*»),  se«^  amplius  gallum  esse,  sed  hominem,  et  sie  alterura  liberavit 
Alius  audivit  praedicantem  Monachum  camem  esse  macerandam,  Es 
must  yhms  einer  lassen  sawer  werden^),  Is  constituit  se  amplius 
non  micturum,  qui  et  ipse  liberatus  est  a  fictore,  qui  dixit  se  idem 
fecisse,  sed  cum  sensisset,  se  superbire  magis  hoc  voto^),  destitisse,  et 
ille  quoque  cessavit  a  Cepto.®) 

1 )  Lies  h  ab  e  t  D  i  a  b  o  1  u  s.  Dieser  Satz  auch  n.  570.  Vgl.  auch  die  Noten  dazu.  Die 
deutsch.  Tischr.  geben  Erl.  A.  60, 124,  Förstem.  u.  B.  III,i;J2  folgende  üebersetzungen 
des  ersten  Satzes:  „Wo  ein  melancholischer  und  schmermiithiger  Kopf  ist,  der  mit 
seinen  eigenen  und  schweren  Gedanken  umgehet  und  damit  sich  frisst,  da  hat  der 
Teufel  ein  zugericht  Bad*.  2)  Eccles.  38,21.  3)  sc.  se.  4)  Vielleicht  edidit. 
5)  =  Nun  machte  ihm  ein  anderer  drei  Tage  lang  alles  nach  und  sagte  ihm 
schliesslich  fF.  6)  Lies  se  non  amplius  etc.  7)  =  Es  mUsste  sich  einer  lassen 
sauer  werden.  8)  =  Dass  er  sich  mit  diesem  Gelübde  mehr  als  recht  gebrüstet 
hätte.  9)  Die  späteren  Tischr.  erzählen  die  oben  kurz  erwähnten  drei  exempla 
Melancholicorum  überaus  weitläuftig  und  mit  einer  Men^e  von  Zu- 
sätzen. Das  einzelne  anzuführen,  ist  nicht  gut  möglich.  Vgl.  Bmdseil  colloq. 
1,215,  Rebenstl,lllb,  ErLA.  60,125,  Förstem.  u.  B.  UI,  133. 
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1130. 
Elephanti  animalia  sunt  hümanissima  [415]  et  docilia,  et  aiunt 
eos  in  regionibus  suis  ad  certum  tempus  servire  hominibus,   Tandem 
abire  in  sylvam  et  iusto  tempore  redire  in  Servituten!.*) 

1)  Nur  Bindseil  11,10":  ,,Elepliantes  sunt  huinanissima  et  docilia  animalia,  et 
dixit  quoddam  papae  donatum  neminem  laesisse  et  fuisse  mansne- 
tissimum,  aiunt  eos  certis  temporibus  hominibus  inservire  in  suis  regionibus, 
deinde  discedere  et  redire  ad  sua  ofticia. 

1131. 
Esto,  quod  quis  bonam  eaussam  kabeat,  tarnen  orandus  est  Dens, 
ut  det  bonum  successum,  Quid  enim  vel  melius  est  vel  iustius  Euan- 
gelio?  Et  tarnen  orare  debent  praedieatores ,  ut  nomen  Dei  sanetifi- 
cetur,  Justicia  et  suceessus  debent  se  invicem  oseulari,  Sed  nostri 
Suermeri  apud  se  adliuc  ineerti  non  orant,  Imo  Zuinglius  tantum- 
modo  clamavit  Perrumpamus.*) 

1)  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,:is,  Rebenst.  11, 37  b,  Erl.A.  61,16,  Förstern.  u.B. 
111,352.  Mit  dem  letzten  Satze  ist  zu  vgl.  Binds.  11,37:  Zuinglius  publice  clamavit: 
Nihil  nos  raoretur,  perrumpamus,  vidcbitis  in  triennio  llispaniam,  Angliam,  Gal- 
liam  et  totam  Germaniani  Kuangelio  lucrifactam.  Ita  certo  sibi  statuerunt,  iuxta 
ipsorum  cogitationes,  nihil  Deum  orantes,  ut  ipsius  nomen  sanctificctur,  sed  per- 
rumpamus. Vgl.  auch  Rebenst  11,37»,  Erl.  Ä.  61,16  (Erster  Abs.),  Förstern,  u.  B. 
m,351  (Ende  d.s.). 

1132. 
Audio  Oecolampadium  pridie  orasse  in  suo  eubili*),  ut  Dens 
non  promoveret  eaussam  suam,  si  veritas  non  esset  2),  et  tarnen  perti- 
nacissime  in  disputatione^)  eam  postea  defendisse  et  mirasse*),  se 
certum  esse,  Porro  etiam  boc  possibile  est,  ut  aliquis  bona  verba  oret, 
et  tamen  incertus  sit  et  dubitare.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  „Tunc  Magister  Joannes  Cellarius  dixit,  se  audi- 
visse  Oecolampadium  orare  in  cubiculo,  cum  perrcxisset  ad  disputatiouem 
Bernensem."  2)  =  Wenn  sie  nicht  die  Wahrh.  w.  3)  sc.  Bernensi  vom 
7 — 26.  Jan.  1528.  Ausführlich  handelt  über  die  Bemer  Disputation  Sleidanus 
comment.  VI,  117  sq.  4)  So  die  Handschrift  fiir  miratum  esse.  Jedoch  wird 
wohl  zu  lesen  sem  iurasse  =  beteuern.  5)  Jedenfalls  fehlerhaft.  Wahr- 
scheinlich zu  lesen  dubitet.  Nach  der  obigen  Aufzeichnung  will  Luther  sagen: 
Oecolampadius  war  vor  der  Disputation  von  der  Wahrheit  seiner  Lehre  nicht  iiber- 
zeugt,  was  sich  in  seinem  Gebete  ausspricht.  Bei  der  Disputation  behauptete  er 
gleichwohl  seiner  Lehre  gewiss  zu  sein.  Anderseits  ist  aber  auch  der  Fall  möglich, 
dass  jemand  betet,  als  od  er  seiner  Sache  gewiss  sei,  und  dennoch  bleibt  er  unsicher 
und  m  Zweifel.  Die  Darstellung  der  spät.  Tischr.  weicht  ganz  ab.  Vgl.  Bindseil 
colloq.  il,38,  Rebenst.  11,37^,  Erl.  A.  61,  16,  17,  Förstem.  u.  B.  111,352. 

1133. 
In  Theologiam  et  orationem  [416]  coram  Deo  non  debet 
cadere  perjdcxitas  et  dul)itatio,  Et  coram  bominibus  modelte  agendum 
in  talibus  et  dicendum,  Weisz  ymand  besser,  der  sage  es,  Ego 
quidem  a  principio  in  aliquibus  eram  dubius,  licet  articulum 
Justificationis  certum  haberem,  Non  potui  tamen  totum 
Papatum  per  illum  expugnare,  Coelibatum  enim  Missam  et 
talia*),  non  potui^),  Valeat  igitur  illud  perrumpamus,  facit  enim 
temerariorum^)  Helvetiorum,  qui  nunc  ad  Fapam  redeunt^) 
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1)  Diese  Worte  sind  Apposition  zn  tot  um  Papatum  und  sollen  den  Haupt- 
inhalt des  Papsttums  andeuten.  Oefters  (wie  n.  1(»S5)  findet  sieh  der  Gedanke, 
dass  coelibatus  und  missa  die  Hauptsäulen  des  Papsttums  seien.  2)  Nach- 
drilckliche  Wiederholung  ,,Nein,  das  habe  ich  nicht  gekonnt**.  3)  Fehlerhaft  flir 
temeritatem.  4)  Im  Einzelnen  abweichend  Bindseil  colloq.  II, .'is,  Kebenst. 
II,37bj  Erl.A.  61,17,  Fürstem.  u.  B.  III,  352.  Mit  den  beiden  letzten  Sätzen  ist  zu 
vgl.  Bmds.  colloq.  II,  37,  wo  es  heisst:  nam  proh  dolor  omnes  Helvetij  iterum  defi- 
cmnt  ad  papatum,  bauenn  kirchen,  altaria  etc.,  exceptis  Zürich,  Bern,  Basel,  die 
werden  leider  auch  nicht  lange  halten,  das  haben  sie  mit  ihrem  perrumpamus  aus- 
gericht,  temerarij  fidentes  sua  causa  bona*.  Vgl.  auch  Rebenst.  11,37«,  ErL  A.  61,16 
(Ende  des  ersten  Abs.),  Förstem.  u.  B.  111,352. 


1134. 
Praesumptio  fidei  multos  perdit*),  velnt  sunt  Franekfordenses^), 
die  allen  schütz  den  geistlichen  Haben  vff^)  gesagt,  nescientes, 
se  hoc  modo  frena  laxare  seditioni  ipsi  vulgo,  per  quam  etiam  ipsi 
perire  poterint,  Sicut  contigit  Mulhausensibus,  qui  credere  nolaerunt, 
sed  experiri.*) 

1)  Die  spät  Aufzeich.  ,  Summa,  Temeritas  illos  perdit"  oder  ,  Summa,  ihr 
Stolz  und  Vermessenheit  wird  sie  stürzen".  2)  Luther  wird  die  Unruhen  in  Frank- 
furt a.  Main  im  Auge  haben,  bei  denen  der  bcKannnte  Prediger  Dionysius  Mo- 
lander 1532  eine  Hauptrolle  spielte.  Diese  Unruhen  veranlassten  Luther  zu  seiner 
Schrift  „Brief  an  die  zu  Frankfurt  am  Main'*,  die,  Ende  1532  abgefasst,  im 
Anf.  d.  J.  1533  erschien.  Diesem  Briefe  fügte  er  zur  Warnung  sein  früheres  Send- 
schreiben an  die  Gemeinde  und  den  Rat  zu  Mülhausen  vom  14.  Aug.  1524  (vgl. 
Köstlin  1,712)  hinzu,  in  welchem  er  voraussagt,  was  der  freche  Mün- 
zersche  Geist  bringen  werde.  Vgl.  über  die  Unruhen  in  Frankf.  Köstlin 
11,324,665.  3)  Mittelh.  öf  =  auf.  4)  Es  ist  anzunehmen,  dass  Luther  Obiges« 
Ende  1532  gesprochen  hat.  Eine  alte  Hand  hat  an  den  llajid  geschrieben  Pro- 
phetia.  Von  den  Frankftirtem  ist  auch  Cordatus  p.  608  die  Reoe.  Im  Einzelnen 
abweichend  Biuds.  colloq.  11,38,  Rebenst.  II,37i>  (Ende  d.  S.),  Erl.  A.  61, 17,  Förstem. 
u.B.m,352  (Ende  d.s.). 

1135. 
Cam    scriberem   adversus    den    Aistedtischen    anfrurischen 
geist*),    rescripsit   Muntzerus,   Wider  die  sanffte   fleisch'-^^   zu 
Wittemberg^^  [417],   Tanta  erat  gratitndo*)  hominis,   qui  vo- 
lebat  perire.*^) 

1)  .Ein  Brief  an  die  Fürsten  von  Sachsen  vom  aufrührerischen 
Geist.*  Juli  1524.  Vgl.  Köstlin  1,710.  Mit  dem  aufrührerischen  Geist  ist  Thomas 
Münzer  gemeint.  2)  So  die  Hdschr.  Als  Fem.  ist  Fleisch  sonst  nicht  zu  be- 
legen. Formell  könnte  der  Ausdr.  ,die  sanfft  fleisch*  auch  fUr  den  Plural  gehalten 
werden.  Das  würde  aber  dem  Zusammenhange,  da  Luther  allein  gemeint  ist.  weniger 
entsprechen.  Vielleicht  ist  aber  unter  Anlehnung  an  caro  dieFleisch  aosichthch 
gesagt  im  Gegensatz  zu  d  e  r  G  e  i  s  t.  Man  beachte  niimlich,  dass  der  Titel  der  M  ü  n  z  e  r - 
sehen  Gegenschrift  in  den  einzelnen  Worten  das  gerade  Gegenteil  von  dem  Wortlaute 
der  Luth.  Schrift  ausdrückt.  So  stehen  sich  gegenüber  die  Worte  Wittenberg 
und  AllstUdt,  sanft  und  aufrührerisch,  Fleisch  und  Geist.  3)  Müntzer 
schrieb  gegen  die  eben  erwähnte  Luth.  Schrift  eine  Schutzrede,  welche  den 
Titel  führte:  «Wider  das  geistlose,  sanftlebeude  Fleisch  zu  Witten- 
berg" und  1524  zu  Nürnberg  herauskam.  Köstlin  1,712.  4)  Dieses  Wort, 
welches  lexikalisch  nicht  zu  belegen  ist  (auch  im  appendix  zu  Du  Gange  fehlt  es) 
wd  stehen  im  Sinne  von  Erkeuntlicnkeit,  Dankbarkeit.  Luther  meint: 
diese  Schrift  mit  ihrem  ironischen  boshaften  Titel  (und  mit  ihrem  pöbelhaften  In- 
halte) war  der  Dank  dafür,  dass  ich  ihn  vom  Wege  des  Verderbens  zurückhalten 
wollte.     Unvollständig  bieten  die  spät  Tischr.   «Com  scriberem  wider  den  all- 
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stetigen  (?)  aufifrUrischen  Geist,  tanc  Monetarins  rescripsit,  wider  das  sanfftc 
fleisch  tzu  Wittenberg*.  Ebenso  mit  einigen  Ab  weich.  Rebenst.  Die  deutsch. 
Tischr.  ,Da  ich  wider  den  Alstadtischen  aufrUhrischen  Geist  schrieb,  darauf  gab 
Milnzer  diese  Antwort:  Wider  das  sanfte  Fleisch  zu  Wittenberg.*  Vgl  Binds. 
coUoq.  11,39,  Rebenst.  II,  3S»,  Erl.A.  61,17.  Förstern,  u.  B.  III,  353.  Diese  5  Ab- 
schnitte von  n.  1131—1135  gehören  inhaltlicn  zusammen. 

1136. 
Ich  bin  szo  weit  komen  vnd^')  Astronomiam  szo  weit 
bracht^),  das  ich  gleub  sie  sey  nicnts,  Licet  Philippus  dueat, 
artem  quidem  esse,  sed  non  habere  artifices^),  Das  haben  sie  ym 
Almanach*)  gewisz  erfunden*),  das  man  ym  somer  nicht  sol 
sehne  setzen,  Noch  Doner  jm  Winter,  das  man  in  Lentzen®) 
nicht  Seen  sol  vnd  in  herbst  nicht  erndten'),  Das  wissen  die 
panr  auch  wol.®) 

1)  Ergänze  habe.  2)  =  gebracht  3)  Vgl.  mit  diesem  Satze  n.  1056. 
4)  Almanacli  ist  ein  Jahrbuch  für  astronomische  Beobachtungen  und  Jaliresberech- 
nungen.  Nach  Eusebius  praeparatio  evangelica  111,4  kommt  der  Name  her  von 
almenichiaka  {dXfievixiaxd),  d.  h.  astronomische  Ephemeriden,  eine  Art  von 
Kalendern,  wie  sie  schon  bei  den  Aegvptem  üblich  waren. .  Weigand  1, 38.  5)  •=  als 
gewiss  ausfindig  gemacht.  6)  Mitteln,  der  lenze.  Gen.  des  lenzen.  7)  Die 
Lesart  ist  fllr  richtig  zu  halten.  Denn  die  Hauptgetreidearten,  Roggen  z.  B.  und 
Winterweizen,  sät  man  im  Herbst  und  erntet  im  Juli  oder  Anfang  August 
Abweichend  dagegen  und  mit  Zusätzen  Bindseil  colloq.  11^150:  Alio  tempore  de 
Astrologia  multum  loquebantur  et  de  eins  eventibus.  Dixit  D.  Martinus  Lutherus: 
Ich  bin  so  weit  kommen,  vnnd  beredt  (?)  in  der  Astrologia,  das  ich  gleube, 
^  dass  sie  nichtes  sei.  Et  Philippus  Melanthon  invitus  confessus  est  mihi ,  artem 
*  quidem  esse,  sed  nullos  artifices,  das  haben  sie  gelernet  in  ihrem  Almanach,  das 
man  nicht  im  sommer  sehne  setzet  noch  donner  im  wintter,  im  lentzen  seen, 
im  herbst  crndten.  das  können  die  pauren  auch  wol.*  Rebenst  II,  117*»  un- 
vollständig. Die  deutschen  Tischr.  ähnlich  wie  Bindseil.  Vgl.  ausserdem  Erl.  A. 
62, 321,  Förstern,  u.  B.  IV,  576.  577. 

1137. 
Corpus  haniannm  ist  ein  schendlich  langensack,  per 
quem  nihil  colatur  nisi  sudorcs  mali,  urina,  sputa,  et  fluxus  plures 
quam  membra  habet,  quod  ego  experior  in  Crure  m_eo,  quod 
nuper  fricando  rursus  ap _i^),  et  sicut  ex  paradyso  quatuor 
Goeperunt  erurapere  flnmina.^) 

1)  Lies  aperui.  2)  Die  Worte  von  quod  ego  exp.  an  haben  die  deutsch. 
Tisclir.  in  folgender  Form:  »Ich  durchkratzte  neulich  mein  Bein,  da 
machet  ich,  dass  vier  Wasser  herausflossen  (I).  Im  Juli  1532  litt  Luther 
an  einem  bösen  Beine,  wahrscheinlich  ein  sogenannter  Salzfluss.  Mitte  October 
heilte  es  zu,  was  tllr  schädlich  angesehen  wurde.  Er  selbst  berichtet  darüber 
in  einem  Briefe  an  einen  Augsburger  Freund  vom  21.  Juli  1533.  Die  Aerztc  arbei- 
teten darauf  hin,  dass  der  Fluss  am  linken  Beine  offen  bliebe,  in  der  Meinung, 
dass  dies  dem  Kopfe  Lindening  bringen  werde.  Vgl.  Köstlin  11,276.  Nach  der 
obigen  Aufeeichnung  hat  Luther  also  selbst,  wahrscheinlich  im  Spätherbste  1532, 
das  wieder  zugeheilte  Bein  durch  Reibungen  von  neuem  zum  Autbruch  gebracht. 
Von  Schmerzen  an  den  Zehen  (Podagra?)  spricht  Luther  bei  Cordatus  p.  626,  von 
demselben  Flusse  am  Beine  ist  aber  die  Rede  p.  652,  wo  es  heisst  „ego  aperiam 
fluxum  pedis  mei  vnd  sol  ich  ein  hecht  dazu  nomen!  Eim  alten  man 
steht  ein  fluss  szo  wol  an  eim  pein  als  eim  Jungen  gesellen  ein 
krantz  auff  seine  heupt!  Vgl.  Erl.  A.  57,304,  Förstem.  u.  B.  1, 235 ,  wo  sich 
auch  sonst  noch  Abweichungen  im  Einzelnen  nnden. 
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1138. 

Studiosus,  qui  non  vellet  operam  suam  perdere,  iste  deberet 
aliquem  bonum  authorera  [418J  ita  legere  et  relegere,  ut  quasi  in 
eius  camem  et  sanguinem  mutaretur,  Nam  vanae  leetiones  eonfun- 
dunt,  non  doeent,  Multae  autem  bonae  perinde  faeiunt  studiosum 
atque  est  is,  qui  ubique  habitat:  ideo  nuspiam.i)  Et  sieut  in  humana 
societate  non  in  dies  singulorum  amicorum  fruimur  amicitia,  sed  elec- 
torum,  ita  etiam  in  studio  esse  deberet-) 

1)  Luther  meint,  schlechte  LektUre  verwirrt  nur,  belehrt  aber  nicht  Da- 
gegen macht  viele  und  gute  Lektüre  oberflächlich.  Man  ist  in  diesem  Falle 
gleichsam  überall  zu  Hause,  und  doch  nirgend.  Vgl.  P 1  i  n  i  u  s  ep.  7, 9  ,  ai  u n  t,  m  u  1  - 
tum  legendum  esse,  non  multa".  2)  Die  spät.  Tischr.  beginnen  den  Abs. 
abweich.  „Doktor  M.  L.  rieth  Allen,  so  studierten,  in  welchen  Künsten  es  auch  wäre,  dass 
sie  gewisse  Bücher  fUr  sich  nähmen  und  dieselben  mit  Fleiss  lesen,  und  machten 
ihnen  einen  guten  autorem  und  Buch  so  gemein,  dass  sie  denselben  oftmals  lesen 
und  wiederlesen,  also,  dass  sie  gleich  in  sein  Fleisch  und  Blut  verwandelt  würden, 
als  wäre  ihnen  desselben  Art  zu  reden  und  zu  sclireibeu  angeboren  (!!).  Auch 
sonst  abweichend  Erl.  A.  62,334,335,  Förstern,  u.  B.  IV,  590, 591. 

1139. 

Mi  Cellari^),  vade  in  nomine  domini  eo,  quod  es  vocatus,  Ego 
literis  meis  diligenter  te  commendavi  Senatui^),  Si  autem  talis 
non  es^),  et  hanc  metam  laudum  mearum  baetenus^),  fac  assequaris, 
Ego  enim  in  hoc'^)  literis  meis  te  irretivi,  ut  coactus  esses  reetam  viam 
dueere  (Hoc  item  Dens  praecepit  Mosi  dicens^),  Pone  laudem  tuam 
super  Josue  etc.).') 

1)  So  die  Ildschr.  Also  Mein  C.  Auch  köunto  es  heissen  Michael 
Cellarius.  Die  deutschen  Tischr.  ,M.  J.  Cellari**  =  Magister  Joh.  Ccl- 
lari.  Auf  diesen,  und  nicht  auf  Michael  oder  Martinus  Cellarius,  passt 
der  Inhalt  des  obijcen  Abschnittes.  Vgl.  über  die  verschiedenen  Cellarii  n.  113 
Note  1.  2)  Zu  Frankfurt  am  Main.  Luther  hatte  in  einem  Schreiben  dem 
Rat  zu  Frankfurt  am  M.  den  Johann  Cellarius,  zuvor  Prof.  d.  hebr.  Sprache  in 
Leipziff,  als  einen  tüchtij^en  Prediger  empfohlen.  Dieses  Sehreiben,  welches  sich 
nach  iörstem.  u.  B.  11,375  Note 2  nicht  eriialteu  hat,  ist  hier  wohl  gemeint.  Cella- 
rius wurde  1529  Prediger  in  Frankfurt,  musste  aber  im  Jahre  1532  in  Folge  der 
Unruhen,  von  denen  bereits  n.  1 1 34  die  Rede  war,  seine  Stelle  in  Frankfurt  aufgeben, 
fand  aber  bald  wieder  Stellung  in  Bautzen.  Von  hier  aus  veriiandelto  er  in  der 
Folge  nocli  öfter  mit  dem  Frankfurter  Magistrate ,  worauf  sich  Biudseil  II,  35  be- 
zieht. Im  Jahre  1539  war  er  dann  bereit  wieder  nach  Frankfurt  zu  kommen,  folgte 
jedoch  einem-  Rufe  nach  Dresden.  Auf  <liese  späteren  Verhandlungen  scheinen 
sich  die  Worte  das  obigen  Abs.  nicht  zu  beziehen.  Denn  der  Zusammenhang 
weist  auf  eine  erstmalige  Empfehlung  des  Cellarius  hin.  Luther  wird  seine  Worte 
im  Kreise  seiner  Tischgenossen  direkt  an  Joh.  Cellarius  gerichtet  haben,  wo  sie 
Cordatus  hürte  und  aufzeichnete.  3)  sc.  qualem  te  commendavi.  4)  Das  Wort 
hactenus  steht  im  Manuscr.  am  Ende  der  Zeile.  Es  ist  klar,  dass  etwas  fehlt.  Der  Zu- 
sammenhang ergiebt  als  Ergänzung  n  o  n  d  u  m  a  s  s  e  c  n  t  u  s  e  s.  .5|  ==  zu  dem  Zwecke. 
6J  4.  Mos.  27.20.  7)  Abweichend  und  unverständlich  haben  die  deutsch. 
Tischr.  Erl.  Ä.  59, 193,  Förstem.  u.  B.  11,375:  ,,Doctor  Martin  schriebe  dem  Rat  zu  N. 
bei  ihrem  I'redi^er,  den  sie  vociert  und  bemfen  hatten,  M.  Joh.  Cellarium  und 
sprach  zu  ihm  (V):  „Ich  will  Dich  verschreiben  und  loben,  da  du  gleich  nicht  also 
bist,  wie  ich  schreibe;  doch  sollt  Du  dich  befleissigen  das  Ziel  zu  erreichen,  denn 
du  bist  nu  durch  mein  Loben  verstrickt  Also  sagte  Gott  zu  Mose,  da  er  Josuam 
berief,  dass  er  an  seine  Statt  nach  seinem  Tode  treten  sollte:  Lege  mein  Lob  auf 
Josua  etc.  Die  letzten  eingeklammerten  Worte  sind  wohl  als  eine  Bemerkung 
des  Cordatus  anzusetien. 
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1140. 
Deus  magna  misericordia  servavit  me  a  lande  et  laehrimis  quo- 
que  uiultorum  Sehwermeriorum,  qui  vocationem  meam  summe 
extalerunt,  sed  sine  verbo  Dei,  Ideo  voluerunt  mei  magistri  esse, 
Ideo  repndiavi  verba  ipsorum*),  [419]  Tantum  uno  oeulo  vident  reg 
mundi  huius,  Verbum  autem  non  vident,  Ideo  omnia  eis  seandala 
et  oflFensiones,  quae  audiant.^) 

1)  Vgl.  n.  113, 1062,  125,  1059,  1060, 1061.  2)  sc.  de  verbo  Dei.  Die  spät. 
Aufz.  weitlauftig  und  abweichend.  Vgl.  Erl.  A.  61, 1 1 ,  Förstern,  u.  B.  111,347,  Bind- 
seil  colloq.  11,39,  ßebenst.  II,  38». 

1141. 
Status  primus  et  maximus  Euangelij  hodierni^  est,  Christum 
gentibus  esse  manifestatum,    Deinde  locus  prophetae^)  diligenter  est 
traetandus.^) 

1)  Am  Palmsonntage?  Luther  meint,  der  Hauptinhalt  des  heutigen  Evan- 
geliums ist  vor  aUem  der,  dass  Christus  den  Heiden  geoflfenbart  ist.  2)  Jes.  53  ? 
3)  Hiermit  kann  verglichen  werden  Binds.  colloq.  III,  1 1 7  ,Ita  Euangelium  palmarum 
habet  statum  de  regno  Christi.  Indocti  multa  parrircut  de  cantu  et  processione  et 
laudatione  vulgi  posthabito  statu  loci  prophetici".  Aehnlich  die  deutsch.  Tischr. 
ErLA.  59,200,  Förstern,  u.  B.  11,380:  „Also  stehet  das  Evangelium  am  Palmen- 
sonntag furuehmUch  auf  dem,  dass  man  rede  vom  Reiche  Christi.  Da  ein  Un- 
gelehrter würde  viel  plaudern  vom  Gesänge,  Procession  und  Lobe  des  Volkes, 
und  stehen  lassen  die  fumehmste  Sache  des  Propheten  Spruches*^. 

1142. 
Omnis  pontifex  debet  habere  sua  sacrificia  privata,  Ergo  Po- 
meranus  suis  longis  praedieationibus  auditores  suos  sacrificat*),  Kos 
enim  sumus  suum  saerificium,    et  hodie^)  egregie  nos  saeri- 
fieavit 

1)  lieber  Dr.  Pommers  lange  Predigten  vgl.  n.  798  nebst  Note  1.  2)  Wann? 
1532?  Eine  alte  Hand  hat  sich  die  Randglosse  erlaubt:  .Pomeranus  Summus 
pontifex". 

1143. 
Hoe  mihi  placet  in  Fapistis,  quod  artieulum  Trinitatis  summa 
diligentia  tractaverunt,    et  hcet  multis  superstitionibus  vexati  sint  in 
illa  sua  tractatione,  tarnen  nuUam   ansam  Sathanae  dederunt  in  hoc 
articulo. 

1144. 
Ferdinandus  non  patitur  [420]  heroica  mala,  quae  reges 
pati  solent,  velut  Ludovicus  propter  bellum  in  aqua  submersus  est^), 
Rex  Galliae  in  hello  captus'^),  Rusticas  infortunias^)  ille  patitur. 
Augustae  enim  fere  se  ipsum  praecipitasset*).  In  Bohemia  fere  in 
igne  perijsset,  In  Danubio  vectus  super  glaeie  fere  se  ipsum  perdi- 
£sset^),  Puto  illorum  infortuniorum  caussam  esse  propriam  superbiam, 
qua  facit  omnia,  Habet  cor  impium  et  nihil  dolens  neque  poenitens, 
nisi  forte  ut  Esau^^,,  qui  non  dolebat,  quod  Deum  oflFenderat  sua 
venditione,  sed'')  amissioue  iuris  sui,  Do  ligt  gott  nichts^an.») 
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1)  Ludwig n.  von  Ungarn  verlor  bei  Mohäcz  1526  auf  der  Flucht  das 
Leben  in  einem  Sumpfe.  2)  Franzi,  bei  Pavia  1525.  3)  Lies  rustica  infor- 
tunia,  vgl.  weiter  unten  illorum  infortunioruiu.  4)  Vgl.  n.  112r».  5)  Ueber  die 
beiden  anderen  Unglücksfalle  vermag  ich  nichts  Näheres  anzugeben.  G)  =  sc.  cor 
habet  Er  hat  ein  gottloses,  gefiihlloses,  unbussfertiges  Herz,  es  sei  denn  etwa, 
dass  er  Esaus  Herz  hat,  welcher  ff.  7)  sc.  qui  dolebat  amissione  Juris  suL 
8)  Nämlich  an  einem  Herzen,  welches  wahre  Busse  nicht  kennt.  Bei  Bindseil 
beginnt  der  Abs.  abweichend  und  weitläuftig  also:  „Aiunt  Ferdinandum  Regem 
iam  in  Austria  in  magno  fuisse  periculo,  mox  aquis  submersum,  dann  er  sey 
auff  einem  schütten  gefaren,  auff  dem  Eise  kommen  vnnd  ersoffen,  et  nisi  Rox 
arreptus  fuisset,  perijsset  submersus.  Est  cnim  infoelicissimns,  et  non 
habet  beroica  infortunia,  quae  regibus  conveniunt,  sicut  Ludo- 
vicus  in  hello  mortuus,  Rex  Galliae  captus.  Ipse  tantum  habet  privata 
et  agrestia  mala.  Augustae  se  ipsum  fere  praecipitasset,  in  Boiemia 
igne  fere  perijsset,  et  in  Austria  iam  fere  submersus  esset  etc.  Ganz 
ahnlich  die  deutsch.  Tischr.  Auch  sonst  finden  sich  viele  Abweichungen  und 
Zusätze.  Das  Einzelne  anzugeben  würde  viel  zu  weit  führen.  Vgl.  Bindseil  coUoq. 
n,324,  ErL  A.  «)1,375,  Förstem.  u.  B.  IV,  21 9. 

1145. 
In  arrogantes  Icaros  recte  luserunt  veteres  dicentes^): 

Si  vis  bene  ambulare, 

Non  debes  nimis  alte  volare, 

Si  nimis  alte  volas, 

Tunc  debes  comburere  pennas.^) 

1)  Die  lat.  Tischr.  abweichend  „Arrogantes  scioli  similes  sunt  Icaro  volanti 
in  coelum,  sicut  dicitur",  die  deutschen:  „Stolze,  hoffUrtige  Klüglinge  und  Nase- 
weisen, die  sich  dünken  lassen,  sie  sind  sehr  gelehrt,  sind  gleich,  sprach  D.  Mart., 
dem  Jcaro,  davon  die  Poeten  schreiben,  dass  er  wollte  m  den  Himmel  fliegen. 
Wie  man  sagt  ff.  (!!)".  Die  obigen  Verse  finden  sich  wörtlich  ebenso  in  den  lat. 
Tischr.,  die  deutschen  bieten  in  Prosa:  „Willt  du  sicher  und  wohl  wandeln, 
so  fleug  nicht  zu  hoch.  Fleugst  du  zu  hoch,  so  verbrennst  du  die 
Federn."  Woher  Luther  diese  Leoninischen  Verse  hat,  konnte  mir  bis  jetzt  niemand 
mitteilen.  Vgl.  Bindseil  colloq.  1, 192,  Rebenst.  I,  loai»,  Erl.  A.  59,  247,  24S,  Förstem. 
u.B.  11,416. 

1146. 

'  Initium  lustificatiouis  est  gratia  et  promissio,  Sic  eontigit 
Abrahae  Justificatio,  cum  adhuc  esset  idolatra,  Mosi  hoinicidae *),  et 
hoc  insperato^),  Sie  gedachten  nicht  darauff. 

1)  sc.  eontigit  iustificatio.  2)  Die  Lesart  kann  als  abl.  abs.  erklärt  werden. 
Da  aber  die  letzten  Worte,  wie  so  oft,  gewissermassen  als  Uebersetzung  der  vor- 
hergehenden anzusehen  sind,  so  wird  wohl  besser  zu  lesen  sein  „et  hoc  inspera- 
tis*  =  und  dies  zwar  ohne  dass  sie  daran  dachten. 


1147. 

Qui  urgentur  ad  vocationem,  habent  optimam  vocationem 
[421],  qd  autem  spontaneam  habent,  hanc  a  principio  libenter  susci- 
piunt,    sed   tandem    vexantur    a    Sathana,    Es    heist:    Beati    im- 


maculati.*) 

1)  Einif 
colloq.  1,22,  Kebenstl,12b. 


1)  Einige  ähnliche  Gedanken  Erl.  A.  59, 183,   Förstem.  u.  B.  II, :JK7,   Bindseil 
.1,2 
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1148. 
Deum  spiritura  suum  sanctum  dare  parvulis  baptizatig,  scimus 
ex  magnis  donis  sanctorüm,  qui  in  Ecclesia  vixerunt,  velut  Bern- 
hard us,  Item  Christus  dicit^),  et  Baptizate  omnes,  nallam  mentionem 
faciens  aetatum,  Huc  aecommodata  est  Circumeisio,  quae  eandem  cum 
Baptismo  habet  promissionem.^) 

1)  Lies  dicit,  ite  et  etc.  Der  handschriftl.  Fehler  ist  leicht  erklärlich. 
2)  Aehuliche  Gedanken  in  sehr  weitläufti^er  Fassung  und  mit  vielen  andern  Zu- 
sätzen Bindscil  colloq.  II,  9S,  l>9,  Rebenst.  ll,5t)«,  Erl.  A.  59,51,  Förstern,  u.  B.  II, 
2(i7,  2('>s.    Eine  alte  Hand  hat  am  Rande  der  Handschr.  hinzugefügt  de  baptismo. 

1149. 
Anabaptistae  argumentantur,  neminem  baptizandum,  nisi  eon- 
fiteatur  fidem  suam,  quod  probant  per  Cornelium,  et  sie  argumen- 
tantur a  ptib.  ad  vlia*),  Nihil  igitur  inde  scquitur,  Neque  Petrus  Cor- 
nelium baptizavit  propter  fidem  eins,  sed  propter  iustifieationem  Christi 
et  verbum  eijiis  ac  pracceptum  Dei,  Quod  si  neminem  oporteret  bapti- 
zari,  nisi  ante  eonstaret  fides  eins  [422J,  nemo  unquam  esset  bapti- 
zandus,  Et  si  super  fide  mea  essem  baptizatus,  fides  maior  esset  verbo 
et  praeeepto  Christi,  quod  iubet  baptizare,  Item^)  nuUam  prorsus  esse 
vim  verbi,  si  fides  nostra  non  aecederet,  quod  esse  3)  virtutem  Dei 
*  *^)  nostra  iml)ecillitate,  quod  est  blasphemia.^) 

1)  Lies  „a  particularibus  ad  universalia*.  2)  Wohl  von  einem  aus 
dem  Vorhergehenden  zu  ergänzenden  inde  sequeretur  abhängig.  .'J  )Lies  esset. 
4)  In  der  Ildschr.  ist  hier  eine  kleine  Lücke.  Mit  Hülfe  der  spät.  Tischr.  ist  die- 
selbe dem  Znsammenhange  gemäss  auszufüllen  mit  metiri  ex.  5)  Im  Einzelnen 
vielfach  abweichend,  aber  doch  dem  (ledanken  nach  ähnlich  Binds.  colloq.  11,99, 
Rebenst.  II,5()i»,  Erl.A.  59,52,  Förstern,  u.  B.  II, 2t>S,  ErLA.  01,85,  F.  u.  B.  111,402. 

1150. 
VA  rationis  expertes  dicunt*)  esse  iufantes,  quasi  fö'-^)  eonduceret 
ad  fidem,  et  ob  illam  ipsam  caussam  maxime  baptizandi  sunt  infantes, 
quod  ratioue  eareaut,  et  quauto  minor  ratio,  ta«to  maior  est  capacitas 
ad  accipiendam  fidem,  quia  desunt  obiecta,  quae  maxime  prudentes^) 
valde  avertunt.*) 

1)  sc.  Anabaptistae.  2)  Lies  ratio.  3)  =  Weil  in  diesem  Falle  die 
Gegenstände  fehlen,  die  grade  die  Gescheitesten  vom  Glauben  mächtig  abziehen. 
4)  sc.  fide.  Abweichend  Binds.  colloq.  11,100,  Rebenst.  II,  56 1»,  Erl.  A.  59,  53,61,85, 
Förstem.  u.  B.  11,269, 111,403,  besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss. 

1151. 
Ratio  est  maximum  impedimentum  ad  fidem,  quia  omnia  divina 
absurda  ei  videntur  esse,  ue  dieam  nugae.    Breviter,  si  Dens  spiritum 
suum  dare  potost  adultis,  longe  magis  dare  potest  infantibus.^ 

1)  Aehnlich  Bindseil  coUoq.  11,100,  Rebenst.  II,56»>,  Erl.  A.  59,53,  Förstem. 
u.  B.  II,  269,  ErL  A.  61,85,  Fürst,  u.  B.  111,403. 

1152. 
Si  fides  concipitur  ex  auditu  verbi  [423],  et  verbum  dei  audiunt 
infantes,  cum  adferuntur  ad  Baptismum,  Ergo  fidem  eoncipiunt,  Hoc 
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probatur  per  JohannemBaptistam,   qui  audito  verbo  Dei  saltavit 
in  utero.*) 

1)  Lnc.  1,41.  Die  spät.  Tischr.  mit  mehreren  Zusätzen,  sonst  ähnlich.  Vgl 
Binds.  11,100,  Reb.  11,57»,  Erl.  A.  59,53,61,80,  Förstem.  u.  B.  II,  209,  III,  403. 

1153. 
Infantes  sunt  Circumeisi  in  veteri  Testamento,  Ergo  et  bapti- 
zari  possunt  in  novo:  Utrumque  enim  Signum  promissum  habet  gratiae 
et  vitae  aeternae  etc.  Christus  iubet  parvulos  ad  se  venire  et  dicit 
ipsorum  esse  regnum  Coelorum.  Ergo  licet  baptizare  infantes,  Nam 
ad  quoscunque  pertinet  gratia,  ad  illos  quoque  pertinet  Signum  gra- 
tiae, In  hoc  etiam  Christus  benedixit  eis,  quod  certe  est  aliquem  reci- 
pere  in  gratiam  et  patri  commendare,  ut  sanctificet  et  servet,  Et  qui 
ab  Herode  interfecti  sunt  pueri,  An  non  pertinuerant  ad  reg- 
num Dei?^) 

IJ  Mit  vielen  Zusätzen  nur  noch  bei  Bindseil  colloq.  II,  100,  wo  der  betreff. 
Abschnitt  die  Ueberschrift  trägt:  „Argumenta  Philippi  Melanthonis  parvulos  bapti- 
zandos  esse'.  Vgl.  auch  Corp.  Reform.  I,  962—973,  VII,  885  sq.,  XXI,  472—476, 
856—861. 

1154. 
Anabaptistae  dicunt  nuUo  praecepto  cogi,  ut  baptizentur  in- 
fantes,  at  scriptura  etiam  nuspiam  prohibnit,  et  exempla  habemus, 
quae  [424]  aequivalent  praecepto  >),  et  infantes  non  consequuntur  remis- 
sionem  peccatorum  nisi  in  Ecclesia,  Ergo  sunt  baptizandi,  et  si 
Job.  Baptisi*^)  sanctificari  potuit  absque  adminiculo  rationis,  idem 
potest  operari  Dens  in  alijs.'^) 

1)  =  Beispiele,  die  einer  Vorschrift  gleichwertig  sind.  2)  Lies  Baptista. 
3)  Einige  ähnliche  Gedanken  Bindseil  coUoq.  11,101,  Rebenst.  11,57». 

1155. 
Hoc  argumentum:  »pueri  non  intelligunt  verbum,  Ergo  eis  non  est 
adhibendnm  sacramentum**,  dilnendum  est  obiectione  circumcisionis, 
quae  testatur  gratiam  et  fidem  promissionis  ^  apud  aliquos  esse,  cum 
quibus  non  est  intellectus  Verbi,  Sacramenta  enim  ciua^)  significant, 
remissionein  peccatorum  peiünere  ad  infantes.^) 

1)  sc.  gratiae  d.  h.  Glauben  an  die  Verhelssung  der  Gnade.  2)  sc.  verbi. 
3)  Abweichend  Bindseil  colloq.  11,102,  Rebenst.  II,57b. 

1156. 
Circumcisio  erat  signum  venturi,   Baptismus  autem  Signum 
Christi,  qui  venit,  Vtnimque  vero  signum  est  gratiae  et  remissionis 
peccatorum.*) 

1)  Vgl.  BindseU  colloq.  11,102,  Rebenst  11,57«^  Erl.  A.  59,52,  Förstem.  u. 
u.B.  11,268. 

1157. 
Cum   obijciunt:    „Si  illorum  est  regnum  Coelorum,  ergo  eos  non 
egere  Baptismo'*,  dicendum  est,    Regnum   quidem  Coelorum   esse  iu- 
fantium,  sed  eos  in  Baptismo  illud  primnm  accipere,  non  ante.*) 
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1)  In  der  Form  abweicliend  Bindseü  coUoq.  II,  102,  Rebenst  11,57  b,  Erl.  A. 
59,52,  Förstern,  u.  B.  II, 20S.  Diese  )()  Abschnitte  von  n.  114s — 1157  f^ehören  in- 
haltlicli  zusamiuen  und  bilden  eine  zusammenhängende  (Gruppe.  \^\.  mit  den  vor- 
stehenden Krörterun^en  über  die  Kindertiuife  Cordatus  n.  15,  H»,  17,  js,  lo3,  14'J, 
254,  s;j7,  1KJ5. 

1158. 
S(»aü(lalum*)    est    dictum    aut   factum,    quo   corrumpitur   [425] 
opiiiio   crga  Deum  et  homines,    Et  est  activum  quod  do,  passivuin 
quod  paeior.3) 

1)  Aergemis.  2)  Luther  meint,  es  giebt  ein  zweifaches  Aergerais,  ein 
aktives,  wenn  ich  das  Aergemis  selbst  gebe,  jein  passives,  wenn  es  mir  von 
andern  gegeben  wird.  Vgl.  Erl.  A.  (51,  I5S,  Förstern,  n.  B.  IV, 29,  auch  Erl.  A.  Gl, 
154,150,  I  örstcm.  u.  B.  IV,  2t»,  27. 

1159. 

Nota,  aliud  esse  habere  spiritnm  sanctum,  et  aliud  roani- 
festationem  gpiritus,  Ante  Christum  multi  habuemnt  spiritum  sanctum, 
non  autem  habueruut  manifestationem  Spiritus.*) 

1)  Vgl.  Erl.  A.  58, 153,  Förstern,  u.  B.  U,  1. 

1160. 
Habens  concubinam,  quam  tuto  non  potest  aperte  ducere*),    si 
invicem  clam  votum  praestiterint,  isti  sunt  coram  Deo  veri  Goniuges, 
habet  tamen  seandalum. 

1)  a  Wenn  einer  eine  Concubine  hat,  mit  der  er  vor  den  Augen  der  Welt  in 

'  '       '  "  sich  so'  '     ' 

sie  ff. 


richtiger  Ehe  nicht  leben  kann,  und  wenn  sich  solche  Leute  heimlich  gegenseitig 
das  Lheversprechen  gegeben  haben,  so  sind  si( 


1161. 
Licet  subsequens  mfi^  2mmra*)   legittimet   filios,    nihilo  minus 
nolunt  permittere  nobiles,  das  solche  schild  vnd  heim  brauchen.*) 

1)  Aufgelöst:  subse<juens  matrimonium  secundum  iura.  Luther  mein^ 
wenn  auch  die  Sr)hne  zweiter  Ehe  nach  dem  Gesetze  legitim  sind,  so  wollen  es  ff. 
2)  Auf  diese  beiden  Abs.  bezieht  sich  augenscheinlich  Erl.  A.  61,211,  Förstern,  u.  B. 
IV,  74,  wo  es,  allerdings  in  einer  Fassung,  in  der  die  Gedanken  dieser  beiden  Abs. 
kaum  >viederzuerkennen  sind,  heisst:  .Der  Fürsten  und  grossen  H^rrn 
heimliche  Ehe  ist  eine  rechte  Ehe  für  Gott,  ob  sie  wohl  ohne  alles 
Gepränge  und  Herrlichkeit  zugehet,  und  dass  die  Kinder,  so 
darinnen  gezeuget  werden,  weder  Schild  noch  Ilelm  führen".  Ebenso 
abweichend  Bindseil  colloq.  1,313,  Rebcnst.  I,  153»  ähnlicher  Binds.  colloq.  11,351, 
Rebenst.  II,  n'»4 a,  wo  die  im  Obigen  enthalt  Gedanken  durch  ein  concretes  Beispiel, 
einen  Herrn  Nie.  de  Sack  betreffend,  erläutert  werden. 

1162. 
Qui  vocatus  in  Papatum  Euangelium  praedicare  permittitur  •),  ita 
tamen,  ut  coelebs  roaneat  [426]  absque  bona  contestatione  quae  pecca- 
tum  imponatur  auditoribus,  non  potest  descrere  vocationem.  Et  licet 
Dens  fecerit  matrimonium  pro  Emplastro^),  quo  uti  potest  vber  sein 
schweer^V  is  qui  coelebs  manere  non  potest,  tamen  es  soll  yhm 
sub  papisüö  wol  vergehen.^) 
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1)  Persönliche  Constr.  für  cui  vocato  —  permittitur.  2)  eßitXaaxQov  = 
Pflaster.  3)  Mittelb.  der  swßr,  der  Schwären,  die  Schwäre,  Eiterbeule.  Weigand 
11,661.  4)  Man  vgl.  die  Kürze  der  obigen  Fassung  mit  Bindseil  II, 350,  wo  es 
abweichend  und  weitläuft  ig  heisst:  «Quaestio,  an  minister  propter  verbum 
coniugium  intermittere  possit.  Si  quis  £uangelii  praedicator  sub  papatu  vere  vo- 
catus,  Euangelium  syncere  praedicare  posset  coelebs,  si  autem  coelebs  vivere  non 
posset,  et  tarnen  Uli  coniugium  non  concederetur,  an  etiam  ob  hanc  causam  voca- 
tionem  suam  et  Euangehj  praedicationem  bona  conscientia  deserere  posset? 
Respondit  D.  Doctor:    Ante  omnia  curet,  ut  se  ipsum  purget  et  sanctificet,  ante- 

anam  alios  docet,  ne  ipse  prius  reprobus  efficiatur  alios  docendo,  Peccatum  autem 
lis  imputet,  qui  nolunt  eum  coniugem  ferre,  si  potest  manere,  salva  conscientia 
maneat,  si  non  potest  abstinere,  ducat  uxorem,  das  pflaster  hat  gott  tzu  dem  schwer 
gemacht  Es  wirdt  ihm  wol  vergehen  (?).  Atque  utinam  coniugati  deinde  essent 
contenti  suis  uxoribus  (II).  Ganz  ahnlich  alich  Rebenst  11,163»»,  Erl.  A.  59,  279,  61, 
165,  Förstern,  u.  B.  11,439,  IV,  35. 

1163. 
Si  obijciunt,  facilius  tolerari  Coelibatum  quam  Carcerem, 
quem  ferre  oportet  propter  verbum  ipsum  praedicatorem,  respondeo, 
Verum  non  esse,  Vstio  enim  difficilior  est  quam  Carcer,  At  ieiunandum 
est,  seilicet  ut  fortior  fiat  libido  in  illo,  qui  donum  non  habet  casti- 
tatis,  Ego  non  valde  urebar,  tamen  quo  me  magis  macerabam, 
eo  plus  urebar.^) 

1)  Vgl  n.  467,  566,  580.  In  der  Form  abweichend  Binds.  colloq.  11,352, 
Rebenst.  II,  164  b,  Erl.  A.  61, 166,  Förstern,  u.  B.  IV,  35, 36. 

1164. 
Coelibatus  papae  est  certa  ars  et  insidiae  Sathanae,  quafurtim 
eripit  ex  Eeclesia  libertatem  Christi,  Jam,  qui  etiam  eontinere  possit, 
obniti  eis^)  debet  pro  vindieanda  libertate,  quam  habemus  in  Christo, 
Sed  talis  verbo  et  facto  cogeretur  [427]  eonfiteri  coniugium  suum,  vnd 
mus  nicht  stilschweigen  heissen.  Esaias  enim  dicit*^,  Ascende 
in  montem  et  clama,  Extolle  vocem  tuam,  Miraculum  est  3),  quod  fit 
odio  mi*)  non  consueto**) 

1)  sc.  tali  arti  et  insidiis  Sathanae  i.  e.  Coelibatui.  2)  Jes.  40,9.  3)  sc.  coe- 
libatus. Das  Wort  .miraculum"  hier  wohl  zu  fassen  im  Sinne  von  ungeheuer- 
liche, wunderbare  Erscheinung.  4)  =  matrimonil  5)  Die  späteren 
Aufzeich,  nach  Form  und  Inhalt  ganz  abweichend.  Das  Einzelne  an- 
zuführen hiesse  zu  weit  gehen.  Vgl.  Sindsefl  colloq.  11,352,  Bebenst.  II,  164t>, 
ErL  A.  61, 166, 167,  Förstern,  u.  B.  IV,  36. 

1165. 
Omnis  Magistratus  merito  Euangelium  amare  et  amando  oscu- 
lari  deberet  quotidie,  quod  nunc  quisque  in  suo  officio  agere  potest 
bona  conscientia,  quod  nemo  ex  eis  sub  papatu  potuit  praestare,  in- 
stmcti  per  monachos  (ad  minus)  in  peiiculoso  statu  agere,  quia  papistae 
non  potuerunt  discemere  inter  privatam  personam  et  publicam,  furchten 
sich  für  dem  vrtel  sprechen,  Die  Hencker  musten  bussen,  Dem 
verdampten  zuvor  abbitten,  das  er  an  yhm  thun  wurde,  quasi 
pecearet,  qui  reum  damnat  ad  suam  poenam.^) 

1)  Abweichend  Binds.  colloq.  I,  301,  Rebenst.  1,147»,  Erl.  A.  61,308,  Förstem. 
u.  B.  IV,  159.    Vgl.  auch  n.  527. 
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1166. 
Cum  propriam  sit  officium  Magistratus  damnare  plane  Impios, 
et  ipsi  pro  venia  sententiae  latae  rogaverint  noxios,  eerte  ambignum 
non  est,  [4281  quod  omnis  Magistratus  sab  papa  officium  sunm  non 
agnoverit,  Sei  doctores  ipsorum*)  non  intellexerunt  id  quod  Paulus 
dicit^J,  Non  frustra  gladium  gestat,  minister  enim  est  Dei,  Ideo  disci- 
puli  ipsomm^)  quoque  ignari  fuerunt,  Dens  parvum,  ut  ego^)  im- 
morigerum  filium  meum,  iubet  puniri,  et  dum  puniuntur^), 
lacet  ei  executio  sui  mandati,  sicut  mihi  placet  cesum  esse 
ilium,  Si  autem  extra  mandatum  meum  alius  vellet  filium 
meum  verberajre,  Das  wurde  ich  nicht  leiden.«) 

1)  sc.  magistratuum  sub  papa.  Luther  wird  die  „monachi"  (vgl.  n.  1166) 
meinen.  2)  Rom.  13.4.  3)  Vgl.  Note  1.  Es  sind  die  fungierenaen  Obrig- 
keiten gemeint.  A)  sc.  jubeo.  Vielleicht  pravum  =  einen  üebeltäter. 
5)  sc.  pravi?  6)  Die  späteren  Aufzeichnungen  unvollständig  und  beginnen 
erst  mit  den  Worten  id  quod  Paulus  etc.,  weichen  auch  sonst  erbeblich  ab. 
Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  301,  Rebenst.  1, 147»,   Erl.  A.  61,309,  Förstern,  u.  B.  IV,  159. 

1167. 
Fridericus  Elector  invitus  puniebat  et  djcebat,  Es  ist  leicht 
das  leben  nemen,  aber  man  kan  es  nicht  wider  geben,  et  ideo 
Elector*)  semper  dixit,  Hei,  er  wird  noch  wol  frum  werden, 
Fridericus  Imperator^)  semper  iratus  fuit,  quoties  Civitates  ab  eo 
Jurisdictionem  (ut  solent)  annuatim  rogaverunt,  Ita  docti  fuerunt  hanc 
artem  a  Monachis,  per  quam  regiones  implentur  malefactoribus  per 
suam^)  clementiam,  Cessaverunt  Justiciam  administrare.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ,Et  Joannes  Elector  semper  dixit*  oder  ,Und  Herzog 
Johanns,  Kurfürst  zu  Sachsen*.  2)  Friedrich  III.  3)  Die  Worte  von  „Fridericus 
Imperator  —  rogaverunt*  fehlen  in  den  spät.  Tischr.  4)  Für  cor  um.  5)  Die 
spät.  Aufzeich,  unvollständig,  auch  sonst  vielfach  abweich.  Vgl.  Binds.  colloq.  1, 302, 
Rebenst  II,  147«,  Erl.  A.  61, 309,  Forst,  u.  B.  IV,  160.   Vgl.  auch  n.  527  nebst  Note  1. 

1168. 
Dens,  [429]  cuius  misericordia  super  omnes  est'),  tamen  ex  iusticia 
dixit 2),  Qui  maledixerit  patri,   occidatur,  etiam  intra  altare,  Nur  den 
kopff  ab,  et  Justus  es  Judex,  et  terra  a  latronibus  mundatur.') 

1)  Die  spät.  Aufzeich,  abweichend:  ,Denn  siehe  Gott  an,  der  doch  der  AUer- 
gütigste  und  Barmherzigste  ist,  welch  ein  ernst  und  streng  Gesetz  hat  er  gegeben 
und  im  Mose  gesagt*  oaer  ,At  vide  Deum  summnm  miseratorem  acerrimam  legem 
dedisse*.  2)  Exod.  21,17.  3)  Die  spät  Tischr.  dagegen:  flugs  Kopf  ab,  Kopf 
weg,  auf  dass  das  Land  nicht  voll  Gottlosen  werde.  Und  sagt  der  Text:  Du  sollst 
dich  ihrer  nicht  erbarmen;  also  wirst  Du  gerecht  sein*  oder  .flugs  kopff  abo,  kopff 
weg,  ne  terra  impleatur  impijs,  et  ita  eris  iustus*.  Vgl.  Erl.  A.  61, 309, 310,  Förstern, 
u.  B.  IV,  160,  Bindseil  colloq.  1,302,  Rebenst  1, 147». 

1169. 
Juristae  docendo,   legendo,    decemendo  reissen  den  leuten 
die   kopff  abe,    on  das   mus  der  Henker  wol  fried  halten.') 
D.  Jeronymus  Schurff^)  optimus  Jurista  et  Christianus 5),  tamen  eo 
non  pervenit,  ut  bona  eonseientia  ausit  aliquem  damnare.^) 
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1)  Sinn:  sonst  würde  der  Henker  nichts  zu  thnn  haben.  2)  Dr.  Hierony- 
mus  Seh  urf,  der  berühmte  Wittenberger  Jurist,  mit  Luther  1521  in  Worms,  1527 — 29 
einer  der  kirchlichen  Visitatoren  im  Kurstaate,  Freund  und  Gesinnungsgenosse 
Luthers,  wenn  auch  nicht  in  allen  Punkten,  wie  z.  B.  in  Betreif  der  Gültigkeit  ge- 
heimer Verlöbnisse,  sowie  der  Ehe  der  Geistlichen  (Köstlin  II,  166,  476  ff.)  mit 
diesem  einverstanden,  zu  unterscheiden  von  seinem  Bruder  dem  Arzte  August  in 
Schürf.  3)  Erl.  A.  62,264,  Förstern,  u.  B.  IV,  522  sagt  Luther,  der  sich  oft  scharf 
gegen  die  Juristen  ausspricht:  aber  nur  ein  Jurist  ist  fromm  und  weise, 
D.  Gregorius  Brück.  4)  Abweichend  in  der  Form  Bindseil  coUoq.  1,302, 
Rebenst.  1,147»»,  Erl.  A.  61,31(i,  Förstem.  u.  B.  IV,  160. 

1170. 
Praedicatores  sunt  omnium  raaximi  homicidae,  Exhortantur 
enim  magistratum,  ut  streune  prosint  suo  officio,  nt  pnniant  noxios, 
Ich  Habe  im  anffruhr  alle  paur  erschlagen,  alle  yhre  blnt 
ist  anff  meinem  Halsz,  Aber  ich  weisze*)  es  anff  vnsern  her 
got,  Der  hatt  mir  solchs  befholen  zu  reden,  Sed  diabolus  et 
impij  qui  occidunt,  die  Habens  nicht  rechte),  Qui  diligenter  haec 
expendit  et  novit,  aliquid  didicit  [430],  Noster  magistratus  hodie  optime 
novit  discernere  inter  privatam  personam  et  publicam,  et  intelligunt 
Jus  suura,  sed  abutuntur  illo  egregie  contra  Euangelium  et  ministros 
eins,  Das  sol  yhn  nicht  zu  gut^)  gedeyen.^) 

1)  =  weise.  2)  sc.  occidere.  3)  Die  spät.  Tischr.  zu  schraer  ge- 
deien.  4)  Mit  ganz  abweichendem  Schlüsse  Bindseil  coUoq.  111,113,  Erl.  A.  59, 
284, 2S5,  Förstem.  u.  B.  II,  443.  Diese  sechs  Absätze  vou  1165—1170  gehören  dem 
Inhalte  nach  zusammen.    Vgl.  Janssen,  Gesch.  d.  d.  V.  11,536,537. 

1171. 
Certissimum  est  in  istis  regionibns*)  habitasse  Jndeos,  Nomina 
enim  locorum  et  aediiieia  testantur  inhabitationem,  Pnto  etiam  ideo 
Deum  verbum  suum  voluisse  resurgere,  Poream  illam  cum  suis  porcellis 
extra  ad  templnm^)  in  ignominiam  ipsorum  excisam  certum  est^), 
Judengassen,  Newgassen  plane  Judaica  suni^) 

1)  =  In  diesen  Gebenden,  also  in  Sachsen.  Die  spät.  lat.  Tischr.  haben 
auch  «Judaeos  in  Saxonia  habitasse  credibile  est.  2)  «  Draussen  am  Tempel. 
3)  Die  lat  Tischr.  haben  diese  Worte  in  folg.  Form:  et  arbitror  suem  in  templo 
illis  in  ignominiam  sculptam  esse.**  Wo?  4)  In  der  Form  abweichend  und  am  Schlüsse 
mit  einem  Zusätze  Bindseil  coUoq.  1,462,  Rebenst.  1,220  a.  Einige  ähnliche  Ge- 
danken auch  Erl.  A.  62,361,  Förstem.  u.  B.  IV, 6 16. 


1172. 
Maximae  irae  dei  certissimum  signnm  est  contra  Judeos,  quod 
sie  exulare  coguntur  et  incessante')  de  regione  in  regionem  extrudi, 
Nee  tamen  cessant  -suum  Messiam  expectare  et  gloriari  de  praeroga- 
tivis  suis,  quae  et  Paulus  magna  facit  ad  Romanos,  sed  m  eadem 
epifltola,  quam  deycit  l.*ca:2^1'^) 

1)  Lies  incessanter.  2)  Aufgelöst  illa  capite  secundo  (v.  17).  Das 
quae  und  illa  (am  Ende)  kann  formell  auf  «expectare*"  und  ,gloriari'  bezogen 
werden,  doch  scneint  beides  mit  praerogativis  suis  verbunden  werden  zu 
müssen,  wiewohl  dies  Wort  gewöhnlich  Fem.  ist.  Ganz  abweichend  haben 
die  lat  Tischr.  «Magna  in,  Dei  est  Judeos  ita  profiigos,  hinc  inde  agitari  incertis 
sedlbus,  et  in  summo  contemptu  tam  misere  vivere,  et  tamen  Messiam  expectant, 
suas  praerogativas  gloriantur,  contra  quas  Paulus  summo  labore  pugnavit  Rom.  2. 
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Tu  Judaeus  es,  et  drcumcisionem  ^loriaris  etc.  Rom.  9.  Qnoram  est  le^lalio, 
cultus,  patres,  testamentuin  promissionis  etc.  Die  deutsch.  Tischr.  den  lat.  ganz 
ähnlich,  aber  noch  weidäuftiger  iu  der  Fassung.  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  4G2  (Ende 
d.  S.),  Rebenst.  11,220»,  Erl.  A.  62,354,  Förstern,  u.  B.  IV,  610. 

1173. 
Glorias  et  titulos  Judeorum  [431]  reijcere  ist  S.  Paul  seer 
sawr  worden  Rom.  9^,  Nam  si  mundus  hodie  adeo  pertinaciter  stat 
a  papa,  qui  sine  omni  verbo  Dei  sedet  in  templo  Dei,  quid  feeissent 
Judei  pro  servando  suo  Judaismo?  Es  ist  Paulo  gar  kein  freud 
gewesen  dieere^),  Ecce  convertimus  ad  gentes.^) 

1)  Rom.  9,4  u.  5.  2)  Rom.  11, 13;  15, 16,  GaL  1,16  fr.  3)  Dafttr  haben  die 
spät  Aufzeich,  nur  unvollständig  und  abweichend:  ,Haec  summa  gloria 
Judeorum  est,  vnnd  ist  S.  Paulo  ser  sauer  worden  talia  reijcere.  Nam  videmos 
hodie,  quam  difficile  sit  verbo  contra  fictum  papatum  fulminare,  qui  dixit  se  voca- 
tum  ad  gentes*.  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  463,  Rebenst  II,  220^,  Erl.  A.  62,355, 
Förstem.  u.  B.  IV,  610  (Ende  d.  S.). 

1174. 
Si  Judeus  essem,  wolt  ich  mich  ehe  zu  zehen  mal  redern 
lassen  quam  eoneedere  ad  Papam,   Summa  seandala  prebuit  Judeis 
papatus.*) 

1)  In  abweichender  Form  Bindseü  colloq.  1,463,  Rebenst  II,  220  b,  Erl.  A. 
62,355,  Förstem.  u.  B.  IV,  611. 

1175. 
Puto  multos  Judeos  eonvertendos,  si  praedieationem  nostram  et 
interpretationem  veteris  Testamenti*)  audirent,  Disputatione  autem 
tantum  indurantur^),  quia  sunt  nimis  praesumptuosi,  Si  unus  et  alter 
Rabi  defieeret,  Da  solt  sich  ein  fallen  heben,  sie  sind  schir 
mude.3) 

1)  Die  lat.  Tischr.  „conciones  nostras  et  tractationes  veteris  testamenti'^, 
die  deutsch,  „unsere  Predigt,  wie  wir  die  Sprüche  im  Alten  Testament  handeln". 

2)  Die  lat.  Tischr.  irritantur,  die  deutscn.  „macht  man  sie  nur  zorniger  und 
halsstarriger'^  3)  Bindseil  „dan  sie  sint  des  herren  (?)  schir  müde",  verständlicher 
Rebenst.  ,^ongSL  enim  ista  expectatio  Messiae  nauseam  (i,  e.  Ueberdruse)  illis  parit*', 
die  deutscn.  Tischr.  „denn  sie  sind  des  Harrens  schir  milde".  Vgl.  Bindseil  colloq. 
1, 463,  Rebenst  1,220^,  Eri.  A.  62,  355,  374,  Förstem.  u.  B.  IV,61 1, 628.  Diese  5  Abs. 
über  die  Juden  von  n.  1171—1175  gehören  zusammen. 

1176. 
Si  Johannes  Hebraiee  seripsisset,  non  [432]  fuisset  usus  hoc 
verbo  ^^n,  quod  simul  signifieat  sermonem  et  eloquium,  sed  verbo 
*^*n»M,  quod  eloquium  signifieat  et  prolationem,  Et  res^icit*)  ad 
Mosen,  qui  ^cit,  fiat^),  Ibi  est  prolatio,  non  res,  sicut  est  in  prover- 
bijs*),  Ego  ex  ore  altissimi  prodivi. 

1)  sc.  Johannes.    Vgl.  n.  1116  „et  Johannes  respicit  in  Mosen*^      2)  Gen.  1,  3. 

3)  Prov.  2,  6.^  Luther  meint ^  wenn  Joh.  hebr.  geschrieben  hätte,  so  wiirde  er  1, 1 
iv  aQxi  V^  o  Xöyog  etc.  nicht  das  Wort  ^y^^  welches  Rede  und  Wort  heisst, 
sondern  das  Wort  »i-n^K  (status  constr.  von  ^Vk))  welches  Wort  und  Ausspruch^ 
Mitte  ilung  (des  Wortes)  bedeutet,  gebraucht  haben.  Und  damit  (wenn  er  nämlich 
d.  letztere  Wort  gebr.  hätte)  weist  er  auf  Moses  hin,  bei  dem  es  heisst,  Es  werde. 

8 Ton  dem  koyogging  die  Weltschöpfung  aus.)     Darin  liegt  ein  Ausspruch 
ottes,  nicht  eine  Thatsache,  so  wie  es  ff. 
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1177. 
Nomen  adonai,   qnod  essentiae^)  nomen  est,    ad  Christum 
pertinet,  quia  essentia  trahitur  ad  Christum.^) 

1)  —  Wesenheit  (ovala),  2)  Vgl.  die  bomonsianischen  Formeln  „ix  xijq 
ovaidq  xov  narodg,  ystn^S-elg  ov  noitjd-elg,  bftoovawg  ttß  natgi",  welche  325  zu 
Nicäa  ins  Glaubensbekenntnis  aufgenommen  wurden.  Luther  meint,  das  Wort 
adonai  (Herr)  sei  ein  Ausdruck  ftir  ovaia,  ovaia  aber  wird  Christus  zugeschrieben, 
also  beziehe  sich  adonai  auf  Christus. 

1178. 
Creator   significat  proprietatem   Dei,    Mit    den   leuten    zu 
schaffen    haben,    In    omnibns  lingnis   maximas   thesaaras  latet  in 
vocabulo  proprietatis. 

1179. 
Aiunt  Caesarem  et  Papam  nnnc>)  eonvenire,  Ideo  orate,  utin- 
sontem  Carolum  liberet'^)  a  sanguinolento  papa,  euius  omnia  consilia 
flnunt  sanguine^),  Si  Caesar  ab  eo  deficeret,  statim  hnmiliaretur,  Aiunt 
etiam  Galliae  regem  ab  eo  defecturum,  Anglus*)  nunc  defeci^  Fer- 
dinandus  certe  eum  non  esset  defensurus,  quia  [433J  pariter  Euange- 
lium  impugnat  et  spoliat  Papatum,  Et  tamen  bonus  patronus  papae, 
quia  ut  papa,  malam  conscientiam  habet,  Spero  autem  in  quinquennio 
Papam  invocaturos*)  Lutheranos,  ut  ei  ferant  auxilium  contra  pa- 
tronos  suos. 

IJ  Wohl  Ende  1532.  Im  December  dieses  Jahres  kamen  Kaiser  Carl  und 
Papst  Clemens  in  Bologna  zusammen,  um  über  ein  allgemeines  Concil  zu  verhandeln. 
Vgl.  hierzu  n.  969,  auch  n.  794.  2)  sc.  deus.  3)  Vgl.  n.  174.  4)  Vgl.  n.  795. 
5)  Lies  invocaturum. 

1180. 
Lutherani  sunt  optimi  haeretici  et  benefici,  qui  hactenus 
defendimus  papatum*),  Nisi  enim  nos  prohibuissemus,  ipsi  papistae 
iam  devorassent  papatum,  Neque  ego  invasi  papatum,  sed  papatus 
invasit  Euangelium,  qui  E.^)  impugnans  se  ipsum  expugnat^),  Pabst 
kund  nicht  fried  halten.  Wen  ein  apfiel  reiff  wird,  mus  er 
fallen,  ob  er  gleich  räum  gnug  am  bäum  hatt,  Ita  Papatus  pro 
suo  Consilio  lapsus  est. 

1)  Vgl.  n.  441.  2)  =:  Euangelium.  3)  Das  Wortspiel  lässt  sich  allenfalls 
wiedergeben  mit  bekämpfen  und  niederkämpfen. 

1181. 
Mira  fiiisset  Tyrannis  in  papatu  et  intollerabilis,  nisi  hominum 
Conscientiae  falsis  meritis^  deceptae,  nitro  servassent'^),  Monachus 
enim  [434]  aut  Monialis  unum  folium  carpens  in  horto  non  habita 
venia 3)  damnata  est,  etiamsi  alias  totam  regulam  servasset,  Euangelij 
autem  libertatem  aut  contemnunt  aut  ea  abutuntur,  Dignus  igitur  est 
mundus  talibus  papae  Legibus. 

1)  sc  papatus.  2)  sc.  papatum.  3)  =  die  ohne  Erlaubnis  dazu  zu  haben, 
nur  ein  einziges  Blatt  im  Garten  abgepflückt  ff. 
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1182. 
Christianug  semper  orat,    sive  dormiat,    sive  vigilet,    Cor  enim 
eins  orat  semper,    et  anspiriam  est  magna  et  fortis  oratio,    Sic  enim 
dicit*),    Propter  gemitum   pauperum    nunc    exurgam    Esa.  11-),    Sic 
Christianus  semper  fert  Craeem,  licet  non  semper  eam  sentiat*) 

1)  sc.  Dominus.  2)  Vielmehr  Psalm  11(12),  6,  wo  die  Vul^.  hat:  „Propter 
miseriam  inopum  et  gemitum  pauperum  nunc  exurgam,  dicit  Dommus".  3)  Vgl. 
Erl.  A.  59,32,  Förstem.  u.  B.  11,253,  wo  sich  das  Obige  ganz  ähnlich  findet. 

1183. 
Astronomia  est  improbanda,  quatenus  praedicitj),  quid  cuique 
futurum  sit.  Est  tamen  probanda  ut  donum  Dei,  si  intra  fines  suos 
manet,  Chiromantia  vero  prorsus  damnanda  est,  Praedicere  quidem 
possunt  vates^),  qua  morte  moriturus  sit  impius,  novit  enim  5)  consilia 
impiorum  et  cogitationes,  Est  enim  princeps  mundi.  Sunt  autem  duplicia 
Signa  Temporum  et  Eventuum,  Temporis  signa  certa  sunt,  quia  sunt 
ex  verbo.*) 

1)  Die  lat  Tischr.  bieten  folgenden  Eingang  des  Abs.  , Astronomia  versatur 
curca  materiam,  genus,  non  circa  formam  et  speciem,  improbanda  autem,  quantnni 
futura  dicere  solet  etc."  Die  deutsch,  dasselbe  mit  geringen  Ab  weich,  bis  speciem, 
dem  die  deutsch,  üebers.  hinzugefügt  wird.  Dann  heisst  es  weiter:  , wiewohl  es 
nicht  allwegen  grade  zutrifft,  als  müsste  es  so  gehen  und  geschehen,  wie  die 
Astronomi  sagen.  Gott  will  und  soll  allein  Schöpfer  und  Meister  und  regierender  Herr 
sein,  ob  er  wohl  das  Gestirn  geordnet  hat,  dass  sie  sollen  Zeichen  sein.  Und  so 
fern  sie  in  ihrem  Zirkel  bleibt,  dazu  sie  von  Gott  geordnet  ist.  ist  sie  eine  schöne 
Gabe  Gottes  ff.  2)  =  Hier  wohl  Zeichendeuter,  Wahrsager  aus  den 
Linien  der  Hand.  3)  Dem  Zusammenhange  nach  ist  das  Wort  diabolus  zu 
ergänzen,  welches  im  Manuscript  ausgefallen  ist,  von  den  spät.  Aufzeich,  aber  über- 
liefert wird.  4)  Der  Sinn  der  letzten  Sätze  (der  Schlusssatz  fehlt  in  den  spät 
Aufzeich.)  scheint  folgender  zu  sein:  „Es  giebt  zweifache  Zeichen,  Zeichen  der 
Zeit  und  der  Erfolge  d.  h.  Zeichen  der  Gegenwart  und  Zukunft,  die  Zeichen 
der  Gegenwart  sind  sicher,  weil  sie  nach  dem  Worte  Gottes  eintreten,  wäh- 
rend die  Zeichen  der  Zukunft  unsicher  sind,  weil  sie  auf  Astronomie  und 
Chiromantie  beruhen.  Wenig  verständlich  haben  die  deutschen  Tischr.  die 
Schlusssätze  in  folgender  Form:  „Drilmb  sind  zweierlei  Zeichen,  die  Zeit  und  der 
Event,  was  für  Wetter  werden  (?),  und  wie  es  einem  gehen  soll.*  Vgl.  Bind- 
seil colloq.  II,  149,  Rebenst.  II,116'>,  Erl.  A.  6>,31S,  Förstem.  u.  B.  IV, 574.  n.  187. 

1184. 
David  cum  adulter  esset,  gloriatur  tarnen,  se  omnes  [435]  volun- 
tates  Dei  fecisse,  puta  in  publieis  rebus,  Bella  enim  omnia  gerebat 
secundum  mandatum  et  voluntatem  Dei,  Item  et  de  privatis")  intelli- 
gitur,  non  de  praeceptis  Deealogi,  Velut  etiam  intelligitur,  cum  dicit*), 
Eligam  mihi  Regem  secundum  voluntatem  meam.  Cum  Saulem  abij- 
ceret  Dens,  quod  Regem  Abimelech»)  non  occidisset,  tamen  David 
adulter  et  homicida.-*) 

t)  sc.  rebus.  2)  l.Sam.  10?  3)  Die  Lesart  ist  nicht  richtig.  Entweder  ist 
Amalec  oder  Agaff  zu  lesen.  l.Sam.  15.  4)  Hierauf  wird  sich  beziehen,  wenn 
es  bei  Bindseil  colToq.  11,246,247  unvollständig  und  ganz  abweichend 
heisst:  ^Kegem  mihi  eligam,  nui  faciat  omnes  voluntates  meas.  Deus  hie  loquit4ir 
de  Davide.  Cur  Saul  magis  viaetur  contra  voluntatem  Dei  fecisse  eo,  quod  nolebat 
regem  Amalec  occidere,  cum  David  et  adultcrium  et  homicidium  commisisset? 
Respondeo.     Hie  locus  debet  accipi  de  privatis  Dei  mandatis,  non  de  Decalogo.* 
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Der  Anfzeichnnng  des  Cordatus  liegt  folgender  GMankengang  zu  Gmnde:  .Wie- 
wohl David  ein  Ehebrecher  war,  so  konnte  er  sich  doch  rünmen  in  öffentlichen 
Angele^nheiten  Gottes  Willen  in  jeder  Beziehung  erfüllt  zu  haben.  Denn  alle 
seine  Kriege  führte  er  so,  wie  Gott  es  ihm  auftrug  und  wollte.  Ebenso  hat  er 
auch  in  Privat-Angeleffenheiten  Gottes  Willen  getan,  aber  nicht  in  Bezug  auf 
die  Vorschriften  des  Dekalogs,  weil  er  fehlte  gegen  das  5.  u.  6.  Gebot.  Auch 
daraus  geht  femer  hervor,  dass  er  Gottes  Willen  getan  hat,  wenn  dieser  selbst 
sagt:  Ich  will  mir  einen  König  erwählen,  der  meinen  Willen  thut  Während  nun 
Saul  von  Gott,   verworfen  wurde,  weil  er  seinen  Willen  nicht  that,  so  ist  David 

fleichwohl  ein  Ehebrecher  und  Mörder.*     Vgl  n.  1003.    Vielleicht  fehlt  aber  am 
Inde  non  abiectus  est 

1185. 

Qaidam  fanaticas  ita  argt^^)  adversas  me,  Nulli  iusto  est 
Lex  posita,  Adam  fuit  iustus,  Igitur  Adae  non  fuit  Lex  po- 
gita,  et  sie  volebat^)  tollere  peccatum  originale,  sed  maior*)  est 
vitiosa,  Intelligitiir  tantnm  de  instis  post  lapsnm^),  sive  de  Decalogo 
intelligitur,  non  de  preeepto^)  Adae  in  paradyso.«) 

1)  =  argumentatur.  Die  deutsch.  Tisclir.  „Einer  wollte  die  Erbsünde  auf- 
heben und  brauchte  diese  zwei  Argument".  2)  sc.  fanaticus.  3)  sc.  propositio, 
also  der  Obersatz:  nulli  iusto  est  Lex  posita.  1.  Tim.  1,9,  4)  Die  deutsch.  Tischr. 
„Item  er  redet  von  eim  solchen  Gereenten,  der  aus  Gnade  gerecht  ist**.  5)  Gen. 
2,  16,  17.  6)  Die  deutsch.  Tischr.  ganz  abweichend  und  nur  dem  Ge- 
danken nach  ähnlich.  Nach  Cord.  Aufzeich,  ist  der  Zusammenhang:  „Ein  ge- 
wisser Fanatiker  brachte  folgende  Argumente  gegen  mich  vor:  Dem  Gerechten 
ist  kein  Gesetz  gegeben.  Adam  war  gerecht,  folglich  war  Adam  kein 
Gesetz  gegeben.  So  wollte  jener  die  Erbsünde  aurneben.  Aber  die  propo- 
sitio maior  ist  fehlerhaft.  Denn  mit  den  Gerechten  sind  die  gemeint,  die  nach 
dem  Sünden  falle  durch  Gottes  Gnade  gerecht  werden,  und  unter  dem  Ge- 
setz ist  der  Dekalog  verstanden,  nicht  aber  das  Gebot,  welches  Gott  Adam 
im  Paradiese  gab.    Folglich  ist  die  Argumentation  jenes  Fanatikers  falsch. 

1186. 

Anno  1527  Sabbato  post  visitationis*)  hora  6  pomeri- 
diana  ineipiebat  auris  sinistra  tinnire,  Signum  syneopis, 
Ideo  (^enaturu8  a  mensa  recedebam  et  ascendebam  cubieu- 
Inm,  et  priusquam  ingredior,  cado  [436]  et  clamo  adD.  Jonam, 
qui  me  sequebatur,  ut  aqua  me  recrearet,  oder  ich  wurde  ver- 
gehen etc.  Ego  paratns  eram  mori,  orabam  pater  noster,  Do- 
mine in  furore^),  Miserere  etc.^),  sed  praeoptassem  fundere 
sanguinem  pro  verbo  veritatis.^) 

1)  =  post  diem  visitationis  Mariae,  d.  h.  am  Sonnabend  nach  der 
Heimsuchung  Maria  (2.  Juli).  Also  Anfang  Juli  1527,  nach  Köstlin  II,  172,643  war 
es  der  6.      2)  Psalm  6.      3)  Ps.  6,2.      4)  Vgl.  n.  985. 

1187. 

Confitebar  Christum  unum  esse  et  verum  Deum  nos  sal- 
vantem  et  rogabam,  ut  hac  hora  cum  suo  saneto  spiritu  vellet 
adesse  morienti,  Memini  etiam  me  questum  esse,  mnltos 
sanguinem  fudisse  pro  Euangelio*),  vnd  das  ich  sein  nicht 
werd  were,  dicens,  Tamen  fiat  voluntas  tua. 

1)  Vgl.  n.  1185  Note  4.   n.  768. 
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1188. 
Aecurrens  tum.  D.  AaguBtinus^),    fovens  me  calidis  fo- 
mentis  bene   iuvit    me.     Et    Pomerano-)    obijciebam*),    quod 
mihi  hoc  die  dixisset  Absolutionero,  de  qua  ego  certe  gaude- 
bam  vnd  trotz  drauff. 

l)Dr.  Angustin  Schorf,  Arzt  in  Wittenberg,  der  Bruder  des  bekannten 
Juristen  Hieronymus  Schürf.  Vgl.  n.  1169,  Note  2.  2)  sc.  qui  item  accurrit, 
3)  —  entgegenhalten. 

1189. 
Keeordor  etiam  me  exhortatam^)  esse  uxorem  meam,   at 
suam  voluntatem  Dei  voluntati  sociaret,   neque  ita  fleret,   si 
mihi  esset  moriendum,  vnd  wolt  sich  richten  nach  gotts  wortt 

1)  Lies  exhortatum. 

1190. 

In  hoc  paroxismo  corporis  [437]  quoque  niaxima*)  spiri- 
tualis  temptatio  praecesserat,  nnmquam  cessavit  orare,  quem- 
admodum  dixit  D.  Jonas,  et  saepe  dixit,  Fiat  voluntas  tua, 
0  wie  werden  die  schwermer  ein  Jamer  anfahen  nach  mei- 
nem tod,  Ich' hett  noch  de  Baptismo  wollen  schreiben,  Gott 
hette  ^hm  für  viel  ander  tausent  grosze  gaben  gebenu,  Wens 
G.'^)  willen  were,  wolt  ers  noch  lenger  seinem  volck  gern  mit- 
teylen. 

1)  Wohl  besser  umzustellen  „maxime  quoque  temp."      2)  =  Gottes. 

1191. 
Inter  alia  deprecabatur  leichtfertige  wort,  quae  sepe 
locutus  esset  ad  fugandum  ex  corde  moerorem  infirmae 
Carnis  suae,  non  mala  conscientia*),  et  ad  nos^)  conversus 
hortatus  est,  ut  testes  essemus,  se  adversus  Papam  scripsisse 
de  poenitentia  et  lustificatione,  neque  unquam  revocasse  id 
quod  sciret  Dei  veritatem  esse,  Item  dicebat,  Joannem  Euan- 
gelistam  etiam  bonum  ac  fortem  librum^)  scripsisse  contra 
Papam,  mortuum  tamen  secundum  voluntatem  Dei  non  fuso 
sanguinera.*) 

1)  sc.  non  quae  mala  conscientia  locutus  esset.  2)  Es  sind  wohl  die 
anwesenden  Theologen  gemeint,  Jonas,  Pommeranns  und  vielleicht  auch  Co r- 
datus  selbst.  Vgl.  weiter  unten.  A)  Die  Apokalypsis.  4)  Lies:  non  fiiso 
sanguine. 

1192. 
Deinde  sciscitabatur,  ubi  filiolus  suus  esset  Johannes*) 
[438],  quo  allato  arrisit  et  dixit.  Mein  lieber  szon  vnd  liebe 
Kete,  Ich  lasz  euch  nichts.  Aber  ein  reichen  Gott^)  Habe  ich, 
qui  est  pater  pupillorum  et  iudex  viduarum.  Den  lasz  ich 
euch,  Er  wird  euch  wol  erneren,  Deinde,  cum  spe')  cale- 
facti  pulvilli  ei  fuissent  oblati,  dicebat,  paulatim  vires 
redire.*) 
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1)  Luthers  Sohn  Hans  war  damals  etwas  über  ein  Jahr  alt.  2)  Vgl.  n.  1081. 
3)  So  die  Handschr.  fehlerhaft.  Es  ist  zu  lesen  „sp"  =  semper.  4)  Diese 
sieben  Absätze  von  1186—1192  bilden  eine  zusammenhängende  Erzählung,  die 
einen  Krankheitsanfall  betrifft,  den  Luther  im  Juli  1527  erlitt.  Eine  Schilderung 
desselben  findet  sich  in  den  späteren  deutschen  Tischr.  nicht,  wohl  aber  in  der 
hallischen  Handschr.  der  lat  Aufzoich.  bei  Bindsoil  coUoq.  IIL  16()  unter  dem  Titel: 
„Doctoris  Martini  Lntheri  agonizantis  oratio  sabbato  post  visita- 
tionis  Mariae  a.D.  Jona  coUecta",  während  Rebenstock  II,  2 1  >>  mit  den  Wor- 
ten: „De  agonismo  illius,  anno  27  sabbatho  post  visitationis  Mariae  vide  nonum 
Tomum  germanicum  Viteb.  et  tertium  Tomum  Germ.  Jenensem  folio  410"  aut 
Luth.  gedruckte  deutsche  Werke  hinweist  (richtiger  jedoch  Luth.  opera  Germ. 
Viteb.  IX, 239,  Jenens.  111,401«),  wo  sich  der  Bericht  des  Jonas  gleichfalls 
findet.  Vgl.  auch  Walch  XXI,  158,  sowie  die  Darstellung  bei  Köstlin  II,  172  flF.  Die 
Fassung  der  hallischen  Handschr.  weicht  in  der  Form  gänzlich  von  der 
des  Cordatus  ab,  während  die  Haup tthatsachen  übereinstimmen.  Auch  ist 
die  Darstellung  bei  Bindseil  sehr  viel  ausfilhrlicher  und  weitschweifiger.  Cordatus 
tiberliefert  ferner  nur  den  Krankheitsfall  und  dessen  Verlauf  selbst,  viele  Einzelheiten 
und  Erörterungen,  besonders  auch  das  Auftreten  der  Frau  Kcthe  am  Ende  der 
Erzählung,  endlich  alles  andere,  was  dem  Ausbruche  der  Krankheit  im  Laufe 
des  Tages  vorangegangen  war,  fehlt,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Beziehung 
darauf,  da  es  n.  IISS  heisst  „quod  mihi  hoc  die  dixisset  Absolutionem."  Endlich 
besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  ursprünglichen  Aufzeich,  des 
Cord,  und  den  späteren  darin,  dass  Luther  n.  11  Mi,  1187,  1188,  II 89  seinen  Krank- 
heitsfall selbst  erzählt.  Diese  Worte  wird  Cordatus  aus  Luthers  Munde  gehört 
haben.  Wann,  kann  aus  dem  Inhalte  nicht  geschlossen  werden.  Vielleicht  Ende 
1532.  Zu  beachten  ist  endlich  noch  Folgendes:  n.  1190,  1191,  1192  müssen  als  ein 
Bericht  des  Cord,  angesehen  werden,  für  den,  wie  aus  den  Worten  von  n.  1190 
„quemadmodum  dixit  D.  Jonas",  hervorzugehen  seheint,  Jonas  sein  Ge- 
währsmann war.  Doch  könnte  Jonas  auch  nur  Quelle  für  eine  Einzelheit  sein 
sollen,  also  hier  flir  das  „nuraquam  cessavit  orare"  was  von  ihm  spät.  Relationen 
ober  diese  Krankheit  Luthers  gegenüber  wohl  besonders  betont  werden  mochte. 
Aus  den  Worten  v.  n.  1191  „et  ad  nos  conversus  hortatus  est"  scheint 
nämlich  hervorzugehen,  dass  auch  Cordatus  damals  zugegen  gewesen  ist 
Wenigstens  war  er  nach  Corp.  Ref.  I,  452  seit  Mai.  spätestens  Juni  1527  nach 
längerer  Abwesenheit  wieder  in  Wittenberg.  Von  nier  aus  begab  er  sich  dann 
zum  zweiten  Male  nach  Ungarn.  Vgl.  XIV.  Jahresber.  d.  Altmärk.  V.  f.  Gesch. 
u.  A.  p.  61.  In  den  spät.  Aufzeich,  aber  wird  Cordatus  als  Gesprächs-  und  Tisch- 
genosse Luthers  gewöhnlich  nicht  genannt.    Vgl.  n.74,  75,  Hl,  111»,  Ul*>  flf. 

1193. 
Claudum  vidi  generare  Claudes  pueros,   Volunt  iungi  matriraonio 
vnd   machen    das   land   vol    betler,    Man   sei  sie  ausheilen^), 
plagen  das  land,    nee  quicquam   aliud  curant  quam  ut  impleant'^) 
suam  volnptatem.3) 

1)  Die  hallische Hdschr.  ausschneiden.  Cord. Lesart  ausheilen  =  gründ- 
lich kurieren  d.  h.  ihnen  d.  Heirat  nicht  gestatten,  ist  jedoch  richtiger. 
2)  sc.  in  matrimonio.  Sinn:  solche  Leute  wollen  nur  deshalb  heiraten,  um  ihre  Sinnen- 
lust zu  beMedigen,  während  ihre  Ehe  vom  volkswirthschaftlichen  Standpunkte  zu 
verwerfen  ist.  3)  Nur  bei  Bind.  II, 355  findet  sich  abweichend:  „Homo  quidam 
plane  claudiis  duxcrat  uxorem  suscijiiens  ex  ea  claudos  liberos,  quaerebatur  ergo,  an 
etiam  consultum  esset  tales  contrahere,  quantumvis  urantur.  Respondit  delibdrando: 
Ipse  est  onus  terrae,  macht  das  landt  vol  betler,  man  solte  ihn  ausschneiden. 

1194. 
Fidelissimnm   animalinm   est  Canis,    qni  proxime  accedit  ad 
hominem  sagacitate  et  docili  ingenio,  Verba  hominum  intelligit,  liben- 
ter  conversatur  cum  homine,  quem  custodit  fideliter,  Si  loquela  ei  da- 
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retur,  quid  cani  deesset?  Sus  antem  [4891  plane  staprom^)  est  aiäP) 
indocile,  Das  nichts  lern  den^*)  Dreck  Kennen,  In  loco  sancto  et 
mundo  non  manet,  cennm  amat.^) 

1)  Lies  stupidum.  2)  =  an i mal.  Vielleicht  et  indocüe.  3)  =  als.  4)  Nur 
bei  Bindseil  colloq.  II,  107  heisst  es  abweichend:  „Fidelissima  animalium  sunt  Canis 
et  Equus,  praecipue  canis  est  sagacissimum ,  qui  vero  Ingenium  habet  humanuni, 
facile  rem  percipiens,  verbaque  humana  intelligens,  si  loqui  posset,  facile  cum  ho- 
minibus  conversaretur.  Sus  autem  stupidum  plane  et  indocile  animal  lernet  nur 
den  dreck  kennen,  etiamsi  in  loco  aliauo  sauciata(?)  est,  tamen  eo  mox  redit". 
Im  Vergleich  zu  der  einfachen  una  klaren  Aüfzeich.  des  Cordatus  sind 
die  letzten  Worte  der  hall.  Hdschr.  ganz  unverständlich.  Wenn  es  wenig- 
stens .,etiamsi  in  loco  alio  saciata  sit,  tamen  mox  eo  (d.  h.  nach  dem  Dreck) 
redit"  hiesse  (was  auch  vielleicht  in  der  halL  Hdschr.  steht?),  so  würde 
ein  angemessener  Sinn  gewonnen  werden.  Dann  will  Luther  sagen:  „Mag  sich  auch 
die  Sau  an  einem  andern  Orte  vollgefressen  haben,  sie  kehrt  doch  zu  ihrem  Dreck 
zurück«. 

1195. 
Quod  Papistae  me  odiunt,  non  miror,  Ich  Habs  wol  vmb  sie 
verdint,  et  Christus  Judeos  civilius  corripuit^)  quam  ego  papistas, 
et  tamen  occiderunt*^)  cum,  Sed  putaverunt^)  se  Christum  occidere 
secundum  Legem  suam,  schadet  aber  nicht*),  Qui  et  ego  olim  in 
extremo  die  locuturus  sum  cum  Papa  et  expostulabo^),  quare  impugnet 
verbum  Dei  et  Sacramenta  eius.^) 

1)  Die  spät  Tischr.  arguit  und  strafte.       2)  sc.  Judei.       3)  sc.  Judei. 

4)  sc.  quod  me  odiunt.  Die  spät.  Aufzeich,  ganz  abweich,  „et  tamen  eum 
occiderunt.  Ideo  secundum  suam  ledern  iure  me  perscquuntur,  sed 
secundum  Dei  legem  et  voluntatem  videbunt,  in  quem  transfixerunt". 

5)  =  und  ich  werde  mir  dringend  eine  Erklänmg  von  ihm  darüber  fordern,  wes- 
halb ff.   Lies  quin  et.     6)  Abweich. Bind.  III, 262,  Erl.  A.  r.0, 243,  Forst,  u.  B.  III, 220. 

1196. 
Papa  occidit  Sacerdotes,  quod  Sacramentum  coniugij,  quod  in- 
stituit  Dens,  ineunt,  et  similiter  facit  contra  Canones  suos,  quae*)  tan- 
tum  praecipiunt  tales  ab  officio  suspendere  2) ,  Ita  D.  6.=*)  propter  Ver- 
bum et  Sacramenta  homines  pellit  sedibus  suis,  Er  hatt  zu  Ostnitz*) 
10  hausveter  mit  37^)  kinder  veriagt,  Derer  seuffzen  rber 
ihn  wird  schreyen  [440],  Sicut  dicit  Ecclesiasticus*),  Die  treuen 
der  widwen  fallen  vnter  sich  vnd  steigen  doch  vber  sich.') 

1)  Lies  qui.  2)  Vgl.  n.  559,  560.  3)  Dux  Georgius.  4)  Lies  Oschatz. 
5)  Die  spät.  Tischr.  27.  6)  Eccles.  35,18.  7)  Vgl.  mit  obigem  Abs.  n.  939,  wo 
angegeben  war,  dass  1 1  Hausväter  aus  Oschatz  vertrieben  worden  seien.  Die  spät 
Tischr.  im  Einzelnen  abweichend.  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  263,  Erl.  A.  60,  243, 
244,  Förstemann  u.  B.  III,  220,  während  sich  n.  939  anscheinend  nur  bei  Cor- 
datus findet. 

1197. 
Licet  Waldenses  proprie  nesciant  distinctionem  fidei  et  ope- 
rum,  reden  doch  geschickter  davon  den  die  Papisten,  Haec 
dictio  formaliter')  est  veneno  plena  dictio  cum'-^)  vocabulo  fidei  et 
definitione  eins,  et  hoc  contendit^),  opera  cum  fide  iustificare,  et  fidem 
tantum  operculum^)  esse  operum  et  fundamentum  iustificationis,  In 
ista   opinione   fuerunt   multi   patres,    et  Johannes  Huss   hie  hesit, 
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Hberatns  tarnen  ante  mortem,  Oravit  enim,  0  fili  Dei  vivi,  qui 
passus  es  pro  me,  miserere  mei!  Totam  habet*),  qui  hune  arti- 
culum  habet®) 

1)  Die  spät.  Aufzeich,  „haec  vox  Formato"  (?)  oder  „das  Wort  form  ata." 
2)  =  „In  Verbindung  mit",  ebenso  gleich  hernach.      3)  =  Und  dieser  Ausdruck 

teht  darauf  hinaus,  dass  ff.      4)  =  der  Deckel.      5)  =  der  hat  das  Ganze,   wer 
iesen  Artikel  (sc.  de  iustificatione  per  Christum)  hat.      6)  Im  Einzelnen  abweich., 
sonst  ähnlich  Bindseil  colloq.  1,418,  Erl.  A.  61,58,   Förstern,  u.  B.  111,383. 

1198. 
Falsi  Theologi  et  Juristae  Organum  sunt  Satanae  et   per 
quos  agit,  Per  illos  enim  mentitur,  per  hos  autem  occidit  insontes. 

1199. 
Quamquam^)  Juristae  plures  oecidant^)  quam  Theologi,  qui 
tantum  paueos  mendacio  occidunt^J,  Juristae  autem  regnant  totum 
mundum,  quem  totum  oeeidunt  impijs  legibus,  [441]  Epicurus,  Do- 
minus eorum,  qui  vere  regnat  in  toto  mundo,  non  curat  neque  bonos 
neque  malos  praedieatores,  Juristae  autem  expellunt  eos  regionibus. 

1)  =  Indessen.  2)  Als  conj.  potent,  zu  fassen.  3)  Luther  meint,  Theologen 
können  mit  falscher  Lehre  die  Leute  geistig  morden. 

1200. 

Dens  det  gratiam  suam,  ut  haec  praesens  visitatio*) 
melius  procedat  quam  illa  prima-),  qua  fere  pro  verbo  et 
ministris  nihil  actum  est,  sondern  es  sind  allein  die  geist- 
lichen guter  gefasset'*),  ne  ad  se  omnes^)  raperent  nobiles, 
cives,  rustici,  Wittembergenses  ita  convasaverant*)  omnia, 
quod  in  summa  tantum  16  florenos  annuatim  haberent,  Nos 
autem  tandem  invenimus  6000  heuptsumma.«)  Sic  Zuicca- 
viani')  etc. 

1)  Diese  begann  Ende  1532  und  zog  sich  bis  in  das  Jahr  1535  hin.  Vgl. 
Köstlin  11,278, 281  ff.  2)  Sie  begann  Febr.  1527  und  zog  sich  mit  Unterbrechungen 
bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1530  hin.  Vgl.  Köstlin  II,  29  ff.  3)  Wohl  im  Sinne 
von  für  Staatsgut  erklärt.  Was  hier  bereits  von  der  ersten  Visitation  in  Bezug 
auf  die  Einziehung  des  Kirchengutes  berichtet  wird,-  wird  gewöhnlich  erst  als  ein 
Erfolg  der  zweiten  bezeichnet.  Vgl.  Köstliu  II,  2S2.  4)  sc.  nobiles,  cives  etc.  5)  conva- 
sare  =  zusammenraffen,  zusammenpacken,  eigentlich  in  ein  Gcfäss  zu- 
sammenwerfen. Luther  meint:  ^So  hatten  z.  B.  die  Wittenberger  alle  Kirchen- 
güter an  sich  gerissen,  weil  sie  nach  ihrer  Ansicht  nur  im  Ganzen  1(5  (lulden  jähr- 
Bche  städtische  Einkünfte  zu  haben  glaubten.  Wir  machten  aber  schliesslich  die 
Entdeckung,  dass  ihre  Einkünfte  sich  jährlich  auf  6000  Gulden  beliefen.  6)  =  T  o  t al - 
summe.  7)  =  So  haben  es  auch  die  Zwickauer  mit  dem  Kirchengnte 
gemacht,    vgl.  auch  n.899. 

1201. 

Cum  Christus  aliquid  loquitur,  promittit  et  minatur,  szo  gilts 
bimel  vnd  erden,  zehen  weit  dazu,  tanta  est  authoritas  verbi  Dei, 
Quod  Suermeri  non  expendunt  neque  Papistae,  Imo  rident  dicentes, 
Glauben,  Glauben  kan  ich  nicht  mehr  [442]  predigen  den  die 
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X  gebot,  et  impediuntur^)  mit  furwitz*),  Ideo  nonnumqnam  dicnnt, 
Wiltu  nicht  einst  hören,  was  wir  sagen?^) 

1)  sc.  den  Glauben  zu  predigen.  2)  =  wegen  ihrer  vorschnellen  Klug- 
heit.     3)  Vgl.  n.  709. 

1202. 
Omnes  homines  vult>)  salvos  fieri^),  id  est  in  qnacnnqne  conditione 
sunt,  Drumb  sehe  ein  yder  zu,  wie  er  in  das  Omnes  kome. 

1)  sc.  Christus.  2)  Dieser  einzelne  Satz  Binds.  11,237,  ErL  A.  58,257, 
Förstern,  u.  B.  11,81. 

1203. 
Gott  ist  der  armen  furmundeO  et  procurator,  quod  ego 
eerte  experior,  qui  longe  plura  consumo  quam  ex  Stipendio 
habeo^),  Neque  hactenus  quicquam  scripsi  aut  legi  aut  pre- 
dicavi  nisi  gratis^),  200  florenos  enim,  quos  habeo  a  prin- 
cipe, ex  gratia  eins  .habeo  et  accipio.*^  Satis  habet,  qui 
Christum  habet^),  Ideo  nolui  pro  pecunia  quicquam  facere, 
wie  wol  ich  reich  bette  mugen  werden,  Ich  wolt  gelt  ge- 
schindet haben  etc.*) 

1)  Mittelh.  der  Vormunde,  althoch.  foramundo  =  der  zum  Schutz  Vor- 
gesetzte, Vormund,  protector,  testor.  Dietz  1,752,  Weigand  II,  1025.  Vgl.  Euangel. 
von  den  zehcn  aussetzigen  1521  Cüj^  „weil  er  denn  hierinn  nicht  das  seine  ge- 
sucht, sondern  round  lins  notiirft  als  ein  trcwer  furmunde*.  Mit  diesem  ersten 
Satze  vgl.  Binds.  111,200,  wo  es  heisst  ,Aber  vnnser  horrgott  muss  der  narren  (?) 
fnrmundt  sein.*  2)  Derselbe  Gedanke  n.  1057,  das  Gegenteil  n.  444.  3)  n.  770 
hiess  es  ähnlich  ^deiudc  quod  ego  facio  legendo,  scribcndo,  praedicando,  gratis 
facio*,  bei  Binds.  III,  186  liest  man  in  einer  spät.  Tischrede  des  Jahres  1539  «Aber 
da  mir  gott  tzuvor  kam  per  Electorem,  so  habe  ich  alle  meine  lebetage  kein 
exemplar  verkaufft  noch  lection  pro  pretio  gehalten,  wiel  auch  den  rühm,  wils 
gott,  mit  mir  ins  grab  nemen.  Habens  victum  et  amictum  contentus  ero.*  4)  Von 
200  Gulden  Gehalt,  die  Luther  bezieht,  ist  öfter  die  Rede.  Vgl.  n.  770,  Binds.  III, 
159,  ISO,  Rebenst.  II,  18»>,  von  300  G.,  die  er  seit  1532  liatte,  \nrd  Binds.  11,281  ge- 
sprochen. Vgl  n.  1057  Note  2.  5)  Vgl.  n.  444  ,me  suum  ministrum  Dens  nutnet, 
Das  hatt  er  bisher  (wohl  vor  1532)  an  mir  bewysen*,  Binds.  11,281  ^aber  gott  giebet 
gnug,  vnnd  der  segnets"  (wahrscheinl.  aus  d.  J.  1539).  Vgl.  auch  B.  111^186  (auch 
aus  d.  J.  1539).  6)  Obiges  kann  von  Luther  Ende  1532  gesprochen  sein,  da  die  Er- 
höhung seines  Gehaltes  von  200  auf  300  Gulden  durch  den  Kurfürsten  Jon.  Friedrich 
erst  eine  Zeit  lang  nach  dessen  Regieningsantritte  erfolgte,  während  oben  noch  von 
200  die  Rede  ist.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  n.  1203  und  n.  1057,  wo  wir  es  mit 
Aeusserungen  zu  thun  haben,  die  wahrscheinlich  in  dasselbe  Jahr  1532  fallen,  von 
Luther  erklärt  wird,  dass  er  mit  seinem  Gehalte  nicht  auskommen  könnte,  während 
er  n.  444  das  Gegenteil  (wahrscheinlich  1531)  versichert..  Dieselbe  Versicherung 
endlich  an  den  vorhin  angeführten  Stellen  bei  Bindseil  aus  d.  J.  1539. 

1204. 
Si  quis  res  habet  hu  ins  mundi,    dicere  potest  in  mundo,    Das 
ist  mein,  sed  coram  Deo  necesse  est,  ut  dicat,  Got,  das  ist  dein. 

1205. 
Cum  semel  interrogarem  [443]  uxorem  meam.  An  crederet 
se  sanctam  esse,   diu  meditata  respondebat:    Qnoraodo  sancta 
esse  possnm  tanta  peccatrix?    Adeo  vitiavit  totam  nostram  naturam 
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papa,  cuins  doctrina  meduUas  adeo  pertransivit,  ut  syncerig  auribus 
Christnm  non  audiaraus  Salvatorem,  Nostram  iusticiam  videmus  et 
sanctitatem,  et  mirum,  nos  eredere  baptizatos  esse,  quin  et  Christianos 
esse,  et  non  eredere  nos  sanetos.  In  Baptismo  enim  peccatam  nostnim 
damnatnr  et  donamur  iustieia  Christi,  et  non  credimns,  nos  sanetos 
esse  redditos,  Homines,  quatenus  sumus,  ea  tenus  peccatores  snmus, 
sed  qnia  baptizati  snmus  et  credimns,  sancti  snmus  per  Christum.  Ita 
respondebat  uxor.*) 

1)  Nach  dieser  Lesart  würde  also  Luthers  Frau  alles  von  quomodo 
sancta  an  bis  per  Christum  gesprochen  haben,  was  durch  den  folgenden  Abs. 
bestätigt  wird,  wiewohl  die  Worte  von  adeovitiavitanbiszu  Ende  Luthers  Geist 
athmen.  Vgl  n.  1 148  und  die  folg.  n.,  auch  n.  15—18,  149,  254,  wo  sich  ähnliche  Er- 
örterungen wiederholt  finden.  In  den  spät.  Tischr.  besteht  die  Antwort  Kethes  nur  in 
dem  einem  Satze  «Quomodo  possum  esse  sancta,  quae  maxima  peccatrix  sum?*  Alles 
andere  wird  dann  Luther  zugeschrieben,  auch  weicht  die  Darstellung  der  lat.  sowohl 
wie  der  deutschen  Tischr.  nach  Inhalt  und  Form  gänzlich  ab.  Das  Einzelne 
anzuführen,  ist  nicht  gut  möglich,  man  müsste  sonst  die  Fassung  der  spät  Aufzeick 
vollständig  wiedergeben.  Vgl.  Binds.  colloq.  II,  185,  Rebenst  II,  130  b,  Erl.  A.  59,47, 
För8tem.u.B.  n,264,265. 

1206, 
Quin  et  Christianus  totus  sanctus  est,  Den  wen  der  Teuffei 
den  snnder  wegfnret,  woP)  blieb  der  Christ?  Ideo  non  valet 
nxoris  meae  distinctio^),  <äui  firma  fide  haeret  in  Baptismo  suo,  is 
yero  sanetns  est  totus,  Sie  David  vocat  se  sanctnm^),  Papistae  non 
eapientes  artieulum  remissionis  peceatomm  [444]  hane  sanetitatem  non 
possnnt  eredere  neque  intelligere,  Ergern  sich  nur,  quando  a  nobis 
talia  audinnt.'*) 

1)  Lies  wo.  2)  sc.  nos,  quatenus  homines  simus,  peccatores,  quia 
baptizati  simus,   sanetos  esse.       3)  Psalm  86 (85), 2 :   «Custodi  animam  meam, 

äuoniam  sanctus  sum  (Vulg.).  4)  Die  spät.  Tischr.  verbinden  n.  1206  mit  1205. 
de  Verbindung  wird  bei  Bindseil  durch  folgenden  Zusatz  hergestellt:  ,Vxor 
autem  M.  Antonij  Lauterbachij  interrogata  respondit,  se  esse  sanctam, 
in  quantum  crederet  sed  peccatricem,  quantum  homo.  Immo  respondit  D.  Martinus^S 
Dann  heisst  es  abweichend  weiter:  «Christiauus  est  totus  sanctus,  dan 
wan  der  teuffei  den  sUnder  wegfuret,  wo  bliebe  der  Christe.  Ideo 
illa  distinctio  non  valet  Tenendus  est  igitur  Baptismus  firma  fide, 
tnnc  erimus  sancti.  Ita  David  Psalmo  86  se  sanctum  appellat,  sed 
haue  sanctitatem  papistae  intelligere  non  possunt^  auia  artieulum 
remissionis  peccatorum  non  possunt  capere.  Da  mit  nahen  sie  sich 
vexieret  vnnd  geergert*.  Ganz  ähnlich  auch  Rebenst.  Die  deutsch.  Tischr. 
stimmen  bis  zu  den  Worten  , sanctum  appellat*  mit  den  lat  überein,  weichen  aber 
ab  in  Bezug  auf  den  Schluss,  den  sie  auch  an  anderer  Stelle  bringen.  Vgl.  Binds. 
colloq.  II,  186,  Rebenst  II,  131  •,  Erl.  A.  57, 47, 48,  Förstern,  u.  B.  II,  265,  ErL  A.  59, 68 
(Abs.  2),  Förstem.  u.  B.  II,  280  (Abs.  3). 

1207. 
Lieber  sag  mir  doch,  Wie  es  doch  Gott  mit  vns  machen 
sol»),  Legem  dedit,  et  peccatores  esse  nolumns,  Gratiam  dedit  per 
Enangelinm  et  remissionem  peccatorum,  et  nolunt  eredere.  Er  pfeifft 
vnd  weinet,  noch  hilffts  nicht^),  Noch  heists,  Justns  ex  fide 
vivit^),  Ideo  qui  credit  est  sanctus.*) 

1)  Die  spät.  Aufzeich.  ,Ah,  wie  solls  denn  Gott  mit  uns  machen?''  oder 
«wie  sols  doch  ynnser  Herrgott  mit  uns  machen  ff.      2)  Die  deutsch.  Tischr.  ,£r 
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pfeife  oder  heule,  er  singe  süss  oder  sauer,  noch  kann  er  uns  nicht  bewegen". 
',<)  Habac.  2, 4 flf.  4)  Die  deutsch.  Tischr.  abweichend  und  mit  Zusätzen,  die  lat. 
dem  Obigen  ähnlicher.  Vgl.  Binds.  colloq.  II,  18(i,  IST,  Rebenst.  II,  1.11«,  Erl.  A. 
59,  ^n,  Fürstem.  u.  B.  II,  280,281.    n.  1205—1207  gehören  wohl  zusammen. 

1208. 
Fides    non    dfecipitur,    velut   si   occulti   Suermeri   dant   alieai 
Christiano  roganti  Sacramentum  tantum   panem  et  vinum,    lUins 
08  certe  deeipitur,  non  autem  fides  eins.») 

1)  Mit  diesen  wenigen  klaren  Worten  vgl.  folgende  Fassung  der  deutschen 
Tischr.,  Erl.  A.  50, 107,  Förstem.  u.  B.  11,310:  „Als  Doctor  Martinus  Anno  1531  ge- 
fraget ward:  Wenn  ein  Diener  der  Kirche  oder  Prediger  gar  ein  böser  Bube  wäre, 
ja  gar  ein  Epikurer,  der  da  glaubte,  dass  er  im  Abendmahl  nichts  reichete  denn 
nur  Brod  und  Wein,  und  die  ffanze  Kirche,  da  er  Pfarrherr  wäre,  doch  glaubte, 
dass  sie  im  Abendmahl  den  Leib  und  das  Blut  Christi  empfangen:  ob  man  da  auch 
den  wahren  Leib  und  Blut  Christi  empfinge?  Darauf  antwortet  er:  ,0s  decipitur, 
fides  non  decipitur  (!!)•. 

1209. 
Magna  est  angustia  cordis  humani^),  qna  donatam  a  Deo 
gratiam  non  possit  reeipere,  Hinc  prodit  illa  caecitas,  qua^)  scimus, 
nos  habere  verbum,  esse  baptizatos,  Etiamsi  fidem  habeamus,  tarnen 
certo  [445j  statuere  non  possimus,  nos  sanctos  esse,  Item*)  quod  pa- 
timur,  citius  nos  Christianos  dici,  quod  longe  augustius  est,  qnam 
sanctos*),  Vestes  et  mortua  vasa*)  potuiraus  dieere  sancta,  Christianos 
vero  non  audemus  dieere  sanctos,  In  qualitatem  respicimus,  et  sanctnm 
esse  non  pntanins  nisi  qui  miracula  facit,  Angetur  haec  infidelitas  per 
papain.  qui  tantum  mortuos  vocavit  sanctos  esse.  Et  Zuinglius 
amovet  nos  ab  opinione  sanetitatis,  voeans  Justum  et  Justiciam  frum 
vnd  fromkeit,  quo  fit,  ut  statim  ad  opera  bona  respiciamus.*) 

1)  =  Die  Engherzigkeit  der  Menschen.  2)  So  die  Handschr.  fehlerhaft  fUr 
quamquam.  Der  Fehler  entstand,  weil  über  qua  die  Zeichen  der  Abkürzung 
vergessen  wurden,  3)  sc.  hinc  prodit.  quod  etc.  4)  Luther  meint,  die  Eng- 
herzigkeit der  Menschen  hat  femer  zur  Folge,  dass  wir  uns  eher  Christen  nennen 
lassen,  was  doch  weit  herrlicher  ist,  als  lieilig.  5)  =  Totes  Gerät.  Im 
Sinne  von  nichtig,  wertlos.  Auch  wir  sagen  totes  Gestein  und  meinen 
das  wertlose  im  Gegensatz  zn  dem  erzführenden.  Die  lat  Tischr.  , vestes  et 
mortua  (?)  sancta  appellare  possumus  (potuimus)",  die  deutsch.  »Geweihete  Kleider 
und  todte  Knochen  und  Beine  haben  wir  können  heilig  heissen*  oder  «heUige 
Kleider,  todte  Beine  und  anders  mehr*.  Nach  dieser  Lesart  der  deutschen  TiscJnr. 
könnte  man  glauben,  dass  Luther  vielleicht  ursprünglich  gesagt  hat  ,  vestes  et  mor- 
tua ossa*.  (j)  Die  spät.  Aufz.  ab  weich.  ,^Fromm  und  Frömmigkeit  Also  siebet 
die  Vernunft  von  Stund  an  auf  die  Werk,  nämlich,  dass,  wer  gute  Werk  thut  der 
sei  auch  für  Gott  gerecht  und  fromm",  oder  , Fromm  und  frömmkeit,  welche  Wort 
am  meisten  sehen  und  gehen  auf  die  Werk".  Binds.  ,ita  ratio  tantum  et  mox  (?) 
respicit  in  opcra",  Rebenst.  verständlicher  „Ita  ratio  mox  respicit  in  opera*.  Vgl. 
Binds.  III,  51,  Rebenst  II,  143b  (Ende  d.  S.),  Erl.  A.  61,  126,  127,  Förstem.  u.  B.  IV,  2, 
femer  Binds.  1,57,  Rebenst  1,33*,  wo  sicn  den  ersten  Sätzen  des  obigen  Abs.  ähn- 
liche Gedanken  finden.  Den  ganzen  Abs.  haben  die  deutschen  Tischr.  auch  Erl.  A. 
58,400,  Förstem.  u.  B.  II,  194. 

1210. 
Nos   volumus   mauere  in  iusticia  praedicamenti  relationis 
et  non  qualitatis*),  seilieet  Das  vus  gott  für  frum  vnd  gerecht 
halte,  Dafür  können  wir  vns  nicht  halten,  quia  iudieamus  secun- 
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dum  sensnm,   Non  indicamus  secandum  fidem,    quae  est  nostra   in- 
finnitas.2) 

])  Binds.  111,51,  Rebenst  11,144«  „in  insticia  relationis,  non  qualitatis^', 
die  deutsch.  ErL  A.  61,  127,  FOrstem.  n.  B.  IV,2  „in  insticia  relationis,  non 
oualitatis".  Erl.  A.  58,  401,  Förstemann  u.  B.  II,  194  „Wir  aber  wollen  mit 
aem  WOrtlin  Gerechtigkeit^'  bleiben  in  praedicamento  relationis,  non 
qnalitatis*.  Ebenso  aie  Stangwaldsche  Kedaktion  der  deutsch.  Tischr.  Die 
obige  Lesart  würde  wörtlich  tibersetzt  lauten  „Wir  wollen  bleiben  in  der  Ge- 
rechtigkeit der  Kategorie  der  Beziehung  und  nicht  der  Beschaffen- 
heit*. Das  soll  heissen  „Wir  wollen  bleiben  in  derjenigen  Gerechtigkeit,  die 
auf  uns  bezogen  wird,  nicht  aber  uns  inne  wohnt*.  So  würde  derselbe  Sinn 
heranskommen ,  welcher  der  Lesart  der  spät.  Tischr.  zu  Grunde  liegt.  2)  Die 
deutschen  Tischr.  mit  Zusätzen,  die  lat.  ähnlich.  Doch  fehlt  der  letzte  Satz  in  allen 
spät.  Aufzeichnungen. 

1211. 
Ghristiani  semper  operantur  bonum,  qnia  peccantes  resargunt, 
cum  contrito  corde  glorificantes  Deum  de  poenitentia  et  orantes,  ut 
deineepsO  [446]  fortiores  faciat  et  custodiat  a  talibus  lapsis.  Ipsis 
peceantibus  certe  Spiritus  reeedit,  sed  statim  orant,  Redde  mihi  lae- 
ticiam  Salutarig  tm^),  Petrus  negans  fiet,  Magdalena  laehri- 
matur  etc.^) 

1)  SS  Fortan.  2)  Psalm  51  (50),  14.  3)  Ganz  abweichend  und  un- 
vollständig Bindseil  eoUoq.  111,52  „Christiani  igitur  omnia  iusta  faciunt,  etiamsi 
peccent,  attamen  resurgunt,  sed  difficile  est  credere.  Cedit  quidem  Spiritus  sanctus 
a  lapsis,  sicut  in  Davide,  Petro  etc.,  sed  mox  iterum  resipiscunt  et  orant:  Redde 
mihi  laeticiam  salutaris  tui.*  Fast  ebenso  Rebenstock  und  die  deutsch.  Tischr.  Vgl 
Rebenstil,  144»,  Erl.  A.  61, 127,  Förstern,  u.  B.  IV,  3,  Erl.  A.  58,401,  Fürstem.  u. 
B.  n,  194. 

1212. 
Christianos,  quog  peeeando  amittit  Christus,   rursus  querit  et 
revocat,  tautum  eredamns.    Summa  enim  res  est  fides,  sed  quae  exer- 
eitio,  pacientia,  tentatione  et  practica  discitur.^) 

1)  In  der  Fassung  der  spätTischr.  ist  dieser  Abs.  kaum  wieder 
zu  erkennen.  Bindseil  und  Rebenst.  wenig  verstündlich  und  unvollständig: 
,Er  hat  ihn  verloren,  er  fodert  ihn  wider",  oder  , Spiritus  sanctus  amiserat  (?),  petit 
autem  et  orat  ami^sum  Spiritum  sanctum  redire".  Ebenso  Erl.  A.  61, 128.  l'örstem. 
u.  B.  IV,  3.  Dagegen  findet  sich  ebenfalls  abweichend,  aber  etwas  vollständiger 
ErL  A.  58,401,  Förstern,  u.  B.  11,194:  ,Er  hatte  ihn  verloren  und  fodert  ihn  wieder. 
Darum  ists  ein  gross  hoch  Ding  um  den  Glauben,  welcher  getrieben  und  geübt 
wird  allein  in  Anfechtung  und  Practica."  n.  1209 — 1212  gehören  inhaltlich  zu- 
sammen. 

1213. 
Non  distiuguamus  fidem  et  spiritum  sanctum,   quae  est  ipsa 
certitudo  in  verbo,  sed  non  sine  verbo,  sed  per  verbum  contingit.i) 

1)  Vgl.  Bindseil  colloq.  1,57,  Rebenst.  I,  33»,  Erl.  A.  58,375,  Förstem.  u. 
B.  11,175. 

1214. 

Nullam  habent  eertitudinem,  atque  ideo  nee  spiritum  sanctum 

omnes  Papistae,   Turcae,  Sacramentarij,  quia  id  quod  afßrmant 

habent  in  sua  conditionali  iusticia,  non  in  verbo,  Faciant  multa  opera 

bona,  paeiantur  multa,   multa  loquantur  pnlchenrima,   tamen  sunt  et 
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manent  [447]  in  dubitatione,  Wer  weisz,  ob  es  gott  gefeit,  Ich  bin 
ein  vnwirdiger  sunder.*) 

1)  Die  spät.  Aufzeich,  verbinden  n.  1213  ii.  1214  durch  folgenden  Zusatz  mit 
einander:  »Dixit  Dominus  Hinneck  D.  ,Si  Spiritum  sanctum  iam  certitudinem 
dicitis  erga  Deum,  tunc  omnos  sectae  certam  persuasionem  habentes  de  sua  reli- 
gione  habent  Spiritum  sanctum.  Respondit  D.  Martinus  Lutherus:  „KuUam  habent 
certitudinem  etc."  Abweichend  Binds.  coUoq.  1,58,  Rebenst.  1, 33 ««,  33  *>,  Erl.  A.  58, 
375,  Förstern,  u.  B.  II,  175. 

1215. 
Christianus  est  certus,  Neque  de  Sanctitate  fluetuat  nee  quic- 
quam  moratur  indignitatem*),  Mit  dem  erederein  Jhesum  Christum 
geht  er  vmb,    Et  solus  est  Spiritus,    qui  dicere  potest  Dominus 
Jhesus'^),  ceteri  omnes  dicunt  eum  Anathema.*) 

1)  -»  Ein  Christ  ist  sicher.  Er  schwankt  weder  in  Bezug  auf  seine  Heilig- 
keit noch  kümmert  er  sich  irgendwie  um  seine  Un Würdigkeit       2)  1.  Cor.  12, 3. 

3)  Die  lat.  Tischr.  abweichend:  „Pius  autem  interhaecduo  certus  est  dicens :  Neaue 
sanctitatem  meam  moror  neque  indignitatem :  sed  credo  in  Hiesum  Christum.  laeo 
solus  Spiritus  sanctus  potest  dicere:  Dominus  Hiesus.  1.  Cor.  12.  Caeteri  omnes 
dicunt:  Anathema  Hiesus.  Aehnlich  auch  die  deutsch.  Tischr.,  die  jedoch  mehrere 
Zusätze  bieten.  Vgl  Binds.  colloq.  1,58,  Rebenst.  1, 33  »>,  Erl.  A.  58, 375,  Förstern, 
u.  B.  II,  175. 

1216. 
Dueem  Joannem  Eleetorem  eredo  habuisse  spiritum  sanctum, 
Neque  enim  latum  digitum*)  voluit  cedere  Augustae^)  et  saepe  dixit, 
Sagt  meinen  gelerten,  das  sie  thun,  was  recht  ist,  vnd  mich 
nicht  ansehen,  et  nisi  ipse  sie  stetisset,  multi  ex  nostris  Doctoribus 
defecissent.  Er  hielt  wie  ein  helt*),  Nolebat  cedere  Ca  es  ari  iubenti, 
ut  a  praedicatione  cessaret,  et  cum  ego  hortarer*^  [4481,  ut  cederet, 
quia  esset  in  Civitate  eins*),  Respondit  ad  meas  hteras*),  Ich  weis 
nicht,  ob  ich  narre  oder  meine  gelerten,  Den  er  war  viel 
leichter  gesint  von  Auspurg  zu  zihen  den  das  predigen  da 
nachzulassen.'') 

1)  —  Nicht  einen  Finger  breit.  2)  1530.  3)  Mit  diesen  Sätzen  von  „Sagt 
meinen  ff.  —  wie  ein  helt"  vgl.  Cord.  n.  800,   Erl.  A.  59,  40,   Förstem.  u.  B.  II,  259. 

4)  Den  15.  Mai  1530  von  Coburg  aus.   Luth.  Briefe  IV,23.  Seckendorf  IL  §  56,  add.  1,7. 

5)  =  er  sich  in  einer  kaiserlichen  Reichsstadt  befinde.  Bindseil  „ut  Caesari  cederet 
in  illo  ad  tempus,  in  cuius  civitate  iam  viveret  non  sua".     Vgl.  Köstlin  IL  210. 

6)  Den  1.  Juni  1530.  Seckendorf  II,  §  56  add.  II,  14.  Die  spät.  Tischr.  „Da  soU  der 
Kurfürst  zu  meinem  Schreiben  gesagt  haben"  oder  „Respondisse  fertur 
ad  meas  literas".  Nach  der  Aufzeichnung  des  Cordatus  müsste  man  annehmen, 
dass  der  Satz  „Ich  weis  nicht"  ff.  ein  Bes^dteil  des  Antwprtsschreibens  des  Kur- 
fürsten an  Luther  gewesen  sei.  Doch  können  die  obigen  Worte  auch  bedeuten  „In 
Bezug  auf  meinen  Brief  äusserte  er  andern  gegenüber"  ff.  Vgl.  Köstlin  11,212,654. 
Corp.  Ref.  H, 46.  Narre  =  d.  Narren  spielen.  Vgl.  n.946.  7)  Mit  obigem  Abs. 
stimmen  Binds.  1,342  und  Rebenst.  1, 168»  ziemlich  Uberein,  weniger  die  deutschen 
Tischr.  Erl.  A.  58, 376,  Förstem.  u.  B.  11,175.  Cord.  n.  800  u.  1216  werden  als  die 
ursprüngliche  Fassung  dessen  zu  betrachten  sein ,  was  Binds.  I,  342,  343,  Rebenst 
1, 167i>,  16Sa,  die  deutschen  Tischr.  aber  Erl.  A.  61,384,  Förstem.  u.  B.  IV,  227,  Erl. 
A.  58,  376,   Förstem.  u.  B.  II,  175,  Erl.  A.  59,  40,  F.  u.  B.  II,  259  haben. 

1217. 
Solus  Spiritus  sanctus  est,   qui  in  certitudinem  fidei  Christi 
sine  omni  dubitatione  incedit,   Sectarij  semper  edunt  aliquas  voces, 
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ex  quibas  animadvertitur  dnbius  animus  ipsoram,  Ich  hoffe  ich  sey 
from,  ich  sey  gerecht,  Christiauas  autem,  Ich  thu  was  ich  kan, 
Was  ich  nicht  thu,  das  zalet  das  leiden  Christi  für  mich,  Ich 
bin  selig  in  Christo,  Den  trost  sol  mir  niemand  nemen,  Jhesns 
ist  mein  heiland,  Neque  quicqnam  alind  est,  quo  Dens  noster  et  con- 
scientia  nostra  quietantnr,  Fideutes  aatem  suae  iusticiae  non  Christo, 
scilicet  iusticiae  suae  Munt,  Ideo  semper  dubitani^) 

1)  Die  spät.  Aufzeich,  erheblich  abweichend,  bes.  in  der  Form.  Vgl.  Bindseil 
coUoq.  1,58,  Reb.  1,33»»,  Erl.  A.  58,376,377,  Förstern,  u.  B.  11,176.  Das  Einzelne 
anzugeben,  würde  viel  zu  weit  führen, 

1218. 
Ego  post  orationes  et  missationem  meam  praesumptuo- 
sissimus  eram^),  aber  den  schalck  sähe  ich  nicht  dahinter, 
quod  uon  Deo  fidebam,  sed  [449J  meae  Justiciae,  Neque  age- 
bam  gratias  Deo  pro  säc*^*^),  sondern  er  must  mir  dancken 
vnd  fro  sein,  das  ich  in^)  seinen  son  bette  geopffert,  Et  in 
proverbio  habebamüs  Missaturi,  Ich  wil  gehen  vnd  der  Jung- 
frawen  ein  kind  heben.*) 

1)  Die  lat.  Tischr.  abweichend  „Ita  ego  fui  praesumptuosissimus  monachus 
iustitianus,  postquam  missifieassem  et  orassem,  satis  praesumptuosus  videbar". 
2)  =  sacramento.  3)  Lies  im.  4)  Ostlin  1,84:  „Dennoch  beharrte  er  da- 
mals fest  auf  der  eingeschlagenen  Bahn,  indem  er  im  Mönchsleben  und  in  den 
hohen  Thätigkeiten  eines  Pnesters  dem  Heile  nachtrachtete  und  so  auch  in  den 
schweren  inneren  Kämpfen  fortfahren  musste.  Andere  Mönche  hörte  er  ihre  Funk- 
tion, durch  welche  der  menschgewordene  Gottessohn  bei  der  Messe  gleichsam  neu 
feboren  werde,  in  gemeiner  Rede  rühmen,  durch  welche,  wie  er  später  sagt,  der 
'eufel  ihrer  spottete;  es  war  bei  ihnen  ein  Sprichwort:  ,Ich  will  gehen 
und  der  Jungfrau  ein  Kind  heben*.  Vgl.  Bindseil  colloq.  1,58,  Rebenst. 
I,  33b,   Erl.  A.  58, 377,  Förstemann  u.  Binds.  II,  176. 

1219. 
Magna  est  praesumptio,  hominem  dicere  andere,  Ego  sum  filius 
dei,    et^)  gratia  eins  ita  terreri,    quaemadmodum  olim  die  schuler 
lieffen  vor  den  brottwursten.^) 

1)  =  Und  wenn  er  durch  seine  Gnade  so  in  Schrecken  gesetzt  wird. 
2)  =  Bratwürsten.  Nur  bei  Bindseil  1,53  findet  sich  Folgendes:  „Magna 
est  praesumptio  iustitiae^  ouod  homo  audet  dicere:  Ego  sum  filius  Dei,  et  quod 
terreatur  gratia  et  magnituaine  patris  coelestis,  wie  die  schUler  vor  den  breet- 
wfirsten  lieffen",  während  bei  Rebenst  1, 30b  der  letzte  Satz  fehlt  Dagegen  bieten 
die  deutsch.  Tischr.,  Erl. A.  58,  370,  371,  Förstem.  u.  B.  II,  171  ganz  abweichend: 
„i^  ist  fürwahr  eine  grosse  Vermessenheit  eigener  Gerechtigkeit  und  kommet  sehr 
schwer  an,  dass  ein  Mensch  darf  sagen:  Ich  bin  Gottes  Kind:  und  dass  er  ge- 
tröstet und  gelabet  wird  durch  die  grosse  Gnade  und  Barmherzigkeit  des 
himmlischen  Vaters."  Auch  sie  überliefern  den  letzten  Satz  nicht.  Der  obige 
Satz  „quemadmodum  olim  die  schUler  lieffen  vor  den  brottwursten**  erinnert  an 
einen  Vorfall  aus  Luthers  Leben,  dessen  er  selbst  Erl.  A.  58, 362,  Förstem.  u.  B.  II, 
164,  165  mit  folgenden  Worten  gedenkt:  „Es  gemahnet  mich  gleich,  wie  mirs  ein- 
mal in  der  Jugend  ging,  da  ich  und  sonst  ein  Knab  daheimen  in  der  Fastnacht, 
wie  Gewohnheit  ist  fllr  den  Thüren  sungen,  Würste  zu  sammeln.  Da  scherzt  ein 
Bürger  mit  uns  und  schreit  laut:  „Was  macht  ihr  bösen  Buben!  Dass  Euch  diess 
und  dass  bestehe !  Kommet  zu  uns  gelaufen  mit  zweien  Würsten  und  will  sie  uns 
geben.  Ich  und  mein  Gesell  aber  erschraken  für  dem  Geschrei,  flohen  vor  dem 
nrommen  Mann,  der  uns  kein  Leid,  sondern  Gutes  gedacht  zu  thun.    Und  dass  es 
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je  an  ihm  nicht  feihlete,  rief  er  uns  nach,  gab  uns  ^ite  Wort,  dass  wir  wieder 
zurUckkehreten  und  die  Würste  von  ihm  nahmen.  Ebenso  stellen  wir  uns  gegen 
unsem  lieben  Gott,  welcher  seines  eingebomen  Sohn  nicht  verschonet  hat,  sondern 
ihn  für  uns  dahin  gegeben  und  uns  alies  mit  ihm  geschenkt;  noch  fliehen  wir  Rir 
ihm  und  denken,  er  sei  nicht  unser  gnädiger  Gott,  sondern  unser  strenger  Richter/ 
Vgl.  auch  Köstlin  I,  33,  777. 

1220. 
Magna  ars  est  fiduciam  operum  ex  animo  reijeere  et  iasticiam 
eomm  nt  sterens  dneere,  Es  bedarff  einer  praektiek,  quam 
Paulus  verissime  habuit,  qui  contemptius  loquitur  ae  Lege  quam  nemo 
ex  sectarijs  de  Sacramento  Baptismi  vel  Eukaristiae,  vocans 
eam  ministerium  mortis,  peecati,  damnationis,  Ne  ipse  Moses,  si  hodie 
viveret,  aequanimiter  ferre  posset  has  voces  Pauli. *) 

1)  Abweichend  Bindseil  1, 53 :  »Nemo  igitur  sine  practica  potest  opemm 
iustitiam  vere  reijeere  et  fidem  syncere  praedicare.  Hanc  artem  Paulus  novit,  qui 
scabiosius  locutus  est  de  lege  quam  uUus  Schwermerus  de  sacramento  Baptismi. 
Judaeis  loquitur,  appellans  legem  ministerium  mortis  et  peecati,  damnationis.  Moyses 
vivens  talia  verba  in  Paulo  tolerare  non  potuisset.*  Ebenso  mit  geringen  Abweich. 
Rebenst.  L  30b,  Die  deutsch.  Tischr.,  Erl.  A.  58,  371,  Förstem.  u.  B.  II,  171, 172  mit 
mehreren  Zusätzen. 

1221. 
Thomas  Aquinas^)  ist  ein  grosser  [450]  wescher  gewest, 
qui  pro  varietate  verborum  diversitatem  finxit  rerum*),  fidem  forma- 
tam,  informem,  infusam^),  Infusam  fidem  donum  voeat  et  quali- 
tatem,  quae  potest  esse  in  scortatore  et  stare  cum  peceato  mortali^), 
a  quo  eriperemur  fide  aequisita.^) 

1)  Vgl.  n.  571  n.  5.  2)  Die  Worte  von  qui  —  rerum  lassen  formell  eine 
verschiedene  Deutung  zu.  Da  sie  jedenfalls  ein  Epexegem  zu  dem  Vorhergehen- 
den ,ein  grosser  wescher  gewest*  sein  sollen,  so  wird  der  Sinn  etwa  folgen- 
der sein:  J)er,  um  seiner  Darstellung  einen  möglichst  mannigfaltigen 
Ausdruck  zu  geben,  um  viele  Worte  zu  machen,  sachliche  Verschie- 
denheiten auistellt,  wo  keine  vorhanden   sind  z.  B.  ff.*       3)  =  Einen 


fertigen  oder  vollkommenen,  einen- unfertigen  oder  noch  in  der  Ent- 
"tlung  begriffenen  und  einen  über  uns  ausgegossenen  oder  uns 
eingeflössten  Glauben.      4)  =  Den  eingeflössten  Glauben  nennt  er  ein  Ge- 


schenk und  eine  Eigenschaft,  die  bei  einem  Hurer  vorhanden  und  bei  einer  Tod- 
sünde bestehen  bleiben  kann  (z.  B.  bei  David),  von  welcher  wir  dann  seiner  An- 
sicht nach  durch  den  hinzngewonnenen  Glauben  irei  gemacht  werden. 

1222. 
Ratio*)  ante  fidem  et  cognitionem  Dei  tenebras  esse  in  di- 
vinis,  sed  in  credente  certum  est  per  fidem  lueem  fieri  et  Optimum 
esse  instrumentnm  ^ietatis,  Sieut  enim  omnia  naturalia  impijs  serviunt 
ad  impietatem,  ita  m  pijs  serviunt  ad  salutem,  Facunda  lingua  fidem 
promovet,  Ratio  illustrat  sermonem,  et  omnia  adiuvant  fidem,  Ratio 
empfehet  leben 2)  vom  glauben,  Mortificatur  ab  ea,  et  rursus  vivi- 
ficatur.3) 

1)  Lies  ratio nem,  von  certum  est  abh.  Einfacher  erscheint  freilich  die 
Correktur  ratio  —  est  in  divinis.  2)  Bindseil  abweichend  »Erleuchte  ver- 
nunfft  vom  glauben  empfehet  leben  von  gott",  Rebenst  „ratio  fide  illimiinata 
premium  a  Deo  accijjit".  Die  deutsch.  Tischr.  „Wenn  aber  die  Vernunft  er- 
leuchtet ist,  so  nimmet  sie  alle  Gedanken  aus  Gottes  Wort,  nach  demselbigen 
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richtet  and  lenket  sie  die  auch''.  Cord.  Lesart  lehen  ist  in  leben  zu  ändern. 
3)  Bindseil  wenig  verständlich  „roortificata  et  iterum  vivificata  spiritum  (Beb.  a 
spiritu^  sicut  corpus  nostrum  lucidius  surget  (vgl.  den  Anfang  des  folg.  Abs.K  die 
deutscn.  Tischr.  ganz  abweich,  „die  Substanz  und  das  Wesen  an  ihm  selbs  bleibet, 
wie  es  geschaffen  ist,  die  Eitelkeit  aber  und  das  Böse  gehet  unter,  wenn  die  Ver- 
nunft vom  heiligen  Geist  erleuchtet  wird."  Die  lat.  Tischr.  bieten  folgenden  Ein- 
gang: ,4)octor  Hinnius  Martinum  Lutherum  interrogavit,  cum  in  rebus  fidel  ratio 
Sit  claudenda,  ergo  nihil  valeat  in  Christianis?  Respondit  Martinus  Lutherus  etc.*', 
weichen  auch  sonst  vielfach  ab.  Die  deutsch.  Tischr.  ganz  abweichend, 
weitschweifig  und  kaum  dem  Gedanken  nach  ähnlich.  Vgl.  Bindseil 
colloq.  1,245,  Rebenst.  1, 130^,131*,  Erl.  A.  57,  278,  Förstem.  u.  B.  1,214,  femer 
Erl.  A.  58,  366,  Förstem.  u.  B.  Ü,  1 68,  wo  sich  das  Obige  ebenfalls  abweichend  und 
sehr  weitschweifig,  aber  mit  den  lat  Tischr.  mehr  übereinstimmend  findet 

1223. 
Sicat  corpus  nostrum  resnrget  clarificatum,  ita  ratio  nostra  differt 
poBt  fidem  ab  lila,  quae  antea  faerat,  Ita  dicendnin^^  de  memoria, 
voluntate,  lingual),  Omnia  mutantur,  sicut  ferrum  [451]  ignitum  muta- 
tur^)  ab  illo,  quod  non  est  ignitum,  Atque  haec  est  regeneratio  per 
yerbum,  quae  ijsdem  membris  manentibus  et  persona,  membra  mutat 
et  personam  aliam  facit  quam  concepta  et  nata  est  ab  Adam.^) 

1)  sc.  est  2)  sc.  memoriam,  voluntatem,  linguam  post  fidem  aliam  esse 
ae  antea.  3)  =  Verschieden  ist  von  dem  ff.  4)  Die  spät  Aufzeichnungen  ganz 
abweichend  und  unvollständig.  Wenn  z.  B.  die  obigen  einfachen  Worte 
„sicut  corpus  nostrum  resurget  clarificatum,  ita  ratio  nostra  differt 
post  fidem  ab  illa,  quae  antea  fu erat  etc."  in  den  deutschen  Tischr.  folgen- 
dermassen  lauten:  „Gleich  wie  unser  Leib  am  lichten  Tage,  wenns  hell 
ist,  besser  und  sicherer,  auch  fertiger  aufsteht,  sich  beweget,  gehet, 
webet,  denn  in  der  Nacht,  wenns  finster  ist;  also  ist  aucn  die  Ver- 
nunft nun  anders  gesinnt  als  die  nicht  mehr  so  hart  wider  den  Glau- 
ben ficht  und  streitet,  wie  zuvor  ehe  sie  erleuchtet  ff.",  so  sieht  man 
wiederum,  wie  entstellt  Luthers  Worte  oft  tiberliefert  wurden.  Vgl  Bindseil  colloq. 
I,  246,  Rebenst  I,  131»,  Erl.  A.  58,  366,  Förstem.  u.  B.  II,  168. 

1224. 
Batio  et  omnia,  quae  habemus  a  prima  nativitate,  sunt  subiecta 
yanitati,  Sind  narrenwerck,  Sed  fides  substantiam  depurat*)  a  ßub- 
atantia^),  Ita  separavit  ipse  David  naturalem  usum  et  fortitudinem  ab 
arcu  8U0,  gladio,  equis  etc.^),  Ita  pij  dicunt,  Vxor,  liberi,  aurum, 
helffen  nicht  in  himel,  Et  separant  ab  omni  substantia  omnem 
vanitatem,  Substantia  enim,  ut  meretricis,  non  est  reycienda,  sed  va- 
nitas  eins,  quod  Job  sciebat  dicens*),  Tu  loqueris  ut  vana^)  de  stulti®), 
non  dixit,  Tu  loqueris  ut  una  mulier ''),  quae  solent  delirare,  Non  cor- 
ripit  sexum,  sed  maliciam.^) 

1)  Das  Wort  fehlt  bei  Du  Gange.  2)  Lies  v an i täte.  3)  Psalm  44, 7. 
Vgl.  n.  876.  4)  Hiob  2,  10.  Vgl.  n.  509.  5)  Lies  una.  6)  Lies  stultis. 
7)  Lies  muH  er  um.  Das  Wort  muH  er  steht  am  Ende  der  Zeile,  so  dass  der 
Ausfall  der  letzten  Silbe  erklärlich  erscheint.  8)  Alle  spät.  Aufzeichnungen  ganz 
abweichend.  Die  deutschen  Tischr..  Erl.  A.  58,  367,  Förstem.  u.  B.  II,  168  bieten 
Folgendes:  Die  Vernunft  ist  der  Eitelkeit  unterworfen,  wie  alle  andern  Creaturen 
Gottes,  nämlich  dem  Narrenwerk;  aber  der  Glaube  sondert  ab  die  Eitelkeit  vom 
Wesen.  David  brauchte  Bogen,  Schwert  und  Waffen,  sagte:  Ich  verlasse  mich  auf 
meinen  Bogen  nicht;  warf  sie  darumb  nicht  hinweg.  Also  sagen  die  gottseligen 
und  rechtscuaffenen  Christen:  Mein  Weib,  Kinder,  Kunst,  Weisheit  Geld  und  Gut, 
hilft  nicht  in  Himmel;  aber  Werfens  nicht  hinweg,  wie  sie  es  auch  nicht  sollen 
verwerten,  wenn  sie  Gott  gibt;  aber  sie  scheiden  und  sondern  das  Wesen  von  der 
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Eitelkeit  und  Narrheit,  so  dranklebt.  Gold  bleibt  and  ist  gleich  sowohl  Gold, 
wenns  eine  Hnre  tragt,  als  ein  fromm,  zUchtig  Weib.  Der  Huren  Leib  ist  ebenso 
wohl  Gottes  Creatur  als  einer  ehrlichen  Matronen.  Also  soll  man  die  Eitelkeit  und 
das  Narrenwerk  absondern  und  wegthun,  nicht  das  Wesen  und  die  Substanz  oder 
Creatur,  von  Gott  geschaffen  und  gegeben.  Hiob  hats  können  thun,  da  er  sein 
Weib  nur  strafete:  Du,  sprach  er,  redest  wie  eine  Närrin.  Sagte  nicht:  Du  redest 
wie  ein  Weib,  das  da  pflegt  zu  narren;  verschonte  des  Geschlechts.*  Ganz  ähn- 
lich auch  die  lat.  Tischr.  Bindseil  colloq.  I,  246,  Rebenst.  1, 131».  Cordatus  obige 
Aufzeichnung  würde  dagegen  als  die  älteste  und  ursprüngliche  so  zu  interpretieren 
sein:  , Die  Vernunft  und  alle  Dinge,  die  wir  von  Geburt  an  besitzen, 
sind  Narrenwerk.  Der  Glaube  aber  scheidet  das  Wesenhafte,  das 
wahre  Wesen,  vom  Narrenwerk.  So  hat  denn  auch  David  von  seinem 
Boffen,  seinem  Schwerte  und  seinen  Rossen  (also  substantia),  den  natür- 
lichen, gemeinüblichen  Gebrauch  und  die  Anwendung  dieser  Gegen- 
stände zur  Bethätigung  der  kriegerischen  Tapferkeit  (also  d.  vanitas), 
unterschieden.  Ebenso  sagen  die  Frommen:  ,Weib,  Kinder,  Gold 
helfen  nicht  in  den  Himmel*,  und  damit  scheiden  sie  alles  Narren- 
werk, was  mit  dem  Besitze  solcher  Dinge  verbunden  zu  sein  pflegt, 
von  dem  was  das  wahre  Wesen  derselben  ausmacht  Das  wahre 
Wesen  oder  das  einem  Gegenstande  anhaftende  Wesenhafte,  wie 
z.  B.  das  einer  Buhlerin,  lässt  sich  nicht  beseitigen  oder  verwerfen, 
wohl  aber  das  damit  verknüpfte  Narrenwerk.  Dies  wusste  Hiob 
recht  gut,  wenn  er  (zu  seiner  Frau)  sagte:  ,Du  redest  wie  der  Närrinnen 
eine.  Er  sagte  nicht  ,du  redest  wie  die  Weiber,  die  überhaupt  När- 
rinnen zu  sein  pflegen.  Damit  tadelt  er  nicht  das  weibliche  Ge- 
schlecht als  solches  (also  nicht  die  substantiam),  sondern  die  Bosheit 
(also  die  bei  den  Weibern  sich  manchmal  zeigende  vanitatem)  desselben. 

1225. 
Vnlgas  vtilt  substantiam  et  maliciam  simnl  reijcere,  quod  est 
impossibile,  Si  enim  bonum  non  [452J  esset,  malum  esse  non  posset, 
nt  dicit  Aristoteles,  Malum  enim  in  se  ipso  esse  non  potest,  sed 
destrueretiir,  Ita  in  pijs  juxta  et  impijs  sunt  omnia  naturalia  dona,  sed 
modo  diverse.*) 

1)  Die  lat.  Tischr.  „ratio  et  omnia  dona  alia  sunt  in  pijs  quam  in  impijs, 
sermo,  ungua,  iudicium'^  die  deutsch.  „Also  ist  die  Vernunft  und  alle  andern  Gaben 
beide  in  Gottseligen  und  Gottlosen,  aber  ungleicher  Weise  und  Masse,  nachdem 
sie  neu  gebom  sind  und  vom  heiligen  Geiste  regiert  werden  oder  nicht."  Ab- 
weichend Bindscil  colloq.  1,246,  Rebenst.  I,  131  b,  Erl.  A.  58,368,  Förstemann  u. 
B.  II,  169.    n.  1222--]  225  geh.  inhaltlich  zusammen. 

1226. 
Ego  Er  asm  am  semel  liberabo  a  suspicione,  qua  putatur  Luthe- 
ranns  esse,  Fidem  enim  Romanam  habet  et  credit  quod  Clemens 
papaO,  Truneus  est  papisticus,  credens  quae  vult  papa,  ridet  tamen 
apud  se  omnia,  In  Dialogo,  quem  inscripsit  Puerperal),  videtur  In- 
genium eins  et  fides.  Deum,  si  res  curaret,  dicit  stultum,  impotentem 
aut  iniquum  esse,  quia  non  regit  omnia  in  terris  secundum  voluntatem 
suam,  Es  heist  aber^),  PI:  deo  p  stul:  sal:*)  facere  credentes.'^) 

1)  sc.  credit.  2)  Die  spät  Tischr.  „Leset  sein  gottlosen  Dialogum, 
da  werdet  ihr  sein  Herz  fein  abgemalet  sehen,  dass  er  sicii  an  Gott  ärgert  in  dem, 
als  sollt  er  sich  unser  und  menschlicher  Ding  nicht  annehmen  ff.,  oder  „Legite 
Dialogos  ipsius,  ibi  observabitis  Ingenium  eins  depictum,  qui  in  Deo  offenditiir, 
quod  res  humanas  non  curet  etc.  3)  1.  Cor.  1,21.  4)  AuigelOst:  Placuit  deo 
per  stultitiam  salvos.    Die  Vulg.  per  stultitiam  praedicationis,    was  die 
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deutschen  Tischr.  auch  bieten.       5)  Die  spät  Auizeich.  in  der  Form  vieliiich  ab- 
weichend, die  deutschen  auch  mit  Znsätzen,  dem  Inhalt  nach  aber  ähnlich.    Vgl- 
Bindseil  colloq.  I;  278,  Rebenst.  1, 195*,  Erl.  A.  61,  95,  Förstern,  u.  B.  UI,  410. 

1227. 
Qnod  mnlti  homines  scandalizantur  *)  in  sapientia  Dei,  qnae  est 
Eaangelium,  et  qnod  non  omniam  ratio  iilaminatur,  id  eo  fit,  nt 
dona  Dei  [4531  agnoseamus  et  revereamur,  Et  nostras  vires  neeesse 
est,  ut  confanaantur.  Nee  mirandum  est,  in  multis^)  abusum^)  cerni 
et  impietatem,  quia  in  alijs  quoque  creaturis  id  usu  venit  Ferrum 
enim  bona  Dei  creatnra.^)  Tarnen  eo  magis  abutuntur  homines  ad 
bellandum,  oceidendum  quam  ad  Studium  pacis  et  laboris,  Ita  plerum- 
que  sapientissimi  sunt  impijssimi  et  pauei  boni. 

1)  ==  Ditös  sich  viele  Menschen  an  der  Weisheit  Gottes  ärgern.  Vgl.  Mätth. 
11,6  y^Sg  av  fjih  axavöaXioB^y  iv  ifiol'^.  2)  hominibus.  3)  sc.  donorum  Dei,  z.B. 
Euangelii  et  fidei.      4)  sc.  est. 

1228. 
Somnium  Electoris  nostri*),   quod  habuit  Augustae^),   nunc 
ineipit  verum  fieri.    Mons  enim,  quem  vidit  supra  Dueem  G.^)  cadere, 
Caesar  fuit,    Iste  nunc   mit*),    Et  ideo  D.  G.  se   humiliat   Principi 
nostro.^) 

1)  Kurfiirst  Johann.  2)  15:^0.  3)  Ducem  Gcorgium.  Derselbe  ist  gleich 
heniach  mit  D.  G.  gemeint  4)  =  Dieser  ist  nun  zusammengestürzt.  5)  Die 
deutschen  Tischr.,  Erl.  A.  59, 43,  Förstern,  u.  B.  II,  261,  262  bieten  sehr  weitläuftig 
Folgendes:  Doctor  M.  Luther  sagete  Anno  1531,  dass  Kurfürst  Johanns  Traum, 
den  er  unter  dem  Reichstage  zu  Augsburg  Anno  1530  hätte  gehabt,  wäre  wahr  wor- 
den. Denn  er  hatte  im  Traum  gesehen,  dass  ein  grosser,  hoher  Berg  auf  ihm  wäre 
felegen,  und  Herzog  Georg  zu  Sachsen  wäre  oben  auf  dem  Berge  gestanden ;  aber 
er  Berg  war  eingefallen ,  und  Herzog  Georg  war  zu  ihm  herabgewalzt.  Und 
sagete  D.  Luther:  Der  Berg  wäre  der  Kaiser,  darauf  setzete  Herzog  Georg  alle 
seme  Hoffnung  und  Vertrauen;  aber  der  Berg  gehe  ein,  denn  des  Kaisers  Gnade 
gegen  ihm  sei  nicht  mehr  so  gross,  als  sie  zuvor  gewesen.  Darümb  so  demütige 
sich  itzt  Herzog  Georg  gegen  unserm  gnädigsten  Herrn  und  halte  sich  freundlich 
zu  ihme  (!!)."  Obiges  scheint  1531  oder  1532  gesprochen  zu  sein.  Freilich  fehlt  ein 
bestimmter  Anhaltspunkt  für  die  Zeitbestimmung.  Doch  könnte  man  in  den  Wor- 
ten fliste  nunc  ruit*  eine  Anspielung  auf  die  Schwächung  der  kaiserlichen  Macht 
durch  den  Abschluss  des  Schmalkaldischen  Bundes  oder  des  Nürnberger  Religions- 
friedens finden.  Femer  ist  zu  beachten,  dass  vom  Kurf.  Johann  als  von  einem 
noch  am  Leben  befindlichen  gesprochen  wird.  Die  obigen  Worte  dürften  daher 
nicht  nach  d.  August  1532  gesprochen  sein. 

1229. 
Sentiunt  *)  se  errare,  sed  noflint  se  videri  errasse,  et  hoc  est  prin- 
cipale  eorum  argumentum,  Nemo  ex  verbo,  quod  praedicant  Witten- 
berg enses.  fit  melior,  Ergo  ipsorum  doctrina  non  est  vera,  non  suf- 
ficit  tantum  Euangelio  credere,  sed  relinquere  uxorem  [454],  non  habere 
propria-),  etc.,  et  ita  redeunt  ad  iusticiam  propriam,  Neque  possunt 
discernere  inter  semen,  quod  cadit  in  petram  et  in  terram  bonam, 
Neque  distinguunt  inter  Zizania^)  et  Triticum,  Stultissimi  sunt,  quia 
ex  fructibus  volunt  verbum  seu  semen  iudicare,  Est*)  tarnen  Euange- 
lium  potentia  Dei  ad  salutem  credenti.^) 
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1)  Bc.  adyeraarii  oder  mit  Bezug  auf  den  folg.  Abs.  sacramentarii 
'Augustani.  Die  Worte  ,sentiunt  se  errare,  sed  nolant  se  videri  errasse*"  stehen 
in  der  Handschrift  über  der  Zeile,  während  im  Texte  selbst  «Auffustanoram 
Catechismus  cum  nostro  non  convenit"  (vgl.  d.  Anfang  d.  lolg.  Abs.)  ge- 
strichen ist.  2)  =  Kein  Eigentum  zu  besitzen.  Die  spät  Tischr.  haben  ab- 
weichend Folg.  „Ideo  non  sumcit  Euangelium,  sed  uxorem  relinquere,  pileum  et 
tunicam  griseam  gestare  debemus,  oder  „derhalben  ists  nicht  gnu^  das  Evange- 
lium hören,  sondern  man  muss  auch  Weib  und  Kind  verlassen,  emen  Hut  und 
grauen  Rock  tragen,  sagt  Nachbar  Enders  Karlstadt  ff.^  3)  Zizania,  orum  -«  Un- 
iraut  im  Getreide.  Bindseil  falsch  zizaniam.  Die  griech.  Form  nur  ro  ^i^aviov 
oder  za  ^t^^dvia,  4)  Rom.  1, 16,  1.  Cor.  1,18.  5)  Hinter  credenti  folgen  in  der 
Hdschr.  die  wieder  gestrichenen  Worte  Bucerus  apte  fatebatur  se.  Vgl  den 
Anfang  von  n.  1231.  Es  scheint  also,  als  wenn  der  Schreiber  beabsichtig  hätte 
zuerst  n.  1230,  und  dann  n.  1229  und  n.  1231  folgen  zu  lassen.  Diese  Anordnung 
bieten  in  der  That  auch  die  späteren  Aufzeichnungen.  Im  Einzelnen  abweichend 
Binds.  coUoq.  H,  34,  Rebenst  U,  35  b,  Erl.  A.  58,  266,  267,  Förstern,  u.  B.  II,  89. 

1230. 
Augustanorum  Catechismus*)  cum  nostro  non  convenit,  Pri- 
mum  enim  praeceptum  faciunt  ex  illa  promissione  Euangelij,  Ego  sum 
Dominus,  deus  tuus,  quasi  haee  verba  praeceptum  essent   Euangelium 

Sromittit,  Lex  imperat  et  iubet,  Ita  impijssime  distinguunt  orationem 
ominicam  in  tres  partes  seu  petitiones  spirituales,  et  4  panem 
nostrum  ultimam  ponunt^),  Christus  hatt  die  Ordnung  nicht 
recht  gewust.3) 

1)  =  Der  Augsburgsche  Katechismus.  Nach  Förstem.  u*  B.  II,  88 
Note  7  ist  folg.  Buch  gemeint  „Praecepta  ac  doctrinae  Domini  nostri.Jesu 
Christi,  puerulis  in  ludis  literariis  tradendae^S  Augustae  apud  Silvamim 
Ottmar.  Anno  MDXXX  und  Anno  MDXXXII.  2)  =  Ebenso  teilen  sie  so  gewissen- 
los wie  möglich  das  Vaterunser  in  drei  geistliche  Teile  oder  Bitten,  und  setzen 
die  vierte  „Unser  täglich  Brot"  ff.  ans  Ende  (nämlich  als  leibliche  Bitte). 
Die  lat.  Tischr.  abweichend  „Ita  proterve  distinguunt  orationem  Dominicam  in  tjes 
partes  spirituales.  quatuor  temporales",  die  deutsch,  ähnlicher  „Also  theilen  sie  auch 
das  Vaterunser  in  drei  Bitten;  die  vierte,  als  unser  täglich  Brod  gib  uns  heute, 
setzen  sie  zuletzt."  3)  Die  lat.  Tischr.  vielfach  abweichend,  die  deutschen  mehr 
mit  dem  Obigen  übereinstimmend.  Vgl.  Binds.  colloq.  II,  34,  Rebenst  II,  35»,  Erl. 
A.  58, 266,  Förstem.  u.  B.  II,  88,  89. 

1231. 
Bucerus  apte^)  fatebatur,  se  non  credere  verbum  Dei  esse,  quod 
non  suscipiatur  ab  hominibus,  Ideo  respondebam  illi,  secundum  prae- 
ceptum non  esse  verbum  Dei  [455],  quia  non  servaretur  ab  impijs, 
quia  non  credunt  esse  Deum,  Ita  illuduntur  a  Sathana  in  sua  sa- 
pientia.2) 

1)  Die  spät.  Tischr.  ingenue  oder  frei.  Lies  aperte.  In  der  Hdschr.  ist 
der  Strich  unter  dem  „p",  der  die  Silbe  per  bezeichnen  soll,  aus  Versehen  weg- 
gelassen. 2)  Abweichend  Bindseil  II.  35 ,  •Rebenst.  II,  35  b  „Ita  Bucerus  ingenue 
fatebatur,  se  non  credere  hoc  esse  veroum  Dei,  quod  ab  hominibus  non  suscipere- 
tur.  Cui  ego  respondi.  Ergo  secundum  praeceptum  non  est  Dei  praeceptum  in 
impijs,  qui  nomine  Dei  abutuntur,  quia  non  credunt  esse  nomen  Dei,  cum  tarnen 
etiam  ad  impios  pertineat.  Ita  sua  sapientia  confusi  a  Sathana  illuduntur.  Vgl. 
auch  die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  58,  267,  Förstem.  u.  B.  II,  89. 

1232. 
Ego   libenter  lego  Apologias*)  de  vulpe  et  lupo,    quomodo  sit 
lupus  a  vulpe  deceptus,    Es  ist  fein,  wen  ein  schalck  den  an- 
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dem  betreugt  vnd  vbers  seyl  wirfft*),  Sicut  etiam  hoc  pnlehmm 
est,  eqnam  obviam  venisse  lupo  et  interrogatum^),  quis  et  unde 
esset,  et^)  respondisse,  se  neatrum  seire,  sed  patrem  n^umque  scripsisse 
in  posteriore  vngula,  Lupus  legere  volens,  illieo  sensit  ungnlam  in 
fronte,  Palpitans*)  autem  dieit®),  Mir  geschieht  recht,  den  ich  sol 
ein  ieger'^)  sein,  nicht  ein  Schreiber.®) 

1)  LiesApologos  =  die  (in  aesopischer  Manier  gehaltenen)  Erzählungen 
von  ff.  Die  lat  Tischr.  richtig  apologos.  Luther  meint  wohl  das  Tierepoß, 
welches  Heinrich  von  Gltchesaore  um  1170  aus  einer  franz.  Quelle  unter 
dem  Titel  fsengrtmes  n5t  in  deutsche  Verse  übertrug  und  das  uns  nur  zum 

frössten  Teile  aus  einer  späteren  Ueberarbeitung  des  13.  Jahrhunderts  und  unter 
em  Titel  Reinhart  bekannt  ist  In  diesem  epischen  Gedichte,  welches  von 
einem  lat.  Ged.  d.  12.  Jahrb.  Reinardus  vulpes  und  dem  flämischen  Gedichte 
des  Willem  Reiuaert  und  seinen  späteren  Bearbeitungen,  Reinaert  de  Vos 
von  Heinrich  von  Alkmar,  sowie  von  der  bekannten  1498  zu  Lübeck  er- 
schienenen niederdeutschen  Uebersetzung  Reinke  de  vos  zu  unterscheiden  ist, 
erscheint  der  Fuchs  besonders  oft  ids  der  schlaue  Betrüger,  der  Wolf  dagegen  als 
der  dumme  Betrogene.  Doch  spielt  er  diese  Rolle  auch  im  Reinardus  vulpes 
und  Reinke  de  vos  und  andern  d.  Sagenkreise  v.  Reinecke  Fuchs  angeh.  Ge- 
dichten. Das  Nähere  bei  Götzinger  ReaUex.  der  deutsch.  Altert.  S.  669. 
Menzel,  Deutsche  Dicht.  I,  S.  203  ff.  2)  Die  spät.  Aufz.  „Es  ist  fein,  wan  ein 
schalck  den  andern  vber  aas  seil  wierfft"  oder  «bonum  est  lupum  a  lupo  decipL 
egregia  res  est  impium  decipere  impium*.  Die  Redensart  ,  jemanden  übers  Seil 
werfen*"  wird  hier  im  Sinne  von  überlisten,  täuschen,  zu  fassen  sein.  Nach 
Müller  n,  2,  288  diente  das  Seil  im  Mittelalter  als  Symbol  bei  Ueber- 
gaben  und  als  Loos  oder  Mass  bei  Teilungen.  Wer  also  jemanden 
übers  Seil  wirft,  verdrängt  ihn  aus  dem  ihm  zustehenden  Teile,  betrügt  und 
hintergeht.  3)  sc.  a  lupo.  4)  Wiederholung.  5)  Die  lat  Tischr.  sinn- 
los resipiens.  Richtiger  wäre  resipiscens  =  als  er  wieder  zu  sich  kam, 
was  um  so  eher  zu  erwarten  wäre  als  vorangeht  „Lupus  eins  nomen  lecturus  un- 
gulam  equi  in  fronte  habuit,  coUapsus,  etc."  6)  Vielleicht  dixit,  was  die  lat. 
Aufz.  auch  bieten.  7)  =  Jäger.  8)  Der  oben  erzählte  Schwank  mit  dem 
Pferde  und  Wolfe  findet  sich  etwas  abweich,  in  d.  oben  cit.  Reinardus  vulpes, 
sowie  im  Reineke  V.,  Ausg.  von  Gottsched  S.  186.  Vgl.  mit  dem  Obigen  B. 
1, 426,  R.  1, 228  b,  deren  Aufzeichnung  erst  durch  Cordatus  Klarheit  gewinnt 

1233. 

No8  docemur*)  reraissionem  peceatorum,  non  lieentiam 
peecandi,  Ideo  iuste  mundus  est  damnatus,  qui  hoc  sancto  Euan- 
gelio  Dei  tan  tum  abiititur  in  peceata,  lucrum,  Inxnm  etc.^) 

1)  sc.  a  Deo.      2)  Erl.  A.  57,  323,  Förstem.  u.  B.  1, 250? 

1234. 

Ecclesiasticus^  dicit,  orationem  piorum  [456]  magis  valere  ad 
Sanitätern  infirmi  quam  medieorum  curationem.^) 

1)  Eccles.  38,9.  2)  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  63,  Rebenst.l,  36b,  Erl.  A.  59,1, 
Förstem.  u.  B.  n,  228. 

1235. 

Gnediger  Herr,  ich  wil  e.  g.*)  wider  ein  stein  in  gartten 
werffen^),  Hodie  natus  est  mihi  filius,  novus  Papa 3),  Ihr  wolt  dem 
armen  gesellen*),  dazu  er  gehört,  Erat  autem  prima*)  in  nocte 
die  Januarij  28  Anno  33^),  Paulus  vocabatur.') 
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1)  Nach  den  lat.  Tischr.  (in  den  deutsch,  fehlt  d.  Abs.)  ist  gemeint  der  im 
folgenden  Abs.,  namentlich  genannte  Hans  L(5ser,  kurfürstlicher  Erbmarschall. 
Aus  der  obigen  Aufzeichnung  geht  dies  jedoch  nicht  hervor,  sondern  mit  Gnädiger 
Herr  und  Euer  gnaden  ist  wohl  eher  der  Bruder  des  Kurfürsten,  Herzog 
Johann  Ernst,  gemeint,  der,  wie>  aus  dem  Texte  der  lat  Aufzeich,  hervorgeht 
Cyg\.  weiter  unten),  Luthers  Sohn  Paul  mit  aus  der  Taufe  hob.  2)  Der 
Sinn  der  sprichwörtlichen  Redensart,  die  ich  als  solche  lexikalisch  nicht  belegen 
kann,  schemt  dem  Zusammenhange  nach  zu  sein  „Jemanden  mit  etwas  be- 
lästigen*. Die  kleine  Belästigung,  welche  Luther  dem  gnädigen  Herrn  zu  bereiten 
vor  hat,  betrifft  die  Bitte  «Ihr  wolt,  dem  armen  gesellen*  ff.,  also  Pathenstelle  bei 
dem  Neugeborenen  zu  übernehmen.  Luther  will  sagen  „Ich  habe  die  Absicht 
Euer  Gnaden  schon  wieder  einmal  lästig  zu  fallen*  ff.  Die  Lesart  bei 
Rebenstock,  «Ego  clementiae  tuae  et  alüs  in  rebus  inservire  non  denegabo*,  würde 
den  Sinn  haben  «jemanden  wieder  einen  Dienst  erweisen,  was  jedoch  dem 
Zusammenhange  wenig  angemessen  ist  Vgl.  zu  der  Redensart  Müller  1, 4S3 ,  der 
aus  einem  alten  Meistergesangbuche  citiert:  «ich  wirfe  im  einen  stein  in 
stnen  garten  unde  ein  kletten  in  den  hart".  Geläufiger  ist  uns  die  Redens- 
art „einen  Stein  bei  jemandem  im  Brett  (d.  h.  im  Brettspiele)  haben  = 
günstig  bei  jemand  stehen,  ihn  zum  Freunde,  Gönner  haben.  Weigand  I,  263. 
3)  Luther  scheint  scherzend  zu  meinen:  ,,Mir  ist  ein  Sohn  geboren,  aer  dereinst 
noch  einmal  eine  grosse  Rolle  spielen  wird."  4)  Aus  der  Lesart  bei  Bindseil  und 
Rebenst.  „Ihr  wollet  dem  armen  gesellen  helffen,  dartzu  er  gehöret"  oder  „iu- 


28.  Januarij.  In  nocte  hora  prima  natus  est  Doctori  M.  Luthero  filius  Paulus, 
cuius  susceptores  fuerunt  Illustrissimus  Dux  Joannes  Ernestus, 
Hans  Löser,  D.  Jonas,  Philippus  Melanthon,  uxor  Casparis  Linde- 
man.  Advenientem  Joannem  Löser  ita  excepit:  Deo  gratias.  Ich 
wUs  E.  G.  wider  einen  stein  in  gartten  werffen.  Hodie  natus  est  novus  papa,  ihr 
wollet  den  armen  gesellen  helffen,  dartzu  er  gehört  Baptizatus  est  autem 
infans  in  arce  ex  pelvi."  Mit  einigen  Abweichungen  ebenso  Rebenst  II,  19 b. 
Während  Cordatus  nur  Luthers  eigene  Erzählung  des  obigen  Vorganges,  wie  er 
sie  aus  dessen  Munde  gehört  hat,  wiedergiebt,  deren  erste  Sätze  als  Begrüssungs- 
worte  (auch  an  ein  Einladungsschreiben  könnte  man  denken)  aufzufassen  sind,  die 
Luther  als  Wirt  an  einen  hohen  ankommenden  Taufpathen  und  Gast  richtet,  haben 
die  späteren  lat  Aufz.  seine  Worte,   die  damals,  als  sie  im  Kreise  seiner  Tisch- 

genossen  gesprochen  wurden,  keiner  Erklärung  bedurften,  bereits  mit  einer  Art  von 
ommentar  versehen. 

1236. 
Ich  hab  yhn  Paulnm  lassen  nennen,  den  der  H.*)  Paulus 
hatt  mir  manchen  guten  sprach  vnd  argument  gegeben,  das 
ich  im^)  auch  ein  szon  zu  ehren  alszo  habe  heissen  wollen^), 
Dens  det  Uli  gi-atiam.  Ich  wil  meinö  kinder  verschicken.  Wel- 
cher ein  kriger  sein  wil,  den  wil  ich  H.  Loszer*^  zuschicken, 
Welcher  studiren  wil,  den  sol  D.Jonas  vnd  Philippus  haben, 
qui  vult  laborare,  den  wil  ich  zu  einem  paurn  fertigen.*) 

1)  =  Heilige.  2)  =  Ihm.  3)  Die  lat.  Aufz.  „dass  ich  ihm  wol  noch 
einen  also  heissen  wolte",  oder  „ut  merito  filium  adhuc  alterum  suo  nomine 
vocarem".  4)  Vgl.  n.  1235  Note  1.  5)  Die  lat.  Uschr.,  die  von  den  Worten 
„Deus  det  illi  etc."  an  mit  dem  Obigen  fast  wörtlich  bis  auf  geringe  formelle  Ab- 
weichungen übereinstimmen,  verbinden  n.  1236  mit  n.  1235  durch  folgenden  er- 
klärenden Zusatz:  „Dein de  (schliesst  sich  an  die  unter  Note  7  zu  d.  1235  er- 
wähnten Worte:  Baptizatus  est  autem  infans  in  arce  ex  jpelvi)  com  patres  suos 
habuit  convivas  et  ego  (sc.  Antonius  Lauterbach.  Vgl.  Seidemann  zu 
Lauterbachs  Tagebuch  Vorrede  p.  VII)  mensae  servivi.  Amicissime  con- 
fabulati  sunt  et  inter  alia  haec  quoque  dixit  D.M.  Lutherus:  Ich  habe 
meinen  son  lassen  Paulum  heissen  n.    Vgl.  auch  Köstlin  11,491. 
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1237. 
Rex  Galliae  et  Angliae  a  Papa  [457]  defecerunt,  et  Caesar 
ei  rnrsns  pedes  oscnlatns  est^),  qni  yolnntatem  Caesaris  bene  intelligit, 
Den  wen  ihm  der  keyser  die  fnsze  küsset,  mns  der  Bapst 
den  keyser  wider  yhn  arsz  lecken^),  Sunt  antem  illi  duo  Reges 
Lutherani  in  aeeipiendo,  non  dando,  Sua  qnaemnt,  non  quae 
sunt  Dei.^) 

1)  Die  spät.  Tischr.  „Hans  Löser  attulit  nova,  Caesiurem  iam  denuo  papae 
pedes  osculatum  et  conciiiiim  ab  eo  exi^ere,  Hegern  Galliae  et  Angliae  a  papa 
defecisae.  Tarn  respondit  Doctor*'.  2)  Die  lat.  und  deutsch.  Aufz.  mit  folg.  Zu- 
sätze: „wenn  es  tzu  einem  national  concilio  kompt,  tunc  actum  est  de  (xermania, 
orietur  enim  schisma".  3)  Vgl.  Bindseil  coUoq.  11,  323,  ErL  A.  61,369,  Förstem. 
u.  B.  IV,  213  (Ende  d.  S.),  femer  Köstlin  11,291.  Da  Carl  V.  im  Dec.  1532  mit 
Clemens  VII.  m  Bologna  zusammenkam,  um  über  ein  Concil  mit  diesem  zu  ver- 
handeln, bei  welcher  Gelegenheit  er  ihm  zu  Aerger  der  Protestanten  die  Füsse  ge- 
kUsst  hatte,  so  ist  anzunehmen,  dass  Luthers  Obiges  (vgl.  das  n.  1235  im  Texte 
angegebene  Datum)  im  Anfange  d.  J.  1533  gesprochen  hat 

1238. 
Nata  Lege  naseitur  fraus  Legis,  quemadmodum  servus  qui- 
dam  feeit  compulsus ,  a  Domino  suo  seraper  Buccas  ^)  implere  aqua, 
quam  rediens  e  Cella  vinaria  evomeret,  in  Signum-),  se  vinum  non 
bibisse,  qui  Cyathum»)  aquae  in  Ceila  habens  vinum  bibit  et  buccas 
rursum  aqua  implevit,  testificans,  se  ad  hanc  fraudem  compulsum  a 
Domino  venisse.^ 

1)  =  Die  Backen.  2)  =  Zum  Zeichen,  dass.  3)  =  xva^oq  =  Becher, 
Vgl.  n.  56  Note  3.  4)  Die  spät.  lat.  Aufeeich.  erzählen  in  weitläuftiger  Fassung 
dem  Inhalte  nach  dasselbe,  weichen  aber  in  der  Form  gänzlicn  ab.  Vgl. 
Bindseil  colloq.  I,  425,  Rebenst  I,  227  b. 

1239. 
Kovent  ist  in  meinem  kelder^)  das  sterckste  getranck^), 
Cum  enim  multi  eum  bibant,  noch»)  vberweret  ein  thunnen  ko- 
vent drey  vasz  bier.*) 

1)  Die  lat  IMschr.  kell  er.  Cordatus  Lesart  ist  ebenfalls  richtig.  Mittelh. 
die  Kelter  =  Weinpresse,  Weinkelter,  auch  der  Kelter  z.  B.  Klopstock 
VII,  227,  Weigand  1, 919.  In  Anlehnung  an  den  vorigen  Abs.,  wo  von  einem 
Weinkeller  und  von  Wein  die  Rede  ist,  sagt  Luther  scherzweise  „In  meiner 
Weinkelter,  unter  meinen  Weinvorräten,  ist  Kovent  d.  h.  Dünnbier  das 
stärkste  Getränk.  2)  Das  Getränke  =  Getränk.  3)  «gleichwohl.  ^  Sinn: 
„Denn  wenn  auch  viele  davon  trinken,  so  reicht  doch  eine  Tonne 
Dünnbier  länger  als  drei  Fass  gutes  Bier.  Bindseil  1, 425  abweichend 
„Respondit  Martinus  Lutherus  (diese  Worte  haben  gar  keine  Beziehung):  Ist  war- 
iich  war,  der  kofent  ist  in  meynem  keller  das  sterkeste  getrencke,  plures  sunt  ad 
illum  potum  destinati,  noch  vberweret  eine  tonne  kofent  viel  iass  hier".  Aehnlich 
auch  Kebenstock  I,  229«,  bei  dem  jedoch  der  letzte  Satz  unverständlich  ist.  Ueber 
Koventbier  vgl.  n.  954  nebst  Noten. 

1240. 

Cum  semel  dieerem^)  omnes  Italos  mirari,  quomodo  [458] 

Germani   tarn   longaevi   possent  vivere  in  tanta  ebrietate*), 

mihi^)  quidem  haue  caussam  esse^),   quod  alter  alteruni  ob- 

ligans  ad  aequalem  potum  semper  diceret,   Das  gesegnet  dir 
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Gott^),    Sed  Dens  est,   qui  solus  non  irridetur,   licet  tot  sint, 
qui  eam  rideant 

1)  sc.  Cordatus.  2)  sc.  Lutherus  respondit.  3)  Lies  sib!.  4)  =»  dass 
für  ihn  der  Grund  das  sei  ff.  5)  Nach  dem  heutigen  Gebrauche  würde  das  etwa 
heissen:  „dass,  wenn  der  eine  dem  andern  ein  bestimmtes  Quantum  vortrinkt 
(vorkommt),  er  immer  dabei  sagt  prosit"! 

1241. 
Papistae,  quod  parens  amplius  non*)  singulariter  appellaret 
filium  factum  Sacerdotem^),  ex  hoc  dicto  probaverunt  Davidis*), 
Dixit  Dominus  Domino  meo,  Simile  dicitur  de  quadam  matre*),  quae 
die  Gregorij*)  iussit  ad  scholas  portare  filiolum  et  dixit,  Hie*) 
wird  es  micii  szo  hart  ankörnen,  das  ich  mein  Hensichen 
Ihr  musz  heiszen.'')  Non  minor  fuit  sapientia,  quam  illa  pro- 
batio  habet*) 

1)  Wohl  besser  zu  steUen  non  amplius.  2)  =  Dass  eine  Mutter 
ihren  Sohn,  wenn  er  Priester  geworden,  nicht  mehr  mit  seinem 
Eigennamen  (Vor-  und  Famüiennamen)  nennen  dürfe,  das  haben  die  Pa- 
pisten mit  diesem  Spruche  Davids  zu  beweisen  gesucht  ff.  3)  Psalm 
110,1.  4)  =  Etwas  Aehnliches  wird  von  einer  gewissen  Mutter  er- 
zählt ff.  5)  Den  12.  März.  Das  Gregoriusfest  ist  ein  im  Mittelalter  verbrei- 
tetes Schul  fest,  an  dem  die  Schüler  einen  der  Ihrigen  zum  Bischof  und  zwei 
andere  als  Kleriker  hinznwählten.  Alle  drei  wurden  in  geistlicher  Tracht  und  unter 
dem  Geläute  der  Glocken  zur  Kirche  geführt,  wo  sich  der  Knabenbischof  und  seine 
Assistenten  in  possenhafter  Feierüclikeit  an  den  Stufen  des  Altars  auf  Sesseln 
niederüessen.  Ein  wirklicher  Geistlicher  hielt  dann  die  Festrede,  darauf  begann 
der  Gregoriusgesang.  Nach  einer  Schlussrede,  die  der  Knabenbischof  hielt,  trat 
man  den  Rückweg  an,  auf  welchem  die  Knaben  mit  Brezeln  beschenkt  wurden. 
Der  zweite  Akt  des  Festes  bestand  dann  darin,  dass  die  in  die  Schule  neu 
eintretenden  Knaben  in  ihren  Häusern  der  Reihe  nach  aufgesucht, 
als  Gregorianer  in  eine  Art  Chorhemd  gekleidet  und  in  Procession 
zur  Schule  gebracht  wurden.  Vgl.  das  Nähere  über  das  Gregoriusfest  bei 
Herzog,  Real-Encyklop.  V,  S.  365,  Götzinger,  Reallex.  d.  deutsch.  Altert.  S.251. 

gd.  h,  in  der  Schule.  7)  Sinn:  Darum  brinse  ich  mein  Söhnchen  am 
regoriustage  nicht  persönlich  zur  Schule,  sondern  lasse  es  (in 
Procession)  hinbringen,  weil  ich  es  dort  „Ihr"  nennen  mlisste,  was  mir 
zu  schwer  fallen  würde.  8)  Coustr.  sapientia,  (juam  illa  probatio  habet, 
non  minor  est  (quam  sapientia  matris)  =  die  Weisheitj  welche  in 
jener  Beweisführung  liegt,  ist  ebenso  gross  wie  diejenige,  welche 
diese  Mutter  zeigte.  Luther  meint  also :  das  Eine  ist  ebenso  lächerlich 
wie  das  Andere. 

1242. 
Melancholia  nihil  aliud  est  in  scriptora  quam  tristicia  incar- 
nata  et  Stimuli  Diaboli,  quibus  hinc  inde  *)  vexamur,  Ideo  diligentissime 
prohibentur^)  in  scriptura,  Hac  caussa  dicit^),  Crede  in  me  [4591, 
Jacta  curam  tuam  super  Dominum,  Bisz*)  du  nicht  trawrig.  Mich 
lasz  für  dich  sorgen,   Vtere  me  et  creatura  mea  et  laetaberis  etc.*) 

1)  Vgl.  n.  1075.  Note  1.  2)  sc.  Stimuli  Diaboli.  3)  sc.  deus.  4)  =-  Sei 
du  nicht  ff.  Vgl.  n.  1091.  Note  3.  5)  Vgl.  in  Bezug  auf  den  Inhalt  n.  1129,  1067, 
570,  563  sq.,  467.     Bindseil  coUoq.  1,216,   Reb.  1,112^. 

1243. 
Infoelicissimi  sunt  Astronomi,   qui  sibi  ex  astris  cruces  impo- 
nunt,   quas  non  imponit  Deus,   Ideo  semper   affliguntur,  velut   cum 
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dicnnt,    homines  natos  in  Libra    post   mediam   noctem    fieri    infor- 

tanatos.^ 

1)  Bindseil  II,  151  abweichend  „Philippus  Melanthon  dixit,  Homines  in  ascen- 
dente  libra  natos  post  mediam  noctem  esse  infoelices.  Respondit  D.  Lutberus:  0 
iofoelicissimi  sunt  Astrologi,  qui  sibi  crucem  et  aftlictiones  non  a  Deo,  sed  ex  astris 
somniant.  Ideo  nullam  possunt  habere  patientiam/^  Fast  ebenso  Rebenst.  II,  117  *>, 
Erl.  A.  62,321,  Förstern,  u.  B.  IV,  577. 

1244. 
Scientia  est  ipsa  cognitio,  Ars  antem  practica  est,  Heist 
fac  hoc  et  vives.*) 

1)  Luc.  10,  28.  Vgl.  Goethe  „Grün  ist  d.  Lebens  ^oldner  Baum". 
Vgl.  Bindseil  L  428 ,  Rebenst.  1,229*»,  die  an  das  Obige  einige  sehr  derbe 
Satze  anknüpfen. 

1245. 
Cnm  praelego,    schlahe  ich  das  Crentz    für   mich   vnd 
dencke,    es  sey  Philippus,    D.  Jonas,    Pomer,  noch  kein 
weyszer*)  im  Lectori^),  vnd  lasz  mich  duncken,  es  sey  kein 
klager  auff  der  Catheder  denn  ich.») 

1)  =  Es  sei  nicht  Philippus,  D.  Jonas,  Pomer,  auch  nicht  irgend  ein 
Weiserer  ff.  2)  =  Im  Hörsäle.  Das  Wort  lectore  —  so  würde  der  Nomi- 
nativ dieses,  wie  es  scheint^  ncugebildeten  Wortes  heissen  müssen,  fehlt  bei 
Du  Gange.  Doch  ist  vielleicht  lectorio  zu  lesen.  3)  Dagegen  heisst  es  bei 
Bindseil  (bei  Rebenst.  fehlt  der  Abs.)  111,108  abweichend  j,D.  Caspar  dixit  ad  Phi- 
lippum,  se  aegre  ferre  illius  praesentiam  in  sua  lectione.  Tunc  dixit  Martinus 
Lutherus:  Neque  ego  cum  libenter  habeo  in  meis  lectionibus,  aber  ich  schlage  das 
Creutz  vor  mich  vnnd  dencke,  Philippus,  D.  Jonas,  Pommer  sindt  nicht  dnnnen, 
vnnd  lass  mich  duncken,  dass  kein  kluger  auff  der  Cathedra  stehe  dann  ich  (die 
deutsch.  Tischr.  dass  kein  Klüger  auf  der  Kanzel  stehe  als  ich).  Vgl.  auch  Erl.  A. 
59,276,  Förstem.  u.  B.  II,  437. 

1246. 
Fatale  est,  omnes  pastores  in  Lochaw  fieri  Schwermeros  [460], 
Michel  Stiffel^^,  vir  pius,  tarnen  in  hanc  persnasionem  venit,  se 
angelam  esse  septimnm,  qni  divina  sna  revelatione  praeveniat^)  diem 
extremum,  Er  habe  die  posaune  septimi  angeli,  certus,  quando 
Sit  ille  dies  venturus,  Ideo  suppellectilem  suam  gratis  a  se  donat  homi- 
nibus,  quod  ultra  sibi  non  sit  necessaria.^) 

1)  Vgl.  über  den  Pfarrer  Michael  Stiefel  in  Lochau  und  seine  eschatoloffischen 
Berechnungen  n.  47.3  nebst  Noten.  2)  Die  lat.  Aufz.  praecedat.  3)  Die  spät. 
Tischr.  ,,suos  libros  et  suppellectilem  suijs  largitur,  quasi  non  amplius  necessariam** 
oder  „gibt  andern  seine  Bücher  und  Hausgeräthe.  als  würde  ers  nicht  mehr  be- 
dürfen.^ Vgl.  Bindseü  coUoq.  1, 89,  Rebenst.  1,50 «>,  Erl.  A.  62,22,  Förstem.  u.  B. 
IV,  299  (Ende  d.  S.). 

1247. 
Martinus  significat  militem,    Philippus  equitem,    Eli- 
zabet  requiem,  Magdalena  turrim,  Petrus  ist  ein  wunder- 
licher name.*) 

1)  Nur  bei  Bindseü  11,137,  der  aber  entschieden  falsch  giebt  „Martinus  signi- 
ficat quietem(!)".  Das  Obige  ist,  ohne  dass  ein  Zusammenhang  ersichtlich  wäre, 
bei  Bindseil  mit  dem  verbunden,  was  Cordatus  n.  684  hat 
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1248. 
Etiamsi  mihi  hac  hora  moriendum  esset,  nihil  aliud  commen- 
darem  amicis  meis,  nisi  ut  diligentissiine  pest  mortem  meam  yerbnm 
Dei  traetarent,  Primum  enim  cum  regnum  Dei  sit  quaerendum,  non 
est  cura  habenda  nobis  morientibus  de  uxoribus  nostris  et  liberis, 
Istud  eontinget,  quod  sequitur  [461],  Omnia  adijeientur  yobis^), 
Si  euim  nos  agnoscit  ministros  suos,  non  deseret  nos  Dens,  Si  nos  non 
deseret,  quomodo  oblivio  eum  capiet  nostrorum.^)  Sumus  autem  mi- 
nistri  eins,  quia  Baptismum  eius^),  Euangelium,  Saoramenta,  Parentum 
et  Magistratus  obedientiara*)  praedicamus,  et  omnia,  quae  sunt  ex 
verbo  et  institutione  eins,  sola  commendamus,  Esto  peccatores  simus 
et  nostro  ministerio  non  satisfaciamus.  Doch  wissen  wir  Remis- 
sionem  peceatorum  darüber  zn  decken.^) 

1)  Matth.  6,33  ,,Quaerite  ergo  primum  regnum  Dei  et  iustitiam  eius;  et  haec 
omnia  adjicientur  vobis".  2)  sc.  uxonim  et  liberorum.  3^  Vielleicht  Wieder- 
holung des  vorhergehenden  eius.  4)  =  Gehorsam  gegen  Eltern  und  Obrigkeit. 
5)  Vgl.  Bmdseil  coUoq.  111,164,  Rebenst.  11,21»»,  wo  sich  das  Obige  in  der  Form 
erheblich  abweichend  und  weniger  vollständig  und  mit  folgendem 
Ein  gange  findet:  „Die  9.  Februarij  D.  M.  Lutherus  in  innere  D.  (Rebenst  Anno 
1532.  9.  Februarij  in  funere  Canonici  doctoris)  Torgau  in  templo  vertigine  correptus 
est,  ita  ut  vix  in  domum  D.  Jonae  veuiret,  sed  cum  ad  se  redijsset,  dixit:  Nolite 
tristari,  etiamsi  ita  extinguerer.  Hoc  commendo  vobis,  ut  post  me  diligenter  vcr- 
bum  Dei  etc."  Die  bei  Rebenst.  angegebene  Jahreszahl  1532  wird  von  KOstlin 
11,661)  (zu  S.  271)  angezweifelt.  Es  wird  sehr  wahrscheinlich  d.  Jahr 
1533  zu  setzen  sein,  denn  Cordatus  n.  1 235  war  als  Datum  des  Gespräches 
der  28.  Januar  1533  angegeben,  und  es  lässt  sich  aus  vielem  schliesscn,  dass 
die  von  Cordatus  gesammelten  colloquia  im  Grossen  und  Ganzen  in  der  Reihenfolge 
niedergeschrieben  sind ,  wie  sie  zeitlich  statt  fanden.  Vgl.  n.  748  Note  4  und  die 
Bemerkungen  zu  n.  1262  und  1263. 

1249. 
Ist  das  nicht  ein  tropff*),  dem^)  ein  hausz  zu  Wittem- 
berg  gekaufft  hatt  vmb  30  floren  vnd  wils  vmb  400  ver- 
kauf fen?    An  non  plus  satis  esset  150  vendere^)?    Wir  müssen 
exeommunicationem  wider  anrichten  etc.'*) 

1)  =  ein  einfältiger,  armseliger  Mensch.  Weigand  11.934.  2)  Lies  der. 
3)  =  Würde  es  nicht  mehr  als  genug  sein  es  ftlr  150  zu  verkaufen?  4)  Weit- 
läuftig  und  abweichend  Bindseil  1,29  „Civis  quidam  Witebergensis,  Ein 
alter  gesel,  domum  emit  30florenis,  quam  cum  diu  possedisset,  nee  quicquam 
in  ea  aedificasset,  400  florcnis  eam  vendere  voluit,  aestimans  se  quatuor 
va^oraria  clocare  et  quotannis  20  fiorenos  accipere.  Respondit  Martinus  Lutherus: 
Wiel  der  tropff  tault?  balckenn  gelegenen  giittem  gleich  achtenn?  Si  ita  per- 
severaverit  contumaciter,  excommunicetur  a  Christianismo.  vnnd  ^edencke  nur  mcht, 
da»  er  im  hiemel  gehöre,  plus  satis  esset,  si  150  tlorenis  venderet.  Et 
si  deinde  emptori  alioui  vendere  voluerit^  excommunicabo  eum.  Man  mus  ex- 
eommunicationem widerumb  auffrichteu".  Mit  einigen  Abweich,  ebenso 
Rebenst.  1, 16^.  Auch  die  deutschen  Tischr.  erläutern  das  Obige  mit  einer  Art 
von  Commentar.    Vgl.  Erl.  A.  59,  158,  Förstem.  u.  B.  11,349,  auch  Cord.  n.  264,  265. 

1250. 

Cum    ad    fictam   Täciä^*)   suam,    quam    prophetia^)    dicebat, 

respondissem   Stiffelo   et  argumenta  arguissem^)  seu  potius  opinio- 

nem  eius  [462]   de  septimo  Augelo,    quem  se  esse  volebat,  et  sub- 

scripsissem    me    literis    meis    „Martinus    Lutherus    D:", 
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faciebat  mihi  ex  unica  litera  „D:"  Dele,  De  lere  enim^)  me  vis,  adeo 
propicinm  habeo  Sathanam.^) 

1)  Aufgelöst  ratiocinationem  =  Berechnung.  2)  Lies  prophetiam. 
Gemeint  ist  wohl  das  von  Stiefel  1532  herausgegebene  Buch  Apocalypis  in 
Apocalypsin,  an  welches  sich  anschloss:  Sermon  vom  Ende  der  Welt 
Vgl.  Fortgesetzte  Samml.  v.  alten  u.  neuen  theol.  Sachen  1732  S.  692.  3)  Hier  im 
Sinne  von  redarguissem.  4)  sc.  inquit  Stifelius.  Die  Worte  von  Delere 
—  Sathanam  also  als  Aeusserung  Stieiels  zu  betrachten.  5|  Vgl.  Köstlin  II, 332, 
wo  Luther  in  Bezug  auf  seine  Verhandlungen  mit  Stiefel  Uoer  dessen  Prophe- 
zeiungen bei  einer  späteren  Gelegenheit  sagt  „es  hat  mir  mein  Lebtag  kein  Wider- 
sacher so  böse  Worte  geben  als  er",  üeber  Luther  und  Stiefel  Köstlin  II,  331,332 
und  II,  666,  wo  die  Litt,  angegeben  ist,  femer  Cord.  n.  1246,  473. 


1251. 

Miro  modo  contigit,  Sacramentnm  Christi  snb  una  speeie 
ordinari^),  Et  ego  numquam  legi,  ubi,  a  qua  persona,  vel  qua  occa- 
sione  fuerit  instituta'^),  InConcilio  quidem  Constantiensi  primum 
editi  sunt  Canon  es,  sed  in  illis  nuUam  rem  maiore  laude  evehunt^) 
quam  die  lobliehe  gewonheit.^) 

1)  Bindseil  in,  24,  25 :  „Mirum  est,  quomodo  Sathan  unam  speciem  ordina- 
verit".      2)  sc.  una  species  sacramenti.      3)  Bindseil  u.  Rebenst.  II,  133»:  „ubi  nihil 

floriantur".      4)  Abweichend  auch  im  Einzelnen  die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  59, 88, 
örstem.  u.  B.  II,  296. 

1252. 

Magistratus  et  Juristas  oportet  austeros  esse  et  necessario 
peeeare,  quia,  quum  sint  personae  publieae,  plus  aut  minus  officium 
suum  administrant  quam  debent'),  et  id  eis  contingit,  quod  optimis 
artificibus^),  qui  cum  artem  habeant  operandi^)  inepta  tamen  [463] 
habent  instrumenta,  cum  quibus  ars  ipsorum  versatur*),  velut  laber 
ferrarius^),  der  ein  schartens^)  beyl  hat,  omnem  vel  multam 
saltem  operam  artis  suae  perdit,  Ita  etiam  ipse  Magistratus  sit  bonus 
ei  a  Deo  institutus''),  Privati  autem,  quibuscum  res  est  Magistratüi, 
sunt  pravi,  multa  mala  faeit.®)  Non  seeus  fit  praedicatoribus®),  si  quid 
a  Verbo  aberr^verint  vel  ad  affectus  suos  concesserint**^),  traeti*»)  illa 
maxima  malieia  et  mgltite**^)  plebis.**) 

])  Sinn:  ^,Weil  sie  als  personae  publieae  ihres  Amtes  entweder  zu  streng 
oder  zu  nachsichtig  walten".  2)  sc.  contingit.  id  auf  minus  z.  bez.  3)  =  Wie- 
wohl sie  praktische  Kunstfertigkeit  besitzen.  4)  Sinn:  „Mit  denen  (in  Verbind, 
mit  denen)  sie  ihre  Kunst  ausUben.^^  5)  Der  Zusammenhang  erfordert  vielmehr 
die  Lesart  faber  tignarius  =  Zimmermann.  6)  Die  Lesart  setzt  ein  Adj. 
scharten  voraus,  was  auf  das  Mittelh.  schart  =  schartig  hinweist.  Vgl.  Müller 
IL  2  S.  156.  Das  Adj.  schartig  lässt  sich  erst  im  17  Jahrh.  nachweisen.  Vgl. 
Weigand  II,  55L  7)  Wahrscheinlich  fiel  cum  vor  sit  aus.  8)  Der  Sinn:  Ebenso 
thut  aber  auch  die  Obrigkeit,  wenn  sie  gleich  tüchtig  und  von  Oott  eingesetzt  ist,  die 
Privaten  aber,  mit  denen  sie  zu  Schäften  hat,  unbotraässig  sind,  manches  Unrecht. 
Die  Worte  multa  mala  erläutern  plus  Zeile  2.  9)  Sinn:  In  Bezug  auf  diesen  Fall 
(plus  offic.  admin.  q.  debent)  sind  die  Prediger  mit  der  Obrigkeit  in  gleicher  Lage. 
10)  =  Wenn  sie  ohne  auf  Gottes  Wort  zu  achten,  ihrer  innem  Erregung  nachgegeben 
haben.  11)  =  Fortgerissen.  12)  In  dem  Compendium  wird  ingratitudine 
stecken.  13)  Hierauf  scheint  sich  B.  1,302,  R.  1,147 1»,  ßrl.  A.  61,31  J,  F.  u.  B. 
IV,  162  zu  beziehen,  wo  sieh  in  Bezug  auf  den  Eingang  einige  ähnliche 
Gedanken  finden. 
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1253, 
IntoUerabilis  est  papatus,  quia  non  tantam  sibi  arrogat  Papa, 
quod  Caput  sit  ülTs*)  Ecclesiae  (quod  ut  cum^)  ei  concedi  potuisset), 
sed  snper  hoc  arrogavit  sibi  anctoritatem  super  yerbum  Dei,  quod  tarnen 
non  praedieavit  neque  nnquam  praedicabit,  Das  ist  nicht  zu  ley- 
den,  et  haec  auctoritas  eius  adeo  fortiter  haeret  in  cordibus  adversa- 
riorum,  ut  crederent  nostrae  doctrinae,  si  esse*^)  approbata  a  Papa, 
quod  D.  6.*)  aperte  fassus  est,  Drumb  wird  [4641  er  faren  zu 
seinem  gott,  dem  er  die  ehre  Hat  gegebenn.*) 

1)  Lies  universalis.  2)  Fehlerhaft  für  utcumane  =  immerhin.  3)  Lies 
esset  4)  Dux  Georgius.  5)  Ganz  abweichend  und  mit  vielen,  teil- 
weise unpassenden  Zusätzen  (die  deutschen  Tischreden  vindicieren  dem 
Papste  z.  B.  Eselsförze  und  einen  Eselskopf)  Bindseil  colloq.  I,  15,  Erl.  A. 
59,  131,  Förstern,  u.  B.  II,  328.  Das  einzelne  anznfUhren  würde  zu  weitläuftig  sein. 
Man  müsste  sonst  den  ganzen  Text  der  späteren  lateinischen  und  deutschen  Auf- 
zeichnungen zur  Vcrgleichung  heranziehen. 

1154. 
Qui  iactant  anctoritatem  Ecclesiae  super  verbum,  similes  sunt 
illis,  qui  dicunt,  Ich  wolt  den  szon  gern  lieb  haben,  aber  die 
mutter  mus  ich  ehe  zu  tod  schlahen,  Tribuunt  enim  plns 
genitae  Ecclesiae  quam  gignenti  Verbo,  Sed  deo  gratia,  quod 
Haeretici  non  sumus,  sed  tantum  Schismatici,  et  hoc  ipso- 
rum  culpa.*) 

1)  Formell  im  Einzelnen  abweichend,  sonst  ähnlich  Bindseil  colloq.  1,15, 
Erl.  A.  59, 132,  Förstem.  u.  B.  II,  329. 

1255. 
Lieber  Gott,    wie  wird  Adam  Cain  szo  lieb  gehabt 
haben*),  primum  scilicet  natum  sibi  filium^),  et  ille  in  gratiam  patris 
homicida  factus  est 5),  Pfu  dich  Mol  an.*) 

1)  Die  spät.  Tischr.  leiten  den  Abs.  mit  folg.  Zusätze  ein:  „Cum  Martino 
Luthero  attulissent  infantem  suum,  osculans  eum  dicebat:  lieber  gott,  wie  lieb  fL^^, 
oder:  Da  Doct.  Martin  sein  kleines  Söhnlein  bracht  ward,  küsset  und  herzet  ers 
und  sprach  ff."  2)  Die  spät.  Anh.  unrichtig  „den  erstgeborenen  Menschen"  oder 
„primum  hominem  natum".  3)  Die  spät  Aufz.  dagegen  „et  ille  factus  est  par- 
ricida  fratris"  oder  ^, welcher  darnach  ein  Brudermörder  ist  worden".  Nach 
Cord.  Lesart  ist  der  Smn:  „Und  zum  Dank  für  den  Vater  ist  dieser  ein 
Mörder  gew."  4)  Abweichend  Bindseil  I,  255,  Rebenst  I,  13«»,  Erl.  A.  57,261, 
Förstem.  u.  B.  1, 201. 

1256. 
Nulla  est  tam  fortis  Civitas,    quae  expugnari  non  possit,    Si . 
modo  tanta  ad  eam  via  patet,   qua  ein  Esel  gold  mag  [465J  hin 
zu  tragen^),   szo  ists  gewunnen«   Proditio  superat  omnes  Givi- 
tates,  quam  artem  maxime  novit  Gallus.^) 

1)  Diese  Aeusserung  wird  übrigens  dem  König  Philipp  von  Mace- 
donien  zugeschrieben.  Wenigstens  heisst  es  bei  Cicero  epist.  ad  Attic.  I,  16, 
§  12:  ,. sed  quibus  Philippus  omnia  castella  expugnari  posse  dice- 
bat, in  quae  modo  asellus  onustus  auro  posset  ascendere.  Vgl.  auch 
Erl.  A.  59, 16,  Förstem.  u.  B.  11,241,  wo  Luther  sagt:  „Ein  Esel  mit  Golde  be- 
laden vermag  alles,  wie  der  Heide  Cornelius  Tacitus  vonDeutschen 
schreibt:   Wir  haben  sie  gelehrt  Geld  nehmen.    Vgl.  Tacit.  Germania  15: 
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»,iam  et  pecuniam  accipere  docuimns.  2)  Luther  meint  Franz  L  von 
Frankreich.  Abweichend  Bindseil  II,  190,  191:  „Loquens  de  munitis  civitatibus  inter 
omnes  palmam  tribuit  Brunsvigae,  eamque  fere  inexpugnabilem  dixit.  Doch  es 
ist  nichtes  so  feste,  so  nur  ein  Esel  mit  golde  kan  aartzu  kommen  vnnd  einen 
weg  haben,  so  ist  es  tzu  gewinnen,  notavit  proditionem.  Kam  ferunt  Regem 
Galliae  tantum  pecuniae  proditioni  impenderc  quam  stipendijs  militum  et  multa 
proditione  efficit.  Vgl.  auch  Rebenst  II,  189«,  Erl.  A.  62,  169,  Förstemann  u. 
Binds.  IV,  437. 

1257. 
Diligendus  est,  qui  sua  humana  facetia*)  letificare  potest  Melan- 
colicos^),   In  qua  arte  exeellit  Christoff  Grosz^),  homo  admodam 
facetus.*) 

1)  =■  Mit  dem  ihm  eigenen  Witze.  Facetia  (tir  facetiae.  Vgl. 
Du  Gange  11,377.  Doch  kommt  das  Wort  im  Sing,  auch  schon  bei  den  Alten  vor.  Vgl 
Apulejus  orat  de  mag.  p.  3 1 0,  Plautus  Stichus  5, 4, 47.  2)  Vgl.  n.  570  Note  1 .  3)  Nach 
Seckendorf  index  I  praefectus  aulae  Electoralis,  also  kursächsischer 
Hofmarschall,  einer  der  Visitatoren  im  Kurstaate  1533.      4)  Hierauf  bezieht  sich 

das,  was  Bindseil  I,  424  weitläuftig  und  abweichend  so  giebt:  ,, Ideo  Christo- 

phorus  de  Gross  homo  facetus,  cnius  conversatio  placida  fnit  inter  amicos.  er  kan 
allerley  melancholicos  froHch  machen  urbanitate  facetissima.  Est  enim  eloquens, 
facetus  et  expertus,  hat  den  Bapst  drei  Jahre  getragen,  fuit  Hierosolymis,  linguas 
omnes  mntare  potuit  etc.  Vgl.  femer  Rebenst.  I,  227  *,  227  \  Bindseu  H,  324  wird 
Christoph  Gross  ein  „homo  prudentissimns  et  facundus"  genannt.  Auch  Bindseil 
I,  428,  372  wird  er  erwähnt 

1258. 
Instituit  semel  Papa*)Franeiseanos  reformare,  qui  aflTerentes 
80,000  floren  dono  ei  aederunt^),    Quos  cum  vidisset,    fertur  dixisse, 
Quis  potest  pugnare  contra  tot  armatos?    Gelt  macht  schelck.^) 

4)  Die  deutschen  Tischr.  „Papst  Leo".  2)  Die  deutsch.  Tischr.  „ward  von 
den  BarfUssermönchen  bestochen  mit  80,000  Dukaten,  dass  er  sie  nicht  wollte 
reformieren".  3)  Bindseil  III,  228 :  „Papa  semel  corruptus  a  Franciscanis,  ne  illos 
reformaret,  80,000  ducatis.  AUata  pecunia  in  meusam  dixerat:  Quis  potest  pugnare 
contra  tot  armatos?  geldt  macht  schelcke.  Vgl.  auch  Erl.  A.  60,  188,  FOrstem.  u. 
B.  lU,  181. 

1259. 
Fides  nunquam  deficit:  Si  enim  cessat  in  Petro,  regnare  in- 
cipit  in  LatroneO,  Heresiarcham*-^)  nunquam  nllum  vidi  conver- 
sum,  Alimentnm  Mei  sunt  fideles  historiae^),  Extra  Christum  nihil  est 
quam  collnm  laqneis  constringi,  id  est  Lex  super  Legem,  quae 
vincunt  conscientiam. 

1)  Vgl.  Luc.  22,31  ff.,  23,  40  ff.  2)  =  Niemals  aber  habe  ich  irgend  einen 
Ketzerftirsten  bekehrt  gesehen.      3)  =  Geschichten,  die  den  Glauben  betreffen. 

1260. 
Qui  contra  verbum  Dei  et  conscientiam  suam  [466]  loquitur 
(ut  D.  G.*)),  is  satis  se  ipsum  confnndii    Tales  non  sunt  maledicendi, 
alioqui  nimis  maledicti.^) 

1)  Dux  Georgius.  2)  Luther  meint,  solchen  Leuten,  wie  Herzog 
Georg,  muss  man  nicht  fluchen,  sie  sind  ohnehin  schon  verflucht  genug.  2)  Vgl 
Bindseil  I,  319,  wo  Folgendes  mit  dem  Obigen  verglichen  werden  kann:  „Satis 
se  ipsum  confundit,  quia  contra  suam  conscientiam  et  verbum  Dei  loquitur 
et  proprijs  blasphemijs  confonditur. Si  illi  maledicere  vellem,   so 
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woltte  ich  ihme  das  halbe  theil  nit  fluchen,  das  er  vor  gott  yiind  der  weit  beret  (?) 
hat,  gott  helffe  ihm*'.  Vgl.  Rebenst.  1, 156^  und  mit  dem  letzten  Satze  von  Si 
illi  an  Ck)rd.  n.  371.  Vgl.  ausserdem  über  Herzog  Georg  Cord.  n.  464,  532,  640, 
647,  651,  754,  772,  794,  890,  937,  939,  1006,  1014,  1196,  1228  flF. 

1261. 

Prophetae  haben  schwinde  0  wortt,  quo*)  omnes  pathos^) 
snperant  Demosthenis  et  Ciceronis,  Quanta  enim  vehementia 
loquuntur  contra  Tyrum*)  Civitatem  invictissimaml 

1)  =  Mittelh.  swinde  =  stark,  gewaltig,  unser  jetziges  geschwinde 
=  schnell.  Weigand  II,  671.  2)  Man  erwartet  quibus.  Doch  steht  quo  im 
Sinne  von  qua  re.  3)  na&og  hier  in  rhetorischer  Bedeutung  «affekt volle 
Ausdrucksweise  oder  Darstellung*.  4)  Vgl.  Ezech.  26,2,  27,2,  Esaias 
23,  1  ff. 

1262. 
Ad  Theologos  prope*)  dictum  est,  Vivo  ego,  et  vos  vivetis*), 
Officium  enim  ipsorum  est  semper  agere  cum  infirmis,    quos  omnes 
fngiunt,  Ergo  etiam  mortui  vivemus.^) 

1)  Lies  proprio  =  vorzugsweise.  2)  Joh.  14,19.  Vrf.  n.  413,  440. 
3)  Hiermit  ist  zu  vgl.,  wenn  es  bei  Rebenst.  1L22»  abweichend  und  weit- 
läuft ig  heisst:  ,12  Februarij  D.  M.  L.  mira  innrmitate  vexatus  est,  quod  frons 
illius  fere  mortua  esset,  facies  morienti  simillima,  sed  Dei  gratia  et  intercessione 
piorum  Dens  celeriter  eum  pristinae  sanitati  resdtuit,  vesperi  cum  multi  egregij 
viri  visitandi  gratia  advenissent,  dixit.  Assidete  tamen,  cur  aegrotos  in  tan- 
tum  fugitis?  Nos  Theologi  aegrotos  et  morientes  visitare,  imo 
morti  sese  opponere  cogimur,  et  tamen  Dens  nos  defendit,  qui  dicit. 
Vivo  ego  et  vos  vivetis.  Si  Dens  vivit,  nos  mortui  vivemus.*  Da- 
gegen bietet  die  Hall.  Handschr.  bei  Bindseil  III,  165  -Anno  38,  8  Februarij 
D.  M.  Lutherus  mira  infirmitate  vexatus  est,  quod  frons  illius  fere  esset  mortua, 
moriend  simillima.  Sed  Dei  gratia  et  intercessione  piorum  Dens  eum  celeriter 
pristinae  sanitati  restituit.  Vesperi  autem.  cum  multi  egregij  viri  advenissent,  dixit 
«setzet  euch  doch  ertzu,  wie  scheuet  inr  euch  vor  dem  krancken.  müssen 
doch  wir  Theologi  altzeitt  bei  den  krancken  vnnd  sterbenden  sein 
vnnd  müssen  wider  den  Todt  stürmen,  et  tamen  Dens  nos  defendit^ 
qui  dicit:  Vivo  ego,  et  vos  vivetis.  Si  Dens  vivit,  nos  mortui 
vivemus.* 

1263. 
Ego  dupliciter  mortem  meritus  sum,  Coram  Deo  ut  peccator 
et  coram  Sathana  ut  sanctus,  Das  ist  mir  nicht  leid,    qui 
defendi  adversus  eum  veritatem.*) 

1)  Abweichend  und  weitl'äuftig  Rebenst  11,22«  ,Nam  ego  mortem 
dupliciter  meritus  sum^  Deo  propter  peccata  mea,  de  quibus  maxime  doleo,  Satanae 
ut  sanctus  propter  ventatem  et  lustitiam,  hoc  pro  nihito  habebo,  sed  hilarem  assu- 
mam  animum,  quia  meus  Christus  fortiorSatana  est."  Ganz  ähnlich  auch  Bind- 
seil III,  165.  Die  lat.  spät.  Aufzeich,  verbinden  n.  1263  mit  n.  1262  durch  folgenden 
Zusatz  ^wan  das  war  ist  (schliesst  sich  an  die  in  den  Noten  zu  n.  1262  mitgeteUten 
Worte  ,Si  Dens  vivit,  nos  mortui  vivemus*  an),  so  es  ist  ein  gross  lugen  Epicu- 
reis.  lieber  lass  mich  sterben,  dass  der  Teuffei  tzufneden  werde.  Num  ego  du- 
pliciter meritus  sum  etc."  oder  „Si  hoc  verum  est,  tunc  £picureismus  nihil 
aliud  est  quam  ingens  mendatium,  sinite  me  mori,  ut  Diabolus  quiescat,  nam  ego 
mortem  dupliciter  meritus  sum  etc."  Dann  heisst  es  bei  BindseU  und 
Rebenst.  nach  fortior  Satana  est  weiter  „den  teuffei  kan  ich  mit  einem  fortz 
veriagen",  (Rebenst.  Satanam  enim  cum  pedore  abigere  possum),  Deum  autem  ful- 
mine  non  possum  fiigare.  Ideo  malo  Sathanam  inimioum  quam  Deum."  Hierauf 
folgt  in  den  lat.  Anfzeich.  das  was  Cordatus  n.  1282  bringt    Was  denn 
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das  Datum  bei  ßindseil  (vgl.  n.  1262  Note  3)  betriff;,  der  als  Zeitpunkt  der  colloq. 
n.  1262  u.  1263  den  8.  Febr.  1538  nennt,  so  ist  diese  Jahreszahl  falsch.  Einmal 
weil  Cordatus,  der  seine  Aufzeichnungen  mit  1537  schliesst,  im  Jahre  1538  keine 
Tischgespräche  mehr  aufgezeichnet  hat,  so  dass  sich,  wenn  das  Datum  der  Hall. 
Hdschr.  richtig  wäre,  die  colloq.  1262  u.  1263  in  Cord.  Tischredensammlung  unmög- 
lich finden  könnten,  zweitens  weil  nachFarrago  literarum,  cod.  chart  Gothanus 
402  und  Valentinus  Bavarus  (der  Naumburger  Yal.  Baier)  ,^hapsodiae  et 
dicta  quaedam  ex  ore  D.  M.  Lutheri'^  wie  Köstlin  II,  661  (zu  S.  276)  mitteilt, 
Luther  das  Obige  1533  gesprochen  hat.  Was  femer  den  Tag  des  colloq. 
betrifft,  so  scheint,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  n.  1248  bereits  auf  den  9.  Febr. 
1533  fällt,  Rebenst  Angabe,  die  den  12.  Febr.  (ohne  HinzufÜgnng  einer  Jahreszahl) 
bezeichnet,  die  richtigere  zu  sein.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  colloquia  von  n.  1235—1282  in  der  Zeit  vom  28.  Jan.  1533  bis  zum 
12.  Febr.  1533  statt  gefunden  haben.  Die  deutsch.  Tischr.  stimmen  EilA. 
61,  441,  Förstem.  u.  B.  IV,  276  in  Bezug  auf  n.  1263  mehr  mit  Cord,  überein. 
Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  sich  weder  aus  n.  1248  noch  n.  1262  u. 
1263,  wie  sie  in  der  ältesten  Fassung  des  Cordatus  vorliegen,  irgend 
ein  Schluss  auf  Krankheitszufälle,  die  Luther  zu  erleiden  hatte, 
machen  lässt.    Wohl  aber  ist  n.  1276,  1282,  1300  ff.  von  solchen  die  Rede. 

1264. 
Mirnm  est,  verbum  vocale  adeo  contemnj  a  Sectarijs,  cum 
Christus  etiam  post  resnrrectionem  snam  visns  fnisset  apostolis  suis 
merum  spectrnm,  si  non  consolatns  eos  faisset  snis  verbis  [467],  Es 
ist  dem  teuffei  allein  darumb  zu  thun,  das  er  vns  die  sehwerd 
abgurte,  sed  scriptura  aliud  dieit*),  Accingere^)  super  femur  tuum 
potentissime,  Zeuehs  aus,  sehlahe  vmb  dich.') 

1)  Ps.  45,  (44)  4  ,,Accingere  gladio  tuo  super  femur  tuum  potentissime  (Vulg.)". 
2)  Luther  tibersetzt  ,.(jürte  dein  Schwert  an  deine  Seite,  du  Held."  3)  Die  spät. 
Aufz.  abweichend.  Bindseil  nicht  verständlich.  Die  Lesart  der  hall.  Hdschr.  „cum 
Christus  etiam  personaliter  Apostolis  apparens  sine  verbo,  visus  est  eis  spectrum, 
sed  locutus  consolationem  attulit  eis"  scheint  fehlerhaft  zu  sein.  Vgl.  Bindseil 
colloq.  I,-?9,  Rebenstl,22»,  Förstem.  u.  B.  1,21,  Erl.A.  57,26. 

1265.  ' 
Sehweinsfeld^  cum  diu  meeum  disputasset-),  tandem  dicebat, 
Er  Doctor,  Ihr  must  die  wort  „Hoc  est  corpus  meum",  aus  den 
äugen  thun,  den^)  concordabimus,  Sic  papam  fecisse  a  principio  cer- 
tum  est,  antequam  sibi  arrogaret  solam  potentiam  super  expositionem 
verbi,  Alszo  Hatt  er  Christum  gecreutzigt,  Tantum  observemus 
verbum,  szo  wollen  wir  sie*)  widerumb  oreutzigen.*) 

1)  Ein  anderer  Spottname  fUr  den  bekannten  schlesischen  Adeligen  und  An- 
hänger der  Heformation  Caspar  von  Schwenk feld  von  Ossig,  Ratgeber  des 
Herzogs  Friedrich  II.  von  Liegnitz  und  Brieg,  der  1525  mit  seiner  der  luth.  entgegen- 
stehenden mystischen  Abendmahlslehre  hervortrat.  2)  Schwenkfeld  war  am  1.  Dec. 
1525  in  Wittenberg  und  verhandelte  mit  Luther  über  seine  Abendmahlslehre.  Vgl 
Köstlin  II,  82.  Näheres  über  Schwenkfeld  bei  Schneider  in  dem  Programm  oer 
Königl.  Realschule  zu  Berlin.  1S60.  3)  =  dann.  Mittelh.  danne  und  denne,  ge- 
kürzt dan  und  den.  Weigand  1, 345.  4)  =  die  Papisten.  5)  Erheblich  ab- 
weichend Binds.  coUoq.  I,  39,  Rebenst.  I,  22»  (Ende  d.  S.),  Förstem.  u.  B.  1,22,  ErL 
A.  57,26. 

1266. 
Omnis   malicia  nunc   simul   coniuncta  est  auff  ein    hanffen, 
quod  yidetur  in  mutuo,    quod  multi  per  Euangelium  ülecti  libenter 
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darent,  sed  non  est,  qua')  reddat,  Es  ist  im*)  leihen  gleich  wie 
gefunden,  Mnltnm  deeeptns  sum  ab  istinsmodi  nebnlonibus, 
Es  heist  leihen*)  vnd  widergeben.*) 

1)  Lies  qui.  2)  =  ihm.  3)  Sirach  29,2.  4)  Die  spät.  Tischr.  abweichend 
und  sehr  weitschweifig.  Besonders  werden  in  ihnen  die  Worte  multum  — 
nebnlonibus  commentiert.  Vgl  Bindseil  I,  1 83,  Rebenst.  1, 99 ^  £rl  A.  57^  309, 
Förstern,  u.  B.  I,  239.    Vgl.  mit  dem  Obigen  n.  970—974. 

1267. 
Sab  Papa  etiam  sab  speeie  [468J  faeeeiarum  Deum  blasphema- 
yemnt,  et  laadati  sunt  istiasmodi  impij,  Sieut  dicitar  de  Sacerdote, 
qoi  pro  horis  Canonieis  semper  dixit  alphabetam.  Et  deinde  dixit, 
Domme  Dens,  accipe  has  literas  et  eompone  tibi  ex  eis  horas  ca- 
nonicas-O 

1)  Das  Obige  ftnd  sich  bereits,  wenn  auch  in  ganz  abweichender  Form, 
n.  552.  Es  scheint,  als  wenn  Cordatus  Luther  zweimal  sich  über  die  obige  Anek- 
dote hat  äussern  hOren.  Die  letzten  Worte  von  Domine  —  canonicas  finden 
sich  fast  gleichlautend  in  den  lat.  Tischr.  Vgl.  Binds.  colloq.  1, 434,  Rebenst. 
I,  232«.    Uebrigens  ist  die  Fassung  von  n.  552  der  obigen  bei  weitem  vorzuziehen. 

1268. 
Comicia  Angastana  yere  sant  nltima  taba  ante  indiciam  ex- 
tremam  et  certas  iudex,  qaod  tanto  clarius  redditar  yerbam  Dei, 
qaanto  magis  expagnatur,  mox  enim  nostra  Confessio  per  ipsnm 
'Caesarem  emissa  est  ad  omnes  principes  et  aniversitates^)  Adver- 
sarioram  antem  Confutatio^),  in  qaibus  tenebris  latet?  0  si  prodiret, 
Wie  weiten  wirvns  an  den  alten  zurissen'^)  peltz  maehen,  sed 
ipsi  odinnt  lueeml^) 

1)  Vgl  n.  794,  wo  es  hiess  „et  in  caussa  Religionis  multo  aliter  iudicavit 
(sc.  Caesar)  quam  persuasus  fuit  a  Papistis  et  Apologiam  et  Confessionem  nostram 
misit  in  onmes  universitates  etc."  2)  Vgl.  n.  794  Note  7.  3)  =  Zerrissenen. 
4)  Abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen  die  spät.  Tischr.  Vgl.  Bindseil 
colloq.  II,  110,  Erl.  A.  62,82,  Förstern,  u.  B.  IV,  354.  V^l.  femer  mit  dem  ersten 
Satze  des  obigeiL  Abs.  eine  Aeusserung  Melanthons  an  Milichi.us  vom  2.  März  1537, 
die  Janssen,  Gesch.  d.  deutsch.  V.  111,333  aus  Corp.  Reform.  111,296  mitteilt: 
„Augustana  causa,  ut  metuo,  erit  classicum  belli.  —  —  —  Pellitur  e 
medio  sapientia,  vi  gerltur  res.  (Dieser  Hexameter  ist  übrigens  ein 
altklassischer  und  nndet  sich  z.  B.  Cic.  pro  Mnrena§30,  6  eil  ins  XX,  20.) 
Vom  Reichstage  zu  Augsb.  (1530)  ist  bei  Cordatus  oft  die  Rede.  Hierher  gehören 
die  n.  52,  53,  157,  267,  284,  422,  463,  464,  531,  535,  536,  537,  538,  540,  754,  794, 
800,  1126,  1127  ff. 

1269. 

Christas  yidetar  dici  Nazarenas^)  ab  Ebreo,  quod  sonat 
electnm,  segregatum,  geheiligt,  Geweihet  nova  Corona. 

1)  Ueber  die  Nazareni  und  ihr  Gesetz  Num.  6. 

1270. 
Recte  [469]  respondit  Antonius  mens ^),  quem  missnm^)  predieatam 
et  correetam')  a  praefecto^)  Misniensis   Episcopi*),    eura  praedi- 
care  non  debere,  qaod  non  esset  ordinatas  sacerdos,  *  **)  Respondit 
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enim,  se  initiatam  esse  sacris'')  propter  nxorem  snam  ^qnae  mo- 
nialis^)  fderat),  cum  qua  snm  annm  corpus^),  Digna  tali  Episeopo 
responsio.*®) 

1)  Antonius  Lauterbach.  Vgl.  n.  792  u.  902  nebst  Noten,  sowie  p.  538 
d.  Manusc.  2)  1533  nach  Le isnig  als  Diakon.  3)  Wohl  im  Sinne  von  zurecht- 
setzen. 4)  Die  deutsch.  Tischr.  «Amtmann*.  5)  Johann  VII.  von  Schlei- 
tt  i  t  z ,  Bischof  von  M  e  i  s  s  e  n.  6)  Hier  ist  im  Manuscripte  augenscheinlich  etwas  aus- 
gefallen, da  das  Verbum  zu  quem  missum  und  correctum  fehlt.  Vielleicht  fehlt 


ein  Gedanke  wie  ,£piscopus  accipere  noluit**.  7)  =  Er  sei  geweiht  8)  Nach 
Seidemann,  Vorrede  zu  Lauterbachs  Tagebuch  p.  VII,  hatte  Lauterbach  noch  vor 
seinem  Abgange  nach  Leisnig  in  Wittenberg  eine  Nonne,  Namens  Agnes,  ge- 


heiratet. 9)  Vgl,  n.  287.  10)  Die  deutschen  Tischr.  überliefern  ErL  A.  61,  180, 
Förstem.  u.  B.  IV,  47  dem  Inhalte  nach  Aehnliches  und  schliessen  den  Abs.  mit  den 
Worten:  «Solches  erzählete  M.  Lauterbach  Doctori  Martino  Lnthero. 
Da  sprach  der  Doktor  «Dem  Bischoffe  ist  recht  und  wohl  geantwortet*.  Antonius 
Lauterbach  kam  An&ngs  1533  nach  Leisnig,  nach  Sachs.  Kirchen  Galerie  V, 
Abt  6,  S.  101,  111  schon  1532,  was  jedoch  nach  Seidemann,  Vorrede  zu  Lauter- 
bachs Tageb.  p.  VII  unrichtig  ist.  Luther  kann  sehr  wohl  das  Obige,  das  auf  irgend 
eine  Weise  (nach  dem  Zusätze  der  deutschen  Tischr.  müsste  es  Lauterbach  bei 
einem  Besuche  in  Wittenberg,  den  er  bald  nach  seinem  Abgange  von  dort  wieder 
gemacht  hatte,  selbst  erzählt  haben)  zu  seinen  Ohren  gekommen  wur,  gegen  den 
12.  Febr.  1533  (vgl.  die  Noten  zu  n.  1262  und  1263)  im  Kreise  seiner  Tiscbgenossen 
erzählt  haben. 

1271. 
Qni  alteri  yotam  dedit  coningij  et  dncit  alteram,  hac  qoidem 
Qtitiir,  sed  non  habet  eam.^ 

1)  Luther  meint  «so  lebt  ein  solcher  freilich  mit  der  andern  in  vertrautem 
Umgange,  aber  als  Frau  besitzt  er  sie  nicht*. 

1272. 
Papa^)  irrisor  est  Dei  et  hominam,   ridet  enim  Kelip^onem  et 
Politiam  et   omninö   honestatem,    qnod  iam   egregie  praestitit,    eam 
filins  eins  spnrins^)  spuriam  dnxit  Caesaris.^) 

1)  Clemens  VII.  2)  Clemens  VII.  war  bekanntlich  selbst  ein  unehelicher  Sohn 
Julians  v.  MedicL  Seine  uneheliche  Geburt  wird  von  Luther  Öfters  erwähnt  Vgl 
n.  183.  492,  609.  917  ff.  3)  Nach  der  Uebergabe  von  Florenz  im  Jahre  1530  setzte 
Carl  V.  den  Alexander  v.  Medici,  einen  unehelichen  Sohn  des  Lau- 
rentius  V.  Medici,  zum  Herzoge  in  Florenz  ein  und  verlobte  ihn  mit  seiner 
unehelichen  Tochter  Margareta.  Sleidanus  schreibt  lib.  VII,  p.  139  darüber 
«Caesar  deinde  missis  eo  literis  ampUssimis,  Alexandrum  Medices,  cui  filiam 
suamMargaritamnothamin  matrimonium  promiserat,  principem  eis 
oonstituit  Luther  irrt  also,  da  Alexander  v.  Medici  nicht  ein  unehelicher 
Sohn  des  Papstes  Clemens,  sondern  eines  nahen  Verwandten  desselben  ist  Viel- 
leicht liegt  hier  eine  Verwechslung  vor  mit  der  Catharina  v.  Medici,  die  Clemens 
1533  mit  Heinrich,  dem  Sohne  Franz  I.  von  Frankreich  vermählte.  IHese  Cathar. 
hielt  Luther  für  eine  uneheliche  Tochter  des  Papstes  Clemens.  VgL 
Küstlin  II,  291.  Auch  die  letzten  Worte  des  obigen  Abs.  bedürfen  einer  Bericn- 
tigung.  Die  Hochzeit  der  Margareta  mit  Alexander  v.  Medici  wurde  thatsächlich  erst 
im  Anfange  des  Jahres  1536  m  Gegenwart  des  Kaisers  selbst  mit  grosser  Pracht 
gefeiert  Es  heisst  darüber  bei  Sleidanus  X,  209  ,Neapoli  quoque  nuptias 
Caesar  peregit  filiae  suae  nothae  cum  Alexandro  Medici,  quem 
Florentiae  ducem  constituerat  Alexander  hie  erat  filius  nothus 
Lauren tij  Medices,  qni  patrem  etc.  Damach  müsste  das  Obige  also  1536  ge- 
sprochen sein.  Da  Clemens  aber  bereits  1534  starb,  so  kannte  mit  dem  papa  nur 
Paul  III.  ans  dem  Hause  Famese  von  1534—1549  (vgl.n.  174  Note  8)  gemeint  sein. 
Dem  widersprechen  aber  die  letzten  Worte,  die  nie  auf  Paul  lU.  beaogen  werden 

22* 
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können.    Luther  wird  der  Ansicht  gewesen  sein,  dass  die  Hochzeit  inzwischen  ge- 
feiert sei.    Das  Obige  wird  daher  wohl  t533  gesprochen  sein.    Die  späteren  Tiscbr. 


mit  Zusätzen.    VgL  Bindseii  coUoq.  II,  3,  Rebenst  II,  72%  Erl  A.  6ü,  268,  Förstern, 
in  B.  m,  238,  auch  BindseU  coUoq.  U,  81  (Abs.  3),  III,  231. 

1273. 
Plorantes  filij  heben  an  Mosen  zu  steinigen 9,  qnia  non  volnnt 
snbijci  Legi. 

1)  VgL  n.  654,  814.  Der  Sinn  scheint  zu  sein  «Die  Söhne  Israels  schreien  laut 
und  heben  an  ff."  mit  Rücksicht  «uf  2.  Mos.  17, 1  ff. 

1274. 

Unkraut  wechst  bald,  Ideo  pnellae  citins  eresennt  quam 

puelli.*) 

1)  Das  Wortspiel  mit  puellae  und  puelli  Rädchen  und  Knäbchen) 
wird  im  Deutschen  schwerlich  wiederzugeben  sein.  Uebrigens  ist  Luthers  Aeusse- 
rung  eine  für  das  schöne  Geschlecht  durchaus  nicht  schmeichelhafte.  Auf  den  obigen 
Abs.  bezieht  sich  das,  was  sich  bei  Bindseil  colloq.  I,  247  abweichend  und  weit- 
läuftig  folgendermassen  findet:  .quamqnam  hoc  ipsum  argumentum  est,  ^uod  yerbum 
Sit  natura  altissima,  et  puellae  facilius  loquuntur  et  pedibus  innituntur 
quam  puelli.  Dan  vnkraut  wechst  altzeit  ehe  dan  das  gutte.  Ita  14 
annorum  puella  est  nubilis,  quae  aetas  adolescenti  adhnc  est  immatura  coningio*. 
Vgl.  auch  Rebenst,  1, 132%  Erl.  A.  57,  303,  Förstem.  in  B.  I,  235. 

1275. 
Nonnae  sie  appellantnr  a  germanismo,  qnia  eastratae  snes 
[470]  sie  Yocantur^),  sientMonachi  ab  eqnis'4  Aber  sie  sind  nicht 
recht  geheylet,  müssen  ebenso  wol  brucne^)  tragen  wie  ander 
leute.*) 

1)  Die  Nonne  '—  verschnittenes  weibliches  Schwein.  Dasselbe 
Wort  wie  die  Nonne  (nonna,  vovva)  —  Klosterjungfrau  und  von  der  gelobten 
strengen  Enthaltsamkeit  in  geschlechtlicher  Beziehung  hergenommen.  Vgl.  das 
Mitteid.  nunnen  =  castrieren  und  das  Subst  Nunnenmacher  =  Schweine- 
schneider, unser  jetziger  Familienname  Nonnenmacher.  Weigand  II.  235. 
2)  Der  Mönch  (monachus^  fiovaxoq)  ■■  verschnittenes  männlicnes  Tnier. 
Dasselbe  Wort  wie  der  Mönch  =  Klostergeistlicher  und  von  der  gelobten 
strengen  Enthaltsamkeit  in  geschlechtlicher  Beziehung  hergenommen.  Vgl.  Mitteid. 
monchen  =  castrieren.  Weigand  II,  127.  Die  Wörter  Nonne  und  Mönch 
stammen  also  nicht,  wie  Luther  meint,  aus  dem  Deutschen,  sondern  umgekehrt, 
die  deutschen  Ausdr.  Nonne  und  Mönch  =  castriertes  Schwein  und  Pferd, 
aus  dem  Altertum,  wobei  die  strenge  Keuschheit  als  gemeinsamer  Begriff  fibertragen 
wurde.  3)  —  Hosen,  Beinkleider.  Vgl.  n.  124,  Note  2.  4)  Luther  wird 
meinen  «Trotzdem  sind  Mönche  und  Nonnen  nicht  ganz  kuriert,  d.  h.  von 
ihren  sinnlichen  Begierden  nicht  abgebracht;  sie  sind  genötigt  die- 
selben vor  der  Welt  anstandshalber  ebenso  zu  verbergen  wie 
andere  Leute. 

1276. 
Omnino  anima  nostra  et  corpns  nostrum  snbiecta  sunt  vani- 
tati,  Ideo  etiam  si  fide  Christi  anima  liberetnr^),  tarnen  corpns  nostram 
est  snbiectnm  homicidio,  Satanae,  Ideo  infideles  veneficia  parinntur^), 
et  ego  credo,  infirmitates  meas  aliquot  fascinationes  esse, 
et  non  pnras  naturales^),  Liberat  tarnen  snos  ab  huinsmodi  malis 
Dens.*) 
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1)  so.  vanitate.  2)  So  die  Handschr.  Man  lese  ,ideo  in  fideles  veneficia 
pariantur',  was  dem  Zusammenhange  nach  angemessen  erscheint.  Das  Wort 
yeneficium  hat  auch  die  Bedeutung  von  giftiger  Zaubertrank,  Zauberei. 
3)  sc  infirmitates.  4)  Abweichend  Bindseu  coUoq.  IIL  10,  Bebenst  II,  183»,  ErL 
A.  60,  76,  Förstern,  in  B.  lU,  97. 

1277. 
Tantum  Claudes  et  surdos  liberos  hactenus  obtulernnt  Deo  in 
monasteriaNobiles,  et  tarnen  putaverunt  Be  his  hostijs  Deo  gratnm 
obsequium  faeere.*) 

1)  Vgl  n.  447,  wo  Luther  sa^,  dass  die  nobile s  ihre  Töchter  deshalb  den 
Schleier  nehmen  Hessen,  weil  sie  sie  nicht  unter  ihrem  Stande  verheiraten  wollten. 
Vgl  auch  n.  787.  Hier  meinte  Luther,  je  mehr  Kinder  die  Leute  unter  dem  Papst- 
tume  in  die  Klöster  gesandt  hätten,  in  desto  grösserem  Rufe  der  Heiligkeit  hätten 
sie  gestanden. 

1278. 
Magna  est  stultioia  hominum,  qni  gemus^  non  a  yirtute  esti- 
mant,  [471]  sed  ab  aestimatione,  Ein  turcus^)  ymb  üi  hundert 
floren'),  qui  tarnen  nuUam  habet  probatam  dignitatem,  Idee  Claus 
Nar^)  Principi  ementi  gemmam^),  quanti  hanc  aestimaret,  respondit, 
Szo  thewr  yhn  ein  reicher  Nar  achten  vnd  bezalen  mag.*) 

1)  Schreibfehler  für  gemmas.  Hernach  richtig  gemmam.  2)  Latinisierte 
Form  rar  Türkis,  Mitteid.  turggts,  türkis  =  der  oekannte  aus  der  Türkei  und 
Persien  gekommene  blaugrüne£deistein.  Weigand  II,  947.  3)  =  300  Gulden. 
Die  späteren  Au&eichnungen  500  Gulden.  4)ygl.  n.  801.  5)  Vielleicht  ist  et  in ter - 
roganti  am  Ende  der  Zeile  im  Manuscr.  ausgefallen,  was  die  lateinischen  Tischr. 
aucn  bieten.  Doch  lassen  sich  die  Worte  auch  allenfalls  im  Gedanken  ergänzen. 
6)  Die  späteren  Tischr.  in  der  Form  abweichend,  dem  Inhalte  nach  aber  ganz  ähn- 
hch.  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  175  (bei  Rebenst.  fehlt  der  Absatz),  Erl.  A.  57,  309, 
FOrstem.  in  B.  I,  239.  Vgl  auch  Zinkgref,  Apophthegmatal,  312,  der  über- 
haupt die  gedruckten  Tischreden  Luthers  eifrig  benutzt  hat. 

1279. 
Snper  hoc  omniom  maximo  fandamento  Papa  aedifieavit  omnia 
sna  do^ata  et  opera,  se  capnt  esse  super  omnes  Eoclesias  mondi 
et  Seripturam  etc.,0  Idee  ista  lege  nsos  statuit  Calieem  domini 
ordinari  posse  pro  indicio  Eeclesiae,  qna  ieionis  tantom  esse  Sacra- 
mentum  ordinatur,  cnm  Christas  dederit  coenatis^),  Nebolones,  nolentes 
discemere  inter  substantiam,  quae  calix  est,  et  accidens,  quäle  est 
ieiunum  esse  et  saturum  esse,  Et  illud')  habet  mandatum,  hoc^)  autem 
arbitrium  liberum.  Et  ieiunium,  quod  medium  quoddam  est,  yalet  ad 
reverentiam,  Illud^)  autem  violat  institutionem  Christi,  Et  Germani  ebnj 
magis  quam  olim  Uhorinthij*)  accessissent^. 

])  Vgl.  mit  diesem  Eingange  n.  1253.  2)  Die  s^teren  Tischr.  ganz  ab- 
weichend: ,Papistarum  desperata  est  caecitas,  qui  £uangelio  cedere  nolunt, 
Ecclesiam  gloriantes.  Dicunt  illi  liberum  esse  mutare  quae  velint  Nam  Christus 
sunm  corpus  post  coenam  distribuit  discipulis,  nos  vero  nunc  ieiuni  somimus. 
£r^o  licet  et  calieem  adimere  pro  Ecclesiae  iudicio*  oder  «Der  Papisten  Blind- 
heit ist  gross  und  verrückt,  denn  sie  wollen  dem  Euangelio  nicht  glauben  noch 
weichen,  sondern  rühmen  die  Kirche,  sagen:  Es  stehe  ihr  frei  zu  ändern,  was 
sie  wolle ;  denn  Christus  habe  seinen  Leio  nach  dem  Nachtmahl  auf  den  Abend 
seinen  JUngem  gegeben,  wir  aber  empfahens  nilchtem.    Darum  mag  man  auch  den 
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Kelch  den  Laien  nehmen  nach  Erkenntniss  der  Kirche*.  3)  sc.  snbstantia,  auae 
caUx  est.  4)  sc.  accidens.  5)  sc.  statnere,  calicem  ordinari  posse  pro  iaaioio 
Ecclesiae.  6)  1.  Cor.  ll,2()fr.  7)  sc.  ad  sacramentum,  nisi  ieiunium  ordinatam 
fnisset  Luther  will  sagen  «Die  Deutschen  wttrden  öfter  trunkener  an  den  Tisch  des 
Herrn  getreten  sein  als  einst  die  Corinther,  wenn  die  Kirche  nicht  die  Bestimmung 
getroffen  hätte ,  dass  man  es  nttchtem  emp&ngen  solle  *.  Die  späteren  Aufeeich- 
nungen  unvollständig  und  erheblich  abweichend.  Das  Einzelne  kann  nicht 
angeführt  werden.  Vgl.  Bindseil  III,  23 ^  Rebenst.  II,  132^,  133«,  ErLA.  59,87, 
Förstern,  u.  B.  II,  295,  wo  das  Obige  mit  dem  verbunden  wird,  was  Cordatus 
n.  1119  hat. 

1280. 
loh  bin  des  regiren  [472]  szo  satt,  wie  mit  schassel,  teyler >) 
ynd  mnlden-)  essen,  Vnser  Junten  Regenten  werden  auch  die 
horner  abstossen,  <]^uando  expenentia  didicemnt,  non  omnia  statim 
posse  neqae  fieri  exactissime'),  Man  mns  vil  auff  Dominieam  In- 
vocavit  (notetur)  stellen*). 

1)  Mittelh.  töler  =  Teller.  Weigand  II.  889.  2)  Im  15.  Jahrb.,  wenn 
auch  selten  die  mulde,  molde  —  Backtrog,  Napf,  unser  Molle.  Weigand  n, 
149.  3)  Vgl  zu  diesem  Gedanken  n.  583,  Kote  5,  584,  603,  671,  781,  Erl.  A.  61, 
311,390,  Förstem.  u.  B.  IV,  161,  232.  4)  Luther  scheint  sagen  zu  wollen:  »Ich 
bin  des  Regierens  ebenso  satt,  wie  des  guten  Essens  und  Trinkens. 
Auch  unsere  jungen  Regenten  werden  des  Regierens  bald  satt  wer- 
den (werden  sich  die  Homer  abstossen),  wenn  sie  aus  Erfahrung  kennen 
gelernt  haben,  dass  sich  nicht  alles  auf  der  Stelle  und  ganz  genau 
der  Vorschrift  entsprechend  durchführen  lässt.  Man  muss,  und  das 
ist  wohl  zu  beachten,  in  diesem  Falle  viel  auf , Dominicam  Invocavit* 
stellen,  d.h.  meines  Erachtens  viel  daraufrechnen,  woran  der  Sonn- 
tag Invocavit  erinnert,  nämlich  auf  die  göttliche  Hülfe  (Psalm  91,  15). 
Ueber  Luthers  Massigkeit  im  Essen  und  Trinken  vgl.  n.  642. 

1281. 
Thobias  poema  est  Judaicum  et  non  satis  aptum,  Diabolos 
enim  non  fngatur  ieeure  piseis,  Hastam  enim  ad  versus  nos  gerit  ipsios 
Goliat,  Sic  armavit  eum  Dens  vnd  scherfft  yhm  noch  wol  sein 
Waffen,  Gibt  vhm  dazu  sthaheU)  zu  sheinem  schafft,  Le^m 
armat,  tarnen  adeo  soUicite^),  nt  tandem  victns  a  fidelibns  magis  puaeat 
et  confnndatur'). 

1)  Mittelh.  der  und  das  stahel  =  Stahl.  Weiffand  IL  792.  Die  späteren  Tiachr. 
Stachel  2)  Im  Sinne  von  ^in  der  fürsorglichen  Absicht  jedoch*.  3)  Die 
späteren  Tischr.  beginnen  den  Abs.:  D.  Jonas  cum  transtulisset  Tobiam,  scriptum 
translatum  afferens,  D.  Martine  Luthero  dixit,  in  eo  libro  permulta  esse  ridicula  et 
stulta,  praecipue  de  tribus  noctibus  et  de  iecinore  piseis  assato,  quo  diabolus  fugatus 
Sit.  Respondit  D.  M.  Luthenis:  Est  poema  Judaicum,  sed  Diabolus  etc**, 
weichen  auch  sonst  ab.  Vgl.  Bindseil  U,  219,  Reb.  II,  201»  201b,  ErL  A.  62,  131, 
Förstem.  u.  B.  IV,  404.    Vgl  auch  Erl.  A.  60.  4,  Forst  u.  B.  III,  42. 

1282. 
Adeo  capnt  doleo,  nt  statim  vertigo   me  adoriatur,  eam 
aliqnid  intente  cogito,   Lieber  Gott,   sei  ieh  frisch  werden, 
szo  gesehechs  [473],  So  nicht,  augeatnr  infirmitas  mea  Qsqne 
in  sepulchrum*). 

1)  Vgl.  n.  759,  1262,  1263  nebst  Noten,  n.  1276,  1300,  1301. 1302,  Ck)rd.  p.  506 
und  andere  Stellen.    Binds.  UI,  165,  Rebenst.  II,  22*  (Ende  d.  S.) 
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1283. 
Non   qaidem   amo   dissensiones,    sed  timeo   adversariornm 
pericala,  quae  imminent,  qnia  neque  Deum  timent  neqae  homines. 


1284. 

David  war  ein  guter  konig,  knndt  einem  wol  ein  gntte 

zeche  borgen.^ 

1)  ^1.  Erl.  A.  62,  140,  Förstern,  u.  B.  IV,  412  .David  ist  ein  feiner,  verständiger 
Herr  und  König  i^ewesen,  der  da  hat  können  zu  vielen  Dingen  ein  Aug  zn  drucken 
und  durch  die  Finger  sehen,  konnte  einem  wol  eine  Zeche  borgen*.  Vgl 
auch  Erl.  A.  57,  313,  Förstern,  u.  B.  I,  242  .Wolan^  Gott  kann  einem  wol  eine  ffute 
Zeche  borgen  ff.*  Die  Redensart  «jemandem  eme  j^te  Zeche  borgen*  im  Smne 
von  , jemandem  eine  grosse  Schuld  nachsehen*.  So  handelte  David  z.  B.  Joab 
gegenüber. 

1285. 
Qni  peceata  ineipinnt  nt  adnlterinm  schewen  sich  am  ersten <) 
wie  ein  band,  szo  er  erst  naschen  lernet,  sed  panlatim  assaes- 
centes  gehen  sie  frey  hin  an.*) 

1)  =  scheuen  sich  zuerst.  2)  Bindseil  n,  79  ,  Interrogavit  quendam  scor- 
tatorem,  qui  resipuit,  wie  ihm  Erstlich  in  actu  adulterij  tzu  muth  wer  gewest,  ob 
er  sich  auch  darmr  erschüttert  hat  Respondit  verecunde:  Ja,  wie  ein  Hund,  der 
erstlich  naschen  lernt,  do  er  aber  gewont  war,  ging  er  frey  ohne  furcht  hinan*. 
Vgl.  auch  Rebenst.II,  9b\ 

1286. 
Recte  dicnnt  Itali,  nos  vina  nostra  curare  non  posse  ab  ydropi,*) 
Vectores  enim  cormmpunt  vina  nostra*),  qnantumcnnqne  bona,  Vernm 
igitur  praeminm  accepit,  qni  ad  sepeliendum  mortunm  Judenm  vexit 
a  Proga^)  nsqne  ad  Ratisponam^)  [474],  cuins  corpus  vase  inclusum 
erat  et  musto  eompletum*),  ne  vectigalia  solverent  Judei*),  Der  für- 
man  hatt  ein  süssen  trnnck  gethan!^ 

1)  =  vöQwxp  d.  h.  Wassersucht.  Luther  meint,  nach  der  Ansicht  der  Italiener 
könnten  die  Deutschen  ihre  Weine  nicht  vor  der  Wassersucht  schützen.  2)  Die 
Fuhrleute  nämlich  verfälschen  unsere  Weine  (taufen  sie  mit  Wasser).  3)  Lies 
Praga  =  Prag.  4)  =  Der  einen  toten  Juden  von  Prag  nach  Regensbnrg  zum 
Begiubnis  zu  nbren  hatte.  5)  Dessen  Körper  in  ein  Fass  gesteckt  und  mit 
Most  gefüllt  war.  6)  Luther  will  sagen  ,die  Juden  wollten  den  bei  Leichen- 
transporten der  Ihrigen  im  Mittelalter  üblichen  Zoll  sparen  *.  7)  =  Als  er  nämlich 
den  seiner  Meinung  nach  guten  Wein  probierte,  um  dann  wieder  Wasser  hinzu  zn 

S essen.  Interessant  sind  die  Zusätze  der  späteren  latein.  Tischr.,  die  angenschein- 
;h  dazu  dienen  sollen,  eine  Art  von  Commentar  zu  dem  obigen  Abs.,  dessen 
Fassung  eine  unsemein  kurze  und  preise  ist,  zu  geben.  Bei  Bindseil  I,  414,  415 
heisst  es  nämlich:  «Vina  Rhenana  et  aliunde  advecta  ab  aurigis  corrumpuntur. 
Ideo  Itali  nobis  Uludunt  dicentes:  Vos  Germani  non  potestis  vina  vestra  ab 
hydropisi  curare.  Nam  mihi  Martino  Luthero  contigit,  quod  a  fidelissimo  Principe 
vas  vini  Rhenani  optimi  mihi  mittebatur.  Evacuato  vase  £euidt  ich  nicht  mer  dan 
eilff  tzwicker  von  den  fnrleutten  hinein  geboret.  Deinde  recitabat  historiam,  quo- 
modo  dives  Judaeus  Pragae  mortuus  Ratisponae  sepeliri  debuit,  sed  quia  Judaeorum 
cadavera  non  sine  magno  vectigali  et  tributo  transvehi  possunt,  Jndaei  dam  cadaver 
in  vas  inclusum  musto  replebant.  Aurigae  hoc  nescientes,  furtive  in  via  semper  de 
illo  bibemnt,  hatten  also  einen  feinen  süssen  trank  von  einem  todtten  Juden;  sein 
wol  betzait  worden*.    Vgl.  auch  Rebenst.  I.  224^. 
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1287. 
Historia,  quae  describit  tarn  diligenter  emptam  spelnncam  ab 
Abraham^),  ideo  sie  descripta  est,  nt  testaretur  fidem  snam  in  pro- 
missionem  sibi  faetam  de  terra  Canaan  possidenda,  et  iniidelibas  in 
testimoninm  etiam  post  eiectionem  suoram  ex  terra  saneta,  Seiebat 
enim  invidiam  Sathanae  aliqnid  strnctaram  adversus  posteros  suos, 
den  er  gnnnet  vns  nicht  ein  pissen  brod,  Vnd  wen  wir  yhn*^ 
krigen,  wil  er  vns  yhn  widerumb  nemen,  Ridet  omnes,  ideo'} 
excepto,  de  quo  P.*)  dieit*),  Non  irridetur«). 

1)  Ckn.  23.       2)  —  nämlich  den  Bissen.       3)  Es  ist  wohl  11  lo  zu  lesen. 

4)  =5  Paulas.        5)  Gal  6,  7.       6)  Abweichend  und  weniger  vollständig 
bei  Bindseü  II,  248,  in  weitläuftigerer  Fassung  ErL  A.  57,  221,  Forst.  u.B.1, 170. 

1288. 
More  scriptorae  Moses  facit  verba  Adae  ad  Cain*)  verba  Dei, 
sieut  mos  est  nbiqne  in  prophetis  dieentibus  hoc  est  verbnm  Domini, 
Ita  Paulus,  Non  ego,  sed  Dominus  Cap.  7^\  Sie  Sem  (forte)  lo- 
quitur  adRebeceam'),  Item  in  eodem  loeo^),  a  tacie  terrae  et  faeie 
tua,  id  est  [475]  Politia  et  Ecelesia^),  Vxor  non  a  viro  deeedat,  inquit 
Paulus*),  quia  sunt  una  Caro^). 

1)  Gen.  4  etc.  2)  Lies  1.  Corinth.  7.  Gemeint  ist  1.  Cor.  7. 10.  3)  Gen. 
25,  23:  ,Duae  gentes  sunt  in  utero  tuo  etc.*  4)  Gen.  4, 14.  Vgl.  Note  1.  5)  sc 
a  Politia  et  Ecclesia.  Bindseil  «Item  in  eodem  loco,  cum  inquit:  A  facie  terrae  et 
a  facie  tua,  id  est,  a  politia  et  ex  Ecclesia.  Faciem  Domini  Ecclesiam  Dei  appellat.* 
6)  1.  Cor.  7,  10  «Jis  autem,  qui  matriraonio  iuncti  sunt,  praecipio  non  ego,  sed  Do- 
minus, uxorem  a  viro  non  discedere"  (Vulg.).  7)  Vgl.  Gen.  2, 24,  1.  Cor.  6,  16. 
Abweichend  und  weitläuftig  bei  Bindseil  II,  247.  Vgl.  auch  Erl.  A.  57,  51, 
Förstern,  u.  B.  I,  40  (Abs.  2),  sowie  mit  dem  Inhalte  des  Obigen  Cord.  n.  473, 300. 

1289. 
Omnia  sua,  etiam  Trinitatem,  indiditDeus  snae  Creatnrae,  Sic 
Remissionem  peccatorum  indidit  hosti,  sui,  bovi,  vxori  etc. 9,  Der^) 
man  mus  verschonen,  sieut  ipse  qnoque  facit,  Ideo  epiteto^)  eins 
est,  quod  solus  sit,  Solus  enim  novit  gedult  haben  mit  den  leuten, 
Apud  homines  autem  est  summumius,  Imo  qnoque  summa  ininria^), 
Ita  P.  Actuum  13*),  Tolleramus  mores  eorum.  In  sole  reperitur 
substantia,  splendor  efc  calor,  in  fluminibus  substantia,  spien- 
dor,  potentia^).  In  Astronomia  motus,  lumen,  influentia^),  In 
Grammatica  tres  partes®).  In  una  dictione  haebrea  tres  literas^) 
substantiales.  In  Arithmetica  tres  numeri,  In  Dialectica  defi- 
nitio,  divisio  et  argumentatio^^),  In  Rhetorica  dispositio,  elo- 
eutio,  gestus  sive  actio *^),  Nam  inventio  et  memoria  non  sunt 
artis,  sed  naturae*^). 

1)  Vgl.  n.  106,  Erl.  A.  58,  184  ff.,  Fi5rstem.  u.  B.  II.  25  ff.  mit  diesem  Satze. 
Die  deutsch.  Tischr.  «Also  hat  er  die  Vergebung  der  Sünden  auch  darein  gesteckt, 
als  nämlich,  dass  man  vergebe,  zu  gut  halte  und  verschone  auch  den  Femden, 
Weib  und  Kindern,  Gesinde  und  denen,  die  uns  erzömet  und  beleidiget  haben,  ja 
auch  dem  Viehe  und  unvernünftigen  Thieren,  dass  man  ihr  verschonen  muss*. 
2)  =  Diese  muss  man  versch.  3)  Lies   epitheton.    -     4)  Vgl.  n.  106,  857. 

5)  Act  13.  18.       6)  Die  spät  Tischr.  subst,  fluxus,  pot       7)  =  Einfluss.    Das 
Wort  fehlt  bei  Du  Gange.        8)  Luther  meint  wohl  die  Laut-,  Formen-  und 
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Satzlehre.  9)  Lies  1  i t e r a e  sc.  reperiim tur.  W a  1  c h  XXII,  372  , In  der  Hebraecr 
ihrer  Sprache  finden  sich  drei  Buchstaben,  die  den  radicem  oder  erste  Bedeutuug 
eines  Wortes  ausmachen  * .  1 0)  —  In  der  Dialektik  die  B  e  g  r  i  f  f  s  bestimmung, 
Einteilung  derselben  (Feststellung  der  log.  Kategorien)  und  die  Schlussfolge- 
rung. 11)  =  In  der  Khetorik  die  Anordnung  der  Gedanken,  die  rednerische 
Ausdrncksweise,  der  Gestus  oder  der  mündliche  Vortrag.  12]  =  Denn 
die  Erfindung  und  das  Memorieren  sind  Gaben  der  Natur,  nicht  aer  Kunst 
Der  obige  Abs.  Ist  in  den  spät.  Aufzeich,  auseinandergerissen.  Der  erste  Teil  (bis 
mores  eorum)  findet  sich  nur  in  den  deutschen  Tischr.,  und  zwar  abweichend  und 
mit  Zusätzen  ErL  A.  57,  133,  Förstem.  u.  B.  I,  102.  Den  zweiten  Teil,  von  dem 
Walch  an  der  vorhin  cit.  Stelle  die  deutsche  Uebersetzung  giebt,  bieten  alle  spät. 
Tischr.,  auch  die  deutschen,  in  lat.  Form,  und  zwar  mit  einer  Reihe  von  Zn- 
sätzen.   Vgl  Erl.  A.  57,  386,  Förstem.  und  B.  I,  299,  Bindseil  coUoq.  I,  8,  Beb.  I,  4*»; 

1290. 
Sic  qnaelibet  res  habet  pondus,   namernm   et  mensuraini\ 
Sed  haec  optima  praeterennt  Seholastiei  et  excogitaverunt  inania^). 

1)  —  So  hat  ferner  ff.  Die  spät.  Tischr.  et  figuram.  2)  Mit  Zusätzen 
Erl.  A.  57,  386,  Förstem.  u.  B.  I,  299,  Bmdseil  colloq.  I,  8,  Reb.  I,  4^;  n.  1289  u.  1290 
gehören  zusammen. 

1291. 
In  Musica  b  fa  b  mi  est  Euangelium,  moderatnr  enim  [476] 
totam  mnsieam,  Caeterae  claves  sunt  Lex,  et  ut  Lex  obteraperat  Enan- 
gelio,  ut^  b  fa  b  mi  alias  voees  regit,  et  Mi  est  Lex,  fa  Euan- 
gelium, seeundns  tonus  est  infirmus  peeeato^),  quia  in  b  fa  b  mi 
ntennqne  eam^)  pennittit:  Mi  vel  fa*). 

1)  Lies  ita.  2)  Mit  den  spät.  Tischr.  wird  besser  peccator  zu  lesen  sein. 
3)  sc.  vocem.  4)  Vgl.  dagegen  Binds.  colloq.  I,  35 :  B  molle  in  musica  est  Euan- 
gelium, moderatur  in  tota  musica,  caeterae  claves  sunt  Lex,  et  ut  Lex  obtemperat 
Euangelio,  ita  B.  molle  regit  caeteras  claves.  Et  ut  Euangelium  est  doctrina  sua- 
vissima,  ita  mi  fa  est  omnium  vocum  suavissima.  Ideo  infirmus  peccator  est  secundus 
tonus,  qui  in  h  fa  b  mi  tarn  mi  quam  fa  canere  pennittit  *".  Die  deutschen  Tischr. 
(bei  Kebenst.  fehlt  der  Abs.)  bieten  Folgendes:  ,Das  Euangelium  ist  gleich  wie 
das  B  f  b  mi  in  der  Musica,  als  die  von  ihm  regiert  wird;  die  andern  Claves  sinds 
Gesetz.  Und  gleich  wie  das  Gesetz  dem  Evangelio  gehorchet,  also  sind  auch  die 
anderen  Claves  dem  B  fa  b  mi  gehorsam.  Und  gleich  wie  das  Evangelium  eine 
liebliche,  holdselige  Lehre  ist,  also  ist  das  Mi  und  Fa  unter  allen  Stimmen  die 
lieblichste.  Aber  der  ander  Tonus  ist  ein  armer  schwacher  Sünder,  'der  lässt  im 
B  fa  b  mi  beide,  Mi  und  Fa  singen*.  Vgl.  Erl.  A.  58,  298,  Förstern,  u.  B.  II,  114. 
Vgl.  auch  den  Artikel  Musik  in  Götzin  fers  Beal-Lexikon  des  deutschen  Altert. 
S.  475  ff.    Eine  genügende  Erklärung  des  Obigen  ist  noch  nicht  gefunden. 

1292. 

Sublimia  mysteria  machen  eitel  irthumb,  Ideo  Moses  voluit 
ereaturam  pancis  describere  et  simplicissimis,  sed  emptionem  spelnneae 
in  Ebron*)  et  sacrifieia  ac  ritns  Jndaieos  plurimis  verbis  deseripsit,  ne 
haeresim  faeerent. 

1)  Vgl  n.  1287.    Erl.  A.  57, 220,  Forst,  u.  B.  1, 1 70. 

1293. 
Tertium  Esdrae   wirff  ich   in  die  Eiben,   quartus   habet 
somnia,  Primi  autem  Esdrae*)  sind  schon  vnd  haben  gute  posz- 
lin^),  ut  est  illud  certantium  coram  Rege'). 
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1)  =  Die  beiden  ersten  Bücher  Esrae.  2)  =  Pösslein.  3)  Vgl.  n.  259,  wo  be- 
reits von  dem  dritten  und  vierten  Buch  Esra  die  Rede  war.  Vgl.  Erl.  A.  62, 129,  130, 
Förstern,  u.  B.  IV,  402,  Bindseil,  colloq.  II,  218,  Rebenst  II,  201  •.  Die  Lesart  der 
spät.  Tischr.  weicnt  besonders  in  sofern  sachlich  von  Cord,  ab,  als,  was  oben  von 
den  beiden  ersten  Büchern  Esrae  gesagt  wird,  in  ihnen  sich  auf  das  vierte  Buch 
Esrae  bezieht  So  heisst  es  z.  B.  bei  BindseU  «tertium  Esdrae  werffe  ich  in  die 
Elbe.  In  quarto  sunt  somnia  Esdrae.  die  sint  schOne  vnd  sonst  auch  gutto  pöss- 
lein,  ut  forte  est  vinum,  fortior  rex,  rortiores  mulieres,  supra  omnia  veritas*. 

1294. 
Moriens  prohibebo  filijs  meis,  ne  legant  Colloqaia  Erasmi 
[477],  loqnitnr  enim  snb  alienis  personis  sententiam  snain  impijssimam, 
qnae  contra  iidem  pagnat  et  Ecclesiam,  Rideät  me  sane  et  alios,  den 
Scheffelemini*)  non  ridebit,  Lneianus  longe  peior  est  Erasmo^), 
qni  omnia  saneta  ridet  sab  specie  sanetitatis^). 

1)  Von  Luther  selbst  (vgl.  Festschrift  des  Gymnasiums  zu  Clausthal  p.  15) 
scheblimini  geschrieben.  Vgl.  n.  1630.  2)  Hier  steckt  ein  Fehler.  Der  Zusam- 
menhang verlangt  entweder  Lucianus  longe  melior  est  Erasmo  oder  Luciano 
longe  peior  est  Erasmus.  So  hiess  es  n.  394  „Lucianus  risit  omnes,  maior 
tamen  nebulo  Erasmus*.  3)  Vgl.  n.  394  sowie  p.  554  d.  Man.  Mit  Zusätzen 
Bindseil  I,  278,  Rebenst.  I,  204b,  £rl.  A.  61,  96,  FOrstem.  u.  B.  UI,  410,  411. 

1295. 
A  verbo  paciendi  sit*)  in  Ebreo,  quod  de  Mose  dicitur,  mitis- 
simnm  fuisse*),  id  est  afflictissimns^),  In  Aegipto  ab  incolis  et  deinde 
a  Jadeis  innumera  passns  est,  et  vide,  etiam  nos  ita  premi,  primum  ab 
hostibns  et  deinde  a  proprijs^)  et  amicis. 

1)  Vielleicht  fit  =  von  dem  Verbum  dulden  im  Hebr.  kommt  es  her,  dass  ff. 
2]  4.  Mos.  12,  3  ,Aber  Mose  war  ein  sehr  geplagter  Mensch*  ff.,  «erat  enim  Moyses 
vir  mitissimus'  etc.       3)  Lies  afflictissimum.       4)  =  Den  Angehörigen. 

1296. 
Die  weyssen  Reissen^  missa  Legatione  ad  papam  rogaverunt 
adscribi  Eeclesiae  %  qnibns  cum  postulasset  maximam  snmmam  pecnniae, 
tandem  descivernnt,  Idem  rogaverunt  (vt  A^Y)  Pilapenses*),  sed  isti 
adeo  oflfensi  ad  Tuream  dereeerunt*). 

1)  «  Mittelh.  der  Riuze  =  der  Reusse  d.  h.  Russe,  Weigand  II,  468.  Also 
die  weyssen  Reissen  =  die  Weissrussen.  2)  sc.  Romanae.  3)  Auf- 
gelöst mit  ut  dicitur.  4)  Mit  den  Pilapenses  wird  Luther  die  Lappländer 
meinen.  So  heisst  es  Erl.  A.  60,  13,  Förstem.  u.  B.  III,  49  «Preussen  hat  viel 
böser  Geister,  dessgleichen  sind  in  Pi tappen  viel  Teufel  und  Zauberer*.  Hier 
wird  Pi  läppen  von  Förstemann  mitLappland  erklärt.  Dagegen  findet  sich  bei 
Bindseil  I^  226,  Rebenst  1, 120b  die  Form  Billappen  (referta  est  veneficis).  Sollte 
hierbei  vielleicht  an  die  Doppellappen  zu  denken  sein,  die  ja  in  die  beiden 
Stämme  der  Renntier  und  Fisch  läppen  zerfallen?  5)  Luther  will  sagen  .Die 
Weiss-Russen  suchten  einst  durch  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  die  Aufnahme 
in  die  römische  Kirche  nach.  Da  dieser  ihnen  aber  eine  beträchtiiche  Geldsumme 
daftlr  abverlangte^  so  Hessen  sie  schliesslich  die  Sache  fallen.  Das  nämliche  Er- 
suchen stellten  die  Lappen;  diese  aber  ebenso  vor  den  Kopf  gestossen,  gingen 
zum  Türken  über'.  Wann  die  Weiss-Russen  und  Lappländer  mit  dem  Pwst 
über  den  Anschluss  an  die  römische  Kirche  verhandelt  nahen,  ist  mir  nicht  be- 
kannt. Es  ist  mir  auch  nicht  gelungen  etwas  Sicheres  darüber  zu  erfahren.  Der 
Ausdr.  ut  dicitur  zeigt  vielleicht  an,  dass  Luther  selbst  seiner  Sache  nicht  recht 
sicher  war.  Vgl.  auchLauterbach  Tageb.  S.  65.  Corp.  Ref.  XIX,  615.  Seb.  Brant  c.  66, 49. 
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1297. 
Gloriari  certe  [478]  non  possnnt  Pa^istae  de  Religione  Christia- 
noram,  com  negent  ipsias  pnmnm  prindpium  et  mysterinm,  nempe 
fidem,  ItaCocIens  et  sni  similes  oppngnant  statam  totins  scriptnrae 
et  sie  dicit:  Deus,  Christus,  Spiritus  eins  instifieat,  Ergo  fides 
non  sola  iustifieat,  Et  tarnen  si  plures  numeraret,  non  tarnen 
iustifiearent  sine  fide. 

1298. 
Ex  tota  historia  Scripturae  observare  non  possum,  librum  Judith 
esse  sacram  historiam,  neque  observat  Geographiam  <),  Sed  scriptus 
est  iste  liber,  ut  Legendae  sanetorum  ad  ostendendum^),  Deum,  qui 
adorabatur  in  Judea,  omnes  Tyrannos  mnndi  vincere  adeoque  ipsum 
Satanam,  et  Tyrannos  sortire^^  talemismiam^),  qnalem  Holofernes^l 
et  feminam  Judith  pro  occasione,  (j[ua  hoo*)  deseriberet,  adsumpsit^^, 
Sicut  Homerus  Troiam  et  Virgilius  Aeneam®),  in  quo»)  deseripsit 
prudentiam,  magnanimitatem,  fortonam,  casum  etc.^^) 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „dazu  wird  auch  darinne  nicht  das  Land  angezeigt, 
in  welcnem  es  geschehen  soll  sein*.  Geographia,  hier  wohl  im  Sinne  von  Be- 
schreibung des  Landes,  Schauplatz  des  Ereignisses,  geographische 
Verhältnisse.  2)  =  Um  darzuthun,  dass  ff.  a)  Schon  bei  den  Alten  vor- 
kommende Nebenform  statt  sortiri.  4)  Lies  talem  miseriam.  5)  sc.  sor- 
tiverit  oder  sortitus  sit  Luther  meint  ,dass  den  Tyrannen  ein  ebenso  jammer- 
volles Los  zu  Teil  wUrde  wie  dem  Holofemes  •.  6)  sc.  Deum  omnes  tyrannos 
vincere  etc.  7)  sc.  iste  liber.  Luther  meint  «und  sie  (diese  Schrift)  hat  sidi  das 
Weib  Judith  um  des  wiUen  ausgewählt,  um  eine  passende  Grelegenheit  zu  haben, 
die  vorhin  erwähnte  Thatsache  (sc.  Deum  omnes  tyrannos  vincere  etc.)  in  überzeugen- 
der Weise  vor  die  Augen  zu  nlhren*.  8)  sc.  assumpsit.  9)  in  quo  kann  auch 
Neutrum  sein  „wobei  er  eine  einarehende  Schilderung  gegeben  hat  von  der  Klug- 
heit und  Hochherzigkeit,  dem  Glück  und  Unglück  (des  Heiden  Aeneas).  10)  Er- 
heblich abweichend  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen  die  spät  Auf- 
zeichnungen. Vgl.  Bindseil  coUoq.  II,  218,  Rebenst  II,  201»,  Erl.  A.  62,  130, 
Förstem.  u.  B.  IV,  402,  403. 

1299. 
Tragedia  est  liber  Judith  [479],  in  qua  deseribitur  finis  et 
exitinm  Tyrannorum,  Tobias  0  y^^o  comedia,  quae  de  mnlieribus  lo- 
quitur,  In  iUo  est  exemplum  politieum,  in  hoc  libro  exemplum  oeeo- 
nomicum,  Barueh  ist  ein  Einsidel,  Hatt  das  register  vergessen, 
Non  observat  tempora,  et  locus  ille^),  In  terra  visus.  est,  non  est  de 
Christo,  sed  de  rubo  Mosi*). 

1)  Vgl.  n.  1281.  2)  Barueh  3,  38.  3)  Der  ^rste  Teil  (bis  oecon.)  bei 

Bindseil  colloq.  IL  219,  Rebenst.  11,  201  •,  Erl.  A.  62,  130,  Förstem.  u.  R.  IV,  403.  Der 
zweite  Teü  nur  in  den  lat  Tischr.  V^L  Bindseil  colloq.  II,  216,  Rebenst  II,  200*. 
In  beiden  Teilen  weichen  die  spät  Autzeich,  von  Cord,  wenig  ab. 

1300. 
Tanta  est  molestia  ocij,  das  es  einem  sein  leben  noch 
eins  szo  lang  macht,  Et  iuventutem  lests  lang  nicht  alt  werden, 
sed  post  30  annos  gehen  die  Jar  nacheinander  Her  vnd  werden 
lang  curia  et  sollicitudine,  et  cum  ita  vexamur,  Gehen  die 
Jar  nach  einander  dahin,  das  einer  nicht  gewar  wird,   Vix 
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vna  hora  mihi  Bcribenti  fit  Dies  unu8*\  et  Juveni  decem 
noctes')  vix  nna  nox,  Nnne  singnlae  norae  mihi  noctem 
faciunt,  den  ich  kan  nicht  rhw^)  haben*). 

1)  Die  Worte  yna  hora  sind  als  Prädikat  zn  fassen.  2)  sc.  &ctae  stmt. 
3)  =  Ruhe.    Luther  will  also  ßagen  „Ein  Tag"  (schliesst  sich  an  das  Vorige  an 

„cum  ita  vexamur.  Gehen  die  «Jar ,  das  einer  nicht  gewar  wird)  wird  mir, 

wann  ich  die  Feder  führe,  zu  kaum  einer  Stunde,  auch  in  meiner 
Jugendzeit  schwanden  mir  zehn  Nächte  dahin,  als  ob  sie  kaum  eine 
gewesen  wären.  Jetzt  dagegen  ist  es  anders.  Jetzt  machen  schonje  ein 
paar  Stunden  eine  Nacht  fUr  mich  aus,  da  ich  keine  Ruhe  finden 
kann.  4)  Vgl.  n.  1301,  wo  eben&lls  Nächrichten  über  Luthers  damaligen  Gesund- 
heitszustand (1533)  gegeben  werden. 

1301. 
Nemo  credit  mihi,  qnantnm  doloris  mihi  afferat  vertigo, 
tinnitns  et  snsnrri  aurinm,  Non  andeo  [480]  nnam  horam  con- 
tinno  legere,  non  aliqnid  evidenter  eogitare,  neqne  inspieere 
qnidem  ant  eogitare^  diligenter,  Statim  enim  adest  tinnitns, 
Vnd  sing*)  anff  die  leng  dahin'). 

1)  Wohl  agitare  —  erwägen.  2)  =  sinke.  3)  Vgl  n.  453,  547,  600,  714, 
759,  1186  —  1192,  1248  nebst  Note  5,  n.  1262  und  1263  nebst  Noten,  n.  1276,  1282. 
Alle  diese  Nummern  enthalten  Mitteilungen,  die  sich  auf  Luthers  körperiiches 
Befinden  beziehen.  Das  Obige,  mit  dem  man  vgl.  Bindseil  coUoq.  III,  166,  Rebenst. 
II,  22  b,  Erl.  A.  61,  409.  Förstem.  u.  B.  IV,  248,  scheint  Mitte  Februar  1533  gesprochen 
zu  sein.  Die  Darstellung  der  späteren  Tischr.  weicht  namentlich  in  der  Form  ab, 
auch  leiten  sie  den  Absatz  mit  folgendem  Znsatze  ein:  „Quidam  conqnerebatur,  se 
vexari  scabie  die  noctuque.  Respondit  D.  M.  Lutherus:  si  vobiscum  possem  per- 
mutaro,  nemet  meinen  kopff,  ich  Euer  kretze,  wil  10  fl.  tzugeben.  Vos  nescitis, 
auantae  sint  molestlae  Vertigo  etc."  So  Binds.  und  ähnlich  auch  Reb.  und  die 
deutsch.  Tischr. 

1302. 
Scabies  pnrgat  corpora,  qnae  pnrgantnr  nt  steroorando,  sndando, 
et  optime  convenit  ad  sanitatem  capitis,  doch  mag  ich  meinen  kopp 
nichts  zeihen,  den  er  hatts  trealich  mit  mir  gewogt,  Er  hatt 
guten  Danck  bey  mir  verdienet^. 

1)  Mit  Zusätzen  Bindseil  coUoq.  III,  166,  Rebenst.  IL  22b,  Erl.  A.  61,  409, 
Förstem.  u.  B.  IV,  248. 

1303. 
Tobias  exemplnm  est  boni  patris  familiae,  et  qaod  Oeconomia 
kompt  in  nott  vnd  ferlickeit^),  In  Job  aatem  tale  aliqnid  definiatnr, 
quäle  in  Aenea,  Author  antem  amplificayit,'qnemadmodnm  fecit  Vir- 
gilius,  Sunt*)  quasi  poema^). 

1)  Vgl.  n.  1299.        2)  sc.  Tobias  et  Job.        3)  Vgl.  1299.  wo  es  hiess  „Tra- 

goedia  est  liber  Judith Tobias  vero  coraoedia  etc.",  auch  n.  1281  „Thobias 

poema  est  Judaicum".  Einige  ähnliche  Gedanken  finden  sich  ErL  A.  62,  134, 
Förstem.  u.  B.  IV,  406. 

1304. 
Ex  animo  odi  Erasmum,  Eodem  enim  argumento  utitur  adversns 
Euangelium,  quo  Christus*^  adversus personam  Christi  [481]^),  Satins 
enim  putat  silendum  esse^}  quam  Prmcipes  Germaniae  concitandos  ^), 
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Et  Johannes  odivit  Caipham,  et  Christus  gibt  ihm  ein  grossen 
stos,  Mains  peccatum  habet,  qui  me  tradidit*). 

1)  Dem  Zusammenhange  nach  and  mit  den  spät  Tischr.  vielmehr  Caiphas, 
wie  hernach  richtig  gelesen  wird.        2)  Zusatz  der  spät.  Aufzeich.  ^.Melius  est,  ut 

Sereat  unns  quam  totus  popnlns^  oder  „Es  ist  uns  besser,  dass  ein  Mensch  sterbe, 
enn  dass  das  eanze  Volk  verderbe"  Joh.  U,  50.  3)  sc.  Euangelium.  Wohl  im 
Sinne  von  „nicht  verkUndet  worden  dürfe".  4)  =  Als  dass  man  die  Fürsten 
Deutschlands  (durch  die  Verkündigung)  des  Evangeliums  in  Aufregung  setzen  müsse. 
5)  Joh.  19.  11.  Abweichend  Bindseil  colloq.  I,  279,  Beb.  I,  195  b,  Erl.  A.  61,  96, 
FOrstem.a.B.111,411. 

1305. 
Was  ein  schlechter  man  redet,  szol  man  wol  dranff 
mercken^),  Ideo  singnlari  intentione  legendns  est  Johannes,  Ein 
itzliche  wort  gilt')  ein  Zentner,  Verba  quasi  somnolenta  loqnitur, 
ot  Pater,  glorifica  filium^),  Dens  vero  et  pins  aliter  indidat^)  de 
istis  et  alijs  verbis  snis^). 

1)  Bindseil  „Joannes  enim  valde  simplex  synceriter  loouitur,  das  was  ein 
solcher  man  redet,  mag  man  billich  auffmercken",  die  deutsch.  Tischr.  „S.  Johannes 
redet  gar  schlecht  und  einfältig,  was  aber  ein  solcher  Mann,  unser  Herr  Christus, 
Gottes  Sohn,  redet,  da  soll  man  aufmerken".  2)  Bindseil  ,.giebet  einen". 

3)  Joh.  17,  5.  4)  In  dieser  verkehrten  Lesart  wird  iudicat  stecken.  5)  ^  eins 
sc.  Johannis.  Die  spät.  Tischr.  abweichend,  besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss, 
und  mit  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  279,  Rebenst.  I,  195»>,  (Ende  der  Seite), 
Erl.  A.  61,  97,  Förstern,  u.  B.  III,  41 1.    YgL  n.  1 1 16  nebst  Noten. 

1306. 
Tuli  pacienter,  nt  me  derideret  Erasmns,  At  enm  Christum 
qnoqne  rideat  et  omnem  pietatem  amphibolis  suis,  wil  ich  mich  an 
yhn  machen  et  volo  enm  occidere,  quia  Christo  iuravi,  Ideo  honorem 
eiusO  non  sinam  ultra  periclitari.  Rem  habet^)  Democriti  et  £picuri, 
Hoc  andiet  etc.,  Licet  *)  hoc  verum,  quod  is,  qui  premit  Er  asm  um, 
Cimicem*)  premit,  Ego  citabo  locum  de  ovo  Basilisci  ex  Esaia^), 
qui  locus  apposite^)  de  ipso  est  [482],  Ego  in  lecto  hac  nocte  illa 
carmina  de  eo  feci: 

Qui  Satanam  non  odit,  amet  tna  Carmina  Erasme  etc.^) 

Äse.  Christi.  2)  sc.  Erasmus.  3)  =  Mag  es  immerhin  wahr  sein  ff. 

anze,  vgl.  n.  S08.  5)  Jes.  59,  5  „Sie  brüten  Basiliskeneier  und  wirken 
Spinnenweb".  6)  Vgl.  n.  148  Note  7.  7)  Die  spät.  Tischr.,  welche  gänz- 
lich abweichen  und  mit  vielen  Zusätzen  versehen  sind,  fUgen  noch 
folgenden  Vers  hinzu:  „Atque  idem  iungat  Furias  et  mulgeat  Orcum". 
Beide  Verse  haben  dann  die  deutsch.  Tischr.  in  folgender  schlechten  Uebersetzung: 
„Wer  nicht  dem  Satan  ist  recht  gram.  Der  mag  dich,  Erasme,  lieb  han;  Die  Teufel 
all  zusammen  spann.  Und  Milch  von  höllschen  Böcken  sammln".  Vgl.  Binds. 
colloq.  I,  279,  Rebenst  I,  196»,  Erl.  A.  61,  97,  98,  Förstern,  u.  B.  III,  41 1,  412. 

1307. 
Inter  seriptores  nnllnm  aeqne  odi  nt  Hieronimnm,  qni  solam 
nomen  habet  Christi  0,  de  ieinnijs  seribit,  eibis,  virginitate,  Nihil  de 
operibns  Mei,  Ideo  Doctor  Stanpitz  diligens  eins  leetor  dixit,  Ich 
wolt  gern  wissen,  wie  er  were  selig  worden,  Et  Andreas 
Proles^),    anteeessor   eins  dixit,  leh  bette  trwen')  Hieronimnm 
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nicht  wollen  zum  Prior  haben,  er  ist  viel  zn  wunderlich  ge- 

west*). 

1)  Bindseil  „Nihil  tractat  de  Christo,  nisi  quod  nomine  utitur".  2)  Andreas 
Proles,  bis  1503  Ordensvikar  der  deutschen  Augustinercongregation,  Staapitz's 
AmtsYorgänger.  Vgl.  über  ihn  K($stlin  I,  35,  Kolde,  die  deutsche  Augustiner- 
congregation  von  Jon.  v.  Staupitz,  1879,  S.  162  ff.  3)  Mittelh.  triuwen,  Mitteid. 
trüwen  =  inTreuen,  in  Wahrheit  Unter  jetziges  traun.  Vgl.  Weigand  11,  922. 
4)  Mit  Zusätzen  Bindseil  colloq.  III,  135,  Rebenst  II.  237»,  Eri.  A.  62, 119.  Purstem, 
u.  B.  IV, 392.  In  den  deutschen  Tischr.  werden  die  letzten  Worte  „Ich  nette  ff." 
ebenfalls  Staupitz  zugeschrieben,  während  Proles  gar  nicht  erwähnt  wird.  Eefor- 
matorische  Aeusserungen  von  Proles  über  menschliche  Traditionen  und  Dis- 
putationen, über  Auslegung  des  göttlichen  Wortes  durch  die  Väter  der  Kirche  erwähnt 
Luther  Eri.  A.  62,  49,  50,  Förstem.  u.  B.  IV,  324. 

1308. 
Das  wir  doch  gott  vertrawen  mochten,  das  er  vns  die 
narnng  gern  wolt  ^eben,  die  er  allen  gottlosen  abunde  gibt, 
qnibus  velnt  et  rnsticis  dat  omnes  creatnras  et  plane  omnia,  tantnm 
se  non  dat*), 

1)  Einige  ähnliche  Gedanken  ErL  A.  57, 174,  POrstem.  u.  B.  1, 134. 

1309, 
Impijs  evenit  [483]  sua  calamitas  improvisei^  et  subito,  quia 
excecati  nihil  provident  neque  credunt  procul  videntibns,  sed  manent 
securi,  neque  aliquid  cnrant  quod  est  religionis,  sed  tantum  istis  extemis 
rebus  saginantur,  donec  obruantur  aliquo  malo,  quod  non  possunt  efifngere, 
Exemplum  in  Papa^). 

1)  Nebenform  fttr  improviso.       2)  ErL  A.  58,  304,  Förstem.  u.  B.  II,  119? 

1310. 
Spiritus  semper  prior  est  ad  docendum,  sed  non  ad  audiendum, 
cui  praevenit  Verbum,  et  Spiritus  ipsum  sequitur*)- 
1)  Vgl.  n.  1213,  Eri.  A.  58, 154,  Förstem.  u.  B.  II,  2. 

1311. 
Induratum  cor  non  movetur  promissis  nee  terretur  minis  neque 
flectitur  flagellis,  et  plagis  adeo  non  emendatur,  ut  etiam  fiat  durius^). 
1)  Ganz  falsch  und  abweichend  Eri.  A.  51,  435,  Forst  u.B.  IV,  272. 

1312. 
Olim   totam   Bibliam   ita   meditatam   habui,   ut   omnium 
capitum  tenerem  sententiam,  sed  haebraicae  linguae  Studium 
confudit  mihi  haue  memoriam. 

1313, 
Rusticis  et  [484]  nobilibus  in  Visitatione  non  est  conniven- 
dum,  et  cum  rebelles  sunt,  pastores  eorum  avocandi  sunt 
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1314 
LnnatioosO  pnto  fuisse  tempore  Christi  non  plane  obsessos  a 
Satana,  Haben  doch  ein  sehlack  von  yhm  gehabt,  Talern  pnto 
fciisse  Clans  Narren^),  Er  hatt  ein  geistlin  gehabt,  Magnn- 
tinensis^)  enm  t^)  orasset,  Benedicite  Maria,  et  Mediam*)  pro- 
dnxisset')  t:^)  respondit,  Wasser,  Pf f äff!») 

1)  =  Mondsüchtige.  2J  =  Schlaff.  3)  Vgl.  n.  801,938,  1278.  4)  Erz- 
bisohot  Albrecht  scheint  gememt  zu  sem.  5)  Lies  ter.  6)  sc.  syllabam. 
7)  =  Und  die  vorletzte  Silbe  lang  gebraucht  hatte.  8)  Wie  Note  5.  9)  Luther 
lässt  Claus  Karr  dreimal  antworten:  Wasser,  o  Pfaff,  muss  es  heissen  (und  nicht 
Maria)!  Der  betreff.  Psalm  ist  69,  35.  Nur  bei  Bindseil  coUoq.  I,  441  findet  sich 
abweicnend  Folgendes:  Moriones  stolidi.  Claus  Nar  non  adeo  natura  fuit  stolidus, 
sondern  hat  ein  geistlein  gehabt,  quia  multa  divinasse  dicitur  de  arce  in  Coburg, 
de  principe  ter  eq^uo  lapso.  Et  ejpiscono  Moguntinensi  ter  respondit,  cum  in  psahmo 
orasset:  Benedicite  Domino  Mana,  ibi  semper  reclamavit;  wasser.  pünff,  quia  ter 
transtulerat  accentum  Maria  pro  M&ria  orans,  wasser  pfaff  was  geheistu  mich.  Tales 
tempore  Christi  credo  fuisse  Lunaticos,  ob  sie  nicht  gar  vom  teuffei  sint  besessen 
gewesen,  so  haben  sie  doch  einen  schlag  darvon*. 

1315.     . 
Cnm  Verbnm  Dei  oportet  fnndamentnm  esse  nostrae  fidei,  nemo 
expeetare  debet  Coneilinm,    qnod  confirmet  doctrinam  nostram,   Et 
Papa,  qnomodo  feret  Coneilinm,  nisi  coneessa  ae  promissa  fherit 
anetoritas  snpra  Coneilinm? 

1816. 
Iniqnns  est  Contraetns,  qnando  altera  pars  habet  voluntatem, 
altera  neeessitatem.  Den  jener  aehtet  die  whar^)  naoh  seinem 
gefallen'). 

1)  —  Die  Ware.  2)  Vgl  Erl.  A.  57,  353,  Förstem.  u.  B.  I,  274  .Die  Händel 
und  Gewerbe  sind  unrecht  und  unbillig,  wenn  ein  Theil  die  Not  der  ander  den 
Willen  .hat;  die  es  müssen  haben,  dazu  sie  die  Not  zwinget,  so  achtet  jener  die 
Ware  nach  seinem  Gefallen.  Also  thun  die  hie  zu  Wittenberg,  die  ein  ELandel 
Biers  nach  ihrem  Gefallen  verkaufen  und  gebens  um  drei  Pfennige. 

1317. 
Dens  conservat  artes  [485]  et  non  homines,  applicat  tamen  ad 
singnlas  aliqna  ingenia,  et  illa  ars  preeiosa  est,  qnae  estimatur  in  mnndo 

casasO  esse*). 

1)  Lies  cassa  =  eitel,  wertlojs.  Luther  wird  sagen  wollen  .Diejenige 
Kunst  ist  eine  wirkliche  Kunst  ^  welche  die  Welt  fUr  eine  solche  nicht  zu  nalten 
pflegt '.  Abweichend  Bindseil  coUoq.  II,  1 36  „Artes  a  Deo  consorvantur.  Dens 
artes  conservat,  et  non  homines,  quia  tamen  aliqua  ingenia  ad  quaslibet  iacultates 
applicat,  quibus  sub  ingratitudine  singulae  artes  sustentantur  et  in  pretio  habentur. 
Nam  quidquid  in  mundo  non  est  in  aestimatione,  nihil  est.  luvencula  quantumvis 
speciosa,  nisi  haberet  amatores,  nihil  differret  a  deform!*.  Vgl.  femer  Rebenst.  II, 
111b  (Ende  d.  S.),  Erl.  A.  62,  297,  Förstem.  u.  B.  IV,  554. 

1318. 
Snmma  iniqnitas  est  mnndi,  qnod  non  vnlt  oredere  Denm  insti- 
fieatorem  esse,  et  omnes  homines  sibi  adscribant  instieiam,  vnd  keiner 
wil  bekennen,  qnod  ipse  Dens  aperte  dicitde  omnibus,  qni^  qnando 
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dicit,  Deus  instificat  Impinm,  heist  er  vns  alle  ertzbosewicht 
Quid  enim  non  andet  faeere  Impias?  Omnia,  si  habet  occasionem, 
Qui  non  fecit,  qnod  alias  fecit  malom,  fecit  tarnen  aliquid,  quod  neqne 
iUe  nnqnam  fecit,  Nemo  mnndns  >)  est,  hoc  tarnen  feylt  am  bekennen, 
Was  geschehen  ist,  das  ist  geschehen,  Qai  faratns  est,  ampUos 
non  furetur*). 

1)  =  ist  rein.  2)  Ephes.  4,  28.    Die  spät.  Tischr.  ganz  abweichend 

und  wenig  ähnlich,  ausserdem  mit  vielen  Zusätzen.  Das  Einzelne  kann 
unmöglich  angefahrt  werden.  Vgl.  Erl.  A.  58,  200,  Fürstem.  u.  B.  II,  30  (Ende  der 
Seite),  Bindseil  coUoq.  U,  88,  Rebenst  II,  99  b. 

1319. 
Publica  crimina  longe  praestant  privatis,  Quis  enim  est  für, 
qni  snspenditnr,  coraparatus  ad  peccata,  qnae  facit  D.  6.*)?    In  dies 
occidit  mnltas  animas,  et  tarnen  vult  iustns  esse^). 

1)  Dux  Georgius.  2)  Abweichend  Bindseil  colloq.  II,  89  „Privata  scelera 
nihil  sunt  ad  publica,  was  ist  der  anne  mensch,  dem  man  den  kopn  abschlug,  tzn 
rechen  gegen  liertzog  Georgen ,  qui  in  dies  occidit  anima  et  corpore  et  tamen  vult 
iustus  esse".  Vgl.  auch  Rebenst.  II,  100«.  Die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  58,  201, 
Fürstem.  u.  B.  II,  37  mit  verschiedenen  Zusätzen. 

1320. 
In  dediscendo  Papa  plus  laboris  habemns  [486J  qnam  in  discendo 
Christo,  et  bene  faciunt  isti,  qui  in  aliqna  arte  praepollent  et  a  dis- 
cipnlo  parnm  docto  duplicem  mercedem  exigunt,  Von  solchen  Dingen 
wissen  die  Jungen  theologi  nichts. 

1321. 
Adeo  superstitiosus  monachns  fuit  Gregorius  Papa^),  quod^) 
dispensatorem^)  suum  iidelissimnm  Satanae  tradidit  propter  3  floren, 
quos  iactos^)  in  sej)nlchrum  suum  inveneratin  Cella  sua,  Tales  fuerunt 
omnes  in  Monasterijs  sanctissimi,  Homines  sine  omni  Epijkia^),  quod 
semper  fit,  ubi  Christus  aufertur  pie  volentibus  vivere,  Tunc  Satan  ita 
urget«). 

1)  Luther  meint  Gregor  I.  von  590 — 604.  Dies  geht  unter  anderem  auch  aus 
Erl.  A.  60,  271,  Förstem.  u.  B.  III,  240,  hervor,  wo  auf  das  im  Obigen  Erzählte  Bezug 
genommen  wird  mit  dem  Zusätze  „die  Trigesimä",  dreissig  Messen  für  die  Todten 
zu  halten,  sind  vom  Papst  Gre^orio  erfunden  und  bei  acht  hundert  Jahren 
gestandenes  Gregors  I.  Vorliebe  für  das  MOnchstum  ist  bekannt  Vgl.  Kurtz, 
Kirchen^esch.,  S.  127.  2)  Für  ut  tradiderit.  3)  =  Hausverwalter,  Schatzmeister. 
4)  Bemerkenswerte  Kürze  der  Darstellung.  Luther  sagt  „die  er  ihm  ins  Grab  nach- 
warf und  die  er  in  seiner  Zelle  gefunden  hatte",  wofllr  man  erwarten  sollte  „quos 
iecit  in  sep.  s..  postquam  in  Cella  s.  invenit".  Lies  imelxsicc.  Vgl.  n.  946  Note  5. 
6)  Die  spät.  Aufzeicn.  abweichend,  besonders  in  Bezug  auf  den  Schluss  und  mit 
mehreren  Zusätzen,  die  unter  andern  einen  ähnlichen  Gedanken  enthalten,  der  Cord, 
n.  1181  bereits  vorkam.  Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  228,  II,  5,  Erl  A.  60,  189,  271, 
FOrstem.  u.  B.  III,  ISl,  240.    Bei  Rebenst  fehlt  der  Abs. 

1322. 
Weibisch  vnd  kindisch  putabatur  olim  in  ä  bone *)  x^*)  nomi- 
nare,  Scotus,  Bonaventura^),    Occam,   Aristoteles,   Plato  reg- 
nabant^). 
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1)  Lies  in  ambone  =  auf  der  Kanzel.  2)  =  Christum.  3)  Bona- 
ventura (Johannes  Fidanza),  Doctor  Seraphicus,  1253  Lehrer  der  Theologie  in  Paris, 
1256  Ordensgeneral  der  Franziskaner,  1273  Cardinalbischof  von  Ostia,  gest.  1274. 
4)  Hierauf  scheint  sieh  ErL  A.  58,  150,  Förstern,  u.  B.  I.  417  zu  beziehen,  wo  es 
heisst:  „Etwan  schämte  und  scheuete  man  sich,  ja,  man  nielts  schier  fUr  ungereimt, 
weibisch  und  eine  Schande,-  Christum  aufm  Predigtstnhl  zu  nennen.  Und  der 
Propheten  und  Apostel  Namen  ward  niemals  gedacht-,  noch  ihre  Schriften  angezogen, 
sondern  aller  Prediger  Regel  und  Weise  zu  predigen  war  diese:  Zum  Ersten  ein 
Thema,  Spruch  und  Frage  ausm  Scoto  oder  Aristotehi,  dem  heidnischen  Meister, 
furh  alten". 

1323. 
Praedicationem  Legis  mns  man  halten  propter  malos,  et  pleram- 
qne  eadit  super  bonos  [487],  die  nemen  sieh  drnmb  an^)  vnd  offt 
zu  vil,  Est  perinde  ac  si  pluat  in  mare  et  densas  Silvas,  non  super 
agros  fertiles"^). 

1)  Sich  annehmen  um  =  sich  eiueSache  zu  Herzen  gehen  lassen. 
Weigandl,93.  2)  Weitläuftig  und  mit  Zusätzen  ErL  A. 58,  312,  Förstern,  u. B.  II, 
125.  Vgl.  auch  Erl.  A.  (U,  45  (Ende  der  S.),  Fürstem.  u.  B.  III,  373  (Ende  der  S.), 
sowie  EH.  A.  57,  18  (Ende  der  S.),  Förstern,  u.  B.  I,  16  (Mitte  der  S.). 

1324. 
Qui  verbum  Dei  eontemnunt,   eadunt  in  reprobum   sensum,  ut 
videtur  in  Muntzeranis  et  Anabaptistis,  qui,  eum  tanti  sint  iacta- 
tores  Spiritus,  neque  puerilia  instituta*)  noverunt^). 

1)  =«  Nicht  einmal  die  die  Kinder  betreffenden  kirchlichen  Einrichtungen 
kennen.     Luther  wird  die  Kindertaufe  meinen.  2)  Mit  dem  Obigen  kann  vgl. 

werden  Bindseil  colloq.  II,  98,  wo  es  heisst  ,Quicunque  authoritatem  verbi  contemnit 
hunc  necesse  est  omnia  alia  flocci  facere.  Ideo  quia  Anabaptistae  verbum  Dei 
eontemnunt,  Baptismi  maiestatem  videre  non  possunt.    Reh.  II,  56  ^ 

1325. 
Ant  asinus  fuit  Papa  aut  Diabolus,  Asinus,  quod  stupidissi- 
mos  snos  errores  non  intelligit,  Diabolus,  quod  eos  foyit  et  eonfirmavit. 

1326. 
Omnes,  qui  orant,  maledicunt,  velut  cum  dico  Sanetificetur 
nomen   tuum,    maledieo   Er  asm  o   et  omnibus   contra  verbum   sen- 
tientibus  *). 

1)  Eri.  A.  59,  22,  Förstem.  u.  B.  II,  245:  .Einer  fragte  D.  Martin  Luthern:  Ob 
der,  so  da  betet,  auch  fluchte?  Ja,  sprach  er,  denn  wenn  ich  bete:  Geheiligt  werde 
dein  Name,  so  fluche  ich  Erasmo  und  allen  Ketzern,  die  Gott  lästern  und  schänden*. 

1327. 
Quicquid  Dens  praecipit,  est  Lex  et  opus  Legis,  Fidem  Dens 
praeeipit  [488],  Ergo  Lex  iustificat  sive  opus  Legis,  Maior^)  est  distin- 
guenda,  iNam  opus  Legis  est,  quod  fit  voluntate  coacta  et  invita,  sed 
fides  est  opus  voluntarium,  quod  innititur  promissionibus,  Qui  novit 
vere  distinguere  Legem  et  promissiones,  omnia  similia  argumenta  facile 
solvit*). 

23 
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1)  sc.  propositfo.  Luther  memt,  der  Obers&tz  sei  Von  dem  Untersatze  zu 
trennen.  2)  Ganz  abweichend  und  kaum  dem  Gedanken  nach  ähnlich 
ErL  A.  58,  333,  407,  Förstern,  u.  B.  U,  141,  199. 


1328. 
Vocabula  sunt  accipienda^)  gecandnm  materiam  sabiectam^), 
nt  Philosoph!  loqauntur,  sea  secundam  statam^),  nt  Rhetores 
docent,  sive  secundum  propositum^),  ut  Sophistae  contendunt,  sive 
secundam  casum  internum*),  ut  Juristae  volunt,  Velut  Papistae 
non  utuntur  vocabulo  secundum  propositum  in  hoc  loco»),  „Opera 
eorum  sequtmtur  illos",  ubi  opera  torquent  ad  suas  Missas  etc.,  cum 
textus  dicit:  Beati  mortui,  qui  in  Domino  moriuntur,  Sie  sind 
in  vnsers  h.  g.  schosz  vnd  yhre  werck  sollen  auch  für  yhn 
komen  vnd  yhm  wolgefallen'). 

1)  =  intelligenda.  2)  =  Nach  dem  sachlichen  Inhalte.  Luther  will 
sagen  ,der  Sinn  der  einzelnen  Wörter  richtet  sich,  wie  die-Philosophen  sagen,  nach 
dem  sachlichen  Inhalte**.  3)  =  Nach  der  Bedeutung  im  Sprach- 
gebrauch. 4)  =  Nach  dem  Zwecke,  dem  sie  dienen  sollen.  5)=Nach 
Massgabe   des   speziellen  Falles.  6)  Apocal.  14,  13.  7)  Ganz  ab- 

weichend und  entstellt  Erl.  A.  58,  333,  407,  Förstem.  u.  B.  II,  141,  199.    Das 
Einzelne  anzuführen  ist  nicht  möglich. 

1329. 
Fides  ipsa  etiam  praecipitur,   ut,   Qui  huic  prophetae  non 
credit*),  in  Deuteronomio  et  primo  praecepto  [489],  sed  tantum, 
ut  nos    abiles-)   reddat    ad    percipiendam  fidem  promissorum  Dei  in 
Euangelio,  qui  usus  est  totius  Legis,  ut  scilieet  ad  fidem  veniamus. 

1)  Vgl.  Deut.  18,  15  u.  18  ff.        2)  Lies  h abiles  =  geschickt. 

1330. 
Erasmus,  dum  Moriam*)  scripsit,  dignam  se  filiam  genuit,  Decet 
enim   illum   flexiloquum  Vertumnum^)   ita  girare^)   caudas   suas  et 
morum*)  gignere  Moriam*). 

1)  Vgl.  n.  530,  Note  1.  2)Vertumnus  (Vortumnus)  ist  ursprünglich  eine 
etmskische  Gottheit  und  das  Symbol  der  sich  verwandelnden  Natur.  Vgl. 
Otfried  Müller,  Archaeol.  s.  404.  Daher  bezeichnet  das  Wort  auch,  wie  schon 
bei  Horat.  Sat.  2,  7,  14^  einen  unbeständigen,  wankelmütigen  Menschen. 
3)  Gyrare  {yvQog)^=lm  Kreise  herumdrehen.  4)  =  iimgoq  d.h.  Narr.  5)  Luther 
meint  also:  „Indem  Erasmus  die  Moria  schneb,  hat  er  eine  seiner  würdige 
Tochter  gezeugt.  Diesem  zweideutigen  Proteus  steht  es  nämlich  wohl  an  seinen 
Schweif  so  im  Kreise  herumzudrehen  und  als  N  a  r  r  eine  N  ä  r  r  i  n  zu  zeugen.  So  würde 
Luther  sagen  wollen,  dass  Erasmus  eine  zweideutige,  wankelmütige  und  ser- 
vile Natur  sei  und  als  Narr  eine  N  ärrin  gezeugt  habe.  Doch  ist  ita  —  caudas  suas 
vielleicht  =  Seine  Ansichten  so  in  Umlauf  zu  setzen.  Die  spät  Aufzeichn.  weichen 
gänzlich  ab  und  geben  Luthers  Worte  entstellt  wieder.  So  bieten  die 
deutsch.  Tisch.  Erl.  A.  61,  99,  Förstem.  u.  B.  III,  413:  „Da  Erasmus  sein  Buch  Moriam 
geschrieben,  hat  er  eine  Tochter  gezeuget,  die  ist  wie  er.  Denn  also  pflegt 
sich  derAal  zu  schlingen,  winden  und  beissen;  aber  er  als  ein  Mono 
und  Stocknarr  hat  Moriam,  ein  rechte  Narrerei,  geschrieben.  Dagegen 
heisst  es  BindseU  I,  278  noch  ab  weichender:  Cum  Moriam  conscriberet,  dignam 
se  genuit  filiam.  Ita  enim  vertumnus  ille  flexiloquns  carpere  solet, 
Schielt  vnd  wils  nicht  gethan  haben,  non  ipse  feci,  sed  ipse  Morio. 
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£in  Stocknar  scripsit:  Moria  ein  narrerey.  Sticht  also  durch  den 
tzaun,  nihil  aperto  marte  faciens  etc.  (!!)  Vgl.  auch Rebenst. 1, 195 b,  dessen 
Text  von  Druckfehlem  wimmelt  und  deshalb  wenig  verständlich  ist. 

1331. 
Bene  docturns  et  consolatarns  conscientias  non  versetor  circa 
hypotheses,sed  circa  tlieses,id  est  statam  Enangelij  praesentis, 
velut  de  quinque  panibus,  nbi  alij  dicont  malta  in  ayaritiam  et 
silent  statam  istuin  Primum  qnaerite  etc.*)  Sicut  in  palmis*)  loquun- 
tür^)  de  cantu  et  alia  multa  et  praetereunt  locum  prophetae*),  Et  theses 
referendae  sunt  ad  hypotheses  *}. 

1)  Matth.  6,  33.  2)  Am  Palmsonntage.  3)  sc.  alii,  qui  non  bene  docturi 
et  consolaturi  sunt  consc.  4)  sc.  Jesaiae.  5)  Vgl.  n.  1141  nebst  Noten.  Die 
spät.  Aufzeich,  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  coUoq.  III,  116  (bei 
Rebenst.  fehlt  Obiges),  Erl.  A.  59,  199,  Förstem.  u.  B.  U,  380. 

1332. 
Esto,  qnod  multi  sapientes  in  mundo  offendantur  et  recessuri  sint 
a  me  [490],  cum  adversus  Erasmum  scripsero,  tarnen  meUns  est,  me 
iliofi  perdere  quam  Chiistum*)  Christum  in  suis  praefationibus  super 
Euangelistas  fere  non  discemit  a  Salomone'^),  Joannem  pene 
contemnit,  De  Pauli  Romanos^)  dicit,  difficultatem  Epistolae  superare 
utilitatem,  Heist  das  Paulum  gelobt?    Pfu  dich  Molan^). 

1)  =  Dass  ich  diese  verliere  (nämlich  als  Anhänger  und  Freunde)  als  Chr. 
2)  Bindseil  «Erasmus  vero  Christum  et  So  Ion  em',  die  deutsch.  Tischr.  «Erasmus  hat 
lose  faule  Praeffttiones  und  Vorrede  gemacht,  wie  wohl  er  sie  gelindert  hat;  denn 
er  macht  schier  kein  Unterschied  drinnen  zwischen  Christo  und  Solo n,  dem  heid- 
nischen weisen  Gesetzgeber*.  3)  =  Pauli  (sc.  epist)  ad  Romanos.  4)  Ab- 
weichend u.  mit  Zusätzen  Binds.  coUoq.  1, 277^  Reb.  1, 195  »  Erl  A.  61. 98, 99,  Förstem. 
u.  B.  III,  413.  Ausserdem  leiten  die  lat.  Tischr.  das  Obige  mit  folgenden  Worten 
ein:  .Anno  37  1.  Aprilis  Martinus  Lutherus  totum  fere  diem  consnmpsit  perlegendis 

Sraerationibus  Erasmi  in  Novum  Testamentum,  ibi  concitatus  ^it:  Etsi  serpens 
le  Sit  lubricus,  ut  prehendi  non  possit,  damnabimus  tamen  eum  cum  suis  scnptis, 
nos  et  Ecclesia  nostra.  Esto,  multi  sapientes  in  Ecclesia  offendantur  etc*. 
Die  deutsch.  Tischr.  bieten  denselben  Zusatz,  nur  haben  sie  als  Datum  den  1.  April 
1536.    Beide  Daten  sind  wohl  in  Zweifel  zu  ziehen  und  1533  richtiger. 

1333. 
Wir  mussens  lassen  geschehn,  quod  apud  ingratissimos 
homines  nunc  laboramus,  et  alios  venturos  in  messem,  Et  licet  multi 
nunc  recte^  currant  ad  Inferos,  tamen  sunt,  qui  Christo  credant  et 
salvi  erunt,  Die  werden  vns  nicht  lassen. 

1)  =  Grades wegs,  schnurstracks. 

1334. 
Speciosissima  argumenta  plerumque  sunt  yana,  et  quae  diligenter 
considerata  ^),  tandem  inveniuntur  nihil  valere*^). 

1)  sc.  sunt  2)  =  Die  erweisen  sich  schliesslich  als  nicht  triftig,  nicht 
durchscnlagend. 

2a* 
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1335. 

Papa   et   sui   confessi   sunt,    simul   et   Caesar,    nos   non   esse 

haereticoö,  et  verbum  [491J  Dei  esse,  quod  confitemur  et  doeemus, 

Ideo  quicquid  contra  nos  moliuntur,  adversus  se  ipsos  et  eonscientiam 

suam  faciant,Dramb  wirds  nicht  gutten  ende*)  mit  yhn^)  nemen'). 

1)  Mittelh.  der  und  das  ende.  2)  =  Ihnen.  3)  Vgl.  n.  426,  794,  1254. 
Die  Erklärung,  dass  die  Gegner  Luthers  selbst  die  Richtigkeit  seiner  Lehre  zu- 
gestehen, findet  sich  auch  in  den  spät.  Aufzeichn.  öfters.  Vgl.  z.B.  Bindseil  I,  141, 
144,  III,  261,  273,  Erl  A.  60,  215,  242,  287,  62,  81  ff. 

1336. 
Sicut  nox  non  est  dies  et  dies  non  est  nox,  ita  Impij  non 
sant   apti    ad    obediendum   Euangelio   Dei,   Aat   enim   desperant 
propter  peccata  sna,  ant  praesamnnt  de  luce  naiias  amplins  tenebras 
metuentes  *). 

1)  Luther  meint  .oder  sie  setzen  ein  vermessenes  Vertrauen  auf  das  Licht 
des  Evangeliums,  so  dass  sie  sich  vor  keinem  Dunkel  mehr  fürchten*". 

1337. 
Ach  lieber  Gott,  wie  bistu  szo  gar  geduldig  ynd  lest  dich 
szo  gar  mit  fussen  treten,  Sed  talia  ab  initio  passns  est  a  sna 
creatura,  Du  kanst  sie  aber  zu  deiner  Zeit  wol  zalen^). 

1)  =  Vergeltung  an  ihnen  üben.  Die  spät.  Tischr.  bezahlen.  Vgl.  Bindseil 
coUoq.  m,  297,  ErL  A.  60,  357,  Förstem.  u.  B.  III,  304. 

1338. 
Unum  folium  in  Terentio  melius  est  omnibus  dialogis  et  collo- 
quijs  Erasmi  [492]  meae  quam  odi  hydrae.   Epiphanius^),  Cyrillus^), 
Vulgarius'*)  optimi  fuerunt  in  Ecclesia  Graeca*). 


wähnte  Erzbischof  Theophyiactus  von  Aohrida  in  der  Bulgare i,  gest  HO. 
Vgl.  Gas 8  in  Herz.  R.  E.  1.  Aufl.  XVI,  S.  25  flf.     Vgl.  auch  Melanthon  in  der 


Apolog.  1, 1:  pVulgarius,  scriptor,  ut  nobis  videtur,  non  stultus',  sowie 
Plitt,  Apol  der  August,  S.  256  ff.,  1873.  Luther  glaubte  besonders  in  Cynll  und 
Theophyiactus  Zeugen  der  luth.  Abendmahlslehre  gefunden  zu  haben.  Daher  der 
Ausdruck  optimi.  4)  Mit  dem  ersten  Satze  des  obigen  Absatzes  kann  ver- 
glichen werden  Bindseil  colloq.  L  278:  «Quapropter  hydram  istam  odi,  eiusque  libros 
mea  auctoritate  omnibus  pijs  prohibebo,  nam  neque  mores,  neque  Ingenium  formant, 
unum  folium  Terentij  prolixo  dialogo  aut  colloquio  eins  praestat'.  Vgl.  auch 
Rebenst.  I,  195»,  ErL  A.  61,  99,  Förstem.  u.  B.  lU,  413.  üeber  Epiphanius  auch 
Binds.m,  139. 

1339. 
Wen  man  ewen  frum  leute*)  hie  seet,  szo  gingen  doch 
schellen  auffe^J,  Neque  si4Lutheri,  20  Philipp!  etSOPomerani 
hie  essent,  aliquid  efficerent,  Gott  mus  ein  David  oder  Cyrum 
Re^em  erwecken,  der  mus  thun.  In  Duringia')  fit  ex  frumento 
triticum,  Hie  autem  ex  tritico  frumentum  et  quamquam^)  aliquid  vilius^). 
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1)  Mitteldeutsch  even  (vgl.  d.  253)  =  eben.    Weigand  I,  406.  2)  Der 

Sinn  scneint  zu  sein  ,Wenn  man  gleich  hier  in  Wittenberg  fromme  Leute  säte, 
so  würden  doch  nur  Narren  oder  Hohlköpfe  auflaufen".  3)  Die  Form 
DUringen  ist  die  historisch  richtigere.  Weigana  II,  902.  4)  So  die  Handschrift» 
Die  Lesart  wird  schwerlich  zu  halten  sein.  Vielleicht  steckt  nonnnmquam 
darin  =  mitunter.  5)  Luther  setzt  das  Bild  von  dem  Acker  und  dem  in  den- 
selben gelegten  Samen,  womit  das  Evangelium  gemeint  ist,  fort  und  meint  „In 
Thüringen  ist  der  Boden  für  das  Evangelium  gee^eter.  Hier  sät  man  gewöhn- 
lichen Samen  und  erntet  gute  Frucht,  während  in  Wittenberg  der  gute  Same  (vgl. 
oben  ,ewen  frum  leute  seet")  nur  gewöhnliche  und  mitunter  etwas  noch  Schlechteres 
als  die  gewöhnliche  Frucht  hervorbringt".  Von  ThUringoüs  Fruchtbarkeit  im 
eigentlichen  Sinne  ist  auch  in  den  späteren  Tischr.  die  Rede.  Vgl.  z.  B.  Bindseil 
colloq.  1,  383.    Mit  dem  Eingange  des  Obigen  vgl.  Lauterbach  S.  179. 

1340. 
Ich  war  in  eim  lande,  do  ich  was, 
Da  wechst  nicht  lanb  noch  gras, 
Da  ist  wider  leib  noch  leben, 
Kanstn  es  erraten,  szo  wil  ich  dirs  geben  ff.^) 

1)  Die  Auflösung  dieses  hübschen  Rätsels  ist  Himmel. 

1341. 

Summum  domininm  datum  est  hominibus,  quando  Dens  dixit*), 
Dorainamini  piscibus  etc.,  Er  wil  aber  auch  herr  bleiben,  Das 
wollen  wir  yhm  nicht  gunnen. 

1)  Gen.  1,  28. 

1342. 
Primum  Caput  Genesis  totam  scripturam  in  sc  continet  [493], 
Optime  cautum  est  a  veteribus,  ne  quis  illud  legeret  ante  30  annum 
aetatis  suae.  Habet  enira  mysteria,  quae  ab  inexpertis  lectoribus  aniraad 
verti  non  possunt,  neque  unquam  fuit  qui  illud,  ut  par  esset'),  potuit 
explicare,  imo  intelligere^). 

])  Gen.  I,  26  ^Und  Gott  sprach:  Lasset  uns  Menschen  machen,  ein  Bild,  das 
uns  gleich  sei  ff.**  2)  V^L  Bindseil  colloq.  11.  218.  Rebenst.  U,  201,  Erl.  A.  62, 
130,  Förstem.  u.  B.  IV,  402.  Die  lat.  Tisch,  verbinden  das  Obige  mit  dem,  was  Cord, 
n.  1208  bietet. 

1343. 
In  scriptis  Judaeorum  legitur  Esaiam  occisum  esse  ab  Achab 
ideo,  quod  dixit*)  Vidi  Dominum  sedentem,  Et  verisimile  est, 
Opposuit  enim  ei  illum  locum^),  Non  videbit  me  homo  et  vivet,  Et 
neminem  ferre  potuerunt'*),  qui  maiora  se  vidisse  aut  fecisse  dixit  quam 
Moses*). 

1)  Jes.  6, 1  ,Vidi  Dominum  sedentem  super  solium  etc.*  2)  2.  Mos.  33.  20. 
3)  sc.  Judaei.  4)  Mit  Zusätzen,  aber  sonst  ganz  ähnlich  Bindseil  III,  133,  Erl.  A. 
62,  146,  Förstem.  u.  B.  IV,  416.  Uebrigens  wird  die  Hinrichtung  des  Jesaias  vou 
den  jUaischen  Interpreten  dem  M anasse  zugeschrieben,  während  die  meisten  christ- 
lichen Ausleger  ihn  schon  zur  Zeit  des  Königs  Hiskia  eines  natürlichen  Todes 
sterben  lassen.  Vgl.  Gesenius,  Comm.  3,  Jes.  I,  S.  9  ff.,  Förstem.  u.  B.  IV,  417, 
Note  1. 
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1344. 
Christas  optime  novit  discernere  inter  peccata^),  Ideo  invidiam 
pharisaeorum  valde  odit  et  taxat,  Magdalenae  antem  Clemens  est 
et  comis,    Uli  nolant  verbam,  haec  apprehendit,  J^ast  vns  sunder 
sein,  vnd  nur  nicht  invidos*). 

1)  Bindseil  U,  157  ,Cum  mentio  fieret  invidiae  Gochlaei  et  aiioram  adyer- 
s&riomm  erga  Luthemm  et  Euangelium,  dixit  D.  Martinas:  Christus  optime 
novit  etc/  2)  Die  spät  Tisehr.  abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen.  YgL 
Beb.  II,  120».    Erl  A.  58, 177,  Forst,  u.  B.  II,  19. 

1345. 
Bibliam  esse  [494]  scripturam  Dei,  hine  probatur,  quod  omnia 
in  ea  ita  sunt  scripta  per  Mosen,  wie  es  geht  vnd  stehet  in 
mundo,  id  est,  wie  es  Gott  gemacht  vnd  geschaffen  hatt,  et  omnia 
regna  cessaverunt,  Iste  autem  liber  manet  toties  impugnatus »),  Got 
hats  mit  sonder^)  krafft  erhalten,  Alij  qui  manserunt  velut  Vir- 
gilius,  Homerus,  Isti  amati  fnerunt  a  mundo^). 

1)  Statt  dieser  Worte  (von  et  omnia  —  impugnatns)  findet  sich  bei  Bindseil  II, 
206,  207  Folgendes,  was  zum  grüssten  Teile  den  Eindruck  eines  spätere  n  Zusatzes 
macht  ,Ad  naec  Julius  Caesar,  Augustus,  Alexander,  Regnum  Aegyptiorum  Baby- 
ioniorum,  Persarum,  Graecorum,  Romanornm  sind  hinweg,  qui  tarnen  omnes  volnerunt 
hunc  libnim  delere  et  perdere,  atque  hoc  unice  studuerunt^  ut  hie  liber  deleretur, 
attamen  non  potuerunt,  sed  mansit  incolumis  *.  (!)  2)  =  Mit  besonderer  d.  h.  Gott 
allein  zu  Gebote  stehender  Kraft.  3)  Die  spät.  Tischr.  abweichend  und  mit 
vielen  Zusätzen.  Vgl.  Reb.  II,  195b,  Erl.  A.  57,  2,  Förstern,  u.  B.  I,  4.  Mitten 
zwischen  dem  Texte  der  deutschen  Tischr.  findet  sich  das,  was  Cordatus  n.  410 
bietet. 

1346. 
Lex  divina  est  generalis,  Naturae,  quae  ab^)  hominibus  est 
insita.  Civilis  est  politica,  Municipalis  ist  landsreeht,  Stadrecht 
sunt  quaedam  excerpta  ex  istis  omnibns,  Solus  Papatus  nullum  habet 
f  undamentum  ^). 

1)  Dies  Wort  kann  nicht  richtig  sein.  Vielleicht  corrumpiert  aus  dem  ganz 
ähnlichen  Compend.  für  omnibus.  2)  Dagegen  überliefern  die  deutsch.  Tischr. 
Erl.  A.  58,  311,  Förstem.  u.  B.  II,  125  abweichend  Folgendes:  Jch  wollt  gerne 
die  Gesetze  unterscheiden,  denn  es  ist  1.  Gottes  Gesetz;  2.  das  natürliche;  3.  das 
kaiserliche;  4.  das  Landrecht.  Das  göttliche  ist  gemein;  das  natürliche  Gesetz  ist, 
das  allen  Menschen  ist  eingepflanzt;  das  kaiserhche  ist  die  Polizei  und  weltliches 
Regiment;  das  vierte  ist  Stadt  und  Landrecht,  so  eines  ieden  Landes  oder  Stadt 
eigen  ist*.    Vgl.  mit  dem  Inhalte  des  Obigen  Cord.  n.  205,  223,  225,  330,  962. 

1347. 
Lucas  prae  omnibus  diligenter  scripsit  historiam  passionis  Christi, 
Johannes  autem  sehreibt*)  den  heupthandel,   die  audientz^), 
Coneordantiae  nimis  tediosae  sunt^),   Johannes  studuit  brevitati  in 
hac  historia*). 

1)  Bindseil  «streicht  —  aus*.  2)  Luther  meint  „Christi  Verhör  vor  Pilatus*. 
3)  sc.  lectori.  Sinn:  Uebereinstimmende  Darstellungen  sind  fllr  den  Leser  allzu  er- 
müdend. 4)  Hierauf  bezieht  sich  die  abweichende  und  sehr  weitläuftijgfe 
Fassung  der  spät.  Aufiseichn.  bei  Bindseil  II,  222,  Rebenst.  II,  202  b  (Ende  der 
Erl.  A.  62,  125,  Förstem.  u.  B.  IV,  398. 
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1348. 
Bogavi  Deum,  ne  det  somnia  [4951  fallacia  et  dabia,  et  nt  non 
ostendat  Angelos  aut  signa,  quia  ich  kan  yhr  nicht  gewarten*), 
neqne  opus  habeo,  quia  verbum  habeo,  et  Diabolus  valde  fatigat 
homines  somnijs^). 

1)  Mittelh.  gewarten  mit  Gen.  =  Acht  haben  auf  etwas,  sich  einer  Sache 
versehen.    Müller  III,  531,  Weigand  I,  683.  2)  Einige  ähnliche  Gedanken  bei 

BindseU  I,  211  (Ende  des  Abs.),  Rebenst  I,  lUb,  vgl  auch  Erl.  A.  58,  127,  128, 
Förstern,  u.  B.  I,  399,  400. 

1349. 
Ego  si  astarem  Missae  papisticae,  maxime  snmmae,  in  reve- 
rentiam  Saeramenti  etiam  genua  fleeterem,  manus  levarem,  orarem, 
Habent  enim  substantialia  *),  et  Eeelesia,  quae  adest,  eonsentit,  et  publica 
adest  confessio,  Ita  Naaman  Syrus  permissus  est 2)  abhelia^)  intrare 
templum  Idoli*). 

1)  sc.  papistae  saeramenti.  Worin  diese  wesentlichen  Stücke  bestehen, 
sagt  Luther  selbst  im  Folgenden.  2)  Dieselbe  Gonstr.  wie  n.  1162  für  ,Naam. 
Syro  permissum  esf.  3)  Lies  ab  Helia.  Luther  hat  2  Könige  5,  17—19  im 
Auge.  Vielleicht  ist  daher  ab  Heiisa  (Elisa)  zu  lesen.  4)  Nur  bei  Bindseil  I,  123 
findet  sich  weitläuftig  und  gänzlichabweichend  Folgendes :  ,  An  liceat  Ghristiano 
homini  missae  papisticae  Interesse.  Elizabeth  uxor  D.  Crucigeri  interro^bat  Martinum 
Lutherum,  quid  homini  pio  et  Ghristiano  esset  faciendum,  si  templum  papisticum 
ingressus  videret  missas  celebrari  aut  sacramentum  corporis  et  sanguinis  elevari  a 
sacrificulo.  Respondlt  Martinus  Luthems:  liebe  Else,  nim  den  pfaffen  nur  nicht 
von  dem  altar,  lesche  ihm  die  kertzen  nicht  aus.  Ego  si  in  illorum  Eeelesia  essem, 
propter  exemplum  aliorum  infirmorum  honorarem,  den  die  hohe  messe  apud  papistas 
ist  recht  Ahter  est,  si  missa  privata,  quam  sacrificulus  consecrat,  ubi  non  est  Eo- 
clesiae  consensus  et  publica  confessio.  Nahaman  Syrus  Eliae  permissu  egrediebatur 
cum  rege  suo  templum,  ubi  erat  cultus  idolorum.  Et  sanctus  Sebastianus  nolebat 
propagare  fidem  snam  nisi  interrogatns.  Modo  non  consentiamus  ex  animo  illorum 
impio  cultui**.  Nach  Cordatus  Autzeichnung  will  Luther  Folgendes  sagen:  „■—  denn 
bei  den  Papisten  (wenn  sie  das  Hochamt  celebrieren),  sind  wesentliche  Stücke  da, 
die  sie  zur  Voniahme  der  „missa  summa''  berechtigen,  einmal  nämlich  wird  sie  im 
Einverständnis  mit  der  Kirche  vollzogen,  sodann  findet  dabei  ein  Öffentliches  Be- 
kenntnis statt  ff.  Die  substantialia  sind  also  consensus  Ecclesiae  und 
publica  confessio. 

1350. 
A  quibuscunque  *)  interrogatus  sum  de  una  specie^),  Illos  rursus 
interrogavi  de  noticia  Justificationis 3)  Christi,  an  iÜam  sciant  et 
credant,  Talibus^)  enim  non  licet  uti  una  spetie,  Qui  autem  timent 
Tyrannos,  aut  se  negaturos*),  illos  satius  est  ab  utraque  et  una  spetie 
abstinere,  Wer  der  fhar«)  nicht  stehen  wil''),  der  lasse  es  an- 
stehen»). 

1)  =s  Von  verschiedenen,  von  allerhand  Leuten.  2)  sc.  saeramenti.  3^  Die 
lat. Tischr.  „si  scitis  institutionem  Christi**,  eine  Lesart,  die  richtiger  erscneint. 
Vgl.  den  folgenden  Abs.  4)  sc.  qui  iliam  sciunt  et  credunt.  5)  Sinn:  Diejenigen 
aber,  welche  die  Mächtigen  der  Erde  ftirchten  oder  diejenigen  (fürchten),  die  sie 
nicht  zulassen  werden  d.  n.  zum  Genüsse  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalt  ff. 
6)  Mittelh.  die  väre,  die  vär  =  Gefahr.  Weigand  I,  490.  7)  =  Stand  halten. 
8)  Mittelh.  ane  stan  =  unterlassen.  Dietz  I,  103.  Vgl.  „das  wir  in  vnsem  Kirchen 
die  elevation  haben  lassen  fallen  vnd  anstehen  lassen.  Kurtz  bekentnis  vom  abend- 
mal 1544.  Luther  meint  „Wer  die  Anordnung  Christi  kennt  imd  glaubt,  der  dart 
das  Abendmahl  nicht  unter  einer  Gestalt  nehmen,  wer  sich  aber  vor  den  Mächtigen 
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der  Erde  oder  denen  fUrchtet,  die  ihnen  die  Zulassung  zum  Abendmahl  verweigern 
werden,  der  thut  besser  sich  des  Genusses  des  Sauamentes  ganz  zu  enthalten'. 
Bindseil  III,  25  bietet  dagegen  abweichend  ,D.  M.  Lutherus  interrogatus  a  multis 
nobilibus  et  civibus:  Num  scientes  peccarent,  coacti  autem  a  Tyrannis  possint  unam 
speciem  snmere,  respondit:  Si  scitis  institutionem  Christi  et  creditis  veram,  non 
hcet,  quia  conscientia  yestra  aliter  sentit  et  loquitur.  Quod  si  autem  timetis 
tyranniaem,  satius  est  omnino  abstinere.  Summa  summarum,  wer  die  gefar  nicht 
stehen  wil,  der  lasse  es  anstehen".  Vgl  auch  Rebenst.  II,  133*>.  Die  deutsch. 
Tischreden  ebenfalls  abweichend.  Vgl.  Erl.  A.  59,  89,  Förstern,  u.  B.  II,  296,  auch 
Erl  A.  59,  95,  Förstem.  u.  B.  II,  301  (Ende  der  Seite). 

1351. 
Cum  Sacramentum  sit  publica  confessio  [496],  vani  sunt  Sacer- 
dotes,  qui  ex  uno  calice  ministrant  vi  num  cupientibus  unam  speciem 
et  sanguinem,  qui  seeundum  institutionem  Christi  volunt  excom- 
municare  *). 

1)  Lies  communicari  (oder  —  re)  =  Die,  welche  wünschen,  dass  das  Sak- 
rament   gespendet  werde  (oder  zu  com.  wünschen).    Abweichend  und  wenig 

verständlich  Bindseil  III,  25  ^D.  Cruciger  interrogabatiur.  An  recte  facerent  quidam 
sacerdotes,  qui  pro  voluntate  alterutram  porrigerent,  et  ex  calice  utrisque  (?)  darent, 
etiam  pro  simplici  unio  (soll  wohl  vino  heissen?).  Respondit  D.,  quod  non  debeant 
consecrare  ista  frande,  ut  quidam  duplici,  alii  una  specie  communic^nt  ideo,  quia 
sacramentum  sit  publica  confessio  *".  Vgl.  auch  Rebenst  II,  I33*>.  Nach  Cord.  Auf- 
zeichnung will  Luther  sagen  „ So  sind  diejenigen  falsche  Priester,  die  aus  ein 

und  demselben  Kelche  denen,  die  das  Abendmahl  unter  einer  Gestalt  be^hreuj 
nur  gewöhnlichenWein  (nicht  geweihten)  ministrieren,  anderseits  aber  Christi 
Blut  denen,  die  das  Sakrament  unter  beiderlei  Gestalt  zu  nehmen  wünschen*'. 
In  den  deutsch.  Tischr.  findet  sich  Erl.  A.  59,  89,  Förstem.  u.  B.  II,  297  Folgendes, 
was  sich  auf  den  obigen  Abs.  zu  beziehen  scheint:  „Darauf  sagt  er  (Herr  Hans 
Vn gnade  von  Weisswolf,  Freiherr  von  Sonnek,  Geh.  Rat  Ferdinands  I.  und  Land- 
hauptmann in  Steiermark,  oder  sein  Bruder  Andreas,  der  nach  Förstem.  u.  B.  II, 
296,  Note  5,  am  9.  Sept.  1536  zu  Tor^au  Luther  predigen  hörte  und  auch  eine  Unter- 
redung mit  ihm  hatte),  ^In  Ungarn  ist  jetzt  der  Brauch,  dass  die  Priester  das  Abend- 
mahl des  Herrn  den  Laien  in  einerlei  und  beiderlei  Gestalt  reichen  und  gleichwohl 
beides  für  Recht  billigen;  was  halten  Euer  Ehrwürden  von  solchen  Priestern?" 
Dazu  hatte  Doctor  Martinus  Luther  geantwortet  „er  hielte  sie  für  meineidige  Ver- 
räter und  Bösewichter;  denn  wenn  sie  bekenneten,  dass  das  Abendmahl  in  beiderlei 
Gestalt  recht  wäre,  so  würden  sie  es  in  einerlei  Gestalt  (welches  wider  des  Herrn 
Christi  Ordnung  ist)  nicht  reichen**.    Vgl.  auch  Mathesius,  Predigt  XII,  S.  265. 

1352. 
Man  kan  der  veelt  nimmermehr  recht  thun  noch  predigen, 
Si  praedieatur  papatus,  oflFenditur  conscientia,  Sin  Christum  praedicas, 
carnem  oflFendis  et  papatum,  praedica  autem  carnem,  et  Christum 
offendes,  Welt  bleibt  weit,  Vnd  hatt  yhr  Christus  nicht  können 
helffen,  werden  wirs  auch  wol  lassen  bleiben,  Sed  hec  quis 
credit  nobis?    Non  est*),  ut  credant,  sed  ut  videant^). 

1)  =  Es  ist  nicht  der  Fall,  dass  man  dies  if.  2)  Dieser  Satz  ist  die  Antwort 
auf  die  vorhergehende  Frage.  Luther  meint  „Man  braucht  in  diesem  Falle  nicht 
zu  glauben,  sondern  nur  die  Augen  aufzuthun,  um  die  Wahrheit  des  Gesagten  zu 
erkennen,  dass  man's  nämlich  der  Welt  nicht  rocht  machen  kaun  und  dass  dieser 
nicht  zu  helfen  sei.  Statt  der  letzten  beiden  Sätze,  die  in  den  latein.  Aufzeichn. 
fehlen,  haben  die  deutsch.  Tischr.  „und  sie  immer  hinfahren  lassen,  wo  sie  hin- 
gehört, zum  Teufel".  Die  spät  Tischr.  im  Einzelnen  abweichend,  sonst  ähnlich. 
Vgl.  Bindseil  I,  177,  Rebenst.  I,  95*  (Ende  d.  S.),  Erl.  A.  57,  312,  Förstem.  u.  B.  I,  241, 
auch  Erl.  A.  57,  102,  Förstem.  u.  B.  I,  78,  sowie  Cord.  n.  645. 
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1353. 
Imitatio  est  res  diabolica  ethnä*),  ludeo*)  simpliciter  est  noxia, 
aut  ad  minus  vana,  Ita  imitantur  Verbum  Dei  haeretici,  Opera  fidei 
hypocritae,  Caeremonias  idolatrae,  Bellum  Tyranni^)  et  temerarij  [497], 
Stulti  regnum,  Artificia  inertes,  die  humple r^),  Artes  asini'^),  Si  igitur 
Deus  verbum,  opera,  artes  etc.  in  mundo  snseitat  et  faeit  *  *«),  et 
multitudo  simias  sequitur.  Et  solus  Deus  est,  quia  servat  reliquas  pro- 
toturpi:^),  Sic  est  mundus  ab  initio*). 

1)  —  humana.  2)  Lies  Ideo.  3)  Tyranni  fehlt  in  den  spUt.  Tischr. 
4)  Beb.  , artificia  stupidi",  die  haitische  Handschrift  der  latein.  Tischr.  «artificia 
stupid!  humpler*  oder  , artificia  stupidi  die  humpler*',  die  deutsch.  Tischr. 
^die  HUmpeler  und  Störer  den  Handwerken,  wollen  auch  kunstreiche  Meister  sein  •. 
Cord.  Lesart  ist  viel  passender.  Die  Humpier  =  Pfuscher.  Vgl.  Sprüche  Sal. 
26,  10,  Seb.  Brant  Narrenschiff  95,  42.  Weigand  I,  832.  Humpier  ist  also  die  Er- 
klärung zu  inertes,  was  hier  in  seiner  ersten  Bedeutung  »  kunstlos,  ungeschickt 
zu  nehmen  ist.  Luther  will  sagen  „Handwerke  (ahmen  nach)  die  Ungeschickten, 
die  Pfuscher**.  5)  =  Die  Dummen.  Der  Esel  bei  Luther  häufig  als  Repraesentant 
von  dummen  Menschen.  Vgl.  ,Kein  suddeler  nicht  ist,  so  er  eine  predig  höret 
odder  ein  deudsch  capitel  lesen  kan,  so  macht  er  sich  selbs  zum  doctor  vnd  krönet 
seinen  esel*.  Der  117  psalm  1530.  „Du  weyssest,  mein  lieber  romanist,  das  du  in 
der  heyligen  schrifft  eben  szoviel  kanst  als  der  esel  auff  der  lyren".  Von  den 
newen  Eckischen  bullen  1520.  6|  Hier  ist  eine  Lücke  in  der  Handschrift,  die 
das  Wort  facit  am  Ende  der  Zeile  nat.  Nach  dem  Zusammenhange  und  den  spät 
Tischr.  würde  etwa  zu  lesen  sein  „in  mundo  suscitat  et  facit,  nihil  al  iud  su  sei  tat 
et  facit  quam  simias,  et  multitudo  simias  sequitur**.  Die  lat.  Aufz.  bieten  „Si 
igitur  Deus  Verbum,  opus,  artes  suscitat,  nihil  facit  quam  (quod)  simias  provocat**. 
Die  deutsch.  Tisch.  „Darum,  wenn  Gott  sein  Wort,  Werk  und  Künste  gibt,  so  thut 
er  nichts,  denn  dass  er  Affen  reizet  und  macht,  und  der  grosse  Hauß  folget  den 
Affen  nach**.  Doch  ist  vielleicht  nur  das  eine  Wort  simias  ausgefallen.  Dann 
würde  aber  hinter  suscitat  ein  Komma  zu  setzen  und  somit  zu  lesen  sein  „in 
mundo  suscitat,  et  facit  simias,  et  multitudo  simias  sequitur,  so  dass  der  Sinn 
sich  ergebe  „Wenn  Gott  sein  Wort,  seine  Werke,  seine  künstlerische 
Schaffensmacht  seiner  Welt  offenbart,  so  schafft  er  damit  nur 
Affen,  und  die  Menge  folgt  den  Affen**.  7)  Lies  reliquas  proto- 
typias,  latinisiert  aus  nq<oxoxvniaq  =  die  ersten  Muster,  Urformen,  Ori- 

finale.  Sinn:  Gott  allem  ist  es,  der  im  übrigen  (der  unzureichenden  Nachahmung 
er  Menschen  gegenüber)  alle  Dinge  in  ihrer  Ursprünglichkeit  erhält*.  Bindseu 
unverständlich  „solus  Deus  servat  reliquas  nQcaroTVTiov '^ ,  oder  „solus  Deus  servat 
reliquias*.  Verständlicher  die  deutsch.  Tischr.  „Gott  aber  behält  das  Uebrige  von 
dem  ersten  Contrafeit **,  wobei  als  lat.  Text  reliqua  prototypi  (nQtororvnov)  zu 
Grunde  gelegen  zu  haben  scheint.  8)  Die  lat.  Tischr.  sonst  ähnlich.  Vgl.  Bindseil 
III,  314, 1, 178,  Heb.  I,  95b.  Die  deutschon  Aufzeichn.  Erl  A.  57, 312,  Forst,  u.  B.  I,  242 
mit  manchen  Zusätzen,  unter  denen  nach  den  Worten  artes  asini  bes.  zu  beachten 
ist  „(Die  Eselsköpfe  ahmen  nach  guten  Künsten),  wollen  traun  auch  gelehrt 
sein,  wie  Mäusedreck  sich  unter  den  Pfeffer  menget*. 

1354. 
Corpus  aut  Chri8tii)  est  simul  Papa  et  Turca,  quia  corpus 
eonstituitur  corpore  et  anima.  Spiritus  AntiChristi  est  Papa,  Caro 
eius  Turca,  qui  corporaliter  infestat  Eeclesiam,  ille  spiritualiter.  Sunt 
tarnen  ambo  ex  uno  Domino  Dia  hol o,  cum  Papa  sit  mendax  et 
homicida  Papa'-^),  Reduc  illum  AntiChristum  ad  unitatem,  et  ambo^) 
invenies  in  Papa^). 

1)  Lies  Antichrist i,  wie  hernach  richtig  gelesen  wird.  Eine  ältere  Hand 
hat  übrigens  bereits  corrigiert.  2)  Lies  Turca.  3)  sc.  mendacem  et  homicidam. 
4)  Die  ersten  Sätze  bis  spiritualiter  ErL  A.  60,  176,  Förstem.  u.  B.  III,  172, 
Bindseil  II,  111,  Reb.  II,  59.    Das  Uebrige  fehlt  in  den  spät.  Tischr, 
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1355. 
Verum  ut  Ecclesia  victrix  fait  a  principio*)  sanctitatis  Jndaeornm 
et  Bomanornm  potentiae,  ita  hodie  ac  semper  victrix  erit  hjrpocri- 
tarnm,  id  est  Papae,  et  potentiae  Tureae  ac  Caesaris,  Tantam 
oremuB*). 

1)  =  Siegerin  geblieben  ist  von  Anfang  an  ttber  ff.  2)  Vgl.  Erl.  A.  60,  177, 
Förstern,  u.  B.  lÜ,  172,  Bindseil  II,  111,  Reb.  II,  59. 

1356. 
Posteriora  mea  videbis,  fadem  non  videbis  [498],  quae  ennt  Lex 
et  Euangelinm,  Lex  dorsum,  ira,  peccatnm,  infirmitas,  Euangelinm 
facies,  gratia,  donum,  perfectio»), 

1)  Dasselbe  in  ganz  ähnlicher  Form  bereits  n.  340.  Vgl.  femer  Eri.  A.  58, 307, 
Förstern,  u.  B.  II,  122,  Bindseil  I,  35,  Rebenst  I,  20».  Bei  Bindseil  findet  sieh  das 
Obige  mit  dem  verbunden,  was  Cord.  n.  1291  hat.  Rebenst,  beginnt  den  Absatz 
mit  folgenden  Worten  «Summa,  discrimen  legis  et  Enangelij  est  depictnm  in  hoc 
dicto.    Posteriora  mea  videbitis,  faciem  meam  non  videbi^.    Lex  dorsum  etc.** 

1357. 
Christi  an  OS  oportet  tripliees  sustinere  inimicos,  quia  credunt  et 
confitentur  tres  personas  in  triuitate,  Contra  potentiam  patris  Tyrannos, 
Contra  sapientiam  filij  Sectarios,  Contra  bonitatem  et  sanctitatem  filij  >) 
falsos  fratres.  Hec  est  probatio  Theologica,  Grammatica^)  hec  est, 
quia  quidam  sunt  mali  ut  Tyrannj,  Alij  peiores  ut  Sectarij,  Tertij 

fessimi,  ut  falsi  fratres,  qni  panem  edunt  Christi  vnd  tretens  mit 
ussen^)  ans  lauter  boszheit,  Ideo   peccatum  ipsomm  est  irre- 
missibile*). 

1)  Lies  Spiritus  sancti  wie  n.  65.  2)  sc.  probatio.  3)  n.  65  ,Vnd 
treten  vns  zu  Lnon  mit  fussen".  Vgl.  auch  n.  755,  Note  3.  4)  Die  obigen  Ge- 
danken kamen  bereits  in  abweichender  Form  u.  65  vor.  Beide  Absätze,  sowohl 
n.  65  wie  1357,  weichen  wiederum  von  der  Fassung  der  spät.  Tischr.  nicht  uner- 
heblich ab.  Vgl.  Binds.  III,  50,  Rebenst.  II,  144*>.  Die  deutsch.  Tischr.  ErL  A.  61, 
145,  Förstem.  u.  B.  IV,  18  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen. 

1358. 

Christus  est  Dominus  patris  sui  David,  quia  et  Dens  est  et 
Sacerdos,  Et  ego  interrogatus,  cuius  filius  essem*),  respondissem 
Mosi,  a  quo  David  est  constitutus  rex. 

1)  Lies  esset. 

1359. 
Quaerere  sua  aut  victum  tueri,  non  prohibuit  Christus  [4991, 
alioqui  nemini  lieeret  agnum  a  lupo  defendere,  Sed  eharitatem  vult 
impendi  proximo,  et  non  vult  Christianos  corda  habere,  quae  vindictam 
excogitent,  Sieut  noluit  fratres  Christianos  confundi  cum  gentilibus 
Judicibus,  velut  est  in  Cor.  1.*)  Alia  sunt  cupiditas  seu  avaritia,  alia 
cupido  vindictae,  et  ipsa  necessitas  subvenientis  iusticiae^). 

1)  Dies  Citat  scheint  nicht  richtig  zu  sein.  Gemeint  ist  wohl  l.Cor.  6,  1  ff. 
2)  Luther  will  sagen  ,dass  man  das  Seine  sucht,  d.  h.  seine  eigenen  Interessen  wahr- 
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nimmt,  oder  für  seinen  Lebensunterhalt  sorgt,  hat  Christus  nicht  verboten,  sonst 
würde  niemandem  ein  Lamm  vor  dem  Wolfe  zu  schützen  erlaubt  sein.  Er  fordert 
aber,  dass  man  dem  Nächsten  mit  Liebe  begegne,  und  will  nicht,  dass  Christen  Herzen 
haben,  die  auf  Bache  sinnen,  gleichwie  er  nicht  wollte,  dass  man  die  christlichen 
Brüder  mit  den  heidnischen  Kichtem  zusammenwürfe.  Begehrlichkeit  oder  Habgier 
ist  etwas  anderes  als  Rachsucht  und  eine  wirklich  vorhandene  (ipsa)  Notlage,  die  das 


ipsa)  rH( 
Vgl  n. 


helfende  Einschreiten  der  Gerechtigkeit  gebieterisch  fordert    Vgl.  n.  1437. 

1860. 
Larva  illa  monaehoram  non  est  cultns  Dei,  sed  is,  quem  pia 
corda  apprehendunt  ex  verbo  Dei  fideliter  praedicato,  ut  Deo  credarnns 
et  diligamus  eam  et  proximnm  ^). 

1)  Bindseil  III,  50  ^.Cultus  Christianorum  non  est  illa  larva  Monachorum,  qua 
fatigant  sua  corpora  ieiunijs,  vigilijs,  cantu,  quod  gestaut  cilicia  et  virgis  se  caedunt 
De  hoc  cultu  Dens  nihU  novit,  neque  un<]^uam  illum  a  nobis  exigit,  sed  quando 
diligenter  pureque  verbum  eins  tractatur,  ibi  erudiuntur  animae,  ut  sciant,  quid  et 
quo  modo  creaant.  Docentur  etiam  charitatem  erga  Deum  et  proximum*.  Vgl. 
auch  Heb.  U,  144»  (Ende  der  S.),  Erl.  A.  61,  125,  Förstem.  u.  B.  IV,  1. 

1861. 
Quod  Dens    omnia  dat  gratis  et  ineessanter  servit  hominibus, 
hoc  praeruium  refert,  quod  crucifigunt  filium   eins  et  contemnnnt  et 

Sersequuntur  omnes  ministros  Dei,  Sed  haue  quoque  novit  reeompensam  *), 
as  er  Contemptoribus  Judeis  et  Graecis  Tuream,  Germanis  et 
Italis  dat  Papam^). 

1)  Wohl  im  Sinne  von:  Versteht  er  sich  auf  diese  Wiedervergeltung  ff. 
Recompensa  =  remuneratio.  Vgl.  Du  Cange  III,  588.  2)  Aehnliche  Ge- 
danken Erl.  A.  57,  85,  Förstem.  u.  B.  I,  66,  auch  Erl.  A.  57,  144,  FOrstem.u.B.  1, 111. 

1862. 
Satan  cum  me  [500]  otiosum  et  sine  meditatione  vi*)  invenit, 
treibt  er  mir  in  mein  gewissen,  me  falsa  doctrina  pertur- 
basse  politiam,  feeisse  seditiones,  Dobin  bringt  er  mich 
offt  Cum  autem  rursus  verbum  apprehendo,  vineo,  Obijcio  enim  sibi-), 
meam  doctrinam  non  esse  meam,  sed  filij  Dei,  Deum  non  curare 
mundos,  Etiamsi  deeem  essent  rebelles,  et  perirent,  Es  heist  hune 
audite^X  Oder  sturtzt  alles  auff  ein  Hauffen,  et  Reg.*)  audite*), 
aut  perioitis,  Szo  must  sich  Paulus  auch  trösten,  cum  cum  in 
actis  arguunt  seditiosum  in  Deum  et  Caesarem^^),  Articulum  Justi- 
ficationis  Dens  vult  integrum,   et    si    illum  acceptant   homines,   non 

Serdunt  Politiam  neque  Oeconomiam,  Si  autem  contrarium  faciunt,  sibi 
ent  culpam  malorum''). 

1)  Lies  verbi.  2)  Für  ei.  3)  Matth.  17,5.  4)  Lies  Reges.  5)  Psahn2, 
10,  12.  6)  Act.  16,  20;  17,  6;  24,  5.  7)  =  Dann  mögen  sie  sich  (selbst)  die 
Schuld  an  ihrem  Unglück  beimessen.  Der  grössere  Teil  des  Obigen  findet  sich  in 
den  deutsch.  Tischr.  m  abweichender  und  überaus  weitschweifiger  Fassung 
und  mit  vielen  Zusätzen.  Vgl.  Erl.  A.  60,  82,  Förstem.  u.  B.  III,  102,  auch  Erl. 
A.  57,  45  (Ende  der  S.),  Förstem.  u.  B.  I,  36. 

1363. 
Si   Doctor   non   fuissem,    Hette    mir    der  teuffei   viel   zu 
schaffen  geben,  neque  enim  tam  levis  est  res  invadere  et  culpare 
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totum  Papatnm  [501],  Et  licet*)  Papae  et  omnibus  Episcopis 
libenter  obedirem,  sed  cum  meam  obedientiam  non  velint  nisi  negato 
Christo  et  Euangelio  eius,  malo  eos  impugnare  quam  Deam  mendacem 
faeere^). 

1|  =  Gleichwohl,  immerhin.  2)  Bindseil  I,  139  abweichend  ,Missa  enim 
et  coelibatus  sunt  duac  columnae  papatus,  quas  Samson  Christus  movet,  nieut  cum 
magna  iactura  mundi,  Sathan  het  mir  viel  tzu  schaffen  geben,  nisi  Doctor  fuissem 
Theologiae.  Non  enim  levis  res  est  mutare  iUam  totam  religionem  papatus.  Ad 
haec  D.  Jonas:  valde  miruni^  quod  Sathan  vos  impugnet,  cum  tamen  testimonia 
sacrae  scripturae  iudicium  Dei  snpra  illos  reveletis.  Kespondit  Martinns  Lutherus: 
Nos  libenter  papae  et  Episcopis  obediremus,  sed  detrectant  istam  nostram  obe- 
dientiam. Sed  noc  a^unt,  ut  Christum  negemus,  Deum  mendacem  testemur  et 
Euangelium  haeresin  dieamus".  Vgl.  femer  Rebenst  1,76%  Erl.  A.  60,  301  (Ende 
der  Seite.  Die  Fortsetzung  findet  sich  in  Folge  eines  Versehens  im  Drucke  nicht 
auf  der  folgenden,  sondern  erst  auf  der  nächstfolgenden  Seite),  Förstem.  u.  B.  III, 
263,  Erl.  A.  59,  297,  Förstern,  u.  B.  III,  9  (Ende  der  Seite). 

1364. 
In  baptismo  et  primo  praecepto  vovemus  omnes,  Wir  wollen 
fest  halten  an  Gott,  et  in  omnibns  tentationibas,  qnas  saperamns, 
hoc  votam  nostrum  innovatur*),  Ich  were  sonst  lengst  toat*) 

1^  =  renovatur,  was  die  latein.  Tischr.  bieten.  2)  Bindseil  I,  139  ,Vovi 
et  in  primo  praecepto  et  in  Baptismo,  das  ich  an  ihm  fest  haltten  vnnd  glauben  wie!, 
Et  in  omnibus  tentationibus  renovatur  Baptismus  et  votum,  sie  hetten  mich  sonst 
getodttet\  VgL  femer  Rebenst.  I,  76 a,  Eri.  A.  6i),  302,  Förstem.  u.  B.  III,  263,  ErL 
Ä.  59,  297,  Förstem.  u.  B.  III,  10. 

1365. 

Papatas  est  fundatus  snpra  Miss  am  primo,  quod  mundus  ei 
credidit  cultnm  Dei  esse,  Secundö,  quod  omnes  opes  coiTasit  ex  Missa, 
quibus  abunde  sustentatur.  Petra  est  Papae,  in  spiritu  et  earne,  et 
ipsa  iara  cecidit  in  spiritu,  cadet  in  carne  quoque  *). 

1)  Dieselben  Gedanken  kamen  bereits  in  anderer  Form  n.  620  (Erste  Hälfte) 
vor.  Das  Obige  schliesst  sich  im  ganzen  mehr  an  die  Fassung  der  spät.  Tischr. 
an.  Vgl.  Erl.  A.  60,  395,  Förstem.  u.  B.  III,  333,  Bindseil  colloq.  I,  122,  Reb.  I,  68» 
Vgl  auch  n.  1095. 

1366. 
Maxima  ars  et  disputatio  Satanae  est,  ut  verbis  excntiat  arti- 
culum  remissionis  peccatorum  privative  et  positive*),  ut:  Vos 
praedieastis  [502J  Euangelium,  Quis  iussit?  Et  quidem  alio  modo^) 
quam  unquam  est  praeaicatum.  Deinde  exaggerat  peccata  nostra,  et 
bona 3)  extenuat,  vel  etiam  calumniatur,  Da  mus  den  einer  gewis 
sein,  et  adeo,  ut  possit  gloriari  cum  Paulo,  se  Doctorem  esse  gentium, 
Ministrum  Dei  *)  etc.,  quae  gloriatio  tam  est  necessaria,  ut  *)  est  ®)  arti- 
culus  fidei*^). 

l)  Es  ist  eine  Hauptkunst  und  Chicane  des  Satans,  dass  er  den  Artikel  von 
der  Vergebung  der  Sünden  auf  negativem  und  positivem  Wege  zu  nichte  zu 
machen  sucht  ff.  2)  sc.  praedieastis.  3)  sc.  nostra.  4)  Rom.  1,1.  5)  =  wie. 
6)  sc.  necessarius  a.  remissionis  peccatorum.  7)  Vgl.Binds.1, 22(»,  Reb. 1, 117*». 
Abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen  findet  sich  das  Obige  in  den 
deutschen  Tischreden  nicht  weniger  als  dreimal.  Das  Einzelne  anzu- 
führen, ist  nicht  möglich.    Vgl.  Erl.  A.  57,  46,  47,  Förstem.  u.  B.  I,  37,  Erl.  A.  59,  296, 
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Förstern,  u.  B.  ÜI,  9,  Erl.  A.  60,  6,  Förstern,  u.  B.  III,  44.  Luther  meint  also:  Wenn 
der  Satan  sagt  ,Ihr  predigt  das  Evangelium?  Wer  hat  den  Auftrag  dazu  erteilt? 
Und  Ihr  habt  es  noch  dazu  in  einer  von  der  hergebrachten  Weise  abweichenden 
Form  gepredigt*,  so  greift  er  jenen  Glaubensartikel  auf  positivem  Wege  an,  wenn 
er  dagegen  „unsere  Sünden  übertreibt  und  das  Gute,  was  wir  haben  und  thun,  herab- 
setzt, oder  sogar  böswillig  in  ein  falsches  Licht  stellt",  so  erfolgt  sein  Angriff  auf 
negativem  Wege. 

1367. 
Wen  ich  bey  mir  selbs  bin,  danck  ich  6.  v.  H.*)  de  vera 
agnitione  coniugij,  praesertim  cum  illnd  confero  cum  incesto  coelibatn 
Papistaram  et  abominandis  vicijs  Italornm^). 

1)  =  Gott  von  Herzen.  2)  Von  den  abom.  vitiis  Ital.  ist  auch  sonst  die 
Rede.  Vgl.  besonders  Bindseil  II,  84  ,At  Papa  saepius  incestuosos  et  alios  stu- 
pratores  perpetuo  caelibatu  punit  et  ita  peccatum  peccato  accumulat.  Hinc  factum 
est,  ut  Itafi  in  monstrosas  libidines  lapsi  sint,  ita  ut  in  concilio  sta- 
tntus  Sit  numerus  puseronum  (?)  Cardinalibus  permittendus.  Vgl.  auch 
Binds.  I,  376,  Erl.  A.  62,  428,  Förstem.  u.  B.  IV,  678.  Mit  obenstehendem  Absätze 
vgl.  Erl.  61,  205,  Förstem.  u*.  B.  IV,  69. 

1368. 
Last  die  adversarios  nur  wüten,  quia  is,  qui  posuit  terminos 
man,  sinit  illud  quidem  estuare,  sed  non  excedere  permittit»)  littora, 
Bed  retinet  quidem  aquas  non  ferreo  sed  arenoso  littore*). 

1)  Die  latein.  Tischr.  audet.  Psalm  104,  9.  2)  In  ungemein  weit- 
läuftiger  Fassung  und  mit  zahlreichen  Zusätzen.  Erl.  A.  62,  463,  Fürstem. 
u.  B.  IV,  711,  in  kürzerer  Fassung  Erl.  A.  57,  200,  Förstem.  u.  B.  1,  154,  Bindseii 
coUoq.  II,  129,  Rebenst  U,  108^. 

1369. 
Spiritus  p:*),  Caro  autem  [503]  infirma,  hoc  Christus  de  se^), 
Paulus  idem  Rom.  7,  Spiritus  libenter  crederet,  sed  impeditur  von 
der  klugen  vernunfft,  v.  h.  g.^)  mus  da  gedult  haben  et  non 
extinguere  linum  fumigans*),  et  contentum  esse  in  primitijs  Spiritus, 
quos*)  habemus.    Cum  Papa  cepit  Jurista«), 

1)  =  promtus.  Matth.  26,  41.  2)  sc.  dicit.  3)  =  Vnser  Herr  Gott. 
4)  Jes.  42,  3,  Matth.  12,  20.  5)  Lies  quae.  6)  sc.  spiritum.  Sinn:  Der  Papst 
und  die  Juristen  haben  uns  den  Geist  genommen.  Unvollständig  Erl.  A.  58, 
147,  F.  u.  B.  1,  414:  Der  Artikel  von  Verffebung  der  Sünden  ist  in  allen  Creaturen. 
Der  Geist  ist  wohl  willig,  wir  sind  ein  glimmend  Docht,  haben  wir  die  Erstlinge 
des  Geistes;  unser  Herr  Gott  muss  Geduld  haben.  Vollständiger  Erl.  A.  58,  392,  F. 
u.  B.  II,  188. 

1370. 
Dens  perditurus  regna  primum  auflFert  sapientes,  id  est,  excaecat 
eos,  Deinde  auflfei-t  quoque  potentiam^). 

1)  Vgl.  Erl  A.  57,  144,  auch  199  u.  178,  Förstem.  u.  B.  I,  111,  auch  154, 137. 
Vgl.  femer  mit  Luthers  Worten  die  bekannten  Worte  des  Scholiasten  zu 
Sophocles  Antigone  620,  der  (Büchmann,  Gefl.  Worte,  XI.  Aufl.,  S.  246) 
aus  einem  unbekannten  griechischen  Tragiker  die^  schönen  Verse  anführt: 

"Ozav  S*  6  Salfiiov  ovöqI  nogavvy  xaxd, 

Tov  vovv  eßXatpe  tiqwtov,  <p  ßovkevezai. 
Geläufiger  sind  nns  diese  Verse  in  folgender  lateinischen  Form: 

Quos  Dens  perdere  vult,  dementat  prius. 
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YgLaueh  Vellejus  Paterculns,  der  einen  ähnUcben  Gedanken  ausspriclit,  wem 
es  II,  118  bei  ihm  heisst  ^Ita  se  res  habet,  utplerumqne  fortunam  muta- 
tarus  deus  consilia  corrumpat**,  femer  Bmdseil  I,  337  „Aber  wan  vnser 
herrgott  einen  straffen  wil,  so  macnt  er  ihn  tzavor  blintt,  dass  er  nicht  sehen  kan'. 
Rebenst  1,165  b. 

1371. 
Wen  das  stundlin  kompt,  szo  wollen  wir  das  wester- 
hembdlin^)  anzihen  vnd  die  absolatio  fidei  hören  vnd  davon 
faren*). 

1)  Mittelh.  die  wester  oder  das  westerhemede  ist  das  Chrisamhemd, 
welches  dem  Täuflinge  zur  Taufe  angethan  wird,  in  Schwaben  aber  das  erste 
Hemd,  welches  die  Taufpathin  dem  Pathenkinde  verehrt.  Weigand  II,  1099,  1100. 
2)  Bindseil  II,  187  ,Wan  das  letzte  Stundlein  kompt,  so  wollen  wir  das  wester 
hembdelein  antziehen  vnd  vns  der  absolution  freuen.  Confide  fili,  quia  remit- 
tuntur  tibi  peccata  tua  etc."    Vgl.  auch  Rebenst.  11,  131«.    In  Bezug  auf  .wester- 

hembdlin'  vgl.  Cord.  n.  789,  wo  es  hiess  , et  deinde  alba  veste  induantur,  a 

quo  ritu  dominica  post  Paschae  in  albis  vocaretur,  et  mortui  albis  (sc.  vestibus) 
induantur**.  Femer  spricht  sich  Luther  über  den  erwähnten  Gebrauch  ErL  A.  59, 
67,  Förstem.  u.  B.  II ,  280  in  folgender  Weise  aus:  „Daher  ist  etwan  der  Brauch 
gewest,  dass  die  Täuflinge  acht  Tage  nach  der  Taufe  in  eim  weissen 
.Westerhembde  sind  bekleidet  einher  gegangen;  da  sie  noch  nicht  alle 
Christen  waren,  sondern  der  mehrer  Theil  waren  Heiden.    Und  umb  das  Osterfest 

fingen  sie  auch  weiss  gekleidet.  Daher  man  noch  den  einen  Sonntag  nach  Ostern 
eisst  den  weissen  Sonntag^  als  wollten  sie  mit  der  That  und  Werk  sagen  und 
öffentlich  bekennen,  dass  sie  von  Christo  getauft  und  gereinigt  w^en.  Weil  wir 
aber  itzt  alle  getauft  werden ,  so  ist  der  Brauch  abgangen,  das  ich  nicht  vemeuen 
noch  wieder  aufbringen  will,  wie  wohl  noch  heutiges  Tages  im  Brauch  ist  das 
Westerhembde".  Es  fragt  sich  aber,  ob  an  unserer  Stelle  das  weisse  Taufhemd 
gemeint  ist.  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Deutung  Totenhemd.  Daher 
scheint  mir  hier  das  Wort  westerhembalin  nicht  auf  die  wester  =  Chrisam 
oder  Taufpathenhemd  zurückzuführen  zu  sein,  sondern  auf  West  (von  v i s  = 
Ruhe)  hembdlin.  Da  West  die  Himmelsgegend  der  eintretenden  Ruhe  und 
Stille  nach  Sonnenuntergang  ist,  so  ist  also  West(Wester)hembdlin  =  Ruhe- 
hemd,  Nachthemd  und  daher  Totenhemd.  Vgl.  die  von  demselben  Stamme 
gebildeten  Subst.  Westerburg,  Westerreich,  Westerwald.  Weigand  II, 
1098,  1099. 

1872. 
Dens  nnmqnam  irascitnr,  Oder  wir  weren  verlorn,  non  per- 
cutit,  nisi  permissive  eonnivet  *),  nt  pater  permittens  ab  alio  filinm  snnm 
perenti,  et  tarnen  hac  quoque  promissione  *)  tantnm  vnlt  nos  allicere, 
nt  ad  Denm  veniamns^). 

1)  =  Wenn  ers  nicht  zulässt  und  ein  Auge  zudrückt  2)  Der  Zusammen- 
hang verlang  permissione.  3)  Abweichend  Bindseil  I,  3  .Dens  nunqnam 
irascitur,  quia  misericors,  si  irascitur,  so  sint  wir  verloren,  nnnquam  percatit  nisi 
permissive  durch  gottes  verhengnus.  Yt  si  ego  conniverem,  ut  quis  Joannem  nlium 
meum  percuteret.  Hoc  tamen  solet  facere  Deus,  ubi  ingratos  et  inobedientes  nos 
verbo  esse  videt,  Sathanae  permittit,  mus  sein  hencker  sein,  ut  peste,  fame,  gladio, 
allerley  calamitatibus  nos  flageUet.  Ideo  ut  vel  his  malis  nos  ad  se  invitet,  ut 
ipsum  quaeramus  et  invocemus**.  Vgl.  auch  Reb.  I,  2».  Noch  weitläufiger  ist  die 
Fassung  der  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  57. 131,  Förstem.  u.  B.  1, 100.  Vgl.  femer  n.  860 
nebst  iSiote  1,  wo  die  ähnliche  Gedanken  enthaltenden  Pandlelstellen  der  späteren 
latein.  und  deutsch.  Tischr.  angegeben  sind. 

1373. 
In  Jndicnm*)  puleherrime  [504]  dicit  Angelns^),  Toties  vos  per- 
enssi,  et  non  reddidi  meliores  —  pnto  sub  Gideone  factum  esse  — 
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Wef  sich  dem  man  ergibt  vnd  vertraut^^),  et  werd  helffen, 
dem  hilfft  er  gewis,  Es  feylet  allein,  das  wir  vnsyhm  nicht 
ergeben  können.  Facies  nobis,  qnod  vis  (dicente  popnlo),  semper 
liberabat  eos.  Sicut  David  nnmerando  popolo  non  percatitar  deprecans 
Denm  pro  percussis  et  in  se  nltionem  flectens^),  Miseren  enim  afflic- 
tomm  est  divinitas  eins,  Quis  alioqui  ad  cum  veniret,  laudaret,  invo- 
caret?    In  Inferno*)  enim  nemo  confitetur  ei«). 

1)  sc.  libro.  2)  Jiid.  10,  14,  15.  3)  =  Vertraut,  das 8  er  helfen  wird  ff. 
4)  2.  Sam.  24,  16,  17.  5)  Psalm  6,  t>.  6)  Aehnliche  Gedanken,  jedoch  mit  zahl- 
reichen Zusätzen  Bindseil  colloq.  I,  3,  4,  Rebenst.  I,  2»,  2*>,  Erl.  A.  57, 131, 132, 
Förstem.  u.  B.  I,  101.  Vgl.  auch  n.  824. 

1374. 
Morden  vnd  traurig  machen  kan  der  teuffei  wol,  Dens 
antem  est  Dens  vitae  et  totius  consolationis  aflflictomm,  Qui  hoc  nescit, 
ignorat  Denm,  Dens  non  est  Diabolns,  sed  simpliciter  Dens,  Est  enim 
Dens  aequivocum*),  Uno  enim  modo  dicitur  Dens  mortis,  peccati  etc., 
Alio  modo  est  [505]  Dens  etiam  boni,  Qni  hie  non  bene  distinguit, 
maxime  errat,  Aequivocatio  n:  ml*  e*^)  erroris'*). 

1)  =  Ein  doppelsinniges  Wort.  2)  Aufgelöst  enim  mater  est.  3)  Die 
spät  Tischr.  mit  einer  Menge  von  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  colloq.  I,  4,5, 
Rebenst.  I,  2b,  3»,  Erl.  A.  57, 131,  132,  Företem.  u.  B.  1, 101,  102. 

1375. 
Der  teuffei  darff  mir  nicht  sagen,  das  ich  nicht  frumb 
sey,  Ich  wolt  auch  nicht  gerne  from  sein,  Alioqui  were  der 
gantz  schätz  Christi  an  mir  verlorn»). 

1)  Bindseil  I,  53  mit  dem  Zusätze  „dann  der  teuffei  wiel  schlecht  nicht 
Christum  lassen  regieren,  den  er  doch  regieren  mus  lassen^  ut  Joan.  dicit:  Maior 
qui  in  vobis,  quam  qui  in  mundo  est",  sonst  mit  dem  Obigen  fast  ganz  Überein- 
stimmend.   Vgl  auch  Reb.  I,  30^  Erl  A.  59,  326,  Förstem.  UI,  31. 

1376. 
Coelum  Coeli  Do:  terram  autem*):  Sed  homines  nolunt  con- 
tenti  esse  regno  suo  et  semper  invadunt  regnum  Dei,  quod  tamen  non 
possunt  violare,  nee  regem  quidem^). 

1)  Coelum  Coeli  Domino  j  terram  autem  dedit  filijs  hominum.  Psalm  113 
(115),  16.  2)  Hierauf  bezieht  sich  jedenfaUs  Bindseil  I,  298  ,Coelum  Coeli  Domino, 
terram  autem  dedit  filijs  hominum,  wie  der  herold  ad  Luthernm  saget  de 
Carolo  V.  Hoc  est  verum,  sie  wollen  ihnen  aber  an  der  Erden  nicht  lassen 
genügen,  yolnnt  etiam  Deo  suum  regnum  invadere".  Vffl.  auch  Rebenst.  1, 115^. 
Nach  dem  bei  Bindseil  sich  findenden  Zusätze  hätte  also  der  Reichsherold  Kaspar 
Sturm  jenes  Psalmenwort  auf  Carl  V.  angewandt,  als  er  im  Auftrage 
des  Kaisers  und  des  Reichstages  Luther  nach  Worms  begleitete. 
Vielleicht  hat  damit  gesagt  werden  sollen  „Im  Himmel  herrscht  Gott,  auf 
ErdenKaiser  Karl*'.  Vgl.  hiermit  auch  die  bekannte  Aeusserung,  die  oft  Karl  V. 
selbst,  mit  grösserem  Rechte  aber  seinem  Sohne  Philipp  IL  zugeschrieben  wird 
«Die  Sonne  geht  in  meinen  Staaten  nicht  unter*".  Don  Carlos.  Aktl, 
Scene  6,  wofür  Büchmann,  Gefl.  W..  XL  Aufl.,  S.  107, 108  als  ältere  Quellen  an- 
fiihrt  Guarini,  Prolog  zu  dem  Schäferdrama  II  pastor  fido,  Turin  1585  und 
BalthasarSchupp,  Abgenötigte  Ehrenrettung,  S.  665, 1 660.  Vgl.  mit  dem  Obigen 
auch  n.  1341. 
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1377. 
Diabolus  non  est  Doctor  promotus,  sed  expertus,  Vnd  wider 
yhn  gilt  niemand  den  J.  Christus,  vnd  kan  sich  fein  zu  Gott 
machen  et  dicit*),  Haec  omnia  tibi  dabo,  Ubi  suam  Creaturam 
putat  esse  Christum,  Aber  Christus  [506]  nennet  yhn  bey  seinem 
rechten  namen,  Abi  Satan 2),  Quam  tentationem  nemo  intelligit, 
Er  wird  Christum  movirt  haben^*),  maxime  cum  per  verba  Ma- 
iestatis sit  locutus,  Haec  sunt  omnia  mea,  Cni  volo,  do^). 

1)  Matth.  4,  9.  2)  Matth.  4, 10.  3)  =  Er  w.  Chr.  zum  Zorne  gereizt 

haben.         4)  Die  spät.  Tischr.  weitläuftig  und  abweichend.     Vgl  Bindseil  I,  218, 
Rebenst.  I,  116»,  Erl.  A.  59,  306,  Förstern,  u.  B.  III,  17. 

1378. 
Diabolus  quidem  dat,  et  Dens  dat,  sed  tu  diseeme  inter 
dantem  et  dantem  9,  Concedo,  dicit  Christus,  te  datorem  esse,  sed  ideo 
non  adorabo,  Er  ist  ein  boszhafftiger  geist,  der  Christum 
das  an  darff  muten,  Er  wird  yhm  ein  spectrum^)  furgelegt 
haben,  in  quo  vidit  totum  mundum,  Et  temptatio  fuit:  Solche  ehre 
mochte  einer  wol  annemen,  et  simul  esse  filius  Dei*). 

1)  Diese  Worte  „dantem  et  dantem *"  werden  in  den  deutsch.  Tischr.  —  ein 
schlagender  Beweis  für  die  spätere  Ueberarbeitung  derselben  —  mit  folgendem 
Commentar  versehen  „(und  mache  einen  starken  Unterschied)  zwischen  dem  Greber, 
der  Alles  giebt,  was  wir  sind  und  haben,  dazu  seinen  eingebomen  Sohn  ff.,  und 
zwischen  dem  Meuchelmörder,  der  denen,  so  ihm  dienen  und  ihn  anbeten,  gibt 
eine  kleine  kurze  Zeit^  doch  also,  dass  sie  nachmals  ewiglich  müssen  darben'  (!!) 
Christus  widerspnchts  nicht  ff.  2)  =Truggebilde,  Spukbild.  3)  Die 
deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  59,  307,  Förstem.  u.  B.  III,  1 7,  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen, 
die  latein.  Aufzeichn.  dem  Obigen  ähnlicher.  Vgl.  Bindseil  I,  218,  Rebenst.  I,  116«, 
auch  Bindseil  II,  307,  wo  sich  der  Text  der  hailischen  Handschrift  unter  Wieder- 
holung der  letzten  Sätze  des  vorigen  Abs.  noch  enger  an  Cordatus  Aufzeichnungen 
anschliesst.  n.  1377  und  1378  gehüren  zusammen. 

1379. 
Muli  er  habet  laudem  societatis  et  laeticiae*).    Confidit  in  ea 
cor  viri^),  Magnnm  est  encomium  vxoris,  quo  bono  se  privant*) 
malos^),  quae  tamen  facinnt. 

1)  =  Man  preist  das  Weib  wegen  seiner  Geselligkeit  und  Anmut.     2)  Proverb. 

31, 11.         3)  sc.  uxores.        4)  Lies  malis.    Luther  will  sagen  , Das  ist  eine 

herrliche  Lobrede  auf  die  Ehefrau,  ein  Ehrenschmuck,  dessen  sich  die  Frauen  aber 
berauben  durch  das  Unheil  was  sie  freilich  auch  anrichten  *".    Vgl.  n.  675, 965. 

1380. 
Ich  habe  ausgeerbeit*),  Vnd  ist  fort^)  mit  mir  verloren, 
Got  gebe  mir  ein  gnedigs  stundlein,  [507]  Vnd  lasse  mich 
den  rechten  weg  faren*). 

1)  =  Ausgearbeitet  2)  Mitteid.  vort  =  vorwärts,  fortan.  Weigand  I, 
558.  Vgl.  n.  684,  Note  1.  3)  Vgl.  n.  46,  1371,  1301  nebst  Noten.  Erl.  A.  57.  295, 
Förstem.  u.  B.  I,  228  sagt  Luther  ähnlich  ,Ich  bin  nun  erschöpft  und  abge- 
arbeitet, habe  viel  Sorge  und  werde  mit  vielen  Geschä^n  geplagt  Femer 
heisst  es  Erl.  A.  60,  119,  Förstem.  u.  B.  III,  1 29  „Ah,  wie  gern  wollte  ich  itzund 
sterbenl    Denn  ich  bin  nu  matt  und  abgearbeitet  £f.*     Vgl  ErL  A.  61,  435, 
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Förstern,  u.  B.  IV,  270.  Vgl.  aneh  aus  einer  Tischrede  des  Jahres  1539  bei  Bindseil  III, 
1S2  „Ich  kans  niemmer  thiin,  ich  werde  ausgearbeitet  haben,  gott  helffe 
mir  gnediglich". 

1381. 

Es  ist  dem  menschen  itz  kein  kunst  leicht  den*)  Theologia, 
Ich  wolt  al  mein  finger  drumb  geben,  allein  drei^)  ausge- 
nomen,  das  sie  mir  auch  szo  leicht  were,  Aber  ich  kan 
nicht  besser  hindurch  komen  den  ich  spreche,  Teuffei,  lecke 
mich  in  Arsz. 

1)  «  So  leicht  als  ff.      2)  Die  drei  Schwurfinger.    Erl.  A.57, 13,F.u.B.1, 12. 

1382. 
Es  mus  ja  dohin   komen,   ne  Dens  nobis  sit  formidini,  Qui 
enim  timet,  fugit,  qui  autem  a  Deo  fugit,  ad  quem  confugiet?') 

1)  Aehnlicho  Gedanken  bieten  auch  die  spät.  Tischr.  an  verschiedenen  Stellen. 
Vgl.  z.  B.  Erl.  A.  57,  144,  lOS,  217,  Förstern,  u.  B.  I,  111,  153,  167. 

1383. 
Deum  corporeum^),  qui  nascitur,  vivit,  crucifigitur,  mundus  non 
vult  habere,  longe  minus  arguentem  peccata-),  Huic  acclamant  Tod, 
tod,  Contra  incorporeum^)  magno  labore  quaerit  et  reveretur,  honorat 
magnis  impensis^). 

1)  =  Den  sichtbaren  Gott,  der  menschliche  Gestalt  angenommen  hat,  also 
Christus.  2)  Die  spät.  Tischr.  weniger  richtig  „qui  —  arguit  mundum"  oder 
„der  predigt,  lehret  und  strafet  sie"  oder  „der  die  Welt  um  die  Sünde  strafet  und 
des  Vaters  Willen  ihr  verkündigt  hat".  3)  =  Den  unsichtbaren  Gott  da- 
gegen ff.  4)  Luther  meint  wohl  „durch  den  Bau  schiiner  Kirchen  und  Kapellen". 
Bindseil  I,  3  „Sed  mundus  non  vult  habere  Deum  corporeum,  qui  nascitur,  praediciit, 
arguit  mundum.  crucifigitur  vnd  schlecht  den  todt.  Econtra  incorporeum  ouaerit, 
honorat  magno  labore  et  impensis".  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  2».  Die  deutsch.  Tischr. 
in  weitlüuftiger  Fassung  und  mit  vielen  Zusätzen  Erl.  A.  58, 116,  Fürst, 
u.  B.  I,  391,  in  kürzerer  Fassung  Erl.  A.  57,  302,  Förstern,  u.  B.  I,  233. 

1384. 
Sein  wir  nicht  arme  leuthe  [508],  quod  post  aceeptara  gratiam 
et   spiritum   sanctum   timeamus   Deum?     Sed   hac   caussa   legt   vns 
auch  Gott  ein  guten  knutP)bey,  ne  superbiamus  aut  fiamus  vani. 

1)  Mittelniederd.  der  Knutel  =  Knüttel.  Weigand  I,  975.  Der  gute 
Knüttel  ist  die  Furcht  vor  Gott,  die  wh:  haben,  wie  wohl  uns  die  göttliche 
Gnade  und  der  heilige  Geist  zu  Teil  geworden  ist.  Abweichend  Bindseil  I,  55, 
Rebenst.  I,  31 K 

1385. 
Joseph  et  mulieres^)  apud  sepulchrum  Haben  sich  ange- 
numen^)  vmb  Christum  als  ein  guten  freund  neque  crediderunt 
eum  resurrecturum,  qualcm  fidem  etiam  habuemnt  Apostoli^). 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „Joseph  von  Arimathia  zu  Hierusalem".  2)  Mittelh. 
genumen  =  genommen.        3)  Vgl.  Erl.  A.  58,  373,  Förstern,  u.  B.  II,  173. 


24 


Digitized  by 


Google 


370 

1386. 
Arbitror,  Deo  valde  placere,  cum  de  eo  laus  eins  praedicatur, 
quem  totus  mnndus  blasphemat  *). 

1)  Bindseil  I,  55  ^Ideo  credo  Deo  maximc  placere,  cum  de  Cbrist4>  praedicatur, 
contra  quem  totus  mundus  blasphemat".  Vgl  auch  Rebenst,  I,  32»,  Erl.  A.57, 197, 
Förstern,  u.  B.  I,  152. 

1387. 

Das  der  Schefflemini  feinde  Habe,  müssen  wir  erfaren^). 

1)  Bindseil  I,  55  „Der  schefflimini,  id  est,  sedens  ad  dextram  Dei,  hat  seine 
Feinde,  das  müssen  wir  erfaren.  Er  wirdt  sie  aber  setzen  ad  scabellum  pedum 
suorum  •*.  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  32».  Die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  57, 197,  Förstern, 
u.  B.  I,  152  „Der  Scheflimini  hat  Feinde,  das  müssen  wir  erfahren;  er  wird  sie  aber 
setzen  ^    Vgl.  auch  Erl.  A.  5S,  25,  Förstern,  u.  B.  I,  322,  n.  1294,  Note  1. 

1388. 
Di  ab  0  In  8  non  potest  solvere  hoc  argumentum,  Justus  ex  fide 
vivit,  sed  beatus,  qui  credit  *). 

1)  Bindseil  I,  62  „Diabolus  non  potest  hoc  argumentum  solvere:  Justus  ex 
fide  vivet.  Aber  es  leit  daran,  wer  es  ergreifen  kann*.  Vgl.  auch  Erl.  A.  58,  374, 
Förstern,  u.  B.  II,  174. 

1389. 

Ich  wil  lieber  durch  den  teuffei  sterben,  den  durch  den 
keyser,  szo  sterb  ich  durch  ein  grossen  Hern,  Aber  er  sol 
ein  bissl  an  mir  krigen  [509],  das  yhm  nicht  wol  bekomen 
wird,  Er  sols  widerspeien,  vnd  ich  wil  yhn  widerumb  fressen 
in  die  extreme*). 

1)  Ganz  ähnlich  die  lat.  Tisch.    Vgl  Bindseil  I,  55,  56,  Rebenst.  I,  32*. 

1390. 

Complacet  ipse  sibi  crepitante  Ciconia  rostro*). 

1)  In  deutscher  Form  etwa  „Selbstgefällig  vernimmt  der  Storch 
sein  Schnabelgeklapper".  Auf  menschliche  Verhältnisse  übertragen  soll  das 
vielleicht  heissen  «Jedem  Narren  gefällt  seine  Kappe". 

1391. 
Primam  tabulam  qui  transgrediuntur,  nullum  habent  in  mundo 
punitorem,  Secundam*)  gar  ein  wenige),  Duo  ultima  transgressa^) 
non  sunt  mundo  peccatum^). 

n  sc.  qui  transgrediuntur.  2)  sc.  habent  pun.  3)  =  Die  beiden  letzten 
(Gebote),  wenn  sie  übertreten  werden  flf.  4)  Abweichend  und  wenig  verständ- 
lich Erl.  A.  58^  262,  Förstern,  u.  B.  II,  85,  abweichend  auch  Erl.  A.  58,  265,  Fürstem. 
u.  B.  II,  87,  mit  dem  Obigen  mehr  übereinstimmend  Erl.  A.  58,  332,  Fürstem.  u.  B.  II, 
140.    Vgl.  auch  n.  366,  1008—1010,  auch  696  (am  E.). 

1392. 
Etiam  Paulum  habuisse  infirmitatem  Mei,  hinc  cognoscimus,  quod 
sacpe  consolatus  est  a  fratribus,  et  multum  valet  consortiura  piorum 
in  temptatione  ^). 
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1)  In  weitläufiger  Fassung  und  mit  Zusätzen  Erl.  A.  58,  393,  Förstern,  u. 
B.  II,  1S8.    Mit  dem  Inhalte  vgl  n.  824. 

1393. 
In   die  extrcino  visuri  tantam  gloriam,  quae  nobis  parata  est, 
werden  wir  vns  anspeien,  das  wir  nicht  kecker  gewest  sind 
in  credendo  et  amando*). 

1)  Mit  mehreren  Zusätzen  £rl.  A.  58,  396,  Förstern,  u.  B.  II,  191.     Vgl.  in 
Bezug  auf  den  Inhalt  n.  716  und  717. 

1394. 
Vincnio  unins  Baptismi  aretissime i)  nos  eoniunxit  Christas. 
1)  Für  artissime. 

1395. 
Vbi   de   fide   est   disputatio   [510],   illic   est   incertitndo,   Sin 
autem  etiam  cum  Diabolo  disputavero,  vincar,  Habet  enim  meliorem 
Dialecticam  quam  estPhilippi  et  facundiorem  rethoricam  Cicerone*). 

1)  Vgl.  n.  165,  397. 

1396. 
Mutzer*)   tremebnndus   mortem  adijt,   et  arrepta  Biblia 
dixit,    se   omnia   credere,    quae   in   hoc   libro   continerentur, 
Sed  hoc  non  sufficit,  Man  mus  das  kindlein  teuffen^). 

1)  Lies  Muntzer.  2)  Ueber  Thomas   Müntzers   Hinrichtung  berichtet 

SleidanusV,  91  Folgendes  ,Huc  etiam  panlo  post  abducitur  in  castra  Muncerus, 
qui  tum  in  iis  angustiis  admodum  fnit  animo  perturbato  atque  deiecto, 
neque  suae  fidei  rationem  explicare  poterat,  ut  in  eo  temporis  arti- 
culo  fieri  solet:  et  ipsius  confirmandi  causa  Brunsvici  dux  Henricus 
voceilli  praeibat.  Moriturus  autem  agnoscebatdelictum  et  errorem, 
idcjue  palam  jprofitebatur,  et  militum  septus  Corona  Principes  hortabatur  ad 
maiorem  clementiam  erga  miseros  homines.  Ita  fore,  ut  nullum  eiusmodi  ^osthac 
Sit  ipsis  extimescendum  periculum.  Simul  monebat,  utsacraeScripturaelibros, 
qui  sunt  scripti  de  regibus,  diligenter  evolverent.  Eo  confccto  sermone, 
gladio  pcrcutitur,  et  exempli  causa,  caput  eins  adfixum  hastae.  mediis  in  campis  col- 
locatur".  Mit  diesem  Berichte  stimmt  der  bei  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  U,  S  4,  add.  2,  10  (nach 
Briefen  des  Dr.  Joh.  RUhel  an  Luther^  grösstenteils  überein,  während  sich  MUntzer 
bei  Janssen,  Gesch.  d.  deutsch.  V.  II,  532,  im  Augenblicke  des  Todes  sehr  ge- 
fasst  zeigt.  Vgl.  auch  Müntzer  Bekenntnis,  Blatt  A.  1—3, 1525,  ohne  An- 
gabe des  Druck ortes,  Seidemann,  Müntzer,  S.  146  fr.,  KOstlin  I,  749,  Zeitschr.  f. 
K.  4,  418.  Die  Notiz  des  Obigen,  dass  Müntzer,  ehe  er  den  Todesstreich  empfing, 
die  Bibel  ergriffen  und  erklärt  habe,  alles,  was  in  diesem  Buche  enthalten  sei,  glauben 
zu  wollen,  scheint  neu  zu  sein. 

1397. 
Dens  qui  misericors  est,  gehört  nicht  für  die  paaren,  sed 
ille,  qui  pestes  inmittit,  bella  etc.,  Der  ist  recht  für  sie^). 

1)  Vgl  Erl.  A.  61,  46,  Förstem.  u.  B.  lU,  374. 

1398. 
Persuasus  sum,  Schwaden ^^  esse  himelbrod,  Szo  eckeP)  ists, 
wen  man  mit  eim  finger  drein  naschet,  szo  vertirbts. 
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1)  Mittelh.  der  Schwaden  (auch  schwadern)  =  die  Grasart  panicum, 
sowie  der  essbare  Same  derselben.  Aus  dem  folgenden  Abs.  geht  hervor,  dass 
das  Man  (Manna)  geraeint  ist.  Vgl.  n.  599.  2)  Ekel  =  fastidiosus,  delicatus, 
hier  im  Sinne  von  zart,  empfindlich.  Dietz  I,  525.  Vgl.  Erl.  A.  57,  234,  Forst, 
u.  B.  1,  180,  Bindseil  colloq.  III,  62. 

1399. 
Schwaden  colligunt  mane  in  einem  sieben'),  et  de  Coelo 
cadit,  non  creseit  in  terra,  Rosciolum  panera  vocat  Prudentius-),  et 
omnes  mediei  [511]  voeant  manna,  feit  im  taw,  nt  dicitur  in  textu^), 
Man  schüttet  die  reusze^),  szo  felts  abe,  vnd  kochst^)  wie 
man  will,  Wie*)  der  Coriander")  vnd  weis  wie  der  taw,  Para- 
tum  interpretantur»),  q:  d:»)  find  ich  dich  da,  Dn  bist  mir  recht, 
perit  etiam  solo  contactu  et  meridiano  Sole,  id  est,  Verbum  dei  mag 
keinen  zusatz  leiden'*^). 

I)  =  Siebe.  2)  Vgl.  n.  697  nebst  Noten.  Bindseil  „est  roscidus  panis,  ut 
in  hymno  Prudentij.  Cord.  Lesart  rosciolum,  ein  Wort,  das  ich  lexikalisch  nicht 
belegen  kann,  scheint  im  Sinne  von  roscidus  zu  stehen.  3)  2.  Mos.  16,  13,  14. 
4)  Mittelh.  die  riuse  =  die  Reuse,  geflochtener  Behälter  zum  Fischfange,  hier 
jedoch  das  R  o  h  r g  e  f  1  e  c  h  t  d  e  s  Siebes.  Weigand  II,  468.  Die  spät.  Tischr.  falsch 
die  Reiser.  5)  Vielleicht  kochts.  (»)  Ergänze  Ist.  7)  Mittelh.  Koli  an  der 
von  coliandrum  statt  coriandrum  =  Wanzenkraut,  die  bekannte  Dolden- 
pflanze mit  gewUrzhaftem  Samen.  Weigand  I,  989.  Vgl.  2.  Mos.  16,  31  „und  es  (das 
Man)  war  wie  Coriander  Samen.  S)  2.  Mos.  16,  15.  9)  =  quasi  dicas. 

10)  Die  spät.  Tischr.  mit  zahlreichen  Zusätzen.    Vgl.  Erl.  A.  57,  234,  Förstern, 
u.  B.  I,  180,  Bindseil  III,  62. 

1400. 
Dare  filium   pro  servo,   et  servum  esse  ingratum»),  Imo  patrem 
velle  occidere  et  filium,  qui  redemit,  Annon  ingratitudo  digna  omnibas 
Turcis,  peste  etc.?^) 

1)  =  Wenn  (Gott)  seinen  Sohn  für  den  Knecht  dahinffiebt,  und  der  Knecht 
(dafUr)  keinen  Dank  weiss  ff.  Mit  dem  servus  wird  hier  die  von  der  Sünde  ge- 
knechtete, erlös ungsbedürftige  Menschheit  gemeint  sein.  2)  Die  deutsch.  Tiscnr. 
abweichend  und  weitläuftig  „Wir  haben  Gottes  Wort  und  die  Sacrament  rein, 
sprach  einmal  Doctor  Luther,  aber  wir  wissens  und  erkennens  nicht,  was  er  für 
eine  grosse  Wohlthat  und  köstlicher  Schatz  sei,  dass  der  Sohn  für  den  Knecht 
dahin  in  den  Tod  gegeben  ist.  Für  welche  Wohlthat  der  Knecht  nicht  allein  un- 
dankbar ist,  sondern  fähret  auch  zu,  und  will  den  Vater  mit  dem  Sohne,  der  ihn 
erlöset  hat,  todtschlagen.  Das  ist  zu  grob,  darauf  muss  allerlei  Strafe  und  Unglück 
kommen".  (!)    Vgl.  Erl.  A.  57,  25,  297,  Forst,  u.  B.  1, 21,  229. 

1401. 
Mundns  non  andit  vocem  Noae  et  non  Loth,   sed  Dilnvij   et 
ignis  de  Coelo. 

1402. 
Die  schrifft  versteht  keiner,  si  korae  den  einem  zn  baus, 
id  est,  experiatur. 

1403. 

Articulus  Remissionis  peccatorum  est  in  omnibus  Creaturis*). 

1)  Dieser  Gedanke  ist  in  den  spät.  Tischr.  nicht  selten.  Vgl.  z.  B.  Erl.  A.  58, 
147,  1S4,  \9.l  (Ende  der  S.),  Förstern,  u.  B.  I,  414,  II,  25,  27  (Ende  der  S.).  Vgl.  auch 
Cord.  n.  106. 
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1404. 
Principes  pecunias  [512]  cudant  ex  aere,  Papa  autem  ex  Omni- 
bus rebus,  Missa,  Caeremonijs,  Jeiunio,  id  est,  fame,  Indulgentijs, 
id  est,  mendacio  ficto*). 

1)  Vgl.  n.  45,  als  deren  Ergänzung  (vgl.  die  Worte  „plane  ex  omnibus,  quae 
sunt  in  mundo")  das  Obige  angesehen  werden  kann.  Bindseil  III ,  246  „Oaesares 
ac  Reges  ac  quotquot  monetas  excuduut,  ex  argento  vel  auro  pecunias  cudunt. 
At  papa  cudit  ex  omnibus  rebus  pecunias,  ex  indulgentijs,  missis,  ceremonijs,  cibis, 
poenitentia,  clavibus.  £x  solo  Baptismo  non  potuit  quidquam  emungere,  quia 
infantes  veniunt  in  mundum  nudi,  nee  habent,  quod  dent".  Vgl  auch  Kebenst.  II, 
69  b,  Erl.  A.  60,  228,  Förstem.  u.  B.  lU,  2ü9  (Ende  der  S.). 

1405. 
Deus  totum  mundum  divitem  facit,  non  propter  labores,  sed  ut 
obediant  ei  homines. 

1406. 
Lex  non  compatitur  Gratiam  neque  Gratia  Legem,  Ita*)  lata 
est  superbis,  ut  sunt  Zuiccavienses^),  Item  hypocritis,  qui  volunt 
et  amant  multas  Leges,  Gratia  autem  est  miserorum,  humilium,  afflic- 
torum,  ut  est  Hausman^),  Cordatus,  Philippus,  Ego<). 

1)  Am  Ende  der  Zeile  fiel  wahrscheinlich  Lex  aus.  Vgl.  im  Folgendem  die 
Worte  „Gratia  autem".  2)  Vgl.  n.  625,  Note  5.  3)  Vgl.  n.  55,  698.  4)  Vgl. 
Erl  A.  58,  313,  Förstern,  u.  B.  II,  126,  wo  sich  jedoch  als  Eingang  nur  findet  „Das 
Gesetz  ist  den  Hoffartigen  gegeben,  als  der  Stadt  N.  N.  und  Andern  ff.  Vgl.  ferner 
Erl.  A.  ö8,  307,  Förstem.  u.  B.  II,  121 ,  wo  die  Fassung  besonders  in  Bezug  auf  den 
Schluss  abweicht. 

1407. 

Mundus  ante  diluvium  fuit  doctissimus  propter  longam  experien- 
tiam,  quin  et  impietas  magna  fuit,  Ideo  et  perditus  est,  Nunc  autem 
cito  cogimur  mori,  neque  ad  maiorem  noticiam  pervenire  conceditur 
quam  ventris  alendi^). 

1)  Vgl.  ErL  A.  57,  301,  Förstem.  u.  B.  I,  233. 

1408. 
Multos  Judeorum  [513]  Reges,  quorum  vita  aperte  scribitur  impia 
fuisse,  puto  salvos  factos  fide  promissionis,  et  quod  magni  Status  magnis 
peccatis  non  possunt  abstinere,  labuntur  saepe  necessario,  Et  ideo 
benignum  est  lUud  verbum,  Dormivit  cum  patribus  suis,  Sind  al 
zu  himel  gefaren,  Est  enim  bonae  significationis  dormiendi  iu 
Scriptura*).  Sed  de  quibus  scribitur  interfectos  esse  ab  inimicis,  vel 
consumpti^)  a  bestijs  et  volucribus  damnati  sunt^). 

1)  In  der  heiligen  Schrift  hat  nämlich  (das  Wort)  Entschlafen  eine  gute 
Bedeutung  ff.  Dormiendi  sc.  illud  verbum.  2)  Neues  Subj.  zu  damnati  sunt. 
3)  =  Die  von  —  Gefressenen.  Erheblich  abweichend  Erl.  A.  62,  142,  Förstem. 
und  Biudseil  IV,  412  (Ende  der  S.).  Vgl.  femer  n.  33,  9S9,  sowie  Erl.  A.  5S,  390, 
Förstem.  u.  B.  II,  186.  Unvollständig  Bindseil  colloq.  I,  56  „Articulus  remissionis 
peccatonim  his  verbis  continetur,  cum  dicitur:  Dormierunt  cum  patribus  suis,  sein 
alle  zu  hiemel  gefaren.  Est  enim  verbum  in  scripturis  bonae  significationis,  bene 
sonat.  Sed  de  quibus  scribitur,  quod  sunt  ab  inimicis  interfecti  et  a  bestijs  et 
volucribus  consumpti,  de  ijs  sentio,  quod  perierunt  et  damnati  sunt".  Vgl.  auch 
Rebenst.  I,  32  ^    Cord.  n.  33  und  n.  1408  ergänzen  sich  gegenseitig. 
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1409. 
In  Daniele^,  Denm  patrum  suoram  non  curabit  etc.<),  est 
certa  descriptio  AntiChristi,  Deum  id  est  Religionem,  Mulierem  id 
est  Politiam  et  Oeeonomiam,  Per  feminam  enim  intelligitur  propagatio, 
qai  hane  contemnit,  omnes  homines  contemnit  Wer  predigern 
schendet  vnd  weibern,  den*)  wirds  nicht  wol  gehen,  Idem  signi- 
fieat:  eontemnunt  omnes  et  in  terra  omnia,  offieinm  doeendi  et  statos 
procreandi*),  Contemnit^)  Deum  et  homines*^). 

1)  Dan.  n^  37  (12,2).  2)  Deum  patrem  suorum  non  rcputabit;  et  erit 
in  concupiscentiis  feminarum :  n e c  qnemnuam  deorum  curabit:  quia  adversum 
universa  eonsarget  (Vulg.).  Hierans  ergiebt  sich,  dass  oben  im  Texte  ein  Fehler 
steckt  Die  Worte  non  curabit  sind  an  die  falsche  Stelle  geraten  und  vor  Deum 
(Zeile  2)  zu  setzen,  wo  das  Verbum  fehlt.  Nach  suorum  ist  dann  mit  der  Vulg. 
non  reputabit  zu  lesen.  Der  Text  gestaltet  sich  dann  so:  „In  Daniele,  Deum 
patrum  suorum  non  reputabit  etc.,  est  certa  descriptio  A.,  Non  curabit  Deum 
id  est  ReL"  etc.  3)  =  D§n  d.  h.  denen.  Vgl.  das  tolg.  eontemnunt.  4)  =  Das 
Lehramt  und  die  zum  Hervorbringen  lebender  Wesen  festgesetzten  Ordnungen. 
5)  Wieder  der  Sing,  mit  Beziehung  auf  das  Vorhergehende  „qui  contemnit  —  con- 
temnit". 6)  In  weitläuftiger  Fassung  und  im  Einzelnen  aoweich.  Binds.  II,  111, 
Reb.  II,  59».  Mit  vielen  Zusätzen  Erl.  A.  60,  177  178,  Förstem.  u.  B.  III,  173. 
Vgl  auch  Erl.  A.  59,  2:i9;  60,  287,  294,  Förstem.  u.  ß.  II,  409,  III,  253,  25S.  Der 
einzelne  Satz  „Wer  predigern  schendet"  ff.  in  ähnlicher  Form  auch  Erl.  A  61,273, 
Förstem.  u.  B.  IV,  126.  Vgl.  schliesslich  Cord.  n.  626^  1354,  p.  605,  besonders  aber 
n.  40 ,  wo  sich  in  Bezug  auf  den  ersten  Teil  des  Obigen  ganz  ähnliche  Gedanken 
finden.    Beide  Abschnitte  n.  40  und  1409  ergänzen  sich  gegenseitig. 

1410. 
Licitum  est  fnrtnm,  quod  faeit  Canonicus  aut  similis  abiens  et 
in  utili  studio  [514]  eonsnmens  census  suos,  Si  quem  constituere  cogitur 
viearium,  illum  substituat  malo  suo,  et  capitulum  maius  peccatum 
habet,  quod  talia^)  ngigit^). 

1)  sc.  studia.  2)  Hierin  wird  negligit  zu  suchen  sein.  Der  Schreiber 
vergass  die  Abbreviatur  durch  den  üblichen  Strich  anzuzeigen.  Lutlier  wiU  sagen: 
„Es  ist  eine  pia  fraus,  die  ein  Canonicus  oder  einer  seines  Gleichen 
begeht,  wenn  er  sein  Amt  niederlegt  und  sein  Vermögen  auf  ein 
nützliches  wissenschaftliches  Studium  verwendet.  Wird  er  ge- 
zwungen für  einen  Ersatzmann  zu  sorgen,  so  stelle  er  diesen,  ob 
es  ihm  gleich  zum  Schaden  gereicht.  Das  Kapitel  hat  dann  dabei 
den  grösseren  Nachteil,  in  so  fern  es  füj  derartige  wissenschaft- 
liche Studien  gar  kein  Interesse  zeigt 

1411. 
Oratio  Justi  ante  auditur  quam  finitur*),   quod  non  docet-)  nisi 
experientia   et   necessitas    urgent,   promovet  talem   oratiouem^),   quod 
saepe  expertus  sum  plura  impetrans  quam  petens^). 

1)  n.  355  hiess  es  „Gott  verzeucht  wol  bcy  weylen  vnd  erhöret  doch".  V^l. 
auch  n.  1234.  2)  Diese  Lesart  quod  non  docet  nisi  etc.  ist  fehlerhaft.  Die 
Stelle  würde  Sinn  geben ,  wenn  docet  ganz  fehlte.  Der  Text  ist  jedoch  durch 
eine  einfiache  Umstellung  und  eine  geringfügige  Aenderung  zu  bessern.  Man  lese 
,.quod  non,  nisi  experientia  docet  et  necessitas  urget,  promovet  etc."  3)  Der 
Sinn  würde  dann  sein  „Das  Gebet  des  Gerechten  wird  eher  erhört  als 
beendigt,  da  er  ein  solches  Gebet  nur  dann  verrichtet,  wenns  die 
Erfahrung  ihn  lehrt  und  die  Not  ihn  drängt,  was  ich  ff."  Zu  oemerken  wäre 
noch,  dass  ohnehin  urgent  nicht  recht  zu  experientia  passt.    Ausserdem  heisst 
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es  bei  Bindseil  I,  63  „Wolan  niemandt  credit,  tantam  esse  vim  et  efficaciam  preca- 
tioDis  nostrae,  nisi  quem  experientia  ipsa  docet.  Aber  es  ist  ein  gross 
dingk,  quando  aliquis  sentit  causas  necessarias  et  ipsam  necessitatem  urgentem 
vnnd  kan  den  das  gebet  ergreiflFen".  4)  Vgl.  mit  dem  Obigen  n.  355.  Beide 
Nummern  ergänzen  sich.  Vgl.  ferner  Rebenst.  I,  36%  36  ^  Erl.  A.  59, 1,  Förstem.  u. 
B.  II,  228. 

1412. 

Gravissimae  tentationes  sunt,  qnando  Satan  eo  nos  trahit,  nt 
caussas  boni  vel  mali  successns  in  conscientia  nostra  inquiramas  ^),  Nee 
sunt  temptatioues  ad  Lapsum  procliviores  quam  investigare,  eur  hoe 
vel  illud  fiat,  Haee  durant  ab  Adam  usque  ad  omnem  posteritatem. 
Das  Quare?  vexavit  omnes  sanctos^). 

i)  =  Dass  wir  die  Ursachen  von  GlUck  und  Unglück  in  unserem  Gewissen 
(d.  h.  bei  uns  selbst)  zu  erforschen  suchen.  Luther  meint  „dass  wir  zu  wissen 
wünschen,  warum  es  uns  gut  oder  schlecht  gehe".  2)  Fast  dieselben  Gedanken 
in  abweichender  Form  n.  357,  ^68.  Die  deutsch.  Tischr.  stimmen  Erl.  A.  60, 137, 
FOrstem.  u.  B.  III,  142  mit  dem  Obigen  fast  ganz  überein.    Vgl.  auch  n.  822. 

1413. 
Duo  sunt  propria  Satanae,  Primum  securos^)  reddere  et  vacuos 
timore  dei  tempore  prosperitatis  2),  Secundum  ut  tempore  afflictionis  nos 
doceat  desperare  et  fugere  Deum. 

1)  sc.  nos.  2)  Vgl.  n.  358  „Es  ist  kern  stolzer  Ding  auff  erden  als  ein 
hoflfertiger  Helling  tempore  prosperitatis". 

1414. 
Nemo  cogendus  est  [515]  ad  vocationem,  quemadmodum  neque 
P")  cogere  voluit  Apollo^).     Philippus^)  tantum  queritur  quosdam 
nolle  obedire. 

1)  =  Paulus.  2)  Indekl.  Form  für  Apollinem.  Act.  I6,  24flf.  3)  Phil. 
Melanthon. 

1415. 
Ecclesia  est  congregatio  populi,  pmdens  in  rebus  non  apparen- 
tibus*),  Impij  in  ea  nihil  vident  quam  peecata*^).    Crimina  autem  non 
inveniunt^). 

1)  =  Die  Kirche  ist  eine  Vereinigung  des  Volkes,  die  wohl  bewandert  ist 
in  der  Welt  des  Unsichtbaren.  2)  =  Mängel.  3)  BindseU  1,  14  „Ideo  Ecclesia 
est  congregatio  populi  pendens  in  rebus  non  apparontibus.  Impij  vero  iu  ea 
nihil  conspiciunt,  quam  infinnitates  seu  imbecillitates ,  scandala,  peccata.  Ideo 
sapientes  mundi  in  forma  illius  offendun tur  etc.  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  8»,  sowie 
die  ungemein  weitläuftige  Fassung  der  deutsch.  Tischr.  Erl.  59,  132.  Förstem. 
u.  B.  II,  329.  Die  sämtlichen  spät.  Aufzeich,  haben  pendens  in  rebus  app." 
oder  „das  hanget  an  Dingen,  so  nicht  erscheinen".  Cordatus  Lesart  prudens 
scheint  die  ursprüngliche  zu  sein. 

1416. 

Historia  Christi  triplieiter  est  eonsideranda,  Primum  ut  historia, 
29.  tanquam  donum,  SV  ut  exemplum,  Historiae  sunt  certissima 
exempla  fidei  et  infidelitatis  ^). 

1)  Vgl  Erl.  A.  58,  H5,  Förstem.  u.  B.  I,  412  (Ende  der  Seite). 
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1417. 
Ratio  humana  tantum  docet  manus  et  pedes,  Dens  autem  cor. 

1418. 

Satan  impugnat  importunitate,  assiduitate,  perseverantia  *). 

1)  Aehnliches  in  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A.  60,  4,  Förstern,  u.  B.  III,  43, 
Bindseü  colloq.  I,  220,  Rebenst.  I,  117«. 

1419. 
Mundus  collectio   est  hominum  omnia  Bei  beneficia  sentientium 
cum  magnitudine  *),  Qui  muudum  non  tentavit,  iutret  iu  monasterium  2). 

1)  Lies  ingratitudine.  Dieselbe  Verwechslung  mit  magnitudo  n.  508, 
Note  8,  n.  550,  Note  2.  Sentire  hier  im  Sinne  von  hinnehmen.  2)  Luther 
meint  „Wer  die  Welt  noch  nicht  genau  kennen  gelernt  hat,  der  gehe  in  ein  Kloster. 
Sonst  wird  er  ihre  Undankbarkeit  erfahren".  Bindseil  I,  172  „Mundus  est  collectio 
hominum,  quae  recipit  in  se  omnia  patcrna  beneficia,  et  pro  illis  blaspheniias  et 
omnem  ingratitudinem  rependit,  qui  non  tentavit  muudum,  intret  in  monasterium  etc." 
Vgl.  ferner  Rebenst.  I,  92»,  Erl.  A.  57.  289,  311,  Förstem.  u.  B.  I,  223,  240,  Erl.  A.  62, 
472,  Förstern,  u.  B.  IV,  719.  An  den  letzten  Stellen  findet  sich  das  Obige  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Satzes  ebenfalls  in  lat.  Form. 

1420. 
Decalogus  über  est  adeo  consummate  virtutes  continens  [516] 
erga  Denm   et  homiues  et  contra  vitia,   ut    uullus  sit  ei   similis   in 
mundo  1). 

1)  Vgl.  n.  165.  Dagegen  bei  Bindseil  II,  241  heisst  es  „Decalogus  est  summa 
omnium  virtutum  erga  Deum  et  er^a  homines,  neque  unquam  est  perfectior  liber 
de  virtutibus.    Vgl.  temer  Rebenst.  II,  209  a,  Erl.  A.  58,  245,  Förstem.  u.  B.  II,  71. 

1421. 
Virtus  primi  praecepti  est  pietas,  id  est  timere  Deum  et  credere, 
Contra  vitium  est  impietas.  Secundi  praecepti')  confessio  doctrinae 
et  praedicatio,  Vitium  Blasphemia.  Tertij  eultus  exterior  utilis  ad 
docendum,  Sicut  audire  verbum  Dei.  Item  eultus  osteudens  uostram 
fidem,  Vitium  coutrarium  est  contemptus  religionis  et  verbi'^). 

1)  sc.  virtus  est,  was  auch  zweimal  im  Folgenden  zu  ergänzen  ist.  2)  Ganz 
ähnlich  bis  auf  geringe  Abweichungen  Bindseil  II,  241,  242,  Rebenst.  II,  209».  ^Die 
deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  5S,  245,  Förstem.  u.  B.  II,  71  mit  vielen  Zusätzen. 

1422. 
Virtus,  quae  continetur  in  4*?  praecepto,  est  obedientia  erga  super- 
iores,  parentes  et  Magistratus,  et  est  Justicia  distrihutiva »),  Oppositum 
Vitium  est  Seditio.  Virtus  quinti  est  mansuetudo,  non  irasci,  non 
quaerere  vindictam,  Vitium  est  crudelitas,  Sexti^)  est  contincntia,  non 
mechari,  Vitium  incontinentia,  Septirai  est  bencfieeutia,  Vitium  avaritia, 
furtum,  deceptiones  in  contractibus  3). 

1)  =  Und  (diese  Tugend,  der  Gehorsam)  ist  ein  Recht,  was  wir  (andern) 
einräumen.  2)  sc.  virtus,  was  auch  zu  septimi  zu  ergänzen  ist.  3)  Vgl. 

Bindseil  II,  241,  242,  Rebenst.  II,  209 ».   Die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  58, 245,  F.  u.  B.  II, 
72  mit  Zusätzen.    In  contractibus  =  Im  Handel  und  Wandel. 
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1423. 

Octavi  virtus  est  veritas  [517],    Nullius  famam  ledere,  Vitium 

maledicentia,  Noni*)  iustieia,  Vitium  avaritia,  Decimi  virtus  continentia, 

Vitium  oppositum,  quod  in  eo  continetur,  est  incontinentia^). 

l)  sc.  virtus.  2)  Vgl.  Bindseil  II,  242,  Rebenst.  II,  209».  Die  deutsch.  Tischr. 
Erl.  A.  58,  246,  Förstern,  u.  B.  II,  72  mit  Zusätzen. 

1424. 
Decem  praecepta  exponenda  et  intelligenda  sunt  affirmative») 
iuxta   illud   ttlii^),   Finis   praecepti    est   charitas.      Ita»)   diliges 
dominum  Deum  tuum  ete*) 

1)  Bindseil  infirmative,  was  unverständlich  erscheint.  Affirmative  = 
In  positivem  Sinne.  2)  Lies  Timothoi.     1.  Tim.  1,  5.  3)  =  Daher  sollst 

du  ff.    Bindseil  item.  4)  Vgl.  Bindseil  II,  242  (bei  Rebenst.  fehlt  der  Absatz). 

Die  deutschen  Tischreden  Erl.  A.  58,  246,  Forst,  u.  B.  II,  72  abweichend  „Die  zehen 
Gebote  sollen  also  ausgelebt  und  verstanden  werden,  dass  sie  nicht  allein  verbieten, 
sondern  auch  gebieten,  beide,  was  man  lassen  und  thun  soll,  wie  S.  Paulus  sagt 
I.Tim.  I,  5  „Die  Häuptsumma  des  Gebots  ist  Liebe  ff.  Aehnlicher  Erl.  A.  58,  203, 
Forst,  u.  B.  II,  86.    Die  n.  1420—1424  gehören  inhaltlich  zusammen. 

1425. 
Promissiones  aliae  simt  ab**®i)  et  simpliees,  ut  sunt  illae 
de  Christo,  Ponara  inimieitias -^),  In  semine  tuo^),  Et  talis  promissio 
semper  stat  et  manet,  Nou  enim  hie  respieit  Dens  nostra  opera,  sed 
suam  veritatem,  Aliae ^)  sunt  conditionales,  quibus  adiungitur  con- 
iunctio^),  sie  ut,  Si  feeeris  haee,  vives«*). 

1)  =absolutae  d.h.  bestimmt.  2)  Gen.  3,  15.  3)  Gen.  22,  18.  4)  sc. 
promissiones.        5)  Lies  conditio.        6)  Luc.  1 0,  28. 

1426. 
Vita  speculativa,  quae  fit  extra  verbum,  sunt  somnia  Satan ae, 
Fides  vero  [5181,    quae    nulla    perspecta    eaussa  verbo  Dei  externo 
credit,  est  vera  Theologia  et  sola  vera  vita  speculativa*). 

1)  Luther  meint  „Ein  der  Forschung  gewidmetes  Leben,  das  sich  ausserhalb 
der  Sphäre  des  göttlichen  Wortes  bewegt,  ist  leere,  vom  Satan  stammende  Träumerei; 
der  Glaube  dagegen,  der,  wenn  ihm  auch  die  letzten  Gründe  der  Dinge  verborgen 
bleiben,  dem  von  aussen  an  ihn  herantretenden  Worte  Gottes  Vertrauen  schenkt, 
das  ist  die  wahre  Gottesgelehrtheit  und  das  einzig  wahre  der  Forschung  diensame 
Leben". 

1427. 
Hominem  facientem  quod  in  se  est  mereri   vitam  aeternam  de 
congruo*).  Hoc  etiani  tempore  Gersonis  creditum   fuit   verum  esse 
usque  ad  Lutherum-),  et  inter  banc  doctrinam  et  Arrianorum  nihil 
distat  nisi  variatio  vocabulorum^). 

1)  sc.  Dicunt  ScholasticL  Vgl.  n.  232.  Sinn  „Die  Scholastiker  be- 
haupten, dass  der  Mensch,  wenn  er  das  thut,  was  an  ihm  liegt,  (was  er  nach 
seinen  natürlichen  Kräften  thun^kann)  das  ewige  Leben  erwerbe  auf  Grund  der 
Uebereinstimmung,'  d.  h.  seines  Handelns  mit  dem  göttlichen  Gesetz.       2)  =  Dass 
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dies  wahr  sei,  hat  man  sogar  zu  Gersons  Zeit  geglaubt  bis  auf  Luther  herab, 
a)  Ueber  das  meritum  congrui  vgl.  n.  232,  Note  1.  Bindseil  IE,  266  „Homo 
faciens  quantum  in  se  est,  meretur  gratiam  ex  congnio  immutabiliter.  Haec  doctrina 
semper  duravit,  ctiam  Gcrsonis  tempore  U8({ue  ad  Lutherum.  Neque  est  ulla  diffe- 
rentia  inter  hanc  doctrinam  et  Arrianam  nisi  vocabulorum  variatio".  Mit  Bindseil 
stimmt  Rebenst.  11,  b'6^  überein,  der  den  Absatz  jedoch  mit  den  Worten  beginnt 
,,De  merito  congrui  impium  erat  dogma,  scilicet,  homo  faciens  etc.  Die 
deutschen  Tischreden  bieten  Erl.  A.  60,  249,  250,  Förstern,  u.  B.  III,  225  in  weit- 
läuftiger  Fassung  Folgendes  „Die  Papisten,  sprach  D.  Mart.,  lehren,  dass  ein 
Mensch,  wenn  er  thut,  so  viel  an  inm  ist  und  er  kann,  verdiene  Gnade, 
dadurch  er  geschickt  und  bereitet  wird,  dass  er  darnach  Gott  gefalle 
und  selig  werde,  also  dass  es  nicht  kann  anders  sein.  Diese  iXhre  hat 
allezeit,  auch  zur  Zeit  des  treffentlichen  hocherleuchteten  Mannes  und  Lehrers 
Gerson  gewähret  und  ist  blieben  bis  auf  diese  meine  Zeit,  und  ist  kein  Unterschied 
unter  dieser  und  der  Arianer  Lehre  und  Ketzerei,  allein  dass  andere  Wort  gebrancht 
werden".  Ueber  das  meritum  congrui  spricht  sich  Luther  ferner  Erl.  Ä.  60, 262, 
FOrstcm.  u.  A.  III,  234  folgendermassen  aus  „Scotus,  ihr  filrnehmster  Lehrer  und 
Sophist,  schreibet,  dass  ein  Mensch  aus  seinen  natürlichen  Kräften  und 
freiem  Willen  könne  Gott  und  seinem  Gesetze  genng  thun,  was  die 
Substanz  und  das  Wesen  des  Wortes  an  ihm  selbs  belanget,  ohne  des  Heiligen 
Geistos  Gnade,  ex  merito  congrui,  dadurch  er  geschickt  wird,  dass 
ihm  Gott  gewiss  giebt,  das  nicht  feihlen  kann,  Gnad,  und  kriegt 
ihn  lieb;  da  folget  als  dann  nach  meritum  condigni,  dass  ers  ver- 
dienet, würdig  zu  sein  ff.  Vgl.  auch  n.  4S9,  Erl.  A.  5s,  185—187,  Förstem.  u. 
B.  II,  26,  27. 


1428. 

Cogitationes  abstrahere  a  tentatione,  summum  remedium^)  est, 
hoc  est,  cogitare  de  Venetijs,  Sclilauraffenland^)  et  similia,  sed 
orationi  instandum  et  alieui  adhaerendum  est  textui  ex  verbo  Dei^). 

1)  sc.  tentationis.  Sinn  „Seine  Gedanken  von  der  Anfechtung  abziehen,  das 
ist  das  beste  Schutzmittel  gegen  dieselbe,  das  heisst  ff.  2)  Schlau  raff  (schlu- 
raffe)  =  fauler  Thor.  Scnlauraffonland  ist  also  das  Land  der  faulen 
Thoren  (eine  Art  Utopia).  Weigand  II,  5S2.  Müller  II,  2,416.  Die  Form  Schla- 
raffenland ist  eine  spätere.  Weigand  bemerkt,  dass  das  Schlauraffenlandt 
schon  1548  bei  Alberus  (Dialogus  vom  Interim)  als  das  Land  bezeichnet  wird, 
wo  man  den,  der  die  grösste  Lüge  sa^en  kann,  zum  Könige  macht.  Eine  andere 
Belegstelle  aus  früherer  Zeit  finde  ich  nirgend.  Jedenfalls  hatLutherbereits 
vor  1537,  wie  aus  der  obigen  Aufzeichnung  des  Cordatus  hervorgeht, 
das  Wort  in  demselben  Sinne  gebraucht,  wie  es  jetzt  üblich  ist. 
:i)  Bindseil  III,  221  (Ende  d.  S.)  unverständlich  „Pracscntissimum  remedium  contra 
tentationcs  est,  ut  tuas  cogitationes  abstrahas  a  tentationibus,  hoc  est  loquaris  de 
Vene r eis  (!!)  et  de  alijs  rebus,  quae  ad  rem  plane  nihil  spectant,  aut  mutatur  (?) 
orationibus  et  simplicitcr  textus  Euangelii  etc.  (?)  Dagegen  bieten  die  deutschen 
Tischreden  Erl.  A.  Go,  15!>,  Förstern,  u.  B.  ill,  151)  verständlicher  ,Die  beste  Arznei 
wider  die  Anfechtung  isl,  dass  du  deine  Gedanken  davon  abwendest,  das  ist,  rede;st 
von  andern  Dingen,  vonMarkolfo,  Eulen spicgel  und  dergleichen  lächer- 
lichen Possen,  so  sich  gar  nichts  zu  solchen  Händeln  weder  reimen  noch  dienen, 
damit  du  jener  schweren  (xodanken  vergessest  oder  haltest  dich  stracks  ans  Gebet 
und  eintalti^  an  den  Text  dos  Euangelii.  Die  obige  Lesart  „de  Venetiis, 
Schlauraftenland  et  similia'*  wird  die  richtige  und  ursprüngliche  sein.  Luther 
meint  nämlich  „mau  muss  seine  Gedanken  möglichst  weit  von  aer  Anfechtung,  die 
uns  quält,  abziehen,  und  daher  an  ganz  fem  Liegendes  denken*.  Zu  solchen  fem 
liegenden  Dingen  eignen  sich  die  Kepublik  Venedig  und  das  Schlaraffenland 
wohl  besser  als  z.  B.  Markolfus,  dessen  Inhalt  keineswegs  immer  einen  fem 
liegenden  Gegensatz  zu  gewissen  Arten  der  tentationcs  ausmacht,  denen  der 
Christ  ausgesetzt  ist.  In  den  spät.  Aufzeichn.  ist  das  Obige  mit  dem  verb.,  was 
Cord.,  n.  002  hat. 
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1429. 
Junge  hern  müssen  gnte  tage  haben  asqne  ad  vigesimnm 
annnm,  ne  fiant  pnsillanimes,  Darnach  tröste  sie  Gott.  Wen  sie 
ins  ampt  komen  [519],  Da  solcht')  man  yhn  die  gute  tage. 
Exemplum  est  arbor  sata  in  testa*^),  quae  adhue  blande  fovetur  in 
terra^),  Ex  qua*)  cum  surgit^),  quanta  patiturl<^) 

1)  Sulchen  (vgl.  die  Sulch  =  SalzbrUhe)  vom  Mittelh.  silko,  salk,  ge- 
solken  =  in  Salzwasser  beizen,  versalzen.  Weigand  II,  858.  2)  =  Topf. 
2!\  =  Der  bis  dahin  im  freien  Felde  gehegt  und  gepflegt  wird.  4)  sc.  testa. 
5)  =  Wenn  er  nun  in  diesem  weiter  wächst.  G)  =  Wie  viel  hat  er  zu  leiden! 
Abweichend  haben  die  deutsch. Tischr.Erl.  A.Ol,  350,  Förstern. u. B.  IV,  197  «Jun^e 
Herrn  müssen  gute  Taee  haben  und  ein  frischen  Mut  bis  in  20  Jahr,  dass  sie 
nicht  zu  kleinmütig  werden;  aber  darnach  tröste  sie  Gott!  Wenn  sie  ins  Regiment 
kommen,  da  werden  ihnen  die  guten  Tage  gesalzen  werden!  Wie  man  sichct  an 
einem  Baum,  der  in  ein  Scherben  oder  Topf  gesatzt  ist,  der  wurzelt  nicht 
weit  umb  sich,  kann  auch  nicht**.  In  den  älteren  Ausgaben  der  deutschen 
Tischr.,  bei  Aurifaber,  Stangwald,  Seinecker  und  Walch,  ferner  bei  Förstern,  u.  B. 
und  in  der  Erl.  A.,  findet  sich  teils  neben,  tctts  unter  dem  Texte  die  Bemerkung: 
,,Also  sagte  D.  M.  L.  zu  Torgau  zu  den  zweien  jungen  Herrn  zu  Sachsen  1545,  da 
er  das  letzte  Mal  da  war*".  Diese  Angabe  ist  zeitlich  unrichtig,  da  Cordatus  seine 
Aufzeichnungen  1537  geschlossen  hat.  Sollte  Luther  Obiges  wirklich  den  beiden 
kursächsischon  Prinzen  gegenüber  geäussert  haben  (es  smd  dann  wohl  Johann 
Friedrich  der  Mittlere  von  Gotha  und  Johann  Wilhelm  von  Koburg 
gemeint),  so  wäre  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Worte  dicht  vor  1537  gesprochen 
seien.  Johann  Friedrich  der  Mittlere,  der  damalige  Kurprinz,  war  z.  B.  den  S.  Jan. 
1529  geb.  Es  ist  doch  wohl  denkbar,  dass  Luther  Obiges  7—8  jährigen  Prinzen 
gegenüber  in  Gegenwart  anderer  geäussert  haben  kann. 

1130. 
Communis  prophetia*)  loquens  de  futuro  sine  certa  persona, 
loeo,  tempore,  est  praeseripta  a  Script ura.  Sic  omnis  Christianus 
prophetat  impijs  perditionem,  ir.stis  salutem,  regnis'^)  mutationem,  popu- 
lorura,  rerum,  Neque  haue  3)  habent  impij,  sed  contraria  sibi  divinaut 
et  Omnibus  pijs^),  Ideo  aedificant  etc.^),  Spetialem  autem  prophe- 
tiam  prophetae  habuerunt  de  certo  loco  etc.,  ut  de  Christo,  Cor  es 
Israel«). 

1)  =  Die  Weissagung  im  allgemeinen.  Der  Gegensatz  folgt  mit  spetialem 
prophetiam.  2)  Vielleicht  ist  besser  regibus  zu  lesen  wegen  impijs  und 
lustis. .  3)  sc.  communem  et  rectam  prophetiam.  4)  =  Sondern  sie  weissagen 
sich  und  allen  Frommen  das  Gegenteil,  d.  h.  sich  salutem  und  den  Frommen  per- 
ditionem, sie  weissagen  also  sich  und  den  Frommen  falsch.  5)  Das  Citat  scneint 
sich  auf  Hiob  27,  18  zu  beziehen,  wo  es  heisst  „aedificavit  (sc.  impius)  sicut  tinea 
domum  suam  etc.**,  was  auch  dem  Zusammenhange  nach  angemessen  ist,  da  Luther 
meinen  wird  „die  Weissagungen  der  Gottlosen  ruhen  auf  unsicherem  Grunde  wie  das 
Haus  einer  Spinne,  welches  zusammenstürzt,  wenn  maus  berührt.  6)  Luther  hat 
vielleicht  Maleachi  J,  ö,  G  im  Auge,  wo  von  Christus  geweissagt  wird  ^ecce,  mittara 
vobis  Eliam  prophetam,  antcquam  veniat  dies  Domini  magnus  et  horribilis.  Et 
convertet  cor  patrum  ad  filios  et  cor  filionim  ad  patres  eorum*.  Doch  lässt 
sich  auch  lesen  Gores  (Cyrus)  d.  h.  Sonne,  das  Heil  Israels  mit  Bezug  aut 
Jesaias45,  15.    Einiges  bei  Kummer  Tischr.  p.  275.    Vgl.  Lauterbach,  S.  200. 

1431. 
Omnis   ydolatra   est   avarus,   Religiosi    sunt   idolatrae,   Ergo 
avari,  Vera  lustieia  compassionem,  falsa  habet  indiguationem.    Omnis 
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iusticiarius*)   est  tristis   et   securus^),   et  quanto   religiosior,  tanto 
avarior^). 

1)  =  Judex  Du  Gange  II,  197.  2)  Wohl  im  Sinne  von  unbekümmert, 
rücksichtslos.  Doch  fragt  es  sich,  ob  nicht  passender  severus  zu  lesen  ist. 
3)  Der  Sinn  der  schwierigen  Stelle  scheint  zu  sein:  ^.Teder,  der  abgöttisch  ist,  ist 
habsüchtig  d.  h.  er  stellt  alles  in  den  Dienst  seines  Gützen,  die  abergläubischen 
Leute,  die  Bigotten  (oder  die  Mönche?),  sind  abgöttisch,  folglich  sind  sie  hab- 
süchtig. Die  wahre  Gerechtigkeit  zeigt  Mitgefühl  (für  die,  gegen  welche  sie  geübt 
werden  mnss),  die  falsche  Geulhllosigkeit.  Jeder  Rechtspfleg  er  (Richter)  ist 
finster  und  rücksichtslos  und  um  so  nabsüchtiger  d.  h.  um  so  weniger  geneigt  von 
demj  was  er  für  die  wahre  Gerechtigkeit  hält,  auch  nur  irgend  etwas  preiszugeben, 
je  bigotter  er  ist  d.  h.  je  abergläubischer  er  dieser  seiner  Ansicht  von  der  wahren 
Gerechtigkeit,  welche  im  Grunde  die  falsche  ist,  huldigt"*.  Vgl.  kann  werden  Erl. 
A.  57,  374,  Förstern,  u.  B.  I,  290,  wo  es  abweichend  und  unvollständig  heisst  ,Alle 
Abgöttischen  sind  geizig,  und  je  geistlicher  und  frömmer  sie  angesehen  werden,  je 
geiziger  sind  sie".    Vgl.  n.  30,  864,  887,  1034. 

1432. 
Ad  Chrm")  pertinet  [520]  sumnmm  foi-titudiDem  habere  in  snirnna 
infirmitate,  lu  summa  stultieia  summam  sapientiam,  et  ut  alter  est  sensu, 
ita  öm"^)  alterum  esse  fidei^). 

1)  =  Christianum.  2)  Wohl  mit  omnino  aufzulösen.  3)  Der  Text  ist  ver- 
derbt. Soll  ein  einigermassen  passender  Sinn  gewonnen  werden,  so  wird  etwa  zu 
lesen  sein  ,et  ut  alter  est  sensu,  ita  omnino  alterum  esse  fiae*.  Dann  würde 
Luther  sagen  wollen  „Dem  Christen  kommt  es  zu  —  zu  zeigen,  und  zwar  (kommt 
es  ihm  zii),  wie  er  der  eine  ffortissimus)  durch  das  Gefühl  ist,  ebenso  der  andere 
(sapientissimus)  lediglich  durcli  den  Glauben  zu  sein"*.  Das  soll  hcissen:  Das  eine 
(fortitudinem  habere)  filhlt  er,  das  andere  (sapientissimum  esse)  glaubt  er.  Einen 
ähnlichen  Gedanken  bieten  auch  die  deutschen  Tisckr.  Erl.  A.  59,  3S,  Förstern.  u.B. 
11,257  ,Eins  mit  Fühlen,  das  ander  mit  Glauben*. 

1433. 

Mit  gntten  wercken  geben  wir  gott  zinsze,  fide  haereditatem 
aequirimus  *). 

1)  Vgl.  Erl.  59,  38,  Förstern,  u.  B.  II,  257,  Erl.  A.  5S,  404,  Förstern,  u.  B.  II,  196. 

1434. 
Quintum  oaput  Matthei  primnm  doeet  vitam  personalem  in  8 
beatitudinibus,  2'.;!*)  officium  doeendi,  In  sale  Legem,  in  luce  Euangelium, 
utrumquc  in  fide.  3  eonfutatur  falsa  expositio  Legis.  4  damnatur  hypo- 
crisis  vitae.  5  vera  bona  opera  docentur.  6  Monet  a  falsa  doctrina. 
7  Solvit  dubia.    8  Damnat  hypocritas  in  verbo'^). 

1  =  secundum  sc.  docet.  2)  In  der  Form  abweichend,  sonst  ganz  ähnlich 
Bindseil  colloq.  II,  223,  Rebenst.II,  203»,  Erl.  A.  62,  125,  Förstem.  u.  B.  IV,  397. 

1435. 
Contendere  in  indicio»),  hoc^)  Christus  dicit  carnalem  fidem 
Apostolorum  et  Judeorum,  qui  expcctabant  temporale  rcguum  Christi, 
Sie  dicit  gladium  gestari  non  debere.  Ne  sitis  prineipes,  non  iudiees, 
non  bellatores,  non  iudiees  •'*),  magistratus,  quem  sibi  solis  putant  deberi 
Judaei,  Neminem  invadatis,  sed  patimini  illatam  passionem  [521],  Ich 
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wil  from  leute  haben,  aber  nicht  ein  newe  politiam  anfhahen, 
et  nolo  vos  magistratum  subtrahere,  id  est  Bubijcere*). 

1)  Matth.  5,  40.  2)  Die  Handschrift  hat  fehlerhaft  das  Compendium  für 

hui  US.  3)  Ju  die  es  wohl  Wiederholung  aus  dem  Vorhergehenden.  Doch  lässt 
sich  auch  erkl.  ,lhr  sollt  keine  Richter  sein,  ein  Amt.  welches  —  für  sich  in 
Anspruch  nehmen.  4)  Die  hallidche  Handschrirt  hat  (ausser  verschiedenen 
unt^n  in  den  Noten  bei  Binds.  angegebenen  Fehlem)  statt  des  letzten  Satzes  ganz 
abweichend  j,Quare  si  vos  vocat  vester  magistratus,  servite,  si  belligerandum  est, 
militate  sub  ipsis".  Luther  meint  nach  dem  obigeu  Texte  ,Ich  will  nicht,  dass 
ihr  die  (bestehende)  Obriffkeit  beseitigt,  d.  h.  euch  dienstbar  macht.  Abweichend 
und  mit  Zusätzen  Binds.  1,  369,  Rebenst.  I,  183%  (Ende  der  Seite). 

1436. 
Diligenter  est  distinguendus,  unus  et  idem,  Christianus  et  poli- 
ticus^T  Christianus  nullam  relationem  habet  ad  politiam,  ut  vieinus 
habet  erga  vieinum,  civis  erga  eivem,  Si  vieinus  me  ledit,  feram, 
quanturo  ad  me  pertinet.  sed  quia  iuratus  sum  magistratui,  violatam 
obedientiam-)  iure  vindicabo^),  non  studio  vindietae,  sed  pacis  amore, 
Sieut  servi  annuuciant  Domino  malnm  alterius  servi.  ipsi  nihil  ledentes, 
sed  tristes  de  malitia  succurrunt  damno^),  Ita  Joseph  omnia  retulit 
ad  patrem,  Ita  cum  prohibet^)  thesaurizationem,  non  prohibet  hoc  magi- 
stratibus  neque  parentibus,  sed  ne  putent  suum  regnum  esse,  quod 
habent  thesauros,  Alioqui  patriarchae  omnes  perijssent«). 

1)  Abweichend  Bindseil  ^Distingue  igitur,  quatenus  Christianus  es  et  non 
politicus,  patiaris  omnia*.  2)  sc.  a  vicino  magistratui  debitam.  3)  =  Werde 
ich  nach  dem  Gesetze  verfolgen.  4)  =  Traurig  über  die  Uebelthat  dem  Schaden 
abzuhelfen  suchen.  Bindseil  „tristati  rebus  succurrunt".  5)  sc.  Christus.  Matth. 
6.  19.  (>)  sc.  thesaurizatione.  Bindseil  impil  essen t.  Im  Einzelnen  vielfach 
abweichend,  dem  Inhalte  nach  aber  ähnlich  Bindseil  colloq.  1, 370.  Reb.  1, 183»>. 

1437. 
1.  Cor.  6*)  Videtur  in  vobis  delictum  esse,  Ibi  Paulus  non 
iudicium  taxat,  sed  vitium  cordis^),  quo  frater  in  ins  prophanum 
trahcbat  [522]  fratrem,  ad  hostes  scilieet  fidei,  Jus  enim  implorare  et 
victum  quaerere  non  prohibet^),  alioqui  neque  lupo  agnum  eripere 
beeret  Domino,  Habebant*)  Studium  vindietae,  Studium  confundendi 
fratris.  Est  autem  huius  textus  int'^*),  ut  non  libidine  vindietae  aut 
cupiditate,  sed  iusticia  et  necessitate  compellamur  ad  iudicem  pro- 
vocare  **). 

1)  1.  Cor.  6,  7  „Jam  quidem  omnino  delictum  est  in  vobis,  quod  iudicia 
babetis  inter  vos".  2)  Bei  Bindseil  findet  sich  als  Eingang  des  obigen  Absatzes 
,1.  Corinther  6.  Delictum  in  vobis  etc.  Ubi  Paulus  videtur  corripere  eos,  qui  in 
iudicio  liti^ant.  Respondetur:  Quod  ipsum  iudicium  (?)  cordis  (Rebenst.  verständ- 
licher Vitium  cordis)  taxet,  quo  frater  etc.*  3)  sc.  Paulus.  4)  sc.  Corinthii. 
5)  Lies  intolligentia.  Bindseil  abweichend  „Sit  ergo  exemplum  Corinthiorum 
glossa  huius  loci,  ut  non  libido  etc.*  6)  Abweichend  Bindseil  colloq.  I,  370, 
Rebenst.  I,  183^  Aehnliche  Gedanken  kamen  bereits  n.  1359  vor.  Vgl. 
besonders  den  Satz  ,ius  enim  implorare agnum  eripere  liceret*. 

1438. 
Christianus    omnia    paeiatur   et   nihil   faciat   eontra   ledentem, 
Politieus   vero    omnia    faeiat,    nihil   paeiatur,    ne   ut   Christianus 
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indiceris  Invasor  raagisti-atas,  neque  ut  Politicns  poenam  Inas  deserti 
magistratus  0* 

1)  Bindseil  colloq.  I,  .MTO  ^Tu  Christiane  nihil  facias,  omnia  patiaris,  politicus 
vero  omnia  facias,  nihil  patiaris  indi^e,  nc  (iit  Christianus)  videaris  Invasor  ma^- 
stratus,  neque  (ut  politicus)  videaris  dcsertor  magistratus.  Vgl.  auch  Reb.  I,  IS.lb. 
Die  deutschen  Tischr.  bringen  Eri.  A.  58,  432,  Förstern,  u.  B.  II,  21 S  einen  Absatz, 
der  in  sehr  weitläuftiger  Fassung  einige  auf  das  Obige  bezügliche  ähnliche  Ge- 
danken enthält 

1439. 
In  5  Ethi:>)  docetur  in  dignitate  haberi  libertatem,  ubi  mnlti 
imperant,  sed  illam  abijccre-)  in  licentiam,  Ubi  autem  pauci*),  ibi 
opes  et  nobilitas  in  pretio  habentnr,  Vbi  autem  imperant  boni,  istie 
in  dignitate  est  virtus,  et  hoc  imperium  est  Optimum*). 

1)  =  In  qninto  Ethicorum  sc.  Aristotelis.'  2)  Die  lat.  Tischr.  richtiger 
abire.  Doch  ist  auch  die  obige  I^sart  nicht  ganz  zu  verweribn.  Der  Sinn  würde 
sein  „dass  sie  (sc.  multi)  diese  aber  allmäiich  so  von  sich  werfen,  dass  sie  zur 
Zügellosigkeit  wird  **.  3)  sc.  imperant.  4)  In  der  Form  abweichend,  dem  Inhalte 
nach  ähnlich  Bindseii  eolloq.  I,  298  Reb.  I,  145''.  Die  im  obigen  Absätze  ent- 
haltenen Gedanken  kamen  oereits  in  abweichender  Form  n.  104  vor. 


1440. 
Duo  sunt  peccata  [523]  mortalia,  Hasz  vnd  Hoffart,  Hasz  ist 
homieidium,  Hoffart  ist  mcndacium,  Quod  Germani  Neid  sagen, 
levius  est  peecatum,  sicut  avaritia  quoque  et  ira,  Signifieat  enim  zelum  ^) 
tantum,  das  einer  einem  ein  ding  nicht  gunnet,  Non  est  con- 
iuneta  acerbitas  äj*^),  Das  einer  ymer  denckt,  wie  er  sieh  wolt 
rechnen^). 

1)  t,7Jlov.  2)  Lies  animi.  :\)  Mittelh.  rechen  =  rächen.  Die  obige 
Form  mit  „n*  kann  ich  nicht  belegen.  Vgl.  mit  dem  Inhalte  des  Obigen  Cord, 
p.  «OH.  Vgl.  Erl.  A.  5S,  197,  Förstern,  u.  B.  II,  H5,  wo  es  unvollständig  und  abweichend 
heisst  „Diese  zwo  Sünde,  Flass  und  Hoffart,  schmücken  sich,  wie  sich  der  tenfel 
in  die  Gottheit  verkleidet.  Hass  will  Frömmkeit  sein,  Iloffart  Wahrheit,  und  diese 
zwo  sind  rechte  Todsünde.    Ilass  ist  tödten;  Hoffart  ist  lügen. 


1441. 
Turcas^)  et  papa  in  forma  Religionis  nihil  diifenint  neque 
variant  nisi  vocabulis  et  caeremonijs,  Turca  enim  suas  et  Mosi  caere- 
monias  servat,  Papa  autem  vel  Christianas  vel  ex  suo  natas  cerebro, 
Utrumque  tamen  pro  cultu  Dei  et  remissione  peccatorum  asserunt 
valere,  et  sicut  Turca  lavacra  Mosi^)  violat,  sie  Papa  Baptismum  et 
Sacramentum,  Et  sicut  ille  non  manet  in  Mose,  ita  iste  non  manet 
pure  in  Christo^). 

1)  Lies  Turca.  2)  =  Die  von  Moses  angeordneten  Waschungen.  3)  Ab- 
weichend und  unvollständig  Bindseil  II,  112  (Ende  der  S.)  „Tiurca  et  Papa 
in  forma  religionis  nihil  differunt  aut  variant,  nisi  in  ceremonijs.  Hie  enim  cere- 
monias  servat  Mosaicas,  hie  Christianas,  uterque  tamen  suas  ceremonias  depravat 
Praeterea  sicut  Turca  lavacra  Mosi  lacerat,  ita  Papa  conspurcat  usnm  et  rem 
Baptismi  et  EucharistiaeV  Vgl  auch  Rebenst.  II,  6U*,  Erl.  A.  60,  179,  Förstern,  u. 
B.  III,  174. 


Digitized  by 


Google 


383 

1442. 
Rationis  iusticia  coram  Deo  non  est  iusticia^,  ut  recte  definivit 
Augustinus  [524],  sed  quod  deinde  imaginatuv,  nostram  iusticiam 
coram  Deo  esse,  qua  Spiritus  sanctus  in  nobis  efficit  legem,  haec  non 
est  Vera  imaginatio-),  quia  eolloeat  iusticiam  in  nostram  impletionem 
et  super  nostram  iusticiam  et  impletionem,  id  est  perfectionem,  etiamsi 
sequatur  haec  renovatio  fidem^).  Sed  tu^)  reijce  te  totum  ab  hac 
renovatione  in  promissionem  de  Christo,  propter  quem  solum  iusti 
sumus  coram  Deo  et  pacem  conscientiae  consequimur,  non  per  illam 
renovationem. 

n  =  Die  Gerechtigkeit  durch  die  Vernunft  (die  vernnnftmässige ,  dem 
menschlichen  Denken  entsprechende)  ist  nicht  die  Gerechtigkeit,  die  vor  Gott  gilt. 
2)  =  Wenn  er  sich  dann  aber  vorstellt,  dass  unsere  vor  Gott  geltende  Gerechtig- 
keit darin  bestehe,  dass  der  heilige  Geist  das  Gesetz  in  uns  erftillt,  so  ist  das  eine 
unrichtige  Vorstellung.  3)  -=  Da  sie  die  Gerechtigkeit  als  die  unserseits  zu 
Stande  gebrachte  Erfüllung  des  Gesetzes  und  dadurch  erlangte  Vollkommenheit 
auffasst,  wenn  auch  der  Glaube  diesen  Process  der  Erneuerung  zur  Folge  hat. 
4)  ==  mi  Brenti.  Aus  Cordatus  Anmerkung  zu  n.  1449  geht  hervor,  dass  n. 
1442 — 1449  einem  Schreiben  Philipp  Melanthons  an  Brenz  entnommen  sind. 
Ueber  Brenz  n.  352. 

1443. 
Novitas  vitae  non  sufficit  ad  iusticiam  coram  Deo,  sed')  fides, 
quae  apprehendit  Christum,  qualisqualis  sit  illa  novitas,  quae  sequi 
debet  fidem,  Hac  caussa  quoque  ipsa  dilectio,  quae  legem  implet, 
non  iustificat,  neque  qui^tat  conscientiam ,  licet  necessaria  sit  illa 
novitas. 

IJ  Zu  beachten,  dass  hier  das  Wort  sola  fehlt.  In  den  deutschen  Tischr. 
findet  sich  unter  dem  Texte  die  Note:   Das  sola  ist  hernach  ausgemustert 

1444. 
Augustinus  propius   accedit  ad  sententiam  Pauli  quam  omnes 
Scholastici,  sed  non   attingit  Paulum'),  Et  cgo  cito  eum  tanquam 
prorsus  ofioxcgor'^)  propter  publicam   de  eo  persuasionem,  Non  enim 
satis  explicat  fidei  iusticiam. 

1)  =  Er  erreicht  ihn  aber  nicht  ganz.  2)  Fehlerhaft  fUr  ofiox^ipov^  was 

der  latcin.  Text  bei  Mel.  hat.  Doch  tragt  es  sich,  ob  in  der  wunderlichen  Form 
ofioxigov  nicht  eine  andere  Lesart  steckt.  Melanthon  will  sagen:  Da  Augustin  all- 
gemein in  so  hohem  Ansehen  steht,  so  citierc  auch  ich  ihn,  als  wenn  er  (in  diesem 
Punkte)  völlig  mit  Paulus  übereinstimmte  (was  in  der  That  nicht  der  Fall  ist). 
Denn  er  flf. 

1445. 
Magna  et  obscura  eontroversia  est  de  iusticia  fidei  [525],  quae 
tamen  ita  recte  intelligitur,  si  totos  oculos  a  lege  removemus  et  eos 
totos  figimus  in  promissione  Christi,  quae  gratuita  est*^),  ut  simpliciter^) 
credamus,  nos  propter  ipsum  iustificari  et  pacem  habere  conscientiarum 
propter  ipsum  et  in  ipso.  Haec,  sicut  est  vera  sententia,  ita  mirifice 
erigit  conscientias*). 

1)  =  Sehr  wichtig  und  schwer  verständlich  (oder  verwickelt)  ist  die  Streit- 
frage über  die  Gerechtigkeit  durch  den  Glauben.        2)  =  Die  ein  ^eies  Geschenk 
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der  Gnade  ist.  3)  In  aller  Einfalt.  4)  Vgl.  zu  n.  1442—1445  Janssen  Gesclu 
des  deutsclien  Volkes  III,  169,  der  Stellen  aus  diesem  Schreiben  anführt,  um  zu 
beweisen,  dass  Mel.  sich  des  Widerspruchs  zwischen  der  neuen  Lehre  und  der  des 
Augustin  wohl  bewusst  gewesen  sei. 

1446. 
Talia  conatus  sum  explicare  in  Apologia^),   sed  ita  non 
licet  loqui  cum   adversarijs   ut  fidelibus  amicis,    etiamsi  re 
ipsa^)  id  dico  adversarijs,  quod  amicis,  qui  non  sunt  calum- 
niatores^). 

1)  Vgl.  Seckendorf,  Ilist. Luth. II,  §  79,  Add.  a— f.  Vgl.  aber  auch  die  Conf. 
Aug.  art.  XX  de  bonis  op.  2)  =  Im  Grunde.  3)  =  Die  meine  Worte  nicht 

verdrehen. 

1447. 
Si   novitati  illi   innitendum   esset,  qnando  pacem  haberet  con- 
scientia?    Quando  certam  spem?    Et  haec  si  esset'),  iusticia  legis  esset, 
non  promissionis. 

])  sc.  spes  justiciae.  Sinn:  Und  wenn  die  Hoffnung  auf  Gerechtigkeit  vor- 
handen wäre,  so  würde  es  in  diesem  Falle  die  Gerechtigkeit  durch  das  Gesetz, 
nicht  durch  die  Verheissung  sein. 

1448. 
Fides  iustificat,  non  quod  fit  novum  opus  Spiritus  sancti  in  nobis, 
sed  quia  apprehendit  Christum,  propter  quem  patri  reddimur  aecepti*), 
non  propter  dona  Spiritus  sancti  in  nobis. 

1)  =  Um  deswillen  wir  dem  Vater  im  Himmel  wohlgefällig  werden. 

1449. 
Res  fidei  [526]  et  disputatio  de  iustificatione  fidei^)  non  in- 
telliguntur  nisi  in  certamine  conscientiarum.    Haec  a  linea  subducta^), 
sunt  ex  quibusdam   literis  Philippi  ad  Brentium.    Item  quod 
sequitur^). 

1)  =:  Das  Wesen  des  Glaubens  und  die  Untersuchung  über  die  Gerechtig- 
keit durch  den  Glauben.  2)  =  Im  wörtlichen  Sinne  aufzufassen  =  Die  oben- 
stehenden Absätze  (von  1442  an).  3)  Also  hiemach  auch  die  Worte  des 
folgenden  Absatzes  bis  zu  den  Worten  Hactenus  Philippus  cum  sua  No- 
vität e,  die  als  Zusatz  des  Cordatus  gelten  müssen. 

1450. 
Ego  ut  hanc  rem  melius  capiam,  soleo  sie  imaginari,  quasi  nulla 
sit  in  corde  meo  qualitas,  quae  fides  vocetur  vel  charitas*),  sed  in 
loco  ipsorum  pono  Christum  et  dico,  Haec  est  iusticia  mea,  ut  sie 
liberem  ab  intuitu  legis  obiectum  illius  Christi  2),  qui  vel  doctor  vel 
donator  intelligitur,  et  nolo  ipsum  esse  donum  meum  et  doctrinam 
meam  per  se,  ut  omnia  in  ipso  habeam^),  Sicut  dicit  Ego  sum  via 
etc.'*),  Non  dicit  Ego  do  tibi  viam,  quasi  ipse  extra  me  positus 
douet  mihi  illa  vel  operetur^),  In  me  debet  esse,  manere,  vivere,  loqui, 
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non  per  me,  ut  Paulus^)  dicit,  ut  essemus  iusticia  Dei  in  illo,  non  in 
te,  dilectione  aut  donis  sequentibus "^^  Hactenus  Philippus  ille  cum 
sua  Novitate^). 

1)  =  Ich  pflege,  um  besser  in  das  Verständnis  der  Sache  einzudringen,  mir 
alles  aus  meinem  Herzen  hinweg  zu  denken,  was  etwa  Glauben  oder  Liebe 
genannt  werden  könnte,  setze  aber  Christum  dafür  an  die  Stelle  und  spreche  ff. 
2)  Der  lateinische  Text  bei  Mel.  „ut  sie  me  liberem  ab  intuitu  legis  et  openim; 
imo  et  ab  intuitu  obiecti  istius  Christi,  gui  etc.  Die  deutschen  Tischr.  (in  den  lat. 
fehlen  die  obenstehendeu  Absätze)  „Auf  dass  ich  mich  also  frei  mache  und  heraus 
wirke  von  dem  Anblick  des  Gesetzes  und  der  Werk,  ja  auch  von  dem  Anblick 
dieses  Christi,  der  ff.  Cordatus  Lesart  giebt  den  besseren  Sinn  „so  dass  ich  auf 
diese  Weise  vom  Gesetze  gauz  absehe  und  nur  Christum  allein  ins  Auge  fasse, 
der  sich  als  Lehrmeister  oder  Gabenspender  zu  erkennen  giebt*.  3)  =  Und  ich  will 
dann  nicht,  dass  das,  was  er  mir  spendet  und  lehrt,  mein  Werk  und  meine  Lehre  sei, 
auf  dass  ich  alles  in  ihm  habe.  Der  lat  Text  bei  Mel.  abweichend  ,sed  volo  ipsum 
mihi  esse  donum  et  doctrinam  per  se,  ut  omnia  in  ipso  habeam*.  Die  deutschen 
Tischr.  ebenso  abweichend  „Nicnt  also,  sondern  ich  will,  dass  er  selbs  mein  Gabe 
und  Lehre  sei,  dass  ich  Alles  in  ihm  habe".  4)  Jon.  14,  6.  5)  =  Er  sagt 
nicht  „Ich  zeige  dir  den  Weg,  als  ob  er  ausser  mir  stehend  mich  mit  seinen  Gaben 
beschenkte  oder  dieselben  hervorbrächte*.  6)  2.  Cor.  5,  21.  7)  Der  lateinische 
Text  bei  Mel.  „Talia  in  me  debet  esse,  manere,  et  vivere,  loqui,  non  per  me,  an 
Big  ifii.  2.  Cor.  5:  ut  essemus  iusticia  in  illo,  non:  in  dilectione  aut  donis  sequen- 
tibus.  Die  deutschen  Tischr.  „Nein,  in  mir  soll  er  sein,  bleiben,  leben,  reden: 
Auf  dass  WUT  würden  in  ihm  (in  Christo,  nicht  in  der  Liebe  und  folgenden  Gaben) 
die  Gerechtigkeit,  die  vor  Gott  gilt*.  Nach  Cordatus  ergiebt  sich  der  Sinn  „In 
mir  soll  er  sein^  bleiben,  leben  und  sprechen,  nicht  durch  mich,  wie  Paulus  sagt, 
so  dass  wir  die  Gerecntigkeit  wären,  die  vor  Gott  in  ihm,  aber  nicht  in  dir 
(mein  Brenz,  oder  in  irgend  einem  andern  Menschen)  gilt,  auch  nicht  in  der  Liebe 
oder  den  nachfolgenden  Gnadengaben".  8)  Dieser  Zusatz,  der  etwas  ironische 
Färbung  hat,  scheint  eine  Hinweisung  auf  den  erbitterten  Streit  zu  enthalten,  den 
Cordatus  1536  u.  1537  mit  Melanthon  über  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch 
den  Ghiuben  hatte.    Vgl.  n.  174,  Note  U. 

n.  1442—1449  bUden  eine  zusammenhängende  Gruppe  und  sind,  wie  Cordatus 
selbst  angiebt,  einem  Schreiben  Melanthons  an  Brenz  entnommen,  welches 
Br  et  sehn  eider  in  die  Mitte  des  Monats  Mai  1531  setzt.  Mit  den  Worten  „sunt 
ex  guibusdam  literis  Philippi  ad  Brentium*  soll  wohl  angedeutet  werden,  dass 
Cordatus  das  betreffende  Schreiben  weder  wörtlich  noch  vollständig  wiedergeben 
will.  In  der  That  weicht  der  Text  bei  Melanthon,  der  im  Corp.  Ref.  II,  501,  502 
nach  Manlii  larrago  p.  81  gegeben  wird,  völlig  ab.  Ueberschrift  und  Unter- 
schrift, Eingang  und  Schluss  des  Schreibens  fehlen  bei  Cordatus,  dessen  ganze 
Fassung  überhaupt  eine  viel  knappere  und  präcisere  ist.  Augenscheinlich  ist  es 
ihm  nur  darum  zu  thun  gewesen  den  Hauptinhalt  zu  fixieren.  Immerhin  wird  seine 
Fassung  aber  sehr  zu  beachten  sein,  und  zwar  als  eine  der  ältesten  Quellen. 
Cordatus  wird  seinen  Auszug  des  Mel.  Schreibens  bald  nach  1531  gemacht  haben 
(die  erwähnten  Zusätze  „haec  a  linea  subducta*  und  „Hactenus  Philippus  ille"  sind 
1537  bei  der  Zusammenstellung  seiner  Aufzeichnungen  gemacht).  Ob  Melanthons 
Schreiben  in  Manlii  farrago  nach  dem  Originale  oder  nach  einer  späteren  Abschrift, 
deren  es,  wie  Corp.  Ref.  11,  501  angegeben  ist,  mehrere  z.  B.  in  München  und  Gotha 
giebt,  ediert  ist,  wird  nicht  angedeutet.  Der  Fassung  der  deutsch.  Tischr.  hat  Erl 
A.  58,  356,  Förstern,  u.  B.  II,  100  ein  ganz  ähnlicher  Text  zu  Grunde  gelegen,  wie 
er  im  Corp.  Ref.  vorhanden  ist. 

Auffällig  ist  noch  ein  Punkt.  Auch  Absatz  n.  1450  schreibt  Cord.  Mel. 
zu.  ja  er  ftigt  am  Schlüsse  desselben  hinzu:  So  weit  jener  bekannte  Philipp 
mit  seiner  Erneuerung.  Im  Corp.  Ref.  und  in  den  deutschen  Tischr.  wird 
dieser  Absatz  jedoch  als  Zusatz  („appendicis  loco  adscripserat  M.  Luth.*  und 
„Zusatz  Doctor  Luthers  auf  das  vorhergehende  Schreiben  Phil.  Mel.*  heisst  es  da) 
Luthers  bezeichnet  und  auch  mit  der  Unterschrift  „M.  L.*  oder  ,M.  L.  D.* 
versehen.  In  der  That  hat  Cordatus  sich  hier  geirrt  Denn  einmal  deutet 
das  ego  (ich  für  meine  Person)  im  Anfange  von  n.  1450  doch  einen  gewissen  Gegen- 
satz an  zu  dem  bis  dahin  Sprechenden.  Zum  andern  kommt  ein  ego  in  den  vor- 
stehenden Absätzen  als  Bezeichnung  für  Mel.  nur  n.  1444  vor,  wo  der  Sprechende 
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sich  aber  selbst  in  einen  Gegensatz  zu  andern  setzt.  Sonst  heisst  es  z.  B.  nur 
,talia  conatus  sum  explicare".  Vor  allem  aber  athmen  die  in  Frage  stehenden 
Worte  Luthers  Geist,  und  dass  sie  wirklich  von  diesem  herrühren,  geht  ganz 
klar  hervor  aus  Brenz  Antwortschreiben  vom  5.  Juli  1531,  welches  Corp. 
Ref.  II,  510  mitgeteilt  wird.  Hier  heisst  es  .Postquam  vero  legi  et  tuas  literas  (sc. 
Mel.)  etappendicem  Dom.  Lutheri  et  apologiam,  me  indice  canone  dignum, 
didici  vobis  doctoribus  non  solum  recte  sentire,  verum  etiam  recte  loqui*.  Endlich 
sagt  Brenz  in  einem  andern  wohl  gleichzeitigen  Schreiben  (vgl  Corp.  Ref.  II,  51«, 
Note  unter  dem  Texte)  an  Luther:  S.  in  Christo.  Sciam  te,  praeceptor  in  Christo 
observandissime ,  sanctis  negotiis,  quibus  ecclesiam  aediücas,  ita  occupatum  esse, 
ut  minime  vacet  meis  nugis  diu  operam  dare.  Itaque  volo  te  brevissimis  prirauin 
salutare  in  Jesu  Christo,  redemtione  nostra,  deinde  indicare  tibi,  ca  mihi 
acceptissima  fuisse,  quaenuperad  finem  Ute  rar  um  D.  Philippi  nostri 
adjecisti  etc.    Vgl.  mit  Melanthons  Schreiben  auch  Ebers  Kath.  I,  235  ff. 

1451. 
Bononiae  tractus  ad  indicem  adolescens,  quod  viin  attnlisset 
mulieri,  et  tandem  condemnatus  magna  pecunia*),  dixit  iudex  adoles- 
centi  [527J,  per  me  tibi  lieebit  vi  extorquere  rursus  pecuniam  a  muliere, 
Qaam  cum  nullo  modo  posset  eripere  in  conspectu  Senatns,  aliam  tulit^) 
pro  eo  sententiam  etiussitei  reddi  pecuniam  dicens,  Tu  tuita  es  pe- 
cuniam, cur  non  tuita  es  tuam  pudicitiam?  Negaverat  enim  ado- 
lescens  factum,  et  iudex  non  credebat  stuprare^)  posse  nolentem^). 

1)  Für  „tandem  cum  condemnatus  esset  mag.  p.  etc.  2)  sc.  iudex.  3)  Viel- 
leicht stuprari.  4)  Bindseil  mit  folgendem  Emgangc  ,ln  Jercmiae  vcrsione, 
nescio  qua  occasione  data  D.  M.  Lutlierus  dicebat,  non  posse  vim  inferri  virgini. 
Accidit,  inquit.  ut  Bononiae  adolescens  quidam  etc.  Die  lat  Tischr.  erzählen  das- 
selbe in  abweichender  Form.  Vgl.  Bindseil  II,  79,  Rebenst.  II,  95»».  Die  obige 
Fassung  ist  der  späteren  bei  Bindseil  und  Rebenstock  vorzuziehen. 

1452. 
Vbi  non  es  dominus,   szo   lasz    ein    igliehen  gehen,   thnn, 
machen,  wie  er  wil,   Gehe   du  desto  weniger  mit  yhm  vmb, 
szo*)  bringestu  nichts   davon  den  vngunst,  vergebene  muhe 
vnd  sorge*^). 

1)  Der  Zusammenhang  verlangt  sonst,  was  die  latein.  Tischr.  auch  haben 
(Rebenst  alias).  Bindseil  II,  103  ,Vbi  non  est  Dominus,  so  las  einen  igliehen 
gehen,  thun,  machen,  wie  er  wiel,  gehe  du  desto  weniger  mit  ihm  vmb,  sonst 
bringestu  nichtes  darvon  dan  vngunst  vnd  vergebene  muhe  vnd  sorge*.  Vgl. 
auch  Rebenst.  II,  58 ».  Das  Obige  gehört  in  den  latein.  Tischr.  einem  Abschnitte 
an,  der  die  Uebcrschrift  trägt  „Antwort  auff  des  Laudgraven  anregen  D. 
M.Luther  wider  die  Anabaptisten  zu  schreiben*. 

1453. 
Litania  litaniarum  est  oratio  dominica,  Ernditio  eruditionum 
est  decalogus,  Virtus  virtutum  est  symbolum  seu  fides,  Nam  sie*) 
oratio  dominica  optime,  pulehenime  rogat  et  impetrat,  ita  decalogus 
optime,  eopiosissime  et  pulcherrime  docet  et  exhortatur,  et  fides  omnia 
copiosissime,  optime  et  jiulcherrime  facit  et  exercct,  Igitur  haec  trinitas 
perficit  et  absolutum  reddit  hominem  in  cogitando,  dicendo  et  agendo, 
id  est  excolit  [528]  mentera,  linguam  et  corpus,  et  provehit  ad  suromam 
perfectionem-). 
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1)  Lies  sicut.  2)  Die  spät.  Tischr.  ganz  ähnlieh  bis  auf  geringe  formelle 

Abweichungen.  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  243,  Rebenst  II,  2(M)»>,  Erl.  A.  58,  264, 
Förstern,  u.  B.  II,  86.  Aehnlicbe  Gedanken  in  weitläuftiger  Fassung  ErL  A.  58,  241, 
242,  Förstern,  u.  B.  II,  68. 

1454. 
Mundus  non  capit  fidem,   charitatem,  crucem,  Fidem  non  eapit, 
Ideo  charitatem  non  exercet,  per  quam  fides  est  efficax,  Neque  potest 
velle  sustinere  crucem,  per  quam  fides  exercetur  et  augetur^). 

1)  Abweichend  Bindseil  colloq.  I,  177  „Mundus  non  percipit  fidem.  chiri- 
tatem,  cnicem,  immo  abhorret  crucem  seu  malura,  ignanis,  quod  sub  ipsa  ndes  et 
virtus  Dei  exercetur  et  ostenditur.  Charitatem  fugit,  c^uae  proptor  Deum  benefaeit 
gratis".  Vffl.  auch  Rebenst  I,  95«.  Die  deutschen  Tischr.  bieten  ErL  A.  57,  311, 
Forst  u.  B.  I,  240,  241  Aehnliches  in  überaus  weitläuftiger  Fassang.    Vgl.  n.  1621. 

1155. 
Bohemi  in  Castro  Pragensi^)  omnes  reges  pictos  habent,  qui 
hactenus  regnaverunt,  et  pro  prophetia  habent,  hac  linea  regum  impleta, 
se  ultra  nullum  habiturum-)  regem,  et  Ferdi na ndns  ultimum  spaoium 
occupat,  Fatale  igitur  illnd  expectemus^),  Et  linea  ducum  Saxoniae 
implebatur  cum  Friderico*),  Der  stund  sine  ulteriore  spatio  an  der 
thur  zu  Wittemberg*),  et  dixit«)  aliquid  significare,  der  khukuck  in 
Beheimerwalde')  sol  hie  nicht  singen^). 

1)  Auf  dem  Hradschin.  2)  Lies  habituros.  3)  =  Darin  wollen  wir 
also  eine  Vorbedeutung  erblicken,  n.  350  hiess  es  ,Item  ipse  est  primus  Rex 
Bohemiae  et  ultimus  Romanorum.  4)  Vor  Friderico  ist  Duce  in  der 
Handschrift  wieder  von  der  Hand  des  Schreibers  gestrichen.  Gemeint  ist  Kurfürst 
Friedrich  der  Weise.  5)1™  Schlosse  nämlich.  6)  sc.  Lutherus.  7)  Mittelh. 
Boheim  =  Böhmen.  Weigand  I,  241.  8)  ^  Und  darauf  sagte  er,  das  habe 
etwas  zu  bedeuten,  nämlich:  der  Kuckuk  im  Böhmerwalde  ff.  Luther  meint  ,Auch 
die  Reihe  der  sächsischen  Fürsten,  wie  sie  im  Schlosse  zu  Wittenberg  abgebildet 
zu  sehen  ist,  war  mit  Friedrich  dem  Weisen  voll.  Dies  hat  jedoch  nichts  zu 
bedeuten.  Denn  der  böhmische  Unglücksvogel  hat  hier  nicht  zu  singen,  die  Prophe- 
zeiung der  Böhmen  geht  uns  nichts  an*.  In  diesem  Sinne  konnte  sich  Luther  mit 
Recht  aussprechen,  weil  Friedrich  d.  W.  bereits  zwei  Kurfürsten  gefolgt  waren, 
Johann  und  Hans  Friedrich.  Ein  ganz  entgegengesetzter  Sinn  ergiebt 
sich  aber  aus  der  Lesart  der  spät.  Tischr.  Vgl.  Bindseil  I,  352  ,Ita  dixit 
de  linea  impleta  in  arce  Wittenbergensi,  ubi  omnes  Principes  et  Electores  Saxoniae 
ordine  depicti  sunt,  da  stehe  hertzog  Friedtrich  an  der  thür,  konde  kein  spatium 
aldo  mer  erfüllet  werden.  Dixit  Philippus  Melauthon  aliquid  mali  pro- 
tendere.  (?)  Vgl.  auch  Rebenst.  I.  173 »>.  Die  deutschen  Tischr.  bieten  Erl.  A.  6t, 
354,  Förstem.  u.  B.  IV,  200  noch  abweichender  „Also  sagt  er  auch  von  der  Linea 
zu  Wittenberg:  In  der  Stamm  und  runden  Stube  im  Schloss,  da  stehet  H. 
Friedrieh  an  der  Thür,  und  ist  kein  Spatium  noch  Raum  mehr  da".  Sprach:  ,Es 
bedeutet  nichtsGutes;  doch  wirds  dieZcit  geben.  Wir  wollens  dem 
lieben  Gott  befehlen,  der  hat  alles  in  seiner  Hand*. 

1456. 
Schweinfordensibus  [529]  in  Comicijs  Augustanis^)  oblata 
est  honesta  oecasio,  quam  noluerunt  suseipere,  Ideo  de  eis  verum  est 
durissimum^)  illud  proverbium,  Fronte  capillata  posthaec  oceasio 
calva^),  et  Horatius,  Nescia  mens  hominum  fortis  ignara  for- 
tunae^),  Alszo  müssen  wirs  auch  auff  beiden  seitenn  wagenn, 
Cum  autem  dicunt,  Vos  ex  Diabolo  estis*^). 
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1)  1530.  2)  =  So  bitterwahre  Spr.  3)  Vgl.  Dionysii  Catonis  distichorum 
lib.  II,  26,  wo  es  heisst  «Rem  tibi  quam  nosces  aptam  dimittere  noli: 
Fronte  capillata,  post  est  occasio  calva*.  Der  oben  citierte  Hexameter 
kommt  in  andenn  Zusammenhange  öfters  bei  Luther  vor.  Vgl.  z.  B.  Erl.  A.  62,  446, 
448  (zweimal),  Förstem.  u.  B.  IV,  694,  696,  697,  Erl.  A.  61,  396,  Förstem.  u.  B.  IV,  237, 
wo  Luther  sagt  «Fronte  capillata  post  haec  occasio  calva.  Gelegenheit  lässt 
sich  nur  von  vornen  fassen!  (Wir  sagen  ,Man  muss  die  Gelegenheit  beim 
Schopf  fassen).  Wenn  Gott  einen  griisst,  so  soll  er  ihm  danken**.  Die  Dist 
Catonis  gehörten  in  jener  Zeit  zu  den  ffelesensten  Schriften  in  den  höheren 
Schulen.  Vgl.  Raum  er,  Gesch.  d.  Paedag.  I.  174.  Luther  und  Melanthon  schätzten 
sie  hoch.  Vgl.  hierüber  die  Ausftlhrungon  bei  Förstem.  u.  IV,  706,  Note  1 1 .  Vgl 
ferner  mit  dem  cit.  Verse  Phaedrus  V,  8  »Occasio  depicta.  Cursu  volucri, 
pendens  in  novacula,  Calvus  comosa  fronte,  nudo  corpore.  Quem  si  occuparis, 
teneas;  elapsum  semel,  Non  ipse  possit  Jupiter  reprehendere,  Occasionem 
remm  signincat  brevem**.  4)  vielmehr  Vergil  Aen.  X,  501  »Nescia  mens 
hominum  fati  sortisqne  futurae".  Luther  citiert  also  nach  dem  Gedächtnisse. 
Uebrigens  ist  in  der  Handschrift  fortunae,  welches  von  erster  Hand  steht,  von 
derselben  Hand  wieder  in  fu tu  rae  geändert,  so  dass  der  Vers  Luther  etwa  in  folgen- 
der Form  vorgeschwebt  haben  mag:  Nescia  mens  hominum  sortis  (aus  fortis) 
i^nara   futurae*.  5)  So   hat   die   Hdschr.     Eine   befriediffende   Erklärung 

dieser  letzten  Worte  habe  ich  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Vielleicht  ist  zu  dicunt 
das  Wort  adversarii  oder  papistae  zu  ergänzen,  antem  zu  streichen  und 
dioant  zu  lesen.  Ueber  die  historische  Beziehung  jedoch,  welche  dem  Obigen  zu 
Grunde  liegt,  Folgendes:  „Schweinfurt  gehörte  1530  zu  deiyenigen  Reichsstädten, 
die  dem  reiormationsfeindlichen  Augsburger  Reichstagsabschied  sich  ohne  weiteres 
unterwarfen.  Es  liess  sich  also  den  Anschluss  an  diejenigen  Reichsstände  und 
Reichsstädte,  die  sich  auf  den  Boden  der  Augsburger  Confession  stellten,  entgehen. 
Später  im  Jahre  1532  während  des  Schweinfurter  Convents,  der  dem  Nürn- 
berger Religionsfrieden  voranging,  predigte  Spalatin  dort  mit  grossem  Beifall, 
und  das  Evangelium  gewann  in  Folge  dessen  viele  Anhänger.  Seckendorf  III,  §  9, 
ad.  I,  g.  Von  nun  an  suchte  man  den  Anschluss  an  die  evangelischen  Reicbsständc, 
was  kurz  vorher  niemand  hatte  voraussehen  können.     Aber  erst  1542  drang  die 


Reformation  mit  Hülfe  Philipps  von  Hessen  durch.  Erster  evangelischer  Pfarrer 
war  Suttelius,  vorher  in  Göttingen  und  Northeim.  Vgl.  Sixt,  Ref.  Gesch. 
von  Schweinfurt,  Nürnberg  ff.    Es  ist  daher  möglich,  dass  Luther  sagen  will  »Unter 


diesen  Umständen  müssen  wir  Evangelischen  und  die  Schweinfurter  jetzt  unsere 
Sache  auf  gut  Glück  unternehmen,  wenn  auch  die  Papisten  sagen:  Ihr  seid  vom 
Teufel'. 

1457. 
Last  die  Papisten  anlauffen  gloriantes  se  Ecclesiam  habere, 
Et  Jndaei  gloriabantnr  se  popnlum  Dei  esse,  At  Christus  contra 
dieit*),  Ego  sum  filius  Dei,  Mit  dem  DEI  lieffen  sie  zusamen. 
Christus  must  drüber  gecreutzigt  werden,  Was  sie  aber  dran 
gewunnen,  des  sind  sie  gewar  worden. 

1)  Luc.  22,  70. 

1458. 
Media   vita  in   morte   sumus^),  quia  varij   sunt  morbi,  multi 
exitiales  casus  nobis  imminentes,  Iste  levi  vulnere  moritur,  fluxu*)  san- 
guinis, Ideo  egemus  omni  hora  auxilio  Dei  nos  servante,  Quoties  illud 
deest,  sumus  in  certissima  morte  ^). 

1)  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  I,  94 : 
„Media  vita  in  morte  sumus. 
Quem  quaerimus  adiutorera 
nisi  te,  domine? 
Qui  pro  peccatis  nostris 
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iuste  irasceris. 

Sancto  dous,  sancte  fortis 

sancte  et  misericors  salvator: 

amarae  morti  ne  tradas  nos. 
Diese  von  dem  Mönche  Notker  in  St  Gallen  stammende  beriihmte  Antiphona 
de  morte  war  im  Mittelalter  allgemein  als  Bitt-  und  Klaggesang  verbreitet,  auch 
als  Schlachtgesaug  (bei  Sempach).  Luthers  1524  gedichtetes  Kirchenlied  «Mitten 
wir  im  Leben  sind  mit  dem  Tod  umfangen''  ist  die  Umdichtnng  einer 
älteren  deutschen  Strophe,  die  schon  im  1 5.  Jahrhundert  in  verschiedener  Fassung 
vorhanden  war.  Vgl.  Uotfmann  v.  Fallersleben,  Gesch.  d.  deutsch.  Kirchenl., 
S.  324.  Schleusner,  Luther  als  Dichter,  S.  112.  2)  Lies  iste  fluxu  sang. 
3)  Bindseil  I,  98  abweichend  ,Nam  media  vita  in  morte  sumus,  quia  varH  morbi  et 
casus  exitiales  quotidie  nos  manent  vel  expectant,  do  sticht  sich  dieser,  do  feit  der, 
do  wirt  der  also  verwundet ,  das  er  sich  tzu  tode  bluttet.  Ideo  singulis  horis  Deo 
eonservatore  indigemus*.  JDer  letzte  Satz  des  Obigen  fehlt  in  den  spät  Aufzeich. 
Vgl.  auch  Reb.  I,  55»»,  Erl.  A.  61,  417,  Förstern,  u.  B.  IV,  256. 

1459.  % 
Christiani  facile  possent  [530]  ferre  mortem,  nisi  hoc  scirent, 
iram  Dei  coniunctam  esse  morti.  Der  titel  macht  vns  den  tod 
sawr,  Gentes  autem  secnre  moriuntar,  non  vident  iram  Dei,  sed 
putant  esse  iinem  hominis,  et  dicnnt  Es  ist  vmb  ein  böses  stundlin 
zu  thun,  Sed  Cicero*)  egregie  dixit,  Aut  postea  nihil  erimns  aut 
omnino  beati,  quasi  diceret,  morte  kan  vns  nichts  arges  ge- 
schehen^). 

1)  Vgl.  Cic.  Tuscul.  quaest.  I,  21,  25.  Luther  hat  nach  dem  Gedächtnis  citiert 
2)  Ganz  ähnlich  Bindseil  colloq.  I,  98,  Rebenst  I,  56»,  Erl.  A.  61,  433,  FOrstem.  u. 
B.  IV,  269. 

1460. 
CoUudens  cum  infante*)  dixit,  Quam  mihi  caussam  dedisti,  ut 
adeo  te  diligam?  Et  unde  meruisti  haeres  esse  bonorum  meorum? 
Ja,  mit  Scheissen,  seichen^)?  Verdinstus,  das  man  auff  dich 
sorge  mus  haben,  kindermegd  bestellen^),  den  zitz*>  ein- 
hengen?  Vud  das  alles  wilstu  für  recht  haben,  oder  lullest 
das  gantz  Haus  mit  geschrey? 

1)  Luthers  Sohn  Paulus.  Vgl.  n.  1235  und  1236.  2}  Mittelh.  seichen  = 
harnen.  3)  =  Anstellen.  4)  Hier  ist  das  Wort  als  Maskul.  gebr.  Als 
Fem.  wie  gewöhnlich  n.  879. 

1461. 
In  Coniugio  non  potest  esse  vnkenscheit  propter  conditionem, 
statum  et  dignitatem *),  den  es  ist  fein 2),  Sed  intemperantia^),  das 
einer  das  seinn  zu  viel  brauchet. 

I)  =  Wogen  ihres  Wesens,  ihrer  Bestimmung,  und  wegen  der  Achtung,  die 
Eheleute  vor  einander  haben.  2)  sc.  coniugium.  Das  SchicklichkeitsgefUhl  leitet 
uns  darin.       3)  sc.  esse  potest. 

1462. 
Cum  ego»)  ab  eo   interrogatus   essem,   quomodo   se   res 
[531]  haberet  in  conditione  et  praedicatione  mea^),  etrespon- 
dissem  meas  molestias,   infirmitatem  meam  etc.,  dixit,  Es  ist 
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mir  auch  gewest,  loh  llabe  mich  wol  szo  seer  gefurcht  furm 
predigstul  als  yhr,  Noch  must  ich  fort^),  Primum  horrebam 
praedicationem  in  refectorio  coram  fratribus*),  0  wie  furcht 
ich  mich,  At  tu  vis  statim  esse  Magister  ac  forte  laudem 
quaeris,  et  ideo  sie  tentaris*). 

\)  Cordatus.  2)  In  Niemeck  bei  Wittenberg,  wo  Cordatas  seit 
1532  Prarrer  ist.  Vgl.  Festschrift  des  Gymnasiums  zu  Clausthal,  S.  5,  Note  1. 
3)  Gleichwohl  musste  ich  henm.  n.  75U  sagt  Luther  «Ego  onim  antiquus  et 
excercitatns  praedicator  usque  hodie  timeo  praedicaturus'*.  4)  Im 
Kloster  zu  Erfurt.    Vgl.  Köstlin  I,  85.  5)  Interessant  sind  die  Abweich- 

ungen der  späteren  Tisch r.  Die  lat.  bieten  Bindseil  III,  109  (bei  Kebenst 
fehU  d.  Abs.)  «Consolatio  M.  Lutheri  ad  magistrum  Anthonium  Lauter- 
bachium  de  sua  molestia,  tentatione  et  infirmitate.  Respondit: 
Ey  lieber  es  ist  mir  auch  gewest,  ich  habe  mich  wol  so  ser  gefurcht 
vorm  predigstul  als  ihr,  noch  muss  ich  fort.  Cogebar  ad  praedi- 
cationem, niuste  Erstlich  im  refectorio  predigen  fratribus.  0  wie 
furchte  ich  mich  vorm  predfgstul.  8ed  tu  statim  vis  esse  magister, 
vis  esse  doctior  me  et  alijs  exercitatis,  vis  fortassis  laudem  quaererc 
et  ita  tentaris"*.  Die  deutschen  Tischr.  überliefern  dagegen  folgenden  Eingang. 
„Was  man  predigen  und  damit  suchen  soll.  Da  Doctor  Mart.  unterm 
Birnbaum  in  seinem  Hofe  sass,  fragte  er  M.  Antonium  Lauterbach, 
wie  es  ihm  ginge  in  seinem  Predigtamte**.  Vgl.  Erl.  A.  59,  185,  Förstern, 
u.  B.  II.  369. 

1463. 

Deo  praedioemus  ad  gloriam  et  non  respiciamus  iudicia 

hominum,    kans    ymaud    besser,    der    mags    besser,    Tantum 

Christum  praedicemus  et  Cateehismum,  lila  sapientia  extollet 

nos,  quia  est  verbum  Dei,  Loben  und  schelten  nihil  ad  nos.*) 

1)  Mit  vielen  Zusätzen  Bindseil  III,  109,  Erl.  A.  59,  185,  186,  Förstern,  u. 
B.  II,  369. 

1464. 
Ego   plus   quam   15   rationes    allegabam    Staupitio,   cum 
repugnavi  fieri  Doctor  et  praedicator,  Et  cum  tandem  dixis- 
sem,   Ihr  bringt  mich  vmb  mein  leben,   Nicht  ein  viertel  Jar 
wird  ich  leben,  ridebat  me  multis  verbis.^) 

1)  Bindseil  III,  109  „Ego  plus  15  argumentis  habui,  qiiibus  recusavi  D.  Stanpitio 
meam  vocationem  sub  hac  piro,  scd  nihil  valebant.  Cum  tandem  dicerem:  Er 
StaupitZj  ihr  bringet  mich  umb  mein  leben,  ich  werde  nit  ein  viertel  Jars  erlebenn, 
respondit:  In  Gottes  namen,  vnnser  herrgott  hat  grosse  gescheflfte,  er  darff  droben 
aucn*  kluger  leuthe.  Mit  der  ballischen  Handschrift  stimmen  die  deutschen  Tischr. 
überein.  VgL  Erl.  A.  59, 186,  Förstern,  u.  B.  II,  369,  370.  Vgl.  femer  mit  dem  Obigen 
Cord.  n.  344  (auch  n.  343),  wo  sich  ebenso  wie  bei  Bindseil  lU,  154,  Reb.  IL  12«, 
die  Verhandlung  mit  Staupitz  in  viel  vollständigerer  Fassung  findet 
Neu  ist  in  n.  1464  die  Bemerkung  , ridebat  me  multis  verbis*. 

1465. 
Staupicius  vir  fuit  prudentissimus,  studiosorum  [532]  mag- 
nus  amator  et  promotor,  Electus^)  primo  triennio  volebat 
hoc  negotium  fidei^)  gar  ausrichten  consilio  suo,  2?.  triennio 
volebat  hoc  negotium  fidei  gar  ausrichten  consilio  patrum^*), 
rem  tentare,  sed  non  processit,  Tertio^)  rem  totam  Deo  com- 
misit,  Da  gings  viel  weniger  fort,   Ideo  dixit,  Mitte  vadere 
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sicut  etc.*),  Es  kan  wider  ich  noch  die  patres  noch  Gott 
schaffen,  Es  mus  ein  ander  Triennium  vnd  Vicariat  komen, 
Da  kam  ich  darein  vnd  habs  anders  angefangen«). 

1)  sc.  vicarius  generalis  ordinis  Augustinianorum.  2)  Luther  meint  sein 
Werk,  die  Reformation  der  Kirche.  Vgl.  n.  76  ,hoc  novum  de  verbo  Dei  negotium*. 
3)  =  DerOrdensväter!  4)  sc.  triennio.  5)  Vgl.  n.  80  und  Festschrift  des 
Gymnasiums  zu  Clausthal,  S.  17,  Note  S.  6)  Vgl.  Bindseil  III,  109.  110,  Erl.  A.59, 
186,  Förstem.  u.  B.  11^  370.  Bei  Bindseil  findet  sich  folgender  Eingang  ,Deinde 
multa  iyxwfiia  recitavit  D.  Staupit\j,  quod  fuerit  diligentissimus  studiosonim  amator 
et  promotor,  quomodo  electus  esset  in  Vicarium  per  triennium,  do  hat  er  alles 
mit  seinem  consilio  wollen  ausrichten,  sed  non  processit.  Altero  triennio 
itenim  electus  vohiit*.  Wiewohl  Cordatus  mit  den  späteren  Aufzeichn.  inhaltlich 
fast  ganz  Übereinstimmt,  so  findet  sich  doch  im  Obigen  eine  abweichende 
wichtige  Lesart  £s  heisst  nämlich  von  Stanpitz,  dass  er  während  seines  General- 
vicariats  hoc  negotium  fidei  (vgl.  auch  die  Schlussworte)  auszurichten  versndbt 
habe.  Luther  bezeichnet  Staupitz  damit  ausdrücklich  als  einen  Reformator 
vor  der  Reformation.  Staupitz  ist  also  nicht  allein  derjenige,  der  Luther  auf- 
gefordert hat  fieri  Doctorem  et  praedicatorem  des  Evangeliums,  sondern 
er  hat  auch,  wie  Luther  ausspricht,  auf  dreierlei  Weise  einen  Versuch  gemacht  zur 
Reformation  der  Kirche,  zuerst  (v  1503  —  1506)  nach  eigenem  Plane,  dann 
(v.  1507—1509)  nach  den  Plänen  seiner  Ordensbrüder,  endlich  (v.  1510—1512) 
habe  er  Gott  dieganzeSache  anheim  gestellt.  Seine  Bemühungen  seien  jedoch, 
fügt  Luther  hinzu,  vergeblich  gewesen.  Dann  sei  er  (Luther)  1512  aufgetreten  und 
habe  die  Sache  anders,  und  zwar  erfolgreich,  angefangen.  So  sei  mit  ihm  ein 
ander  Triennium  vnd  Vicariat  gekommen,    lieber  Staupitz  vgl.  Köstlin L  77  ff. 

Für  diese  Abschnitte  von  n.  1462—1465,  welche  inhaltlich  zusammen  genören 
—  auch  in  den  späteren  Aufzeichn.  sind  sie  mit  einander  verbunden  —  harrt  noch 
ein  wichtiger  Punkt  der  Erörterung.  Aus  n.  1462,  Note  5  geht  hervor,  dass  nach 
der  Lesart  der  übrigen  Tischr.  Luther  seine  Worte  an  Antonius  Lauterbach 
gerichtet  hat.  Möglich  wäre  das.  Lauterbach  kommt  bei  Cordatus  mehrere  Male 
vor.  So  berichten  die  latein.  Tischr.,  dass  die  Schlussworte  von  n.  902  an  Lauter- 
bach gerichtet  waren.  Femer  erzählt  Luther  von  seinem  Antonius  n.  1270. 
Endlicn  kann  n.  792  nur  von  Lauterbach  selbst  herriihren ,  der  an  Luthers  Tische 
erzählte,  wo  Cordatus  das  Gehörte  aufzeichnete.  Vgl.  n.  792,  Note  2.  Nun  wäre 
es  doch  denkbar,  dass  die  obenstehenden  4  Absätze  von  Lauterbach  gelegentlich 
eines  Besuches  in  Wittenberg  (vielleicht  1533,  vgl.  Noten  zu  n.  1270)  m  Cordatus 
Abwesenheit  aufgezeichnet  und  später  von  diesem,  nachdem  sie  ihm  mitgeteilt, 
in  derselben  von  Lauterbach  niedergeschriebenen  Form  in  seine  Sammlung  auf- 
genommen seien.  Auch  sprechen  die  Worte  „quomodo  se  res  haberet  in  conditione 
et  praedicatione  mea,  et  respondissem  meas  molestias,  infirmitatem  etc.*  nicht  gegen 
Lauterbach.  Denn  auch  dieser  hatte  Unnanehmlichkeiten  im  Amte.  Vgl.  Seidemann. 
Vorrede  zu  Lauterbachs  Tagebuche,  p.  VII.  Allein  gegen  diese  Auffassung  spricht 
manches,  vor  allem  der  Umstand,  dass  in  der  Handschrift  mit  einem  ,ego* 
(oder  me  oder  sonst  einer  Bezeichnung  für  die  erste  Person),  wenn  im  Gegen- 
satz zu  Luther  der  Erzähler  bezeichnet  wird,  stets  der  Sammler 
dieser  Tischreden,  also  t)ordatus.  gemeint  ist  Vgl.  z.  B.  n.  33,  55,  56, 
57. 74, 75, 1 1 1  bj  16, 133, 133»,  161, 162. 174  ff.  Femer  hatte  auch  Cordatus.  wie  in  allen 
seinen  Stellungen,  so  auch  in  Niemegk,  mit  Schwierigkeiten  und  Unannenmlichkeiten 
zu  kämpfen.  Vgl.  Festschrift  des  Gymnasiums  zu  Clausthal.  S.  5,  Note  1 .  Endlich 
passen  die  Sehlnss werte  des  Obigen  ^Aber  du  willst  sogleich  ein  Magister  sein 
und  bist  vielleicht  ehrgeizig  ff.**  ganz  auf  Cordatus.  Können  wir  auch  diesem 
hochfahrendes,  stolzes  Wesen  und  Eitelkeit  nicht  zum  Vorwurfe  machen  (vgl.  Fest- 
schrift des  Gymnasiums  zu  Clausthal,  S.  9),  so  scheint  er  doch  bisweilen  ein 
grösseres  Selbstvertrauen  gezeigt  zu  haben  als  Luther  angenehm  war.  Dehn  nur 
so  wird  es  sich  erklären  lassen,  dass  Luther  bei  aller  Freundschaft,  die  ihn  mit 
Cordatus  verband,  diesen  nicht  selten  kurzer  Hand  abfertigen  zu  müssen  glaubte. 
So  fra^t  Cordatus  n.  111  b,  was  man  einem  Manne  wie  Campanus,  der  die  Ple- 
rophone  so  sehr  betone,  zu  antworten  habe.  Luther  antwortet  ganz  trocken: 
^Einen  Lehrstuhl  gegen  Plerophorie  gebe  es  zu  Wittenberg  nicht*  Ferner  fragt 
Cord.  n.  161,  was  concupiscentia  oculorum  sei.  Luther  will  diese  Frage  als 
eine  gänzlich  überflüssige  bezeichnen  und  antwortet  abweisend:  „Es  sei  nicht  nötig 
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Wasser  in  die  Elbe  zu  tragen,  sie  milsste  denn  ausgetrocknet  sein".  Und  ebenso 
wie  in  den  Schlussworten  des  Obigen  muss  sich  Cordatus  eine  Zurechtweisung  von 
Melanthou  in  dem  n.  133  angeführten  Distichon  gefallen  lassen.  So  wird  es 
also  Cordatus  selbst  gewesen  sein,  an  den  Luthers  Worte  gerichtet 
wurden,  worauf  endlich  auch  der  ähnliche  Inhalt  von  n.  343  und  344  hinweist, 
den  Cord,  doch  gewis  aus  Luthers  Munde  hOrte. 

1466. 
Oro  vos  omnes^),  quibus  gloria  et  Euangelium  serium  est,  ut 
Erasmi  inimiei  sitis,  nam  detestator^)  est  Religionis,  Legite  tantam 
Dialogum  de  peregrinatione  et  invenietis,  eum  totam  Religionem 
fanditas  evellere  et  propter  particulares  abominationes  totam  Religionem 
üliter^J  reijeere,  cam  tarnen  Dialectici  dicunt,  Ex  puris  parti- 
culanbus  nihil  concludi^),  Non  enim  sequitur,  Quaedam  Religio 
est  impia,  Ergo  omnis  religio  est  impia,  Ideo  et  Dialeetica 
est  necessaria,  non  Sophisticae  fallatiae,  quibus  ipse  utitur,  ut  illi*] 
olim  dicebant,  [533]  Nullus  et  nemo  mordebant  se  in  saeco,  ubi 
disputaverunt,  An  ibi  nullus  aceipiatur  absolute,  accidentaliter«),  per- 
sonaliter an  realiter'). 

1)  Bindseil  colloq.  I,  274  „In  die  Trinitatis  Martinus  Lutherus  ad  suos  com- 
mensales  dixit:  Vos  omnes  oro,  nuibus  Christi  gloria  et  Euangelij  propagatio  cordi 
est  etc.  2)  Die  latein.  Tischz.  aevastator.  3)  =-  universaliter.  4)  Vgl. 
n.  501,  950.  5)  sc.  Sophistae.  tij  Bindseil  dictioualiter,  Rebenst,  indictio- 
naliter.  (?)  Die  obige  Lesart  ergiebt  den  guten  Sinn  ,0b  nnllus  hier  in  be- 
stimmtem, unbestimmtem,  in  persönlichem  oder  sachlichem  Sinne  zu 
nehmen  sei".  Die  latein.  Tischr.  falsch  utrum  Nullus  et  Nemo  significent  ab- 
solute etc.,  denn  nemo  kann  nicht  realiter  im  Gegensatz  zu  personaliter  anf- 
gefasst  werden.  7)  Die  latein.  Tischr.  in  der  Form  erheblich  abweichend,  die 
deutsch,  mit  einigen  Zusätzen,  auch  fehlt  ihnen  der  Schluss.  Vgl.  Rebenst.  I,  193», 
Erl.  A.  61,  93,  94,  Förstem.  u.  B.  III,  409. 

1467. 
Dens  solus  nos  nutrit,  non  divitiae,  et  praesentia  pecuniae  faeit  nos 
tantum  pigros,  neque  nutriunt*),  quantumeunque  copiosae  sunt.  Veneti 
enim  nostro  seculo  ditissimi  horrendam  famem  passi  sunt,  et  cum  24^) 
repletas  frumento  a  Turca  mutuarentur,  illae  submersae  sunt  in  con- 
spectu  Civitatis,  Die  profund  hielt  nicht  glauben^),   Eodem  tem- 

!)ore  misit  quidam  Civis  uxorem  suam  ad  quendam  viatorem*)  pro 
rumento^),  Is  promisit  se  daturum,  si  cojasentiret  cum  eo  dormire, 
Quae  consentit,  sed^)  maritum  et  servos  suos  in  aedes  eins  ad  lectum 
fecit  consistere,  Dem  ist  das  hurnvbel  wol  vergangen,  et  cum 
repetivisset  precium*^),  dixit  s),  Uxorem  solvisse  concumbendo,  At  cum 
illum  accusaret,  cum^)  Magistratu  reus  iudicatus  mercator^")  iterum 
iussus  est  dare  frumentum,  Pecunia  famem  non  abigit,  sed  facit**). 

1)  sc.  divitiae.  2)  Hier  ist  ein  Wort  ausgefallen.  Aus  n.  1556.  wo  der- 
selbe Vorgang  erwähnt  wird,  ergänze  galeas.  Mittellat.  galea,  auch  Mittelgriechisch 
yaAf«  =  Galeere.  Weigand  1,  600.  .3)  Germanisiert  aus  profund itas.  Luther 
will  also  sagen:  Die  Meerestiefe  erwies  sich  als  trugvoll.  Die  spät  Tischr.  ,Do 
hildt  die  braudt  nicht  glauben*.     Das  Wort  brau  dt  scheint  die  Veranlassung 

fewesen  zu  sein,  dass  in  den  deutschen  Tischr.  (in  den  lateinischen  findet  sich  am 
Inde  des  vorhergehenden  Absatzes  Aehnliches)  folgender  offenbarer  Zusatz  gemacht 
wurde:  „Denn  das  Meer  halten  sie  tür  ihre  Braut,  mit  welchem  sie  sich  alle  Jahr 
von  Neuem,   durch  den  Herzogen,   vermlüilen  und  versprechen,   wie  Braut  und 
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Bräutigam;  zum  Malüschatz  wirft  der  Herzog  einen  güldenen  Ring  hinein,  mit 
einem  grossen  Gepränge,  und  einer  sonderlichen,  zierlichen  Ovation  und  Redc(!)*. 
A)  Kann  erklärt  werden  mit  „herumziehender  Handelsmann":  Doch  ist  wohl  besser 
mercatorem  zu  lesen.  Vgl.  hernach  ,iu  aedes  eius"",  sowie  den  Schluss  dieses 
Absatzes.  Die  hallische  Handschrift  ad  opulentum  mercatorem.  •">)  =  Um 
Getreide  zu  kaufen.  G)  sc.  postquam  ita  frumentum  accepit.  7)  sc.  frumenti 
accepti.  8)  sc.  maritus.  9)  ^cum  Magistratu*"  kann  heissen  „mit  Hülfe  des 
Gerichts**,  durch  das  Gesetz.  Vielleicht  ist  aber  cum  aus  dem  vorhergehenden 
,cum  illum**  entstanden  und  zu  lesen  «ab  Mag."  Sinn:  Als  (der  Getreidehändler) 
aber  gegen  ihn  klagbar  wurde,  da  wurde  er  (selbst)  vom  Gerichte  fUr  schuldig  erklärt 
und  ihm  aufgegeben  das  Getreide  noch  einmal  zu  liefern*.  Eine  ansprechende  Les- 
art würde  cor  am  Mag.  sein.  11)  Vgl.  den  Anfang  dieses  Absatzes.  Abweichend 
in  der  Form  und  ausnlhrlicher  in  den  Einzelheiten,  aber  an  einzelnen  Stellen  (im 
vorletzten  Satz  scheint  der  Text  nicht  in  Ordnung  zu  sein)  wenig  verständlich 
Bindseil  Hl,  107.  Eri.  A.  62,  434,  Förstem.  u.  B.  IV,  6b3.  Der  erste  Teil  bis  „in  con- 
spectu  Civitatis*  nebst  dem  letzten  Satze  pecunia  famem  etc.  auch  Erl.  A.  57, 137, 
Förstem.  u.  B.  I,  105.  Den  Schiffbruch  der  24  von  den  Türken  gesandten  mit 
Getreide  beladenen  Galeeren  erwähnt  Cordatus  auch  n.  1556. 

1468. 
HuiuB  rei^  exemplum  est  [584],  quod  olim  hic^)  omnia 
venalia  snnt^),  et  lanij^)  cogebantur  homines  precari,  ut 
emerent  earnes,  Nunc  autem  quando  hospites  multi  sunt  in 
Civitate,  non  curant  vendere,  sed  multam  pecuniam  eon- 
gregare,  Ideo  care  venduntur,  Idermann  fleist  sieh  auffs 
gelt^). 

1)  Luther  meint:  Ein  Seitenstück  zu  dem  oben  Erzählten  ist  die  Thatsache, 
dass  ff.  2)  In  Wittenberg.  3)  Vielleicht  fuerunt  4)  =  Die  Metzgermeister. 
Luther  meint,  so  sahen  sich  die  Wittenberger  Metzgermeister  früher,  als  alles  wohl- 
feil war,  gezwungen,  die  Leute  zu  bitten  ihnen  ihre  Fleischvorräte  abzukaufen. 
5)  Jetzt  aber,  da  viele  fremde  Studenten  sich  in  der  Stadt  aufhalten,  liegt  ihnen 
(den  Metzgern)  nichts  daran  die  Ware  an  den  Mann  zu  bringen,  sondern  nur  daran 
möglichst  viel  Geld  zusammenzuscharren.  Daher  sind  die  Fleischpreise  gestiegen 
(care  venduntur  sc.  cames).  Ueberhaupt  geht  jetzt  jedermann  aufs  Geldmachen 
aus.  Aehnliches  sagt  Luther  von  Wittenberg  n.  971.  Vgl.  auch  n.  1 200.  Aus  dem 
Obigen  ist  in  den  deutschen  Tischr.  (in  den  lateinischen  fehlt  der  Absatz)  im  An- 
schluss  an  den  letzten  Satz  des  vorigen  Absatzes  Folgendes  geworden;  , (Darum 
kann  gross  Geld  und  Gut  den  Hunger  nicht  stillen,  noch  ihm  rathen,  sondern  ver- 
ursacht mehr  die  Theurung).  Denn  wo  reiche  Leute  sind,  ist  es  alle  zeit 
theuer.  Zu  dem  macnt  das  Geld  niemand  recht  frölich,  sondern 
macht  einen  viel  mehr  betrübt  und  voller  Sorgen,  denn  es  sind 
Dornen,  so  die  Leute  stechen,  wie  Christus  den  Reichtum  nennet. 
Noch  ist  die  Welt  so  thöricnt,  und  will  ihre  Freude  darinnen 
suchen.*(!I)    Vgl.  Erl.  A.  57,  137,  Förstem.  u.  B.  I,  105. 

1469. 
Man  sols  werlich  den  papisten  nicht  schencken,  vnd  sie 
wider  auffdeeken*),  denn  sie  wollen  sich  widerumb  weis 
brennen,  Fastis^),  exemplis  et  doctrinis  suis  deberent  confundi,  Legite 
tantum  Gabrielem'*)  super  Canonem  Missae^),  qui  optimus  liber^) 
est  papistarum,  Noch  wie  schendlich  ding  ist  drin,  Es  war  für 
Zeiten  mein  beste  buch®). 

])  =  Vnd  sie  wieder  in  ihren  wahren  Gestalten  zeigen.  2)  Könnte  mit 
Festtagen  (vgl.  1470,  Note  1)  erklärt  werden,  was  jedoch  dem  Zusammenhange 
weniger  angemessen  ist.  Es  ist  daher  wohl  f actis  zu  lesen,  wie  aus  der  Lesart 
der  deutschen  Tischr.  hervorgeht    „Man   sollte  sie  mit  ihren  eigenen  Exempeln, 
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Werken  und  Lebren  zu  Schanden  machen,  wie  man  nur  könnte*.  3)  Gabriel 
Bicl  aus  Speier,  der  letzte  bedeutende  nominalistische  Scholastiker,  E^opst  zu 
Urach  und  seit  1484  Hehrer  der  Theologie  zu  Tübingen,  gest.  1495.  4)  Der 
Canon  in  der  Messe  ist  eine  bestimmte  Anzahl  und  Ordnung  von  Gebeten, 
welche  zur  gültigen  Consecration  der  Eucharistie  erfordert  werden.  Vgl.  Förstern, 
u.  B.  IV,  388,  Note  1.  5)  Gabriel  Biels  hier  erwähntes  Buch  flihrt  in  der  1.  Aus- 
gabe den  Titel  „Lectura  super  canonem  misse  in  alma  universitate  Tuwingensi 
ordinarie  lecta.  Reutlingen  14SS.  Die  2.  Ausgabe  hat  den  Titel  „Sacri  canonis 
misse  Expositio  in  alma  universitate  Tuwingensi  ordinarie  lecta.  Tüwingen  1499. 
Das  Buch  zerfällt  in  89  Lectiones.  Vgl.  Förstem.  u.  B.  IV,  388,  Note  1.  6)  Mit 
mehreren  Zusätzen  Erl.  A.  (iO,  293,  294,  Förstem.  u.  B.  III,  257.  Auch  Binds.  coUoq. 
III,  270  sagt  Luther  „Gabriel  scripsit  librum  super  Canonem  missae,  qui  meo 
ludicio  erat  optimus.  wanne  ich  darinne  las,  da  blutte  mein  hertz.  Bibliae  auctoritas 
nulla  fuit  erga  Gabrielem  etc.  Vgl.  auch  Rebenst  II,  85»,  Erl.  A.  (52,  115,  Förstem. 
u.  B.  IV,  387,  Köstlin  I,  67,  Lauterb.  Tagebuch  p.  18. 

1470. 
Festum  corporis  Christi*)   omnium  spetiosissimum  suo  fuco  et 
caeremonijs  institutionem   Christi  oppressit'^),  Hut  euch  für  solchen 
gottsdinsten^). 

1)  Das  Fronleichnamsfest.  2)  =  Hat  durch  das  dabei  statt  findende  Ge- 

pränge  und  Ceremoniell  das,  was  Christus  selbst  angeordnet  hat,  verdrängt.  Die 
deutschen  Tischr.  „strebet  und  streitet  mit  seiner  Schmink  und  erdichteten  Heilig- 
keit wider  Christus  Ordnung  und  Einsetzung;  denn  er  es  nicht  befohlen  hat  also 
vmbher  zu  tragen".  3)  Die  deutschen  Tischr.  ^Darümb  hUtet  Euch  f!lr  solchen 
Gottesdiensten**  sprach  D.  Martin,  und  sagte  darauf:  „Man  weiss  zu  Rom  nicht,  wo 
S.  Peters  und  Pauls  Körper  begraben  liegen,  und  weiset  doch  an  ihrem  Tage  falsche 
Körper  ^    Vgl.  E.  A.  HO,  294,  Förstem.  u.  B.  III,  257,  258. 

1471. 
Ego  M.  Luther  sum  infoelicissimis  astris  natus,  fortassis 
[535]  sub   Saturno,  Was  man  mir  thun  vnd  machen  soll,  kan 
nimermehr  fertig  werden,   Schneider,  Sehuster,  Buchpinder, 
Mein  weib,  verzihen  mich  auffs  lengste  auff^). 

1)  Mittelhochd.  verzihen  mit  acc.  =  sich  von  jemanden  lossagen,  jemanden 
verschmähen.  Müller  III,  879.  Die  Constr.  „verzthen  einen  —  auf",  welche  ich 
lexikalisch  nicht  belegen  kann,  wird  dem  Zusammenhange  nach  bedeuten  sollen 
„jemanden  hinhalten,  warten  lassen  —  auf.  Luther  will  sagen  „Die 
Schneider,  Schuster,  die  Buchbinder,  mein  Weib  —  alle  lassen  mich  so  lange  wie 
möglich  warten  mit  allem,  was  sie  mir  machen  sollen".  Vgl.  „einen  ziehen  —  auf 
hinhalten,  z.  B.  „da  aber  Felix  solches  höret,  zoch  er  sie  auff".  Apost.  G.  24,  22. 
Von  der  Ungeschicklichkeit  der  Handwerker  ist  die  Rede  Erl.  A.  62,  338, 
Förstern,  u.  B.  IV,  593,  594,  Binds.  II,  126,  127,  Lauterbach  S.  111. 

1472. 
Cum  Cyprum  inhabitarent  6000  praedones,  et  insula,  quae  montosa 
est,  ab  eis  purgari  non  posset,  pacti  sunt  Veneti*)  cum  eis,  ut  securi 
venirent,  si  tantum  unus  alterius  caput  secum  aflFerret,  Alszo  krigten 
sie  einen  buben  mit  dem  andern,  Erant  autem  praedones  facti 
propter  aes  alienum*^). 

1)  Seit  14S9  ist  Cypem  im  Besitze  .der  Republik  Venedig.  Die  Königin 
Catharina  Cornaro  aus  dem  Hause  Lusignan  tritt  die  Insel,  die  bis  dahin 
ein  selbständiges  Königreich  gebildet  hatte,  freiwillig  ab.  2)  Die  deutsch.  Tischr. 
beginnen  den  Absatz  mit  folgenden  Worten   „Doctor  Martin  Luther  gedachte  der 
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Venediger  und  sagte,  dass  es  die  allerrüichste  Stadt  wUre,  hätte  zwei  Königreich, 
Cyperu  nnd  Candiam.  Candia  oder  Greta  aber  wäre  etwa  voll  Räuber  gewesen 
als  in  (?)  0000  verdorbene  Kaufleute,  die  Bankerott  geuiac-ht  hätten,  und  wären 
dahin  geflohen.  Weil  aber  diese  Insel  selir  bergig  ist  ff."  (!)  In  abweichender 
Form  und  weitläuft.  Fassung  Erl.  A.  62,  4:<3,  Fürst,  u.  B.  IV,  683,  Binds.  III,  106. 

1473. 
Veneti  superbissimi  Maximilianam^)  pinxerant  inanu  querentem 
peoimiam  in  einer  bodenloszen  taschen,  et  Florentini  equitantem 
super  Cancerem^)  adiuncto  versu  Tendimus  in  Latium^),  Noch*) 
hatt  er  sie  gedemutigt,  puto,  mortnus  per  nostrnm  Carolum'^),  eui 
Dens  hoc  dedit«). 

1)  Maximilian  I.  2)  Nebenform  fiir  cancrum.  3)  Vergil  Aen.  I,  204 
,Per  varios  easus,  per  tot  discrimina  rerum,  Tendimus  in  Latium,  sedes  ubi 
fata  qnietas,  Ostendunt  etc.  Die  hallische  Handschr.  „Tendimus  in  Icarium*. 
Dass  diese  Lesart  falsch  ist,  war  unschwer  zu  sehen.  Selbst  wenn  Bindseil 
den  Vergilischen  Vers  als  solchen  nicht  erkannt  hätte,  so  hätte  er  sich  doch  sagen 
müssen,  dass  Icarium  nicht  in  den  Vers  passt,  und  dass  Maximilian  im  südöst- 
lichen Teile  des  Aegaeischen  Meeres  nichts  zu  suchen  hatte,  wohl  aber  in  Italien. 
4)  =  Gleichwohl.  5)  Durch  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Florenz  im 
Jahre  1530^  bei  welcher  Gelegenheit  Carl  V.  die  vertriebenen  Alediceer  wieder  ein- 
setzte. Die  Lesart  der  hallischen  Handschrift  „et  noster  Carolus  illos  humiliabit, 
Deo  dante*^  also  abweichend  und  falsch.  Oordatns  lässt  Luther  ganz  richtig 
sagen  ,,Maximilian  hat  die  Florentiner,  wie  ich  meine,  selbst  im  Tode  durch  seinen 
Enkel  Carl  V.  gedemutigt".  6)  Das  Obige  wird  1532  oder  1533  gesprochen  sein.  Vgl. 
n.  1474  u.  1591.  Die  ersten  Sätze  lauten  bei  Binds.  III,  106  „Praetcrea  Veneti  super- 
bissimi Maximilianum  contempserunt  pingentes  cum  pauperem,  der  in  die  leaige 
tasche  grieflf,  das  vntten  die  finger  herausgingen.  Ita  Florentini  pinxerunt  cum 
sedentem  in  cancro  subscripto  versiculo:  Tendimus  in  Icarium".  Auch  Binds.  III, 
108  heisst  es  ähnlich  ,,Veneti  luden tes  Maximilianum,  pinxerunt  cum  mit  einer  löch- 
lichen taschen,  sed  Gallum  impleto  marsupio".  In  den  deutschen  Tischr.  findet 
sich  Erl.  A.  62,  468,  469,  Förstem.  n.  B.  IV,  716  Folgendes,  was  mit  dem  Obigen  ver- 
glichen werden  kann  „Die  Venediger  Hessen  ein  Fastnachtsspiel  machen  zur  Ver- 
achtung des  Kaisers  Maximilian.    Als  vomher  zog  der  Fürst  von  Venedig;  darnach 

folgte  der  Franzos hinten  nach  zog  der  Kaiser  Maximilianus ,  in  einem 

grauen  Rock  geraalt  und  mit  einem  Jägerhömlein,  der  hatte  auch  einen  Wetzscher 
^  Hänge  tasche),  aber  wenn  er  hinein  griff,  so  fuhr  er  mit  den  Fingern  hin- 
aurch.  Die  Florentiner  thaten  auch  also,  und  maleten  dergleichen  Spiel,  nämlich 
einen  Stuhl.  Darauf  setzten  sie  den  Franzosen,  der  scheiss  Geld  durch  den  Stuhl; 
da  war  denn  Kaiser  Maximilianus  da,  und  las  es  zusammen.  Aber  sie  sind  weid- 
lich gemustert  worden,  und  hat  sie  Kaiser  Maximiliani  Nepos,  Kaiser  Carl,  Mores 
gelehrt;  denn  Gott  braucht  wider  die  HofTiirtigen  gerne  den  Vers,  so  Maria  im 
Magnificat  singet:  Deposuit  potentes  de  sede*^  Die  Lesart  der  späteren  Auf- 
zeicnnnngen  liefert  wieder  den  Beweis,  wie  sehr  Luthers  Worte  bald  ent- 
stellt wurden. 

1474. 
Carolas  habet  J5ä6]  fortanam  et  saccessum,  quem  ei  dat  Dens, 
et  Ferdiüandus,  quam  vis  sit  mnlto  sapientior  et  eallidior,  tamen 
Qullam  habet  prosperitatem '),  Si  prineeps  essem,  wolt  ich  Caesarem 
nicht  gern  zu  feinde  haben,  Er  ist  ein  schwerer  gast,  Er 
sol,  ob  gott  will,  das  kurtz  mit  dem  Bapst  spielen*^^,  si  ille 
contractus  Schweinfordensis^)  processerit.  Nam  Junior  Prineeps*) 
dixit  mihi.  Papam*)  nolle  consentire  in  eleetionem  Ferdinandi*^), 
ut  Rex  fiat  Romanorum,  Der  wird  vnsern  Fürsten  frum 
machen'). 
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1)  Vgl.  mit  diesen  ersten  Sätzen  n.  833,  986,  923,  869.  2)  Sinn:  Das  Spiel 
mit  dem  Papste  kurz  zu  Ende  bringen.  Dieser  Redensart  liegt  das  ehemals 
so  beliebte,  der  lange  Puff  genannte  Spiel  zu  Grunde,  wovon  mittelh.  der 
füufzehcn  spiln  gesagt  wurde.  Hierauf  beruht  wieder  die  Phrase  kurze 
fünfzehn  machen.  Wer  hierbei  nämlich  einen  GlUckswurf  that,  dass  er  alle 
seine  15  Steiue  auf  einmal  herausnehmen  konnte,  endete  das  Spiel  kurz.  Auch 
später  findet  sich  des  kurtzen  spieln  *—  etwas  kurz  zu  Ende  bringen. 
Vgl.  Wcigand  1, 1036.  3)  Der  Schweinfurter  Vertrag,  der  dem  Nürnberger  Religions- 
frieden  voranging,  im  Frühjahr  und  Anfang  Sommers  1532.  Vgl.  n.  J591.  4)  Herzog 
Johann  Friedr.  v.  Sachsen,  Sohn  des  Kurftlrsten  Johann.  5)  Clemens  VH.  6)  Vgl. 
n.  53S,  Note  3,  n.  1094.  7)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  Der  (Carl  V.)  wird  unsem 
Fürsten  goftigig  machen.  Aus  den  Worten  „si  ille  contractus  Schw.  processerit" 
geht  hervor,  das  Obiges  von  Luther  eben  vor  dem  Nürnberger  Religionsfrieden, 
also  1532,  gesprochen  sein  wird.    Nur  bei  Bindseil  colloq.  UI,  106,  107. 

1475. 
Tres  fnerant  Papae  simul  tempore  Sigismnndi^)  Imperatoris, 
qui  omnes^)  deposuit  per  Concilium*),  Item  fnerant  olim  tres  Papae 
sueeessores,  Qui  uno  mortuo  snecessor  eins*),  illnm  eflFodit  et  digitos 
eins  abseindere  iussit,  Et  Leges  et  Decreta  illius  violavit,  Tertins 
antem  amputato  capite  seeundi,  truneum^)  in  Tyberim  iussit  prae- 
eipitare,  Talibus  Legibns  nsi  sunt  illi  sancti  patres  adversns  se  ipsos^). 

1)  Sigmund  von  Ungarn.  2)  Johann  XXIII,  Gregor  XII.  Benedict  XIII. 
3)  Zu  Constanz.  4)  Der  Fehler  im  Texte  wohl  durch  Einschieoung  von  erat 
zu  heben  und  nach  eins  ein  Komma  zu  setzen.  Doch  lässt  sich  auch  lesen  quorum 
uno  etc.         5)  =  Den  Rumpf.  6)  Bindseil  III,  225  abweichend:   Tales  leges 

habueruut  papae.    Vgl.  auch  Erl.  A.  60,  186,  Fürstem.  u.  B.  III,  170.    Bei  Rebenst 
fehlt  der  Aosatz. 

1476. 
Interroganti  an  donatio  Constantini  vera  sit^  respondeo,  fietam 
esse,  Hoc  antem  [537]  legi,  Constantinnm  mnlta  distribnisse  panpei- 
ribus  et  illis  praeposuisse  Episeopos,  qui  tandem  facti  sunt  Domini, 
Land  vnd  Stedte  batt  er  yhn  nicht  geben,  Et  totus  mundus 
miratur,  unde  papa  tantum  dominium  sit  adeptus^. 

1)  Vgl.  BindseU  colloq.  I,  135,  III,  244,  245,  Rebenst.  II,  68^,69»,  Eri.  A.  60, 
208,  209,  Fürstem.  u.  B.  III,  195. 

1477. 
Papae  olim  non  fuerunt  domini  Caesarum,  sed  a  Caesaribus 
substitnebantur*),  Nam  Lotharius  Saxoniae  Dux  et  Imperator*)  illis 
ademit  ius  electionis,  den  es  war  ein  ewiger  krig  in  der  walh, 
tandem  vero  fraude  retraxerunt  illud  ius  ad  se  et  eiFecerunt,  ut  con- 
firmatores  essent  Imperatorum,  Quod  primo  factum  est  3)  in  eleetione 
Caroli  magni,  quem  ita  elegerunt  Imperatorem,  ut  ius  haberet  sue- 
cessionis  hereditas  eius,  cum  quibus  etiam  aliquamdiu  mansit  Im- 
perium, sed  illius  deficientibus  posteris*),  ius  eligendi  arrogaverunt*) 
sibi  papae. 

I)  Bindseil  falsch  sustinebantur.  2)  Luthers  Angabe  ist  nicht  richtig. 
Kaiser  Lothar  von  Sachsen  hat  den  Päpsten  das  Recht  der  Kaiserwahl  nicht  ge- 
nomuien.  Er  demlitigte  sich  im  Gegenteil  vor  ihnen.  Luther  wird  wohl  an 
Ludwig  von  Baiern  und  den  Kurverein  zu  Rense  denken.  3)  Sinn:  Was 
überhaupt  zuerst  (als  sie  das  „ius  electionis"  vor  Lothar  noch  hatten)  zur  An- 
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wendang jeekommen  ist  bei  der  Wahl  ff.  Diese  Erklärnng  ist  nötig.  Sonst  wären 
Luthers  Worte  sinnlos  und  günzlich  nnhistorisch.  4)  911  mit  Ludwig  dem  Kinde. 
5)  Luther  meint,  die  Päpste  haben. das  Recht  der  Kaiserwahl  besessen  bis  auf 
I^thar  (Ludwig),  es  durch  diesen  verloren,  mit  der  Zeit  aber  durch  List  wieder- 
gewonnen, so  dass  sie  jetzt  wieder  Herren  tlber  die  Kaiser  sind.  Vgl.  Binds.  colloq.  I, 
135,  III,  245,  Erl.  A.  CO,  209,  Förstern,  u.  B.  III,  195,  Rebenst.  II,  69». 

1478. 
DeiDde  venit  Otto  Caesar*),  qui  substituit Electores  7.    Macht 
des  krigs  ein  ende,  alioqain  perpetaa  lis  dnrasset  inter  papas^). 

1)  Allerdings  thaten  936  beim  Krönungsmahle  Ottos  I.  anstatt  der  fränkischen 
Hofbeamten  die  vier  Inhaber  der  herzoglichen  Gewalt  die  Ehrendienste  als  Marschall, 
Kämmerer,  Truchsess  und  Mundschenk,  Aemter,  die  auch  später  mit  der  Person 
der  vier  weltlichen  Kurftlrsten  verknüpft  erscheinen.  Gleichwohl  kann  von  ,7  elec- 
tores" als  Schöpfiing  Ottos  I.  nicht  die  Rede  sein.  Es  liegt  hier  also  wiederum 
einer  der  Irrtümer  Luthers  vor,  denen  wir  auf  historischem  Gebiete  nicht  selten 
bei  ihm  begegnen.  Er  meint  jedenfalls  Carl  IV.  mit  seiner  goldnen  Bulle  vom 
Jahre  1356.  2)  Vgl.  Bindseil  I,  135,  III,  245,  Rebenst.  II,  69»,  Erl.  A.  6ü,  209,  Forst, 
u.  B.  III,  195. 

1479. 

Pauperes  euangelizantur»),  et  nisi  Papa  [538J  nos  de  suis 
nntriret,  wir  mnsten  all  hnngers  sterben,  Er  hatt  das  gestolen 
gut  zu  sich  gerissen,  Wir  mussens  alszo  widerumb  eraus 
reissen,  ut  fiat,  quod  Job  dieit.  Er  mus  dem  geben,  dem  ers 
nicht  gann^),  quamvis  vix  quinquagesima  pars  in  usum  veniat  Ec- 
clesiae,  Das  ander  verschlempt  er,  Wir  bekomen  kaum  die 
broselim^)  vnterm  tische,  aegre  enim  alimur,  Et' nisi  aliam  mer- 
cedem  expectaremus ,  weren  wir  die  ermsten  leute,  vnd  die 
brosimlin^)  lies  ich  ein  gut  Jar  Haben^),  Wen  man  vnser 
wenig  wird  haben,  reich  machen  vnd  gros  achten®),  werden 
wir  vns  widerumb  auffblasen,  Den  es  ist  der  teuffei,  das 
vns  Gott  neque  humiliatione  neque  prosperitate  emendare  potest, 
Wir  verzweiffein  oder  werden  stoltz,  Paulus  de  alia  afte 
gloriatur  in  prosperitate  et  tribulatione  2.  Cor.  6,  Item  Phil.  4  ^). 

1)  Vgl.  n.  1083.  2)  So  Cord,  richtig  mit  den  deutschen  Tischr.  vom  Mittclli. 
gunnen  (ge-unnen).  Praesens  »ich  gau,  du  ganst,  er  gan.  Spätere  Form  i c h 
gann  ff.  Er  ^ann  also  =  er  gönnt.  Weigand  1,713.  Die  hallische  Handschrift 
hat  ganz  richtig  er  gan,  was  von  Bindseil  nicht  in  er  gönnt  ^vgL  III,  110, 
Note  51)  geändert  werden  durfte.  3)  Diese  Form  fiir  Brö8elein  =  Brot- 
bröckchen  (Weigand  I,  2«7)  kann  ich  lexikalisch  nicht  belegen.  4)  Diese 
Diminutivform  fllr  Brosamlein  ist  ebenfalls  nicht  zu  belegen.     Weigand  I,  208 

flebt  als  Mittelh.  Form  an  brosemlin  und  brosmeltn.  5^  —  Ich  würde  die 
rosamlein  nicht  anrühren.  Luther  meint  „So  aber  geniesse  icn  sie,  weil  wir  auf 
einen  andern  Lohn  im  Himmel  zu  hoffen  haben".  Bindseil  III,  110  ,so  liss  ich  die 
brosame  ihm  ein  guttes  Jar  haben**,  Bindseil  III,  114  „so  liss  ich  die  brosamen  ein 

Suttes  Jar  haben,  ich  wolde  warlich  die  gutten  kaphuner  mitte  nissen*  (Die  hall, 
iandschrift  hat  nach  Bindseil  III,  114,  Note  57  mutte  nissen;  Bindseil  hat  dafür 
feschrieben  mitte  nissen.  was  er  mit  mit  geniessen  erklärt).  Die  deutschen 
Ischr.  (bei  Rebenstock  fehlt  das  Obige)  „so  Hess  ich  die  brodsamen  ein  gut  Jjüir 
haben*.  Hinter  ein  gut  Jar  haben  findet  sich  in  der  hallischen  Handschrift 
(Bindseil  III,  114)  folgender  Zusatz  „Ideo  D.  Hieronymus  (Schurff?)  dixit:  si  doctrina 
Euangelij  de  immortalitate  animae  et  futura  vita  non  esset  vera,  so  wer  es  die 
groste  bcschnisserey  (?)  vnter  der  sonnen ,  homines  ita  persuaderi.  E  contra  nos 
parochi  werden  widerumb  altzu  stoltz  werden,  wann  man  vnnser  wenig  wirdt 
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haben  vnd  gross  achten,  werden  wir  ff.  Die  deutschen  Tischr.  dagegen 
„Doctor  J.  (Jonas?)  sagte  ein  Mal  zu  D.  M.  ,Wenn  die  Ivchre  des  Euangelii,  &33 
die  Seele  unsterblich  macht  und  ein  ewig  lieben  ist,  nicht  wahr  währe,  so  wäre  es 
die  grösste  Bescheisserei  unter  der  Sonne,  die  Leute  dess  zu  bereden".  Ja,  sprach 
Doctor  Martin  Luther  „weil  es  Gott  saget,  so  ist  es  gewiss  wahr,  denn  er  kann 
nicht  lügen  noch  trügen.  Und  wir  Frediger  und  Pwrrherm  würden  wiederumb 
allzu  stolz.  Wenn  man  unser  wenig  wird  haben  und  uns  gross  achten*  ff. 
())  sc.  wird.  7)  2.  Cor.  6,  10,  Phil.  4,  12.  Das  Obige  ist  in  den  späteren  Aufzeich, 
in  zwei  Teile  auseinandergerissen.  Die  deutschen  Tischr.  haben  den  ersten  Teil 
Erl.  A.  59,  187,  Purstem,  u.  B.  II,  370  bis  zu  den  Worten  ein  gut  Jar  haben,  das 
Uebrige  Erl.  A.  59,  195,  Förstern,  u.  B.  II,  377.  Bei  Bindseil  findet  sich  ebenso  der 
erste  Teil  III,  1 10,  der  zweite  unter  Wiederholung  der  letzten  Sätze  des  ersten  III, 
114.  In  allen  späteren  Aufzeichnungen  wird  der  erste  Teil  mit  folgenden  Worten 
eingeleitet  „Venit  guidam  concionator  prope  Eisenach,  conquerens  de  sua 
miseria.  Dixit  Philippus  Melanthon:  lieber  herr,  ihr  must  gedult  trafen  ein  tzeit- 
lang.  Nam  hactenus  dimicavimus  pro  coniugio.  hoc  adepto  dimicabimus  pro  dig- 
nitate.  Deinde  etiam  pro  facultate  adipiscenda  laborabimus.  Respondit  Lutherus: 
pauperes  Euangelizantur  etc."  (Bindseil,  ganz  ähnlich  auch  die  deutschen 
Tischreden).  lu  Folge  dessen  heisst  es  auch  bei  Bindseil  am  Ende  des  ersten 
Töiles  „Dixit  parochus:  sed  aliam  habemus  mercedem.  Respondit  Lutherus,  wan 
auch  das  nicht  were,  so  weren  wir  alle  die  elendesten  Leute  ff. 


1480. 

Satan  infensissimns  hostis  noster  semper  aliquid  adversus  no8 
machinatur,  Aller  Tyrannen  radschlege  sind  sein,  Intrusit*) 
Sacranientarios,  Anabaptistas  [539j,  Durch  den  Bapst  wird 
er  noch  was  ausrichten,  Sicut  dixit  illa  bestia  Wormatiae^),  Si 
iugum  detrectaveritis  Papae,  Germania  sanguine  madebit, 
Er^)  hatt  itzt  was  für  mit  den  Frantzosen  vnd  Venedigen, 
Nos  infirmi  nulla  arma  habemus  nisi  orationem,  Da  last  vns  zu 
greiffen,  et  omnis  iniquitas  cadet  super  ipsius  verticem,  Dens  defendet 
gloriam  suam,  Si  potuit  regnum  Romanum*),  cum  in  flore 
staret,  eradicare,  poterit  et  caudam  eins*)  nostro  seculo 
vel  salvare  vel  perdere**). 

I)  =  Er  hat  uns  aufgedrängt.  2)  Der  päpstliche  Legat  Ale  an  der  (geb. 
1480  zu  Motta  in  der  Mark  Treviso,  gest.  154*2)  auf  dem  Wormser  Reichstage  1521. 
Nach  andern  Quellen  war  seine  Aeusserung,  die  er  dem  päpstlichen  Legaten  Carac- 
cioli  gegenüber  gethan  haben  soll,  ^Wenn  ihr  Deutschen,  die  ihr  das  wenigste 
Geld  an  den  Papst  bezahlt,  das  römische  Joch  abschüttelt,  so  werden  wir  daflir 
sorgen,  dass  ihr  euch  gegenseitig  totschlagt  und  in  eurem  Blute  waten  sollt*. 
VgL  Kolde,  Luther  und  der  Reichstag  zu  Worms,  S.  25.  Köstlin  I,  420.  (Nach 
bnef liehen  Aeusserungen  Spalatins  an  Luther).  Die  deutschen  Tischr.  schreiben 
hingegen  diese  Worte  dem  Cardinal  Campegius  auf  dem  Augsburger  Reichstage 
von  1530  zu.  3)  Wohl  der  Papst  gemeint  wegen  des  folgenden  ipsms  verticem. 
4)  Es  ist  das  alte  römische  Weltreich  gemeint.  5)  mit  cauda  regni  Romani 
kann  das  damalige  römische  Kaisertum  deutscher  Nation  bezeichnet  sein.  n.  713 
wird  Carl  V.  von  Hieronymus  Lascy  cauda  imperii  genannt.  Doch  ist  wohl 
besser  das  Papsttum  darunter  zu  verstehen  als  Nachäflfung  des  alten  Reiches. 
())  Nur  Einiges  in  den  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  60,  221 ,  Förstem.  u.  B.  DI,  204 
heisst  es  nämlich:  „Der  Cardinal  Campegius  hat  Anno  30  zu  Augsburg  gesagt: 
Wollt  Ihr  Deutschen  Euch  von  des  Papsts  Joch  entziehen  und  ihm  nicht  unter- 
worfen sein?  Wohlan,  so  wollen  wir  machen,  dass  Deutschland  soll  im  Blute 
schwimmen.  Das  sind  mir  Gedanken,  sprach  Doctor  Martinus,  höher  denn  wir 
erlangen  können,  denn  der  Papst  und  F.  (Franzos?)  haben  itzt  gewisslich  etwas 
im  Sinn*. 
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1481. 


Cum  ei  quidam*)  promisisset  receptam^)  contra  morbos 
eins,  respondit,  Wen  yhr  mir  ein  Reeept  wider  den  Teuffel 
list  machen,  qui  me  iam  externe  colaphisat,  Kam  de  internis 
meis  iam  est  contentus,  Wir  sind  mit  einander  zufrieden, 
Er  thut  was  in^)  ^einstehet,  szo  thu  ich  auch  was  mich 
gelüstet,  Eodem  dicente^)  ad  ipsum.  Ach,  ich  Habe  ewr 
predigt  verseumpt,  Huic  respondit.  Ich  gebe  euch  das  Vater 
vnser,  das  yhr  vmb  den  glauben  bittet,  szonst  werden  euch 
die  zehen  gebott  zu  hoch^),  Vxor  Doctoris  Steffani®)  ex 
Zwiccaw  haec  fuit. 

1)  Wer  dieser  Jemand  ffewesen.  geht  aus  der  Scblussbemerkung  hervor. 
2)  Reeepta  —  Medicamenti  adhibendi  tormula,  quomodo  Recepte  nostri  dicimt. 
Du  Canffe  III,  583.  3)  =  Ihn.  4)  =  Als  dieselbe  Person  ff.  5)  n.  1548  lässt 
Luther  dem  Dr.  Stephan  Wild  Aehnliches  durch  seine  Frau  sagen.    Dieser  einzelne 

Satz  von  Ich  gebe  euch zu  hoch  findet  sich  ohne  jeae  weitere  Beziehung 

bei  Bindseil  I,  H3,  Rebenst.  I,  36*».  In  den  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  59,  8,  Förstern, 
u.  B.  II,  235  heisst  es  ,,Ich  gebe  euch,  spricht  Gott,  das  Vater  Unser  ff.  0)  Dr. 
Stephan  Wild,  prakt.  Arzt  in  Zwiccau.  Nicht  zu  verwechseln  mit  Dr.  Stephan 
Roth  in  Zwiccau.    Vgl.  276  mit  Noten,  n.  277,  Note  1,  n.  391,  Note  7,  n.  736. 

1482. 
Rediens  Pomeranus  ex  vocationibus  suis^)  attulit  Doctori  100 
florenos  dono  [540],  quod  bene  eos  meritus  esset  officium  eins  supplens^): 
noluit  recipere,  et  cum  altercantes^)  forte  diceret  Pomeranus,  multos 
ex  populo  alioqui  dicturos  esse  sese  ingratuni  esse,  Doctor  respondit, 
Gleich*)  vmb  der  selbigen  willen  wil  ichs  nicht  nemen, 
quod  veUnt  iudicare  Pomeranum,  qui  probus  est,  Ipsi  autem  sunt 
omnium  ingratissimi.  Quid  enim  mihi  dant,  Pomeranoet  alijs?  Noch 
wollen  sie  sich  weis  brennen. 

1)  Bugenhagen  war  z.  B.  1528  in  Braunschweig,  vom  October  1528  bis 
zum  Frühjahr  1520  in  Hamburg,  1530  in  Lübeck,  1534  in  Pommern.  Luther 
wird  die  ersten  drei  auf  einander  folgenden  Vokationen  im  Auge  haben,  während 
welcher  er  ihn  amtlich  vertrat.  2)  Der  Sinn  wird  sein:  Als  Vertreter  in 
seinem  Amte.  3)  Lies  altercans.  4)  =  Eben.  5)  Bei  Bindseil  II,  158 
beginnt  der  Absatz  „Die  Lunae  Anno  39  D.  Pomeranus  ex  Dania  rediens  D.  Luthero 
100  floren  pro  dono  attulit**.  Allerdings  ist  Bugenhagen  von  1537—1539  in  Däne- 
mark gewesen,  um  die  dortige  Kirche  zu  organisieren,  allein  Cordatus  Aufzeich- 
nungen reichen  nur  bis  1537.  Dieser  muss  das  Obige  also  vor  1537  aus  Luthers 
Munde  gehört  haben,  vielleicht  1533.  Die  Lesart  ex  vocationibus  suis  weist 
deutlieh  auf  mehrere  Berufungen  nach  aussen  hin,  die  zeitlich  nahe  auf  einander 
folgten.  Die  deutschen  Tischr.  wissen  nichts  von  einem  bestimmten  Datum.  Sie 
berichten  abweichend  „Doctor  Pommcr  brachte  einmal  Doctor  Martin  Luther  von 
einem  Herrn  hundert  Gülden  zu  einem  Geschenke**.  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  158, 
Rebenst.  II,  120^,  Erl.  A.  57,  331,  Förstem.  u.  B.  I,  257,  Köstlin  II,  418, 

1488. 
Es  ist  solch  scharren  vnd  kratzen  sub  Euangelio,  das  ein 
schand  ist').  Ich  mus  ein  malh  predigen  vnd  sie  antasten, 
Den  sie  machens  zu  grob,  szo  mus  ichs  auch  grob  machen*), 
Nam  nisi  corripuerint  praedicatores ,  mali  mores  abeunt  in  consuetu- 
dinem,  ex  qua  tandem  fiunt  leges  et  iura  pravis  moribus,  Drumb 
predige  wer  da  kann  contra  illam  impijssimam  commessationem^). 
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1)  Bindseil  „siib  Euangelio,  quod  pudeat  me*.  2)  Bindseil  ^Daon  sie 
machens  tzu  grob.  Ideo  etiam  corripere  debent  praedicatores  populiim  *.  3)  Binds. 
abweichend  ^Nam  nisi  corripueriinus  illorum  mores,  tunc  mores  in  cousuetudinem 
abibunt.  Consuetudo  enim  tandem  fit  lex.  darumb  wehre,  wer  da  kann,  schulde 
illam  impijssimam  conversationem.  (Rebenst  et  illam  pessimam  vi  tarn 
reprehenoite,  die  deutschen  Tischr.  „schelte  und  strafe  solch  gottlos  Wesen  und 
Händelchen).  Cordatus  Lesart  commessationem  (bei  den  Alten  comes- 
sationem   oder   eomissationem)  ist  ein   nicht  gewöhnliches   und   nicht   sehr 

febräuchliches  Wort^  und  deshalb  schon  an  keine  verdorbene  Lesart  zu  denken. 
Is  bedeutet  z.  B.  bei  Cicero  pro  Murena  §  13  „vergnügter,  lärmender  Aufzug,  Lust- 
schwärmen, Schwärmerei**.  Luther  scheint  das  Wort  im  Sinne  von  Unfug,  heil- 
loses Thun  undTreiben  zu  gebrauchen.  Vgl.  Bindseil  11,1 58, 1 59,  Reb.  11, 1 2ü  »*, 
Erl.  A.  57,  332,  Förstern,  u.  B.  I,  257,  Köstlin  II,  418. 

1484. 
Cum  terra  adeo  esset  sicca,  ut  arescerent  segetes  et  prae- 
maturae»)  fierent,  orabat,  ut  Deus  [541J  per  misericordiam  suam  daret 
pluviam  et  non  daret  reliquias  ft-uctuuin  verraibus,  V idebat  eniin 
brutos'-^)  volantes  per  hortum  et  recordabatur  loci  Johan^).  1,  Resi- 
duum erucae  etc.**) 

1)  Notreif.  2)  Lies  brncos  =  ßpovxovg,  Bgovxoq  auch  ßgovxog  eine 
Heuschreckenart.  3)  Nicht  richtig.  Lies  Joe  1  1,  4,  wo  es  nach  der  Vulg. 
heisst  «Residuum  erucae  comedit  locusta,  et  residuum  locustae  comedit  bruchus, 
et  residuum  bruchi  comedit  rubigo*.  Luther  hat  tibersetzt  „ Nämlich,  was  die 
Raupen  lassen,  das  fressen  die  Ilcuschreckcn ;  und  was  die  Heuschrecken  lassen, 
das  fressen  die  Käfer;  und  was  die  Käfer  lassen,  das  frisst  das  Geschmciss*. 
4J  Vgl.  Kummer  Tischr.  p.  258^  bei  I^uterbach  p.  201:  Siccitas.  Cum  magna  sic- 
citas  essst,  ut  segetes  et  sata  arescerent,  antequam  maturescerent,  orabat  D.  Doctor, 
ut  dominus  propter  misericordiam  daret  pluviam  etc.  lllo  sie  loquentc  venenmt 
bruci  volantes  in  horto  turmatim,  et  dixit:  Deus  iratus  est,  qui  et  vermibus  reli- 
quias vult  auferre,  ut  Joel  I  dicitur:  Enicae  residuum  comedent  etc.  Vgl.  über 
Dürre  n.  I4<)2,  1493,  1499,  1505,  1506,  1561. 

1485. 
Cadant  in  foveam,  quam  sibi  parant  Papistae  et  Tyranni, 
Satis  enim  nos  humiliavimus,  passi  sumus,  combusti  *)  fratres  nostri  *)  etc., 
Nolunt  sibi  consuli,  at  Deus  Regem  suum  defendet^  ad  quem  dixit, 
Sede  a  Dextris  meis^).  Er  Hatt  ybm  ein  hochs  schlosz  gepawt, 
schissen  sie  mit  einer  buchsen  hinauf,  szo  schlecht  er  mit 
donner  vnd  blitz  erunter*). 

1)  Die  hallische  Handschr.  weniger  richtig  „Wir  haben  vnns  gnug  gedemuttiget^ 
gelieden,  ertrenckt,  verbrandt,  nolunt  etc.**  Die  deutschen  Tischr.  richtiger  ,Wir 
haben  uns  genug  gedemüthiget  und  gelitten.  Sie  haben  die  ünsern  ertränkt, 
gehenkt,  verbannet,  verbrannt  ff.**  2)  Luther  wird  besonders  an  Blutzeugen  wie 
Leonhard  Kayser  (1527),  Heinrich  von  Zütphen  (1524)  denken.  3)  Vgl. 
n.  248.  4)  Die  hallischc  Handschrift  leitet  den  Absatz  mit  folgenden  Worten  ein 
,De  papistis  et  Tyrannis  dixit,  quod  eo  pervenissent,  ut  fatcri  cogantur,  nos  vera 
docere,  etsi  resistant,  sed  pereunt  consilia  eorum.  Oremus  tantum  et  cadent  in 
verticem  ipsomin  mala  et  ipsi  in  foveam,  quam  fecerunt".  Die  deutschen  Tischr. 
in  weitläuftiger  Fassung.  Vgl.  Bindseil  III,  261,  262,  Erl.  A.  60,  242,  Förstem,  u.  B.  III, 
219,  Reb.  II,  82  a. 

1486. 
Adversarij  habent  infinita  consilia,  inconstantia  et  in  dies  nova, 
semper  clamant,  Im,  Im,  Exinanite*),  Es  gehet  aber  an  yhrem 
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Halsze  aus,  Non  poternnt  dnrare,  Nos  antem  imicum  habemns  cum 
Deo  hoc  consiliura,  Rex  Christus  mus  glauben^),  Er  hatt  grossze 
konig  gestortzt,  Ich  wils  lieber  mit  yhm  halten  den  [542J 
mit  dem  Turcken  vnd  vnserm  keisser^). 

1)  Psalm  136,  7  Exinanite,  exinanite  usaue  ad  fundamentum  in  ea!  (Viilg.) 
Luther  scheint  saffen  zu  wollen  ,Die  Gegner  schreien  immer:  Sie  (die  Lutherischen) 
irren,  sie  irren,  hinweg  mit  ihnen!  2)  Lies  bleiben,  was  die  späteren  Auf- 
zeichnungen auch  bieten.  3)  Abweichend  Bindseil  III,  262,  Rebenst.  n,  82»,  ErL 
A.  60,  243,  Förstern,  u.  B.  III,  220. 

1487. 
Dux  6.1)  et  Marchio^)  maxime  infestant  pacem,  nam  natura 
sunt  homines  intranquiUi  animo,  ü.  G.  homo  est,  qui  habet  magnam 
substantiam^),  lila  tarnen  frui  non  potest  ut  Ecclesiastes  dicit^), 
Es  ist  ein  Eintzeliger^),  ca.  4,  das  hertzleid  mus  er  wol 
fhulen*). 

1)  Dux  Georgius.  2)  Joachim  I.  von  Brandenburg.  Vgl.  n.  454,  Note  2. 
3)  Vgl.  n.  937,  Note  6,  n.  371,  Note  2.  4)  Eccles.  4,  8,  wo  Luther  übersetzt  «Es 
ist  ein  Einzelner,  und  nicht  selbander,  und  hat  weder  Kind  noch  Brüder; 
noch  ist  seines  Arbeitens  kein  Ende,  und  seine  Hände  werden  Reichthums  nicht 
satt*.  5)  Die  Form  E in tze liger  ist  bei  Dietz,  Weigand  und  Müller  nicht  nach- 
gewiesen. 6)  Die  hallische  Handschr.  abweichend  und  teilweise  unrichtig.  ,Ipse 
et  Maguntinus  (falsch,  da  das  Gesagte  auf  den  Erzbischof  Albrecht  nicht  passt) 
pacem  maxime  impediunt.  Sunt  enim  homines  inquieti.  Dux  Georgius  nunc  est 
in  magna  existimatione  apud  Caesarem^  Papam,  Ferdinandum,  GaUum,  Anglum. 
Optimam  habet  regionem,  sed  illis  bonis  laeto  animo  frui  non  potest.  Sicut  dicit 
Ecclesiastes:  Homo,  qui  habet  omnem  substantiam,  et  tarnen  illa  frui  non  potest". 
Die  Worte  von  homo  —  potest,  die  hier  verkehrt  als  biblisches  Citat  angeführt 
werden,  gehören,  wie  aus  Cordatus  Lesart  hervorgeht.  Luther  an.  Vgl.  Bindseil 
colloq.  i,  319,  Eebenst.  I,  156%  Joachim  I.  von  Brandenburg  starb  1535.  Obiges 
ist  also  vor  1535  gesprochen. 

1488. 
Prophetae  exiguis  et  parvis  verbis  maxime  emphatica*)  sunt 
locuti,  Sie  greiffen  mit  der  scherffe  hinein,  ut  qnando  dicunt^), 
Vos  reges  intelligite,  Da  redet  er  nicht  mit  schützen^),  noen 
mit  trunckenpolden,  sed  cum  potentissimis,  sapientissimis  etc.,  Sed 
mundus  haec  verba  non  consyderat  et  putat  esse  praeterita,  tantum 
dicta  ad  Herodem,  Pilatum,  Caipham,  nunc  autem  non  esse 
efficacia,  Ideo  secure  venantur  aut  stertunt  etiam*). 

1)  =  maxime  i/bKparixd  d.  h.  so  nachdrücklich  wie  möglich.  Die  deutschen 
Tischr.  ,Die  Propheten  reden  mit  wenigen  und  schlechten  Worten  von  grossen, 
wichtigen  Dingen.  Ihre  Worte  haben  Grosses  hinter  ihnen*.  2)  Die  deutschen 
Tischr.  „als  wenn  David  sagt**.  Psalm  2,  10.  3)  Der  schütze  =  Anfänger 
im  Lernen,  Abcschütz,  wie  das  latein.  tiro  =  junger  Anfänger,  Lehr- 
ling, ausgehend  von  dem  Begriffe  eines  jungen  Kriegers,  der  seinen  ersten  Feld- 
zug macht.  Vgl.  Seh  melier,  Bair.  W.  III,  422,  Weigand  II,  655.  Vgl.  n.  1004, 
Note  1.  4)  =  Deshalb  treibt  man  sich  sorglos  auf  der  Jagd  herum  oder  schnarcht 
auch  (liegt  auf  der  Bärenhaut).  Luther  drückt  sich  wohl  absichtlich  etwas  unbestimmt 
und  vorsichtig  aus.  Er  überlässt  es  dem  Leser  venantur  und  stertunt  auf  die 
Reges,  potentissimi  und  sapientissimi  zu  beziehen.    Die  deutschen  Tischr. 

feben  die  letzten  Worte  ganz  abweichend  in  folgender  Form   ,Das  sind  ihre  Ge- 
anken;  drUm  fragt  sie  nichts  darnach,  hält  sie  nicht  anders,  denn  als  hätte  sie 
irgend  ein  schlechter  Schuster  geredt  (!!)."    Vgl.  Erl.  A.  02, 150,  Förstem.  u. 


B.  IV,  420. 
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1489. 
Spiritualissimi  et  summi  [543]  psalmi  sunt  Conserva^),  Deus, 
Deus  meus^),  Dixit  Dominus^;,  Eructavit  cor  meurn*)  Ist  ein 
hoehzeitpsalm^). 

1)  Ps.  16.  2)  Ps.  22.  3)  Ps.  110.  4)  Ps.  45.  5)  Vgl.  Kummer  Tischr. 
p.  301  >>  bei  Lauterbach  p.  55. 

1490. 
Mein  Hans  gehet  ins  siebend  Jar*),  qui  semper  est  clima- 
ticos^),  id  est  variativus,  Das  siebend  Jahr  wandelt  alle  mhal 
die  menschen,  Priraa^)  enim  est  infantia,  et  in  secunda  mutatione 
puta  anno  14  beginnen  sie  in  die  weit  zu  sehen,  et  est  pueritia, 
in  qua  iaciuntur  fundamenta  artium,  In  21  appetunt  coniuginm  iuvenes, 
In  28  adolescentes  sunt  oeconomi  et  patres  familias,  Viri  antem 
in  anno  35  sunt  politici  et  ecclesiastiei  Magistratus  usque  ad  annum 
42,  Ibi  sumus  Reges,  et  mox  incipiunt  sensim*)  deficere,  Ita  semper 
septimns  annns  novam  aliquam  conditionem  affert,  hominem  et  mores*), 
Hoc  mihi  contigit  et  contigit  omnibus«). 

1)  Nach  dieser  Lesart  würde  Obiges  von  Luther  in  der  Zeit  vom  7.  Juni 
1532  bis  7.  Juni  1533  gesprochen  sein.  Hans  Luther  wurde  am  7.  Juni  1526  geboren. 
Dagegen  hat  die  hallische  Handschrift  «Tempora  et  annus  climactericus  id  est  gra- 
dalis  septimus.  Quinta  Junij  dixit  Martinus  Lutherus  in  die  Bonifacij :  am  mittwoch 
ist  mein  Hans  Luther  6  Jar  alt,  vnd  gehet  nun  ins  siebende  Jar.  Ideo  illins 
natalicia  celebrabo,  quia  iam  ingreditur  annum  septimum,  qui  semper  est  xkt^ax- 
rtjiJix6<:,  id  est  etc.*  Nach  dieser  Lesart,  mit  der  auch  die  deutschen  Tischr., 
die  das  Obige  ausnahmsweise  ebenfalls  halb  lateinisch,  halb  deutsch  erhalten  haben, 
übereinstimmen,  wäre  Obiges  am  5.  Juni  1532  gesprochen.  Die  Zeitbestimmungen 
der  späteren  Aufzeichnungen  haben  sich  jedoch  scnon  oft  als  unrichtig  ausgewiesen 
und  machen  nicht  selten  den  Eindruck  späterer  Zusätze.  2)  Latinisiert  aus 
xXifuarixogy  was  wiederum  aus  climactericus  (xXißaxxr]Qix6q)  verderbt  ist  Vgl. 
über  dieses  Wort  und  seine  Bedeutung  n.  707  nebst  Noten.  3)  Die  halliscne 
Handschrift  primum.  Zu  der  obigen  Lesart  ergänze  mutatio.  4)  Die  späteren 
Aufzeichnungen  sensus  oder  sensu.  Stangwald  und  Seinecker  richtig  mit 
Cordatus  sensim.  Luther  meint.  Und  bald  fängt  man  an  nach  und  nach  alt  zu 
werden.  5)  Zu  diesen  beiden  Wörtern  ist  novus  ebenfalls  zu  ergänzen.  6)  Der 
letzte  Satz  fehlt  in  den  latein.  und  deutschen  Tischr.  Vielfach  abweichend 
in  der  Form,  wenn  auch  dem  Inhalte  nach  ähnlich.  Bindseil  colloq.  I,  217  (bei 
Rebenst.  fehlt  der  Absatz),  Erl.  A.  62,  328,  Förstern,  u.  B.  IV,  584. 

1491. 
Cum  in  nuptijs   fuisset   cuiusdam   antiquae   et  morosae   viduae, 
dixit,  Si  libidine  urerem  et  tantum  cögitarem  in  illud  monstrum,  Ich 
wurde  keins  [544]  leschens  bedürfen*). 

IJ  Luther  meint,  alle  Sehnsucht^  die  er  etwa  nach  einer  Frau  haben  könnte, 
würde  inm  sofort  vergehen,  wenn  er.  an  jenes  Ungeheuer  dächte.  Der  Gedanke  an 
sie  würde  der  kalte  Wasserstral  sein^ 

1492. 
Cum  tempore  ariditatisO  semper  orarct  et  ingemisccret,  semper 
questus  est,    rusticorum   avaritiam  prohibere  orationes  Christianorum, 
ne  deus  monitus  promissionibus  suis  pluviam  daret,  Velle  Deum  puuire 


Digitized  by 


Google 


403 

rusticos  et  scire  suis  etiam  providere  in  fame,  Confidentissimi^)  facti 
sunt  illi  Mammonistae^). 

1)  Vgl.  n.  1484.  2)  =  Höchst  unverschämt,  geldstolz.         3)  Abweichend 

und  mit  Zusätzen  Bindseil  colloq.  I,  65,  Rebenst.  I,  37  b,  Kummer  Tischr.  p.  258  »> 
bei  Lauterbaeh  p.  201,  Erl.  A.  59,  8,  Förstem.  u.  B.  II,  235.  Vgl.  über  Dlinre  n.  1493, 
1498,  1505,  1506,  1561. 

1493. 
Varia  habet  Dens   remedia   servandi  et  perdendi,   Ideo   etiam 
Brucis*)  deum  posse^)  Türe  am  prosteraere    cum   summo   exercitu, 
Sicut  legitur  in  Ecclesiastica  historia  maximum  exercitum  regia  Per- 
sarum  Niniven  obsidentem  culicibus  fugatum  esse^). 

1)  Vgl.  n.  1483.  2)  Entweder  mit  Kummer  zu  lesen  posset  oder  credo 
zu  ergänzen.  3)  Die  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  57,  195,   Förstem.  n.  B.  I,  151, 

unvollständig  .Also  lieset  man  die  Historien,  dass  ein  mächtiger,  gewaltiger 
König  in  Persien  durch  ein  wunderlich  Heer  von  Gott  gesandt,  nemlich  durch 
Fliegen  vnd  Mücken,  mit  aller  seiner  Macht  s^i  bei  der  Stadt  Edessa  geschlagen 
worden*.  Eine  andere  Geschichte  ,von  dem  Könige  von  Persien,  der  die  Stadt 
Nasili  belagerte  und  einem  Bischöfe,  der  durch  sein  Gebet  ein  Mückenheer  zur 
Abwehr  der  Feinde  herbeirief  erzählt  Luther  in  einer  Tischrede  des  Jahres  1542, 
wenn  die  Zeitangabe  richtig  ist,  Erl.  A.  59,  29,  Förstem.  u.  B.  II,  251.  Kummer 
Tischr.  p.  258 *>  bei  Lauterbach  p.  201  hat  aber  Folgendes:  Varia  enim  deus  ser- 
vandi et  perdendi  media  habet.  Nam  illo  tempore  siccitatis  (1542  am  Rande) 
venerunt  multi  bruci  et  dicebat,  tali  exercitu  posset  deus  Turcam  profligare.  Nam 
in  Ecclesiastica  historia  legitur,  maximus  exorcitus  Persarum  sey  für  Ninive  mit 
Mücken  veriagt  worden*.  Conlatus  und  Kummer  stimmen  hier  also  allein  ziemlich 
nberein.  Nur  sind  die  Worte  bei  Kummer  nam  illo  tempore  siccitatis  (mit 
1542  am  Rande)  venerunt  multi  bruci  et  dicebat  spät^irer  Zusatz,  der  mitten 
zwischen  Luthers  Worte  geschoben  wurde.  Das  Jahr  1542  ist  natürlich  eine  ver- 
kclirte  Zeitangabe.  Das  Obige  wird  aus  dem  Jahre  1532  stammen,  wo  eine  ^osse 
Dürre  herrschte.  Sonst  hätte  ja  auch  Cordatus  Luthers  Worte  nicht  aus  dessen 
eigenem  Munde  hören  können. 

1494. 
Nobilis  quidam  ex  genere  der  Zigler*),  cum  ante  paucos  dies 
obitus  sui  desperasset,  in  hora  mortis  snae  dixit,  Teuf  fei,  da  hastu 
die  seele,  Horrendum  exemplum,  licet  etiam  ante  audiverim  similia, 
Nam  praefectus  quidam  Venetorum,  cum  Civitatem  quandam  expug- 
nasset,  et  ei  ante  victoriam  moriendum  esset  [545],  Maledixit  more 
Venetiano-)  Beatae  Virgini  putanam  eam  vocans  mit  der  grossen 
fotzen^)  vnd  S.Peter  mit  dem  grossen  Zersz*),  Et  aliusltalus 
moriens  dixit,  Mundo  opes,  vermibus  corpus,  et  Satanae  commendo 
animam,  Est  enim  in  Italis  maxima  blasphemia,  Hos  mores  eornm 
maxime  novit  Erasmus,  et  hac  caussa  non  aliquid  audent  moliri  ad- 
versus  eum,  Er  wurde  in^)  solche  stucklin  fein  wissen  zu 
sagen®). 

1)  Die  deutschen  Tischreden  „Ein  trefflicher,  berühmter  Papist  A.  L."  Die 
hallische  Handschrift  ,Nobilis  quidam  Adam  Ziegler",  Reb.  „As man  Zigler. 
2)  Vgl.  n.  882,  Note  3.  3)  Ein  interessanter  Beleg  für  die  zahlreichen 
Corruptionen  in  den  spät.  Tischreden!  Putana,  franz.  la  putaine  = 
meretrix.  Vgl.  Du  Gange  III,  531,  der  jedoch  die  Form  putena  nat,  was  er 
ebenfalls  mit  meretrix  erklärt  Mittclh.  die  vut  (vgl.  futuere,  mit  (pvrsvio 
und  fossa  zusammenhängend)  =  cunnus,  vulva.  ÜtiHer  III,  448.  Das  Wort 
noch  jetzt  in   Ilundsfot  erhalten.     Luther  sagt  also    „Er    schmähte    nach 
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Venetianischer  Sitte  die  segenspendende  Jungfrau,  indem  er  sie 
eine  Hure  nannte  mit  der  grossen  f.*  Was  haben  nun  die  späteren  Tischr. 
hieraus  gemacht?  Die  Zusammensteller  der  lateinischen  haben  die  Stelle  augen- 
scheinlich nicht  verstanden,  und  lassen  die  Worte  putanam  eam  vocans  mit 
der  grossen  f.,  die  sie  vielleicht  in  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  ursprüng- 
lichen Aufzeichnungen  vorfanden,  einfach  weg  und  bieten  nur  ,blasphemare 
incipiebat  Deiparam  virginem.  Et  alius  Italus".  Die  deutschen  Tischr. 
jedocn,  denen  ein  Cordatus  ähnlicherer  lateinischer  Text  zu  Grande  lag,  geben 
Folgendes:  „redete  er  gräuliche,  schändliche  Lästrang  wider  die  Mutter  Gottes  zu 
Pantano  (Aurifaber  und  Stangwald  „Putana",  Seinecker  «Pantano*), 
wobei  man  also  an  eine  Mutter  Gottes  wie  die  zuKevelar  oder  Lore tto  denken 
soll(l!).  Auch  die  Worte  vnd  S.Peter  mit  dem  grossen  Zers  fehlen  in  den 
lat.  Aufzeichnungen  ganz.  Die  deutschen  helfen  sich  mit  der  Lesart  „und  S.  Peter 
auch  Übel,  davon  für  züchtigen  Ohren  nicht  zu  reden  isf.  4)  Das  Wort  der 
Zers  (von  aaoiaaaj  Saras  =  Schwert?)  =  penis,  ist  schon  im  Mittelh.  ziem- 
lich selten.  Vgl.  Müller  in,  871.  Im  Her  bort  von  Fritzlar  (liet  von  Troye, 
herau^eg.  von  Frommann,  Quedlinburg  1837)  scheut  sich  der  Held  des  Gedichtes 
den  Namen  Xerxes  auszusprechen,  weU  er  wie  zers  lautet.  5)  =  Ihnen. 
6)  Unvollständig  Bindseü  colloq.  II,  179,  Rebenst.  II,  127i>  vollständiger 
die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  60,  328,  32J),  Förstem.  u.  B.  III,  283,  jedoch  teUs  unrichtig 
im  Einzelnen  teils  abweichend. 

1495. 
Earolostadins,  quodcunque  coepit,  vanae  gloriae  caussa  coepit, 
Den  er  hatt  sich  lassen  dancken,  Es  were  kein  gelerter 
an  ff  erden  den  er^),  Et  quicqnid  ego  scribebam,  imitabatnr,  sed 
alio  fdeo  liniebat^),  Er  wolts  allein  sein,  Et  ego  libenter  ei  ces- 
sissem,  sed  non  potni  cum  iniuria  Dei^),  Ego  nnlla  temeritate  unquam 
usus*)  scribendo  neque  arrogantia,  enamsi  incipere^)  voluerim,  Ita 
enim  cogitabam  videns  abominationem  Indulgentiarum:  De  hac  re 
mala  ego  scribam,  deinde  alij  venient  scripturi  de  alijs  erroribus, 
Es  wurden  wol  ander  leute  komen,  die  es  besser  hinaus 
wüsten  zu  füren,  Haec  ego  mecum  cogitabam  [546],  etiamsi  Dei 
Gratia  Doctior  sum  omnibus  Sophisticis  Doctoribus  sive  Theologis*). 

1)  Vgl.  n.  644.  2)  =  Gab  ihm  aber  eine  andere  Färbung.  3)  =  Aber 
ich  hätte  es  nicht  können  ohne  ein  Unrecht  gegen  Gott  4)  sc.  sum.  5)  sc 
scribere  (contra  Papam).    Abweichend  Erl.  A.  59,  250,  Fürstem.  u.  B.  II,  417,  418. 

1496. 
Deus  est  bonus  Dominus,  der  die  leute  wol  leiden  mocht, 
wen  sie  yhn  allein  für  yhren  Gott  wolten  Halten,  ut  exigit 
primo  praecepto,  Begert  kein  schetzung^),  kein  gelt,  allein  des 
begert  er,  das  er  vnser  Gott  mucht  sein,  et  propter  unicum  hoc 
dat  omnia,  dat  omnibus^). 

1)  Mittelh.  die  schetzung  (Schätzung)  =  Abgabe,  Steuer.  2)  Das  zweite 
d  at  konnte  fehlen.  Binds.  I,  5  ,Deus  igitur  optimus  est  Dominus,  quemmundus 
bene  tolerare  posset,  si  vcllot.  Wollten  lieber  selber  gott  sein.  Ipse  tantum 
vult  pro  Deo  haberi  iuxta  primum  praeceptum.  Begeret  keiner  Steuer,  geltt  noch 
Satzung.  Omnia  spiritualia  et  corporalia  largitur,  Das  er  allein  vnser  gott  möcht 
sein,  aber  wir  wollens  nicht  haben*.  Vgl.  auch  Heb.  I,  3»,  Erl.  A.  57,  130,  Förstern. 
n.  B.  1, 100,  sowie  n.  1376. 

1497. 
Deus  ante  omnia  et  per  omnia  vult  haberi  a  nobis  pro  nostro  Deo, 
Das  wil  die  weit  nicht  thun,  quia  est  superbissimus,  Quod  si  alioqui 
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nescirem,  ex  negoido^)  Euangelij  nanc  scirem,  Quanto  enim  nos  magis 
humiliamus,  tanto  magis  superbiunt  adversarij,  Wir  suchen  fried, 
vnd  sie  wollen  nicht  annemen,  Ideo  peribunt  sine  misericordia, 
et  Dens  nos  potent  defendere  et  superbiam  eorum  humiliare,  Sicut 
Josua  afferebat  pacem  omnibus  Civitatibus,  et  cum  tantum  Gabaa^) 
eam^)  susciperet^),  aliae  omnes  tandem  perierunt,  Alszo  wird  es 
vnsern  Junckern  auch  gehen*). 

1)  Vgl.  n.  1465,  Note  2.  2)  Viüg.  Gabaon.  Jos.  9.  3)  sc  pacem. 
4)  =  acciperet.  5)  Ganz  abweichend  und  unvollständig  bei  Kummer 
Tis  ehr.  p.  259  ^  bei  Lauterbach  p.  201  „Papistae  confundentur.  Obtulimus  pacem, 
sed  nolunt  Papistae.  Ideo  oportet  illos  perire  absque  misericordia.  Deus  autem 
suos  liberabit  et  illorum  superbiam  confundet.  Sicut  in  Josua  logitur,  qui  omnibus 
civitatibus  pacem  obtulit  et  nullam  praeter  Gabeam  suscepit,  aliae  omnes  sine 
misericordia  perire  debebant.  Also  wirts  in  Auch  gehen."  Vgl  in  Bezug  auf  den 
Eingang  n.  1376. 

1498. 
Comitia  Augustana  omni  laude  sunt  digna,  nam  in  eis  [547] 
Euangelium  mundo  innotuit,  Et  Caesar  illud  audivit  et  Papa*),  Was 
gelt  da  verzeret  ist,  sol  niemand  rewen^). 

1)  Die  lateinisch.  Tischr.  »contra  expectationem  et  ipsius  Caesaris  et  papae*. 
2)  Vgl.  Bindseil  11,  170,  Erl.  A.  62,  80,  Förstern,  u.  B.  IV,  352,  Kummer  Tischr. 
p.  259  b  bei  Lauterbach  p.  201.    Vgl.  auch  n.  1268. 

1499. 
Horrenda  est  historia,  Eli  am  tantum  virum*)  tot  annos  orasse 
siccitatis,  Er  mus  werlich  zornig  sein  gewesen  videns  occidi 
pios  et  praedicatores,  Ideo  videns  eos  nulla  praedicatione  converti, 
adeo  duram  rem  oravit,  quasi  diceret,  DaseuchS.  Veltn^)ankome, 
Ideo  quoque  dixerunt:  Tu  perturbas  IsraeP^,  Ante  vero  saepe  eis 
minatus  est,  sed  tandem  hoc  fecit,  et  una  cum  ipsis  penuriam  et  lamem 
passus  est*). 

1)  Die  Handschrift  hat  vir  um  zweimal.  2)  Veiten  =  Valentin.  Den 
heiligen  Valentin  rief  man  als  Helfer  bei  der  Fallsucht  an.  Dann  steht  S.  Valentin 
oder  S.  Veiten  für  die  Fallsucht  selbst.  Weigand  U,  9S6.  Vgl  Potz  Veiten 
und  das  walt  die  Sucht.  3)  1.  Kon.  18,  17.  4)  Vgl.  Bindseil  lU,  133.  Die 
deutsch.  IMschr.  Erl.  A.  62,  147,  Förstern,  u.  B.  IV,  417  mit  folgendem  abweichenden 
Schluss  «denn  er  hatte  ihnen  oft  gedräuet  und  geklagt,  wie  grossen  Mangel  er 
mit  ihnen  gelitten  hätte.  Esaias  hat  alle  seine  Kunst  und  Erkenntnis  von  David 
ausm  Psalter  genommen  *". 

1500. 
Incendium  in  Newbruck*)  magnae  irae  Dei  Signum  est,  Nam 
cives  dicunt  in  duabus  horis  omnia  stetisse,  et  igne  consumpta  fuisse 
et  eorruisse,  Nee  secum  *^^  fuisse  flammam,  quam  si  in  singulis  aedibns 
tres  railites  fuissent,  qui  eas  pulvere  incendissent,  Neque  sie  tamen 
fieri  potuisse  eiusmodi  incendium,  Neque  moventur  Papistae,  sed  in 
contemptum  Euangelij  maximo  sumptu  rursus  [548]  statuunt  templum, 
quasi  ipsoram  cultus  sit  sempitemus,  et  ruiturum  Euangelium,  velut  et 
Erfortenses  faciant,  qui  reparaut  duas  turres  perpetui  aedificij'^), 
Verum  ipsi  videbunt  audaciam  suam  cessuram  Euangelio*). 
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.  1)  Die  deutschen  Tlschr.  ,der  Brand  z.  N.  ist  ein  Zeichen  ff."  Aurifaber  be- 
merkt am  Rande  dazu  Gross  Feuer  zu  NUrnberff.  Förstem.  III,  259,  Note  3 
,Es  wird  das  grosse  Feuer  zu  Nordhausen  im  Jahre  1540  gemeint 
sein".  Beides  ist  nicht  richtig.  Denn  erstens  ist  nicht  bekannt,  dass  Nürnberg  im 
zweiten  und  dritten  Decennium  des  16.  Jahrhunderts  zum  grössten  Teile  oder  ganz 
abgebrannt  sei  (und  von  einer  solchen  Feuersbrunst  ist  die  Rede),  zweitens  reichen 
Cordatus  Aufzeichnungen  nur  bis  1537,  der  also  das  Obige,  wenn  es  1540  oder 
nach  1540  gesprochen  wäre,  aus  Luthers  Munde  nicht  hätte  hören  können.  In 
Cordatus  Lesart  wird  das  Richtige  stecken.  Vielleicht  ist  gemeint  Neumarkt, 
Mher  selbständige  Stadt,  letzt  Stadttheil  von  Halle.  Herr  Archivrat  Jacobs  in 
Wernigerode  ist  der  Ansicht,  dass  hier  unter  NewbrUck  das  im  jetzigen 
Kreise  beizig  und  damals  zum  Kurkreise  gehörende  Brück,  der  Geburtsort  des 
Kanzlers  Georg  Pontanus,  zu  verstehen  sei.  New-Bruck  würde  dann  = 
Neu-Brtigge  sein,  also  eine  der  vielen  niederländischen  Koloniestädte  des  Ostens, 
wie  Niemeck  =  Nym wegen,  Kemberg  «  Kumerich  (Cambray)  etc.  Auch  ist 
bekannt  (Schumann,  Lex.  von  Sachsen  I,  52»),  dass  die  Stadt  viel  durch  Feuers- 
brünste zerstört  ist.  Allein  so  verlockend  diese  Erklärung  auch  klingen  mag  — 
richtig  wird  sie  kaum  sein.  Denn  im  Folgenden  ist  von  Fapisten  die  Rede,  die 
die  Kirche  mit  grossen  Kosten  wieder  aufbauen.  Es  ist  aber  nicht  anzunehmen, 
dass  1532  oder  1533  noch  Papisten  in  der  Nähe  von  Wittenberg  in  einem  zum 
Kurkreise  gehörenden  Orte  Kirchen  wieder  aufbauen.  Die  Erwähnung  des  Kirchen- 
baues passt  viehnehr  -auf  Halle,  die  Residenz  des  Erzbischofs  Albrecht  von  Mainz, 
wo  das  Evangelium  erst  später  völligen  Eingang  fand.  2)  Lies  secus.  3)  Die 
deutschen  Tischr.  ,Da  vemeuen  sie  wiederiimb  zweene  Thürm,  das  soll  ein  ewig 
Gebäu  sein:  gleich  als  würde  ihr  Götzendienst  ewig  bestehen".  4)  Vgl  Erl. 
A.  60,  295,  Förstem.  u.  B.  HI,  259. 

1501. 
Cam  Paulus  dicat^)  tarn  scortatores  quam  adulteros  non  posses- 
suros  regnum  Dei,  mirum  est  inveniri,  qui  usque  hodie  quaerant,  an 
Simplex  fornicatio  sit  peceatum  mortale,  Igitur  talibns  respondeo,  ut 
ipsi  legant,  quod  scriptum  est,  Si  autem  me  yolunt  iudicem  esse,  certe 
alind  indicare  non  possum  quam  scriptura  dieit^). 

1)  Ebr.  13,  4.  2)  Die  deutschen  Tischr.  ganz  abweichend.  Erl.  A.  61, 
257,  Förstem.  u.  B.  IV,  113  „Doctor  Martinus  Luther  ward  gefragt,  ob  schlechte 
Hurerei  (simplex  fornicatio)  auch  Sünde  und  Unrecht  wäre.  Denn  etliche  Juristen 
sag^n:  Nein,  und  dass  sie  unsträflich  sei.  Darauf  antwortete  Doctor  Martinus 
Luther:  Was  soUts  nicht  Sünde  sein?  S.  Paulus  spricht  rund  und  öffentlich,  dass 
beide.  Hurer  und  Ehebrecher,  werden  das  Himmelreich  nicht  ererben.  Dagegen 
ErL  A.  58,  211,  Förstem.  u.  B.  II,  46  „Doctor  Hennicke,  ein  Böhem  und  Studiosus 
Theologiae,  D.  M.  L.  Tischgcselle  fragte  „Ob  Hurerei  auch  Sünde  wäre,  wenn  ein 
lediger  Gesell  mit  einer  ledigen  Dirne  zu  thun  hätte  und  nicht  mit  eines  Andern 
Eheweib?"  Darauf  sprach  D.  M.  L.  „Darauf  antwortet  S.  Paulus,  da  er  sagt  „Weder 
Hurer,  noch  Ehebrecher  werden  das  Reich  Gottes  ererben'.  Da  unterscheidet  er 
ausdrücklich  die  Hurer  von  den  Ehebrechern*. 


1502. 
Des  glaubens  Halben  ist  im  Babstumb  nicht  szo  viel 
gehandelt,  weil  das  Bapstumb  gestanden  ist  als  itzund  zu 
Anspurg  auch  in  keinem  Coneili^). 

1)  Lies  Concilio.  Luther  meint  „So  lange  als  es  selbst  auf  keinem  Concil 
(wie  z.  B.  in  Constanz  oder  Basel)  mit  dem  Papsttum  so  (schlecht)  gestanden  hat 
wie  in  dieser  Zeit  zu  Augspurg  (wo  es  sich  um  den  Glauben  handelte),  hatte 
man  es  im  Papsttum  nicht  nötig  sich  viel  ura  den  Glauben  zu  bekümmern  *.  Das 
Obige  scheint  nicht  lange  ^nach  dem  Augsburger  Reichstage  von  1530  gesprochen 
zu  sein. 
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1503. 
Brevitatem   et  perspicuitatem   kan   ich   nicht   szo    zusamen 
bringen  quemadmodum  Philippus*)  et  Amstorffius^). 

\)  Phil.  Mel.      2)  Vgl.  n.  995.   Bindseil  lll,  130  „Brevitatem  et  perspicuitatem 
kann  ich  nicht  also  tzusammen  bringen  sicut  Philippus'. 


1504. 
Ich  fleisz  mich  [549]  in  meiner  predigt,  das  ich  einen 
Spruch  fnr  mich  neme,  vnd  da  bleibe  ich,  Das  tha  ich,  auff 
das  das  Volck  sagen  mag*),  das  ist  die  predig  gewesen,  Hoc 
est,  ego  maneo  in  statu,  Christus  mit  seinen  predigten  ist  fluchs 
mit  Mirakel  hin  ein  gefallen,  von  schaffen^),  hirten,  wolffen, 
Mitlingen*),  Das  haben  die  armen  leihen*)  können  ver- 
nemen«). 

1)  Bindseil  III,  115  „vnd  da  bleibe  ich,  vnnd  dass  ichs  dem  volck  antzeige, 
dass  sie  können  sagen".  2)  Die  Lesart  der  spät.  Tischr.  Parabel  ist  richtiger. 
3)  =  Schafen.  4)  Zusatz  der  späteren  Tischr.  „Weinbergen,  feigenbaum,  samen, 
ackern,  pflügen",  während  Mitlingen  in  ihnen  fehlt.  5)  Laien.  Bindseil  III, 
130  leuthe.  6)  Vgl.  Bindseil  an  den  citierten  beiden  Stellen,  ErL  A.  59,  196, 
Förstern,  u.  B.  II,  377.  In  den  deutschen  Tischr.  und  bei  Bindseil  III,  115  folgt  das, 
was  Cordatus  n.  765  bringt. 


1505. 
Nahes  praetereunt   sine   pluvia   sicut  falsi  Enangelici,  qui 
gloriantnr  se  esse  Christianos,   nee  tamen   edunt   bonos   fractus,   Et 
Judas*)  de  eis  dieit:  Nubes  aquam  non  habentes*). 

1)  Jud.  1, 12  ,IIi  sunt  in  epulis  suis  maculae,  convivantes  sine  timore,  semet 
ipsos  pascentes,  nubes  sine  aqua,  a  yentis  circumferuntur".  2)  Binds.  111,53 
abweichend  „Falsi  Christiani,  qui  se  iactant  Enangelicos  et  tamen  nnllnm  fructum 
edunt,  sunt  sicut  nubes  nullam  plu\iam  reddentes".  Fast  ebenso  Rebenst  II,  146* 
(Ende  der  Seite).  Die  deutschen  Tischr.  ebenfalls  abweichend  und  mit  Zusätzen 
Erl.  A.  61,  142,  Förstern,  u.  B.  IV,  15  „Falsche  Christen,  die  sich  evangelisch  rühmen 
und  bringen  doch  keine  gute  Frucht,  sind  wie  Wolken  ohne  Regen,  damit  der 

fanze  Himmel  überzogen,  dunkel  und  finster  gemacht  wird,  und  doch  daraus 
ein  Regen  fället,  der  die  Erde  fruchtbar  machete.  Also  geben  nu  viel  Christen 
grosse  Heiligkeit  für,  aber  da  ist  kein  Glaube  gegen  Gott,  noch  Liebe  gegen  den 
Nächsten  (!)".  Vgl.  auch  Cord.  p.  613,  Eri.  A.  58.  299,  Förstem.  u.  B.  II,  115,  Binds.  II, 
247  (Ende  der  Seite).  Ueber  Dürre  in  damaliger  Zeit  n.  1483, 1402,  1493, 1498, 
1506,  1561. 

1506. 
Credo  40  tausent  Diabolos  sedere  in  nubibas^  et  plnviam 
impedire,  blasen  drein  vnd  veriagen  den  regen,  Wolan  cum 
aliud  nolint,  faciant  quod  faeiunt,  Szo  werden  sie  vns  allein  den 
sand  hie  verterben,  der  sonst  nicht  seer  frachtbar  ist^),  Et 
Dens  nobis  providebit  alinnde. 

1)  Vgl.  n.  1051.  2)  Luther  meint  „die  in  dieser  Zeit  der  Dürre  den  Regen 
verjagenden  Teufel  finden  hier  in  unserer  Sandwilste  nicht  viel  zu  verderben*. 
Vgl.  über  den  Wittenberger  Sand  n.  583,  Uli,  1339.  Armut  in  Wittenberg  n.  971, 
frühere  niedrige,  dann  hohe  Preise  der  wichtigsten  Lebensmittel  daselbst  n.  1468. 
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1507. 
Fides  non  est  qualitas  in  animo  id  est  eogitatio  quaedam  [550J, 
Haec  quantaquanta  est,  nihil  valet  per  se,  sed  haee  est  fides,  quae 
involvit  Christum   et  apprehendit  Christum,   Extra  Paulnm  non 
est  illa  Theologia^.    (hoc  non  credunt  Caussarij^). 

1)  Die  deutschen  Tisclir.  „Diese  Theologia  ist  sonst  ausser  S.  Paulo  und 
Joliann  nirgend  mehr  also  reichlich  zu  finden**.  2)  Die  eingeklammerten 
Worte  sind  Zusatz  des  Cordatus  und  ein  Hieb  auf  Melanthon,  Cru- 
cigerundJonas.  Vgl.  über  c  a  u  s  a  r  i  j ,  sowie  über  Cordatus  Streit  mit  Melanthon 
im  Jahre  1536  und  1537  n.  174,  Absatz  2  nebst  Note  10  und  11,  n.  221  Note  5  und 
n.  1450.    In  sehr  weitläuftiger  Fassung  Erl  A,  58,  396,  Forst,  u.  B.  II,  190. 

1508. 
Obedite  praepositis  vestris*),   Hoc  dictum  est  de  veris  et 
Christianis  praedieatoribus,  non  de  falsis,  ut  Papistae  intelligunt,  et 
iste  textus  per  multos  annos  retraxit  me  a  scribendo  contra 
Papam. 

1)  Ebr.  13,  7  „Mementote  praepositorum  vestrorum,  qui  vobis  locuti  sunt 
verbum  Dei"  (Vulg.). 

1509. 
Si  quis  mihi  dixisset  in  Comicijs  Wormacensibus,  me 
post  7  annum  fore  maritum,  qui  uxorem  et  liberos  habi- 
turus  esset,  Ego  derisissem  illnm,  Den  szo  weit  gedacht 
ich  nicht  zu  greiffen,  Volebam  enim  tantum  impugnare 
Indulgentias^). 

1)  Vgl.  n.  76,  566,  580.  Das  Obige  scheint  1528  gesprochen  zu  sein,  doch 
wohl  vor  dem  3.  August  1528,  da  Luthers  1527  geb.  Tochter  Elisabeth  an  diesem 
Tage  wieder  starb.  Sonst  würde  es  nicht  heissen  können  ,  uxorem  et  liberos 
habiturus  esset". 

1510. 
Primus  annus  coniugij  macht  eim  seltzame  gedancken, 
Sedens  enim  in  mensa  cogitat:  Ante  solus  eram,  Nu  bin  ich  selbs 
ander,  In  lecto  expergiscens  sihet  er  ein  par  zopffe  neben 
yhm  liegen  [551],  quas  prius  non  vidit,  Proinde  afferunt  uxores 
maritis  quantumcunque  occupatis  multa  inania  negotia^), 
Quemadmodum  mea  Katarina  primo  mecum  sedebat,  cum 
serio  studerem  et  ipsa  neret^)  et  interrogaret,  Er  Doctor, 
ist  der  Hochmeister^)  des  Marggraven  Bruder?*) 

1)  Dieser  Satz  fehlt  in  den  späteren  Tischreden.  2)  =  Spann.  Rebcnst 
ebenfalls  richtig  ,cum  studerem  et  nens  incipiebat  quaerere*.  Die  hallische  Hand- 
schrift falsch  mens.  3)  Die  späteren  Tisclir.  falsch  Hoffemeister  oder  Hof- 
meister (!!).  Nur  Rebeustock  verständlicher  ,Estne  Princeps  Livoniae*. 
4)  Albrecht  von  Brandenburg,  der  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  in  Preussen, 
geb.  1490  zu  Ansbach,  gest.  1568  zu  Tapiau,  war  der  Bruder  des  Markgrafen  Georg 
von  Brandenburg-Ansoach.  des  Freundes  von  Luther  und  eifrigen  Anhängers  der 
Reformation.  Vgl.  üder  den  letzteren  n.  1120.  Vgl.  Bindseil  U,  337,  Reb.  II,  157i>, 
Erl.  A.  61,  173,  FOrstem.  u.  B.  IV,  41,  Köstlin  II,  167. 
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1511. 
Meum  coneilium  semper  est,  ut  factis  sponsalibus')  quam 
citissime  properetur  ad  nuptias,  Dilferre  enim  perieulosum  est  propter 
calumniatores,  quos  suboroat  Satan,  et  utriusque  amici  plerumque 
incipiunt,  quod  non  conducit^),  Scio,  quid  mihi  eontigerit  cum 
coniugio  Philippi^)  et  Eyslebij*),  Nur  fluchs  zusamen,  Si 
non  clam  nupsissem,  omnes  amici  elamassent:  non  illam, 
sed  aliam^). 

1)  =  Nach  der  Verlobung.  2)  Dieser  Satz  fehlt  in  den  späteren  Auf- 
zeichnungen. 3)  Melanthons  Hochzeit  war  am  25.  Nov.  1520.  4)  Vgl.  n.  546, 
Note  3.  Johann  Agricolas  Hochzeit  wurde  am  10.  Sept  1520  gefeiert  5)  Die 
latein.  Tischr.  in  der  Form  abweichend,  inhaltlich  aber  ganz  ähnlich.  Die  deutsch. 
Aufzeichnungen  mit  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  colloq.  U,  337,  Rebenst.  II,  157*»,  Erl. 
A.  61,  173,  Förstern,  u.  B.  IV,  41. 

1512. 
In  vxore  conspiciuntur  multa  bona,  Benedictio  Domini,  proles, 
communitas  rerum  et  alia  tanta  bona,  quae  obruere  possent  hominem, 
Fingamus  abesse  illum  sexum,  et  domus  perit  et  quiuquid  peiünet  ad 
Oeconomiam  et  Politiam,  Mundus  autem  non  posset  carere  mulieribus, 
etiamsi  mariti  per  se  possent  gignere  liberos  ^), 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „da  gleich  die  Männer  selbs  könnten  Rinder  tragen  (I). 
Unvollständig  Bindseil  II,  354,  Erl.  A.  61,  173,  174,  Förstemann  u.  B.  IV,  41,  42.  Vgl 
auch  n.  516,  1035  nebst  Noten. 

1513. 
Wen  man  zurück  sihet,  Coniugium  non  est  tam  [552] 
malum,  als  wen  man  vor  sich  sihet,  Nam  patres  nostri  ac  matres 
sancti  fuerunt  in  hac  ordinatione  Dei,  etiam  Uli  extra  fidem  ^),  Habuerunt 
enim  praeeeptum  Dei  de  generatione  prolis,  Et  filij  mei  eodem  modo 
respiciunt  viventem^)  in  saucto  coniugio,  quo  ego  vidi  meos  parentes, 
Et  coniugium,  quod  in  parentibus  et  alijs  probamus,  ipsi  in  nobis 
saepe  detestamur  decepti  a  Satana,  et  si  recte  expendimus,  in  Coniugio 
vere  divina  videmus,  Quid  igitur  in  nobis  detestamur*)? 

1)  =  Auch  die,  die  noch  nicht  im  Glauben  standen.  2)  Viventem  me? 
3)  Als  ein  Beispiel,  wie  sehr  Luthers  Worte  in  den  späteren  Auf- 
zeichnungen oft  entstellt  sind,  möge  folgende  Fassung  des  Obigen 
angeführt  werden,  wie  sie  sich  in  den  späteren  Tischr.  Erl.  A.  61,  174, 
Förstern,  u.  B.  IV,  42  findet  ,Item  wenn  wir  hinter  uns  und  zurück  gedenken  an 
das  Vergangene,  so  ist  der  Ehestand  nicht  so  böse,  als  dadurch  dasKünftige 
und  die  Welt  erhalten  wird.  Denn  unsere  Eltern,  in  dieser  Ordnung 
Gottes  heilig  gewesen,  haben  ihren  Glauben  auch  darinnen  geübet, 
sintemal  sie  Gottes  Befehl  gehabt  haben,  Kinder  zu  zeugen.  So  thun  mir  meine 
Kinder  eben  die  Ehre,  die  ich  meinen  Eltern  gethan  und  erzeiget 
habe.  Weil  ich  nun  glaube,  dass  meine  Eltern  im  heiligen  Ehestande  gelebet 
haben,  warum  sollte  ich  nicht  auch  meinen  Ehestand  loben?  An  unsem  Eltern 
können  wir  ihn  billigen,  an  uns  aber  wollen  wir  ihn  verachten  und  verwerfen? 
Also  auch,  wenn  wir  beiseits  sehen  auf  Brüder,  Schwester  und  Freunde,  so  sehen 
wir  im  Ehestaude  nichts  denn  göttliche  Ding;  wenn  wir  aber  unsem  Ehestand 
ansehen,  so  haben  wir  einen  Ekel  dafür,  die  weil  doch  mein  Vater  eben  so 
wohl  bey  meiner  Mutter  geschlafen  hat  als  ich  bey  meinem  Weibe, 
und  mit  ihr  gescherzt,  und  sind  fromme  Leut  gewesen;  wie  auch 
alle  Patriarchen,  Erzväter  und  Propheten  gethan  und  gewesen  sind*. 
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1514. 
Quodam  dicente:  Coniagium  non  scdat  omnem  appetitum,  Ergo 
ab  CO  esse  abstinenduni  et  resistendum,  sieut  appetitai  ad  rapinam 
et  furtum,  Et  si  concupisecntijs *),  resistendum*^)  igitur  et  ustioni,  Re- 
spondit,  Coniuginm  est  medium  creatum^),  Sicut  labor  est  medium 
contra  furtum,  Sed  appetitus  ad  mulierem  est  creatio  Dei,  seryata 
naturae  integritate ^),  Itali  enim  corrumpunt^)  naturam  et  Turcae«), 

1)  sc.  resistendum  est.  2)  sc.  est.  '  3)  =  Die  Ehe  ist  als  ein  Mittel  ge- 
schaffen. 4)  =  Wenn  man  die  Grenzen  der  Natur  nicht  verletzt.  5)  VgL 
n.  1367.        6)  Abweichend  Bindseil  II,  354. 

1515. 
Tutius  est  esse  Epicureum  quam  fidelem  Christianum,  Igitur 
Papa  peiorem')  Turca^). 

1)  Lies  peior  est  2)  Luther  meint  „Der  Türke,  der  kein  Epicuräer  ist, 
ist  besser  als  aer  Papst,  der  ein  solcher  Heide  ist*. 

1516. 
Ists  nicht  ein  plage  [5531,  das  ich  mich  furcht  vor  dem 
man,  der  mich  aus  der  Taufte  hatt  gehoben,  szo  mich  doch 
kein  Philippus  noch  Pomer  szo  lieb  hatt  als  Christus,  der 
für  mich  ist  gestorben?^ 

1)  Vgl.  ErL  A.  57,  210,  Förstern,  u.  B.  I,  161,  162,  auch  Erl.  A.  58,  67,  104, 
Förstern,  u.  B.  I,  ?54,  382. 

1517. 

Ich  gedenck  alle  tage  zu  sterben  vnd  kan  doch  nicht*), 

Infoelix  ego   homo,  quis  etc.'^),   Si  quis  mihi  ante  20  annos  dixisset, 

Das  das   Newwerck  zu   llalle^)  zu  podem*)  solt  liegen  bey 

meinem  leben  sine  hello  et  in  pace,  Ego  non  crcdidissem  dicenti^). 

1)  Vgl.  n.  13S0.  2)  Rom.  7,  24.  3)  Kloster  Neuwerk,  welches  1116 
bei  Halle  gegründet  wurde,  war  lange  Zeit  der  Mittelpunkt  fllr  das  ganze  kirch- 
liche System  der  Stadt.  Im  Jahre  1530  wurde  es  aufgehoben  »seine  Gebäude  bis 
auf  eine  Kapelle  abgetragen  und  seine  Schätze,  Glocken,  Einnahmen  ff.  einem 
neuen  grossen  Stifte  zugewandt,  welches  Erzbischof  Albrecht  mit  der  Domkirche 
1520  ebendaselbst  gegründet  hatte.  Vgl.  von  Hagen,  die  Stadt  Halle,  ISü7, 
Bd.  1,  S.  10,  52  ff.  4)  Althochd.  der  podam,  Mittelh.  der  bodem,  die  richtigere 
Form  für  Boden.  Weigand  I,  250.  5)  Nur  bei  BindseU  III,  15S  (Ende  der  S.), 
und  zwar  fast  gleichlautend  mit  dem  Obigen,  welches  von  Luther  wohl  bald  nach 
1530,  dem  Jahre  der  Aufhebung  des  Klosters,  gesprochen  zu  sein  scheint 

1518. 
Erasmus  ist  ein  Bub  in  der  Haut,  quod  videtur  in  omnibus 
suis  libris,  praecipue  in  Colloquijs,  ubi  non  in  sua  persona  loquitur, 
sed  alicna^),  Veram  iuxta  ac  falsam  religionem  irridet,  Si  unus  annus 
mihi  vacaret,  so  wolt  icb  mich  mit  ybm  zuscheiten,  Diesem 
Erasmo  ist  pater  et  filius  ein  lechcrlich  ding^). 

1)  Vgl.  n.  1294.  2)  Aehnliche  Gedanken  über  Enismus  oft.  Vgl.  z.  B.  n.  51, 
209,  246,  2SS,  394.  405,  nliO,  1093,  1102,  1220,  1304,  1306,  1330  1332,  1338,  1521  ff.  Un- 
vollständig Erl.  A.  Ol,  112,  Förstem.  u.  B.  III,  422.     Doch  heisst  es  Erl.  A.  61,  112, 
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Förstern,  u.  B.  III,  422  am  Schlüsse  des  vorherjifehcuden  Absatzes  (vgl.  n.  1529) 
, Unser  Herr  Gott  lasse  iiiicli  nur  ein  Jahr  stark  sein;  ich  bin  voller  Gedanken  und 
christlichen  Eifers,  dass  ich  mich  müchte  am  Erasmus  und  anderen  meinen  Feinden 
rächen'. 

1519. 
Gott  hatt  vns   zugeben*)  zu   spielen   mit   epffelin   vnd 
[554J  Byrn  vnd  nussen,  vnsern  weiberu,   aber  mit  yhm  vnd 
seiner  Maiestet  lest  er  nicht  schertzen-). 

1)  =  Zugegeben.  2)  Aehnlich  Erl.  A.  61,  112,  Förstern,  u.  B.  HI,  422  (mitten 
in  dem  mit  «Erasmus  hält  von  Gott  nichts"*  überschrieb enon  Absätze).  Binds.  I,  52 
„Gott  hat  uns  gegeben  tzu  spielen  mit  apffeln,  birnen,  nllssen  vnnd  allerley 
Creaturen  tzu  schertzen,  aber  mit  seiner  maiestadt  sollen  wir  solches  nicht  thun**. 
Vgl.  femer  Rebenst.  I,  30  a,  auch  Erl.  A.  58,  368,  Förstem.  u.  B.  II,  169,  170,  wo  sich 
der  Zusatz  findet  „wie  man  sagt:  Mit  grossen  Herrn  ist  nicht  gut  Kirschen  essen*. 

1520. 
Consolatio  nostra  unica  est  credere  in  Christum,  Wir  sind  nu 
offt  drüber  gestorben.    Last  vns  denn^)  allein  behalten,  Ich 
wil  bei  dem  man  bleiben  vnd  das  Har  lassen^)  Ich  bin  auff 
yhm  getaufft,  In  eins  doctrina  quiescam^). 

1)  Lies  den.  2)  Die  späteren  Tischr.  „und  mich  drüber  begraben  lassen". 
3)  Vgl.  Bindseil  I,  52,  Rebenst  I,  30 »,  30  b,  Erl.  A.  58,  369,  Förstern,  u.  B.  11,  170, 
Cfordatus  n.  413,  573,  574. 

1521. 
Miror  hominem  adeo  longe  aDeo  posse  deficere  velut  Erasmus, 
Den   der  ist  szo  gewis  nullam  vitam   esse  cum  Deo  quam  certus 
ego  sum,  me  duos  oculos  habere,  Lucianus  non  est  adeo  securus 
ut  ipse*). 

1)  Abweichend  Biudsoil  I,  52,  Rebenst.  I,  30  b,  Erl.  A.  5S,  369,  Fürstem.  u.  B.  U, 
170,  Erl.  A.  61,  111,  Förstem.  u.  B.  III,  422,  Cordatus  n.  405. 

1522. 

Got  hatt  ein  Creutz  vber  den  Ehestand  gemacht,  das 
gros  ist  vnd  helt  auch  drubcr,  wie  wohl  yhm  der  Bapst  vnd 
teuffei  feind  ist,  vndimEhstand  neret  man  sich  besser  den 
draussen*). 

1)  Abweichend  ErL  A.  61, 176,  Forst,  u.  B.  IV,  43. 

1523. 
Quendam    conquerentem  [555]  se    audiendo    Concionem    adeo 
fuisse  vexatum,  ut  coactus  fuent  exire,  ita  consolatus  est,  Deum  habere 
duplicia  sacrificia,  laudis  unum,  et  unum  Spiritus  tribulati. 

1524. 
Nonne   est   miseria,   quod  Diabolus   suis  suggestionibus  *)   nos 
vult  damnare,  cum  ipse  longe  peior  sit  nobis  omnibus,  Vnd  was  gehet 
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es  yhn  an,  das  ich  gesundigt  Habe?  Non  peccamus  adversus 
cum,  sed  contra  Deum,  Neque  ipse  mihi  Legem  dedit,  quam  violo,  sed 
Dcus,  Drumb  heists^),  Tibi  soli  peccavi»), 

1)  =  Mit  seinen  Einreden,  Eingebungen.  2)  Psalm  51,0.  3)  Mit  Zusätzen 
Erl  A.  60,  3,  Förstern,  u.  B.  III,  11,  Erl.  A.  öü,  21)8,  299,  Förstern,  u.  B.  III,  42.  Vgl 
auch  Erl.  A.  60,  298  (Abs.  2),  Förstern,  u.  B.  III,  10  (Ende  der  Seite). 

1525. 
Juvenes  et  Adolescentes  tentantur  pulchris  virginibus,  Vulgus  alijs 
vitijs,  Viri  auro  In  30  anno,  In  40  gloria,  Wer  ich  nur  from'). 

1)  Bindseil  II,  288  „quaelibet  aetas  habet  snas  tentationes.  Juvenes  virginibus 
tentantur,  vulgus  alijs  vitijs.  Viri  auro  in  trigesimo  anno,  in  quadragesimo  gloria 
et  honore,  in  sexagesimo  autem  tentantur:  wer  ich  nur  froni".  Vgl.  auch  Reb.  II, 
220  b,  Erl  A.  60, 102,  Förstern,  u.  B.  lü,  117. 

1526. 
Adolescens  confessus,  monitus  a  Sacerdote,  ut  Deo  serviret,  ille 
respondit,  se  hoc  anno  non  posse,  quandoquidem  er  habe  dem 
Richter  zugesagt  dis  Jar  zu  dienen  f55ü],  Das  er  yhn  nicht 
in  den  stock^)  werffe,  mus  ich  yhm  ausz  dienen,  Altero  autem 
anno  se  Deo  serviturum. 

1)  Mittelh.  der  stoc,  auch  stock,  hier  Gefängnis  block  als  Fussfessel, 
dann  das  Gefängnis  selbst.    Weigand  II,  822. 

1527. 
Es  war  ein  Nar,  qui  cum  plagis  orationem  Dominicam  didi- 
cerat'),  Is  confessus  poenitentiam  accepit^),  ut  singulis  diebus  tres 
orationes  Dominicas  diceret,  Rediens  domum  flevit  et  dixit:  Tres 
orationes  Dominicae  mihi  sunt  impositae,  Igitur  alterae  duae  mihi 
restant  cum  plagis  discendae  similibus,  qualibus  primam  didici^). 

1 )  s=3  Dem  man  das  Vaterunser  eingeprügelt  hatte.  2)  =  Als  dieser  einmal 
gebeichtet  hatte,  wurde  ihm  zur  Busse  auterlegt,  dass  ff.  3)  Abweichend  Binds.  I, 
412  „Morio  quidam  multis  plagis  compulsus,  precationem  Dominicam  didicerat, 
tandcm  post  confcssionem  impositum  est,  ut  quotidie  tres  procationes  oraret  Ipse 
domum  reversus  ploravit  duas  sibi  adbuc  tanta  difficultate  disceudas". 

1528. 

Albus  Colericus  est  ira  aeterna*). 

1)  Vgl  Bindscil  I,  215,  bei  welchem  dann  das  folgt,  was  Cordatus  n.  570  und 
1129  bringt  „Vbi  est  caput  melaucholicuni,  ibi  Diabolus  liabet  suum  balneum  etc." 
Was  Luther  sagen  will,  ist  nngewiss.  Der  Ausdruck  albus  Colericus  ist  der 
wörtliche  Gegensatz  zu  mclancholicus  und  würde  Frohsinn,  Heiterkeit 
bedeuten.  Was  soll  dann  aber  ira?  Ich  vermute,  dass  zu  lesen  ist  vita  aetema. 
Dann  würde  der  Sinn  sein:  Frohsinn  ist  das  ewige  Leben,  d.h.  der  Froh- 
sinnige {fv(>vf/ogy  hilaris)  hat  ein  langes  Leben  zu  erwarten,  während 
Tiefsinn  dem  Tode  und  dem  Teufel  zuführt.  Vgl.  Sirach  30,  23,  wo  es  heisst 
„Ein  frühliches  Herz,  ist  des  Menschen  Leben,  und  seine  Freude  ist  sein 
1  a n  g  e  s  L  e  b  e n.  Diese  Schriftstelle  hat  Luther  wohl  im  Auge.  Vgl.  auchSurach  30, 25 
und  n.  130,  Bindseil  II,  235:  Naturalis  vita  est  quaedam  portio  de  vita  aetema. 
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1529. 

Hoc  me  male  habet,  Erasmum  nomen  Theologi  sibi  arrogare,  cum 
tarnen  neseiant*)  rsum  Christi  et  officium,  cur  in  terram  venerit,  Facit 
enim  in  theologia  sua  tota  Christum  quendam  Juristam^). 

1)  Lies  nesciat        2)  Vgl.  Erl.  A.  61,  111,  112,  Förstern,  u.  B.  JII,  422. 

1530. 
Dens  laudat  suam  creaturam,  quia  dicit*),  Vinum  laetificare  cor 
hominis  et  panem  cor  eius  confortare  2). 

1)  Psalm  104,  15.        2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  139,  Förstern,  u.  B.  1, 106. 

1531. 
Wen  die  seiglocher*)  wollen  regiren,  szo  gehets  vbel 
[557]  aus,  Kese  sollen  sie  machen,  Khumelcken,  kochen,  hoc 
est  earum  officium^). 

1)  Das  Wort  ist  lexikalisch  nicht  zu  belegen.  Die  Zusammensetzung  des- 
selben sowie  der  Zusammenhang  zeigen,  dass  es  ein  vulgärer  Ausdruck  für  Frau 
ist.        2)  lieber  Frauenregiment  n.  1079. 

1532. 

Contemptum  mundi  Monachi  vocaverunt  contemptum  Creaturarum, 
et  non  Vanitatis. 

1533. 
Hoc  est  certissimum,  Deum  ab  initio  fuisse  inimicum  Papatus, 
qui  privavit  eum  fructu  ventris,  Illam  benedictionem  ventris  non  recu- 
perassemus,  nisi  Dens  misisset  in*)  nobis  ardorem  ad  foeminam,  der 
kinder  macht^). 

1)  Vielleicht  im  misisset  nobis.  2)  Mit  einem  Zusätze  Erl.  A.  61,  176, 
Förstem.  u.  B.  IV,  43,  Erl.  A.  60,  221,  Förstem.  u.  B.  III,  204. 

1534. 
Nemo  debet  exponere  psalmum,  Miserere  mei  Dens*),  nisi 
Paulus,  Qui  Paul  um  intelligit,  etiam  hunc  psalmum  intelligit,  et 
praecipue  hunc  versum.  Tibi  soli  peccavi-),  wird  niemand  aus- 
legen nisi  Paulus,  Et  omnes  praecipuos  locos  Scripturae  impossibile 
est  interprctari  sine  cognitione  Christi,  Miserere  mei  wil  totum 
Christum  habere,  Sadoletus^)  pervenit  tantum  ad  misericordiam^) 
politicam  in  hoc  psalmo  [558],  Es  sind  grob  narren,  qui  non  solum 
sunt  indocti,  sed  et  docti  esse  volunt^). 

1)  Psalm  51.  2)  v.  6,  vgl.  n.  1524.  3)  Jacobus  Sadoletus,  der  be- 
kannte Cardinal,  geb.  1477  zu  Modena,  gest.  1547  in  Rom.  Seine  Erklärung  des  50 
(51)  Psalms  wurde  zu  Rom  1525  und  1531  gedruckt.  Vgl.  über  ihn  Beurath  in 
der  theol.  Rcal-Encyclop.  2.  Aufl.,  XIII,  S.  24S.  Sadoletus,  der  wie  Vergerius  (vgl. 
n.  842,  Note  4)  aus  einem  Verteidiger  der  alten  Kirche  fast  ein  Gegner  derselben 
geworden  wäre,  ist  auch  sonst  vorteilhaft  als  lateinischer  Dichter  bekannt  Berühmt 
ist  z.  B.  sein  Gedicht  de  Laocoontis  Statua,  herausgegeben  in  Leodegarii 
de  Queren  Farrago  Poematum  II,  S.  63.  Abgedruckt  auch  im  Laocoon 
V.  R.  Box  borg  er,  Leipzig  1879  (Bibliothek  der  deutschen  Nat-Litt.  d.  18.  und  19. 
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Jahrhunderts,  S.  39).  An  andern  Stellen  spricht  sieh  Luther  günstiger  über  Sadolet 
aus.  So  heisst  es  in  einer  späteren  Tischrede  bei  Bindseil  I,  150  «Sadoletus  homo 
ingeniosus  et  eruditus,  quem  papistae  in  nnmcrum  Cardinalium  receperunt, 
ut  contra  nos  scriberct.  Scd  nullus  in  eo  est  intellectus,  ut  clare  conspicitur  in 
Commentario  supra  51  Psalmum  etc.*  Vgl.  auch  Erl.  A.  60,  3H's  Förstern,  u.  B.  III, 
274,  femer  Erl.  A.  58,  72,  Förstern,  u.  B.  I,  358,  wo  Luther  äussert  „das  ist  die 
güldene  Kunst,  die  Sadolet  nicht  kann,  wie  wol  er  viel  über  diesen  Psalmen 
schreibet*.  4)  Die  lat.  Tischr.  iustitiam.  5)  Ganz  ähnlich  Bindseil  colloq.  II, 
225,  226,  im  Einzelnen  abweichend  Rebenst  II,  204  b. 

1535. 
Es  ist  noch  ein  sprnch  Im  Paulo,  der  mich  vexirt  ,Ple- 
nitudo  gentium*'),  Verum  ego  dabo  spiritui  sancto  hunc  honorem, 
Wie  ichs  auch  weis,  das  er  gelerter  ist  den  ich  bin^). 

1)  Rom.  11,25.  Die  spät.  Tischr.  ,plenitudo  gentium  ex  Sion*.  2)  Ganz 
ähnlich  Bindseil  II,  226,  Rebenst.  II,  204  b. 

1536. 
Alexander*)  Papa,  war  ein  Maran*^),  qui  plane  nihil  credunt, 
Huic  successit  Julius^),  tantus  hostis  eins,  das  er  alle  thur  vnd 
fenster,  quibus  insignia^)  eins  inscripta  erant,  liesz  auszreissen, 
quod  vidit  Cordatus^). 

1)  Alexander  VI.  aus  dem  Hause  Borgia  von  1492 — 1503.  2)  Die  latein. 
Tischr.  „Alexander  papa  war  ein  maran  (Rebenst.  Alex.  6  papa  fuit  Maranus),  qoi 
plane  nihil  credidif*.  Die  deutschen  Tiscnr.  ,.Papst  Alexander  war  ein  Maran,  das 
ist  ein  getaufter  Jude,  der  gar  nichts  glaubte**.  Vgl.  auch  Bindseil  I,  377 
„Sunt  (llispani)  plerumque  Marani,  mamalucken,  aüi  prorsus  nihil  credunt,  cum 
alias  omnes  haeretici  suas  opiniones  pertinaciter  aefendunt*.  Nach  Du  Gange, 
wo  es  11,485  heisst  „Maranus  apud  Hispanos  Mauri  appellari  solent,  ist 
Maran  =-  Maure,  Muhamedaner^nd  daher  Ungläubiger,  Apostat  üeber 
den  Urspnmg  des  Wortes  bemerkt  Du  Gange  j,Vnde  intelligitur,  Marani,  vocem 
vulgarem  non  a  Mauris,  quasi  Mauriani^  ut  c^uidam  suspicantur,  factam  in  Italia 
Friderici  Aenobarbi  tempore,  cum  Maun  plurirai  fidem  Ghristo  datam  in  baptismo 

Sassim  ejurata  quam  susceperant,  religione,  violarent,  sed  potius  ex  Syriaca  voce 
aranatha  deductam,  qua  anathematis  ignominia  execratioque  in  divinis  litteris 
continetur.  At  secus  sentit  Scaliger  de  Emendatione  temporum  6, p.  625.  In 
verbis,  inquit,  Geo^aphi  Arabis  fit  mentio  factioais  Maravanjun.  Sciant  igitur 
Studiosi,  Abaz  fuisse  patruum  Muhammedis,  atque  eins  progeniem  et  gentem 

dictam  fuisse  dicique  adhuc  Abaziun. Sed  Marawan  quidam  primus  Ghalifatum 

ab  illa  gente  ad  suos,  quiMaravanum  dicti  sunt,  transtulit  per  tyrannidem,  eoque 
nomine  omnibus  Muhammedanis  in  odio  est  nomen  Marawan  in  ad  hanc  usque 
diem".  3)  Vgl.  n.  219,  Note  1.  4)  =  Wappen.  5)  Vgl.  n.  250,  wo  Cordatus 
hinzufügt  „Huic  praedicationi  interfuit  Cordatus.  Ueber  seinen  Aufent- 
halt in  Rom  siehe  ebendaselbst  Note  6.  Das  Obige  hat  Bindseil  III,  225  in  folg. 
Fassung  „Alexander  papa  war  ein  maran,  qui  plane  nihil  credidit.  llnic  Julius  suc- 
cessor  tam  inimicus  fuit  et  infensus,  dass  er  alle  thüren  vnnd  fenster  mit  seinem 
wapen  lies  ausbrechen".    Vgl.  auch  Reb.  II,  62 b,  Erl.  A.  60, 180,  Fürst,  u.  B.  III,  181. 

1537. 
Epitaphium  Lucretiae*)  scorti  Alexandri: 
Conditur  hoc  tumulo  Lucretia'^). 
Thuis^),  Pontificis  filia,  sponsa,  NuruB*). 

I)  Dieses  Wort  fehlt  in  den  späteren  Aufzeichnungen.  2)  Der  Vers  ist 
nicht  vollstiindig.     Auch   merkwürdiger  Weise  in  der  hallischen  Handschrift  nicht. 
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Rebenstock  und  die  deutschen  Tischr.  ergänzen  nomine,  sed  re,  offenbar  ein 
späterer  Zusatz.  3)  Lies  Thais.  4)  Vgl  Bindseil  III,  225,  Rebenst.  II,  62^, 
Erl.  A.  00,  189,  Förstern,  u.  B.  III,  ISI.  Die  deutsch.  Tischr.  fügen  folgende  traurige 
Uebersetznng  hinzu: 

Grabschrift  Papst  Alexanders  Buhlschaft. 

„An  dieser  Statt  begraben  leit 

Lucrez,  Papst  Alexanders  Weib, 

Auch  Tochter,  Ui  seines  Sohnes  Braut. 

Solchs  ist  der  Päpstler  Frömmkeit  LautI" 

1538. 
Cardinalis  quidam  sub  Julio*)  duxit  Dxorem  [559],  quam 
coactus  est  postea  per  annum  a  se  removere,  quam  tarnen  post  annum 
iterum  ad  se  recepit,  Mortuo  illi  Cardinali  ^)  flevit  uxor  eonquerens,  se 
probnm  et  honestnm  maritum  amisisse,  qui  nna  tantum  nxore  fuisset 
contentus,  Clamaverunt  cives  Romani  alij,  ad  furcas  secum^),  alij 
dixerunt  ad  eum^),  0  sancta  anima!^) 

1)  Vgl.  n.  219,  Note  1.  2)  Wohl  mortuo  illo  Cardinale  zu  lesen.  Doch 
fragt  sich,  ob  der  Dativ  nicht  absichtlich  gesetzt  ist  in  dem  Sinne  von  jemandem 
nachweinen.  3)  =  An  den  Galgen  mit  ihm!  4)  =  Meinten  m  Bezug  auf 
ihn  if.  Luther  will  sagen  „Das  Urteil  über  ihn  war  in  Rom  nach  seinem  Tode  ein 
verschiedenes.  Die  einen  wollten  ihn  an  den  Galgen  hängen,  die  andern  hielten 
ihn  für  einen  Heiligen  (weil  er  sich  nämlich  nur  mit  einer  Frau  begnügt  hätte). 
5)  Die  deutschen  «Tischr.  mit  folgendem  abweichenden  Ein  gange  „Unter  dem 
Papst  Julio,  sprach  D.  Martinus  Luther,  ist  zu  Rom  eine  unsägliche  grosse  Unzucht 
und  Hurerey  getrieben  worden,  und  ist  etwa  an  einem  Orte  in  Judia  die 
Hölle,  so  glaube  Ich,  Rom  stehet  darauf  (vgl.  mit  diesen  Worten  n.  1540). 
Nun  ist  zur  selbigen  Zeit  ein  Cardinal  gewesen,  der  hat  ff.  Noch  abweichender 
lautet  der  Schluss  des  Absatzes  in  den  deutschen  Tischr.  „Da  hatten  sich  die 
Bürger  zu  Rom  sehr  drüber  verwundert  und  geschrien:  „0  Sancta  Maria!  Denn 
Keuschheit  ist  bei  diesen  heUigen  Leuten  ein  selt-sam  Wildpret".  Vgl.  Erl.  A.  Gl, 
301,  Förstem.  u.  B.  IV,  153.  Aehnliches  wird  auch  Erl.  A.  61,  292,  Fürst,  u.  B.  IV, 
145,  Bindseil  n,  360,  Rebenst.  H,  166b  erzählt. 

1539. 
Ego  arbitror  Petrum   fuisse  Romae,   etiamsi  hoc  ex  scriptura 
probari  nou  possit^).    Paulus  in  tota  minore  Asia  praedicavit  et  alibi, 
quod  ex  scriptura  clare  probari  potest^). 

1)  Vgl.  mit  dem  ersten  Satze  Bindseil  III,  234  „Omnes  historiae  affimiant, 
Petrum  fuisse  primum  papam  Romae,  quod  tamen  incertum  est".  Rebenst.  II,  63» 
(Ende  der  Seite),  Erl.  A.  60,  196,  Förstem.  u.  B.  III,  186.  2)  Erl.  A.  62,  160,  161, 
Förstem.  u.  B.  IV,  429V 

1540. 

Ist  ein  Helle,  szo  stehet  Rom  drauff  ^). 

1)  Vgl.  n.  153S,  Note  5.  Bindseil  I,  166  „Eine  natum  est  proverbium:  So  ein 
helle  ist,  mus  Roma  darauff  gebauet  sein,  denn  do  gehen  alle  sunden  in  schwang  ff. 
Rebenst.  I,  89  b,  Erl.  A.  62,  441,  Förstem.  u.  B.  IV,  690. 

1541. 

Crux  et  pei-secutio  lert  eim  die  gülden  kunst*). 

1)  Erl.  A.  60,  96,  Förstern,  u.  B.  III,  1 12  „Das  liebe  heilige  Creuz,  Anfechtung 
und  Verfolgung,  lehren  einen  die  güldene  kunst;  aber  Fleisch  und  Blut  hats  nie 
gerne,  kömmt«  schwer  an,  wollt  gern  Fried  und  gut  Gemach  haben". 
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1542. 
Cum  ad  se  accepisset  infantem,  qui  percacabat  eam,  dixit,  Ach 
vnser  h.  g.^)  mus  gar  viel   grosser  gestanck  leiden  von  den 
menschen  den  vater  vnd  mutter  von  yhren  kindern^). 

1)  =»  Herr  Gott  2)  Bindseil  I,  251  „Cum  Martinus  Lutherus  inüintulum 
oscularetur  et  ab  ipso  macularetur,  dixit:  0  wie  mus  vnser  herrgott  so  manchen 
eutten  stanck  vnnd  vnflat  von  vns  leiden  murmurando  et  blasphemando ,  viel  mer 
den  eine  mutter  von  einem  kinde".  Fast  ebenso  Rebenst.  I,  134».  Vgl.  auch  Erl. 
A.  57,  260,  F()rstem.  u.  B.  I,  200,  wo  das  vorangeht,  was  Cordatus  n.  399  bringt. 

1543. 
In    mnltis    centam    annis   [560]   nuUns    Papista,    Episeopus   ant 
Sacerdos  curam  egit  pauperum,  Scholarum,  Baptismi,  praedicationis  etc. 
Odium  enim  verbi  Bei  venerat  super  eos. 

1544. 
Er  asm  US    est    piscibus    mortfeind,    ut    apparet   in    omnibus 
Dialogis   suis,   Es  ist  yhm  auch   ein  vngesunde  speisze  vmb 
fische*). 

1)  Luther  hat  hier  wohl  besonders  den  Dialog  im  Auge,  der  den  Titel  führt 
Ix^vowayia.  Da  heisst  es  z.  B.  (Desiderii  £rasmi  Rot.  colloquia.  Amstelodami 
apud  Westenios  p.  339)  „Lauio:  Ni  mirum  hoc  ipsa  res  iam  dudum  illis  persuasit 
Reputant  id  quod  est,  per  salsamentarios  (Salzfischhändlor)  inquinari  civitatemj 
infici  terram,  fiumina,  aerem  et  ignem,  et  si  quod  aliud  est  elementum:  comimpi 
Corpora  mortalium:  ex  piscium  enim  esu  corpus  impleri  putribus  humoribus:  hinc 
febres,  tabes,  podagrae,  epilepses,  leprae,  et  «juid  non  malorum?" 

1545. 

Magnae  mamillae  sine  lacte  sunt  fieus  illa,  cui  raaledixit  Christus  *). 

1)  Bindseil  I,  324  heisst  es  von  Herzog  Georg  „cogitur  ipso  arescere  nt  fieus 
maledicta".  Ueber  mamillae  spricht  Luther  ausfilhrlich  Binds.  I,  252,  Reh.  I,  134», 
134  b,  Erl.  A.  57,  271,  Förstem.  u.  B.  I,  209,  Lauterbachs  Tageb.  S.  66.    Vgl.  n.  1670. 

1546. 
Humana  sacramenta  sunt  falsa,  Divina  autem  vera  sunt,  Peplum 
in  capite  mulieris  est  sacramentum  humanumO- 

1)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  Der  Kopfputz,  (die  Haube),  wie  ihn  die  Ehe- 
frauen zu  tragen  pflegen,  um  sich  dadurch  den  Unverheirateten  gegenüber  als  ehr- 
bare Gattinnen  kenntlich  zu  machen,  ist  etwas  von  Menschen  Eingeführtes  und 
Geweihtes  und  als  solches  trügerisch;  denn  das  ninkov  leistet  keine  Garantie 
dafiir,  dass  die  Trägerinnen  desselben  sich  auch  als  treue,  züchtige  und  gute  Ehe- 
trauen bewähren". 

1547. 

Der  teuffei  vnd  ich  sein  schir  eins  in  geistlichen  dingen, 
sed  in  coq)oralil)us  mc  vexat,  ul)i  potest,  et  morbis  me  colaphisat 
varijs  *). 

1)  Vgl.n.  1481. 
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1548. 
Vxor.  Do  et:  Steff:  Wild*)  abeunti  eommendabat,  ut  marito 
diceret,  S  pr.  fir'-^)  wol  er  gern  mit  yhm  teylen,  aber  den  glauben 
must  [561]  er  bey  Gott  vnd  ybm  selbs  sucben,  Decalogum  wurde 
er  nimer  mehr  zu  wege  bringen,  Ich  kan  yhn  auch  nicht 
erlangen^). 

1)  Lies  Vxori  Doctoris  Steffani  Wild.  Stephan  Wild  in  Zwickau 
war  ein  geschickter  Arzt  Auf  Befehl  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  reiste  er 
dem  kranken  Luther  1537  bei  seiner  Rückkehr  aus  Schmalkalden  entgegen  und 
behandelte  ihn  in  Weimar.    Vgl.  Köstlin  II,  401.  2)  Lies  Sein  paternoster. 

3)  Vgl.  n.  1481  nebst  den  dort  angegebenen  Parallelstellen.  Das  Bruchstück,  welches 
die  spät.  Tischr.  aus  n.  14SI,  1547  u.  154S  aufbewahrt  haben,  erhält  durch  Cordatus 
Aufzeichnungen  erst  die  richtige  Beziehung. 


1549. 
Ad  M.  Luc  am  pictorem^),  virum  salibus  plenum,  dixit,  Saepe 
contingit,    das  wir  den   paurn   aus   dem  arsz  essen,  Egerentes 
enim  nucleos^),  ex  quibus  arbores  pomiferae  crescunt,  et  nos  ex  illis 
fructibus  edentes  edimus  rusticis  ex  ano  etc.^) 

1)  Mag.  Lucas  Cranach,  der  berühmte  Maler,  geb.  zu  Cronach  im  Bistum 
Bamberg  1472,  im  Jahre  1504  oder  1505  an  den  kurnirstlichen  Hof  in  Sachsen 
berufen.  Er  betrieb  ausserdem  einen  einträglichen  Buch-  und  Papierhandel,  sowie 
das  Apothekergeschäft.  Zweimal  Bürgermeister  in  Wittenberg,  mit  Luther  eng 
befreundet.  Gest.  1553  als  Hofmaler  in  Weimar.  AUgem.  deutsche  Biographie  Iv, 
562.  Vgl.  über  ihn  auch  n.  554,  Note  4.  2)  =  Obstkeme.  Lies  übrigens  Egerun  t. 
3)  Aus  dem  Obigen  ist  bei  Bindseil  H,  131  Folgendes  geworden  „In  horto  ambulans 
dixit  ad  M.  Lucam:  der  bäum  ist  aus  ein  kern  gewachsen,  welchen  vielleicht  ein 
pauer  in  etc.  Wan  ich  die  öpifel  esse,  so  esse  ich  einen  pauer  aussem  etc.^*  Da- 
gegen Reb.  II.  109'>:  „Magnus  est  usus  et  utilitas  Arborum,  quae  exiguo  grano 
oriuntur,  ambulans  in  horto  dixit  ad  M.  Lucam.    Haec  arbor  ex  grano  crevit  (1)". 


1550. 
Ein  thorichterO  hundt  wütet  nur  9  tage,  vnd  D.  G.^)  nunc 
9  annos,  Wird  im^)  nicht  bald  geholffen,  szo  wird  er  gar  un- 
sinnig werden,  Relegavit  enim  iterum  novem  Cives  propter  sacra- 
mentum  ex  Lipsia^). 

1)  ==  toller.  2)  Dux  Georgius.  3)  =  Ihm.  4)  Bindseil  I,  319  ab- 
weichend „Ein  thorichter  hundt  wtittet  9  tage  allein,  Dux  Georgius  novem  annos, 
Wirts  den  nicht  schir  ein  Ende  werden,  quia  multos  cives  suarum  civitatum  propter 
reh^onem  relegavit".  Vgl.  auch  Rebenst  I.  156«.  Ueber  Vertreibungen  evangelisch 
Gesmnter  von  Seiten  Herzog  Georgs  vel.  n.  939,  1196,  Köstlin  II,  311.  Nach 
letzterem  (IL  664)  ist  das  Obige  -von  Luther  am  8.  Juni  1532  gesprochen.  Doch 
fragt  es  sicn,  ob  nicht  trotz  mehrfacher  älterer  Angaben  wegen  der  Worte 
iterum  —  ex  Lipsia  ^vgl.  n.  939)  Luthers  Worte  nach  Michaelis  1532  oder  An- 
fang 1533  gesprocnen  smd.  Aehnlich  heisst  es  mit  Bezug  auf  Herzog  Hein- 
ricn  von  Br.  Wolfenbtittel  bei  Liliencron  „Die  historischen  Volkslieder 
der  Deutschen"  IV,  184: 

„Es  bleibt  das  alte  Sprichwort  wahr, 

Es  läuft  kein  toll  Hund  sieben  Jahr, 

Man  stellt  ihm  nach  und  schlägt  ihn  tot, 

Auf  dass  der  Schade  nicht  so  gross 

Möcht  reissen  ein 

Durch  seinen  bösen  schnöden  Sinn". 
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1551. 
Wen    ich    szo    andechti^^  were  zum  betten  als  Peter 
Wellers*)  hund  zum  essen,  ego  hodie  vellem  praecibus  impetrare 
extremum  Diem,  Toto   enim   die  nihil   aliud  cogitat  quam  patellam^) 
elingere^). 

1)  Vgl.  n.  601,  Note  5,  n.  474,  n.  78:J.  Note  6.  2)  —  Schale.  3)  Vgl.  Erl. 
A.  59,  24,  Förstern,  u.  B.  IL  247,  wo  es  ühnlieh  heisst  „Wenn  ich  so  andächtig  wäre 
zu  beten  als  Peters  Weilers  Hund  zu  Morgens  zum  Essen  ist,  so  wollte  ich 
erbitten,  dass  der  jüngste  Tag  bald  käme.  Denn  die  Hunde  denken  nirgend  mehr 
an  denn  auf  die  Schüssel  und  das  Essen". 


1552. 
Si  de  US  nihil  gratis  [562]  daret,  efficeretur  dives,  et  nos  dona 
eins  pluris  aestimaremus,  Vi  tarn,  eaput,  manus,  pedes  etc.  earissime 
posset  vendere,  Neque  est,  ut  quis  dicat:  Quid,  Si  homines  pecuniam 
non  haberentV  Omnes  enim  peeuniae  sat  habituri  essent  pro  istis 
emendis*).  Nunc  autem  omnem  pecuniam  possidet  Avaritia,  Neque 
auflFert  Dens  pecuniam  hominibus,  Dicit  enim  intra  sc,  Wen  ich  jns^) 
ewen  neme,  szo  gebe  ich  yhns*^)  dcch  wider  vmbsonst,  Den 
sie  müssen  Ja  gnug  haben  von  mir. 

1)  Aehnliche  Gedanken  wie  in  den  ersten  Sätzen  finden  sich  n.  661,  sowie 
an  den  dort  angeg.  Parallelstellen,  femer  n.517.        2)  =  Ihnen  es. 

1553 
Nunquam   frumenta   tam    bono    praecio    ementur    ut    haetenus'), 
Peccata  enim  nostra  poenam  merentur,  Vnd  der  wucher  ist  zu  grosz 
worden  2). 

1)  =  Niemals  wird  das  Brotkom  wieder  so  billig  zu  kaufen  sein,  wie  bisher  ff. 
2)  Vgl.  Erl.  A.  57,  348,  Förstcm.  u.  B.  I,  270  ,Da  D.  M.  L.  in  seinem  Garten  war, 
spracn  er:  Das  Korn  wird  hinfort  nimmer  so  wohlfeil  werden,  denn  unser  Sünde 
reizen  Gottes  Zorn  und  verdienen  Strafe.  Zum  Andern,  so  ist  der  leidige  Wucher 
und  Geiz  zu  gross'. 

1554. 
Profluvius    ventris    puerorum'),    yhr   blättern,    multae   febres, 
praeludia  sunt  pestium,  etiam  fames,  quam  et  bella  sequuntur. 

1)  =  Durchfall  bei  Rindern. 

1555. 
Episcopum  Maguntinum,  timeo,  D.  G.^)  et  Marchionem^)  in- 
vitasse,  ut  paciscatur  cum  eis,  ut  in  Comicijs  Ratisponensibus') 
[563]  pacem  impediant*),  Quod  si  effecerint,  Deum  rogabo,  ut  Land- 
gravius  irruat  in  ipsorum  regiones,  etiamsi  sciam,  D.  G.  infoelicem 
bellatorem  esse,  Item  ipsum  Marchionem. 

1)  Ducem  Georgium.  2)  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg.  3)  1532. 
4)  Vgl.  n.  14b7,  n.  640,  n,  651.    Das  Obige  ist  wohl  im  Sommer  1532  gesprochen. 
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1556. 
Cum  Bombardis ')  et  magno  gandio  Veneti  vellent  tempore  famis 
24  Galleas'-*)  onustas  frumento  a  Turea  missas  excipere,  iaeo  omnes 
perierunt  in  man,  ut  Dens  eis  ostenderet,  Das  er  wil,   das  man  in 
seine  hende  sehe^). 

1)   Als    die    Venediger    mit  Freudensalven    (aus    Donnerbüchsen)    und    ff. 

2)  =  Galeonen.         3)  Vgl.  Erl.  A.  57,  137,  Förstern,  u.  B.  I,  105,  wo  jedoch  der 

Schluss  des  Obigen  fehlt,  ferner  n.  1467  nebst  den  dort  angeführten  Parallelstellen 
der  späteren  Tischreden. 

1557. 
Zu  Mönchen^)  edaetus  est  für  ad  suspendium,  Is  praeteriens 
pistorem^)  impetravit,  ut  similaginem  3)  ei  daret,  quia  dicebat  se  esurire, 
Aceepta  illa  rogavit  pistorem,  das  mans  yhm  beschnit,  quia  audi- 
visset,  es  vberkom  einer  den  stein  von  der  rinden,  Et  dixit  ad 
eum  lietor,  Den  stein  wil  ich  dir  pald  vertreiben. 

1)  =  München.  2)  «  Bäcker.    Vgl.  n.  642,  Note  1.  3)  Vgl.  n.  639, 

Note  2. 

1558. 

^     ,.         ,         .,  .,  (  ^9^^  I  est,  sed  mortuo  Carolo  [564]  nihil 
Ferdinandns  nihil  <  vin    >    ^j!j|.,\  ^      ^ 

I  entis  I  ^' 

1)  Vgl.  Veit  Dietrich  133  (Manuscript  der  Nürnberger  Stadtbibliothek)  bei 
Köstlin  II,  66U:  cum  (sc.  Ferdinandus)  nihil  boni,  nihil  veri,  nihil  entis  esse(?). 

1559. 
Antequam  homo  primum  verbum  discit  in  Mose,  In  principio 
Dens  creavit  etc.,  szo  ist  er  tod,  Vnd  ob  er  ewen  1000  jar  lebt, 
er  wirds  kaum  auszlernen,  Aber  dieses  Creatoris  Hat  man  szo 
hoch  vergessen,  das  Got  auch  seinen  szon  must  senden  In 
die  weit,  das  er  sie  wolt  erinnern  des  vaters  etc.*) 

l)  Ganz  ähnlieh  Bindseil  III,  56,  Rebenst.  II,  146^  (Ende  der  S.),  147».  Die 
deutschen  Tischr.  Erl.  57,  221,  Förstern,  u.  B.  I,  171  mit  einigen  Zusätzen. 

1560. 
Sinus  non  potest  proprie  et  grammatice  reddi.  In  sinu  Abrahae^, 
Recubuit  in  sinu^)  Johannes^),  an  der  brüst,  qui  fuit  magnus  affectuus 
adulto*). 

1)  Luc.  16,  22.  2)  sc.  Christi.  3)  Joh.  13,  23  ff.  4)  =  Und  hierin  lag 
eine  grosse  Zuneigung  zu  dem  Erwachsenen.  Luther  scheint  sagen  zu  wollen 
.Das  Wort  sinus  kann  an  den  beiden  citierten  Bibelstellen  nur  im  bildlichen  Sinne 
wiedergegeben  werden,  und  zwar  an  erster  mit  Schoss  als  Ausdruck  für  den  Ort 
der  Seli^eit  und  an  zweiter  mit  Brust  als  Sitz  der  Liebe  und  Zuneigung*. 
Binds.  Ii|266  (filius  qui  est  in  sinu  patris  etc.)? 

1561. 
In  siccitate  sublatis  oculis  in  Coelum  sie  oravit:  Dondne  Dens, 
Tu  dixisti  per  os  David,  pueri  tui,  Prope   est  Do:  invo:   eum  in 

27* 
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veri:  Volant?  ti.  se  faciet  etc.,  et  salvos  faciet  eos^,  Wie  den,  das 
du  nicht  wilt  regen  geben,  weil-)  wir  szo  lang  schreyen  vnd 
bitten?  Nu,  Wilstu  kein  regen  [5051,  szo  wirstu  etwas  bessers 
geben,  tranquillam  vitam  et  pacem.  Sed  quid  dicent  Impij  ad  haec 
verba:  Quicquid  petieritis  patrem  in  nomine  meo?^)  Ich  weis,  das 
wir  von  hertzen  zu  dir  schreien  vnd  seuffzen  etc.,  Et  eadem 
nocte  venit  pluvia*). 

1)  Psalm  144  (145),  IH,  19  „Prope  est  Dominus  omnibus  invocantibns 
eiim:  omnibus  invocantibus  eum  in  veritate.  Voluntatem  timentium 
se  faciet  et  deprecationem  eorum  exaudiet;  et  salvos  faciet  eos  (Vulg.). 
2)  =  Während.  3)  Job.  16,  23.  4)  Die  späteren  Tischt,  mit  einer  Reihe  von 
Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  I,  65,  Rebenst.  I,  37  b,  Erl.  A.  59,  9,  Förstern,  u.  B.  II,  235. 
Vgl.  ausserdem  n.  1484,  1492,  1493  nebst  Noten.  Die  späteren  Tiscbr.  schliessen 
das  Obige  mit  den  Worten  „quod  factum  est  anno  32,  9  Jnnij  etc.  oder 
„Das  geschähe  Anno  1532  den  9  Junii".  An  der  Richtigkeit  dieses  Datums 
wird  nicht  zu  zweifeln  sein. 

1562. 
Aviculis  nidifieantibus  in  horto  suo  et  semper  fiigientibus,  cum 
. preteriremus *),  dixit.  Ach  du  liebes  vogelein,  fleug  nicht,  Ich 
günne  dirs  von  hertzen  wol,  wen  dus  mir  gleuben  mochtest, 
Ita  enim  nos  credamus  Deo,  quod  ex  animo  nobis  bene  velit^), 
Er  wil  vns  Ja  nicht  todschlagen,  der  seinen  szon  für  mich 
gegeben  hatt^). 

1)  Cordatus  und  Luther.  Bindseil  I,  3  ,Recitans  exemplum  Martinus 
Luthenis:  Nocte  praeterita  duae  aviculae  advolabant  in  horto  illius  nidificantes, 
saepe  territae  a  praetereuntibus,  dixit  Lutherus  etc."  Die  deutsch.  Tischr.  »Gegen 
dem  Abend  kamen  zwei  Vogelin,  die  ins  Doctors  Garten  ein  Nest  machten, 
{geflogen,  waren  aber  oft  von  denen,  so  furtiber  gingen,  gescheucht".  2)  Bindseil 
„Sic  nos  non  confidimus,  credimus  Deo,  qui  omnino  nobis  bene  vult*,  die  deutsch. 
Tischr.  „Also  vertrauen  und  glauben  wir  unsenn  Herrn  Gott  auch  nicht,  der  uns 
doch  alles  Gutes  gönnet  und  erzeiget".  Rebenst.  I,  2»  „Sic  nos  Deo  non  con- 
fidimus, qui  omnino  nobis  b.  v."  3)  Vgl.  Erl.  A.  57,  134,  Förstem.  u.  B.  I,  102 
nebst  der  unter  dem  Texte  angegebenen  abweichenden  Fassung  des  Selneckerscben 
Textes. 

1563. 
Premente  puero  canem,  et  id  tolerante*),  dixit,  Hoc  fit  secundum 
voluntatem  Dei,  qui  iussit,  ut  pisces  et  bestiae  obedirent  homini^). 

1)  sc.  cane.  Sinn:  Als  sein  Sohn  auf  dem  Haushunde  ritt,  und  der  Hund 
sich  das  gefallen  lies».  2)  Die  deutschen  Tischr.  abweichend  ,Doct.  Martinus 
Söhnlin,  der  des  Vaters  Namen  hat,  hatte  ein  Hündlein,  mit  dem  er  spielte.  Da 
das  der  Vater  sähe,  sprach  er:  Dieser  Knabe  predigt  Gottes  Wort  mit  der  That 
und  im  Werk,  da  Gott  spricht  „Herrschet  über  die  Fisch  im  Meer  und  Thier  auf 
Erden;  denn  der  Hund  leidet  alles  von  dem  Kindlein".  Vgl.  Erl.  A.  57,  277, 
Förstem.  u.  B.  I,  213. 

1564. 
Ich  halt,  wen  Moses  die  Zeichen  in  Aegipten  ein,  ii  oder 
iii  Jar  hett  gebraucht  [566],  man  hett  yhr  gewonet  wie  der 
sonnen  etc.,  Tarn  ingratus  est  mundus^). 

1)  Erl.  A.  57,  306,  Förstem.  u.  B.  I,  237  „Ich  halt,  sprach  D.  Martinus,  wenn 
Moses  die  Zeichen,  so  er  in  Aegypten  getan  hat,  hätte  zwei  oder  drei  Jahre  geübt 
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und  getrieben,  man  wäre  ihr  gewöhnet,  wie  man  der  Sonnen,  des  Monds  und 
Sternen  gewöhnet  ist  So  böse  ist  die  Welt  und  will  sich  doch  so  gar  nicht 
bessern  nach  der  Strafe*. 

1565. 
Abrahamo  ditiores  fuerunt  inimici  sui,  quam  videtur  in  ob- 
duratione  fontium^),  etlsaac  omnium  miserrimus  fuit,  Sicut  eins  patri, 
etiam  ei  obijciebatur,  advenam  se  esse,  Das  ist  ein  gU)  gewest, 
Vnd  mich  [wupdert,  wie  sie  es  haben  mögen  fassen,  Haben 
viel  sehalckeit  müssen  leiden,  et  ego  eredo  illos  homines  non 
demeruisse  peecato  suo^)  adversus  Deum,  sed  adversus  Abraham, 
Isaae,  Jacob,  das  er  sie  hinaas  dem  Land  gestossen,  veriagen 
vnd  erwürgen  hatt  lassen*). 

1)  Genesis  26,  15,  18.  Obduratio  hier  im  Sinne  von  Verstopfung. 
2)=  Glaube.  3)  =  Dass  jene  Leute  es  nicht  mit  ihrer  Sünde  gegen  Gott, 

sondern  (mit  ihrer  Sünde)  gegen  Abraham  ft*.  verdient  haben,  dass  er  sie  ff. 
4)  Der  Eingang  des  Obigen  hndet  sich  in  den  deutscheu  Tischr.  auf  verschiedene 
Weise.  Erl.  A.  57,  306,  Förstem.  u.  B.  I.  237  findet  sich  Folgendos  , Abraham  ist 
unter  den  Canaanitern,  den  HUndelern,  in  keinen  Ehren  gehalten  gewest, 
denn  alle  Bronnen,  der  er  viel  gegraben  hatte,  Mieten  die  Nachbaren  zu  oder 
nahmen  sie  mit  Gewalt  und  sagten:  Willt  du  es  nicht  leiden,  so  ziehe  immer  von 
uns  und  packe  dich.  Denn  du  bist  ein  Fremdling  und  Einkömmling  bei  uns. 
Also  ward  Isaac  auch  verachtet  ff."  Dagegen  heisst  es  Erl.  62,  145,  Fürst, 
u.  B.  IV,  415  „Ich  halte,  dass  Zachaeus  (!)  ist  reicher  gewest  denn  Abraham,  der 
so  viel  Brunen  grub,  die  ihm  doch  die  Einwohner  des  Landes  alle  zufulleten  und 
nahmen j  sagten:  Willt  du  nicht,  so  zeug  immer  hin,  denn  du  bist  ein  Fremdling, 
wer  weiss,  wo  du  herkömmst,  und  wer  du  bist.  Also  ist  Isaac  ein  elender 
Mensch  gewesen  ff." 

1566. 
Jonas  dieebat  ad  illum,  qui  putabat  adversus  aves  edictiim 
fieri  oportere,  quod  grs  ^)  ederent  etc.,  hoc  non  licere,  quod  Euangelium 
dicit  Dens  pascit  eas'-),  Ad  quod  Doctor,  Ja  in  nostris  campis 
habent  suas  mensas,  et  non  proprias,  At  in  hieme  sine  nobis  pascit  3) 
omnes^). 

1)  ==  gratis.  2)  Matth.  6,  26.  3)  sc.  Dens.  4)  Bindseil  II,  167  ab- 
weichend „Mandatum  deberet  exire  contra  omnes  passeres,  cornices,  aglaster  (d.  h. 
Elstern),  raben,  qui  nisil  prosunt,  sed  omnia  corrodunt.  Respondit  Jonas:  Textiis 
Euangelij  resistit:  pater  vester  coelestis  pascit  eas.  Respondit  Lutherus:  Ja  in 
nostris  campis  illas  pascit,  non  habent  propriam  messem,  sed  tamen  Dens  pascit 
eas  in  hieme,  ubi  non  nobiscum  pascit,  sed  extra  nos".    Vgl.  auch  Reb.  II,  124^ 

1567. 
Credo  in  i)apatu  [5G7J  multos  salvatos  esse,  quibus  in  agone 
imago  Crucifixi  spectando  est  tradita  et  audivenint  a  circumstantibus, 
Spera  in  illum,  qui  te  rcdemit*),  Sed  postquam  Monachi  venerunt 
cum  suis  cucuUis'^),  Da  ists  ausz  gewest^),  et  suspensi  melius  habu- 
erunt^)  quam  cucullis  induti  etc.'») 

1)2.  Corinth.  1,  10.  2)  =  Kutten.  3)  Nämlich  mit  diesem  Hinweis  auf 
Christi  Verdienst  bei  Sterbenden.  Die  Mönche  huldigten  der  Selbstgerechtigkeit. 
4)  Der  Sinn  dieses  letzten  Satzes,  der  in  den  späteren  Aufzeichnungen  fehlt,  scheint 
zu  sein  „Und  somit  haben  sich  die  einem  ungewissen  Lose  entgegengehenden 
Sterbenden  (=  suspensi)  besser  verhalten  (indem  sie  wenigstens  im  Angesichte  des 
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Todes  nach  dem  Seelenheil  verlangten)  als  die  Euttenträger,  denen  weder  ihr 
eigenes  noch  anderer  Seelenheil  am  Herzen  liegt.  4)  Vgl.  Erl.  58,  63,  Förstern,  u. 
B.  I,  350,  in  weitläuftigerer  Fassung  Erl.  A.  60,  352,  Förstem.  u.  B.  III,  300. 

1568. 
Qood  aliqnig  vemm  habeat  Sacramentnm,  item  Baptismnm, 
item  verum  Verbum,  quod  praedico,  Davor  setze  ich  mein  seel, 
Davor  wil  ich  auch  sterben,  Hoc  nihil  efficit,  Qui  enim  credit, 
salvatur  etc.,  Ich  verlasz  mich  auff  keins  andern  glauben,  sed 
super  Verbum,  Huius  rei  exemplum:  Si  darem  tibi  florenos  100  et 
ponerem  eos  sub  mensam,  tu  autem  crederes  plumbum  esse  aut 
stannum*),  szo  feylets  an  dir,  nicht  an  mir,  wie  es  dennoch 
gelt  ist  vnd  gut  gold,  wen  du  es  schon  nicht  dafür  heltest, 
Sic  Deus  non  mentitur,  wen  er  das  Ewig  leben  zusagt,  Man  sehe 
nur,  das  mans  gleube  vnd  für  war  halte*). 

1)  =  Zinn.  Das  Deminutiv  stanuiolum  =  Stanniol,  d.  h.  Blattzinn. 
Weigand  II,  797.  Die  deutscheu  Tischr.  Kupfer.  Die  lutein.  Tisehr.  im  Einzelnen 
abweichend.  Die  deutschen  mit  vielen  Zusätzen  und  in  weitläuftiger  Fassung. 
Vgl.  Bindseil  I,  37,  Rebenst  I,  21 »,  Erl.  A.  57,  73,  Förstem.  u.  B.  I,  56. 

1569. 
Ego  exeommunicavi  II.  M.*)  propter  scortationem  suam^)  et  nolo, 
cum  participare  nostris  Sacramentis,  Nee  partieipavit  illis,  sind^)  ichs 
yhm  Habe  [568]  lassen  verbieten,  sol  auch  nicht  dazu  komen 
nisi  paeniteat*). 

1)  HansMetzsch.  Vgl.  über  ihn  n.  01,334,757.  2)Vgl.n.449.  3)=Seit 
(vgl.  sintemal).  Weigand  II,  720.  4)  Die  deutsch.  Tischr.  ganz  ähnlich  „Darum 
habe  ich  N.  in  Bann  gcthan,  um  seiner  Hurerei  willen;  will  nicht,  dass  er  unser 
Sakrament  brauche,  hat  sie  auch  nicht  gebraucht,  sint  der  Zeit  ich  sie  ihm  hab 
lassen  verbieten;  soll  auch  nicht  dazu  kommen,  er  tluic  denn  Busse".  Dagegen 
Bindseil  „Idee  II.  Mctzsch  praefectus  propter  scortationem  excommunicatus  est, 
ncc  volo,  ut  in  nostris  Ecclesijs  Sacrarrjcntis  participet,  (pii  rcpudiatus  est,  nee 
recipiendus  nisi  poeniteat".  Vgl.  Erl.  A.  51),  lös,  Förstem.  u.  B.  U,  349,  Biuds.  I,  26 
(Ende  der  Seite),  Kebenst.  I,  15».  Vgl.  über  die  Excommunicatiou  des  l^audvogts 
II.  Metzsch  und  seine  spjitere  Absolution  Biudseil  III,  lOS,  Köstlin  II,  44S.  Das 
Obige  wird  1531  oder  1532  gesprochen  sein.  Denn  in  diese  Jalire  tallt  der  erste 
Streit,  den  Luther  mit  Metzsch  hatte. 

1570. 
Omnes  volunt  ornare  fallacias  suas  praetextu  Euangelij,  Nam  ex 
Augusta  scriptum  est.  Sacramentarios  illic  praedicatores 0  tonare 
et  fulminare  adversus  Euangelieos,  se  cum  Philippo  et  Luthero 
sentire,  Reliquos  ignorare,  quid  in  sua  doctrina  reprehendant,  Alszo 
weil  sie  in  gotts  namen  nicht  vnser  freund  sein  wollen,  szo 
sein  sie  es  in  aller  teuffei  nam,  wie  Judas  Christus  freund 
war  im  garten 2). 

1)  Es  waren  ihrer  10.  Die  Namen  beiSeckendo rf  III,  §  27,  add.  b.  2)  Vgl. 
Seckeudorf  III,  §  23  add.  a  „Acris  cum  Ecclcsiac  Augustanae  ministris  Luthero  anno 
1533  concertatio  fuit.  Scripserat  d.  h  Augusti  ad  Senatum,  (juestus  de  concio- 
natoribus,  quod  iacteut,  se  de  Sacramento  eadem,  quae  Wittenbcrgenses, 

docere, petit  igitur  ut  illos  cocrceant,  ue  sibi  uecessitas  iniungatur  publice 

illos  confutandi  etc.     In  Bezug   auf  das   heftige  Antwortschreiben   der   10  Augs- 
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bnrger  Geistlichen,  unter  denen  sich  auch  Michael  Gellarius  befand,  heisst  es 
„testantur  ab  initio,  se  eadem  de  Sacramento  sentire,  quae  Lutherus  et 
omnes  fideles,  ea  nempe,  quae  ex  verbo  Dei  planissima  et  clara 
sint  etc."  Auf  dieses  Sclireiben  beziehen  sich  vielleicht  obige  Worte  Luthers. 
Dieser  antwortete  den  29.  Oct.  1533.  Vgl.  Seckeudorf  III,  §  23  add.  c.  Köstlin  U, 
325.  üeber  den  ganzen  Streit  mit  den  Augsburger  Geistlichen  femer  Luthers 
Briefe  4,  235;  6,  145;  4,  49u.  Obiges  wird  im  Herbst  1533  von  Luther 
gesprochen  sein.     Vgl.  auch  n.  1229,  1230,  Erl.  A.  61,  65,  Forst  u.  B.  III,  3S8. 

1571. 
Haec  voeabnla  Justus  et  Jnsticia  in  papatu  falmen  mihi 
erant  in  couscientia,  et  ad  solum  auditum  terrebant  me,  Sed  cnm 
semel  in  hac  turri*)  (in  qua  seeretus  locus  erat  Monacliorum^)) 
specularer  de  istis  vocabulis  Justus  ex  fide  vivit  et  iusticia  Dei 
etc.,  obiter^)  veniebat  in  mcntem:  Si  vivere  debemus  iusti  fide  propter 
iusticiam,  et  illa  iusticia  Dei  est  ad  salutem  omni  credenti,  Ergo  ex 
fide  est  iusticia,  et  ex  iusticia  vita,  Et  eriffebatur  mihi  Conscientia 
mea  et  animus  mens,  et  certus  reddebar,  ]569]  iusticiam  Dei  esse, 
quae  nos  iustificaret  et  salvaret,  Ac  statim  fiebant  mihi  haec  verba 
dulcia  et  iucunda  verba,  Diesze  kunst  hatt  mir  der  heilige  geist 
auff  diesem  thurm^)  geben^). 

1 )  Bindseil  ^,in  hac  turri  et  hypocausto  (d.  h.  Schwitzstube),  Kummer  „in  hac 
turri",  Rebenst.  „m  hac  turri  vel  hypocausto".  In  den  deutschen  Tischr.  fehlen 
diese  Worte,  die  in  den  lat.  Aufzeichnungen  keine  rechte  Beziehung  haben.  Mit 
in  hac  turri  ist  nach  Cordatus  Lesart  das  Papsttum  geraeint.  2)  =  Auf 

welchem  die  Mönche  einen  besonderen  Platz  angewiesen  erhalten  hatten.  Die  ein- 
geklammerten Worte  fehlen  in  allen  spät.  Tischr.  3)  =  zugleich.  4)  Kummer 
„Dise  khunst  hat  mir  der  Heilig  geist  auff"  diser  Oloaca  auff  dem  Therm 
gegeben".  5)  Der  obigen  Aufzeichnung  des  Cordatus,  die  für  die  voll- 
ständigere und  ursprünglichere  zu  halten  ist,  steht  am  nächsten  Kummer 
Tischr.  p.  260 1»  bei  Lauterbach  S.  Hl.  Schon  mehr  weichen  Biuds.  I,  52,  Reb.  I,  30» 
ab,  wo  namentlich  der  Schlusssatz  lautet  „Die  schriefft  hat  mir  der  heilige 
geist  in  diesem  thuen  offenbaret  (?)"  oder  „Haec  verba  per  Spiritum  sanctum 
mihi  revelata  sunt".  Die  deutschen  Tischr.  mit  Zusätzen  Erl.  A.  58,  309,  Purstem, 
u.  B.  II,  170.  Vgl.  femer  de  Wette  (Luther  Br.)  I,  10.  Aehnliche  Gedanken  wie 
oben  spricht  Luther  auch  in  späteren  Tischr.,  jedoch  in  anderem  Zusammenhange 
aus.  Vgl.  Bindseil  II,  274,  Rebenst.  II,  219»,  Lauterbach  S.  130,  Forst,  u.  B.  II,  143, 
Erl.  A.  5^,  336. 

1572. 
Genesis  a  tempore  Apostolorum  non  ita  lectus  fuit  neque  intel- 
lectus')  ut  nunc,  Wen  ich  yhn  itzunder  solt  predigen.  Ich  wolt 
yhn  basz  treffen.  Den  einer  mus  die  weit  erkandt  Ilaben, 
qui  vult  bunc  librum  intelligere,  et  quilibet  pastor  debet  bene  versatus 
esse  in  mundo,  Si  ego  nunc  deberem  Euangelium  incipere.  Ich  wolt 
mich  anders  drein  schicken,  Vnglauben  vellem  relinquere  sub 
Papatu,  et  tantum  clam  succurrere  anxijs  Conscientijs^),  Ideo  oportet 
praedicatorem  agnovisse  mundum,  et  non  Monacbum^),  qualis  ego  fui, 
qui  putabam  propter  ignorantiam  mundi^),  statim  homines  accursuros 
ad  Euangelium,  ipso  praedicato,  Ac  nunc  scio  fieri  contrarium  •'^). 

1)  Genesis  etwa  im  Sinne  von  „Moses  in  seinem  ersten  Buche  über  die 
Schöpfung"  als  Masc.  (daher  heniach  yhn)  gebraucht.  2)  Die  hallische  Hand- 

schrift weniger  richtig  „vulgus  sub  papatu  relinquerem ,  et  tarnen  desperatis  et 
anxijs  conscieutijs   clam   succiurerem**.     Die  deutschon  Tischr.  „Den  grossen 
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rohen  Hänfen  wollt  ich  unters  Papsts  Regiment  lassen  bleiben,  sie  bessern  sich 
doch  des  Euangelü  nicht,  sondern  missbrauchen  nur  seiner  Freiheit.  Aber  den 
geänstigten  und  gedemUtigten,  verzagten  und  blöden  Gewissen  wollt  ich  sonderlich 
das  Euangelium  und  Trost  predigen  (1)".  3)  sc.  esse  oportet.  Luther  meint,  ein 
Prediger  darf  kein  Mönch  sein,  wie  ich  es  war,  der  ich  ff.  4)  =  Weil  ich  die 
Welt  nicht  kannte.  5)  Vgl  Bindseil  III,  1 12.  Die  deutsch.  Tischr.  Erl.  A.  59, 241, 
Förstern,  u.  B.  II,  411  abweichend  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen. 

1573. 
Exemplam  Davidis  plenam  est  scandalis,  Hie  enim  sanetns 
vir  incidit  in  adulterium,  deinde  in  pessimum  homieidinm  et  blas- 
phemiam  [570J,  Propterea  et  bene  afflictus  est  per  ad*J,  quod  popnlns 
et  proprius  fihus  eins  ab  eo  desciscerent,  item  consilianj,  Fiebat  nnllos, 
qui  ante  summa  erat  auctoritate  et  foelicitate,  Omnes  Reges  enm 
timebant,  quia  videbant  Deum  cum  ipso  esse,  Nunc  tumultuantur  ad- 
versus  eum  non  solum  omnes  impij,  sed  quique  vilissimi-)  gloriantur 
adversus  eum  ut  Simei,  Et  qui  ante  vacca  dicebatur  triennis  a 
propheta^),  id  est  plenus  fortitudine,  quem  nemo  regum  poterat 
superare,  iam  videtur  superari  posse  ab  omnibus,  cui  omnes  resistunt*). 

1)  So  die  Handschrift  am  Ende  der  Zeile.    Es  ist  augenscheinlich  etwas  aus- 

§efallen.  Vielleicht  per  ad  versa".  2)  =  Grade  die  Allemiedrigsten.  3)  =  Auch 
er,  welcher  vorher  ff.  Vrgl.  Jesais  15,  5,  Jerem.  48,  34,  wo  von  dem  Untergange 
Moabs  die  Rede  ist.  Mit  der  „dreijährigen  Kuh"  oder  „vitula  contemans** 
(Vulg.)  ist  als  Sinnbild  der  Macht  und  Kraft  der  MoabitcrKönig  gemeint.  Die 
Fassung  der  deutschen  Tisclir.  (in  den  lateinischen  fehlt  Obiges)  ist  von  Nunc 
tumultuantur  an  folgende  „In  solchem  Aergemiss  werden  die  Gottlosen  gerühmet 
und  gesaget  haben:  Wo  ist  nun  der  König?  Wo  ist  sein  Gott?  Wo  ist  sein 
Glück  und  Wolfahrt?  Denn  viel  K innige  werden  ohne  Zweifel  mächtiger  gewesen 
sein  denn  David ;  wie  der  Moabiter  König,  den  Esaias  eine  dreijährige  Kühe  heisset, 
das  ist.    stark,   fett  und  gewaltig,   wie  ein  dreijährig   Rind".     Die  Schlussworte 

noch  ED  weichender  in  der  Stangwald  sehen  Redaktion  der  Tischr.  „ Denn  es 

werden  (ohne  Zweifel)  viel  Könige  reicher  und  mächtiger  gewesen  sein  denn  David, 
als  der  König  in  Egypten,  item  der  Moabiter  König,  welchen  Esaias  nennet  eine 
dreijährige  Kuh,  das  ist,  fürtrefflich,  gewaltig,  reich  und  mächtig,  wie  eine  drei- 
jähnge  Kuh  reich  von  Milch  ist".  4)  Abweichend  Erl.  A.  62,  139,  Förstern,  u. 

B.  IV,  410.  Dasselbe  auch  Erl.  A.  61,  154,  Förstem.  u.  B.  IV,  25.  Vgl.  auch  n.  545 
nebst  Note  11. 

1574 
Hoc  scandalum  semper  fuit  in  mundo,  quod  pij  semper  fuerunt 
infoelicissimi,   et  contra  impij  fortunati,   quemadmodum  hodie  videmus 
Episcopos  et  impios  Duees  summo  honore   et  opibus  florere,  cum 
interim  pij  pauperes  sint  et  despecti*)- 

1)  Vgl.  Erl.  A.  62,  140,  Förstem.  U.B.  IV,  411,  in  sehr  weitläuftiger  Fassung 
Erl.  A.  61,  157,  Förstem.  u.  B.  IV,  28.    Vgl.  ferner  n.  100  u.  439. 

1575. 
Omnes  Judei  gloriati  sunt  se  filios  esse  Abrahae,  vnd  ist 
yhn  ein  grosser  rhum  gewest,  Et  dives  sepultus  [5711  in  inferno 
adhuc  dicit,  Pater  Abrahae^),  Et  contra  dicitur  ei,  Fili  tu  etc.-), 
Aber  vuser  h.  g.^^  kan  diesze  kinder  fein  scheiden,  alijs  hie 
suum  praemium  dans,  alijs  in  seculo  futuro*),  Verum  Judei  non 
gloriabautur  propter  Abraham,   sed  propter  suam   gloriam,   Gleich 
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wie  die  pfaffen  itz  Christum  rhumen,   das  sie  grosse  lehen*) 
entpfhahn*). 

1)  Lies  Abraham.  2)  Luc.  ItJ,  24,  25.  3)  =  Herr  Gott.  4)  Bindseil 
„ijs  dat  praemia  in  terris,  illis  reservat  futuram  vitam".  5j  Bindseil  lohn,  Reb. 
stipendia.  6)  Die  deutschen  Tischr.  ganz  ähnlich.    Vgl.  Erl.  A.  62,  352.  353, 

Forst  u.  B.  IV.  609.    Vgl.  ferner  Bindseil  I,  451,  Rebenst.  I,  214  b.    Mit  dem  Obigen 
weniger  übereinstimmend  Erl.  A.  61, 157  (Abs.  2),  Forst,  u.  B.  IV,  28  (Abs.  2). 


1576. 
Forstemio*)  in  praedicatorem  electo^)  interrogante,  quid  ei  prae- 
dicandnm  esset,  lectionem  enim  psalmoram  sibi  ignotam  esse,  Huic 
respondit:  Vos  estis  Graecus  et  Haebreus  et  Theologns,  Ideo  potestis 
de  uno  verbo  haebraico  concionem  facere,  modo  observetis  statum, 
Velat  in  ps:^)  32^)  In  te  Domine  speravi,  de  vero  cultu  Dei  dicite, 
de  spe  et  fide  contra  doctrinas  operum,  Ubi  in  psalmo  .videritis  prin- 
eipale  verbum^):  sperare,  fidere,  credere,  invocare,  orare,  lamentari  etc., 
ex  illis  praecipuis  verbis  status  est  sumendus^),  Licet  enim  psalmi  sint 
varij,  tamen  ex  illis  verbis^)  iudicandi  et  praedicandi  sunt  pariter  et 
invocandi»). 

n  Vgl.  n.  750,  1068,  1069,  1620,  1710.  2)  Joh.  Forster  geht  1535  als  Prediger 
nach  seiner  Vaterstadt  Augsburg.  Kiistlin  II,  340,  Seckendorf  III,  §  44,  0.  Diese 
Vokation  Forsters  wird  wohl  gemeint  sein.  Darnach  hätte  Luther  sowohl  Obiges 
als  auch  n.  750,  wo  von  derselben  Berufung  und  vom  Predigen,  wofür  ihm  Luthür 
gute  Lehren  giebt,  die  Rede  ist,  im  Jahre  15  35  gesprochen.  3)  =  Psalmo. 
4)  30  (31).  5)  =  Sobald  ihr  seht,  dass  ein  Psalm  mit  folgenden  Worten  anfangt: 
Hoffen  ff.  6)  =  So   ist  aus   diesen   vornehmsten   (wichtigsten)  Wörtern   die 

Hauptsache,  der  Hauptgedanke  (das  Thema)  zu  nehmen.  Im  folgenden  Absätze 
erklärt   Lutner   Status   mit  Sache.  7)  Die  (nämlich)  als  die  wichtigsten  im 

Anfange  stehen.  8)  Als  Schlusssatz  hat  die  hallische  Handschrift,  deren  Text 
auch  sonst  nicht  recht  verständlich  ist  (jedenfalls  ist  die  Interpunktion  falsch), 
abweichend  „Sunt  enim  psalmi  varij,  et  ex  verbis  Status  est  observandus.  Vgl. 
Bindseil  colloq.  II,  224,  Rebenst.  II,  203  b. 


1577. 
Ego,  si  Dialectiea^)  scribere  deberem^),  excommunicaturos  [572] 
essem  omnia  vocabula  illa,  Syllogismus,  Entimema^),  Propositio, 
Exemplum,  quia  sunt  aliena  et  graeca,  non  intellecta,  Propositio 
id  est  Status,  Die  sacbe,  Syllogismus  ein  abnemen,  wie  man 
spricht,  Das  kund  yhr  bey  euch  wol  abnemen,  nicht  ein  ver- 
schrenckte  rede,  wie  etliche  weis^)  sind^). 

1)  Die  latein.  Tischr.  Dialecticam,  die  deutschen  „über  die  Dialecticam". 
2)  Vgl.  n.  212,  Note  1.  3)  Lies  enthymema  (iv^vfirj/xa).  So  heisst  in  der 
Logik  eine  Art  versteckter  Schlüsse  ^  in  welcher  man  eine  der  beiden  Praemissen 
des  vollständigen  Schlusses,  sei  es  im  Ober  oder  im  Untersatze,  verschweigt  und 
gleichsam  in  Gedanken  behält  (ivd^v/nsta&ai).  A)  =  Adj.  weis  =  ho cn ver- 
stau d  i  g  (vgl.  naseweis).  Weigand  II,  1077.  Lutner  meint  „wie  etliche  in  ihrer 
Weisheit  meinen".  Diese  letzten  Worte  fehlen  in  den  späteren  Aufzeichnungen. 
5)  Die  Erklärung  der  Ausdrücke  „Enthymema"  und  „exemplum",  die  oben  und  in 
den  lateinischen  Tischreden  nicht  gegeben  wird,  fügen  die  deutschen  Tischreden 
in  folgender  Form  hinzu  ,, Enthymema,  ein  kurz  Bedenken;  Exemplum,  ein 
Exempcl".  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  138,  Rebenst.  II,  112  b,  Erl.  A.  62,  298,  Förstern, 
u.  B.  rV,  555. 
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1578. 
Dialectica  simpliciter  loquitur*),   velut  sie  dicam,  Gib  mir  zu 
trincken,   Rethorica   ornat,    Gib    mir    des  lieblichen  safft  im 
keller,  der  fein  krausse^)  steht,  die  leute  frolich  macht^). 

1)  Bindseil  „Dialectica  ist  ein  hohe  Kunst,  simpliciter  loquitur".  Die  deutsck 
Tischr.  „Dialectica  ist  ein  hohe  Kunst,  redet  einfältig,  schlecht  und  gerecht". 
2)  Wenn  Luther  unter  dem  lieblichen  Saft  das  Bier  (v^l.  n  1579)  versteht,  so 
ist  krausse  wohl  mit  Bindseil  IV,  555,  Note  8  als  Adv.  im  Smne  von  schäumend 
aufzufassen.  Doch  fragt  es  sich,  ob  nicht  zu  lesen  ist  „der  fein  im  krausse 
steht  d.  h.  der  fein  im  Kru^e  steht,  worunter  Bier  und  Wein  verstanden 
werden  kann.  Denn  der  und  dieKrause,  auch  der  Kraus  (Mittelh.  die  Kruse) 
ist  eine  Art  Becher,  Deckelkrug.  Vgl.  Weigand  I,  1005.  In  der  That  haben 
auch  Stangwald  und  Seinecker  in  ihrer  Redaktion  der  deutschen  Tischr.  fein  im 
krause.  Uebrigens  haben  die  deutschen  Tischr.  „das  fein  krause  stehet".  Reb. 
bietet  ganz  abweichend  „Rhetorica  vero  ornat  his  verbis,  redde  mihi  vinum 
darum,  dulce  et  Optimum,  non  solum  omatum  colore,  sed  quod  esset,  (?)  cor 
hominis  laetificat  et  exhilarat".  Bindseil  hat  dagegen  ganz  unverständlich 
„das  feine  knauspen  stehet  (!!)".  Vgl.  Erl.  Ä.  62,  2i)S,  Förstern,  u.  B.  IV,  555, 
Biudseil  II,  138,  Rebenst.  II,  112^. 

1579. 
Rustici  sunt  prae  opibus  superbi,  et  tarnen  rüdes,  quod 
probatur  ab  illo,  qui  cum  facile  non  posset  museam  abigcre 
insidentem  cocleari')  et  seniper  redientem"^)  museam  una  cum 
cibo  voravit,  Et  qnidam  alius  In  Mansfeld,  cum  avieulam 
cicuratam  ein  rottkelgin^)  semper  amoveret  a  diseo^),  tandem 
illam  voravit  totam  [573],  et  cum  in  collo  adhuc  vocem  ederet, 
dixit,  Zwickstu^)  noch?  Et  infudit  cantrum*^)  ccrevisia  plenum 
et  suffocavit  eam. 

1)  Lies  cochloari  =  Esslöffel.  2)  Für  redeuntem.  3)  Mittelh.  Kcl 
oder  Kelch  ==  Kropf  Kelckliu  =  Kröpfcheu  bei  Albenis  novum  dict.  1540. 
Vgl.  Müller  I,  71)5.  Also  rotkelcklin  oder  rottkclgin  (eine  Form,  die  ich 
lexikalisch  nicht  belegen  kann),  ist  der  Vogel  mit  dem  roten  Kröpfchen 
d.  h.  Rotkelchen.  Für  deuselbeu  Vogel  im  Anfange  des  IG.  Jahrhunderts  die 
Form  R () t h b r u s t li u  hiinfig.  4)  =  <Uaxoq  d.  h.  Schüssel.  5)  Wohl  nicht 
von  zwitschern,  sondern  von  zwicken  =^  einen  Laut  hören  lassen,  piepen. 
Weigand  II,  1200.        6)  =  cantharum  von  xavd^agoq  d.  h.  Humpen. 

1580. 

Lutherus:  Ego  similis  sum  Abrahamo'),  qnia  avus  sum  omuium 
Monacliorum,  Sacerdotum,  Monialium,  omuium,  quos  num.^)  gene- 
raverunt,  liberorum,  pater  magni  populi. 

1)  n.  aiKJ  sagt  Luther  Ego  sum  Esaias.  2)  =numerose.  Luther  meint 
„Ich  bin  deshalb  A.  ähnlich,  weil  ich  aller  Kinder  aller  Mönche,  Priester  und 
Nonnen,  die  sie  zahlreich  nach  ihrem  Uebertritte  erzeugt  haben,  Ahnherr  bin,  der 
Vater  ff." 

1581. 

Muli  er  es  velentur  propter  Angelos,  Et  ego  mus  hosen  anzilien 

proj)ter  virgines. 

1)  Luther  scheint  zu  meinen  „Die  Frauen  müssen  sich  verschleiern,  weil  sie 
beim  Anblick  der  Engel  erröten  würden.    Und  ich"  ff. 
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1582. 
Uxor  mea  infirmatur*),  Vnd  ich  wird  nicht  frisch,  sie  falle 
den  zu  zwey  stucken^). 

1)  Vgl.  n.  964.  2)  Luther    meint   ,,Meine   Frau   ist   (gegenwärtig)   krank, 

und  ich  werde  nicht  froh,  wenn  sie  nicht  eine  glückliche  Niederkunft 
hat".  Wahrscheinlich  gesprochen  dicht  vor  der  Geburt  seines  Sohnes  Paul  im 
Jahre  1533.    Vgl.  n.  1235  und  1597. 

1583. 
De  Ecclesiaste  dicebat,  cum  in  lucem  ederetur*),  Das  buch 
sol  völliger  sein,  yhm  ist  zu  viel  abgebrochen,  Es  hatt  wider 
stiffeln  noch  sporn,  Es  reit  nur  auff  secken*^)  gleich  wie  ich, 
do  ich  ein  Mönch  Im  kloster  was^). 

1)  1532.  Küstlin  II,  156.  2)  Die  späteren  Tischr.  in  socken.  Die  Form 
8ecken"'=  socken  ist  nicht  zu  belegen.  Viel  näher  liegt  zu  lesen  auff  stecken 
(vgl.  Steckenpferd,  ein  Stecken  als  Reitpferd)  vom  mittelh.  der  stecke  =  Stock. 
Weigand  II,  804.    Unterstützt  wird  diese  Vermutung,  die  gut  in  den  Zusammenhang 

5iasst,  dadurch,  dass  auch  Stangwald  und  Seinecker  in  ihrer  Redaktion  der  deutsch, 
'isch.  „auf  socken"  haben,  und  dass  vor  allem  Cordatus  Lesart  s ecken 
(stecken)  richtig  bei  Rebenst.  zu  finden  ist,  der  die  Worte  bietet  „equitat  in 
arundine  longo  (doch  wohl  longa),  sicut  et  ego  etc.  Vgl.  Horat.  Sat  IL  3,  24S 
jjudere  par  impar,  equitare  in  arundine  longa".  3)  Vgl.Bindseilcolloq.il, 
217,  Reb.  II,  200b,  Erl.  A.  62,  128,  Förstem.  u.  B.  IV,  400. 

1584. 
Si   adhnc  triennio   [5741  viverem,   sat  laborum   haberem   in  cor- 
rigendis   Biblijs,  transferendis  Apocrisis*)  et  compositione  Postil- 
laram  estivalium-). 

1)  Lies  Apocryphis.  2)  =  Und  die  Kirchenpostille  filr  das  Sommer- 

halbjahr zusammenzustellen.  Febr.  1532  war  Luthers  Bibelübersetzung,  an  der  er 
seit  langem  arbeitete,  bis  auf  die  Apokryphen  des  alten  Testamentes  ßrtig.  Diese 
waren  Ende  1533  vollendet.  Die  deutsche  Bibel  als  Ganzes  erschien  tn  6  Ab- 
teilungen vom  August  bis  Eude  1534.  Die  Kirchenpostille  fUr  das  Sommer- 
halbjahr —  denn  diese  scheint  gemeint  zu  sein  —  ist  von  Luther  nicht  selbst  zu- 
sammengestellt, sondern  erst  1543  in  einer  neuen  Redaktion  durch  Cruziger  heraus- 
gegeben, nachdem  bereits  1527  Stephan  Roth  in  Zwickau  eine  jedoch  nicht  voll- 
ständige und  ziemlich  willkürliche  Ausgabe  derselben  besorgt  hatte.  Vgl.  Küstlin  II, 
158,  597.  Nach  der  obigen  Notiz  ist  wohl  anzunehmen,  dass  Luther  die  Absicht 
gehabt  hat,  die  Kirchenpostille  für  das  Sommerhalbjahr  ebenfalls  selbst  heraus- 
zugeben, aber  nicht  dazu  gekommen  ist.  Obiges  wird  Ende  1531  oder  Anfang  1532 
gesprochen  sein. 

1585. 
Papa  non  est  contentus,  quod  sit  malus  et  nos  mali,   sed  etiam 
vnlt,  nt  mali  maneamus. 

1586. 
Zu  einem  Bapst  gehöret  nicht  ein   fromer  man,  sondern 
ein  schalck  vnd  boszcwicht,   Den  wer  sich   dis   regiment  an- 
nemen    wil,    der    mus    der    negst    boszwicht    sein   nach   dem 
teuffeP). 
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I)  Vgl  Bindseil  colloq.  III,  229,  Rebenst.  II,  64b,  Erl.  A.  60,  191,  Förstern,  u. 
B.  III,  182,  vgl.  auch  Erl.  A.  60,  104,  Förstern,  u.  B.  III,  185.  Aehnlichc  Gedanken 
n.  244  (Ende  des  Absatzes),  n.  313,  335,  219  (Endo  des  Absatzes),  174  (Ende  des 
ersten  Absatzes). 

1587. 
Wir   haben  einen  fromen  keyser,   Er  hatt  einen  keyl  in 
seinem  hertzen,  Es  habe  yhm  drein  gesteckt  wer  da  wolle, 
Er  ist  stille  vnd  frum,  Ich  halte,  er  redet  inn  eim  Jar  nicht  szo 
viel  als  ich  inn  einem  tage»). 

1)  Fast  wörtlich  so  die  späteren  Tischr.  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  322,  Erl. 
A.  61,  367,  Förstern,  ii.  B.  IV,  212.    Köstlin  II,  290,  Cordat.  n.  794. 

1588. 
Ferdinandus  suum  regnum  invasit  sapientia  et  sangniue,  at  non 
perficiet^),  sed  confundetur^). 

1)  =  Er  wird  kein  Glück  haben.  2)  Vgl.  Bindseil  colloti-  II,  322  (Anfang 
des  zweiten  Absatzes).    Aehnlichc  Gedanken  n.  833,  9S6,  349. 

1589. 
Justicia,  quae  in  recentilms  [575]  Eeclesijs  diligenter  praedi- 
canda  est,  est  triplex,  Paedagogica  est  caeremouiaruni'),  Civilis^), 
quam  Caesar  multo  melius  descripsit  quam  paj)a^),  Illae  duae  sunt 
necessariae,  scd  non  iustifieant,  Justicia  Dei,  Theologica  scilicet, 
est  fides  et  iustificat  coram  Deo,  Huc  applicatur  atrium,  extemis 
Templum  et  Sanctissiraum*). 

1)  Die  deutschen  Tischr.  „Die  ander  ist  ein  Gerechtigkeit  der  zehen  Gebot, 
so  in  Oereinonien  und  Werken  stehet".  2)  sc.  iusticia  est.  3)  Die  deutschen 
Tischr.  „Eine  ist  weltlich  oder  bürgerlich,  die  stehet  in  einem  feinen,  ehrbam, 
züchtigen  Leben  und  Wandel".  4)  =  Hieran  schliesst  sich  die  Eingangshalle, 
die  für  die  Aussenstehenden  der  Teuipel  und  das  Allcrheiligste  ist.  Luther  meint 
„Die  Rechtfertigung  fllhrt  uns  in  die  Halle^  durch  die  wir  in  das  Allcrheiligste,  zu 
Gott  selbst,  eintreten ".  Der  obigen  Aufzeichnung  kommt  die  Fassung  der  deutsch. 
Tischr.  am  nächsten  Erl.  A.  58,  370,  Förstem.  u.  B.  II,  171.  Bindseil  I,  52  unvoll- 
ständig „Est  autem  iusticia  triplex  et  diligenter  praedicanda  in  recentibus  Eeclesijs: 
Paedagogica  Caercmoniac,  Civilis  Decalogus,  Justicia  Dei  et  fidei,  (luae  coram  Deo 
iustificat".  Dasselbe  Rebenst.  1,  30»,  der  aber  noch  die  Worte  „illae  sunt  neces- 
sariae, sed  non  iustifieant"  hinzusetzt.    Der  letzte  Satz  des  Obigen  von  Huc 

sanct.  fehlt  in  allen  späteren  Tischreden. 

1590. 
In  Gcnesi  cum  de  Jacob  legitur,  eum  abstulisse  alienos  Deos, 
hie  cogitandum  non  est,  illum  unum  alterum')  ydolüm  abstulisse  seu 
confregisse,  sed  quod  in  Universum  mutaverit  falsum  cultum  Dei,  Da 
wird  ein  wesen  sein  gewest,  Et  verus  cultus  ist  offt  gefallen^), 
velut  cum  legitur,  Enos'^)  coepisse  nomen  Domini  invocare,  Nam  venis 
cultus  Dei  violabatur  per  Cayn,  der  war  ein  bosewicht,  Es  hatte 
aber  nicht  sein  sollen^),  Quia  promissione  patris^),  ward  er  nur 
harter,  qui  occiderit  Cain,  septuplum  punietur^),  Vnd  wird 
alszo  ein  fein  schneinender  weit  heiling')  sein  gewesen,  et 
noluit  esse  impius*^). 
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1)  =  Einen   oder  den   andern.     Gen.  35,  2.  2)  Bindseil  unverständlich 

„Dixit  D.  Jonas,  jiuod  illa  abrogatio  idolorum  sey  ein  gantzer  Liitheranismus  gewest, 
es  sey  oflfle  gefallen".  Ebenso  Rebenst.  Die  deutschen  Tischr.  etwas  verständ- 
licher „'Ja  sprach  D.  Jonas:  Solche  Aenderung  und  Abschaffen  der  Abgötterei  ist 
ein  ganzer  Lutheranismus  gewesen.   Sagte  D.  Martin:  Es  ist  gefallen  ff.     a)  Gen. 4, 26. 

4)  Dass  er  (nämlich)  ein  Bösewicht  wurde,  dazu  war  er  nicht  praedestiniert.  Bindseil 
„der  ein  bosewicht  war,  vnd  wolts  nicht  sein".    Ganz  ähnlich  die  übrigen  Tischr. 

5)  Es  fehlt  ein  Wort  wie  con fidebat  6)  Bindseil  „imo  inflatus  incedebat  verbis 
patris,  qui  dixit:  quicunque  —  punietur.  Illa  promissio  hat  ihn  nur  hartneckiger 
gemacht  ff.  Fast  ebenso  Reb.  Die  deutsch.  Tischr.  dagegen  „Denn  er  verliess  sich 
auf  seines  Vaters,  des  guten  Adaras,  Wort,  die  machten  ihn  hoffärtig  und  halsstarrig, 

da  Adam  sagte  „Wer  Cain gestraft  werden.     Diese  Verheissung  hat  ihn  nur 

hartnäckichter  gemacht"  ff.  7)  Die  deutschen  Tischr.  ein  feiner  scheinender 
Werkheiliger,  Bindseil  ein  feiner  s ehernen  der  (!)  WerckheiUger,  Rebenst. 
verus  statuarum  cultor.  Cordatus  Lesart  ist  die  ursprüngliche  und  richtige. 
Es  ist  der  kleine  Fehler  im  Texte  natürlich  in  scheinender  zu  verbessern. 
8)  Vgl.  Bindseil  coUoq.  I,  186,  Reb.  I,  100%  ErL  A.  57,  377,  Forst  u.  B.  I,  292. 


hwein- 
..^,  medi- 
fiet,  quod 

1)  Von  April  1532  an.    Vgl.  n.  1456  nebst  Noten,  n.  1474.      2)  =  Durch,  bei, 
in  Folge.  3)  Gemeint  sind  die  protestantischen  Fürsien,    die  Schmalkaldener 

Verbündeten  mit  ihren  Religionsverwandten,  die  teils  selbst,  wie  Franz  von  Lüne- 
burg, Wolfgang  von  Anhalt,  in  Schweinfurt  anwesend  waren,  teils  wie  die  ver- 
bündeten Reichsstädte  ihre  Vertreter  gesandt  hatten,  die  Seckendorf  III,  §  9  add.  1 
aufzählt.  4)  Der  Sinn  der  Worte   von  quia  malunt  etc.  an  scheint  zu  sein 

„weil  sie  (ferner)  lieber  untergehen  wollen  bei  dem  ungestümen  Auftreten,  dem 
Meditieren,  dem  Paktieren,  dem  schroffen  Auseinandergehen  der  Ansichten,  dem 
eifrigen  Versuchen,  dem  Hin-  und  Herberaten  der  beteiligten  Fürsten,  so  wird 
das  auch  geschehen,  was  sie  wollen  (nämlich  untergehen),  lieber  die  Verhand- 
lungen der  Schmalkaldener  in  Schweinfurt  unter  sich  und  mit  dem  von  den 
Türken  bedrohten  Kaiser,  der  sich  dabei  der  Vermittelung  des  Erzbischofs  Albrecht 
von  Mainz  und  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  bediente,  behufs  Ab- 
schlusses eines  Friedensvertrages  zwischen  den  streitenden  Parteien,  der  später 
in  Nürnberg  und  Regensburg  zu  Stande  kam,  vgl.  Seckendorf  TD,  §  IX,  add.  1  ff. 
Ausführlich  handelt  über  den  Schweinfurter  Convent  Sleidanns  VlII,  p.  163  ff. 
Den  Verhandlungen  in  Schweinfurt,  wo  es  sich  ausser  den  religiösen  Fragen 
besonders  um  die  Anerkennung  der  Wahl  Ferdinands  zum  römischen  Könige 
handelte,  arbeitete  sowohl  der  Papst  mit  seinem  Anhange  entgegen^  der  von  einem 
frieden  mit  den  Protestanten  nichts  wissen  wollte,  als  auch  die  bairischen  Herzeige 
und  Franz  I.  von  Frankreich,  letztere  jedoch,  die  gleichzeitig  ein  Bündnis  mit  den 
Schmalkaldenem  (vgl.  n.  713  Note  1)  gegen  Carl  und  Ferdinand  geschlossen  hatten, 
aus  Eifersucht  gegen  die  Macht  des  Hauses  Habsburg.  Schliesslich  bedürfen  noch 
im  Obigen  die  Ausdrücke  conventione  und  disruptione  einer  Erklärung. 
Sie  scheinen  sich  darauf  zu  beziehen,  dass  die  Schmalkaldener  zuerst  dahin 
iiberein  gekommen  waren,  die  Anhänger  der  Zwin^lischen  Richtung  von  den  in 
Schweinmrt  zu  eröffnenden  Verhandlungen  auszuschliessen,  unter  heftigen  Streitig- 
keiten aber  auf  dem  Convente  selbst  nach  beruhigenden  gegenseitigen  Erklärungen 
von  diesem  Beschlüsse  zurückkamen. 

1592. 
Papa   Clemens   est   mere   creator   suoram    Theologorum,   quia 
neque  unum  verbum  novit  latinum,  ut  sileam  Theologum  esse 
Ipse  (inqninnt)  strenuus  miles  est,  Er  ist  seiner  hand  gewaltig, 
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Er  kan   seinen   man  besthehen,   Pntasne,   hie  illi  titnli  deeorent 
Magistrum  nostrum  et  Papam? 

1593. 
Wen  wir  gen  himel  komen,  werden  wir  vns  10000  Jar 
zu  wandern  haben  an  des  Bapst  grenl,  darnach  an  den 
Monarchijs  et  alijs  magnis  impietatibns,  et  mirabimnr,  das  sie  Gott 
szo  lang  hatt  leiden  mögen,  Et  ego  credo  papam  in  diebas  suis') 
non  audivisse  unam  eoneionem^). 

1)  In  seinem  ganzen  Leben.        2)  Vgl.  Erl.  A.  62,  7,  Förstern,  u.  B.  IV,  286. 

1594. 
Omnes  nunc  volunt  [577]  intelligentes  esse  Scripturae,  Decalogi 
etc.    Wie  sol  wir  yhm  aber  thunV    Wir  habens  alszo  gefunden, 
Wir  mussens  alszo  lassen  bleiben,  quia  omnes  volunt  esse  Scioli*), 
et  tamen  etiam  nostri  Magistri-). 

1)  Vgl.  n.  803.  2)  Einige  ähnliche  Gedanken  Erl.  A.  57,  98,  Förstern,  u. 
B.  I,  75,  Bindseil  I,  46,  Bebenst.  I,  26i>. 

1595. 
Aves  et  bestiae  plus  consumunt  annuatim  quam  homines,  Den 
ein   Wulff  mus   ein   Jar   100  k.*)    haben,   als  die  recht  weid- 
lente  sagen,  Luchs,  Fuchs,  Dachs,  Merder^),  EUtisz^),  Geyer, 
Habicht  multum  vorant,  prope  omnia^). 

1)  So  die  Handschrift.  Wahrscheinlich  Kiie.  2)  -=  Marder.  3)  Vgl. 
spät  alth.  elledis  und  (12.  Jahrhundert)  illitiso  =  Iltis.  Die  mittelh.  Form 
eltes,  iltis,  elteis  ff.  Weigand  I,  846.  4)  Die  Handschrift  hat  filr  prope 
das  Compend.  fUr  propter.  Letzteres  passt  Jedoch  nicht  in  den  Zusammenhang, 
denn  der  Sinn  soll  sein  „Die  genannten  Raubtiere  fressen  viel,  nahezu  alles'.  ErL 
A.  57,  285,  Förstern,  u.  B.  I,  220?    Vgl,  femer  n.  192,  1766,  1800. 

1596. 
D.  Eeeius  dixit  ad  Philippum,  se  velle  nuUam  esse  in  Mona- 
sterijs  Nonnam,  et  tamen  propter  eoniugium  voluit  eas  oeeidere,  adeo 
mendaciter  defendunt  Diabolum*). 

1)  Abweichend  Erl.  A.  60,  316,  Förstern,  u.  B.  III,  274  „Doctor  Eck  hatte  zu 
Phil.  M.  gesagt:  „Er  wollte,  dass  alle  Mönche  und  Nonnen  aus  den  Klöstern  liefen; 
da  doch  er  und  seines  Gleichen  das  Papstthum  verteidigeu  und  wollen  die  Priester, 
so  eheliche  Weiber  nehmen,  um  der  Ehe  willen  umbringen  und  ermorden.  Damit 
bezeugen  sie  öffentlich,  sprach  D.  Martin,  dass  sie  öffentlich  Teufelslebren  ver- 
teidigen". 

1597. 
De  uxore  sua  gravida   lactante  puerum  dixit,   Es    ist 
sehwer  zwen  gest  zu  neren,  einen  im  haus,  den  andern  für 
der  thur>). 

1)  Obiges  wird  Ende  1532  oder  Anfang  1533  gesprochen  sein,  wohl  unmittel- 
bar vor  der  Geburt  Paul  Luthers,  die  am  28.  Januar  1533  (vgl.  n.  1235)  erfolgte. 
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Da  Martin  Luther  den  9.  November  1531  geboren  ist,  so  konnte  Luthers  Frau 
schon  längst  wieder  guter  IIolTnung  sein,  als  sie  ihren  Sohn  Martin  noch  nährte. 
Wollte  man  unter  dem  oben  erwähnten  puerum  Paul  Luther  verstehen,  so  würde 
die  längere  Zeit  bis  zur  Geburt  des  jüngsten  Kindes  Margarethe,  welche  am 
17.  December  1534  erfolgte,  doch  wohl  das  Zusammentreflfen  von  Nähren  und  guter 
Hoffnung  sein  weniger  zulassen.    Vgl.  mit  dem  Obigen  Zinkgref  I,  204. 


Motuß  est  eaussa  [578J  sanitatiB,   et  sanitag  est  eaussa 
dixit,   Jcb    wolt    100   floreo    drumb   geben, 
wen  ich   sie  bette,   das  icb  den  pulsz  nicht  kundt  iudicirn, 


Den  icb  mach  mich  bald  krencker  den  icb  bin,  wen  ich  mir 
den  greiffe. 

1599. 
Maxima  est  poteutia  Turcae,  quod  200  000 ')  per  integrum  annum 
sustentat  suo  stipendio,  Sed  regunm  suum  nihil  est  qnam  mera  malitia-), 
Nos  autem  sumus  delicati  Martyres*),  qni  nihil  possumus  varijs 
dominijs  oppressi**),  Einer  vertirbt  den  andern,  Wir  wollen 
dem  Turcken  wol  widerstehen  mit  dem  vater  vnser,  den 
es  steht  gescbrieben  libera  nos  a  malo,  wen  Deutschland 
nicht  szo  viel  bluts  vergossen  bette^)  et  ultra  boc^)  agnitam 
veritatem  non  prosequeretur^,  Drumb  wird  vns  Gott  daheim 
sucben^). 

1)  sc.  militum.  2)  I^ie  deutschen  Tischr.  „Das  türkische  Reich  stehet  auf 
lauter  Kriegen''.  3)  =»  Hingebende  Märtyrer.  4)  =  Die  wir  nichts  ausrichten 
können,  weil  die  vielen  einzelnen  Herrschaften  uns  ohnmächtig  machen.  5)  Wie 
z.  B.  im  Bauernkriege.  6)  =  Und  oben  drein  noch.  7)  Vielleicht  perseque- 
retur..  S)  Im  Einzelnen  abweichend  Bindseil  colloq.  I,  398,  Rebenst.  I,  209 *>,  Erl. 
A.  62, 382,  Förstern,  u.  B.  IV,  635  (Ende  der  Seite). 

1600. 
Dens  puniet  nos,  ut  olim  Sodomam  et  Gomorram,  Seboim, 
5  Civitates  propter  superbiam,  Darnach  erweckt  er  einen  Abraham 
[579],  der  strafft  die  iiiJO  konige  wider^),  Ita  si  ego  deberem 
esse  Consiliarius  Dei,  cum  vellet  punire  Germaniam,  consulerem, 
ut  puuita^)  per  Turcam,  deinde  etiam  ipsum  puniret  per  aliquem 
malum  nebulonem  et  profligaret  ipsum ^),  Doch  Gott  wirds  wol 
macben*). 

1)  =  vier.  2)  1.  Mos.  14.  3)  sc.  Germania.  4)  Bindseil  „Ita  si  ego 
consiliarius  Dei  esse  deberem,  ubi  Germaniam  punire  vellet,  ut  tarnen  per  pium 
aliquem,  Turcam  nebulonem  illum  profligaret  •*.  Die  deutschen  Tischr.  „Also,  wenn 
ich  unsers  Herr  Gotts  Rath  sollte  sein,  wenn  er  Deutschland  wollte  strafen,  wollte 
ich,  dass  er  den  Bösewicht  (den  Türken)  durch  einen  frommen  Mann  vertriebe**. 
Vgl.  BindseU  l,  398,  Rebenst.  I,  209  b,  Eri.  A.  62,  383,  Förstern,  u.  B.  IV,  636. 

1601. 
Sedens   et   edens  in   mensa   dixit,   Die  semel  sol  icb  noch 
auffessen,   vnd    alle  maltzeit  ein  semel  zur  Bussze*),   quod 
annuatim  facit  31  ^  et  4  ^'%  Deinde  3)  potum  et  alia,  donee  veniret 
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ad  sammain,  qnae  ei  zu  gros  war,  et  dixit,  Ich  mag  ni  mer 
rechen^),  Es  macht  einen  gar  verdrossen,  Es  wil  zu  hoch 
steigen,  Ich  hette  nicht  gemeinet,  das  auff  einen  menschen 
szo  viel  gehen  solt^). 

1)  =  Zubusse.  2)  Genauer  wohl  ,30  gr.  et  5  A"  3)  Hinter  dcinde, 
welches  am  Ende  der  Zeile  steht,  scheint  ein  Wort  zu  fehlen,  vielleicht  cora- 
piitavit,  vgl.  das  folg.  rechen.  ^1=  Mittelh.  re ebenen,  gekürzt  rechen  = 
rechnen.    Ni  =  nicht.  5)  Köstlin  II,  078  (zu  Seite  507)  führt  aus  der  späteren 

Tischr.  Sammlung  Farrago  literarum,  codex  Goth.  n.  4(r2  Folgendes,  was  zu 
dem  Obigen  gehört,  an:  So  ich  alle  Mahlzeit  eine  Semel  esse,  so  machts 
des  Jahrs  30  Gr.  4  Pf.;  deinde  in  dies  pro  potu  4  Pf.  ff. 

1602. 
Ego  vere^)  superbire  deberem.   quia  Satan  infensissimns  hostis 
mens  ubique  mini  insidiatur,  solt  mich  werlich  stoltz  deuchten^), 
das  ich  alszo  ein  hohen  feind  habe^). 

1)  Die  latein.  Tischr.  iure.  2)  Bindseil  duncken.  3)  Die  latein.  Tischr. 
„dass  ich  einen  solchen  hohen  feindt  habe'  oder  ,quod  hostem  habeo  tarn  magni- 
ficum«.    Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  157,  Rebenst.  II.  18«. 

1603. 
Maximilianus  [580]  consiliarium  habuit  infidelem, quia')  et  multa 
mala  ei  fecit.  Et  tamen  Noluit  esse  iustus,  Caesar  cum  semel  accedens^) 
dixit,  Quid  videtur  is  vobis  dignus  esse,  qui  mihi  intimus  consiliarius 
est,  infidelis  tamen  est?  Respondit  is  incunctanter:  pessima  morte 
dignus  esset.  Da  schlug  er  yhn  auff  die  achsel  vnd  sprach, 
Ich  mus  ewr  mer  haben,  Si  Dux  mens  talia  mihi  diceret, 
Ich  wurde  in  die  hosen  scheissen^). 

1)  Vielleicht  qui.  Sinn  ^Der  sich  auch  (sonst)  viel  gegen  ihn  zu  Schulden 
kommen  Hess*'.  2)  =  Der  Kaiser  trat  nun  einmal  an  ihn  heran  ff.  3)  Der 
Schluss  des  Absatzes  fehlt  in  den  späteren  Aufzeichnungen.  Im  Uebrigen  weicht 
die  Darstellung  der  deutschen  Tischr.  erheblich  ab.  So  beginnen  sie  z.  B.  den 
Absatz  (in  den  latein.  fehlt  derselbe)  folgendermassen:  «Der  Kaiser  Maximilianns 
hat  einen  Schreiber  gehabt,  der  hatte  ihm  bei  drei  tausend  Gülden  venmtreuet 
und  abgestohlen.  Nun  war  der  Kaiser  ein  feiner  höflicher  Mann  ff."  Dann  heisst 
es  Erl.  A.  61,  360,  Forst,  u.  B.  IV,  205  weiter:  ,Da  nu  der  Schreiber  ein  Mal  zu  ihme 
komen  war,  hat  er  zu  ihme  gesa^:  Lieber  Schreiber,  was  dlinkt  Euch,  wenn  einer 
ein  Diener  hUtt  und  er  stähle  ihm  so  viel,  was  wäre  er  wohl  werth?  Da  hatte 
sich  der  Schreiber  fremde  gestellet  und  gesagt:  Gnädigster  Herr  Kaiser,  den  soll 
man  billig  hängen  und  strafen!  Ei  nein,  hätte  der  Kaiser  Maximilian  gesagt  und 
ihn  auf  die  AclSel  geklopft,  wir  dürfen  Euer  noch  länger.    Vgl.  auch  Zinkgref  I,  68. 

1604. 
Mendacem  oportet  esse  memorem^),  Ideo  ego,  cum  Scho- 
lasticus  essem,  peccavi  contra  hoc  dictum,  Favorem  enim 
negabam  ad  balneas  die  Dominica^),  Item  ille'),  qui  dixit, 
sc  vidisse  apes,  quae  haberent  magnitudinem  ovium,  Inter- 
rogante  alio,  quo  modo  perreperent  sua  tam  parva  foramina 
in  alvearijs^),  respondebat,  Do  lasz  ich  sie  für  sorgen*). 

1)  Vgl.  n.  151.  Ausser  der  hier  citierten  Stelle  aus  Qnintilian  findet  sich 
dieselbe  sprichwörtliche  Redensart  auch  bei  Apulejus  tractatus  de  Magia  p.  312. 
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2)  Luther  sagt  „ Daher  habe  ich,  als  ich  noch  Schüler  war,  einmal  gegen  diesen 
Ausspruch  gefehlt.  Ich  behauptete  nämlich,  dass  es  am  Sonntage  nicht 
erlaubt  sei   zum  Baden  zu  gehen*.  3)   sc.  peccavit  contra  hoc  dictum. 

4)  =  Wie  sie  denn  durch  ihre  so  kleineu  Löcher  an  den  Bienenkörben  hindurch- 
kriechen könnten.  5)  Der  erste  Vorfall  aus  Luthers  Leben  scheint 
bis  jetzt  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.  Dagegen  ist  die  zweite 
Anekdote,  welche  Luther  anführt,  um  die  Wahrheit  der  im  Anfange 
des  Abs.  citierten  Sentenz  zu  beweisen,  bereits  in  verschiedenen 
Sammlungen  ähnlicher  Anekdoten,  Scherze  flf.  zu  finden.  So  steht 
sie  in  einem  Anhange  zur  ersten  Ausgabe  des  „Lalenbuches"  v.  1597, 
ferner  in  „Melander,  iocorum  atnue  seriorum  centuriae  aliquot 
n.  115,  Frankf.  1603'*,  sowie  in  „Olorinus  Variscus,  Ethnographia 
mundi,  I,  Magdeburg  1609%  und  „  Nicod.  Frischlinus,  ^Beb.  et  Poggii 
facetiae,  item  additamenta  Phil.  Hermotimi  p.  304*,  auch  im  , Kurtz- 
weiligen Zeitvertreiber*  von  1058  S.  132,  endlich  in  ^Abraham  a 
Santa  Clara's  Huy  und  Pfuy  der  Welt  1080*.  Bekannt  ist,  dass 
Wilhelm  Camphausen  dieselbe  Anekdote  in  den  «Düsseldorfer 
Monatsheften*  illustriert,  aber  einem  für  sein  Vaterland  begeisterten 
Russen  in  der  Form  „Der  Bien  muss*  beigelegt  hat.  Vgl.  Büchmann 
Gefl.  Worte  XL  Aufl.  S.  185,  180.  Uebrigens  sind  alle  bei  Büchmann  an- 
gegebenen Quellen  viel  jünger  als  die  Tischredensammlung  des 
Cordatus.  Es  scheint  aber,  als  wenn  Luthers  Quelle  noch  älter  ist  Vielleicht 
ist  es,  vgl.  n.  045,  Poggius,  Sales  sive  facetiae,  erschienen  um  1470,  ein 
Buch,  welches  ich  nirgend  zur  Benutzung  erhalten  konnte. 

1605. 
Cur  Moses  et  prophetae  perpetuä  taphtologiä »)  repetant  eandem 
rem,  queritur,  Ist  doch  dantz^)  gantz  Deuteronomium  nicht  mehr 
quam  Ego  sum  Dominus  Deus  tuus,  qui  eduxit  etc.  J581J,  sed 
Spiritus  sanctus  bene  vidit  humanam  impietatem  =*),  qui  summis  tantum 
digitis  Bibliam  contrectant^)  et  infossi  Thesauri  obliviscuntur,  Vidimus 
nostro  tempore,  quam  gröse*^)  Deus  nos  liberavit  a  Tyrannis,  a  Papa, 
a  Schwermeris,  Zuinglio,  Oecolampadio,  qui  casus  nos  deberent 
consolari  iugiter,  Et  nos  omnium  illorum  iam  dudum  sumus  obliti**). 

1)  Lies  tautologia.  2]  Wegen  des  folgenden  Wortes  verschrieben  filr 
das.  3)  Im  Texte  stand  infidclitatem.     lieber  dem  Texte  steht  von  der 

Hand  des  Schreibers  selbst  impietatem.  4)  =  Die  nur  mit  den  Fingerspitzen 
die  Bibel  anfassen.  5)  Lies  „quam  gratiose*  =  wie  gnädig.  6)  Die  latein. 
Tischr.  nach  Form  und  Inhalt  abweichend.  Rebenst.  beginnt  den  Absatz  so  „Est 
aiitem  scriptura  sacra  summa  observatione  legenda.  TavzoXoyia  enim  et  repe- 
titiones  non  frustra  insenmtur,  ut  in  Deuteronomio  Moses  fere  nihil  .agitur  etc.* 
Die  deutschen  Tischr.  in  weitläuftiger  Fassung  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen. 
Vgl.  Bindseil  II,  221,  Rebenst.  II,  202»,  Erl.  A.  57,  90,  Förstem.  u.  B.  I,  70. 

1606. 
Unus  ex  militibus,  quos  conduxerat  Marchio  ')  ad  versus  Turcam, 
venit  ad  Lutherum  dicens,  clam  esse  riimorem,  conductos  milites 
tandem  adversus  Ducem  Saxoniae^)  pugnare  oportere,  Si  hoc  verum 
esset,  quid  ei  faciendum,  Respondit:  Profecturi^)  contra  Turcam 
Schlacht  drein,  quia  stipendiarij  estis,  Sin  contra  verbum  quis  vos 
ductaverit,  wist  yhr  euch  wol  zu  halten,  ne  quid  conti'a  con- 
scientiam  faciatis^). 

1)  Joachim  I.  von  Brandenburg.  Sein  Sohn  Markgraf  Joachim  (II.)  wiurde  im 
Türkenkriege  von  15:}2  zum  Befehlshaber  aller  Truppen  des  niedersächsischen 
Kreises  vom  Kaiser  ernannt.    Nach  den  Bestimumngen,  die  auf  dem  Regensburger 
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Reichstage  Ende  Mai  1532  getroffen  wurden,  sollten  alle  Contingente  der  Iteichs- 
flirsten  bis  Ende  Juli  inllegensburg  zusammentreffen,  später  wurde  als  Sammel- 
platz Wien,  und  als  Endtermin  der  15.  August  1532  festgesetzt.  Janssen  Gesch. 
des  deutschen  Volkes  III,  S.  24S.  Vor  seinem  Auszuge  hatte  sich  der  damals  schon 
evangelisch  gesinnte  Markgraf  v.  Hr.  brieflich  an  Luther  gewandt  und  um  seine 
Fürbitte  und  eine  christliche  Anweisung  fiirs  KriegHihren  gebeten.  Luth.  Br.  IV,  391. 
Köstlin  II,  290.  2)  =  Gegen  den  Kurfürsten  von  Sachsen.  Vgl.  hernach  ,8i  qiiis 
contra  verbum  quis*  etc.  3)  =  Wenn  ihr  ff.  4)  Die  späteren  Tischreden 
vielfach  abweichend,  ßindseil  II,  194  „Dominica  post  Margarethae  venit  cohors 
militum  stipendiariorum  a  Marchione  Joachimo  suscepta  liatisbonae  contra  Turcam, 
qui  iter  facturi  in  Marchiam  suspecti  facti  sunt  etc.*  Rebenst.  II,  190*»  „Dom.  post 
Marg.  cohors  militum  stip.  a  Marchione  Joachimo  suscepta  advenitRatisponam(!) 
contra  Turcam,  qui  iter  fact  in  Marchiam  snsp.  f.  s."  etc.  Die  deutschen  Tischr. 
Erl.  A.  02,  170,  Förstem.  u.  B.  IV,  438  „Sonntags  nach  Margarethen  kam  eine  Rotte 
Kriegsleut,  so  vom  Markgrafen  zu  Rogensburg  angenommen  war  wider  den  Türken ; 
wiewohl  es  sehr  verdächtig  war,  als  ff."  Während  sich  aus  der  Lesart  der  hallisch. 
Handschrift  bei  Bindseil,  sowie  aus  den  deutscheu  Tischr.  (nach  denen  erklärt 
werden  könnte  „so  vom  Markgrafen,  der  sich  damals  in  Regensbnrg  auf  dem 
Reichstage  befand,  angenommen  war  wider  die  Türken)  ein  angemessener  Sinn 
nur  durch  künstliche  Interpretation  gewonnen  werden  kann,  will  Luther  nach  der 
obigen  einfachen  und  klaren  Aufzeichnung  etwa  Folgendes  sagen:  „Einer  von  den 
Srddnom,  die  der  Kurfiirst  v.  Br.  gegen  die  Türken  angeworben  hatte,  kam  auf 
dem  Marsche  nach  Regensburg,  resp.  Wien  (vgl.  profecturi  contra  Turcam)  durch 
Wittenberg  und  äusserte  Luther  gegenüber,  es  hiesse,  dass  sie  nach  Beendigung 
des  Feldzuges  gegen  die  Türken  (=  tandem)  gegen  Kursachsen  fechten  müssten. 
Auf  seine  Frage,  wie  er  sich  in  diesem  Falle  zu  verhalten  habe,  antwortete  Luther: 
Wenn  ihr  gegen  den  Türkon  auszieht,  so  wisst  ihr  als  Stildner,  was  ihr  in  diesem 
Falle  zu  thun  habt  Wenn  ihr  aber  gegen  das  Wort  Gottes  streiten  sollt,  so  wisst 
ihr  auch,  wie  ihr  euch  zu  verhalten  habt.  Denn  ihr  werdet  nichts  gegen  euer 
Gewissen  thun".  Es  ist  anzunehmen,  dass  Luthers  Worte  Ende  Juli  1532  ge- 
sprochen sind. 

1607. 
Cam   magnns   marns   et   trabs   raerent,   summo  impetu 
penitus  iuxta  Doctorem*)   corruentes,   dixit,   hie  opas   vidi 
Satanae  adversum  me  et  auxilium  Dei  pro  me^). 

1)  ^  Ganz  dicht  beim  Doetor  vollständig  zusammcnst.  2)  Bindseil  III,  159 
,Anno  32.  12.  Julij  am  freittagc  vesperi  Die  Margarethae  aute  quintam  D.  M.  Luthcrus 
una  cum  coniuge  ex  horto  rcdicus  ingressus  est  ccllarium  suum,  quod  tum  aedi- 
iicabatur.  Mox  ipso  ingresso,  murus  soluto  fundamento  ruit  maxtmo  tumultu,  et  nisi 
divinitus  servati  ftiissent,  omnos  perijssent".  Ebenso  wenig  wie  in  der  hall.  Ilandschr. 
erscheint  in  der  weitläuftigen  Fassung  der  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  Ol,  137,  Forst, 
u.  B.  IV,  27*i  irgend  eine  Spur  von  einer  Aeusserung,  die  aus  Luthers  Munde 
selbst  hervorgegangen  wäre.  Da  heisst  es  nämlich  „Am  1 2.  Ti\^;e  Julii,  am  Tage 
Margarethä,  auf  den  Abend  um  fiinf  Uhr  war  D.  Martinus  in  seinem  Gartcu  gewesen 
mit  seinem  Weibe.  Wie  er  nun  wieder  ins  Kloster  kömmt,  gehet  er  in  seinen 
neuen  Keller  mit  der  Frauen,  den  er  hatte  neulich  bauen  lassen,  und  wollte  den 
Keller  besehen.  Als  er  nun  mit  seiner  Hausfrauen  aus  dem  Keller  die  Treppen 
herauf  gehet,  so  hebt  sich  hmter  ihme  ein  gross  Geprassel,  und  fällt  der  neue 
Keller  ein.  Und  wenn  Gott  durch  seine  liebe  Engel  den  Doetor  und  seinn  Haus- 
frau nicht  wunderbarlich  hätte  errettet  gehabt,  so  wären  sie  mit  einander  beide 
darinnen  erschlagen  worden  von  der  Mauren*.  Aus  Cordatus  Aufzeichnung  geht 
nur  hervor,  dass  eine  einstürzende  Mauer  nebst  einem  grossen  Balken  Luther  bei- 
nahe erschlagen  hätte,  der  dann  in  die  Worte  ausbrach:  „Hier  sehe  ich  das 
Werk  des  Satans  gegen  mich  und  Gottes  Hülfe  für  mich*.  Das  Wort 
trabs  weist  allerdings  auf  ein  Gemach  oder  einen  Keller  hin,  aber  von  einer 
Begleitung  Luthers  durch  seine  Frau  weiss  Cordatus  nichts.  Doch  tritt  bei 
diesem  die  grössere  (iefahr,  in  der  Luther  schwebte,  noch  mehr  hervor  (iuxta  D.), 
während  die  deutschen  'lischr.  z.  B.  den  Einsturz  erst  nach  dem  Verlassen  des 
Kellers  erfolgen  lassen.    Vgl.  Köstlin  II,  499,  wo  von  dem  Baue  des  Kellers,  sowie 
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von  Luthers  Lebensgefahr  die  Rede  ist.  £8  heisst  da  ^Man  soU,  sagte  hierzu 
Luther,  nicht  in  die  Luft  bauen,  soll  dem  Teuffei  Gelegenheit  nicht 
geben".  Diese  von  der  oben  stehenden  Aeusserung  des  Cordatus  abweichenden 
Worte  Luthers  scheinen  aus  Veit  Dietr.  134  entnommen  zu  sein. 

1608. 
De  seniore  Principe  Johanne  dixit,  omninm  saorum  [5821 
maximam  inobedientiam  enm  ad  impatientiam  (ut  sileam  ad  nltionem) 
non  posse*)  movere,  sed  ipsum  semper  dieere,  Sie  werden  sich 
noch  bcBsern'^),  Sed  hanc  modestiam  habuit  a  inventnte,  persnasuH 
a  Monachis,  et  ex  illis  snis  praedicationibus,  qni^)  enm  aocuerant, 
Principem  oportere  dementem  et  pacientem  esse,  non  iratam,  man- 
suetum  et  misericordem ,  non  ultorem,  et  tribuernnt  Principi  omnia 
officia  hominis  privati,  Hos  mores  adeo  non^)  potnit  reijcere 
atque  ego  totnm  Monachatum  non  poBsnm  deponere*). 

!)  Man  erwartet  potuisse,,  dixisse,  doch  lässt  sich  auch  erklären  „ihn 
nicht  bringen  konnte,  sondern  dass  er  immer  sagte  ff.  2)  n.  11  (>7  wird  Aehnliches 
vom  KurtÜrsten  Friedrich  dem  Weisen  gesagt.  3)  Wohl  besser  quae  zu  lesen. 
4)  =  Hat  er  ebensowenig  ablegen  können,  wie  ich  ff.  5)  Bindseil  I,  343, 
Rebenst.  I,  108*»  in  der  Form  erheblich  abweichend,  dem  Inhalte  nach  aber  ähnlich. 
Die  deutschen  Tisclir.  Er!.  A.  Hl,  383,  Förstem.  u.  B.  IV,  225  (Ende  der  Seite)  mit 
Zusätzen.  Die  lat  Tischr.  beginnen  den  Absatz  mit  den  Worten  „Anno  32,  28  JuHj 
Martinus  Luthenis  ex  Torga  redijt  etc."  Es  wird  aber  zu  zweifeln  sein,  ob  Luther 
Obiges  an  dem  bezeichneten  Tage  gesprochen  hat,  da  vom  toten  Kurf.  Johann 
die  Rede  ist. 

1609. 
Cum  nonnuUi  odio  impeterent  M.  Lucam^)  Junioris  Principis^) 
praeceptorem ,  respondit,  qai  nunc  Elector  est^),  Mihi  iste  vir  bene 
placet,  et  ntinam  mihi  talis  contigisset,  aut  certe  non  amovissent  a 
me  Spalatinum^),  Caeterum  Colditius*)  non  est  bene  de  me 
meritns,  Senior  Dux  Johannes")  ad  haec,  Nunc  facile  iuventns  per- 
venit  ad  eruditionem,  ad  quam  nos  non  potuimus  pervenire  cum  casn- 
alibus  et  temporalibus ^),  Es  hatt  mir  mein  szon^)  ein  lateinische 
Epistel  geschrieben  vnd  gefeit  mir  wol  vnd  bitt  vmb  [588] 
ein  hirssen®),  Den  habe  ich  yhm  selbs  geschickt  vnd  ge- 
schossen vnd  wil,  das  er  studir,  Er  kan  leicht  lernen  zwei 
bein  vber  ein  Hengst  hengen**^). 

1)  Magister  Lucas  Edemberger,  studierte  Theologie  in  Wittenberg  von 
1523  an  und  wurde  1528  auf  Melanthons  Empfehlung  I^ehrer  des  jungen  F^inzen 
Johann  Ernst  von  Sachsen.  KcJstlin  I,  816  (Ende  der  Seite).  2)  Johann  Ernst, 
der  unter  dem  iunior  Princeps  zu  verstehen  ist,  war  der  einzige  Sohn  des 
Kurfilrsten  Johann  des  Beständigen  ans  seiner  zweiten  Ehe  mit  Margareta  v.  Anhalt. 
Sein  Stiefbmder,  der  Rurfllrst  Johann  Friedrich,  regierte  flir  ihn  bis  zu  seiner 
Volljährigkeit  im  Jahre  1539.    Er  starb  1553.    Näheres  n.  748  Note  4.  3)  Prinz 

Johann  Friedrich,   des  jungen   Prinzen   Ernst  Stiefbmder,   der  spätere  Kurfiirst. 

4)  Vgl.  n.  71)7,  n.  6.    Johann  Friedrich  erhielt  durch  Spalatin  eine  gelehrte  Bildung. 

5)  Vgl.  n.  133a,  Note  6  (S.  32).  Alexius  (Bindseil  falsch  Andreas)  Chrosner, 
genannt  Colditius  von  seinem  Geburtsorte  Colditz  in  Sachsen-Meissen  an  der 
Mulde,  war  ebenfalls  eine  Zeitlang  Lehrer  des  späteren  Kurfürsten  Joh.  Friedrich, 
ß)  Kurfiirst  Johann  der  Beständige,  der  Vater  der  beiden  Genannten,  sc.  tum 
responderat.  7)  =  Mit  der  lateinischen  Casus-  und  Tempuslehre.  8)  Prinz 
Jolmnn  Ernst.  9)  Mittelh.  der  hirz,  hirsz,  hirsze,  hirze,  später  hirse,  bei 
Luther  hirs  und  hirss  (vgl.  Hohelied  8,  14  einem  IIirssen)  =  Hirsch.    Weigandl, 
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810.  Die  Fassung  der  deutseben  Tischr.  ist  unklar.  Erl.  A.  61,  383,  Förstern,  u- 
B.  IV,  225  heisst  es  ^Darnach  sagt  er,  dass  Magister  Lucas  Edenberger,  H.  Hans 
Emstens  zu  Saebsen  Praeeeptor,  in  grossen  Gnaden  des  Fllrstens  H.  Dans  Friedericben 
wäre.  Denn  da  er  seineu  Abschied  gebeten,  liätte  der  junge  Herr,  H.  Hans  Friedrieb, 
gesagt:  Mb:  gefällt  der  Praeeeptor  sebr  wobl.  0,  dass  icb  ein  solcben  Praeeeptor 
gehabt  hätte,  er  sollts  nicht  umbsonst  getban  haben:  Hätte  man  mir  M.  Spalatinum 
gelassen,  so  sollte  es  nicht  Notb  haben;  aber  M.  Colditius  bat  sich  vbel  umb  mich 
verdienet!  Darnach  sagte  D.  M.  L..  dass  H.  Hans  Friederich  (?)  pflege  immerdar  zu 
sagen :  Die  Jugend  könnte  itzt  leicntlicb  gelehrt  werden,  da  wir  mit  den  Casualibus 
und  Temporalibus  nicht  haben  könnt  bin  kommen,  damit  hat  man  uns  gemartert 
dieselbige  Zeit.  Kurfürst  Jobanns  hat  ein  Mal  zu  D.  M.  Luther  gesagt: 
Es  hat  mir  mein  Sohn,  Herzog  Ernst,  eine  lateinische  Epistel  geschrieben  n.  Auch 
die  Lesart  bei  Bindseil  I,  344,  Reb.  I,  168^  ist  nicht  deutlich  und  giebt  wegen  des 
Wortes  filij,  eines  unrichtigen  Zusatzes,  Anlass  zu  Misverständnissen.  10)  Luther 
meint  „Reiten  lernen  kann  er  leicht,  aber  studieren  und  lateinische  Briefe  zu 
schreiben  ist  schwerer".  Vgl.  auch  Zinkgrof  Apophtheg.  I,  121,  122,  Leipzig.  Aus- 
gabe von  1693. 

1610. 
Pastor  Zniccavianns*)  scribit  ad  me  casas  matrimoniales,  dem 
wil  ich  ein  gutte  saw  geben-),  quod  me  bis  negotijs  vnlt  implieare, 
quae  ad  Ma^stratum  pertinent,  Snnt  enim  externa,  quae  agiint  de 
dote,  haeredidate,  Quid  haee  ad  nos?  Nos  tantum  in  eonscientijs 
consnlimus  illis^),  et  nobis  nunc  haec  valt  imponere  Magistratns,  et 
qnod  maius  est,  cum  nostra  eonsilia  et  sententiae  eis  displieent,  non 
exeqnuntnr,  etiam  bonae  cum  sint.  Nos  sumus  conscientiarnm  pastores, 
non  corporum  aut  corporalium*),  Nemo  debet  se  alienis  molestijs 
subijcere^),  Sie")  werdens  wol  one  vns  ausrichten'). 

1)  Magister  Leonhard  Beier.  Vgl.  n.  39t,  729,  736.  2)  Im  Kartenspiel 
heisst  das  Ass  im  Munde  des  Volkes  die  Sau.  Vgl.  Weigand  I,  79,  H,  52S.  Damit 
hängt  bekanntlich  die  studentische  Redensart  Schwein  haben  zusammen.  Der 
Sinn  der  obenstehenden  Redensart  „dem  wil  ich  ein  gutte  saw  geben" 
scheint  daher  zu  sein:  Den  will  icb  einmal  tüchtig  abtrumpfen,  heim- 
le uebten.  Man  könnte  auch  zur  Verglcichung  die  derbe  deutsche  Phrase  „Dem 
will  icb  keinmal)  einen  Schweinehund  machen'*  bcranziehen,  die  in  dem  ähnlichen 
Sinne  stellen  würde  von:  „Den  will  ich  einmal  tüchtig  ablaufen  lassen".  3)  =  Wir 
pflegen  diesen  Leuten  d.  b.  den  Zwickauern  nur  in  Gewissenssaehen  Rat  zu 
erteilen.  4)  sc.  rerum.    Luther  meint  „wir  sind  Hirten  über  die  Gewissen,  aber 

nicht  über  die  Leiber  und  das  Eigentum  der  Menschen".  5)  Niemand  braucht 

sich  Plackereien   aufzuhalsen,    die    ihn  nichts  angeben.  C)  Mit  Sie  und  dis- 

plieent und  exequuntur  und  mit  dem  vorautgeh.  illis  sind  die  Zwickaucr 
gemeint.  7)  Die    deutschen  Tischr.  mit  Zusätzen.     Auch  bieten  sie  nur:   Der 

Pfarrherr  zu  N.  hat  ff.    Vgl.  Erl.  A.  Gl,  179  (Ende  der  S.),  Fürst,  u.  B.  IV,  46. 

1611. 
Varias  tentationes  oportet  fructiferas  arbores  perferre,  et  fere 
ut  bonus  Christianus,  tempestates,  fulmina,  grandinem,  Durch  raupen') 
[58 IJ,  quae  triplices  sunt,  Fiunt  enim'^)  quaedam  ex  Zuifater-^)  et 
emessen^)  vnd  spinnen,  Noch^)  mus  der  bäum  hindurch  vnd 
frucht  bringen^). 

1)  sc.  tentationes  eas  (sc.  arb.)  perferre  oportet.  2)  Luther  meint  „Es  giebt 
dreierlei  Raupenarten,  solche  nämlich,  die  aus  Schmetterlingen,  aus  Ameisen 
und  aus  Spinnen  entstehen".  Luther  wird  an  Ameiseneicr,  Spinnen  und 
Schmetterlingscicr  denken,  aus  denen  seiner  A nsicbt  nach  dreierlei  Raupenarten 
entstehen,  die  den  Obstbäumen  schaden.  3)  Lies  Z  u  i f al  t e r.  Mittelb.  Z  w  i  v  a  1  d e  r 
-=  Zweifalter  d.  h.  Schmetterling.    Weigand  II,  1203.       1)  Mittelb.  ameisze,  bei 
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Luther  sonst  e m m e s ,  bei  Alberus  emes  =  Ameise  (vgl  emsig).  Weigand  1, 43. 
5)  =  Gleichwohl.  6)  Bindseil  II,  VM  sinnlos  „raupen,  welche  dreyerlei  werden, 
die   tzwiefalter,  vnnd  Einissen  vnnd  spinnen*.    In  einer  späteren  Tischr.  heisst  es 

bei  Bindseil  I,  212   „ omncs  plagae   et   molestiue    mutarentur,   die  raupen, 

omeissen,  tzwiefalder,  id  est  molckondiebe,  vnnd  alles  ^eworme  sollte 
vnnsern  fruchten  keinen  schaden  thun,  sondern  es  würde  alles  fem  vnd  lieblich 
grünen  vnnd  tragen*.  Vgl.  auch  Rebenst.  II,  109»^.  In  den  lat  Tischr.  findet  sich 
Obiges  mit  dem  verbunden,  was  Cordatus  n.  1549  hat. 

1612. 
Cum  Caesar  maximo  adversas  Turcam  exercitu  proficisceretur 
in  Apbricam^),  dixit.  se  existimare,  Danielem  loqai  de  eo  capite  11 
de  Rege  loquentem  Aquilonis  et  Austri'^),  qui  figet  tentoria 
intra  duo  maria  iu  terra  inclita*'*),  Gott  helff  vns,  das  gute 
uewe  Zeitung^)  komen,  Non  putassem  me  superstitem  szo  lang*) 
die  ii  keyser*^)  zusamen  solten  komen^). 

1)  Lies  in  Aus  triam.  Der  Zusammenhang  (vgl.  auch  den  Schluss  des 
Absatzes)  zeigt,  dass  nur  von  dem  Feldzuge  des  Herbstes  1532  die  Rede  sein 
kann,  den  Carl  mit  eigenen  l'ruppen  und  dem  Keichsheere  gegen  die  Türken 
unternahm,  die  bereits  bis  dicht  vor  Wien,  also  nach  Oestereich,  vorgedrungen  waren. 
Vgl.  n.  \{i{n}.  Carls  Feldzug  gegen  Tunis  im  Jahre  1535  kann  also  nicht  in  Frage 
kommen.  De  eo  sc.  Turca.  2)  Daniel  cap.  XI.  3)  Dan.  XI,  45  (XII,  10).  Vgl. 
n.  626.  4)  Zeitung  =  Zeitläufte ,  dann  Mitteilung  einer  Begebenheit  der  Gegen- 
wart zur  öffentlichen  Kunde**.  Bei  Luther  „auff  die  Newe  zeitung  von  Münster*" 
und  „gute  Newe  zeitung  =  Evangelium'*.    Weigand  II,  1106.  5)  Wohl  fUr  szo 

lange  (bis).  Biudscil  II,  191  ,Ich  meinet  nicht,  dass  ichs  erleben  sollt,  das  diese 
tzwene  keyser  tzusammen  soltten*.  6)  Carl  und  Soliman.  7)  Vgl.  Erl.  A.  62, 
399,  Förstern.  U.B.  IV,  651. 

1613. 
Orate  Deum,  Nam  noster  Princeps*^   nimis  est  praesumptuosus 
et  confidit  in  suis  viribus^),  Das  wird  nicht  ein  gut  ende  nemen, 
Adiungebat  etiam  hoc,  Germanorum   equos  Turcarum   klopper^) 
leicht  vmbstossen^). 

1)  Die  späteren  Tischr.  noster  exercitus  oder  vnser  Kriegsvolk.  Mit 
dem  princeps  bei  Cord,  kann  weder  der  Kurfürst  von  Sachsen,  der  nicht  mit 
ins  Feld  zog  —  es  ist  wieder  der  Feldzug  von  1532  gemeint  —  noch  der  Kaiser 
gemeint  sein,  der  sonst  nie  princeps  noster  genannt  wird.  Man  könnte  diese 
Worte  aber  mit  ^ unser  Feldhauptmann"  erklären.  Dann  würden  sie  jedoch  besser 
auf  Ferdinand  von  Oestreich  passen,  dessen  Kriegsglück  Luther  nicht  traute  (vgl. 
n.  15S8,  Köstlin  II,  290),  der  aber  im  Feldzuge  von  1532  ein  Hauptkommando  hatte. 
Freilich  könnte  princeps  noster  auch  auf  den  Markgrafen  Joachim  v.  Branden- 
burg gehen,  der  die  Truppen  des  Niedersächsischen  Kreises  in  diesem  Kriege 
führte.  Aber  auf  ihn  passt  das  Praedikat  praesumptuosus  nicht.  •  Vgl. 
n.  1606.  2)  Die  Streitkräfte,  die  Kaiser  und  Reich  aufstellten,  waren  allerdings 
bedeutend.  Mit  den  kaiserlichen  Truppen  aus  Spanien,  den  Niederlanden,  Böhmen, 
Oestreich,  den  italienischen  Söldnern  und  deu  päpstlichen  HUlfstruppen  unter 
Ilippolit  von  Medicis  waren  es  reichlich  80,000  Mann.  In  den  Nachrichten  der 
damaligen  Zeit  ist  nicht  selten  von  dem  „gewaltigen  Heere*  die  Rede  (vgl.  n.  1612 
maximo  exercitu,  Janssen,  Gesch.  des  deutschen  Volkes  III,  254),  welches  der 
Kaiser  zusammengebracht  hatte.  Viel  zu  hoch  wird  die  Stärke  desselben  jedoch 
Erl.  A.  62,  400,  Förstem.  u.  B.  IV,  652  angegeben.  3)  Um  1500  der  Klepper  = 
Laufpferd  geringerer  Art.  Weigand  I,  946.  Doch  wird  Klopp  er  richtiger 
zu  fassen  sein  im  Smne  von  Hengst,  welcher  Klopper  z.  B.  in  der  Uckermark 
heisst.  Weigand  I,  954.  K 1  o  p  p  e  r  eigentlich  K 1  o  p  f  h  e  n  g  s  t  d.  h.  castrierter  Hengst, 
also  Wallach.         4)  Bindseil  II,  191  „Deinde  dixit  Germanorum  equos  validiores 
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facile  evertere  Turcicos,  ihre  leichte  klöpper  •*.  Die  deutschen  Tlschr.  Darnach 
sagte  er  ,Dio  deutschen  Pferde  sind  stärker,  dass  sie  der  Türken  Ross,  als  die  da 
leicht  und  gering,  bald  uinbstossen  könnten".  Vgl.  Erl  A.  62,  399,  Förstern,  u. 
B.  IV,  652. 

1614. 
Miserrimi   homines   samns    nostram   Deum    expngnare   tentantes, 
Szo  wir  vns  doch  der  leusze,  flochen*),  mncken,  flhien^)  etc. 
nicht  erweren  mugen'^). 

1)  Alth.  der  flöch,  Mittel,  vldch,  bei  Luther  1.  Sam.  24.  15  der  Floch  = 
Floh.    Weigand  I,  547.        2)  —  Fliegen.        3)  Erl.  A.  57,  157,  Forst,  u.  B.  I,  121. 

1(515. 
Ebrea  lin^a  per  impietatem  tota  contemnitur  [585]  ant  forte 
desperatione  artis^),  Licet  enim  phrases  et  coDstrnetiones  tradi  non 
poBsint,  tarnen  grammatice  tradi  posBunt,  etiamsi  constructio  variet, 
sed  non  verbomm^),  Sicut  si  dico,  thu  mir  das  nach,  hoc  est, 
imitative'*)  dictum,  Si  autem  dico,  Ich  wils  vor  thun,  darnach 
thu  mirs  nach,  Hoc  est  processivc*^  dictum,  Ita  constructio  variat 
verba,  Et  ego  plus  didici  coUatione  lectionum^)  quam  per  grammaticam 
observationem.  Sine  hao  lingua  nnlla  potest  esse  cognitio  Scripturae, 
Nam  et  novum  testamentum,  quantumvis  sit  Graece  scriptum,  tarnen 
plenum  est  hebraismis,  Ideo  recte  dixerunt,  Ebreos  ex  fontibus  bibere**), 
Graecos  ex  rivulis'^),  Latinos  autem  ex  lacunis^),  Ego  nullus  snm 
Ebreus  grammatice -0,  nee  volo  quidem  esse,  quia  non  patior,  me 
regulis  constringi,  sed  libere  versor  in  hac  lingua,  Quia  quis*^)  habet 
linguarum  dona^'),  tamen  non  ideo  statim  potest  vertere  in  aliam 
linguam  vnd  interpretari,  ists  ein  sunderliche  gotts  gaben ^^). 

1)  =  Oder  weil  man  vielleicht  an  der  Schwierigkeit,  die  ihre  Erlernung 
bietet,  verzweifelt.  2)  Hier  steckt  ein  Fehler.  Der  Zusammenhang  und  die 
folgenden  Worte  „ita  constructio  variat  verba*  zeigen  an,  dass  wohl 
zu  losen  sein  wird  „etiamsi  constructio  variet  significationes  verborum*. 
Es  lässt  sich  wohl  denken,  dass  aus  dem  Compendium,  mit  welchem  das  Wort 
significatio  nicht  selten  geschrieben  wird,  die  corruptc  Lesart  sedii  (=  sed 
non)  entstehen  konnte.  Dazu  kommt,  dass  die  lateinischen  Tischr.  in  der  That 
„nam  constructio  variat  significationes  verborum"  haben.  Der  Eingang  findet 
sich  bei  Bindseil  I,  261,  Rebenst.  I,  186»  in  folgender  abweichenden  weitläuftigen 
Fassung:  „In  vigilia  Lauren tij  vesperi  in  horto  Martinus  Lutherus  cum  Matthia 
Aurigallo  et  Forstemio*  Hebraeae  linguae  professoribus  multa  con- 
tulit  de  utilitate  et  dignitate  Hebraeae  linguae,  quae  nostro  seculo  valde  con- 
demnatur(?),  fortassis  impietate  aut  desperatione.  Respondit  Forsto- 
mins,  linguam  Hebraeam  grammatice  optimc  posse  tradi.  Dixit  Martmus  Lutherus, 
ipQaoeq  et  constructionem  tradi  non  posse.  Nam  constructio  variat 
significationes  verborum,  sicut  apud  Germanos  etc.*  Dagegen  heisst 
es  in  den  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  02,  313,  Förstem.  u.  B.  IV,  570  ,Am  Abend  S. 
Lorenzen,  im  Garten,  da  M.  Forstemius  viel  sagte  vom  Nutz  und  Herrlichkeit  der 
ebracischcn  Sprache,  die  itzt  doch  sehr  verachtet  würde,  vielleicht  aus  einer 
Impietät  und  gottlosem  Wesen  oder  aus  Verzweiflung,  dass  man  daran  verzagt«, 
und  gab  fiir,  man  könnte  sie  am  besten  aus  der  Grammatica  lernen;  da  sprach  D. 
M.  L.:  „Die  Phrases  und  Art  zu  reden,  und  Constniktion,  wie  man  die  Wort  zu- 
sammenfassen und  roden  soll,  das  kann  man  nicht  geben,  noch  einen  lehren,  denn 
die  Construktion  ändert  oft  die  Bedeutung  der  Wort,  tlass,  wenn  sie  zusammen- 
gesetzt werden,  viel  ein  Anders  heisscn  und  verstanden  müssen  werden,  denn 
wenn  sie  einzeln  und  allein  stehen;  wie  denn  auch  bei  den  Deutschen  geschieht, 
als,  wenn  ich  sage:   Thu  mir  fF."     Cordatus  Lesart  ergicbt  folgenden  Sinn   .Die 
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hebräische  Sprache  wird  aus  Gottlosigkeit  total  vernachlässigt], 
oder  weil  man  vielleicht  an  der  Schwierigkeit,  die  ihre  Erlernung 
bietet,  verzweifelt.  Wenn  auch  die  einzelnen  Gedanken  und  ihre 
Verbindungen  sich  auf  didaktischem  Wege  (in  dieser  Sprache)  nicht 
mitteilen  lassen  (weil  sie  nämlich  dem  Bereiche  des  individuellen  Denkens  an- 

fehoreu),  so  sind  sie  gleichwohl  grammatisch  (durch  Stil  und  Satzlehre) 
ehrbar,  wiewohl  die  Satzverbindung  manchmal  die  Bedeutung  der 
einzelnen  Worte  ändert  ff.*  3)  So  ist  das  ein  Ausdruck,  der  bedeuten 
soll  „Ahme  mir  nach".  4)  =  So  ist  das  ein  Ausdruck,  der  vorher  das  Motiv 
andeutet,  welches  den  zum  Handeln  Aufgeforderten  bestimmen  solL  Luther 
meint  also  „Derselbe  Ausdruck  thu  mir  nach  hat  in  dem  einen  Falle  die  Be- 
deutung von  imitor,  in  dem  andern  Falle  in  Verbindung  mit  dem  vorhergehenden 
Ausdrucke  Ich  wils  vor  thun  den  Sinn  von  fac  post  me.  So  sieht  man  also, 
dass  die  Satzverbindung  den  Sinn  der  einzelnen  Worte  ändert**.  5)  =  leb  habe 
viel  mehr  (hebräisch)  gelernt  durch  Vergleichung  der  verschiedenen  Ausdrucks- 
weisen  als  durch  streng  grammatische  Observanz.  .  (>)  Die  Ur(]uellen 'der  Hebr. 
sind  das  alte  Testament  7)  Die  Bächlein  der  Griechen  sind  die  Septu- 
aginta.  8)  Die  Pftitzcn  der  Lateiner  sind  die  Vulgata.  9)  Vgl.  n.  955 
Note  3.  10)  Wohl  im  Sinne  von  quisquis.  II)  =  Sprachkenntnisse  (Sprach- 
talent) besitzt.  12)  Vgl.  „Ein  Sendtbrieff  von  Dolmetschen  und  Fürbitte  der 
Heiligen.  D.M.Luther.  Wittemberg  1530^  Vgl.  auch  Cordatus  n.  963,  976—979, 
992,  995,  996,  997,  998,  Zinkgref  Apophthegmata  I,  213.    Leipzig  1693. 

1616. 
Septnaginta  interpretes  Ebreae  linguae  imperiti  fiierunt,  Ideo 
ipsorum  tralatio  vanissima  est,  etiamsi  verba  et  orationes  habeant*) 
[586].  Et  Jeronimi  tralationem  eis  praeferimus ,  etiamsi  confiteanmr, 
lUum  Don  recte  sentire,  qui  Jcronimum  einen  guten  haebream 
schilt,  Er  thut  yhm  gewalt-),  Habet  tarnen,  qno  excusetur^),  quod 
haec  Hngua  post  captivitatem  Babilonicam  adeo  sit  eorrupta^),  ut 
instaurari  non  potuerit^). 

I)  Die  späteren  Tischr.  abweichend.  Bindseil  I,  261  „Septuaginta  interpretes 
huius  linguae  imperiti  fuenmt,  quonim  versio  est  ineptissima,  quia  literas  et  verba 
orationis  neglexerunt,  ut  etiam  Hieronyrai  etc."  Nach  Cordatus  ist  der  Sinn  „Die 
siebenzig  Dolmetscher  besassen  keine  Kenntnisse  in  der  hebräischen  Sprache. 
Daher  ist  ihre  Ucbersetzung  gar  nichts  wert,  wenn  ihnen  auch  Worte  und 
Wendungen  genug  zu  Gebote  stehen.  2)  Die  latein.  Tischr.  abweichend 

und  nicht  vollständig  „ut  etiam  Hieronymi  versio  praefercnda  sit,  Wiewol  wer 
Ilieronymum  einen  llebraeum  schilt,  der  thut  ihm  gewalt.  Nam  post  captivitatem 
B,  etc.*^  Die  deutschen  Aufzeichnungen  „also,  dass  auch  S.  llieroiwmi  Version  und 
Verdolmetschen  ihnen  tlirzuziehen  ist;  wie  wol,  wer  Ilieronymum  nir  einen  Ebraeer 
schilt,  der  thut  ihm  gewalt  und  Unrecht.    Denn  nach  dem  ff."  3)  Diese  Worte 

fehlen  in  allen  späteren  Aufzeichnungen.  Nach  Cordatus  will  Luther  sagen  ^Selbst 
die  Ucbersetzung  des  Hicronymus  pflegen  wir  ihnen  vorzuziehen,  wenn  wir  auch 
eingestehen  müssen,  dass  der  nicht  richtig  urteilt,  der  Hicronymus  flir  einen  guten 
Hebraeer  hält.  Mit  diesem  Urteile  thut  er  ihm  Unrecht  d.h.  er  nimmt  etwas  ftlr 
ihn  in  Anspruch,  was  ihm  nicht  zukommt.  Indessen  lässt  sich  zu  seiner  (des 
Hicronymus)  Entschuldigung  antlihren,  dass  die  hebräische  Sprache  ff.  4)  n.  955 
(vgl.  Note  I)  hiess  es  „llebraea  corrupta  post  Babilonicam  (sc.  linguara)".  5)  Die 
späteren  Tischr.  weniger  vollstäud.  Vgl.  Bindscil  I,  261  JEude  d.  S.),  Reb.  I,  lb6», 
Erl.  A.  62,  314  (Ende  d.  S.),  315,  Förstem.  u.  B.  IV,  571.  Uebcr  die  Septuaginta  und 
andere  griechische  Uebersetzungen  des  alten  Test.,  sowie  über  die  Vulgata  des 
Hicronymus  spricht  Luther  ausführlicher  Erl.  A.  57,  3,  4,  Forst,  u.  B.  I,  4,  5. 

1617. 
Si  Moses  et  propbetae  nunc  redirent,  suam  ipsoram  lingnam 
non  essent  intellecturi,  Adeo  depravata  est  lingna  haee,  ntaliaomnia, 
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quae  vereDei  snnt,  Et  latinns  sermo  adeo  coiTaptas  est,  nt  neque 
Cicero  intellecturus  esset,  quae  post  haec  temporal)  scripta  sunt,  si 
revivisceret^). 

1)  sc.  Ciceronis.  2)  Bindseil  I,  262  abweichend   „Si  Moyscs  et  Prophetae 

iani  redirent,  sua  ipsorum  verba  ita  detorta  et  depravata  non  intelligerent ,  Sicut 
et  latinus  sermo  a  Gottis  est  corruptus,  ut  Cicero  et  alij  siio  tempore  viventes, 
si  reviviscerent,  illam  linjniam  non  intelligerent.  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  186^,  Erl. 
A.  62,  315,  Förstern,  u.  B.  IV,  571,  Cordatus  n.  955. 

1618. 
Lyra*)  prae  alijs  fuit  optimus  Ebreus  et  diligens  veteris  Testa- 
menti  intei*pres,  Ego  si  me  ab  integro  huic  lioguae  dedere^),  eoosulerem 
grammaticos  in  priraia  optimos^),  qualis  est  David  KinUii*),  Mose 
Kimhi^),  qui  fuerunt  syneerissimi,  Deiiide  leetor  fiöiem  Mosi  propter 
Proprietäten!,  postea  Davidem^),  deinde  proverbia,  tandeni  prophetas, 
qui  figurate  loquuntur*^). 

I)  Vgl.  n.  679  Note  3.  2)  Lies  dederem.  3)  Bindseil   .Ego  si  nunc 

Hebraeae  linguae  operam  dare  vellem,  Grammaticos  synceriores  consulerem,  scilicet  etc. 
4)  David  Kimchi  um  11 9(»,  Sohn  des  um  1160  zu  Narbonne  lebenden  Joseph 
Kimchi.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  hebräische  Grammatik  nebst  Wörterbuch,  welches 
wiederholt  gednickt  ist,  z.  B.  ('onstantinopel  1513,  1531,  Venedig  1529  fT.  5)  Mose 
Kimchi,  der  ältere,  nicht  so  bedeutende  Bruder  des  Vorigen,  Verfasser  einer  hebr. 
Grammatik,  die  ebenfalls  öfter  gedruckt  ist,  am  besten  unter  dem  Titel  o6oino(ti(t 
mit  Erläuterungen  von  Elias  Levita  und  Noten  von  TEmpereur  Leiden  1631. 
lieber  beide  Brüder  vgl.  Förstem.  u.  B.  IV,  571,  Note  6.  6)  sc.  legerem  aus  dem 

Ausdnicke   „Icctor  fierem"   zu  nehmen.  7)  Eine  alte  Hand  hat  lira  an  den 

Rand  geschrieben.  Vgl.  mit  dem  Obigen  Bindseil  I,  262,  Robenst.  I,  186»*,  Erl. 
A.  62,  Hl 5,  Förstem.  u.  B.  IV,  571. 

1619. 
Magna  sunt  dona  linguarum,  Ideo  [587]  non  enrantur  ab  homi- 
nibus,  et  ut  tantum  a  Deo  conserventur,  omnmo  necessarium  est,   Et 
deinde   (ut  omnes   artes)   a   paucis  et  privatis   personis  orta  sunt  et 
oriuntur  *). 

1)  Bindseil  I,  262  „Magna  sunt  dona  linguarum,  sed  ab  hominibus  non  curantur 
a  Deo  tantum  servarentur  (?),  nam  omnes  artes  a  paucis  et  privatis  hominibus 
iterum  ortae  sunt\  Vgl.  auch  Rebenst  I,  186^,  Erl.  A.  62,  315,  Forst,  u.  B.  IV,  572, 
Cordatus  n.  1317.     Luther   meint  „Die  Gaben  der  Rede  und  des   Sprach- 

verständnisses"  (dona  ling.)  sind  sehr  wichtig und  so  (wenn  sie  nämlich 

von  Gott  erhalten  w.)  kamen  und  kommen  sie  denn  auch,  wie  alle  Künste  und 
Wissenschaften,  immer  nur  bei  wenigen  und  Privatpersonen  zur  Entwicklung  und 
Erscheinung. 

1620. 
M.  Job.  Forster*)  querente,  all  sein  gedencken  wurden  Im 
zu  ens  etc.    Vide  supra  etc.-) 

1)  Magister  Johanne  Forster.        2)  Nämlich  n.  750. 

1621. 
Cum   fides  fiducia  sit  in  natura  miscricordem  Deum,   horrendum 
est,  miindum  eam  contemuere,  et  contra  fidem  putare,   opinionem  esse 
de  Deo  irato*)  et  tantum  iusticiam  exigente,  et  sicut  mundus  non  vult 
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Mem,  ita  neque  vult  obiecta'^)  fidei,  Charitatis  et  Crucis,  nempe 
Deum,  proximum,  adversarium,  quia  putat  hostem  Denm, 
neminem  reputat  nisi  se  ipsum,  et  adversarium  esse  putat  amicum, 
Ideo  mundus  primum  illud  de  Deo  et  proximo  praeceptum  intelligere 
non  potest,  Sed  necessario  odit  Deum  et  sua^),  Verbum  et  sanctos 
eius,  Se  ipsum  diiigit  et  sua  in  oranibus,  quaerit  Diabolum  et  gloriam 
carnis  et  pacem  eius^). 

1)  =  Dass  er  (d.  h.  der  Glaube)  sich  Gott  nur  als  einen  zornigen  Gott 

denke.  2)  Die  Objekte.  3)  Die  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher,  wiewohl  sua 
guten  Sinn  giebt.  Möglicher  Weise  steckt  in  dem  ^sedua":  —  denn  so  bietet  die 
Handschrift,  auch  noch  etwas  anderes.  Man  vgl.  aber  im  Folgenden  ,et  sua  in 
Omnibus,  auch  das  zweimalige  eius.  4)  Ganz  abweichend  dagegen,  unvoll- 
ständig und  teilweise  nicht  recht  verständlich  (vorausgesetzt,  dass  der 
Text  der  hallischen  Handschrift  richtig  wiedergegeben  ist)  Bindscil  I,  177  „Mundus 
non  percipit  fidem,  charitatem,  crucem,  immo  Jibnorret  crucem  seu  malum,  iguarus, 
quod  sub  ipsa  fides  et  virtus  Dei  exercetur  et  ostonditur.  Charitatem  fugit,  quae 
propter  Deum  beuefacit  gratis.  (Mit  diesen  Sätzen  vgl.  n.  1454).  At  mundus  propter 
praemium,  gloriam  et  retributionem  benefacit,  fidem  ignorat,  esse  fiduciam  ueces- 
sariam  in  gratiam  Dei,  sed  arbitratur  esse  opinionem  Deo  exigentem  iusticiam  sie 
obiecta  hanim  virtutum(?): 

j  Deum  [  [  Hunc  hostem 

Non  videt  <  Proximum       <  Quia  putat  l  Nullum  esse  nisi  se  ipsum 

I  Adversarium  (  \  Hunc  amicum. 

Corollario  (=  Angebinde)  sequitur  a  mundo  non  intelligi  hoc  praeceptum:  Diliges 
proximum  tuum  sicut  te  ipsum.  Necessario  euim  odit  Deum,  verbum  et  sanctos 
pauperes,  econtra  quaerit  Diabolum,  pacem  et  gloriam  camis".  Vgl.  auch  Reb.  1, 95» 
sowie  Erl.  A.  57,  311,  Förstern,  u.  B.  I,  240,  wo  das  Obige^  wenn  auch  mit  manchen 
Zusätzen,  so  doch  viel  verständlicher  als  bei  Bindseil  sich  findet.  Cordatus  Auf- 
zeichnung giebt  den  vortreflflichen  Sinn:  „Da  der  Glaube  eiu  festes  Vertrauen  ist 
auf  den  seinem  ganzen  Wesen  nach  barmherzigen  Gott,  so  ist  es  abscheulich,  dass 
die  Welt  denselben  verachtet  und  wider  den  Glauben  meint,  der  Glaube  stelle  sich 
Gott  nur  als  einen  zoruigen  und  Gerechtigkeit  fordernden  Gott  vor,  und  gleich 
wie  die  Welt  den  Glauben  nicht  will,  so  will  sie  auch  nichts  wissen  von  den 
Objekten  des  Glaubens,  der  werkthätigen  Liebe,  des  Kreuzes,  nämlich  von 
Gott,  dem  Nächsten  und  dem  Feinde  (d.h.  dem  Teufel),  da  sie  ja  Gott 
für  ihren  Feind  hält,  niemanden  ausser  sich  selbst  achtet,  und  den  büsen 
Feind  flir  ihren  Freund  ansieht.  Daher  kann  die  Welt  jenes  erste  Gebot  von 
Gott  und  dem  Nächsten  nicht  verstehen,  sondern  sie  hasst  notwendigerweise  Gott 
und  das,  was  Gottes  ist,  nämlich  sein  Wort  und  seine  Heiligen,  sie  liebt  aber  sich 
selbst  und  was  ihr  gehört  in  allen  Stücken,  sucht  den  Teufel  und  den  Ruhm  des 
Fleisches  und  seinen  Frieden*.    Vgl.  mit  dem  Eingange  n.  1454. 

1622. 

Paulus  et  Joannes  [588]  in  novo,  Moses  et  David  omnes 
excellunt  in  veteri  Testamento,  et  novum  excellit  vetus,  quia  in  hoc 
sunt  promissiones,  in  illo  autem  exbibitiones*). 

1)  Erfüllungen.    Erl.  A.  58,  317,  318,  Förstern,  u.  B.  H,  12t^ 

1623. 
Versatus  sum  in  hoc  vero  Theologiae  studio  a  2i>  annis,  nee 
tarnen  possura  satis  explicare  driäm*)  inter  Legem  et  Euangelium, 
Imo  nullus  hominum  hoe  exacte  novit,  quando  etiam  Christus  in  horto 
ab  Angelis  monitus  est  Euangelij,  Vana  igitur  est  gloriatio  Sehwer- 
merorum  de  sua  eonsummata  gratia*^). 

I)  differentiam,  2)  Die  Worte  von  quando  etiam  etc.  hat  die  hallische 
Handschrift  in  folgender  Form   „Nee  id  mirum  est,  cum  et  Christus  id  nescierit  in 
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horto,  ab  angelo  Euangelium  edoctus,  ia  cuius  tarnen  vertice  columba,  id  est, 
Spiritus  saactus,  recubuerat.  Itaaue  vaue  gloriantur  Schwermerij ,  qui  putant  se 
onmia  devorasse  ex  uulus  libelH  plagella".  Vgl.  Biudseü  I,  34  (Ende  der  Seit«),  35, 
Rcbonst.  I,  iy»>,  Erl.  A.  58,  321,  Förstern,  u.  B.  II,  132.  Letztere  sehliessen  den 
Absatz  mit  den  Worten  „Darum  sind  die  Schwänner  grosse,  grobe,  unverschämte 
Narren,  die  sich  rühmen,  sie  verstehen  und  Wissens  Alles  wohl,  wenn  sie  nur  ein 
Blättlin  gelesen;  meinen,  sie  haben  den  heiligen  Geist  gar  mit  allen 
Federn  gefressen  (!).  Vgl.  auch  Erl.  A.  58,  284,  Förstern,  u.  B.ll,  102,  wo  sich 
ebenfalls  dem  Obigen  Aehuliches  in  abweichender  Form  findet. 

1624. 
Decalogus   est   bonorum   dei   erga   nos   oonfessio   et   confessio 
lualorum  nostrorum  erga  Deum. 

1625. 
8umma  servitus  et  sumnia  libertas  utrumque  pessimum. 

1626. 
Fides,  spes,  charitas  diflferunt  sieut  intellectus,  voluntas 
et  opera  externa,  Ad  fidem  proprie  pertinet»)  veritas,  error, 
haeresis,  mala  opinio^),  Ad  spem  proprie  pertinet  tribalatio, 
crux,  periculnm  et  eorum  contraria,  pax,  ganainm,  bona,  Fides 
iudicat  de  doctrina,  Spes  sine  fide  dictante^  impingit  [589]^),  Fidei 
est  dietare^)  et  haereticos  vincere,  Spei  est  pati,  expectare, 
andere  etc.») 

1)  Der  Glaube  hat  es  im  eigentlichen  Sinne  zu  thun  mit  ff.  2)  *»  falscher 
Wahn.  3)  =  Die  Norm  vorschreiben.  4)  =  stösst  auf  üinderuisse ,  stockt. 
Luther  will  sagen  „Hoffnung  ohne  Glauben,  der  den  rechten  Weg  vorschreibt, 
gelangt   nicht  zur  Erfiilluug'*.  5)  =  Die  Aufgabe    des  Glaubens  ist  es,    den 

rechten  Weg  vonsuschreiben.  0)  Hierauf  schemt  sich  das  zu  bezichen,  was  in 

den  späteren  Aufzeichnungen  unter  der  Ucberschrift  „fides  et  spes  differunf*  oder 
„Uuterschicd  des  Glaubens  und  der  Hoffnung*  ganz  abweichend  und  in  viel 
weitläuftigerer  Fassung  sich  Erl.  A.  58,  377,  Fürst,  u.  B.  IL  170,  Binds.  I,  üO, 
Kebenst.  I»  31'*  findet.  So  bietet  z.B.  die  uallisclie  Handschrift  , Fides  et  spes 
differunt.  rriuio,  subiecto,  quia  fides  est  in  intellectu,  spes  vcro  in  voluntate,  sed 
haec  duo  separari  non  possunt:  sicut  duo  Cherubin  in  propiciatorio.  Secundo, 
officio,  quia  fides  dictat,  docet,  estque  notitia.  Spes  hortatur,  excitat,  audet,  expectat, 
fert.  Tertiü,  obiecto.  Fides  verbum  rei  seu  promissionem  rennu,  id  est,  veritas, 
spes  rem  verbi,  seu  rem  promissam  spectat,  id  est,  bonitas.  Quarto,  ordine.  Fides 
prior  est  ante  omucm  tribulationem ,  initium  vitae.  Ebrae.  II.  Spes  posterior  ex 
tribulationibus  parta.  Rom.  5.  Quinto,  a  contrarijs.  Fides  pugnat  contra  errores 
et  haercses,  iudicat  Spiritus  et  doctrinas.  Spes  vero  pugnat  contra  tribulationem, 
crucem,  et  expectat  bona  sub   malis.     Ergo  fides  est  prudentia  in  Theologia  et 

Eertiuet  ad  doctrinam.  Spes  vero  est  fortitudo  in  Theologia,  et  pertinet  ad  ex- 
ortatiouem  etc.**  Stangwald  bemerkt  zu  den  deutschen  Tischr.  «Dieses  ist 
genommen  aus  dem  grossen  Commentario  D.  M.  L.  Über  die  Epistel 
zun  Galatern,  wie  die  Justus  Menius  verdeutschet".  Vom  Winter 
1531  —  1532  an  beschäftigte  sich  Luther  wieder  mit  dem  Galaterbrief.  den  er  1519 
bereits  zum  ersten  Male  herausgegeben  hatte,  diese  Ausgabe  aber  selbst  für  unge- 
nügend (Cord.  n.  20)  hielt.    Die  zweite  Ausg.  erschien  1535.    Vgl.  Köstlin  II,  272, 308. 

1627. 
Si  non  crederem  a  Deo  Ecelesiam  simplieiter  regi  et  conservari, 
tarnen  ita,  ut  videtur,  eam  regit  et  conservat,  Man  greiffts,  quod  non 
Bit  0})UB  hominum. 
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1628. 
Episeopas  Maguntinns*)  est  latro  Ecciesiae,  quia  prosequitur^) 
Enangelium,  Noch  erhelt  v.  h.  g.^)  sein  kirchen,  et  abscoudit  eam 
sab  iUo  unico  velamine  Credo. 

I) 
am  Ena 

deutim^  von  strafen,  bestrafen  haben  kann,  weniger  richtig.  Die  Verwechs- 
lung mit  persequi  Hegt  nahe,  weil  die  Compeodien  von  per  und  pro  sehr  ähnlich 
sind.        3)  =  Unser  Herr  Gott. 


1)  Albrecht  V.  Brandenburg.      2)  Vielleicht  persequitur.    Hier  sowohl  wie 
nde  von  n.  1599  ist  prosequi,  welches  allerdings  zuweilen  auch  die  Be- 


1629. 
Nobilis  quidam  mihi  infestus  semel  dixit,  Seit  yhr  der  Heilig 
man?  Lieber,  wen  yhr  in  himel  kompt,  steupt  yhr  mir  nicht 
die  aagen,  Cni  ego,  Mein  lieber  Junckher,  Es  macht  wol  komen, 
das  ich  euch  gern  drein  stenpte,  vnd  ich  euch  nicht  knndte 
erreichen^). 

1)  Ganz  ähnlich  Erl.  A.  62,  214,  Förstern,  u.  B.  IV,  478,  wo  sich  iedoeh  der 
Zusatz  findet  ,als  wollte  er  sagen:  Ich  werde  Euch  im  Himmel  nicht  finden". 
Vgl.  auch  Zinkgref  Apophthegmata  I,  204. 

1G30. 
Potentia,  opulentia  et  authoritas   est  apud   impios,  Nos   unum 

1590J  habemus,  miserum  Christum  Schefflemini,  den  Haben  wir 
^evor,  nach  dem  sie  nicht  fragen,  Habeaut  ipsi  thesauros,  illos 
ten*ae*),  nos  Celestes  habemus,  Verbum,  Sacramenta,  ministerium,  que 
non  simus  eos^)  esse  commuuia,  sicut  Ambrosius^)  excommunicavit 
Caesarem^),  qui  sevierat  victor  in  pueros  et  virgines^),  Evocatus^) 
ab  hostibus  ex  templo  collem  extendebat  dicens,  Hie  sto.  Hie  moriar, 
stund  wie  ein  seul,  ein  feiner  mut''). 

1)  Als  Apposition  zu  ftisscn  „Mögen  sie  ihre  Schätze  behalten,  nämlich  die 
der  Erde*.  2)  Hier  stecken  im  Te.xte  mehrere,  jedoch  leichtere  Fehler.  Man 
lese:  que  (=  quae)  non  scimus  eis  esse  communia  d.  h.  woran  sie  (nämlich  die 
impij),  wie  wir  wissen,  keinen  Anteil  haben.  3)  Vgl.  n.  2b  Note  4.  4)  Kaiser 
Theodosius.  5)  Theodosius  Hess  390  Tauseude  von  unschuldigen  Einwohnern 
der  Stadt  Thessalonich  niederhauen,  als  der  Stadtpräfekt  nebst  einigen  andern 
Unterbefehbhabem  dort  ermordet  worden  war.  In  Folge  dessen  wie.s  ihn  der 
Bischof  Ambrosins  vor  versammelter  Gemeinde  vom  Altar  zurück  und  zwang 
ihn  zu  öffentlicher  Kirchenbusse.  Vgl.  Kurtz  Lehrbuch  der  Kirch engeschiclite 
S.  124.  6)  sc.  Ambrosins.  7)  Statt  der  letzen  Worte    „ein  feiner  mut* 

findet  sich  in  der  hallischen  Handschrift  Folgendes  ,Es  ist  ein  bestendiger  mann 
gewest  vnnd  hat  ein  frechen  herrlichen  mudt  vnnd  geist  gehabetf.  Die  späteren 
Tischreden,  besonders  die  Deutschen,  in  abweichender  und  weitläuftiger 
Fassunff  und  mit  vielen  Zusätzen.  So  ist  besonders  zu  erwähnen,  dass 
sich  in  den  deutschen  Tischreden  statt  der  Worte  hie  sto,  hie  moriar  eine 
vollständige  Rede  findet,  die  Ambrosins  vor  „den  Feinden,  seinen  Wider- 
sachern, des  Kaisers  Dienern  und  Amtleuten *"  hält.  Diese  ganze  Rede  scheint 
mir  späterer  Zusatz  zu  sein.  Auch  ist  es  nicht  ganz  unverdächtig,  wenn  im 
Laufe  der  Rede  der  Kaiser,  der  nicht  anwesend  war,  mehrere  Male  angeredet  wird. 
Man  könnte  dies  ja  als  rhetorische  Apostrophe  gelten  lassen,  wogegen  der  trockene 
Ton  der  Rede  spricht.  In  den  latem.  Aufzeichnungen  ist  der  obige  Absatz  aus- 
einander gerissen.  Die  erste  Hälfte  (bis  communia)  findet  sich  Biudseil  1,  26, 
und  dann  folgt  in  der  hallischen  Handschrift,  was  Cordatus  n.  1569  hat.  Die 
zweite   Hälfte   steht  Bindseil  I,  25,   und  es   folgt   darauf  Cordatus  n.  1631.     Die 
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Anordnung  der  deutschen  Tischr.  stimmt  mit  Ck)rdatu8  überein.    Vgl.  Reb.  I,  14^, 
Erl.  A.  59,  155,  Fürstem.  u.  B.  II,  347. 

1631. 
Suramarum  maudas  habet  opinionem  rerum  praeseutiura,  fides 
autcni  rerum  futurarum  certitudiuem  *).    Mundo  quando  aliquid  aeeidit 
adversi,   dicit,   Non  putaram,  Fides  autem,   Seiebam  crueem  seeu- 
turam  fidem,  Mundus  est  ille  Epulo^),  Lasarus  est  Christus 3). 

1)  =rs  Die  Welt  legt  nur  Gewicht  auf  die  Dmge  auf  Erden,  die  fiir  sie  von 
sehr  grossem  Werte  sind,  der  Glaube  hat  aber  Gewissheit  über  die  zukünftigen 
Dinge.  Doch  ist  wohl  summ  am  zu  lesen.  .Die  Welt  legt  das  grösste  Gewicht  ff.* 
2)  Die  deutschen  Tischr.  „Der  reiche  Mann,  der  Erneurer  und  Fresshals*,  oder 
„der  reiche  Frass  und  Wanst".  Luc.  1(5, 19.  3)  Die  späteren  Aufzeichnungen 
ganz  abweichend.  Die  halUsche  Handschrift  beginnt  den  Absatz  mit  folgenden 
Worten  „Summa  Summarum  (!I).  Mundus  habet  opinionem,  quac  est  rerum 
praesentium,  et  quidquid  deinde  evenit,  dicit:  non  putaram.  Fides  vero  est  renim 
futurarum  et  absentium.  Ideo  Christianus  non  utitur  illa  voce:  non  putassem  etc. 
Die  deutschen  Tischr.  noch  abweichender  „Summa  Summarum  die  Welt  hat 
allein  den  Wahn  und  Opinion,  dadurch  sie  regiert  und  verführt  wird,  siehet  nur  an, 
was  zeitlich  und  gegenwärtig  ist,  verstehet  und  weiss  nichts  Gewisses.  Und  wie 
es  denn  darnach  geräth,  so  spricht  sie,  ich  hätte  es  nicht  gemeinet  ff.  Sic 
schliessen  den  Absatz  „Die  Welt  aber  und  was  in  der  Welt  ist,  lebet  sicher  dahin 
im  Sause,  in  Freuden  und  aller  Wollust,  wie  der  reiche  Mann,  der  Epicurer  und 
Fresslials,  der  gönnet  dem  armen  Lazaro,  so  für  seiner  Thür  lag,  nicht  die 
Brücklin*.  Vgl.  Bindseil  57,  26,  Rebenst.  I,  14b,  Erl.  A.  59,  158,  Förstem.  u.  B.  11,  34S, 
auch  Erl.  A.  57,  296,  Förstern,  u.  B.  I,  228,  wo  sich  das  Obige  ebenfalls,  und  zwar  in 
anderweitig  abweichender  Form  findet,  der  erste  und  letzte  Satz  jedoch  etwas 
ähnlicher  ist. 

1632. 
Qni  non  vult  perdere  beuefieium,  is  non  unquam  bene  faciat*), 
Est  enim  mundus  ipsissima  ingratitudo,  quod  videtur  ingratitudine 
Judaeorum,  qui  tarn  cito  contemnebant  maxima  Dei  beueficia  ex 
Aegipto  et  deinceps*),  et  ingratitudine  Christianorum,  qua  sunt 
in  Deum  patrem  et  filium  pro  nobis  mortuum,  Et  nisi  sint  aliqui 
[591],  qui  eontemnant  remunerationem ,  alioqui  behalten  wir  nicht 
Prediger,  pfarner-  noch  kirchen,  sed  esto,  quod  mundo  gratis 
serviamus,  tamen  Deo  gratis  non  serviemus^),  cui  soll  servimus,  Haec 
est  consolatio  nostra  magna ^). 

1)  Diese  sprichwörtliche  Redensart  auch  Erl.  A.  62,  471,  Forst  u.  B.  IV^19 
in  folgender  Form  „Qui  non  vult  perdere  beneficia**.  Wir  würden  sagen  „Wer 
keine  Wohlthat  will  verschwenden,  der  unterlass  es  sie  zu  spenden*. 
2)  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  so  sind  die  Worte  ex  Agipto  et  deinceps  als 
eine  eigentümliche  Brachylogie  zu  erklären  im  Sinne  von  „eductionemex  Aeg.  et 
quao  postea  (beneficia)  secuta  sunt**.  Die  hall.  Hdsch.  abweichend  „Nonne 
erat  magnum,  quod  Israel  erat  per  mare  rubrum  traductum,  quod  adeo  miraculose 
David  summum  hostem  Goliath  Gigantem  percusseratV  Attamen  tantorum  mira- 
culornm  et  beneficiorum  Judaei  illico  sunt  ooliti**.  3)  Luther  meint  „Wir  hoffen 
von  Gott  den  himmlischen  Lohn  zu  erhalten.  4)  Die  tat  Aufzeichnungen  erheb- 
lich abweichend  und  mit  Zusätzen.    Vgl.  Bindseil  I,  1 74,  Rebenst.  I,  93  b. 

1633. 
Non   obtrudet*)  Dens  peccata  sua  mortuis  praedicatoribus,   sed 
hoc  cum  gaudio  dieet  Christus*^),  Qui  eonfessi  estis  nomen  meum 
mundo,  ego  vos  etc.^) 


Digitized  by 


Google 


1)  =  Wird  nicht  anrechnen.         2)  Matth.  10,  32.         3)  Die  latein.  Anfzeich- 

nunf^en  verbinden  diesen  Absatz  mit  dem  vorigen  auf  folgende  Weise  , Esto 

mundo  gratis  serviamus,  quia  non  propter  opes  aut  honorem  nostnim  benefaeimus, 
praedicnmiis  aut  patimur,  sed  Dei  causa  et  propter  nominis  sui  gloriam,  (pii  nos 
hilari  vultu  rcspiciet  et  Corona  immarcescibilt  omabit,  dicens:  Quia  confessi  ostis 
me  Dominum,  et  nomen  meum  praedicastis,  ihr  habt  recht  gethan,  ob  ihr  schon 
Sünder  seit  gewest,  das  sehe  ich  nicht  an,  sondern  das  ihr  an  mich  geglaubct  habt 
vnd  mir  die  ehre  geben"  (1).    Vgl.  Bindseil  I,  174,  Rebenst.  I,  9'^^. 

1634. 
David  ist  ein  trefflicher  man  gewesen,  quod  tarn  fortiter 
praedieavit  contra  filium*^  cultum  populi  sui'^),  vnd  hats  doch  nicht 
weren  kunnen,  potentia  non  potnit  exterminare  sacrificantes,  false 
docentes  etc.,  Et  cum  alind  non  posset,  Hat  er  v.  h.  g.  ein  lidlin 
gesnngen  psalmis^). 

1)  Nämlich  Salomo  gegenüber  bei  seinem  letzten  Willen  und  Abschied. 
2)  1.  Könige  2.  1  ff.  3)  Die  deutschen  Tischr.  beginnen  dagegen  den  Absatz 
mit  folgenden  Worten  «David  ist  ein  trefflicher  Mann  gewesen,  dass  er  hat  dürfen 
öffentlich  reden,  lehren,  predigen  und  sclirciben  wider  die  Abgötterei  und  GiUzon- 
dienst  seines  Volks,  und  hats  doch  nicht  wehren  können.  Denn  er  hat  gesehen, 
dass  dieser  geopfert,  der  ander  falsch  gelehret  hat,  und  dere  ist  der  grösste  Haufen 

fewesen  ff.    Vf  I.  Erl.  A.  «0,  91,  G2,  141,  Forst  u.  B.  III,  108,  IV,  412.    In  den  deutsch. 
*ischr.  findet  sich  das  Obige  mit  dem  verbunden,  was  Cord.  n.  1284  hat 

1635. 
Erasmns  ita  momus^)   est,  ut  neque  a  nobis  neqne  a  pistis^) 
posset   deprehendi,    et  iagiter   fingit   novas   amphibolias,    qaae  [592] 
adversas   cum   (nisi    nt   statait  Decretum)    sunt   interpretandae ^), 
Si  Christianas  esset,  senex  nunc^)  non  luderet  in  religione^). 

1)  =  fiwfiO(;  d.  h.  Spott  Häufig  wird  aber  fifofxog  schon  bei  den  Alten 
personifiziert  und  heisst  Gott  des  Spottes.  Es  ist  daher  wohl  Momus  zu 
schreiben,  so  dass  Luther  sagen  will:  Erasmus  ist  der  reine  personifizierte 
Spott,  d.  h.  er  ist  ein  solch  abgefeimter  Spötter,  dass  ff.  Vgl.  n.  1330,  wo 
es  von  Erasmus  hiess,  er  sei  ein  flexiloauus  Vertumnus.  2)  Lies  papistis, 
was  die  hallische  Handschrift  auch  richtig  hat  3)  Die  hallische  Handschrift  ab- 
weichend und  in  weitläuftiger  Fassung  Jdem  licebit  mihi  dicere  de  Erasmo,  qui 
verus  est  momus,  omnia  rideus.  ludit  totam  religionem  et  Christum,  ut  .hoc  melius 
praestet,  die  nocteaue  vocabula  ambig[ua  cogitat,  ita  ut  libri  illius  a  Türen  legi 
possint,  cumque  multa  arbitratur  se  dixisse,  nihil  dixit.  Omnia  eins  scripta  «juolibet 
trahi  possunt,  neque  a  nobis  neque  a  papistis  reprehendi  (V)  possunt,  nisi  amota 
amphibolia,  quae  a  sacris  literis,  Caesaris  legibus  est  interdicta.  Dicit  enim 
decretum:  Qui  loquitur  dutpißoXa,  contra  ipsum  esse  interpretanda. 
Si  Christus  et  Euangelium  Erasmo  cordi  essent  etc."  4)  Erasmus  starb  1537  im 
Alter  von  70  Jahren.  Wenn  wu*  annehmen,  dass  Obiges  1532  oder  1533  gesprochen 
ist,  so  würde  Erasmus~  damals  65  oder  60  Jahr  alt  gewesen  sein.  5)  Vgl.  Binds.  I, 
276,  Rebenst  I,  194»,  Eri.  A.  61,  100,  Förstem.  u.  B.  HI,  414.  Nach  Cordatus  Auf- 
zeichnung will  Luther  sagen  «Erasmus  ist  ein  solch  abgefeimter  Spötter,  das  man 
ihm  weder  von  unserer  Seite  noch  von  der  der  Papisten  aus  beikommen  kann, 
und  er  sinnt  fortwährend  neue  Zweideutigkeiten  aus,  die  man  (wenn  sie  sich  nicht 
innerhalb  des  Rahmens  des  Dekrets  bewegen)  so  deuten  muss,  dass  sie  den  Stab 
über  ihn  brechen.  Wenn  er  ein  Christ  wäre,  so  würde  er  jetzt  als  Greis  in 
Religionssachen  keinen  Spott  treiben. 

163G. 
Ego    simpliciter    loquar    de   Christo    et    dieam    cum    Josua*) 
Eligite    vobis    quemcunque    volueritis,   ego   et   domus    mea 
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manebimus  cum  Dco  lerael  etc.,  Quantum  autem  sit'^)  peccatum 
ludere  Christum,  sicut  illi^),  qui  dixit,  Petrum  dixisse,  Menge  sich 
der  Tcuffel  in  den  krig,  Was  ich  schlach,  heilet  er,  hoc  videtur 
ex  compassione  totius  creaturae,  quae  dolebat,  cum  Christus  blas- 
phemaretur  in  cruce^). 

1)  Jos.  24,  15.  2)  Von  dem  folgenden  hoc  videtur  abhängig.  3)  Nach 
den  späteren  Tlschr.  war  es  Erasmus.  Vgl.  den  vorigen  Absatz,  der  mit  dem 
Obigen  in  enger  Beziehung  steht.  Luther  meint  „Erasipus  bewegt  sich  in 
Zweideutigkeiten,  ich  will  deutlich  von  Christus  reden  flf.,  Erasmus  spottet  über 
Christus  und  hat  damit,  wie  beispielsweise  mit  der  erwähnten  ihm  zugeschriebenen 

Aeusserung,  eine  schwere  Schuld  auf  sicli  geladen.       4)  Sinn  , das  lässt  sich 

erkennen  an  dem  Mitleid  der  gesamten  Schöpfung,  die  sich  in  Trauer  hüllte,  als  ff. 
Die  späteren  Tischr.  erheblich  abweichend  und  mit  vielen  Zusätzen. 
Vgl.  Bindseil  I,  276,  Reb.  I,  194»,  194 1>,  Erl.  A.  61,  101,  Forst,  u.  B.  III,  414. 

1637. 
Tempore  apostolorum,  item  nostro,  Euangelium  fusius  sparsum 
est  et  efficacins  praedicatum  quam  tempore  Christi,  Ideo  et  dixit*) 
Maiora  facietis.  Ego'^)  sum  granum  synapis,  Vos  rami  eritis,  in 
quibus  aves  nidificabunt,  Ego  in  angulo  Judaeae,  vos^)  praedicabitis 
in  teetis  orbis  terrarum^). 

1)  Joh.  14,  12.  2)  Matth.  13,  31,  32.  3)  Matth.  10,  27.  4)  Aohnlich  bei 
Bindseil  I,  35,  Rebenst.  I,  20»,  Erl.  A.  57,  94,  Förstern,  u.  B.  I,  72,  73.  In  sehr  weit- 
läuftiger  Fassung  Erl.  A.  58,  293,  Förstern,  u.  B.  II,  109. 

1638. 
Certum  est  humanissimam  conversationem  habuisse  Christum 
cum  Apostolis,  Hatt  yhn  zu  [593]  tische  gedinet  etc.*)  Des 
haben  zu  letzt  diegutenleutegewonetvnd  lassen  geschehen, 
Venit  miuistrare,  Das  haben  sie  yhm  vergnnnet,  das  exempel 
ist  vns  hoch  gesteckt^). 

1)  Die  deutsch.  Tischr.  „Er  hat  den  Jüngern  zu  Tisch  gedienet,  eingeschenkt^ 
wie    mir   mein   Famulus  ft.  2)  Abweichend   und   weitlüuftig   die   hall. 

Handschrift.  Bei  Bindseil  I,  11  „Sicut  in  Christi  conversatione  cum  suis  discipulis 
demonstratur,  nuae  constat  fuisse  omnium  iücundissima  et  familiarissima.  Dan  er 
hat  sich  sehr  noch  gedemuttiget,  quod  fieret  homo  similis  nobis.  Er  hat  den 
Jungem  tzu  tisch  gedienet,  eingeschenckt,  die  fusse  gewaschen,  ihre  schwacheit 
getragen.  Dz  (?)  sein  die  Jünger  als  gutte  einfeltige  leutte  tzu  letzt  gewenet, 
nabcns  lassen  gescheen,  et  ita  Christus  complovit  suum  officium,  qui  venit  mini- 
strare,  non  ministrari.  Er  wolttc  knecht  sein  der  gutte  herr.  Es  ist  ein  hoch 
exempel,  vnns  eben  hoch  gesteckt,  das  sich  der  so  hoch  gedemuttiget  vnd  dnldet^ 
der  die  gantze  weit  mit  einem  finger  het  können  vmbkeren.  Vgl.  auch  Reb.  I,  6*», 
Erl.  A.  5S,  62,  Förstern,  u.  B.  I,  350. 

1G39. 
Quando  oeconomicum,  politicum  et  heroicum  ingeninm 
concurrit  in  principe,  is  vere  raagnum  donum  Dei  est,  qualis  erat 
Fridericus,  qui  ])ro  sua  gratia  et  ingenio')  politicus  erat  et  heros, 
secundum  Claus  Narren  consilium  etiam  oeconomus,  Den  er  war 
selbs  sehosser  etc.-) 

1)  =  Der  nach  der  ihm  verliehenen  Gnadengabe  ein  Staatsmann  und  ein 
Kriegshcld  war  ff.  2)  Df^egen   die  hallische  Handschrift  bei  Bindseil  I,  340  in 
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überaus  weitläiifti^er  Fassung  und  abweichend  „Ingens  donum  est 
bonus  et  prudens  princeps,  qualis  fuit  Fridericus  Elector,  qui  vere 
fuit  pater  patriae,  optime  gubernavit,  konnte  sJiller  vnd  boden  füllen, 
dartzu  lies  er  grosso  gruben  auif  dem  felde  machen,  dieselbigenn  mit  vorradt  tzu 
füllen,  et  quotannis  1*2000  fl.  consumpsit  acdificando,  et  reccnsobat  vere  novem 
arces  ab  ipso  cxtructas  esse,  vnnd  hat  dennoch  gelt  genug,  den  er  war  splber 
schösscr  iuxta  consilium  Claus  Narreus.  Nam  suos  praefectos  et  ministros 
ad  exactam  rationeui  coegit,  Wan  er  gleich  in  ein  schloss  eintzug,  so  ass  vnnd 
tranck,  futtert  er,  als  ein  ander  gast,  betzalet  alles  fein  rein  abc,  ne  praepositi  se 
cxcusarent,  tantum  a  principe  consumptum  esse.  Ideo  suae  re^oni  ingent«ni 
thesauniui  reliquit.  Fuit  enim  heroicum  et  oeconomicuui  ingeniuni  in 
eo,  nunc  vero  sunt  bodeun  vnd  gruben  ledig  gnug  worden  (!I).  Fuit  auteui  calli- 
dissimus  etc.  Dieselbe  weitläuftige  Fassung  Erl.  A.  61,  3S(),  Förstern,  u.  B.  IV,  223, 
Rebenst.  I,  lüT». 

1640. 
Den  Fürsten  noch  yhren  frawen  gehets  nirgend  wie 
sie  gedencken,  Sed  qni  privatns  est,  semper  laetus  esse  potest, 
nisi  Satan  interrumpat  paeem  eonscientiae  eins,  quam  habet  in  Christo, 
Wen  er  sein  aber  szo  vil  wil  machen*),  szo  schenkt  man 
yhm  ein  stab  gen  Rom^),  das  er  viel  von  mir  Hatt  müssen 
annemen. 

1)  =  Wenn  er  aber  von  sich  so  viel  Wesens  will  machen,  sich  so  viel  heraus- 
nehmen will.  2)  Vgl.  n.  521,  1124.  Derselbe  Ausdruck  in  anderm  Zusammen- 
hange auch  bei  Lauterbach  Tagebuch  S.  4. 

1641. 
Diabolus  ist  wie  ein  Vogelsteller  [594],  qni  omnibus  avibus 
die  helsz  vmbreist,  quas  rapit,  Sic  sine  omni  dubio  faceret  omnibus 
hominibus,  si  non  obstaret  ei  Deus  per  angelos  suos.  Er  behelt 
wenig,  die  locken  vnd  seine  liedlin  singen,  die  doch  sein 
gefangen  sein  müssen'),  Ich  hoffe  nicht,  das  er  mich  in 
ein  pewern')  werde  setzen,  Lorica  verbi  opus  habet,  qui  vult  ab 
eo^)  tutus  esse*). 

1J  Er  behält  (von  den  Vögeln)  wenig,  nämlich  diejenigen,  die  locken  und 
seine  Liedlein  singen,  die  doch  seine  Gefangenen  sein  müssen.  Behalten  hier  = 
erhalten   d.  h.  verschonen.  2)  =  Bauer.     Mittelh.  bür  =  Vogelbauer. 

Müller  I,  2SiK  Die  obige  Form  kann  ich  lexikalisch  nicht  belegen.  Die  hallische 
Handschrift  beuerlein.  3)  sc.  a  Diabolo.  4)  Mit  abweichendem   Schlüsse 

ßindseil  I,  220 ,  Rebenst.  I,  1 1 7 ».  Die  deutsehen  Tischr.  zwar  mit  Zusätzen,  aber 
im  ganzen  ähnlicher.  Vgl.  A.  00,  4,  5,  Förstern,  u.  B.  III,  43,  auch  Kummer  Tischr. 
bei  Lauterbach  S.  74,  Erl.  A.  57,  327,  Förstern,  u.  B.  I,  253,  wo  sich  ebenfalls  Einiges 
aus  dem  obigen  Absätze  findet. 

1642. 
Qui  securus  est  aut  suis  speculationibus  innititur,   huic  proximus 
est  Sathan,  et  tantum  verbo  vincitur  et  oratione.  Dieser  schirm- 
schlege')  gesteht-^)  er  nicht^). 

1)  Vgl.  n.  SOO  Note  I.  2)  Hält  er  nicht  Stand.  3)  Dagegen  Binds.  I,  220 
„Si  quis  securus  suis  speculationibus  sine  verbo  Dei  vagatur,  illico  decipitur. 
Ideo  reluctandum  illi  verbo  et  oratione,  die  schiesschlege  (!!)  stehet  er  unns 
nicht.  Sed  tarnen  mox  redit.  si  securi  sumus".  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  1 1 7 »,  der 
für  schiesschlege  verständlicher  «haec  nostra  arma,  scilicet,  spiritualia*^  hat,  Erl. 
A.  00,  5,  Förstern,  u.  B.  III,  43  (Hier  richtig  Schirm  seh  läge). 
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1643. 
Sieut  Satan  est  in  inferno  et  D.  GJ)  zu  Dresen-),  Ita  habitat 
in  cordibiis  impiorum  agens  et  indurans  eos,  et  si  non  haberet  maiorem 
potestatem  quam  nostra  corpora  vexare  et  perturbare  opes-'),  szowere 
er  noch  kein  teuffei,  qui  tantum  ageret  in  terrenis  et  non  in 
coelestibus^). 

1)  Dux   Georgius.  2)  =  Dresden,     n.  133,   Note  6  hiess   es   T rasen. 

3)  =  Hab   und   Gut.  4)  sc.  rebus.     Die   hallische   Handschrift  abweichend 

flNeque  Satan  separandus  est  ab  impijs,  gleich  als  der  teuffel  in  der  helle  et  Dux 
(icorgius  tzu  Drcstcn  were,  imo  sathan  in  omnibus  locis  et  cordibus  indnratorum. 
Si  Satan  non  plus  potestatis  haberet,  quam  corpore  et  rebus  afHigcre,  so  wer  er 
noch  kein  teulTcl,  si  tantum  solltcitudine  mundi  nos  vexaret.  Er  kann  noch  ein 
hoher  kunst,  da  er  nicht  mit  vns  schertzet  an  der  seelen*.  Vgl.  Bindseil  I,  220, 
womit  Reb.  I,  117»,  Erl.  A.  60,  5,  Fürst,  u.  B.  III,  43  ziemlich  übereinstimmen. 

1644. 
In  gente  stulta*)   furit^),  quasi  dicat  raaritus  ad  uxorem  [595J, 
Wiltu   dich   nicht  recht  halten,    wil  ich   dich   lassen   faren 
vnd  die  ergest  hur  für  dich  nemen,  Ita  induratio^)  et  provocatio 
Pharaonis^)  non  est  proprium  Dei  opus,  sed  alienum^). 

1)  Wie  z.  B.  unter  dem  Volke  der  Aeff}T)ter.  2)  sc.  Satan.  3)  Vgl. 

n.  1311.  4^  Nämlich  gegen  das  Volk  der  Juaen.  5)  sc.  opus  Satanae.  n.  1643 
nnd  1644  gehören  wohl  zusammen. 

1645. 
Multi  valde  sudant,  ut  concordent  Jacob  um  cum  Paulo,  velut 
etiam  Philippus  in  Apologia*),  sed  non  serio,  Pugnantia  sunt 
Fides  iustificat-),  fides  non  iustificat^O»  Wer  die  zusamen 
reymen  kan,  dem  wil  ich  mein  pirreth^)  auffsetzen,  vnd 
wil  mich  yhn  einen  narren  lassen  schelten'^). 

1)  sc.  sudat,  ut  —  concordet.  Vgl.  n.  1446,  überhaupt  n.  1442 — 1450.  2)  Rom. 
3,  2S.  3)  Jacob.  2,  24.  4)  Vgl.  n.  1024,  Note  2.  5)  Ganz  ähnlich  Binds.  II,  222, 
Rebenst.  II,  202'-,  Erl.  62,  127,  Förstern,  u.  B.  IV,  399. 

1646. 
Sicut   apis    animal    natum    ad    coUigendum    mel,    habet    tarnen 
stimulum,  Ita  non  est  tam  benigno  animo  praedicator,  quem  propter 
malitiam   et  ingratitudinem   mundi  non   oporteat  quandoque  irasci   et 
pungere  *). 

1)  Dagegen  Bindseil  III,  116  weniger  vollständig  ,,Apis  parvum  est  animal 
suave  mel  conficicns,  hat  dennoch  einen  stachel.  Ita  praedicator  suavissimas  habet 
consolationcs ,   irritatus  autem  ad  iram   etiam  mordet**.     Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  199, 

Förstern,  u.  B.  II,  379.     Nach  der  obigen  Lesart  will  Luther  sagen  , So  giebt 

es  keinen  Prediger,  der  so  herzensgut  wäre,  dass  er  sich  nicht  mitunter  wegen  der 
Bosheit  und  Undankbarkeit  der  W  elt  genötigt  sähe  zu  zürnen  und  wehe  zu  thun. 

1647. 
Ea   est  natura  rationis,   ut  nihil  aeque  ei  placeat,  quam  quod 
animo  suo  eognatum  est  [596J »),  Ita  fuit  quidam,  qui  magnum  iudieium 
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scripturae  gibi  vindicans  dixit,  Jhesum  Syrach  tantum  esse,  ut 
Euangelij  verba  parum  valerent  ad  doetrinam  eius  comparata,  Et  cum 
iste  Über  bonus  quidem  sit  Jurista,  Legista  et  Oeeonomiens^),  ideo 
placet  mundo,  Quid  autem  est  Euangelio  comparatus  et  scriptis  Apo- 
stolorum?    Quid  enim  mores  ad  verba  vitae?^) 

1)  =  Die  menschliche  Vernunft  ist  so  geartet,  dass  ihr  nur  das  zusagt,  was 
ihr  geistesverwandt  ist.  2)  =  Und  da  nun  dieses  Buch  wegen  seiner  staats- 

und  civilrechtlichen  und  wirtschaftlichen  Vorschriften  vortrefflich  ist. 
I^gista  n.  H22,  Note  1.  3)  «  Denn  was  wollen  Vorschriften  über  äusseres  Ver- 
halten sagen  gegenüber  den  Worten  des  Lebens?  Die  späteren  Aufzeichnungen 
erheblich  ab  weichend  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen.  Vgl.  Binds.  II, 
217,  Reb.  n,  200»,  Erl.  A.  02,  135,  Forst,  u.  B.  IV,  407. 

1648. 
Omnes  diligunt  et  laudant  Mosen  et  legem,   Jhesum  Syrach, 
sed  tantum  eatenus,  quatenus  legunt,  Wens  aber  ans  thun  kombt^ 
8Z0  werden  sie  yhn  feindt^. 

1)  Bindseil  I,  36  „Omnes  homines  legem  Mosis  et  Hiesum  Syrach  diligunt  et 
amant,  eo  quod  bona  praecepta  habeant.  Diligitur  autem  so  lang,  bis  das  es  an 
vnns  kompt,  wan  wirs  thun  sollen,  so  werden  wur  ihm  feint,  quia  lex  iram  operatur". 
Vgl.  auch  Kebenst.  I,  20^,  Erl.  A.  58,  294,  Förstern,  u.  B.  II,  110. 

1649. 
Lex  ist  ein  klotz,  weltz  yhn  hin,  wo  du  wilt,  szo  bleibt 
er  ein  klotz ^),  nos^)  iustifieat,  Quid  ergo  torquemus^)  nos  et  alios 
homines  ad  punctum  Mathematiöum  probitatis*)  volentes  adigere,  szo 
wir  kaum  ad  physicam  lineam^)  komen?  Nam  mundus  est  mundus 
et  manet  mundus®). 

1)  Vgl.  mit  dem  ersten  Satze  n.  74,  wo  es  hiess  , (Legem)  scriptam  in 
Quantum  scriptam  esse  trunco  similem,  qui  nisi  motus  non  moveretur*. 
Vgl.  auch  n.  1 668.  2)  Lies  non.  3)  sc.  eam.  Luther  meint  in  Bezug  auf  die 
vorhergehenden  Worte*  „weltz  yhn  hin.  wo  du  wilt":  Was  drehen  wir  es  also  hin 
und  her,  in  der  Absicht  uns  und  andere  ff.  Die  späteren  Aufzeichnungen  falsch 
,Was  martern  wir  uns  denn  mit  der  Tentation  so  ser  ff."  (BindseiT  und  fast 
gleichlautend  auch  die  übrigen  Tischreden).  4)  =  zur  vollkommenen  Recht- 
schaffenheit zu  bringen,  lieber  punctum  Mathematicum  und  Physicum  vgl.  n.  489, 232. 
5)  =  Während  wir  kaum  zum  gewöhnlichen  Grade  derselben  kommen.  Bindseil 
wenig  verständlich  ^Wir  wollen  alles  secundum  Mathematicam  lineam  et  punctum 
haben  wirs  kaum  ad  physicam  lineam  können  bringen*.  Die  deutschen  Tischr. 
verständlicher  „Wir  wollens  alles  schnurgleich  haben  und  zu  Bolzen  drehen,  da 
wirs  doch  kaum  können  nur  ein  wenig  zum  Anfang  bringen".  6)  Abweichend 
Bindseil  I,  36,  Rebenst.  I,  20  ^  Erl.  A.  58,  325,  Förstem.  u.  B.  II,  111. 

1650. 
Scortator  etiamsi  honestae  coniugi  sese  societ  [597],  szol 
dennoch  zu  schaffen  gnug  haben*),  Dens  enim  vindicat  scor- 
tationem.  Er  gibt  nicht^^T,  ut  dicas,  Ein  weib  ist  mir^)  not,  Ein 
weih  wil  ich  nemen.  Ein  pater  noster  mus  man  zu  erst  zu 
hui  ff  nemen,  Neque  tantum  propter  necessitatem ,  sed  etiam  vitae 
conservationem  dueenda  est  uxor,  Et  de  castitate  hoc  sentio,  illum, 
qui  hoc  divinum  donum  habet,   carere  oportere  omnibus  fluxibus  etc.*) 

29 
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1)  Die  Handschrift  hat  ^szol  dennoch  zu  schaifen  gniig  geben  haben*.  Der 
Schreiber  hat  die  Worte  zu  schaffen  und  geben  selbst  wieder  gestrichen, 
letzteres  wohl  mit  Rechte  aber  zu  schaffen,  welches  sehr  gut  in  den  Zusammen- 
hang passt,  wohl  mit  Unrecht.  2)  Luther  will  ^^en  ^Gott  teilt  seine  Gaben 
nicht  deshalb  aus,  dass  ff.  3)  Hinter  mir  ist  ein  WfJrtchen  gestrichen.  Vielleicht 
zu.  4)  Ganz  abweichend  und  mit  Zusätzen  Bindsell  H,  35<>  ,D.  Marti  uns 
Lutherus  dixit  de  G.  Blanck  iuvene  summi  in^enij  et  industriae,  sed  quia  famosus 
esset  propter  insignem  scortationem  doluit  eins  vicem.  Nam  filia  Coronariae 
citaverat  cum  eo  die.  Tunc  H.  S.  dixit:  da  solt  er  Ja  wol  betzalet  werden. 
Respondit:  wenn  er  gleich  eine  fromme  niempt,  er  sol  tzu  schaffen 
gnug  haben,  quia  Dens  vindicat  scortationem.  Tunc  M.  V.  (Veit  Dietrich). 
Ach  wans  einem  uodt  ist  und  liebet  eine,  nur  flugs  tzusammen.  Respondit 
I).  Martinus:  Ei  lieber  herr  nempt  doch  tzuvor  ein  pater  noster  in  die  handt 
vnd  tzu  hülff.  Nam  non  tantum  propter  necessitatem,  sed  propter 
vitae  consuetudinem  ducenda  est  uxor.  Ideo  orandus  est  Deus  pro  bona 
coniuge.  Ego  credo,  (luando  castitas  debeat  esse  divinum  donum, 
tunc  Omnibus  fluxibus  careat  homo  etc.'*  Die  deutschen  Tischr.  biet^jn 
dagegen  Erl.  A.  61,  257,  Förstem.  u.  B.  IV,  113  ^Ein  Hurer,  wenn  er  gleich  damac^h 
eine  Fromme  nimpt,  sprach  Doctor  Martinus  Luther,  so  hat  er  zu  schaffen  gnug, 
dass  er  nicht  wieder  bezahlen  muss;  denn  Gott  straft  Hurerei.  Da  sagte  M.  Veit: 
Ach,  wenns  einem  noth  ist  und  hat  eine  lieb,  so  rathe  ich  nur  flugs  zusammen. 
Darauf  sprach  D.  Martinus  Luther:  Ei,  lieber  Herr,  nehmt  zuvor  ein  Pater  noster 
zu  Hülfe!  Denn  ein  Weib  nehmen,  soll  geschehen  nicht  allein  umb  der  Noth 
willen,  sondern  auch  dariimb,  dass  man  bei  einander  wohnen  und  leben  muss. 
Dariimb  soll  man  Gott  umb  ein  ^omm  Gemahl  und  Ehegatten  bitten.  Ich  gUiube, 
wenn  Keuschheit  soll  eine  Gabe  Gottes  sein,  so  muss  ein  Mensch  ohne  alle  Flüsse 
sein  (!!)".  Man  sieht  wiederum,  wie  es  Cordatus  nur  darum  zu  thun  gewesen  ist, 
Luthers  eigene  Worte  niederzuschreiben,  und  zu  diesen  werden  gewiss  auch 
die  Sätze  ,Er  gibt  nicht,  ut  dicas,  Ein  weib  ist  mir  not.  Ein  weib  wil 
ich  nemen**  gehören,  während  wir  diese  in  den  späteren  Tischr.  in  den  Worten 
Tunc  M.  V.:  ,Ach  wans  einem  nodt  ist  und  liebet  eine,  nur  flugs 
zusammen*  wiederfinden! 

1651. 
Cogitationes  anxiae  et  quae  iunctae  sunt  tristiciae,  sunt 
cei-tissima  arma  mortis,  Ossa  enim  exiceant,  Tales  cogitationes 
plus  me  vexaverunt  quam  omnes  inimici  et  labores  mei, 
Ad  has  propellendas  nihil  ideo  feci»),  Etiam  in  complexHs 
veni  Coniugis,  ut  saltem  ille  pruritus  aufferret  illas  cogi- 
tationes Satanae-),  sed  eonsolationem  non  admittimus^),  adeo  est 
vitiata  natura  nostra,  Laborandum  tamen  est  omnibus  modis,  ut  velie- 
mentiore  aliquo  aflfectu  pellantur^). 

1)  Galt  es  sie  zu  vertreiben,  so  richtete  ich  daher  nichts  dagegen  aus. 
2)  =  Ich  bin  sogar  dazu  gekommen  meine  Gattin  zu  umarmen,  damit 
wenigstens  das  hierdurch  erregte  Gefühl  der  Lust  (ille  pruritus)  diese 
satanischen  Gedanken  hin  wegschaffte.  3)  =  Für  Trost  sind  wir  aber 

nicht  zugänglich.  4)  sc.  illae  cogitationes  Satanae.  Luther  meint,  wir  müssen  gleich- 
wohl auf  alle  Weise  darnach  streben,  dass  die  Satansgedanken  durch  irgend  welche 
heftigere  GemUtsbcwegiing  verscheucht  werden.  Die  hallische  Handschrift  bietet 
bei  Bindseil  II,  299  im  Gegensatz  zu  Cordatus  Aufzeichn.  Folgendes  ^Cum  Doctor 
Martinus  colloqueretur  cum  alijs,  uxor  eins  surgens  de  mensa  et  secedens  incidit 
in  (jvvxoTiijv,  cumquc  ad  sc  redijsset,  interrogavit  eam  Doctor  de  cogitationibus 
suis.  Ibi  multa  insignia  et  perniciosa  recitabat,  quae  sunt  certissima  arma 
mortis,  schissen  gewisser  nach  dem  hcrtzen,  denn  irgent  ein  pfeil  noch  buchse. 
Exiceant  enim  ossa.  Nam  hae  pessimae  cogitationes  me  plus  vexa- 
verunt quam  omnes  mei  infiniti  labores.  Quoties  meam  uxorem 
complexus  sum,  nudam  contrectavi,  ut  tantum  sathanae  cogitationes 
illo  pruritu  pellerem!  Es  wil  aber  nichtes  daraus  werden,  nolebat 
codere.     Nam    Satan   auctor   mortis    naturam    nostram    ita   conspnrcavit,   ut 
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consolationem  non  admittamus.  Quiaqne  igitur  sathanicas  illas  cogi- 
tationes  alijs  eogitationibus,  nt  de  puellapulchra,  avaritia,  ebrietate  etc., 
pellere  potest  et  vehementiore  aliqno  affectu  pellere  potest,  huic  suadeo*. 
Ebenso  mit  wenigen  Abweichungen  Rebenst.  II,  225»».  Doch  ist  es  von  Wichtig- 
keit,   dass   bei   diesem   die   bedenklichen   Worte   von   qiioties   meam 

uxorem cedere  sich  nicht  finden.     Die  deutschen  Tisch.,  die  sonst 

mit  den  latein.  tibereinstimmen,  bieten  Erl.  A.  60,  llü.  Förstern,  u.  B.  III,  122  die- 
selben ebenfalls  nicht,  dafür  aber  Folgendes  ,Icn  habe  oft  sonst  andere 
Händel  für  mich  genommen  den  Satan  damit  zu  vertreiben;  es  wollt 
aber  nichts  draus  werden,  er  wollt  nicht  weichen  noch  aufhören. 
Offenbar  nahm  man  an  jenen  fatalen  Worten  Anstoss  und  substituierte 
andere  an  Stelle  jener,  die  man  in  dem  den  deutschen  Tischreden  zu  Grunde 
liegenden  lateinischen  Texte  vorfand.  Nach  Cordatus  Aufzeichnung  erscheinen 
Luthers  Worte  jedoch  in  einem  ganz  anderen  Lichte.  Darnach  meint  er 
„Ich  bin  sogMT  dazu  gekommen  meine  Gattin  zu  umarmen  (wie  oft  —  davon  ist 
keine  Rede!),  um  durch  das  dadurch  erregte  Lustgefühl  die  Satansgedanken  zu 
vertreiben*,  während  nach  der  ballischen  Handschrift  der  Sinn  ist  ^Alle  Augen- 
blicke habe  ich  dies  und  anderes  damit  Verwandtes  gethan  (nudam 
contrectavi,  ein  terminus  technicus  für  unzüchtiges  Betasten  (!!)!  Auch 
mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  das  Wort  etiam  sowie  das  Ferfektum 
veni  bei  Cordatus  doch  ganz  gewiss  nicht  auf  eine  oftmalige  Wiederholung  hin- 
weist. Ferner  sind  die  Worte  der  lat.  Tischr.  ut  de  puella  pulchra, 
avaritia,  ebrie täte  etc.,  die  bei  Cordatus  ganz  fehlen,  in  den  deutschen 
Tischr.  aber  wiederum  durch  andere  unschuldigere  ersetzt  sind, 
von  gegnerischer  Seite  alsZeugnisse  ftir  Luthers  bedenkliche  Moral 
wiederholt  ins  Feld  geführt  \^1.  z.  B.  Janssen.  Geschichte  des  deutschen 
Volkes  I,  S.  ISO,  Evers,  Katholisch  oder  protestantisch,  Hildesheim  IS8I,  S.  375. 
Beiden  Gegnern  Luthers  scheint  der  Text  der  hallischen  Handschrift  bei  BindseU 
nicht  bekannt  gewesen  sein,  sonst  würden  sie  sich  ganz  gewiss  die  günstige 
Gelegenheit  nicht  haben  entgehen  lassen  jenen  (oben  citierten)  bedenklichen  späteren 
Zusatz  der  latein.  Tischr.,  quoties  meam  uxorem  etc.,  der  bei  Rebenstock  fehlt, 
als  ein  Hauptargument  gegen  Luthers  Moral  zu  verwerten.  Wahrend  es  bei  J  a  n  s  s  e  n 
heisst  .Für  die  im  Gewissen  Beängstigten  sei,  sagte  er,  das  hauptsächlichste 
Heilmittel  an  Christus  zu  glauben  und  ihn  anzurufen,  aber  er  empfahl 
auch  den  Freunden  noch  andere  Mittel,  wie  er  im  Zustande  der  Anfechtung, 
Traurigkeit  und  Verzweiflung  sie  selbst  mit  Erfolg  erprobt  habe,  nämlich,  man 
solle  reichlicher  trinken,  spielen,  scherzen,  ja  selbst  dem  Satan 
zum  Trotz  eine  Sünde  thun;  man  solle  die  satanischen  Gedanken 
durch  andere  Gedanken  zu  vertreiben  suchen,  an  ein  schönes  Mäd- 
chen, an  Geiz  oder  an  einen  Rausch  denken  oder  sich  in  einen 
heftigen  Affekt  des  Zornes  versetzen*,  übersetzt  Evers  nach  Reben- 
stock also  , Jeder,  der  jene  satanischen  Gedanken  (die  Gewissensbisse) 
durch  andere  Gedanken,  wie  an  ein  schönes  Mädchen,  durch  Geiz, 
Trunkenheit  ff.  vertroi'ben  kann  oder  durch  einen  heftigen  Zorn- 
affekt, dem  rathe  ich  dazu.  Gleichwol  ist  dies  das  höchste  Mittel  an 
Christum  zu  glauben  und  ihn  anzurufen*. 

Es  ist  klar,  dass  der  letze  Satz,  vielleicht  absichtlich,  zwei- 
deutig gelassen  ist.    Der  lateinische  Text  bei  Bebenstock  ( Quamvis 

hoc  summum  est  remedium,  in  Jesum  Christum  credere  illumque  invocare,  ille 
enim  venit  ad  consolandum  et  vivificandum  etc.)  lässt  freiUch  Über  den  Sinn  nicht 
in  Zweifel  Es  ist  zu  verstehen,  und  Janssen  hat  dies  auch  richtig  heraus- 
gefunden —  „Indessen  besteht  das  hauptsächlichste  Heilmittel  (gegen 
jene  satanischen  Gedanken)  darin  an  Christus  zu  glauben  und 
ihn  anzurufen.  Denn  er  ist  gekommen  zu  trösten  und  lebendig 
flu  machen*.  Evers  letzten,  auch  noch  durch  den  Druck  hervor- 
gehobenen Satz  wird  man  aber  auch  so  verstehen  können  „Gleichwohl 
(nämlich  andern  Mitteln  gegenüber)  ist  dies  (nämlich  das  Vertreiben  der 
satanischen  Gedanken  durch  andere  unmoralische  Gedanken)  das 
höchste  Mittel  an  Christus  zu  glauben  und  ihn  anzurufen,  besonders 
da  die  folgenden  Worte  ille  enim  venit  etc.  fortgelassen  werden. 

Schon  oft  hätte  an  der  Hand  der  Aufzeichnungen  des  Cordatus 
der  Beweis  geführt  werden  können,  wie  wenig  berechtigt  manche 

29* 

Digitized  by  VjOOQIC 


452 

Angriffe  sind,  die  von  gegnerischer  Seite  —  man  vgl.  namentlich 
das  erwähnte  Buch  von  Evers  —  gegen  Luther  gerichtet  werden, 
da  sie  sich  zum  grossen  Teile  auf  spätere  Zusätze  und  Entstellungen 
der  lateinischen  und  deutschen  Tischreden,  aber  nicht  auf  Luthers 
eigene  Worte  stützen.  Der  obige  Absatz  ist  ein  eklatantes  Beispiel 
davon! 

1652. 
Omnes  tristiciae  sunt  diabolicae  [598],  quia  Christus,  in  quem 
eredimus,  venit  ad  consolandum  et  miserandum,  Idee  in  tristicia 
invocandus  est  Spiritus  sanctus.  Der  ist  der  trotz*)  mortis  et  peri- 
culomm,  Si  est  tristicia  de  morte,  die,  Non  moriar,  sed  vivam^) 
et  siliam^),  At  lieber  Gott,  art^)  fidei  wil  nicht  ein*),  Ideo  tot 
accidunt  tristiciae®),  Saepe  mihi  irascor,  quod  toties  praelegi, 
praedicavi,  scripsi  de  vincenda  hac  tentatione,  ettemptatus 
non  possum  extinguere  tristicias'),  Sed  Scriptura  dicit,  Laeta- 
mini  in  Domino^). 

1)  =  Widerstand,    Schutz  gegen.      Vgl.  n.  109,  Note  1,   n.  661,  Note  3. 

tPsahn  117  (118),  17  ,Non  moriar,  sed  vivam  et  narrabo  opera  Domini  (Vulg.). 
Lies  sali  am  =  Ich  will  springen  vor  Freude,  d.  h.  frohlocken.  Vgl.  den 
hluss  des  Absatzes,  auch  n.  615  „ Haben  einen  sprung  gethan  aus  diesem  elend 
in  vitam  aetemam".  4)  =  articulus.  5)  =  Findet  nur  schwer  Eingang.  Vgl. 
n.  650  Note  1 .  6)  =  Deshalb  kommen  so  viele  Fälle  von  Traurigkeit  vor.  Doch 
ist  accidere  hier  wohl  nicht  in  bildlichem  Sinne  zu  nehmen,  sondern  im  eigent- 
lichen, so  dass  Luther  sagen  will,  «Deshalb  tritt  so  viele  l^aurigkeit  an  uns  heran 
(fällt  uns  an)*.  7)  =  Und  dass  ich,  wenn  die  Versuchung  an  mich  herantritt, 
nicht  im  Stande  bin,  die  Geister  der  Traurigkeit  zu  verscheuchen.  8)  Psalm  31 
(32),  1 1  und  an  anderen  Stellen.  Die  hallische  Handschrift  bei  Bindseil  II,  300  mit 
lolgendem  abweichenden  Eingange:  ,Quamvis  hoc  summnm  est  remedium  Credere 
in  Hiesum  Christum.  Nam  ille  venit  ad  consolandum  et  vivificandum.  Elrgo  omnes 
tristiciae  sunt  diabolicae,  adhibendus  est  Spiritus  sanctus,  animosus  ille  contemptor 
mortis  et  periculorum,  derselbige  ist  der  trotz,  wie  du  wilst,  du  must  sterben. 
Kespondeo:  Non  moriar,  sed  vivam.  Nam  ubi  Christus  est,  ibi  gaudium  est,  pax  etc.* 
Vgl.  auch  Rebenst  U,  225^,  Erl.  A.  60,  110,  Förstem.  u.  B.  HI,  122. 

1653. 
Esto  multas  vexationes  patiaris,  Las  hingehen,  Nam  neces- 
sariae  et  utiles  sunt  nobis,  ut  virtus  infirmitate  perficiatur '),  Vide 
pusillanimitatem  patriareharum,  prophetarum,  Apostolomm,  Quid  nos 
essemns  infirmissimi  in  hoc  ultimo  et  pessimo  secnlo,  in 
quo  tota  impietas  regnat  et  feryet^)  et  languent  pij'),  Per 
Christum  et  orationem  eiusmodi  cogitationes  sunt  pellendae,  et  verbnm 
Dei  fugat  tristiciam*). 

1)  Die  deutschen  Tischr.  in  weitläufiger  Fassung  „Ein  Christ  soll  ein  früh- 
lich Mensch  sein;  da  wir  gleich  viel  Plagen  müssen  leiden  und  wol  zu 
martert  werden  von  aussen  und  von  innen,  beide  von  der  Welt  und  dem  Teufel, 
so  lass  immer  hingehen,  sei  getrost  ujia  rufe  Gott  an  und  hab  (rednld,  der  ist 
ein  Nothhelfer,  wird  dich  nicht  trost  noch  htllflos,  noch  stecken  und  verderben 
lassen  in  der  Anfechtung.  Denn  sie  sind  gut  und  noth,  auf  dass  Gottes 
Kraft  in  unser  Schwachheit  stärker  werde  ff.  (!!)  Die  latein.  Tischr.  haben 
nur  den  Zusatz  „Ein  Christen  sol  ein  frolich  mensch  sein  *  und  stimmen  sonst  mit 
dem  Obigen  überein.  2)  =  Sich  breit  macht.  3)  Die  hallische  Handschrift 
unvollständig  „Vide  pusillanimitatem  sanctorum  Patriareharum,  Prophetarum,  Aposto- 
lomm, was  solten  wir  infirmissimi  ^  ubi  impietas  fervet  et  pij  plane  Is^iguent". 
4)  Sämtliche  späteren  Tischreden  bieten  statt  der  letzten  beiden  Sätze  nur  «Deus 
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tarnen  suam  Ecclesiam  mirabiliter  servat*.    Vgl.  Bindseil  IT,  300,  Rebenst.  II,  226», 
ErL  A.  60, 111,  Förstern,  u.  B.  lU,  123. 

1654. 
Euangelium  tantum  pertinet  ad  tristia  corda,  rüde  vulgus 
et  securi  tantum  ad  Legem  pertinent^)  [599],  Lasz  sie  faren  mit 
sampt  den  allten  schelmen,  qui  in  visitatione  respondernnt  nobis 
Hey,  mein  kind  zu  haus  kanwol  beten,  Putant  orationem  tantum 
opus  esse  exteraum,  non  Religionem. 

1)  Vgl  n.  815. 

1655. 
Verbo  Dei  et  artieulis  Justificationis  tristiciae  sunt  pellendae, 
Exemplum  legitur  in  Eeclesiastica  historia,  quod  Ju  Hanns*)  volens 
probare  fidelium  militum  suorum^)  eonstantiam  iussit  eos  eapite  pleeti, 
Qui  cum  educerentur,  unuin  iuvenem  inter  se  habuerunt,  rogantes^), 
ut  primo  plecteretur,  Qui  cum  laetus  Collum  extenderet  lictori,  iussus 
est  fieri  über,  Qui  surgens  dixit,  Ach  bin  ich  den  nicht  wird*)  ge- 
wesen von  meins  Hern  Christi  wegen  zu  sterben?  Sic  vin- 
citur  tristicia  et  ipsius  quoque  terrores  mortis^). 

1)  Julianus  Apostata  von  361—363.  2)  =  Seiner  christlichen  Soldaten. 
3)  Lies  rogantem.  4)=  wert  würdig.  Bei  Lutner  sonst  w e r d.  Weigand  II,  1 097. 
5)  Mit  Zusätzen  Eri.  A.  59,  34,  Förstern,  u.  B.  II,  254,  255. 

1656. 
Ad  doctorem  pertinet  docere  et  pugnare  leren  vnd  weren, 
Era&mus  neutrum  facit,  sed  est  amphibolicus,  id  est  impius  derisor 
Keligionis  *)• 

1)  Vgl.  dagegen  Bindseil  I,  2S0  .Deinde  multa  dixit  de  Erasmo  professus: 
Nach  meinem  tode  solt  ihr  sajgen,  Erasmum  esse  impijssimum,  si  vixero, 
wil  ich  mich  an  ihn  machen,  eius  enim  insidiae  non  sunt  ferendae,  sapere  videtur, 
ridens  nos  tanquam  truncos  et  somnolentos.  Amphibola  loquitur,  ne  cor- 
ripiatur,  ut  suo  novo  Catechismo  tentat.  lila  amphibolia  nihil  promovet,  sed 
perdit.  Ideo  ad  Doctorem  pertinet  nehren  (?)  vnnd  wehren  docere  et 
confutare.  Vgl.  auch  Rebenst  I.  196»>,  Erl.  A.  61,  102,  Förstem.  u.  B.  III,  415,  wo 
es  zum  Schluss  heisst  „Einen  Lenrer  gebührt,  dass  er  gewiss  lehre,  nähre  und 
wehre*.  Die  Verbindung  nehren  und  wehren  Bindseillll,  119,  Erl.  A.  59,  207, 
Förstem.  u.  B.  II,  385. 

1657. 
Das  Vater  [000]  vnser  bindet  die  leute  innander,   Ideo 
fit  fortissima  oratio*). 

1)  Die  deutschen  Tischr.  abweichend  ,Das  Vater  Unser  bindet  die  Leute 
zusammen  und  in  einander,  dass  Einer  fUr  den  Andern  und  mit  den  Andern  betet, 
und  wird  stark  und  gewaltig,  dass  es  auch  den  Tod  vertreibt**.  Vgl.  Erl.  A.  59, 33, 
Förstem.  u.  B.  II,  254. 


1658. 

assei 

Hern   allein   für  meinen  hern  wil  halten  non  tantum  fide  et 


Das  wil  ich  hinter  mir  lassen^),  das  ich  Christum  meinen 
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scriptara,  sed  etiam  experientia,  Den  er  hatts  an  mir  beweist^), 
Rem  habeo  et  experientiam  cum  Scriptara'),  Aber  warlich  es  ist 
mir  sawr  worden*). 

l)  Das  will  ich  einst  der  Welt  als  Vermächtnis  hinterlassen.  Doch  ist  wohl 
zu  verstehen  .Davon  (dass  ich  Christus  fUr  meinen  alleinigen  Herrn  halten  will) 
will  ich  nicht  weiter  reden**.  2)  d.  h.  er  hat  bewiesen,  dass  ich  jenen 
Willen  wirklich  habe.  3)  =  Ich  habe  somit  den  faktischen  Beweis,  die  selbst- 
gemachte Erfahrung  und  zugleich  die  heilige  Schrift  fllr  mich  (wodurch  bestätigt 
wird,  dass  ich  jenen  Willen  wirklich  habe).  4)  d.  h.  meinem  Willen  diese  be- 
stimmte Richtung  zu  geben.  Ganz  ähnlich  Bindseil  III,  108,  wo  das  Obige  ohne 
irgend  einen  Grund  mit  dem  verbunden  ist.  was  von  der  Hochzeit  des  Staidthaupt- 
manns  Hans  Metzsch  und  seinem  darauf  folgenden  Besuch  bei  Luther,  der  ihm  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Absolution  erteilte ,  erzählt  wird.  Vgl.  auch  n.  1569  nebst 
Noten,  sowie  Erl.  A.  58,  20,  21,  Förstem.  u.  B.  I,  318. 


1659. 
Pugna  Ecclesiae  est  omnium  difficillima,  quia  non  est  cum 
carne  et  sanguine,  sed  cum  nequitijs  spiritualibus  *),  Caro  auflFert  corpus, 
agros,  liberos,  At  spiritualis  nequitia  animam  auffert  et  Denm  ipsum, 
salutem  actemam  et  omnia  bona  coelestia^V  Ilaec  pugna  fecit,  das 
mir  die  nachtstreit  cum  Diabolo  vil  menr  leids  haben  gethan^) 
denn  diurnae  Utes  cum  Papistis  et  Schuerraeris*). 

1)  Die  latein.  Tischr.  „sed  contra  spirituales  nequitias  in  coelestibus'',  die 
deutschen  Tischr.  „sondern  mit  den  bösen  Geistern  unter  dem  Himmel*.  2)  Die 
Worte  «et  omnia  bona  coelestia",  die  in  den  späteren  Aufzeichnungen  fehlen,  sind 
in  der  Handschrift  doppelt  geschrieben.  3)  Bindseil  „darumb  haben  mir  die  nacht 
streute  viel  mehr  leidens  angeleget".  4)  Abweichend  Binds.  II,  290,  Reb.  II,  221^, 
unvollständig  Erl.  A.  60,  104  (Ende  der  S.),  Förstem.  III,  HS.  In  allen  spät.  Tischr. 
ist  das  Obige  mit  dem  verbunden,  was  Cordatus  n.  "Hi,  717  hat. 


1660. 
Non  esset  bonnm  nos  seire  Angelorum  custodiam  tam  dili- 
gentem  ac  fortem  fOOl]  esse  pro  nobis,  Den  wir  wurden  faul, 
auch  wol  vertzagt,  si  viderenius  unum  Diabolum  tot  negotia  facessere 
multis  angelis.  Ideo  scriptura  dicit  tantum  *),  Angelissnismandavit 
de  te*^),  quasi  dicat:  non^)  sis  soUicitus  neque  dubites  aut  desperes, 
Ccrtum  est  enim  te  tueri*)  per  Angelos,  Quomodo  autem  hoc  fiat,  ne 
solliciteris  de  modo^). 

l)  —  Nur   so   viel.  2)  Psalm.  91,  11,  Matth.  4,  6.  3)  FUr  ne   sis. 

4)  Passivisch  gebraucht.  5)  sc.  de  eo  modo.    Luther  meint   „Darum  sollst  du 

dich  nicht  kümmern.  Die  hallische  Handschrift  mit  folgendem  Schluss  „Certum 
est,  quod  angeli  te  tueantur,  noli  aliter  cogitare  aut  esse  sollicitus,  quomodo  id 
fiat,  aut  quam  acriter  te  propugnent".  Vgl.  Bindseil  II,  106,  Rebenst.  U,  103^,  Erl. 
A.  59,  2S7,  Förstern,  u.  B.  III,  2. 

1661. 
Non  est,  ut  interrogemus,  quare  tanto  odio  flagret  in  nos  Öathan, 
Sed  respieiamus  D.  G.^)   et  alios    hostes   Euangelij,   qui  omnes   quam 
ardent  nobis  nocere! 

1)  Ducem  Georgium. 
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1662. 
Keiner   unterstehe   sich  etwas*),   nisi  voeatus,    Est  autem 
duplex  vocatio,  Divina,  quae  est  fidei,  Altera  charitatis*-^),  quae  fit  ab 
aequali^),  ut  si  adiutor  meus^)  me  roget,  ut  pro  eo  predicem^). 

I)  Hier  im  Sinne  von  auf  sich  nehmen,  unternehmen.  Nach  diesen 
Worten  hat  die  Handschrift  noch  das  er  nicht  kan,  die  jedoch  vom  Schreiber 
selbst   wieder   gestrichen   sind.  2)  Die   Worte   altera   char.  stehen   doppelt 

geschrieben   im   Manuscript.  3)  =  Die   von   einem    Standesgenossen   ausgeht. 

4)  =  Ein  Amtsbruder  von  mir.  5)  Ganz  abweichend  Bindseil  I,  22   „Est 

autem  vocatio  duplex,  immediata,  quae  per  solum  Deum  miraculis  confirmatur, 
mediata,  quae  etiam  est  duplex,  quae  fit  ab  su^eriore,  et  ea  est  vocatio 
fidei,  vel  est  vocatio  char i tat is,  uoi  ab  Ecclesia  et  aequaiibus  ad  con- 
cionatorem  aliquis  eligitur.  Utraque  vocatio  necessaria  est  ad  confirmationem  con- 
scientiarum.  Nemo  igitur  eam  tentet,  nisi  fuerit  voeatus".  Vgl.  auch 
Rebenst.  I,  12*>.  In  den  lateinischen  Tischr.  bildet  das  Obige  die  Schlusssätze  eines 
Abschnittes,  der  die  Ueberschrift  trägt  „ministerium  ecclesiae  et  vocatio  ministrorum". 
Die  deutschen  Tischr.  bieten  das  Obige  wie  Oordatus  als  selbständigen  Absatz, 
stimmen  auch  sonst  mehr  mit  ihm  überein.    Vgl.  Erl.  A.  59,  183,  Fürst,  u.  B.  11,307. 


1663. 
Qui  hie*)  Theologiam   studuerunt,  possunt  bona  conscientia  a 
Visitatoribus  rogare  ministerium'-^),   quia,   qui  Episcopatum ^)  desi.,  b  o 
desiderat*),   Neque  [602J  is   se   intrudit*),   quia   stat  in   arbitrio   Visi- 
tatorum  eum  dignum  censere  aut  reijcere«). 

1)  In  Wittenberg.  2)  =  Ein  kirchliches  Amt.  3)  =  Ein  üirtenamt. 
4)  So  die  Ilandschrift.  Die  Form  desi.  steht  am  Ende  der  Zeile.  Mit  Wahr- 
scheinlichkeit zu  lesen  desiderat,  bona  non  desiderat  d.  h.  dem  ist  es  nicht 
um  (irdische)  Güter  zu  thun.  5)  =  Drängt  sich  nicht  auf.  b)  Hierauf  scheint 
sich  das  zu  beziehen,  was  die  späteren  Aufzeichnungen,  Bindseil  colloq.  I,  22  (Ende 
der  S.),  Rebenst.  I,  12»>  (Ende  der  S.),  Erl.  A.  59,  lb3,  Förstem.  u.  B.  Ü,  3G7  (Ende 
der  Seite),  in  ganz  abweichender  und  weitläuftiger  Fassung  bieten. 
Einzelheiten  anzuftihren  ist  unm{)glich. 


1664. 
Salva  conscientia  potest  aliquis  meliorem  conditionem  voeatus 
assumere,  non  obstante  seandalo  illorum,  qui  dicturi  sunt,  eum  sua 
quaerere*),  Non  euim  sumus  eis  obligati,  quemadmodum  nc(iue  ipsi 
volunt  uobis  obligati  esse,  Vocari  quidem  debemus,  sed  et  vocatos 
oportet  mauere  liberos,  Mau  sol  vns  die  freyheit  nicht  nemen. 

1)  Mit  gutem  Gewissen  kann  jemand,  wenn  er  berufen  ist,  eine  bessere 
Pfarrstclle  annelimen,  ohne  sich  durch  das  ärgerliche  Gebaren  solcher  Leute  beirren 
zu  lassen,  die  wohl  sagen,  er  habe  nur  seinen  Vorteil  im  Auge. 


1665. 
Multi    multa   loquuntur   de    spiritualibus,    vnd   ist   doch   noch 
keiner  gcwcst,  qui  pure  Christum  pniedicasset,  Gehen  alle  vmb- 
her,  wie  ein  katz  vmb  ein  heisszen  brey'). 

1)  Vgl.  „druuib  gehet  er  vmbher  wie  die  katz  vmb  den  heisscn  brey*'.    Vom 
Abendmal  Christi  152S.    bij'>. 
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1666. 
Demoniaci^)  sub  papa  non  sunt  liberati  virtute  exorcistarum 2), 
den  sie  Habens  nicht  mit  ernst  gemeint,  Es  mus  virtus  Dei 
thunn  et  non  haec  verba,  Exi  tu  male  Spiritus,  Vnd  sein  leben 
mus  einer  dran  setzen,  quia  sine  terrore  gehts  nicht  abe,  Sic 
sensit  Christus,  virtutem  de  eo  exivisse  etc.*),  Demonium  [603]  eijcitar 
aut  Ecclesiae  oratione,  quae  connectit  orationem,  vel  ab  aliquo  forti 
in  spiritu,  Quod  signo  dato^)  visus^)  est  exire,  mendacium  est  ad 
plures  spiritualiter  decipiendos,  Paulus^)  vocat  talia  prodigia  men- 
dacij ■'),  ut  quod  pellantar  demones  ad  Campanulam  Sancti  Cyriaci®) 
auditam ») 

1)  Die  von  bösen  Geistern  Besessenen.  2)  =  Durch  die  Kraft  der  Be- 
schwörer. 3)  Marcus  5,  30,  Lue.  8  46.  4)  «  Auf  ein  gegebenes  Zeichen. 
5)  sc.  daemon.  Vgl.  am  Schlüsse  „pellantnr  daemones".  Luther  will  sagen  ,fi9ßs 
es  aber  den  Anschein  gehabt  hat,  als  wenn  er  auf  ein  gegebenes  Zeichen  hin  aus- 
fahre, das  ist  flf."  (i]  2.  Thess.  2,  9.  7)  Paulus  nennt  de^leichen  lügenhafte 
Wunderzeichen.  S)  Nach  den  deutsch.  Tischr.  ist  gemeint  die  Klosterkirche 
von  Sankt  Cj^riac  zu  Weimelburg  d.  h.  Wimmellburg  im  Mansfelder 
Seekreise.  Die  älteste  Urkunde  vom  10.  Aug.  1121  nennt  das  Kloster  cenobium 
Wimodeburgense  auch  monast.  sancti  Cyriaci  martiris  Chr.  Sinn: 
„Wie  wenn  z.  B.  böse  Geister  ausgetriebeu  werden  sollen  auf  den  Klang  der 
Klosterglocke  von  Sankt  Cyriac".  In  den  deutschen  Tischr.  Erl.  A.  59,  316,  317, 
Förstern,  u.  B.  III,  24,  25  findet  sich  der  letzte  Satz  des  Obigen  in  folgender  Weise 
commentiert:  „Also  begab  sichs  auch  in  Sanct  Cyriac  Kirche  im  Kloster 
zu  Weimelburg,  nicht  weit  von  Eisleben  gelegen,  dahin  ein  grosse 
Wallfahrt  und  Zugela uf  war,  dass  ein  Mönch,  ein  guter  Zechbruder,  einen 
besessenen  Menschen  gebot,  dass  er  den  Mund  aufthät,  ihn  zween  Finger  Hess 
hinein  legen,  und  ihn  doch  nicht  beissen  sollt.  Das  geschach  also.  Auch  gebot 
er  dem  Teufel,  dass  er  sollte  ausfahren,  wenn  man  Sanct  Cyriac  Glöcklin  läuten 
würde.  Das  thut  der  Schalk  auch,  auf  dass  er  das  arme  Volk  in  dem  Wahne  und 
Irrtume  stärkte,  dass  Glöcklin  wäre  so  heilig,  dass  der  Teufel  zu  seinem  Klang 
ausfahren  musste.  und  also  den  Glauben  an  Christum  gar  vertilgete".  Die  deutsch. 
Tischr.  (in  den  lateinischen  fehlt  der  Absatz)  in  sehr  weitläuft iger  Fassung 
und  erheblich  abweichend.  80  haben  z.  B.  die  Worte  quod  signo  dato  — 
decipiendos  zu  folgender  Redaktion  Veranlassung  gegeben  „Dass  aber  der 
Teufel  ausgefahren  ist  durch  papistischer  Mönchen  und  Ptaflfen  Beschwören  und 
ein  Zeichen  nach  sich  gelassen,  etwa  Glasscherben  oder  ein  Fenster 
ausgestossen  oder  ein  Stück  von  der  Mauer  gerissen,  das  hat  er  gethan, 
die  Leute  zu  äffen,  die  nicht  anders  wusstcn,  er  wäre  ausgefahren,  weil  er  den 
Besessenen  femer  nicht  plagte;  Alles  der  Meinung,  dass  er  nachmals  durch  solch 
Spiegelfechten  oder  ^ar  auf  ein  ander  Weise,  nemiich  geistlich,  die  Leute  besitzen 
möchte  und  sie  in  ihrem  Aberglauben  stärKcn"  (!!).  Die  Glocke  der  erwähnten 
Klosterkirche,  dessen  Klang  Besessene  heilen  sollte,  stand  in  einem  solchen  Rufe 
der  Wunderthätigkeit,  dass  täglich  grosse  Scharen  von  I^eidenden  auf  den  umliegen- 
den Höhen  sich  lagerten,  um  durch  den  Glockenklang  zur  Zeit  der  Vesper  geheilt 
zu  werden.  Die  berühmte  Glocke  hat  1680  bei  einem  Brande  ihren  Untergang 
gefunden.  Vgl.  Grössler  in  der  Zeitschrift  des  Harzvereins  IL  S.  36.  Die  Reste 
der  ehemaligen  Klosterkirche  dienen  jetzt  als  Dorfkirche,  während  das  Kloster 
selbst  königliche  Domaine  ist. 

1667. 
Plena  erant  omnia  tempore  Christi  Saduceis,  Phariseis, 
Epicureis,  Peripatetieis,  Ideo  et  malti  erant  Demoniaci,  Et 
quidem  nunc  quoque  tot  sunt,  sed  voeant  Lunaticos,  Moriones*)  etc., 
Neque  obsessnm  reputant  nisi  aperte  vexatiim  a  Satana *),  Hoc 
tempore  non  cito  expellitur.  quia  nunc  sie  non  simulat^). 
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1)  Vffl.  n.  1314.  2)  =  Auch  hält  man  nur  den  für  besessen,  der  offenbar 
vom  Teufel  geplagt  wird.  3)  sc.  se  expelU.  Der  letzte  Satz  findet  in  den 
deutsch.  TiscM.  folgenden  Commentar  ,  Es  lässt  sich  aber  der  Bösewicht  zu  unser 
Zeit,  da  das  Licht  des  Evangeliums  scheinet,  nicht  so  austreiben,  wie  im  Papstthum, 
da  er  sich  stellet,  als  fllhre  er  aus,  wenn  er  beschworen  ward,  weil  er  uns  nicht  so 
äffen  und  beth()ren  kann  wie  vor  dieser  Zeit*.  Die  deutschen  Tischr.  ganz  ab- 
weichend und  mit  vielen  Zusätzen.  Vgl.  Erl.  A.  59,  317,  318,  Rarstem,  u. 
B.  m,  25,  26. 

1668. 
Lex  est  ein  klotz*),  sed  Euangelium  est  flexile,  dat  locum 
remissioni  peecatornm,  quod  non  facinnt  illi  pastores,  qui  omnia  secan- 
dum  rigorem  capitis  sui^)  volunt  ad  amussim  servata').  Non  possunt 
omnia  perfiei  nostris  consilijs,  sufficit,  ut  nos  regamus  et  inerementum  *) 
Deo  tribuamus^). 

1)  Vgl.  n.  1649.  2)  =  Streng  nach  ihrem  Kopfe.  3)  =  Nach  der  Rieht- 
schnür  (schnurgerecht)  beobachtet  wissen  wollen.  Was  hier  ad  amussim,  wird 
anderswo  punctusmathematicus  genannt.  Vgl.  n.  1649  nebst  Noten.  4)  =  Er- 
folg.. 5)  In  der  Stangwaldschen  Redaktion  der  deutschen  Tisch,  findet  sich  (vgl. 
Erl.  A.  5^,  325,  Note  4,  Purstem,  u.  B.  II,  111,  Note  6)  Folgendes,  was  sich  auf  die 
ersten  Sätze  des  Obigen  bezieht  „Das  Gesetz  ist  ein  Klotz,  lasset  sieh  nicht  beulen 
noch  lenken.  Das  Euangelium  aber  lasset  sich  lenken.  Das  Gesetz  lasset  nicht 
zu  Vergebung  der  Sünden,  wie  das  Euangelium  thut*. 

1669. 
Omnes  homines  natura  [604J  magis  sunt  Epimethei  quam  Pro- 
methei^),  quia  omnes  sapiunt  post  factum^),  Wir  alle  müssen 
leregelts  geben  vnd  mit  schaden  klug  werden^),  Et  noster 
Elector**)  Juvenis  mus  auch  100000  floren  verschertzen  in 
suo  principio*). 

I)  Das  hübsche  Wortspiel  lässt  sich  vielleicht  mit  Nachdenker  und  Vor- 
denker geben.  2)  Vgl.  das  Sprichwort  ^Vorgethan  und  nachbedacht  hat 
manchem  schon  gross  Leid  gebracht  * .  3)  Vgl.  das  Sprichwort  ^DurchSchaden 
wird  man  klug*.  4)  Kurfürst  Johann  Friedrich.  5)  Vgl.  mit  dem  letzten 
Satze  n.  583  Note  5,  n.  584. 

1670. 
Magnae  mamillae  sunt  fignrae  mundi,  quia  multa  promittunt  et 
non  dant*). 

1)  Vgl.  n.  1545,  Bindseil  I,  252  „Deinde  de  uberibus  dixerunt,  quae  essent 
muliebre  decus,  si  essent  proportionatae ,  magnas  mamillas  caruosas  infelices 
esse  multa  promittontes,  sed  parum  praestantes,  nervosas  vero  mammas 
et  parvas  in  minimis  mulierculis  esse  foecundissimas,  quae  plures  infantes  hu;tare 
possent*. 

1671. 

NuUus  articulus  fidei  ita  confirmatus  est  verboDei*),  ut  rideri 

non   possit   ab   Erasmo,    id   est   a   ratione'^).     Verba   enim   tractari 

possunt  3),   ut  Gera  in  mille  figuras  potest  formari,  quam  artem  optime 

novit  Erasmus,  Ideo  interdum  est  de  4  fluminibus  Paradisij*). 

IJ  ==  Hat  durch  das  Wort  Gottes  eine  so  feste  und  sichere  Form  erhalten, 
ist  so  sicher  gestellt,  vor  Angriflfen  geschützt.       2)  =  Das  heisst,  von  irgend  einem 
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nörgelnden  Verstände.  3)  =  Worte  lassen  sich  nämlich  drehen  und  deuten. 
4)  =  So  kommt  denn  auch  dieses  Drehen  und  Deuten  mitunter  in 
Bezug  auf  die  vier  Flüsse  des  Paradieses  vor,  d.  h.  sie  erüihren  also 
auch  gelegentlich  eine  andere  Deutung  als  die  ihnen  zukommende.  Somit  erscheinen 
die  letzten  Worte  Luthers  als  eine  Anspielung  aufseiu  böses  Hein,  wovon 
es  n.  1137  hiess  „quod  ego  experior  in  Crure  meo  quod  nuper  fric^ndo  rursus 
aperui,  et  sicut  ex  paradyso  nuatuor  coeperunt  erumpere  flumina. 
Von  demselben  bösen  Bein  ist  die  Rede  n.'17.36  und  1840. 


1G72. 
Aiunt,  experientia  probatum  esse,  tres  buffones*)  transfixos  in 
sole'^),  apostemati  impositos,  liberare  pestilenticum^). 

l)  Kröten.  2)  In  der  Sonne  gespiesst  3)  =  Wenn  man  sie  auf  ein 

Geschwür  {dnoatima)  gelegt  habe,  den  Giftstoff  herauszögen.  Vgl.  dagegen 
Bindseil  1,  90  ^Butb  (die  hallische  Handschrift  buco  (!),  krötte)  transfixus  a  Martino 
Luthero,  dixit  certa  experientia  compcrtum,  wer  drey  dorre  krötten  hette  au  der 
sonnen  gespisset,  et  imponeret  apostemati  pestilenti,  so  sols  die  gietft  tzu  sich 
tziehen  vnnd  den  menschen  libriren,  (juia  prius  venenum  abijt.  Materia  autem  est 
apta  ad  apprehendendum  venenum,  suntnue  duo  genera  ranarum,  Bufoues,  schwartzo 
erdt  krötten,  Rana  lutea,  giebliche,  aie  bunt  sein  (!)'.  IJie  letzten  Wprt«  von 
matcria  autem  est  an  machen  ganz  den  Eindruck  eines  späteren  Zusatzes. 
Bei  Rebenst.  I,  54  »>  fehlen  sie  auch  zum  Teil. 


1673. 
Vipera  seqiens  nocentissima  tracht  dem  menschcu  hefftig 
nach,   scheust  yhm  nach  dem  augcsicht,  Idco  nun  sine  caussa 
adversarios  Euangelij  Christus')  vocavit  viiieras-). 

I)  Matth.  3,7;  12,34;  23,33.  2)  Nur  bei  Bindseil  II,  107,   wo   sich   das 

Obige  ganz  ähnlich  findet. 

1674. 
Ut  filios  habeamus  [605],   heist  nicht  concumbere  cum  uxore, 
Sed  eredo  in  Dcum  patrem  omnium  creatorera,   Vnd  wer  lengsam*) 
kumbt,  dem  geredts  am   reschten,  Ich   habe  ein  virtel  Jar 

gefast'-^). 

1)  Vgl.  die  Formen  lenger,  lengost,  Steigerungsfonnen  zu  lang.  2)  =  Gefastet. 
Obiges  ist  in  der  hallischen  Handschrift  in  folgender  Weise  ent- 
stellt „Opera  coniugij  et  conccptio.  Martinus  T^uthenis  gravidam  suam  uxorem 
laetus  inspcxit  dicens:  mein  liebe  Kethe  du  thust  mir  es  tzu  ehren,  quae  Dei 
bcncdictione  et  tua  foecunditate  me  patrem  sex  liberorum  (NB  Luther  hat 
überhaupt  nur  5  Kinder  gehabt!  Das  jüngste,  seine  Tochter  Margarete,  ist 
1534  geboren.  Wahrscheinlich  ist  in  der  hallischen  Handschrift  als 
sechstes  Kind  der  berühmte  Sohu  Andreas  mitgezählt  (!!)  Vgl.  n.  815 
nebst  Noten)  fecisti,  qui  tamen  rarissime  convenio,  et  secunde  procedit,  ut 
agnoscamus  Deum  patrem  creatorem  coeli  et  terrae,  fructumque  ventris 
illius  esse  opus,  et  benedictionem  iuxta  Psalm.  128.  Ecce  haereditas  Domini  etc. 
der  weiss  es  wol  tzu  schaffen  vnnd  tzu  emeren.  At  obscoeni  scortatores  et  imnu- 
rissimi  CO  e  üb  es  monachi  etc.  (vgl.  den  folgenden  Absatz).  r)ie  deutscnen 
Tischreden  bieten  mit  C'ordatus  mehr  übereinstimmend  „Kinder,  sprach  D.  Martinus, 
sind  Gottes  Segen,  stehet  nicht  bei  uns,  Es  heisst:  Ich  glaube  an  Gott  Vater, 
Schijpfer  Himmels  und  Erden;  der  weiss  es  wohl  zu  schaffen  und  ernähren.  Aber 
die  Mönche  und  Papisten  fliehen  die  Ehe  ff."  Vgl.  Binds.  U,  353,  Reb.H, 
lÜ5'i,  Erl.  A.  61,  204,  Förstem.  u.  B.  IV,  68. 
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1675. 
Monachi  et  Papistae  fugiunt  coniugium  non  propter  libidineiu 
sed  molestias,  Et  cam  se  fingant  Coelibatu  castissimog  esse,  hahent 
corda  et  verba  longe  separata,  Ideo  aptissime  dieit  Paulus*)  in 
hypoerisi  loquentium  mendaeium,  Reden  anders  den  sie  im  hertzen 
haben,  Daniel  pulchre  eos  pinxit^),  Deum  habet  Maosin  etc., 
qui  missa  fuit,  quae  aurum  dabit*),  Et  erit  in'concupiscentia^X 
das  ist  Coelibatas.  Ista  duo  sunt  duae  statuae,  daran  sieh 
Samson  macht,  quas  si  promitteremus,  facilis  esset  eoncordia,  sed 
non  possumus,  den  auff  diesen  zweien  seulen  steht  der 
Antichrist*). 

1)1.  Timoth.  4,  2  ^in  hypoerisi  loqaentium  mendacium  et  cauteriataiu 
habentium  suam  conscientiam "  (Vulg.).  Luther  meint  „Pauhis  spricht  von  der 
Lüge  derer,  die  in  Heuchelei  reden  •*  ff.  2)  Daniel  XI,  37,  :JS  (XII,  2,  3)  „Et  Deum 
patrum  suomm  non  reputabit;  et  erit  in  concupiscentiis  feminarum,  ncc 
quemquam  deorum  curabit;  quia  adversum  uuiversa  consurj^et.  Deum  antem 
Maozim  in  loco  suo  venerabitur;  et  Deum,  quem  ignoraverunt  patres  eius, 
colet  auro  et  argento  et  lapide  pretioso  rebusque  pretiosis"  (Vulg.).  3)  Die 
Handschrift  hat  dat,  welches  vom  Schreiber  selbst  gestrichen  ist,  dann  das  Com- 
pendium  fUr  dabit.  4)  sc.  feminarum.  5)  Mit  Zusätzen  Bindseil  II,  35^,  Rob.  IL 
165a,  Erl.  A.  61,  204,  Förstern,  u.  B.  IV,  68.  Vgl.  femer  n.  U09  nebst  Noten  und 
Parallelstellen,  auch  Erl.  A.  60,  294,  Förstem.  u.  B.  III,  258,  Erl.  A.  59,  246,  247, 
Förstern,  u.  B.  IL  415,  Bindseil  III,  264,  Rebenst.  H,  81  ^,  mit  dem  Schlüsse  des  Obigen 
Erl.  A.  60,  298,  FOrstem.  u.  B.  III,  261,  Bindseil  I,  139,  Rebenst.  I,  76». 

1676. 
Daniel  ist  ein  gewaltiger  prophet  gewesen,  quem  Christus 
dilexit,  et  aptissime  locutus  est  de  Christo  et  Antiehristo,  quod 
regnaturus  sit  [GOO]  intra  duo  maria  Constantinopoli*),  sed  locus 
non  est  sanctus^),  neque  ita  colit  Deum  Mao  sie  neque  coniugium 
prohibet*),  Dieit*)  quoque,  er  solle  von  seinem  Herrn  verlassen 
werden,  Das  lest  sich  schon  an*)  cum  Regibus®),  qui  ab  eo 
desdscunt,  Ideo  tantum  credite,  Pap  am  esse  AntiChristum  ^). 

1)  Dan.  XI,  45  {XII,  10)  ^Et  figet  tabernaculum  suum  Apadno  inter 
maria  super  montem  inclytum  et  sanctum  (Vulg.).  2)  =  Aber  der  Ort  (Con- 
stantinopel)  ist  kein  heiliger.  3)  sc.  Turca  ut  Antichristus  (Papa),  dessen  Herr  der 
Teufel  ist  (Vgl.  das  Folgende).    Vgl.  Dan.  XI,  37,  38  (XII,  2,  3).  4)  Dan.  XI,  45 

(XII,  10)  „et  veniet  usque  ad  summitatem  eius,  et  nemo  auxiliabitur  ei**. 
5)  =  se  gerere,  sich  gestalten,  den  Anschein  haben.  Vgl.  De  Wette  br.  2,  597 
„wenns  geschieht,  wie  sichs  anlUssf.  Dietz  I,  89.  6)  Wie  z.  B.  mit  Heinrich 
von   En^and.  7)  Die   späteren  Tischreden   haben   das    Obige,   dessen   kiu'zc, 

präcise  Fassung  ohne  Berücksichtigung  des  darauf  bezüglichen  Bibeltextes  im 
Daniel  weniger  leicht  verständlich  war,  mit  einer  Art  von  Commentar  ausgestattet. 
So  bietet  die  hallische  Handschrift  Folgendes  ^Danielfuitexcellenspropheta, 
den  Christus  lieb  hat  gehabet,  ut  diceret:  qui  legit,  intelligat,  hat  er  doch 
von  dem  greul  so  klar  geredt,  als  er  ihn  schon  gesehen  hat.  Vide  totum 
12  Caput.  Jncipit  quidem  Caligulae  et  aliorum  Tyrannorum  tempore,  sed  aperte 
dicit:  In  loco  sancto  inter  duo  maria,  das  ist  Romae  in  Italia,  da  sol  er 
regierenn.  Turca  etiam  est  inter  duo  maria  Constantinopolis,  sed  non 
est  locus  sanctus,  neque  ipsc  ita  cultum  Dei  Maosim  promovet  so 
verbeut  er  auch  ehe  nicht.  Ideo  Daniel  proprie  in  papam  respexit,  qui 
utrumque  summo  furorc  efficit,  sed  dixit:  Er  sol  auch  von  seinem  herren 
verlassen  werden.  Es  lest  sich  wol  an,  dass  ihn  könige,  fursten 
bereidt  lassen  sitzen.  Darumb  bitte  ich  euch,  ihr  wollet  so  gleuben  dem 
Daniel,  das  der  Bapst  der  Antichrist  sey**.     Vgl  n.  626,  1675, 1409  nebst 
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Noten.  Bindseil  II,  112,  Rebenst.  11,  50b,  Erl.  Ä.  60,  178,  Förstern,  u.  B.  III,  173, 
dasselbe  auch  Erl.  A.  62,  138,  Förstern,  u.  B.  IV,  410. 

1677. 
liasz  ist  bomicidium,  Hoffart  mendaciam ,  Neid  non  habet 
coniunctam  acerbitatem  vindictae,  Gunnet  einem  nicht  quod  habet*). 
1)  Dasselbe  bereits  vollständiger  n.  1440. 

1678. 
Spiritas  sanctns  argait  mandam  de  peccato,  qaod  non  agnoscit, 
et  reijcit  iusticiam  in  solum  Christum  *),  Ideo  opponit  se  totus  mandns 
cnm  saa  potentia,  sanctitate  et  iudicio,  non  valt  enim,  infidelitatem 
hoc  saam  peccatam  esse,  neqae  reijci  suam  iusticiam  aequanimiter 
patitur  et  solum  Christum  extolli^),  Ideo  arguitur  mundus  a  spiritu 
saneto,  Ideo  dicit^),  principem  mundi  iudicatum*)  esse,  quod  refe- 
rendum  est  ad  priora  duo*),  Satanas  autem  hie  ponendus  est  [607] 
in  praedicamento  relationis*)  cum  toto  suo  regno  et  efficacia, 
Secundum  enim  praedicamentum  substantiae'')  antea  est  iudicatus, 
nunc  autem  per  Euangelium  potentia  eins. 

1)  =  Der  heilige  Geist  wirft  der  Welt  die  Sünde  vor,  die  sie  nicht  gelten 
lässt,  und  er  (der  beilige  Geist)  weist  die  Gerechtigkeit  allein  Christo  zu.  2)  =  Sie 
will  nämlich  nicht  zugeben,  dass  die  Sünde,  die  ihr  anhaftet,  der  Unglaube  sei, 
und  lässt  es  nicht  gleichgültig  geschehen,  wenn  ihre  Gerechtigkeit  verworfen  und 
Christus  allein  hochgehalten  wird.  3)  sc.  Spiritus  sanctus.  4)  ^  Gerichtet 
sei.  5)  sc.  non  vult  enim  infidelitatem  hoc  suum  peecatum  esse,  neque  —  patitur. 
Das  vorhin  erwähnte  Zweifache  ist  also  die  Leugnung  der  Sünde  und  die 
Behauptung   der   Selbstgerechtigkeit.  6)  Vgl.  n.  1210  Note  1.     Sinn: 

Der  Satan  ist  aber  hier  mit  seinem  ganzen  Reich  und  Wirken  in  die  Kategorie  der 
Relation  (Beziehung)  zu  setzen  d.h.  als  nur  relativ  wirkend  aufzufassen, 
in  so  fem  die  Menschheit  ihm  Spielraum  giebt  seine  verderbliche  Macht  zu  ent- 
falten. 7)  Denn  nach  der  Kategorie  der  Substauz  d.  h.  nach  dem,  was  er  an 
und  für  sich  oder  seinem  Wesen  nach  ist,  ist  er  bereits  früher  gerichtet 
worden,  nun  aber  ist  durch  das  Evangelium  Über  seine  Macht  das  Urteil  gesprochen. 
Erheblich  abweichend  Bindseil  II,  265,  Rebenst.  II,  215^.  Das  Einzelne  kann  nicht 
angeftihrt  werden. 

1679. 
Aedificare  Ecciesiam  non  est  novas  caeremonias  instituere,  ut 
putant  mein  klugling*),  sed  con«cientias  liberale  et  certificare  fide, 
ut  careat  inhnire"^)  et  dubitatione. 

1)  =  Meine  Klüglinge.  2)  So  die  Handschrift  fehlerhaft.  Wahrscheinlich 
steckt  eine  Substantivform  wie  infirmitate  darin,  was  der  Zusammenhang  zu 
fordern  scheint 

1680. 
Theologia  dat  vitam  et  salutem,  aliae  omnes  facultates 
alunt  fantum  corpus  0. 

1)  Vgl.  Bindseil  I,  292  (Ende  der  S.)  „omnes  facultates  sunt  bonae,  sed  non 
necossariae  ad  salutem,  ut  Theologiae,  quonim  pedes  speciosi  a  propheta  et  Paulo 
appellantur  etc.**  Vgl.  auch  Rebenst.  I,  142'S  Erl  A.  62,  272,  Förstem.  u.  B.  IV,  529. 
Während  das  Obige  in  den  lateinischen  Tischreden  mit  einem  die  Jahreszahl  1539 
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tragenden  Absätze  verbunden  ist,  bildet  es  in  den  deutschen  Tischreden  den  Ein» 
gang  eines  besonderen  Abschnittes  ohne  Jahreszahl. 

1681. 
Multo  aliter  de  eadem  re  loqanntur  adolescens  et  senex,  qaia 
ille  habet  cor  fervidum,  wil  fluchs  hindurch,  Iste  aatem  graviter 
loquitnr  et  facit  omnia*). 

1)  Luther  *  meint  „Der  Greis  dagegen  zeigt  in  allen  seinen  Worten  und 
Werken  ruhige  ernste  Ueberlegung. 

1682. 
Cum  siut  duo  in  una  carne,  debet  vir  expulsa*)  civitate 
sequi  uxorem,  ut  nunc  fit  multis  optimis  matronis^),  Licet  ad 
medium  annum  [608]  vir  expectare  possit  eventum  rerum,  et  quae  olim 
tam  diu  nonnunquam  peregrinatae  sunt,  deberent  haue  pacienter  ferre 
absentiam  viri^). 

1)  Wohl  expulsam  zu  lesen.  2)  =  Wie  es  (sc.  sequi)  jetzt  vielen  ehr- 
samen Frauen  (die  Landes  verwiesen  sind)  widerfährt  Luther  scheint  an  den  Fall 
zu  denken,  dass  Frauen  von  Priestern,  die  zur  neuen  Lehre  Übergetreten  waren, 
als  solche  nicht  anerkannt,  sondern  in  Gegenden,  wo  die  alte  Kirche  noch  herrschte, 
nicht  selten  ausgewiesen  wurden.  3)  Sinn:  Mag  es  immerhin  vorkommen,  dass 
der  Mann  ein  halbes  Jahr  laug  den  Ausgang  der  Sache  abwartet,  so  sollten  doch 
auch  die  Frauen,  die  ehedem  (vor  ihrer  Ehe)  mitunter  ebenso  lange  in  der  Fremde 
(ohne  eigenes  Heim)  gelebt  haben,  eine  solche  kurze  Trennung  von  ihrem  Manne 
geduldig  ertragen. 

1683. 
Ich  kan  auch  trincken,  lachen,  possen  reissen,  sed 
quicquid  de  Verbo  tractatur  aut  tractandum  est,  da  vexir  mich 
keiner  vnd  lasze  viel  lachen,  Argentinae,  etiam  cum  istic 
regnaret  Butzerus*),  lectis  pro  more  Verbis  Cenae  Dominj  altiore 
voce,  omiserunt  Hoc  est  corpus  meum,  et  hie  est  sanguis  mens*), 
et  tamen  interim  ad  me  scribebat  contradicentem  et  nolentem  omnia 
facere,  quae  ipsi  ad  stomachum  erant^),  Martine,  ists  dir  nicht 
ernst,  melius  est  nos  inimicos  permanere  quam  fictam  societatem  con- 
trahere*).  An  non  hoc  est  ludere  in  sacris?  Dixit  autem  mihi  hoc 
quidam,  qui  Missae  ipsorum  interfuit^). 

1)  lieber  Mart.  Butzer,  der  von  1523  an  in  Strassburg  wirkte,  vgl.  n.  351,596 
Note  4.  1063, 1231.  2)  Vgl.  n.  1265.  3)  =  Als  ich  ihm  widersprach  und  nicht 
auf  idieSj    was   nach   seinem  Geschmacke  war,  eingehen  wollte.  4)  =  Als 

eine  schembare  Freundschaft  schliessen.  5)  Ganz  abweichend  Bindseil  II,  35 
,Nona  Maij  Joannes  Cellarius  Budissenis  praedicator  Lutherum  accessit.  multaque 
de  suis  Francfordiensibus  ei  narravit,  qui  etsi  respondissent,  tamen  ninil  syncere 
faterentur,  ihr  andtwordt  wer  mum,  mum.  Kespondit  Lutherus:  Es  ist  ia  war, 
synceriter  non  responderunt,  solche  vertzweiflfelte  buben  sint  sie,  das  sie  nicht 
durffen « bekennen ,  was  sie  glauben,  sunt  plane  Erasmici  et  amphibolici,  Ich  kan 
auch  schertzen,  trincken,  lacnen,  frölich  sein,  aber  in  dieser  Sachen 
spott  meiner  nur  keiner  nicht.  Martinus  Bucerus  et  literis  et  sua 
praesentia  Coburgae  humiliter  se  exhibuit,  ego  autem  eum  ter  repu- 
diabam  dicens,  Martine,  ist  diess  nicht  Ernst?  melius  est  te  nos 
habere  inimicos,  quam  fictam  societatem  contrahere,  Sehet  was  das 
bufflein  itzunder  thut.  Hesterna  die  binas  accepi  literas  a  (^uodam^ 
qui  significat,  se  interfuisse  Missae  Argentinensis  Ecclesiae,   ubi 
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verba  Christi  canuntur,  Dominus  Hlesus  in  qua  nocte  tradebatnr  etc. 
Sed  haec  verba:  Hoc  est  corpus  mcura,  hie  est  sanguis  mens,  omit- 
tuntur,  so  sollen  sie  handeln.  Hiernach  erscheinen  die  Worte  Martine 
ists  ff.  also  als  von  Luther  an  Martin  Butzer  gerichtet!  Die  deutschen  Tischreden 
unvollständig.  Vgl.  Krl.  A.  61,  14,  Förstern,  u.  B.  Hl,  350,  auch  Rebenst.  H,  36», 
der  nur  wenig  von  dem  Texte  der  hallischen  Handschrift  abweicht.  Obiges  scheint 
Ende  1532  gesprochen  zu  sein. 

1684. 
Francfordienses  suis   Canonibus»)  Corum^)  conclnsernnt^)   et 
iactis  lapidibus  ad  eos  praeceperunt,   ne  amplins  missae  legerentur, 
Sed  Missa  non  est  prohibenda  lapidibus*). 

n  Lies  Canonicis.  Vgl.  n.  1410.  n.  1134  hiess  es  «Franckfordenses,  die 
allen  scnutz  den  geistlichen  HaT)en  uiT  gesagt*.  2)  Lies  Chor  um.  3)  Luther 
meint,  die  Franknirter  haben  ihren  (noch  der  alten  Kirche  ergebenen)  Geistlichen 
die  Kirchen  zugeschlossen  und  ihnen  durch  Steinwürfe  zu  verstehen  gegeben  ff. 
4)  lieber  die  Unruhen  in  Frankfurt  im  Jahre  1532,  die  gegen  den  noch  vom 
Magistrate  geduldeten  katholischen  Gottesdienst  gerichtet  waren,  vgl.  n.  1134  Note  2, 
auch  n.  1139  Note  2. 

1685. 
NuUum  baetenus  habui  Antagonistam  [609],  qui  in  ipso  statu 
mecum  pugnasset,  Sind  alzeit  bey  seit  ausgelauffen  vnd  nicht 
auf  dem  plan^),  Mein  kunst  ist,  das  ich  stehe  in  statu,  Davon 
handeln  wir,  Hie  gilts  treffen,  Ich  lauff  keinem  nach,  Den 
welich^)  ein  ander=*)  iagt,  wird  auch  müde,  Ita  Eckium  con- 
clusi*)  probantem  primatum  Petri,  Petrus  ambulavit  super  mare, 
Marc  est  mundus,  Ergo  Petrus  est  princeps  Apostolorum, 
Sic  deridebam  cum,  qui  Apostolos  mundum  appellasset  ex  Bernhardo, 
et  conclusus  exclamavit,  Videte,  Sanctum  Bernhardum  non  recepit. 
Da  blib  ich  aber  stehn,  liesz  Bernhardum  Bernhardum  sein 
et  exponebam,  Mare  mundum  esse,  quod  Petrus  calcaret^). 

l)  Auf  dem  Kampfplatze.  Vgl  zu  Plan  die  Zeilen  aus  Luthers  Liede 
„Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott":  Er  ist  bei  uns  wohl  auf  dem  Plan  mit 
seinem  Geist  und  Gaben.  Die  späteren  Tischreden  weniger  richtig  „auf  dem 
Platz*.  Doch  ist  das  Wort  plan  hier  im  zweifachen  Sinne  zu  fassen.  Es  ist 
nicht  allein  der  Kampfplatz  in  eigentlicher  Bedeutung  gemeint,  sondern  auch 
das  Kampfgebiet  in  bildlichem  Sinne.  Und  darauf  weist  der  Zusammenhang 
wohl  mehr  hin.  Luther  meint  daher  „Ich  habe  bisher  noch  keinen  Gegner  geh&b^ 
der  im  Kampfe  mit  mir  bei  der  Sache  selbst  geblieben  wäre,  d.h.  sich  an 
das  eigentliche  Streitobjekt  gehalten  hätte.  Seine  Meinung  im  Kampfe 
der  Geister  sei,  hie  Rhodus,  hie  salta,  und  dies  habe  er  Gegnern  wie  Eck 
gegenüber  mit  Erfolg  zur  Anwendung  gebracht.  2)  Mittelhochd.  kommen  die 

Formen  wielich,  niederrheinisch  wilich,  althochd.  welich  =  welcher  vor. 
Weigand  II,  1083.  3)  Gekürzte  Form  für  einen  andern.  4)  —  In  die  En^e 
getrieben.  5)  Im  Einzelnen  abweichend  Bindseil  I,  148,  Rebenst.  I,  80  b.     Die 

deutschen  Tischreden  mit  Zusätzen  Erl.  A.  59,  219,  Förstem.  u.  B.  11,  394.  Es 
scheint  von  der  Leipziger  Disputation  die  Rede  zu  sein,  was  in  den  späteren 
Tischreden  auch  bestimmt  ausgesprochen  wird. 

1686. 
IJt  maneas  in  statu,  sempcr  cogitandum  est,  opus  non  esse,  ut 
per  montes  cuiTat  et  avia*)  illum^),  qui  vult  vincere  duello^),  sed  in 
praesente  et  designata  area^)  esse  manendnm,  ut  vincatur  duellio^). 
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1)  =  Dass  der  Über  Berg  und  Thal  zn  schweifen  braucht,  der  ff.  2)  Lies 
ille.  3)  =r  Redekampf,  Disputation.  4)  Auf  dem  bestimmten  Kampfplatze, 

auf  dem  der  Streit  ausgefochten  worden  soll.  4)  Du  Cango  I,  2(>s  ,Duellio, 
pugil,  qui  etiam  Duellius  dicitur,  et  inde  Duellis  per  compositionem,  id  est, 
ille  pugil,  qui  perseverauter  durat  in  duello*.  Am  einfachsten  wird  duellio  mit 
Duellant,  Gegner  zu  geben  sein.  In  der  hallischen  Handschritt  ist  das  Obige 
zu  Folgendem  geworden  ,Ita  tribus  horis  disputavi  cum  Eccio  claro  verbo  et 
patrum  dictis  sua  dicta  ex  patribus  collecta  refutans.  At  homo  ille  vanus  exclamavit 
«Domine  Doctor,  vos  semper  petitis  priucipium.  Aderat  (juidam  Licentiatus  iuris 
homo  scnex  mihi  applaudens,  qui  cum  suam  causaui  proponeret,  Eccius  vero  alicna 
dixerat,  extra  causam,  ibi  Licentiatus  respondit:  Herr  dockter,  ich  gön  euch  der  mühe 
wol.  das  ihr  vber  berge  vnd  thal  loffet,  aber  hie  ist  der  platzt,  da  wir 
treffen  sollenn.  Ideo  in  statu  persistendum  est,  sed  ipsi  iiabcnt  conscien- 
tiam.  wan  er  harret  der  streiche  nicht  (!!).  Vgl.  Binds.  l,  149,  lieb.  1. 8 1 «.  Die  deutsch. 
Tiscnreden  weichen  Erl.  A.  59,  22<l,  Fürst,  u.  B.  H,  :i95  von  den  lateinischen  wieder 
gänzlich  ab  und  liberliefexn  in  weitläuftiger  Fassung  einen  Vorfall,  der  sich 
nicht  auf  die  Disputation  mit  Dr.  Eck,  sondern  auf  ein  Redetumier  „mit  meiner 
Widersacher  einem**  und  auf  einen  „feinen  alten  Mann"  bezieht,  der 
„dabei  war  und  mir  ein  Excmpel  von  einem  Licentiato  des  Recnten 
und  von  einem  Doktor  erziihlet,  die  wider  einander  in  einer  Recht- 
fertigung zu  Recht  gesatzt  hatten".  Diese  Differenzen  in  der  Ueber- 
liefenmg  der  deutschen  und  lateinischen  Tischreden  werden  mit  Recht  auf  spätere 
Zusätze  hinweisen. 

1687. 
Errores  confitendi  sunt,  Quid  enim  magis  est  hominum  quam 
errareV  Et  ego  iugenue  fateor,  me  in  multifl  [610]  errasse, 
sed  talibus,  qnae  erant  extra  fidem,  De  fide  enim  et  gratia 
constanter  doeui,  Alij  volunt  coneordes  nobiscum  esse  et  diversum 
docere  *). 

1)  Vielleicht  docent.  Vgl.  Bindscil  1,  149,  Reb.  I,  81*,  Erl.  A.  59,  221,  Fürst 
u.  B.  II,  395,  'M)G.  In  der  hallischen  Handschrift  findet  sich  folgender  Schluss 
„Arrogant  sibi  nomen  nostrum  et  diversum  docent.  Quilibet  conjicere  potest,  si 
conveniremus  concorditer,  so  würden  wir  wider  einander  nicht  schreiben.  Ergo  tu 
Cellari  scribe  contra  oos  et  eorum  technas  revela". 

1688. 
Nos  manebiraus  cum  vocali  verbo*),  bey  welchem  medio 
der  teuffei  nicht  kan  bleiben,  quemadmodum  homines  ferre  non 
possunt  Deum  corporalem,  qualis  nobis  est  factus^),  wollen 
spiritualem  Deum  Haben 3)  et  multum  gloriantur  de  usu,  cum 
usus  sine  re  sit  figmentum^).  Missio  Dei*)  est  res,  Baptismi  sacra- 
mentum  est  res,  Ipsi  non  discernunt  inter  rem  et  Sacramenti  usum, 
Aqua,  dicunt,  est  aqua,  Sehen  aber  nicht,  quod  sit  aqua  Dei, 
Contra  multi  habent  rem,  non  habent^)  usum,  id  est  fructum,  Sicut 
Papa  habet  Remissionen!  peecatorum,  Verbum,  sacramenta,  Usum  non 
habet,  Ideo  discemendum  est  inter  usum  et  rem*^). 

1)  Vgl.  n.  93,  75,  1264.  2)  sc.  Christus.  3)  Vgl.  n.  1383.  4)  De  usu  sc. 
spiritualis  dei.  Sinn :  Wiewohl  ein  Nutzen,  ohne  dass  etwas  Wesentliches  damit  ver- 
bunden ist.  Einbildung  ist.  5)  sc.  Dens  corporalis,  qualis  nobis  est  factus.  Sinn: 
Die  Menscnwerdung  Gottes  ist  etwas  Sachliches,  was  wirklichen  Nutzen  schafft 
0)  Die  Handschrift  hat  ein  Compendium,  welches  augenscheinlich  habent  ver- 
treten soll,  aber  auch  sciunt  gelesen  werden  kann.  7)  Mit  manchen  Zusätzen 
Bindseil  I,  38,  Rebenst  I,  21'>,  Erl.  A.  57,  96,  Förstern,  u.  B.  I,  74.  Dasselbe  auch 
Erl.  A.  59,  201,  Förstem.  u.  B.  11,  381 ,  wo  der  Absatz,   der  ebenfalls   verschiedene 
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Zusätze  entlialt,  mit  den  Worten  beginnt  ,^nno  1541  sagte  Doktor  Martin  Luther 
vber  Tische  zu  Magister  Johanne  Matthesio  und  andern  seinen  Tischgesellen '^. 
Freilich  kOnnen  Luthers  Worte  an  Mathesius  gerichtet  gewesen  sein,  jeden&lls  ist 
aber  1531  zu  lesen,  da  Cordatus  Aufzeichnungen  nur  bis  1537  reichen.  1531  war 
aber  MaÜiesius  auch  schon  Luthers  Tischgenosse. 

1689. 
Ich  wolt  ein  schwermer  gern  fragen,  quomodo  certus  esset 
ex  argumentis  cordis  sui  et  cogitationibus  extra  verbum,  Nos  babemas 
[611]  seripturam,  miracula,  sacramenta,  testimonia,  Misit  filium  suum 
in  eamem,  de  quo  dicunt:  quem  vidimus,  contrectavimus  etc.  Dobey 
wollen  wir  bleiben,  Si  nos  non  andinnt  in  nomine  Dei,  andiant 
alios  loquentes  in  nomine  suo,  Qui  non  vult  vlt^*),  eredat  mendatio, 
Alszo  sols  der  weit  gehen^). 

l)  =  veritatem.  2)  Die  hallische  Handschrift  mit  folgendem  Schluss 
„Noluit  credere  veritati^  audiet  mendacia.  Also  sol  es  der  weit  gehen.  Non  me 
Doctorem,  sed  te  derisens  ipsum".  Vgl.  Bindseil  I,  38,  Kebenst  1,  21  ^,  Erl.  A,  57, 97, 
Förstern,  u.  B.  I,  74,  Eri.  A.  59,  202,  Förstem.  u.  B.  U,  382. 

1690. 
Non  est  prohibitum  in  scriptura,  filium  mortuum  patrem 
dolere  viventem,  quod  sancti  patriarchae  idem  fecemnt,  Tantnm 
adhibeatnr  modns,  et  Cbristianas  ad  Inctnm  suam  etiam  consolationem 
habet,  nempe  illam,  quod  domnm  *)  receptum  a  Deo  rnrsns  Dens  repe- 
tiverit,  velut  Job*),  qui  dixit^),  Dominus  dedit,  Dominus  etc. 

1)  Lies  donum.        2)  sc.  hanc  consolationem  habebat        3)  Hiob  1,21. 

1691. 

Qui  bonorum  et  malorum  rectam  faeit  comparationem ,  plura 
acquirit  quam  perdidit  ut  Job,  Ideo  non  sunt  figendi  oculi  in  praesens 
malum,  sed  in  alia  dona  multa,  quae  nsque  ad  huc  reliqnit  nobis 
Dens,  Vt*)  mortuo  filio,  non  abstulit  tamen  cognitionem  verbi,  reliquit 
conscientiam  bonam,  quae  melior  est  omni  bono,  Mala  enim*)  vera 
mors  est  et  infemum. 

1)  =  Wenn  auch.       2)  sc.  conscientia. 

1692. 
In  morte  filiorum  cogitare  debent  parentes  [612J,  Abraham 
longo  acerbiora  passum,  qui  iussus  est  occidere  proprium  filium,  Et 
Jacob,  filium  suum  a  fera  laceratum,  et  Davidem,  a  filio  expulsum, 
Deinde  certa  consolatio  parentum  est,  Dei  bonam  fuisse  voluntatem, 
ut  moreretur  filius,  Qui  aliud  se^)  suadet,  Sathan  est 2). 

1)  Es  ist  wohl  eis  (sc.  parentibus)  zu  lesen.  2)  Nach  den  späteren  Tisch- 
reden gehören  diese  drei  Absclmitte  von  n.  1690—1692  zusammen  und  bilden  eine 
consolatio,  die  Luther  an  den  Wittenberger  Juristen  Dr.  Benedict 
Pauli  gerichtet  hat,  als  dessen  einziger  neunjähriger  Sohn,  der  Sperlingsnester 
ausnehmen  wollte,  vom  Dache  fiel  und  sich  zu  Tode  stürzte.  Unter  der  Ueber- 
schrift  „Consolatio  post  mortem  alicuius  chari"  leitet  nämlich  die  hallische  Hand- 
schrift aas  auf  den  obigen  Absatz  Bezügliche  mit  folgender  Notiz  ein  „D.  Benedict! 
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Pauli  Consulis  Wittenbergae  filius  novem  annorum  sub  tecto  pas- 
se ribus  insidiatus  delapsns  est  et  expiravit.  Cui  D.  M.  Lutherus  hanc  con- 
soIatioDem    cxbibuit".     Anderseits   findet  sieb  in  den  deutseben  Tischreden  Erl. 

A.  58,  375,  Förstern,  u.  B.  II,  174  am  Scblusse  eines  Absatzes  die  Bemerkung  „Mit 
welchen  Exempeln  er  Doctor  Benedictum  Pauli,  den  ehrlichen  Mann  und  Juristen 
tröstete  da  sein  einiger  Sohn  in  sein  Abwesen  vom  Hause  sich  zu  Tode  gefallen 
hatte".  Dasselbe  auch  Bindseil  I,  57,  Rebenst.  1,  33».  Die  späteren  lateinischen  und 
deutschen  Tischreden  abweichend  und  in  sehr  weitläuftiger  Fassung. 
Besonders  ist  es  n.  1692,  die  eine  weitgehende  Ausführung  in  ihnen 
erfährt.    Vgl.  Bindseil  colloq.  III,  206,  Rebenst  II,  2%  Erl.  A.  60,  140,  Förstem.  u. 

B.  lll,  144.  Zu  Absatz  n.  1602  vgl.  auch  Erl.  A.  58,  374,  Förstem.  u.  B.  II,  174, 
Bindscil  1,  56,  57,  Rebenst.  I,  32  ^ 

1693. 
Qui  influentias  timet  Astrorum,  sciat  oratio nem  esse  fortiorem 
Astronomia*). 

1)  Dagegen  Bindscil  colloq.  II,  151  „Si  conccdiraus  orationera  esse  fortiorem 
Astronomia,  etiam  concedere  cogimur  orationem  esse  fortiorem  Astrologia.  Quod 
autem  oratio  fortior  sit  Astronomia,  patet  ex  historia  Josnae,  de  solis  statione". 
Vgl  auch  Rebenst.  II,  IHi». 

1694. 
Abraham  in  exti-emo  Die  male  nobis  praedicabitnr,  quod  longe 
plures  quam  ipse  promissiones  habeamus  et  non  credimus^),  Ideo  non 
menm^),  si  Turca  imminet  nobis  ^). 

1)  Vielleicht  credamus.  2)  sc.  est.  3)  Dagegen  Bindseil  T,  56  „Abraham 
tantam  habuit  fidem,  ut  quando  resurrectums  est  in  extremo  die,  nostram  incre- 
dulitatcm  increpabit,  dicens:  habe  ich  doch  nicht  den  hundertsten  teil  so  viel 
promissiones  gehabt  als  ihr,  habe  dennoch  geglaubct,  solte  den  vnscr  hcrrgott 
nicht  tilrcken  vber  vnsem  hals  schicken  propter  incrcdulitatem?"  Vgl.  auch 
Rebenst.  I,  32^  Erl.  A.  5S,  374,  Förstem.  u.  B.  11,  174.  In  alk*n  späteren  Tischreden 
bildet  das  Obige  die  ersten  Sätze  eines  Abschnittes,  der  Aehnliches  wie  n.  1602 
(Vgl.  Note  2  am  Ende)  enthält. 

1695. 
Adulti  fidem  neseio,  potest  enim  mentiri,  Deinde  unius  testimonio 
non  creditur,  Yerbum  Dei  praecipiens  est  attendeudnm,  et  Deum  attende 
dicentem,  predigt,  teufft,  absolvirt,  Incrementum  mihi  permittite, 
Anabaptistae  dieunt,  Si  eredideris  etc.,  Solum  mandatum  et  verbum 
Dei  sunt  eonsideranda '). 

1)  Ganz  abweichend,  mit  vielen  Zusätzen  und  in  weitläuftiger 
Fassung  Bindscil  II,  07,  Rebenst.  II,  55»>,  Erl.  A.  61,  83,  Förstem.  u.  B.  III,  401. 
Das  Einzchie  kann  nicht  angeführt  werden.  Man  müsste  sonst  den  ganzen  Text 
der  späteren  lateinischen  und  deutschen  l^schreden  zur  Vergleichung  heranziehen. 
Vgl.  Cordatns  n.  1157  nebst  Noten. 

1696. 
Nubes   eurrentes  [613]  et  non   dantes  pluviam,   sunt  iustieia 
Legis,  quae  multum  promittit  et  nihil  dat  nisi  hypoerisim*). 

1)  Vgl.  Erl.  A.  5S,  200,  Förstem.  u.  B.  II,  115  „Wolken  ohne  Regen  sind  wie 
das  Gesetz  und  seine  Gerechtigkeit,  wt»lehes  wohl  die  Seligkeit  verheisset,  aber 
gibl  keine  Seligkeit,  kanns  auch  nicht  geben,  denn  es  ist  auch  dämm  nicht  gegeben. 
Wie  S.  Paulus  zun  Galatern  am  dritten  sagt:  „Wenn  ein  Gesetz  gegeben  wäre,  das 
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da  könnte  lebendig  machen,  so  käme  die  Gerechtigkeit  wahrhaftig  aus  dem  Gesetz^. 
Dariim  ist  das  Gesetz  nichts  anders  denn  ein  solclie  Wolke,  die  sich  wol  stellet, 
als  wollte  sie  Regen  geben,  gibt  aber  keinen"  (!!).  Vgl.  auch  n.  1505  nebst  Noten, 
sowie  Prov.  25,  14  „nubes  et  ventus,  et  pluviae  non  sequentes,  vir  gloriosus,  et 
promissa  non  complens". 

1697. 
Qni  privati  sunt  et  contra  Sacramenta  loquuntur,  vim  faciiint 
officio  praedicationis  dn**  ^)  primo.  quod  persona  non  sit  vocata,  seeundo, 
qnod  in  tabernis  et  locis  praeaicent  praedicationi  non  aptis,  Talis 
credat  et  doceat  in  aedibns  suis  quod  vult,  neque  potest  prohiheri  per 
principem  neque  pastorem,  Qui  autem  volunt  quaerere^),  a  pastorilms 
suis  quaerant,  Et  Judaei,  quod  aperte  blasphemi  sunt  et  vitari  possunt, 
possunt  tolerari^),  Nos*)  autem  sie  sacramentarij,  Ego  quidera  (pioque 
invasi  Papam,  sed  non  docui  in  angulis,  Bin  yhn  für  die  nasze 
getretten,  et  vocatus  veni  et  respondi*). 

1)  =  dupliciter  d.  h  in  doppelter  Bez.  2)  sc.  de  sacramento.  3)  =  Sogar 
die  Juden,  da  sie  offenbare  Gotteslästerer  sind  und  (somit)  gemieden  wcraen 
können,  mag  man  dulden,  nicht  aber  so  die  Sacramenticrer.  4)  Lies  non. 
5)  Obiges  findet  sich  wie  n.  365  und  der  erste  Teil  von  n.  366  in  den  hiteinischcn 
Tischreden  als  ein  Stück  aus  einem  mehrere  Dnickseiten  umfassenden  Abschnitte, 
der  die  Ueberschrift  trägt  „Quomodo  cum  fanaticis  agendum,  instructio 
D.  Martini  Lutheri  Domino  Joanni  Mantel  in  Mulhausen**.  Vgl.  Bind- 
scil  11,  40,  Rebenst.  II,  39».  Die  Fassung  der  späteren  Aufzeichnungen  bei  Bind- 
seil IL  43,  Rebenst.  II,  41»,  die  Folgendes  als  Einleitung  erklärend  hinzufügen 
„Addeoat  I).  Martinus  Luthenis  talem  etiam  fuisse  Coburgae  Moer  nomine,  militcni 
valde  peritum,  principi  Elcctori  carum^  sed  sacramoutarium,  qui  ubique  contra 
sacramentum  et  pios  praedicatores  effutiebat  Princeps  ea  re  comperta,  cousilium 
ex  me  petebat,  cui  ia  dabam  consilij:  Non  permitten  dum,  ut  quis  publice 
loquatur  contra  sacramentum  etc.**  ist  im  Vergleich  zu  Cordatus  eine  ganz 
abweichende  und  mit  einer  Menge  von  Zusätzen  versehen. 

1698. 
Das   recht  Concilium    ist    itz,    quia   Christus*)    praesidenti 
Angeli  assident^),  Nos  accusamur  per  Satanam  et  mundum  suum,  et 
respondemus  per  Verbum^). 

1)  Lies  Christo.  2)  Die  Worte  angeli  assident  bietet  die  Handschrift 
zweimal.  3)  Erl.  A.  62,  69,  Förstem.  u.  B.  IV,  342  „Itzt  ist  das  rechte  Concilium, 

denn  Christus  ist  I^räses,  der  l*räsident  und  oberste  Regent;  die  Engel  sind 
Assessores,  die  Beisitzer.  Wir  werden  angeklagt,  aber  aus  und  durch  Gottes 
Wort  antworten  wir**. 

1699. 
Job   est   exemplum    peccantibus   et   resipiscentibus  J614J,    Vxori 
suae  non   nocuit   Satan,  quia   ipso  peior  fuit,   Omnia   ndei  exerajJa 
sunt  utilia^). 

1)  Das  fllr  utilia  im  Texte  stehende  Compendium  kann  auch  mit  univer- 
sal ia  aufgelöst  werden.  Doch  ist  utilia  =  lehrreich  richtig.  Vgl.  n.  t047. 
Hiob's  Frau  n.  1224,  excmpla  fidei  n.  1043. 

1700. 
Als  wenig  die  kinder  wissen   in   mutterleib  von  ihrer 
anfart*),  so  wenig  wissen  wir  vom  ewigen  leben. 
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1)  =  Geburt  Der  Ausdruck  anfart  vielleicht  schon  damals  ein  technisch 
bergmännisclier.  Sonst  ist  Mittelh.  daz  anevar  =  Anländo,  Ufer,  im  IG.  Jahr- 
hundert anfurt  =  Landungsplatz,  auch  die  anfurt,  in  dem  man  das  Mittelh. 
der  und  die  vurt  «*  Fahrt  nahm.  Weigand  I,  52,  Dietz  I,  77.  Die  Form  anfart 
ist  zur  Zeit  Luthers  selten.  Nach  Dietz  I,  77  steht  sie  1.  Moses  49,  13  in  den 
älteren  Drucken. 

1701. 
In  Theologia  non  habemus  Minorem,  sed  tantnin  Maiorem^), 
Theologia  est  promissio,   Promissio   est  veritas,  Lex   est  Juris- 
prudentia,    Ideo    et   error 2),    quia   nullam   habet    deinonstrationem, 
Christus  est  demonstratio  Theologorum 3). 

I)  sc.  propositionem:  Luther  meint  „Die  Theologie  ist  stets  der  Obersatz. 
Denn  die  Theologie  ist  die  Verheissung,  Verhcissung  aber  die  Wahrheit*.  2)  sc. 
est.  3)  Luther  meint  „Daher  ist  es  denn  auch  dem  Irrtum  iintenvorfen ,  weil  es 
keinen  Beweis  fiir  seine  Richtigkeit  hat.  Christus  ist  dagegen  der  Beweis  Ü\t  die 
Richtigkeit  der  Theologie. 


1702. 


Coniugium     \  (  Oeconomiam  |  ^HiirJmiiQ  (  Positivo         \    cum 
Regnum         }{  Politiam         }  oaivimus  )  ^^o^parativo  \  tarnen 
Sacerdotium  j  |  Euangelium  j  |  Superhitivo     |  omnes 


Nascamur  ex  Con- 
iugio,  Defendamur  a 
Regno,Salvemur  per 
Euangelium ,  quod 
praedicat  nobis  8a- 
cerdotinm. 


1703. 
Est      non  regit  raundum,  sed  non.  Non  claves,  sed 

(veritas)    »      „usus  earum*       (mendacium)  „variatur'*  *). 

1)  Luther  meint  „Das  Est  (nämlich  die  Wahrheit)  regiert  die  Welt  nicht, 
sondern  das  Nein  (uiimlich  die  Lüge)'*.  Vgl.  ro  öv  und  rb  fitj  6v.  Nicht  ein 
»Schlllssel  (der  Kirche)  sind  (der  lilgenlmftcn  Welt  gegenüber)  verschieden,  sondern 
ihre  Anwendung  (als  Binde-  und  Löseschlüssel).  Die  deutschen  Tischreden  Erl. 
A  50,  179,  Förstern,  u.  B.  II,  304  abweichend  und  unvollständig  „Aus  Kraft  der 
Schlüssel  soll  man  von  heimlichen  Sünden  absolviren.  Der  Kirchen  Schlüssel 
sind  an  ihnen  selbs  nicht  unterscheiden,  sondern  ihr  Brauch  ist 
mancherlei. 

1704. 
Ministerium   vT*)   debet   procedere,   etiamsi    indigni  [615]  eo 
sint  auditores.    Euangelium  est  publica  absolutio,  Apud  Ministrum 
antem  est  absolutio  privata^). 

1)  =  verbi.  2)  Abweichend  Erl.  A.  59,  170,  Förstern,  u.  B.  II,  304   „Das 

Evangelium,  so  öffentlich  verkündigt  und  gepredigt  wird,  ist  die 
öffentliche  gemeine  Absolution,  da  allen,  die  Busse  thun,  Vergebung  der 
Sünden  angezeiget  und  angeboten  wird.  Aber  die  Ohrenbeichte  ist  die 
sonderliche  Absolution,  da  einer  in  Sonderheit  von  Sünden  absolvirt  und 
entbunden  wird. 

1705. 
Si   iustificati  paeem   babent,  ergo  non  habentes  pacem  non 
sunt  iustificati,  Qui  sie  tentaretur,  oporteret  scire,  vitam  seu  iusticiam 
christianam    agere^)   in    medijs   tristicijs,   turbationil)us,   afflictionibus, 
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mortibns,  Snnt  tarnen  filij  Dei  talia  pacientes,  Juxta  illad  fili  mi 
ne  neglexeris  4  hebr.*),  Si  ergo  sunt  filij  Dei,  non  negliguntur  a 
Deo,  maxime  a  Satana  vexati^),  Et  de  bona  voluntate  Dei  erga  eos*) 
deeet,  ut  in  raedijs  tentationibus  sint  laeti  et  de  bona  congcientia  ex 
fide  per  fidlem  ^). 

1)  Sich  bewege  mitten  in  Traurigkeit,  Kummer,  Trübsal  und  Tod  ff.  2)  Viel- 
mehr Hebr.  12,  5.  3)  Concessiv  zu  fassen.  4)  =  Und  weil  Gott  sie  so  lieb 
hat  ff.  5)  =  Und  ein  gutes  Gewissen  haben  im  Glauben  durch  den  Glauben. 
Die  späteren  Tischreden  erheblich  abweichend  und  mit  manchen  Zusätzen.  Die 
halliscne  Handschrift  (ähnlich  auch  die  deutschen  Tischreden)  mit  folgendem  Ein- 
gange: flDoctor  Martinus  interrogatus,  quomodo  consolandi  essent,  qm  hanc  tenta- 
tionen  habeant,  se  non  esse  e  numero  iustorum  et  salvandonim,  quod  pacem 
non  sentiant,  quam  tamon  pij  habent  iuxta  illud  Rom.  5.  Justificati  fide  pacem 
habemus.  Respondit.  Admoneatur  vitam  Christianam  sitam  esse  etc. 
Vgl.  Bindseil  II,  307  (Ende  der  Seite),  Eri.  A.  <>ü,  152,  Fürstem.  u.  B.  111,  154.  Bei 
Rebenstock  fehlt  das  Obige. 

1706. 
Pax  ex  fide,  de  qua  P.*),  omnem  sensum  snperat  adeo,  ut  in 
morte,  in  qua  nihil  minus  videtur  quam  pax,  eam  oporteat  adessc, 
Caro  et  sensus  nesciunt  illam,  sed  sentiunt  bella  et  inqnietudinem 
[616J,  Sic  David*^)  quaeritur,  non  esse  pacem  ossibus  suis,  Nee 
Christus  in  cruee  pacem  sensit,  et  si  Christianns  non  sentiret  talia, 
quorsum  attinerent  promissiones  Euangelij  et  Consolationes?  Item 
gratiae  praedicatio,  ut  sunt,  Pauperes  euangelizantur^),  Noli 
timere,  pusille  grex*),  Suscipite  infirmum^),  Jnvicem  con- 
solemini<^),  et  multa  similia,  quae  maxime  talibus^)  dicta  et  scripta 
sunt®). 

1)  =  Paulus  sc.  dicit.  Rom.  5,  1.  2)  Psalm  3S,  4.  3)  Matth.  II,  5. 
4)  Luc.  12,  32.  5)  Rom.  14,  1.  6)  2.  Cor.  13,  U.  7)  sc.  Ohristianis,  qui 

tentantur.  8)  Die  hallische  Handschrift  mit  folgendem  Eingänge  ,Sed  ad  textuni 
Pauli  de  pace  verum  est,  habent  pacem  in  fide,  sed  ea  est  invisibilis,  superans 
omnem  sensum,  ita  ut  in  murto  vitam  nos  habere  speremus,  etiamsi  non 
sentiamus".  Abweichend  Bindseil  II,  308,  Erl.  A.  60,  153,  FOrstem.  u.  B.  III,  151. 
Bei  Rebenstock  fehlt  das  Obige. 

1707. 
Christiani  semper  afflictiones  habent  et  sentiunt  tri sti ei as, 
Ideo  datum  est  primum  praeeeptum,  ut  tiistes  consolemur  et  afflictos, 
Tantum  admittantur  ConsolationesP) 

1)  »  Möchten  sie  sich  doch  nur  trösten  lassen  1  Die  deutschen  Tischreden 
haben  statt  der  drei  letzten  Worte  Folgendes:  Und  wiederum,  die  in 
solchen  Anfechtungen  sind,  sollen  sich  auch  trösten  lassen,  oder  je  dess  ein  Mass 
und  -  Ende  machen ,  Gottes  Wort  mehr  glauben  denn  ihren  Gedanken  und  des 
Satans  Eingeben  und  verleibten  Pfeilen  (!!).  Vgl.  Erl.  A.  CO,  153,  Forst,  u.  B.  III,  155, 
Bindseil  II,  308.    Bei  Rebenstock  fehlt  das  Obige. 

1708. 

Cum  omnia  creata  Dens  vidit  bona,   bona  oportet  sint  omnia,  et 

adeo  fnerunt  bona,  das  wir  auch  mit  den  schlangen  gespielet 

betten   wie  mit  den   hundlin,  Post  lapsum   autem   multa  nocent 

nobis,  velut  etiam  pulicesetculices,  Ideo  quoque  dicit  Dens,  Terra 
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gi  ttribJ),  Do  ist  yhn  allen  die  krafft  entzogen*),  et  moltis 
perniissa^)  molestia  aat  etiam  praecepta  in  recordationem  inobedientiae, 
fürs  dienen  ist  yhn  gebotten*)  gepoten^). 

1)  =  Terra  germlnabit  tibi  tribulos  (Vulg.).  Gen.  3,  18.  2J  —  Da  (nach 
dem  Sündenfalle)  ist  ihnen  (sc.  creatis)  allen  die  krafft  d.  h.  das  bis  aahin  ihnen 
eigen  gewesene  gutartige  Wesen  genommen.  3)  sc.  est.  Luther  meint 
,Und  vielen  Geschöpfen  (z.  B.  pulices  et  culices)  ist  zur  Erinnerung  an  den  (beim 
SUndenfall  hervorgetretenen)  Ungehorsam  gegen  Gott  gestattet  oder  gar  geboten 
worden  eine  Plage  zu  sein.  4)  =  Anstatt  (den  Menschen)  zu  dienen,  ist 
ihnen  (sc.  multis)  geboten  zu  gebieten  (d.  h.  die  Rolle  als  Quälgeister  zu  spielen). 
Die  Lesart  gebieten  verhingt  der  Zusammenhang.  Der  Handschriftfehler  rührt 
wohl  von  dem  folgenden  gepoten  her.  Denn  ein  Inf.  gebotten  =  gebieten 
ist  wohl  schwerlich  nachzuweisen.  Vgl  jedoch  das  Altnochd.  gibiotan  =  ge- 
bieten. Woigand  I,  G23.  5)  Vgl.  n.  239,  1771.  Bindseil  UI,  55  bietet  dagegen 
abweichend  Folgendes  „Creatio.  Cum  Doctor  Martinus  in  lecto  decumberet  et  a 
muscis  vexaretur,  quaerebam  (Wer?  Wohl  Cordatus),  quare  Dens  haec  et  alia 
iniinita  mala  creasset  tantum  ad  nocendum  homini  et  alijs  creaturis,  cum  tarnen 
dictum  Sit  in  Genesi:  Vidit  Dens,  quod  omnia  creata  essent  bona.  Respondit 
Doctor:  Quidquid  creatum  est  a  Deo,  in  sese  bonum  est,  adeoque  etiam,  das  wir 
mit  den  schlangen  vnnd  ottem  gespielet  hetten  wie  mit  den  A'eundlichen  ketzlein 
oder  hundelein.  Post  lapsum  vero  et  transgressionem  Adae  omnia  iam  nobis  facta 
sunt  molesta  et  noxia,  idque  propter  maledictionem.  Ideo  dicit  Dens:  Terra 
germinabit  tibi  tribulos.  Das  pronomen  Tibi  verterbts  alles,  da  ist  ihnen  allen  die 
krafft  enttzogcn,  dass  sie  vnns  nicht  mer  sollen  dienen".    Vgl  auch  Reb.  II,  149t>. 

1709. 
Comediae  reeitandae  sunt  a  pueris  primum,  ut  [61 7J  exer- 
citium  habeant  Latinae  linguae,  Demde  a  personis  fictis  erudinntnr 
homines,  et  unusquisque  admonetnr  sui  ofßcij,  Ad  hoc  pandnntnr  doli 
inhonestarum  muliorumO,  et  ut  parentes  cohonescent  *)  filios,  et  filij 
in  hoc  ohediant  parentibus^).  Et  si  Comediae  propter  quaedam  obscena 
non  essent  agendae  Christiano,  nee  Biblia  esset  legenda,  Qui  autem 
talibug  oflFenditur,  patitur  oflfensionem  nomine  dante^). 

1)  =Dazu  werden  klar  dargelegt  die  listigen  Anschläge  buhlerischer  Weiber. 
2)  Lies  coherceant  oder  cohonestent  =  Auf  der  Bahn  der  Ehre  halten. 
:\)  Die  deutschen  Tischreden  (in  den  lateinischen  fehlt  der  Absatz)  bieten  statt 
der  Worte  von  ad  hoc  —  parentibus  Folgendes  „Zudem  werden  darinnen 
beschrieben  und  angezeigt  die  listigen  Anschläge  und  Betrug  der  bösen  Bälge (!); 
desgleichen,  was  der  Eltern  und  jungen  Knaben  Amt  sei,  wie  sie  ihre  Kinder  und 
junge  Leute  zum  Ehestande  ziehen  und  halten,  wenn  es  Zeit  mit  ihnen  ist,  und 
wie  die  Kinder  den  Eltern  gehorsam  sein  und  freien  sollen.  Solchs  wird  in 
Comocdien  furgehalten,  welchs  denn  sehr  nütz  und  wol  zu  wissen  ist  Denn  zum 
Regiment  kann  man  nicht  kommen ^nag  auch  dasselbiffe  nicht  erhalten,  denn 
durch  den  Ehestand"  (!1).  4)  =  Wer  aber  an  dergleichen  Anstoss  nunmt,  der 
thut  dies  ohne  Grund.  Die  deutschen  Tischreden  commentieren  den  Absatz 
mit  folgender  einleitenden  Erklärung  „D.  Johannes  Cellarius  fragte 
D.  M.  L.  um  Rath:  „Es  wäre  ein  Schulmeister  in  der  Schlesien,  nicht  ungelehrt, 
der  hätte  ihm  furgenoramen  eine  Comoedien  im  Terentio  zu  agiren  und  spielen; 
Viel  aber  ärgerten  sich  dran,  gleich  als  gebührte  einem  Christenmenschen  nicht 
solch  Spielwerk  aus  heidnischen  Poeten.  Da  sprach  er  „Comoedienzuspielen 
soll  man  um  der  Knaben  in  der  Schule  willen  nicht  wehren  ff.  Auch 
sonst  bieten  die  späteren  Aufzeichnungen  eine  Menge  Zusätze.  VgLErLA. 62, 
:m,  Förstern,  u.  B.  IV,  592. 

1710. 
Efficaciam  loquendi  non  potest  maiorem  sumere  Con- 
cionator  quam  ex  primo  praecepto,  Ego  sum  Dominus  Dens 
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tnas,  Szo  man  den  stoltzen  das  helliscb  feur  vnd  den  fromen 
das  himlisch  paradysz  predigt,  die  boszen  strafft,  diefrumen 
tröstet,  et  mens  Forster*)  dicit,  se  tantum  a  tribns  affectum 
esse,  a  nie^V  Cordato  et  Mag.  Rorer^),  et  quod  alius  afficit, 
alias  non  afficit,  Differentia  faeit  instrnmentorum,  gleichwie 
ein  Messer  besser  schneid  den  das  ander*). 

1)  Vgl.  n.  750,  1068,  1069,  1576,  1620.  2)  sc.  Luthero.  3)  Magister  Georg 
Rörer,  Diakonus  in  Wittenberg,  geb.  1492,  gest.  1557  als  Bibliothekar  in  Jena. 
Vgl.  Festschrift  des  Königlichen  Gymnasiums  zu  Clausthal  zum  Lutherjubiläum 
p.  8  Note  4.  Die  hallische  Handschrift  „Ego  Försterus  addebam:  Ultra  tres  non 
audivi,  qui  me  ita  aflfecerunt  (D.  Martinum,  Cordatum,  Magistrum  Georgium),  qui 
ficrot,  ut  alij  non  ita  afficerent  ut  isti  tres?  etc.  Die  deutschen  Tischreden  „Da 
sprach  Fürsten.:  „Ich  habe  ihr  vber  drei  nicht  gehört,  derer  Predigt  mir 
so  wären  zu  Herzen  gegangen  als  Eure,  Herr  Doctor,  M.  Cordati  und 
M.  Rörers.  Wie  gehets  denn  zu,  dass  andere  das  Herz  nicht  also  rühren  und 
treffen  wie  diese  drei?"  4)  Mit  Zusätzen  Erl.  A.  59,  191,  Förstem.  u,  B.  D,  373, 
Bindseil  m,  112. 

1711. 
Predicator  non  debet  se  ipsum  iudicare,  ferventer  praedicaveritO 
aut  frigide  [618],  sed  auditores,  et  mc  saepe  puduit  alieuias 
Concionis,  quam  alij  valde  laudavernnt,  et  quae  nobis  multum 
placent,  plerumque  displicent  alijs,  et  contra  etc.  Summa,  auditorum 
est  iudicium^). 

1)  =  Mag  er  nun  mit  Wärme  oder  flf.  2)  Die  hallische  Handschrift  bei 
Bindseil  HI,  112  in  folgender  weitläuftigen  Fassung  ,,Ad  haec  respondebam:  hanc 
artem  libenter  addiscerem,  das  ich  den  louthen  ins  hertz  vnnd  Conscientz  hinein 
reden  köntte.  sed  tarn  frigidae  sunt  meae  conciones,  ut  plerumque  de  suggestu 
descendens  erubescam,  semper  postea  cogito:  sie  oportuit  te  haec  tractasse.  Kc- 
spondit  D:  Mi  Forstemi  non  deoetis  de  vobis  in  hac  re  iudicare,  sicut  nee 
potestis,  sed  aliorum  esto  iudicium.  Et  mihi  hoc  ipsum  saepe  accidit,  ut 
puduerit  me  habitae  concionis,  existimaus  me  frigidissime  concionatum, 
sed  eandemconcionem  alij  postea apudmemaximecommendaverunt, 
SIC  enim  fero  fit,  ut  quae  nobis  maxime  placent,  alijs  maxime  dis- 
pliceant  et  econtra(!).    Ebenso  weitläuftig  Erl.  A.  59,  191,  Förstem.  u. B. II, 374. 

1712. 
Wie  gehet  es  alles  szo  schwechlicli  zu,  was  vnser  h.  g.*) 
macht,   ut  videtur  in   hoc  infante-),   et  tamen  adnlti  werden  wir 
szo  stoltz. 

1)  Herr  Gott        2)  Wohl  Martin  oder  Paul  Luther  gemeint. 

1713. 
Sehet  den  Hund  an,  hatt  er  doch  nicht  ein  taddel^)  an 
seinem  leib|e,  Hat  frische  äugen,    starck  bein,  schon  weisz 
zeen,  Ein  gutten  huzigen^)  magen.  Corporis  maxima  dona.  Doch 
gibt  sie  V.  h.  g.3)  eim  hunde. 

l)  Bei  Luther  der  taddel  =  der  Tadel.  Weigand  II,  870.  2}  Adelung 
führt  an  huzelig,  welches  zu  die  hutzcl  (16.  Jahrh.)  =  gedörrte  Birne  gehört 
Huzelig  (hutzelig)  findet  sich  dann  in  der  Bedeutung  eingeschrumpft, 
gedörrt.  Die  obenstehende  Form  huzig,  die  ich  lexikalisch  nicht  belegen  kann, 
scheint  daher  in  dem  Sinne  von  ausgedörrt  zu   stehen,  so   dass  Luther  sagen 
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würde  ,,Dcr  Hund  hat  einen  guten,  ausgedörrten  Magen  d.  h.  einen  solchen,  der 
alles  vertragen  kann".  Auch  wir  pflegen  in  diesem  Sinne  wohl  von  einem 
Hundemagen  zu  sprechen.  Doch  fra^t  es  sich,  ob  Luther  huzelig  hier 
nicht  =  runzelig,  faltig  gebraucht,  im  Sinne  von  capax  =  geräumig. 
3)  =  Unser  Herr  Gott. 

1714. 
Sicut  psalterium  est  Canticum  totius  scripturae,  ita  Canticum 
Salomonis  est  laus  et  Canticum  Ecclesiasticorum  ^),  Quidquid  enim 
doeet^),  hoc  laudat  et  eanit  in  eo^). 

1)  =  Der  Dinge  von  der  Kirche.  Doch  ist  vielleicht  Ecclesiae  rerum 
zu  lesen.  2)  sc.  Salomo.  3)  Luther  scheint  sagen  zu  wollen  „  Alles  was 
Salomo  im  Hohenliede  lehrt,  das  lobt  und  preist  er  zugleich.  Bindseil  H,  243  heist 
es  wWie  das  hohe  Liedt  Salomonis  Canticum  canticorum  ein  gesang 
vber  alle  gesonge  genennet  wird.  Also  sey  Decalogus  doctrina  doctrinarum, 
eine  lehr  vber  alle  lehre  if."  Vgl.  auch  Rebenst.  II,  209i>  Erl.  A.  58,  241.  Förstem. 
u.  B.  II,  6S.  Luther  vergleicht  op.  exeg.  21,  276  das  Hohelied  mit  dem  Tneuerdank 
„qui  Maximiliano  sponsam  Ehrenreich  coniungif*.  Vorlesungen  über 
das  Hohelied  setzt  KOstlin  II,  156  in  die  Jahre  1530  und  1531. 

1715. 
Ecelesiastes  doeet  nihil  valere  quod  sit  extra  tempns,  et  [619] 
ad  omuia,  quae  aeeidunt,  dicendum  Mitte  vadere  etc.^) 

1)  In  anderer  Form  bereits  n.  80.    Vgl.  auch  n.  1583. 

*   1716. 
Forma  vitae  Christiano  est  credere  Euangelio,   finis  remissio 
peccatorum,  effieiens  Spiritus  sanetus,  Accidens,  quod  in  mundo 
pressuram  habebit^). 

1)  Dagegen  Bindseil  HI,  49  „Christiauum  esse,  est  habere  Euangellum  et 
credere.  Haec  fidcs  adfert  remissionera  peccatorum  et  gratiam  Del  Concipitur 
autem  non  nisi  per  spiritum  sanctum,  in  mundo  torquetur  et  afßigitur.  sed  spiritus 
sanetus  erigit.  Er  wil  vnns  nicht  allein  lassen**.  Vgl.  auch  Rebenst.  II,  144».  Die 
deutschen  Tischreden  in  weitläuftiger  Fassung  Erl.  A.  61,  125,  Förstem.  u.  B.  IV,  1. 
Was  den  Sinn  der  letzten  Worte  betrifft,  so  wird  Luther  meinen  »Das  neben- 
sächlich hinzutretende  Moment  ist,  dass  es  (das  christliche  Leben)  in  der  Welt  zu 
leiden  hat**. 

1717. 
Gaussa   per   se   orationis   est   fides,   per   accidens^)   autem 
necessitas,  forma  apprehendit  gratuitam  misericordiam,  Materia  eirca 
quam-)  promissio  et  praeeeptum  orandi,  finis  exauditio  sive  liberatio^). 

1)  Das  Zufällige,  d.  h.  das  von  den  Umständen  abhängige  Motiv  (Not  lehrt 
beten).  2)  =  Die  Materie,  um  die  es  sich  handelt.  Vgl.  n.  221  Note  2.  3)  Die 
späteren  Tischreden  ganz  ähnlich.  Vgl  Bindseil  I,  63,  Rebenst.  I,  36  b,  Erl.  A.  59,  8, 
Förstem.  u.  B.  U,  234.    Dasselbe  auch  Erl.  A.  59, 19,  Förstern,  u.  B.  II,  243. 

1718. 
Effieiens  eaussa  Saeramenti  est  verbum  Dei  seu  institutio 
Christi,  Materia  est  panis  et  vinum,  forma  corpus  et  sanguis  Christi, 
finis,  ut  conservemus  fidem  nostram,  ne  quid  dubitemus  Christum  pro 
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nobis  datum  et  remisBa  esse  peecata,  Et  hoc  inde  officium  i)  conse- 
quimur  sive  ipse  off  *^),  quod  sit  noster  salvator,  non  Judaeorum^), 
noster  redemptor,  nou  aecusator,  liberator,  non  captivans*),  et  quod 
non  rei^)  mortis  et  damnationis  sauguine  Christi  iustiflcati  et  salvati 
sumus^). 

1)  Dienst,   Liebesdienst,   Wohltliat  2)  So   die   Ilandschrift.     Lies   sive 

ipse  offert.  3)  Die  späteren  Tischreden   »quod  sit  salvator,  nou  iudex* 

oder  ^dass  er  unser  Heiland,  niclit  ^estrcnj^er  Richter  ist",  was  riditiger  ist. 
4)  =  Iläscher.  5)  =  schuldig.  Lies  jedoch  nos.  0)  Im  Einzelnen  abweichend 
Bindscil  III,  26,  Rebenst.  II,  134»,  Erl.  A.  51),  100,  Förstern,  u.  B.  II,  305. 

1719 

Latro*)  inscienter  peccavit  [020),  et  non  in  misericordiara  Dei 
neque  per  contemptum  vcrbi,  quod  non  audivit  uisi  crucifixus,  Ideo 
exemplum  eius  non  patrociuatur  nostris  contemptoribus  et  bis,  qui 
differunt  participes  iieri  Sacramenti  Christi  in  hora  mortis. 

1)  Der  Schacher  am  Kreuze. 

1720. 
Sacramentum  est  actio  bumana  cum  promissionibus  divinis  seu 
visibile  Signum  cum  promissionibus*). 

1)  Erl.  A.  50,  110,  Förstem.  u.  B.  II,  312   „Dagegen  Sacrament  ist  ein  Bund 

f()ttlicher   Gnad   und   Geschenk   unter   einer   äusserlichen  Gestalt  und   sichtlicher 
orm  im  Wort  gereicht". 

1721. 
E^o  occidam  Cocleum  tantum  silendo,  Ein  nerlin  ists 
sua  dialectica  et  doctrina,  Ich  wil  yhn  fein  in  Lugen  lassen 
stecken  et  ad  illa  mendacia  non  respondere,  An  non  auditi 
sumus  AuspurgaeV  An  non  comparui  im  Wormbs"),  da  mau 
mir  das  gleit  hat  prochenV  Citatus'^)  enim  *  per  Erhold^) 
Caesaris  ferijs  2  hcbdomadis  penosao,  4  ferijs*)  condemnatus 
sum^),  et  exusti  libri  mei,  et  antequam  venirem  ad  Erfford«), 
in  Omnibus  Civitatibus  damnatio  mea  portis  affixa  erat,  et 
alijs  locis  publicis'). 

l)  Luther  reiste  am  2.  April  1521  von  Wittenberg  ab  und  erschien  in  Worms 
Dienstag  den  10.  April,  Morgens  10  Uhr.  2)  Vgl.  n.  909.  3)  iMittelh.  der  heralt 
oder  erhalt,  wesnalb  in  älteren  Schriften  auch  der  Ehren  hold  =  Herold 
vorkommt.  Weigand  I,  79S.  Spätere  Berichte  machten  daraus  Ehren herold! 
Köstlin  I,  799.  Der  kaiserliche  Herold  war  Kaspar  Sturm,  genannt  Deutsch- 
land. 4)  =  Ferijs  secundis  hebdomadis  penosae,  fjuartis  ferijs  cond.  Das 
Gewöhnliche  ist  feriä  secundä  heb.  etc.  und  quartä  teriä,  also  am  zweiten 
Tage  der  Marterwoche,  am  vierten  ff.  Dies  aominica  ist  der  erste  Wochen- 
tag, Montag  der  zweite,  daher  feria  secunda  genannt;  Dienstag  heisst  feria 
tertia,  Mittwoch  feria  quarta.  Nach  Cordatus  ist  Luther  am  Montag  den 
25.  März  1521  nach  Wormbs  citiert,  während  die  späteren  Tischreden  Dienstag 
den  20.  März,  Walch  XV,  2123  schon  Sonnabend  den  23.  März  angeben. 
Die  bisherige  Annahme  ist  Dienstag  den  26.  März.  Zu  dem  Ausdrucke  feriae 
(die  lateinischen  und  deutschen  Tischreden  haben  nur  Dienstag  in  der  martter- 
wochen  und  mittewoche  den  andern  tag)  vgl.  Du  Cangc  II,  421  , Feriae 
singuli  dies  Hebdomadis  dicti,  ut  est  apud  Uierouymum,  non  quod  in  iis 
feriandi   neccssitas   incumbat,   sed  a  septimana  Paschatis,   quae  erat  immunis  ab 
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opere  faciendo,  et  feriata.  Unde  cum  sex  illi  dies  post  Pascha  feriati  essent,  et 
eo  esset  prima  anni  Ecelesiastici  hebdomas,  inde  factum,  ut  omnes  dies  septi- 
manae  vocarentur  Feriae.    Lex  enim  est  Coustantini  Magni,  qui  hebdomadas 

ante   et   post  Pascha   dnQaxxovq  et   feriatas   sancivit. Primus  ig:itur 

Hebdumadis  dies  Dominicus  dicitur:  qui  post  sequitur  secuuda  feria 
et   sie   deinceps.  5)  In   Folge   des   Edikts   vom    10.  März,   welches   die   Aus- 

lieferunff  von  Luthers  lUlchem  gebot.  Dieses  Edikt  wurde  am  26.  Milrz  in  Worms 
angeschlagen  und  am  27.  März  (also  am  vierten  Tage  der  Marterwoche)  öffentlich 
bekannt  gemacht.  0)  Die   deutschen   Tischreden    ^Als   ich   nun  gen  Erfurt 

kam'*.  Nach  Erl.  A.  ö4,  367  erfuhr  Luther  von  diesem  Edikte  bereits  in  Weimar, 
nach  Cordatus  zwischen  Weimar  und  Erfurt.  Am  6.  u.  7.  April  war  Luther 
am  letzteren  Orte.  7)  Die  hallische  Handschrift  (Rebeustock  hat  die  profectio 
Wormatiam  nicht)  bietet  das  Obige  bei  Bindseil  I,  438  ff.  abweichend  in 
folgender  weitläuftigen,  an  Zusätzen  reichen  Fassung:  „Profectio D. Martini 
Lutheri  Wormatiam  1521.  18  May(?).  Meutio  fiebat  Ducis  Georgij,  qiu  per  Coch- 
laeum  excusaretur,  quasi  esset  Christianissimus  princeps.  Dixit  Martinus  Lutherus: 
Dux  Georgius  hat  sein  wapen  Cochlaeo  für  den  arsz  gedruckt  praefatione  in  suura 
novum  testamentum.  Ideo  Cochlaeum  silentio  mortificabo  et  contemnendo 
vincamj  dan  es  ist  ein  lautter  nerley,  qui  neque  scriptura  ueque 
dialectica  aliquid  valet,  were  schade,  dass  ich  ihm  autf  seine  lose 
lügen  andtwortten  soltte.  Sondern  was  nach  Duce  Georgio  vnd  seinem 
Cantzler  reucht  in  diesem  buchleyn,  das  ich  mit  mcyner  nasen  wol  rieche,  wiel  ich 
tzu  seiner  Zeit  wol  andtworten,  nondum  enim  totum  librum  legi,  sed  illius  lectionem 
mihi  praeservo,  dass  ich  ihm  mit  eynem  neuhen  frischen  tzom  kan  begegnen,  er 
sticht  mich  mit  einem  tz wicklein  an,  aber  es  sol  ein  tzappen  loch  daraus  werden. 
Es  narret  sich  sehr  wol  tauta  scommata  spargere,  wiel  ihn  fein  in  lügen 
stecken  lassen,  vnnd  dieselben  nicht  verandtwortten.  Quod  autem  in  fronte 
libri  scribit:  Ein  ende.  Ein  halbe  ende,  darumb  sol  man  sie  verhören  beide. 
Ilespondit  Martinus  Lutherus:  hat  man  vns  nicht  auch  hüren  reden  tzu 
AugspurgV  ich  meine,  ich  habe  nicht  stielle  geschwiegen,  do  Cochlaeus  et  sui 
similcs  gar  stum  waren,  so  weiss  man  auch  wol,  wmc  ich  tzu  Worms z  com- 
pariret  bin,  do  man  mir  das  geleithe  gebrochen  hat.  Den  alszo 
erging  mirs,  do  mich  der  keyserlicho  hcroldt  dienstag  in  der  martter- 
wochen  citiret,  des  keysers  vnd  vieler  tllrsten  geleitte  mit  brachte,  ist  halt 
die  mittewochü  den  andern  tag  dasselbige  gebrochen,  haben  aldo 
mich  verdammet  vnnd  meyne  bucher  verbrandt.  Als  ich  nun  gegen 
Erffurdt  kam,  kamen  mir  bottschaffcn,  wie  ich  tzu  Wormbs  ver- 
dampt  were  worden.  Ja  in  allen  stetten  war  daselbcr  hienaus  wider 
mich  öffentlich  angeschlagen  ff.  Fast  ebenso  die  deutschen  Tischreden  Erl. 
A.  (»2,  74,  Förstern,  u.  H.  IV,  346,  die  ihre  Darstellung  mit  dem  Zusätze  einleiten 
^Anno  1521,  den  27. Sept.  kam  ich,  M.  Ant.  Lauterbach  gen  Witten- 
berg*'.   Das  Datum  ist  sehr  fraglieh.    Vgl.  Seidemanu  Vorwort  II. 

1722. 
In  profectione^)  ad  Wormbs  [621]  interrogabat  me  der 
Erholt,  An  adhuc  cogitarem  venire  ad  Wormbg,  Ego,  licet 
tremebam,  tarnen  respondebam  ei,  Ich  wil  hin  ein,  wen  alle 
tcuffel  drein  weren^),  A  propinquis*^)  obviani  veniebat  Bntzerns*) 
subornatus  a  Coufessore  Caesaris^),  ne  intrarem,  nisi  vellem 
combari,  sed  eoncederem  ad  F.  de  Sichungen«),  Ingredior^), 
accipior^)  in  bospicium^)  Consiliariorum  Ducis*"). 

1)  Die  Reise  ^ing  über  Leipzig,  Weimar,  Erfurt,  und  von  da  über  Gotha, 
Frankfurt,    Oppenheun    weiter    nach    Worms.  2)  Fast    gleichlautend    die 

hall is che  Handschrift.  Die  hergebrachte,  anderswo  öfters  bezeugte  Lesart, 
(Vgl.  z.  B.  Müller,  Stiiatskabinet  VllI,  2%),  die  auch  die  deutschen  Tischreden  bieten, 
ist  „Ich  will  hinein  ziehen,  wenn  gleich  so  viel  Teufel  darinnen 
wären  als  Ziegel  auf  den  Dächern".  Achnlich  heisst  es  in  einem  späteren 
Briefe  Luthers  bei  De  Wette  II,  139  „Wenn  ich  hätte  jjewust,  dass  so  viel 
Teufel  auf  mich  gehalten  hätten  als  Ziegel  aut  den  Dächern  sind. 
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so  wäre  ichdennoch  mitten  unter  sie  gesprungen  mit  Freuden'*. 
Vgl.  auch  Evers,  Katholisch  oder  protestantisch,  S.  159,  der  denselben  Brief  Luthers 
zu  berücksichtigen  scheint,  und  seine  Beurteilung  der  citierten  Worte  Luthers. 
:\)  =  Von  Seiten  meiner  Freunde.  4^  Butzer,  damals  noch  Dominikaner,  traf 

Luther  in  Oppenheim.  5)  Der  Beicntvater  des  Kaisers  war  der  Franziskaner 
Joh.  Glapio.  6)  Lies  Franz  von  Sickingen.  Auf  der  Ebernburg  befand 
sich  auch  Ulrich  von  Hütten.  7)  Dienstag  den  16!  April,  10  Uhr  Morgens. 
Nach  den  Worten  „F.  de  Sichun^en*  und  ingredior  haben  die  lateinischen  und 
deutschen  Tischreden  eine  Reihe  von  Zusätzenl  s)  Von  den  Kursäch- 
sischen  Edelleuten  Bernhard  von  Hirschfeld  und  Hans  von  Schott,  die 
ihm  entgegengeritten  waren.  9)  Der  Johanniterritter.  10)  Im  Johanniterhospiz 
bewohnte  Luther  mit  B.  v.  Ilirschfeld  und  H.  v.  Schott  dasselbe  Zimmer.  Femer 
wohnten  in  demselben  Hause  die  Kurfürstlichen  Räte  Philipp  vonFeilitzsch  und 
Friedrich  von  Thun,  auch  der  Reichserbmarschall  Ulrich  vonPappen- 
h  e  i  m.    Der  Kurfürst  Friedrich  hatte  ganz  in  der  Nähe  sein  Quartier  aufgeschlagen. 


Hiemach  ermesse  man  die  Zuverlässigkeit  der  Aufzeichnungen  in  d'e r 
hallischen  Handschrift,  die  Folgendes  überliefert  „Duo  vero  nobiles,  Hans 
V.  Hirschfeld,  Bastian  v.  Pappenheim  et  Hans  Schot  me  excepemnt  et  in  hospitium 
Electoris  nostri  Friderici  duxerunt,  do  muste  ich  in  ihren  kammero  liegen  ex 
Electoris  mandato  etc."  Die  deutschen  Tischreden  viel  richtiger  „Aber  zween  von 
Adel,  als  H.  von  Hirsfeld  und  Er  Hanns  Schott,  nahmen  mich  an,  und  führten 
mich  aus  Befehl  des  Kurfürsten  zu  Sachsen  in  ihre  Kammer*.  Die  späteren  Tisch- 
reden abweichend  und  mit  einer  Reihe  von  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  I,  439,  Erl. 
A.  62,  75,  Förstem.  u.  B.  IV,  348. 

1723. 
Principum  nemo  ad  me  venit,  sed  Graffen  et  edelleat 
sahen  hartt  auff  mich*),  ex  quibus  400^^  articulos  obtulerant 
Caesari  iudicandos  contra  Religiosos^)  et  obtinuerunt  eos 
literati  praedicatione  mea*),  Sie*l  musten  mich  mehr  furchten 
den  ich  sie,  Timebant  enim  seaitionem,  Commoverat  enim 
papa  populum,  quod  scripserat,  man  sol  mir  das  gleit  nicht 
Halten,  quod  nolebant  Principes,  Accersitus^)  veni  in  Con- 
ventum  omnium  Principum  et  Caesaris'),  Interro^atus^)  de 
libris  primo,  an  mei  essent,  respondi  Credo,  At  D.  Hieronymus 
Schurffö)  dixit,  Legantur  titulis,  Secundo^^^),  an  vellem  eos 
revocare,  distinxi,  didacticos  me  revocare  non  posse,  quod 
verbum  Dei  essent,  Invectivos  vero,  si  quid  haberent,  das 
nicht  zu  leiden  were,  me  nihil  morari*^),  wil  mich  [622]  drin 
lassen  weissen*^) 

1)  =  Machten  sich  viel  mit  mir  zu  schaffen,  bewiesen  mir  grosse  Auf- 
merksamkeit. Gleich  am  ersten  Tage  nach  seiner  Ankunft  erhielt  Luther  in 
seiner  Herberge  eine  Menge  von  Besuchen,  besonders  von  Grafen  und  Adelichen. 
2)  =  Aus  deren  Mitte  man  400  Artikel  dem  Kaiser  wider  die  Geist- 
lichkeit überreicht  hatte.  3)  Religiosus  =  vir  ecclesiasticus,  Vgl.  Du 
Gange  III,  633.  Vor  Luthers  Ankunft  hatte  ein  Ausschuss  im  Namen  der  weltlichen 
Reichstände  eine  umfangreiche  Klageschrift  zusammengestellt,  welche  die  Be- 
schwerden der  deutschen  Nation  gegen  den  römischen  Stuhl  enthielt  und  die  mit 
den  schärfsten  Anklagen  und  Angriffen  gegen  die  höhere  und  niedere  katholische 
Geistlichkeit  vorging.  Sehr  wichtige  Beiträge  hatte  Georg  v.  Sachsen  dazu  geliefert 
Dieses  umfangreiche  Aktonstück  ist  hier  wohl  gemeint.  Vgl.  darüber  Ranke 
Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation  I,  331,  Janssen  Geschichte  des  deutschen 
Volkes  II,  158,  Köstlin  I,  435.  Man  könnte  auch  erklären  „aus  deren  Mitte  400 
(sc.  prineipes,  Grafen  und  Edclleute)  dem  Kaiser  Artikel  gcgeu  die  Geistlichkeit 
überreicht  hatten*,  auch  an  die  4(M)  Adelichen  denken,  die  (Köstlin  I,  456,  Janssen II, 
105)  den  Papisten  und  Geistlichen  in  einem  anonymen  Maueranschlage  ihre  Feind- 
schaft ankündigten,  weil  Ehre  und  göttliches  Recht  unterdrückt   werden  solle. 
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Unter  dem  Aktenstücke  stand  Bundschuh,  Bundschuh,  Bundschuh.  Allein 
diese  400  traten  aus  ihrer  Anonymität  nicht  heraus,  und  noch  weniger  überreichten 
sie  dem  Kaiser  Beschwerdeartikel.  Auch  nahmen  an  jener  Klageschrift  gegen  die 
Geistlichkeit  alle  weltlichen  Reichsstände  teil,  und  nicht  eine  bestimmte  Anzahl 
derselben.  4)  =  Und  sie  beweisen  die  Richtigkeit  derselben  (der  Artikel],  da 
sie   meine  Predigt  dazu  befähigt  hatte.  5)  sc.  Religiosi,  also  die  katholische 

Geistlichheit.  6)  Vom  Erbmarschall  Ulrich  von  Pappenheim,  der  Luther  mit  dem 
Herold  Sturm  in  die  Reichstagssitzung  geleitete.  Es  war  Mittwoch  der  17.  April  1521, 
Nachmittags  4  Uhr.  7)  Die  glänzende  Reichsversammlung  tagte  in  einem  Saale 

des  bischöflichen  Palastes  in  Worms.  Doch  scheint  nach  Peutinger  bei  Kolde 
Anal.  Luth.  S.  28  die  erste  Sitzung  in  einer  Hofstubeu,  die  zweite,  am  Donners- 
tag den  18.  April,  in  einem  grösseren  Saale  des  bischöflichen  Palastes  statt- 
gefunden zu  haben.  8)  sc.  a  Dr.  Joh.  Eck,  Offizial  des  Erzbischofs  Richard 
von  Greife nclau  von  Trier,  zu  unterscheiden  von  Luthers  Gegner  in  Leipzig, 
y)  Luthers  Rechtsbeistand  in  Worms,  der  sich  schon  vorher  mit  Friedrich  dem  Weisen 
nach  Worms  begeben  hatte.         10)  sc.  interrogatus.    Am  18.  April.         11)  =  Auf 

die  Streitbllcher lege  er  kein  Gewicht  ff.         12)  Die  Vorgänge  in  beiden 

Reichstagssitzungen  werden  hier  also  ganz  kurz  zusammengefasst! 
Die  Worte  primo  und  secundo  scheinen  beide  Sitzungen  am  17.  und  18.  April 
bezeichnen  zu  sollen  und  werden  zu  übersetzen  sein  „beim  ersten  und  beim 
zwelitenVerhör**.  Ueber  die  zweite  entscheidende  Sitzung  weiss  auch  J  a  n  s  s  e  n  II, 
164  nichts  weiter  zu  sagen  als  „Am  folgenden  Tage,  am  18.  April,  bei  seinem 
zweiten  Verhöre  bewies  Luther  die  von  seinen  Freunden  gewünschte  Standhaftig- 
keit  und  versagte  mit  tapferer  unerschrockener  Stimme  und  Rede  jeden  Widerruf*. 
Die  späteren  Tischreden  zeigen  erhebliche  Abweichungen  und  viele  Zu- 
sätze, so  dass  bei  dem  grossen  Interesse,  welches  die  Verhandlungen  in  Worms 
bieten,  es  nicht  unangemessen  erscheint  die  Fassung  der  hallischen  Handschrift 
bei  Bindseil  I,  439  zur  Vergleichung  heranzuziehen:  Sed  nemo  principum  me 
accessit,  allein  die  graffen  vnnd  Edelleut,  welche  hart  auff  mich 
achtung  gaben,  den  dieselben  hatten  400  artickel  wieder  die  geist- 
lichen bey  kaiserlicher  Maiostet  vberandtworttet,  tzu  wandeln  gebeten, 
aber  würdens  selber  thun  müssen.  A  quibus  omnibus  articulis  meoEuan- 
gelio  liberati  sunt(!),  sed  nunc  ingrati  facti  sunt,  Euangelium  impugnant  cum 
civibus  et  rusticis.  Papa  Caesari  scripsit,  ne  mihi  salvum  conductum 
servaret,  hoc  urgebant  omnes  Episcopi.  Aber  die  fürsten  vnd  stende  wolten 
dorein  nicht  verwilligen,  dan  es  wer  ein  grosser  lermen  draus  worden,  weil 
ich  grossen  gliempff  aldo  hatte  vnd  fandt,  das  sie  sich  mer  vor  mir  fürchten 
müssen  dan  ich  mich  vor  ihnen.  Nam  Landtgravius  (vgl.  mit  diesen  Sätzen 
Cordatus  n.  1000,  Bindseil  III,  261)  adhuc  adolescens  cupiens  me  videre  et  audire 
accessit,  tandem  dixit:  Lieber  herr  Doctor,  habet  ihr  recht,  so  helff  eufh  gott.  Ad- 
veniens  illico  scripsi  Glapioni,  ut  me  accederet  collocuturus  iuxta  suum  votum, 
sed  ipse  detractavit  dicens:  Es  were  nu  vmbsonst.  Deinde  comparui  in 
totius  senatus  consessu,  Caesaris,  Electorum,  principum,  ibi  officialis 
Treverensis  D.Eck  verba  ad  me  fecit:  Martine,  tu  huc  vocatus  es,  ut  respondeas, 
an  agnoscas  hos  libros  tuos  esse,  quos  in  mensa  accumulatos  monstravit. 
Ego  respondi  Credo.  At  D.  Hieronymus  Schurff  statim  subiecit: 
legantur  tituli.  Recitatis  titulis  dixi  esse  meos.  Secundo  interrogavit, 
an  vellem  revocare.  Respondi,  Gnedigster  herr  keyser,  Aliqui  libri  mei 
sunt  invectivi,  Zanckbücher.  Aliqui  didactici.  Didactica  ut  verbum 
Dei  recantare  nolo,  sed  si  in  invectivis  contra  quem  vehementior 
fuerim,  vnd  den  tzu  viel  gethan,  so  wil  ich  mich  weisen  lassen  ff.  Vgl. 
auch  Eri.  A.  62,  76,  Förstem.  u.  B.  IV,  349. 

1724. 
Da*)  ward  mir  tag  vnd  nacht  ein  bedencken  geben 
Altera  die^)  agebant  Episcopi  mecum  de  revocatione,  quibus 
ego:  Gotts  wort  est  verbum  Dei,  dem  ich  nichts  habe  zu 
vergeben^),  quicquid  extra  illud  est,  mit  dem  wil  ich  gern 
gehorsam  sein,  Joachim  Marchio*)  dixit,  Ich  sol^)  es  K.  Ml^) 
befhelen,  ob  sie  nicht  auch  Christen  weren?    Respondi,  Salva 
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Scriptura,  Ich  kundt  nicht  vergeben,  was  nicht  mein  were, 
Contra  Episcopi'),  qui  erant  ein  aussehusz^),  Ich  sol  mich 
zu  yhn  versehen,  das  sie  werden  recht  schliessen^),  Ego,  Ich 
vertraw  yhn  szo  viel  nicht,  das  sie  für  mich  wider  sie  selbs 
schliessen  solten,  die  mich  itz  ym  gleit  verdampt  haben***). 

I)  Donnerstag  Abend  den  18.  April.  2)  Also  am  Sonnabend  den  20.  April 
Hiernach  hat  also  Luther  auch  nach  der  zweiten  Reichstagssitzung  Bedenkzeit 
erhalten  und  zwar  diesmal,  um  zu  überlegen,  ob  er  bei  seiner  Weigerung  des 
Widerrufs  beharren  wolle  oder  nicht.  Am  20.  beginnen  dann  nach  obiger  Auf- 
zeichnung weitere  Verhandlungen  mit  ihm,  ausgehend  von  geistlichen  Reichsständen, 
denen  sich  auch  weltliche,  wie  der  streng  katholische  Kurftlrst  von  Brandenburg, 
angeschlossen  hatten.  Jedenfalls  sind  aber  Vorverhandlungen  gemeint.  Die 
eigentlichen  weiteren  Verhandlungen  vor  einem  von  geistlichen  und 
weltlichen  Reichsständen  gewählten  Ausschusse,  von  dein  hernach  die  Rede 
ist,  der  den  Zweck  hatte,  Luther  auf  glltlichem  Wege  zum  Widemife  zu  bewegen, 
begannen,  wie  feststeht,  erst  Mittwoch  den  24.  April,  Morgens  früh.  3)  =  lieber 
welches  ich  nicht  zu  verftlgen  habe.  Vgl.  weiter  unten.  4)  Joachim  I.  v.  Branden- 
burg. 5)  =  Ich  sollte  es.  H)  Kaiserlicher  Majestät.  7)  Die  hallische  Hand- 
schrift „Uli  contra  urgebant.  8)  Diese  Worte  fehlen  in  den  späteren 
Tischreden.  Sie  sind  aber  aus  dem  Grunde  wichtig,  weil  damit  der  Ausschuss 
bezeichnet  ist,  welcher  hierauf  die  eigentlichen  weiteren  Verhandlungen  mit  Luther 
führte.  Der  Ausschuss  bestand  aber  nicht  allein  aus  geistlichen  Reichsständen,  wie 
Luther  hier  zu  meinen  scheint,  sondern  aus  geistlichen  und  weltlichen.  Den  Vorsitz 
führte  allerdings  der  Erzbischof  v.  Trier,  Richard  v.  Greifenclau.  Die  übrigen  Mit- 
glieder waren  die  Bischöfe  von  Augsburg  und  Brandenburg,  der  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens,  und  die  weltlichen  Stände:  Joachim  von  Brandenburg,  Georg 
von  Sachsen,  Grat  Georg  von  Wertheim,  der  Ratsherr  Peutiuger  und  der  Gesandte 
von  Strassburg  Namens  Bock.  Zu  ihrem  Sprecher  hatte  die  Commission  den 
Kanzler  des  Markgrafen  von  Baden,  den  Dr.  Uieronymus  Vehusjvgl.  n.  1727)  gewählt. 
Die  Verhandlungen  selbst  wurden  im  Quartiere  des  Erzbischots  von  Trier,  im  Hofe 
der  deutschen  Ritter  in  Wonns,  geführt.  9)  =  beschliessen.  10  Die  hallische 
Handschrift  vielfach  abweichend  .Wollet  mir  ein  bedencken  geben.  Con- 
cedebatur  per  diem  et  noctem.  Altero  die  vocabar  ab  Episcopis  et 
alijs  papistis,  acturis  mecum,  ut  revocarem.  Respondi:  Gottes  wordt  ist 
nicht  mein  wordt,  drumb  weiss  ich  nichtes  tzu  vergeben(?).  Was 
ausser  demselben  ist,  wiel  ich  gerne  gehorsam  sein.  Ibi  Joachinius 
Elector  Marchio  dixit:  Er  doctor,  so  viel  ich  verneme,  so  ist  das  euer  meinung, 
dass  ihr  euch  wollet  weysen  lassen,  ohne  was  die  schriefft  betrifft.  Ita  volo.  Ibi 
dixerunt:  Ich  sollte  es  kaiserlicher  Maiestet  heimstellen,  ob  sienicht 
auch  Christen  weren,  die  solche  Sachen  mit  ernst  wurden  ausrichten.  Ego 
respondi:  Salva  tarnen  scriptura,  dan  ich  konde  das  nicht  vergeben, 
was  nicht  meyn  were.  Uli  contra  urgebant:  Ihr  soltts  euch  tzu  ihnen 
versehen,  sie  werden  recht  schlissen  ff.    Vgl.  Bindseil  I,  440.    Die  deutschen 


t 


Tischreden  stimmen  Eri.  A.  02,  77,  FHrstem.  u.  B.  IV,  350  damit  üborein. 


1725. 
Aber  das  yhr  sehet,  was  ich  thu,  Ich  wil  euch  mein  gleitt 
heimgeben,  Ad  quod  Fridericus^)  Feylisch,  das  ist  werlich 
gnug,  ists^)  nicht  zu  vil,  Deinde^),  Last  vns  doch  etlich 
articulos  nach.  Respondi,  Im  namen  Gottes,  die  ausser  der 
sehrifft  sind,  der  wil  ich  mir  nicht  weren,  et  abierunt  duo 
doctores^)  nunciantes  nie  revocare  velle  [623J,  Doinde  misit 
ad  me  Episcopus^),  Ob  ich  verwilliget  hette  die  sache  dem 
Kcyscr  vnd  Reich  heimzustellen.  Ego,  me  neque  velle  neque 
unquam  consensisse,  Tum  Episcopus,  Es  ist  gut,  das  ich 
euch  haben  geruffen^).    Sic  solus  egi  cum  eis"),  etitautElec- 
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tor®)  et  alij  aegre  ferrent  meam  constantiam,  Ego  autem  dixi: 
Do  ist  leib  vnd  leben,  Si  autem  statuissem  in  eorum  arbi- 
trium,  damnassent  omnes  articiilos,  qui  damnati  fuerant  in 
Concilio  Constantiensi,  Quod  aliqui  intelligebant»). 

1)  Lies  Philipp.  Vgl.  n.  :i98,  781  n.  3.  Die  deutschen  Tischreden  ebenfalls 
Friedrich  v.  F.,  die  hallische  Handschrift  Fabian  a  F.  Phililipp  v.  F.  war  mit 
Luther  in  Worms.  2)  =  Wenn  es  nicht.  3)  sc.  dixerunt,  qui  mecum  egerunt 
Sinn:  Liessen  die  Mitglieder  des  erwähnten  Ausschusses  folgenden  Vorschlag 
machen.  Das  Wort  Deinde  bezeichnet  hier  eine  weitere  rhase  der  Ver- 
handlungen. Sonst  würde  das  Folgende  mit  der  feststehenden  historischen 
Ueberlieferung  gar  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sein.  Der  Ausschuss  verhandelte 
am  Mittwoch  den  24.  April  resultatlos  mit  Luther.  Dieser  begab  sich  dann  in  seine 
Wohnung.  Am  Donnerstag  Morgen  den  25.  April  wurden  die  Verhandlungen  trotz- 
dem wieder  aufgenommen.  Der  Vorsitzende  des  Ausschusses,  der  Lrzbischot 
von  Trier,  schickte  nämlich  den  Dr.  Peutinger  und  Dr.  Vehus,  die  in  Luthers 
Herberge  ihm  mehrere  Stunden  eindringlich  zuredeten,  um  ihn  zum  Widerrufe  zu 
bewegen.  Die  Kurfilrstl.  Räte  Feilitzsch  und  Thun,  sowie  der  Jurist  Schürf  waren 
als  Luthers  Rechtsbeistände  gegenwärtig.  4)  Peutinger  und  Vehus.  5)  Rieh, 
von  Greifenclau,  der  Vorsitzende  des  Ausschusses.  Der  Zusammenhang  (vgl.  die 
folgenden  Worte  »Es  ist  gut,  das  ich  euch  haben  geruflfen")  verlangt  die  still- 
schweigende Ergänzung:  quum  ad  eum  (in  den  Hof  der  Deutsch-Ordens- 
ritter) venissem,  quaesivit,  ob  ich  j9f.  Aus  dem  folgenden  Absätze  n.  1726 
geht  hervor,  dass  Schürf,  Thun  und  Feilitzsch  ihn  zum  Erzbischof  be- 
gleitet ha  Den  müssen!  6)  Bindseil  hat  diesen  Passus  zum  Teil  unrichtig 
so  ^Illico  duo  Doctores  (die  deutschen  Tischr.  zweenBischofe(!))  Caesarem(!) 
accesserunt  nuntiantes  me  revocare.  Episcopus  Moguntinus  (!)  ad  me  mittens 
quaesivit,  ob  ich  verwilliget  hette,  die  sache  dem  kej^ser  vnd  reich  heimtzustellen. 
Ego  respondi  me  non  vello,  neque  unquam  consensisse  in  hoc.  Tunc  dixit  Epis- 
copus: Es  ist  gut,  das  ich  euch  gerunen  habe*".  7)  Die  hallische  Handschrift 
^ita  ego   solus   tot  resistere   coactus   sum".  8)  Aehnlich  Bindseil   „ut  etiam 

Elector  mens  et  alij  amici  aegre  ferrent  constantiam  meam*,  die  deutschen 
Tischreden  dagegen  „so  dass  auch  mein  Doctor  und  andere *".  Der  Kurflirst 
war  bei  dieser  Verhandlung  im  Quartiere  des  Erzbischofs  allerdings  nicht  gegen- 
wärtig. Allein  Luther  meint  resümierend  „So  habe  ich  denn  allein  mit  ihnen  (mit 
dem  Ausschusse,  mit  Peutinger,  Vehus  und  dem  Erabischofe)  im  Deutschordens- 
hofe und  in  meiner  Herberge  verhandelt,  so  dass  der  Kurfürst  und  andere,  als 
sie  bald  darauf  davon  hörten,  mit  meiner  Standhaftigkeit  nicht  zufrieden 
waren.  Ich  äusserte  aber  bei  der  letzten  Verhandlung  (mit  dem  Erzbischof)  auch 
noch  unter  anderem:  Do  ist  leib  und  leben".  9)  Luther  meint  »Wenn  ich 
aber  meine  Sache  ihrem  Urteile  anheim^estellt  hätte,  dann  würden  meine  Gegner 
alle  von  mir  aufgestellten  Sätze  verworfen  haben,  soweit  dieselben  schon  auf  dem 
Concü  zu  Constanz  verdammt  waren.  Es  gab  aber  einige,  die  dies  auch  ein- 
sahen*. Die  hallische  Handschrift  „Nam  aliqui  dixerunt:  Si  articnlos  ad  eorum 
deliberationem  statueritis,  tunc  articulos  Constantiensi  Concilio  damnatos  omnes 
damnabunt*.  Die  deutschen  Tischreden  Ja,  Etliche  sagten:  „Da  ich  die  Artikel 
in  ihr  Bedenken  heimstellen  wollte,  so  würden  sie  die  Artikel,  so  zu  Costnitz  im 
Concilio  verdampf,  alle  schenken  und  nachgeben*.  Die  lateinischen  und 
deutschen  Tischreden  mit  manchen  Abweichungen  und  Unrichtigkeiten.  Vgl.  Bind- 
seil I,  440,  Erl.  A.  02,  78,  Förstem.  u.  B.  IV,  350. 

1726. 
Deinde  venit  ad  me  Cocleus»),  Wolt  ich  das  gleitt  auff- 
sagcn,  wolt  er  mit  mir  dispatim,  Ad  quod  respondit  D.  Hiero- 
nymus^),  Ey,  das  must  werlich  sein,  Es  ist  ein  vngleich  an- 
werben, Wer  nicht^)  szo  nerrisch  were,  Ego  antem  pro  mea 
simplicitate  fecissem^),  Et  descendi  de  pretorio  conductns^). 
Do  sprangen  gesellen«)  herfur,  die  sagten,  Wie,  fnrt  ybr  yhn 
gefangen?    Das  must  nicht  sein. 
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1)  Uiernach  bat  also  Cochlacus  seinen  bekannten  Vorscblag  zu  einer  Dis- 
putation mit  Lutber  unter  Verzichtleistung  desselben  auf  sein  freies  Geleit,  nicht, 
wie  sonst  berichtet  wird,  in  Luthers  Herberge,  sondern  im  Hofe  der  Deutsch- 
ordensritter, in  der  Wohnung  des  Erzbischofs  von  Trier,  gemacht  Hier  hatte 
er  Luther  (vgl.  Köstlin  1,  J59,  KoTde  Martin  Luther,  Eine  Biogr.  S.  :U3)  auch  schon 
Tags  zuvor  nach  Beendigung  der  Verhandlungen  vor  dem  erwähnten  Ausschusse 
getroffen  und  sich  mit  ihm  henimgestritten.  Wollte  man  als  Lokal  der  hier 
erwähnten  Begegnung  beider  Männer  Luthers  Herberge  annehmen,  so  würden  die 

folgenden  Worte   „Et  descendi  de  pretorio das  muss  nicht  sein*  in  diesem 

Zusammenhange  ganz  unverständlich  sein  und  vielmehr  an  einen  Vorgang  erinnern, 
der  sich  nach  Schluss  der  zweiten  Reichstagssitzung  zugetragen  haben  soll  Vgl. 
Köstlin  I,  454.  Kolde  S.  :i37.  2)  Schürf  muss  Luther  also  zum  Erzbischof  mit- 
begleitet haben,  ebenso  auch  Feilitzsch  und  Thun,  was  aus  dem  folgenden  con- 
ductus  folgt.  3)  Nicht  fehlt  bei  Bindseil  und  in  den  deutschen  Tischreden. 
Vielleicht  noch.  ^h^^-  ^^^^  Schurif  prohibuisset.         5)  =  Und  so  stieg  ich 

denn  den  Hof  (der  Deutschordensritter)  hinab  mit  Geleitsmännern.  Vor 
dem  Gebäude  wird  sich  eine  Freitreppe  befunden  haben.  Die  hallische  Handschrift 
ebenso  „et  ita  de  pretorio  descendi  cum  conductu**.  Die  deutschen  Tischreden 
„Also  blieb  ich  beim  Geleite*.  Die  Geleitsmänner  sind  eben  Schürf,  Feilitzsch 
und  Thun.  6)  Leute  aus  dem  Volke,  die  als  sie  Luther  in  Begleitung  der  drei 
Genannten  den  Deutschordenshof  verlassen  sahen,  glaubten,  man  habe  ihn  ver- 
urtheilt  und  flihre  ihn  ins  Gefängnis.  Das  Volk  in  Worms  zeigte  grosse  Sympathie 
filr  Luther.    Vgl.  Bindseil  I,  441,  Eri.  A.  62,  78,  Förstem.  u.  B.  IV,  351. 

1727. 
Postea  accessit  ad  me  Doctor  des  Marggraven  von  Paden') 
gplendidissima  oratione  [624]  cohortans  ad  revocationein,  me 
multa  debere  Charitati  fratrum,  multa  Caesaris  obedientiae-), 
Cavenda  esse  scandala,  Cui  ego,  Haee  vcrba  esse,  sed  me 
magis  debere  gloriae  Christi^). 

I)  Dr.  Hieronjnnus  Vehus  fVeuss).  Markgraf  Philipp  v.  B.  2)  =  Dass  ich 
hohe  Pflichten  hätte  gegenüber  ff.  3)  Hiemach  würde  Dr.  Vehus  noch  einmal  im 
Laufe  des  25.  in  Luthers  Wohnung  (Luther  hatte  nach  n.  172(5  den  Deutschordenshof 
verlassen)  erschienen  sein,  um  einen  letzten  Versuch  mit  ihm  zu  machen.  Zu 
beachten  ist  hier  der  Ausdruck  splendidissima  oratione.  Die  deutschen 
Tischreden  ,mit  grossen  hochtrabenden  Worten*,  ßindsoil  ,amplissima 
oratione*.  Den  sonstigen  Berichten  nach  gehört  das  Obige  zu  der  Ansprache,  die 
Vehus  als  Sprecher  des  Ausschusses  am  Mittwoch  den  24.  April  an  Luther  richtete. 
Vgl.  Binds.  I,  441,  Eri.  A.  62,  79,  Förstern,  u.  B.  IV,  351. 

1728. 
Tunc  Cantzellarius  Treverensis*^  dixit,  Martine,  Tu  es 
Gaesari  inobediens,  Tarnen^)  permittitur  tibi  abire  pace  pub- 
lica, Noli  praedicare  in  via,  Vide  tu,  ubi  postea  manebis^). 
Ego,  Sicut  Domino  placuit,  ita  factum  est,  Sehet  yhr  auch 
zu,  wo  yhr  bleibt  etc.,  Bracht  alszo  grossen  glimpff  aus 
Wormbs*),  vnd  sie  betten  darnach  begert,  das  hier  wcre 
widerumb  im  vasz,  Wen  ich  mich  auff  die  schrifft  berufft, 
Dux  Georgius  semper  respondebat  dicens,  Es  sol  lieben  herrn 
in  meinem  landt  wol  geweret  werden,  Ego  autem  astucias 
eorum  minime  intellexi.  Et  Fridericus  Dux  tandem  dixit, 
Ich  hett  nicht  gemeint,  das  man  alszo  solt  handelnn,  Dar- 
nach ging  die  Acht  aus  contra  omnes  Luthcranos'^),  quam 
tamen  etiam  ipsi  statim  revocare  cogebantur«),  Szo  ging  es 
mir  zu  Worms,  da  mich  allein  Spiritus  sanctus  erhilf). 
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1)  Der  schon  genannte  Dr.  Joh.  Eck.  Die  obenstehende  Mitteihmg  wird 
Luther  in  seiner  Wohnung  gemacht  sein ,  Donnerstag  den  25.  April ,  Nachmittags 
6  Uhr.  2)  Die   späteren  Tischreden   unrichtig   ideo   und   driimb.  3)  Die 

Worte  noli  praedicare  —  manebis  fehlen  in  den  deutschen  Tischr.  4)  Luthers 

Abreise  erfolgte  Freitag  den  27.  April.  5)  Die  hallische  Handschrift  «Damach 
exequierten  sie  das  greuliche  edikt  der  acht,  quod  multis  praebebat  occasionem 
sumendi  vindictam  de  inimicis  sub  titulo  Lutheranae  Uaeresis.  et  tandem  itemm 
revocare  coacti  sunt  ipsi  IVranni*.  6)  In  Speier  1526?  7)  Vgl.  Binds.  1,441, 
Erl.  A.  02,  79,  Fürst  u.  B.  IV,  351,  352. 

Diese  Nummern  von  1721—1728  enthalten  diejenige  Darstellung  von  Luthers 
Reise  nach  Worms  und  seinen  Erlebnissen  auf  dem  Reichstage  von  1521,  wie  sie 
Cordatus  aus  dem  Munde  des  Reformators  selbst  gehurt  hat.  Die  Fassung  dt^ 
späteren  lateinischen  und  deutschen  Tischreden  weicnt,  wie  aus  dem  in  den  Noten 
Mitgeteilten  ersichtlich  ist,  in  den  Nummern  1721 — 1725  formell  wie  inhaltlich 
erheblich  ab,  stimmtjedoch  in  den  letzten  Abschnitten  grösstenteils 
mit  Cordatus  tiberein.  Im  Vergleich  zu  anderweitig  bekannten  Berichten  über 
die  acta  Wormat.  aber,  namentlich  im  Vergleich  zu  solchen,  die  auf  einer  Zu- 
sammenfassung älterer  Quellen  beruhen,  ergeben  sich  fiir  Cordatus  erhebliche  Unter- 
schiede. So  treten  hier  die  beiden  Reichstagssitzungen  zurtick.  Es 
wird  namentlich  über  die  wichtigste,  die  zweite,  nur  sehr  kurz  und  btindig 
berichtet.  Luther  unterscheidet  femer  nur  zwei  Arten  seiner  Bücher,  didaktische 
und  polemische.  Der  ganze  Gan^  des  zweiten  Verhörs  wird  in  seinen  Einzel- 
heiten nicht  geschildert,  von  den  vielberufenen  Worten:  «Hie  stehe  ich; 
ich  kann  nicht  anders,  Gott  helfe  mir!  Amen*  findet  sich  keine  Spur 
(Vgl.  über  diese  Worte  Köstlin  1,  453,  Kolde  I,  S.  337,  Janssen  I,  168  Note  3,  Burk- 
liardt  Stud.  und  Krit.,  Jahrgang  1869  S.  517  ft.).  Femer  wird  nach  dem  Obigen 
Luther  auch  nach  dem  zweiten  Verhöre  eine  Bedenkzeit  gewährt.  Alsdann 
treten  die  späteren  Verhandlungen  nach  dem  zweiten  Verhöre  viel 
mehr  hervor.  Zuerst  wird  von  Vorverhandlungen  berichtet^  ehe  die  eigent- 
lichen Verhandlungen  Luthers  mit  dem  Ausschusse  der  Stände  beginnen.  Bei  den- 
jenigen Verhandlungen,  die  der  Erzbischof  von  Trier  allein  ohne  die  Mitglieder 
des  Ausschusses  mit  Luther  ftihrt,  erscheinen  auch  Schürf,  Feilitseh  und  Thun  als 
gegenwärtig.  Cochlaeus  trifft  mit  Luther  beim  Erzbischofe  von  Trier  im  Deutsch- 
ordenshofe zusammen  und  stellt  hier  seinen  bekannten  Antrag.  Die  Besorgnis  des 
Volkes,  dass  man  Luther  gefangen  abführe,  kommt  zum  Ausbmch,  als  er  die 
Wohnung  des  Erzbischofs  verlässt.  Endlich  macht  Dr.  Vehus  noch  einen  letzten 
Versuch  in  Luthers  Wohnung,  um  ihn  zum  Widerrufe  zu  bewegen. 

Es  ist  ja  möglich 2  dass  Luther  in  jenen  schweren  bedeutungsvollen  Tagen, 
wo  so  vieles  auf  ihn  einstürmte,  sich  mancher  Einzelheiten,  besonders  auch  der 
Reihenfolge  einzelner  acta,  nicht  mehr  genau  erinnerte,  so  dass  es  nicht  aufTällig 
ist,  wenn  unbefangene  und  weniger  beteiligte  Anwesende  die  einzelnen  Vorgänge 
richtiger  beurteilen  konnten.  Immerhin  ist  aber  der  Bericht  Luthers  bei  Cordatus 
ein  hochinteressantes  und  wichtiges  Aktenstück,  einesteils,  weil  wir 
Luthers  Worte  selbst  hören,  andern  teils  weil  die  Fassung  des  Berichtes  eine 
der  ältesten  und  ursprünglichsten  zu  sein  scheint.  Aus  dem  Inhalte  lässt 
sich  freilich  nicht  schüessen,  wann  Luthers  Worte  gesprochen  sind.  Wohl  aber 
kann  man  sagen,  dass  der  Berieht  vieles  als  bekannt  voraussetzt  und 
manches  nur  andeutet,  was  damals  noch  in  aller  Gedächtnis  war.  Hätte 
Luther  das  Obige  erst  12—15  Jahre  nach  1521  im  Kreise  seiner  Tischgenossen 
erzählt,  so  wäre  er  vielfach  nicht  ohne  weiteres  verstanden  worden,  da  manches 
schon  einer  Art  von  Commentar,  der  uns  in  den  späteren  Tischreden  bei  ähnlichen 
Gelegenheiten  fast  stets  entgegentritt,  bedurft  hätte.  Es  ist  daher  wohl  möglich, 
dass  Cordatus  schon  1524  während  seines  ersten  Aufenthalts  in 
Wittenberg  das  Obige  aus  Luthers  Munde  hörte. 

Vgl  ausser  den  späteren  Tischreden  zu  der  Reise  nach  Worms  und  den 
Verhandlungen  daselbst:  Sleidanlll,  42  ff.,  Seckendorf  I,  §  94  ff..  Acta  rev. 
patr.  Mart.  Luth.  Worm.  op.  lat,  11, 411,  Opera  var.  VI,6,  Erl.A.64,367,  Spalatins 
Annalen  8.  38  ff.,  Peutinger  bei  Kolde  Analecta  Luth.  S.  28  ff.,  Förstemann 
Urkundenbuch  zur  Geschichte  der  evangelischen  Kirchreformation  Hamburg  1842. 
Mayer  Spengleriana  Nümberg  1 830.  B r  i  e  g  e  r  Aleander  und  Lutlier  1 521 .  Die  ver- 
vollständigten Aleanderdcpescnen  nebst  Untersuchungen  über  den  Wormser  Reichs- 
tag 1.  Abtcihmg  Gotha  1881.  Bai  an  Monumcnta  Ref.  Regensburg  1883.   K.  Janssen 
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Aleander  auf  dem  Reichstaffe  zu  Worms  1521,  Kiel  18S2.  Friedrich  Reichstag 
zu  Worms  im  Jahre  1521.  Abhandlungen  der  historischen  Klasse  der  Königlichen 
Bayrischen  Akademie,  B.  XI,  Abteilung  III,  S.  5S  ff.  Waltz  Der  Wormser  Reichs- 
tag. Forschungen  zur  deutschen  (ireschichte,  1S(>8,  S.  21  ff.  Sold  an  Der  Reichstiig 
zu  Worms.  Wonns  Ihs.j.  Maurenbrecher  Studien  und  Skizzen,  I^eipzig  1S74, 
S.  24a.  K  ö  s  1 1  i  n  I,  439.  K  o  1  d  e  Martin  Luther  I,  S.  32 1  ff .  Rauke  Geschieht«  im 
Zeitalter  der  Reform.  I,  322  ff.    Janssen  Gesch.  des  deutschen  Volkes  II,  ir»l  ff. 


1729. 
Concupiscentia  fit  sine   caussa  [625],  wie   einen  flöhe  vnd 
leusze  lieben,  dilectio  autem  est,  quando  alijs  servire  volumus*). 

1)  Luther  meint  ^die  sinnliche  Liebe  ist  sich  keines  bestimmten  Zweckes 
bewusst,  sondern  folgt  nur  dem  Naturtriebe  und  trachtet  nach  Husserlichem  (fleisch- 
lichem) (^enuss*.    lieber  ,concupiscentia  oculorum*  n.  161. 


1730. 

Gutte  werck  Haben  keinen  namen*). 

1)  Vgl.  Bindseil  colloq.  II,  235,  Erl.  A.  58  254,  Förstem.  u.  B.  II,  79  und  in 
Bezug  auf  den  Sinn  den  schrmen  morgenländischen  Spruch:  Thust  Du  was 
Gutes,  wirf  es  ins  Meer.  Sieht  es  der  Fisch  nicht,  sieht  es  der  Herr. 
Gerlach  Die  heilige  Schrift,  V,  S.  44. 


1731. 
Vmb  ein  schlage*)  ists  zu  tbun,  Das  fewr,  donner,  blix-), 
alle  creatur  wirds  verzeren  in  die  extremo,  et  mortui  ac  immntati 
statim  aderimus  onines,  vnd  der  sehalmeyen  klang  wird  nicht 
so  freuntlich  sein,  szo  es  die  in  grcbern  als  bald  szollen 
boren,  llaec  dico  tibi  Michel  StiffeP),  qui  putas,  nobis  non 
plures  horas  restare  ad  Diem  extremum  quam  octo*). 

1)  =  Schlag.  2)  Aeltere  neuhochd.  Form  aus  dem  Mittelhochd.  blicze  = 
Blitz.  Für  die  Form  blix  ftihrt  Weigand  I,  233  als  Belegstelle  Clajns  Gramm.  51 
u.  57  an.  Die  grammatica  germanicae  liuguae  des  Joh.  Clajus  erschien  Leipzig  1578. 
Wie  man  sieht,  kommt  die  Form  schon  viel  früher  bei  Cordatus  vor. 
3)  Ueber  den  Pfarrer  Michael  Stiefel  in  Lochau  und  seine  Berechnung  des  jüngsten 
Tages  vgl.  n.  124(3,  473.    KOstlin  II,  331  ff.  4)  Die  spateren  Tischre<len  bringen 

eine  eingehende  Unterredung  Stiefels  mit  Luther,  die  bei  Binds.  I,  87  mit  folgenden 
Worten  eingeleitet  wird  „Anno  33.  28  Sept.  M.  Stieffei  pastor  in  Ix>cha  Witten- 
bergaui  venit  colloquij  causa  cum  Martino  Luthero  opiniouem  suam  explicans  22 
articulis  de  extremo  die,  sed  silentium  ei  mandabatur  ab  Electore  et  Martino 
Luthero,  quod  aegre  tulit  dicens  etc.  Nach  mehrfachen  Wechselreden  zwischen 
Luther  und  Stiefel  heisst  es  dann  weiter  „Respondit  Martinus  Luthems :  Nein ,  es 
wirdt  nicht  allein  mit  regenbogen  tzugehen,  sondern  in  einem  schlage  wirdt 
feuer,  donner,  blitz  die  gantze  Creatur  vortzeren,  2.  Petr.  3.  Es  ist 
nur  vmb  einen  schlag  tzu  thun  in  momento,  tunc  omnes  erimus  mortui 
et  iterum  mutati,  tubae  sonus  acerrimus  wird  vns  also  vemeuen  vnnd  erwecken. 
Es  wirdt  nicht  ein  freundtlich  Schalmeien  klang  sein,  so  es  die  in 
den  grebern  halt  hören  sollen.  Vgl.  auch  Rebenst  I,  49^,  Erl.  A.  62,  19, 
Förstem.  u.  K  IV,  297.  In  Bezug  auf  die  letzten  Worte  des  Obigen  heisst  es 
bei  Bindseil  I,  '^S  „Deinde  in  vigilia  Michaelis  in  prandio  dixit:  wir  haben  noch 
acht  stunden  bis  tzum  Jüngsten  tage".  Vgl.  auch  Rebcnst.  I,  50»  Erl.  A.  02,  20 
(Ende  der  Seite),  Förstem.  u.  B.  IV,  298.  Das  Obige  ist  also  Michaelis  1533  ge- 
sprochen. 
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1732. 
Wir    sein*)    elende    kinder  Adam,   Den   szo  vns  der  tod 
alle  augenblicK  auff  dem  lande  nachlaufft,  suchen  wir  yhn 
auch  auf  dem  wasser.    Audio  enim  instrui  bella  navalia^). 

1)  Mittelhochd.  wir  sin.  Wetterauisch  noch  wir  sein.  Belegstellen  bei 
Weigand  II,  685.  2)  Von  grossen  Seerüstungen  der  Türken  hörte  man  1533. 
Vgl.  Janssen  III,  262.  Oder  sollte  vielleicht  die  Expedition  des  Kaisers  gegen 
Tunis  1535  gemeint  sein?  Auch  1532  kämpfte  Andreas  Doria  im  Mittelländischen 
und  Jonischen  Meere  gegen  die  Türken. 


1733. 

Caesar  mulas  auro  onustas  misit  ad  Helvetios,  ut  Lntheranos 
expugnent,  Gallns  item,  ut  evertant  Mediolanum.  An  non  pulchrae 
caussae?^) 

1)  1532  oder  1534? 

1734. 
V7er  sich  itzt  mit  dem  [626]  gesind  wol  wil  nerenn,   der 
mus  den  arsz  frw*)  aus  dem  stro  Heben^), 

1)  =  Früh.  2)  Vgl.  .Soll  es  gut  im  Hause  gehn,  Musst  du  selber  früh 
aufstehn*. 

1735. 
Pomeranus   hat   heute ^.)    acerrimam   praedieationem   gethan, 
Sol  er  die  leute  from  machen,  so  sol  er  zu  schaffen  gewinnen, 
Mundus  manet  mundns. 

1)  1532? 

1736. 
Ich  habe  appellirt  in  meinem  zehen  whe^)  zu  gott  vnd 
gebeten,  er  sol  mir  frantzosz^^  oder  pestilentz  dafür  schicken, 
quae  sunt  ad  mortem  infirmitates'*). 

1)  Luther  meint  Podagra.  2)  =  morbus  Gallicus.  Vgl.n.  159  Note  3. 
3)  Vgl  n.  1137  Note  2  und  n.  1840. 

1737. 
Rustici  bestiae  sunt  putantes  religionem,  quam  praedicamus,  a 
nobis  excogitatam  esse,  Quando  autem  examinatur,  dicunt  Ja,  Ja, 
nihil  credentesO,  Tempus  adest  revelati  AntiChristi,  in  quo  omnem 
mundum  facere^)  (ut  Scriptura^J  dicit),  quod  vult*),  Exemplum  videtur 
in  D.  6.^),  Episcopo  Maguntino«),  qui  omnia  nunc^)  audent  etiam 
contra  Papam. 

1)  Wenn  man  sie  aber  ins  Verhör  nimmt  und  zwin^  Farbe  zu  bekennen, 
dann  geben  sie  alles  zu,  wiewohl  sie  nichts  glauben.  2)  Lies  ,facere  videmus. 
Vgl.  das  Folgende  videtur.  3)  1.  Joh.  4,  3.  4)  sc.  mundus.  5)  =  Duce 

Georgio.        6)  Erzbischof  Albrecht.        7)  1532?    Beim  Abschlüsse  des  Nürnberger 
Reli^onsfriedens?    Vgl.  n.  1739. 

31 
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1738. 
Cocleus  heist  mich  ein  wechsbalck  vnd  ein  padmagd*), 
qui  habitare  non  possunt  in  eodem  [627J  snbiecto,  qnia  iste  est  homo 
naturalis,  lUe  mntnatus  homo  a  Satnana,  Er^)  heist  sus  saw,  Gro- 
bianns^)  Schwein,  Mich  wandert,  das  du  szo  grob  magst  sein, 
H.  6.*)  wird  so  vil  am  yhnn*)  gewinnen,  wie  am  Friesland, 
da  trug  er  ein  narren  in  seinem  wambs  hin  ein«)  vnd  füret 
ein  narren^  Pastor  mit  namen  heraus«). 

1)  Die  späteren  Tischreden  ,ynnd  bademagt  son*,  et  filium  bahieatricis, 
vnd  Bademaffds  Sohn,  und  Bauermagds  Sohn.  Auch  in  einer  Tischrede  des 
Jahres  1538  heisst  es  ,Nam  meani  personam  mirifice  traducit  (sc.  Cochlaeus)  ein 
wechselbalg,  Einer  bademadt  son*.  Vgl.  Bindseil  I,  323,  Lauterbach  Tageb.  S.  63. 
Vgl  auch  Dletz  I,  201  ,da  er  meinem  evangelio  nicht  kund  widerstehen,  ^ßhreib  er, 
ich  hette  den  tenfel,  were  ein  wechselbalck,  meine  mutter  eine  hure  ynd 
bademagd*.  Von  den  Juden  vnd  ihren  lügen  1543.  6.  iij^  Man  könnte  meinen 
mit  den  späteren  Tischredfen  sei  „ein  padmagd  (Gen.)  son*  zu  lesen.  Cordatus 
Lesart  ist  jedoch  richtig.  Auch  (vgl.  hernach  sau  und  Grobianus)  scheint  das 
Fem.  padmagd  absichtlich  gebraucht  zu  sein  und  iste,  auf  homo  bezogen,  kann 
ja  ein  weiblicnes  Wesen  bezeichnen.  2)  Bindseil  und  die  deutschen  Tiscnreden 
es  heist.  Rebenstock  ,video,  quod  sus  et  grobianus  sis*.  Luther  meint  .Von 
Ck)chlaeus  heisst  es  dagegen  bei  mir  wie  im  Volksmunde  sus.  Sau,  Grobianus, 
Schwein  ff.  3)  Das  wort  soll  nach  Buch  mann,  Gefl.  Worte,  S.  47,  XL  Aufl., 
eine  Erfindung  Seoastian  Brants  sein,  der  in  dem  »Von  groben  Narren*  ttber- 
schriebenen  72  Cap.  von  einem  neuen  Ueiligen  8t.  Grobian  spricht.  Dies  ist 
jedoch  nicht  richtig.  Denn  schon  in  dem  1482  bei  Conrad  Zeninger  in 
NUmberg  gednickten  Vocabularius  theutonicus  kommt  Bl.  e  4*  das  Wort 
Grobianus  =  rusticus  vor,  welches  bald  in  der  Bedeutung  bäurischer, 
unflätiger  Mensch  Verbreitung  fand.  Luther  braucht  es  hier  gradezu  im  Sinne 
von  Schwein.  Allgemein  bekannt  wurde  das  Wort  durch  das  von  Dedekind 
herausgegebene  lat ein.  Gredicht  Grobianus:  Vgl.  Weigand  L  729.  4)  Herzog 
Georg.  5)  Wohl  verschrieben  fUr  an  yhm.  6)  1512.  Vgl.  über  Georgs  Feld- 
zug gegen  Friesland  n.  937.  7)  Seinen  einäugigen  Hofnarren,  der  zuvor  Schweine- 
hirt gewesen  war.  8]  Luther  meint  also  «Der  ^nze  Erfolg  von  Georgs  Feldzug 
gegen  Friesland  war  em  Narr  «mit  dem  Ehrentitel  Pastor  (Schweinenirt)*,  der 
einäugige  Hofharr  am  Hofe  zu  Dresden.  Dasselbe  wird  Georg  an  Cochlaeus 
gewinnen*.  Man  beachte  das  Wortspiel  in  Narren  Pastor  mit  Namen.  Coch- 
Ueus  war  eine  Art  Hof  theologe.  Die  hall.  Handschr.  leitet  Binds.  1, 1 46  den  Absatz 
mit  folgenden  Erläuterungen  ein  «Martinus  Lutherus  multa  loqueoatur  cum  D.  G. 
Pontano  de  summa  impudentia  Cochlaei,  qui  saepe  magna  iaotaret  de  sua  dis- 
putatione,  quem  Eccius  loquentem  Augustae  deridebat,  wie  macht  er  sich  also  grob 
erfur  vnnd  vnverschembt,  ut  suis  nugis  papistas  confundat.  Aber  das  buchlein 
macht  mich  reisig,  sol  mich  viel  dinges  ennneren,  die  in  ausschoss  sollen  erfur 
komen,  weil  ers  nicht  vergessen  wiel,  so  wollen  wirs  wol  gedenken*.  Dann  heisst 
es  weiter  «Respondit  Martinus  Lutherus:  Er  heist  mich  einen  wechselbalck 
vnnd  bademagt  son,  quae  duo  non  possunt  esse  in  eodem  homine. 
nie  enim  ein  wechselbalck  ist  transmutatus,  pro  vero  homine  alins. 
Hie  naturalis  filius.  Es  heist  sus  ein  sawe,  Grobianus  ein  schwein,  es 
wundert  mich,  das  du  so  grob  magest  sein.  Sed  hie  videtis  prudentiam 
Ducis  Georgij.  Er  wirdt  so  viel  gewinnen  als  vor  Frieslandt,  von 
dannen  er  seinenn  narren  pastor  erübriget  Ideo  ei  Lipsiae  saepius 
obiecit  in  disputatione:  ego  non  sum  pastor  ein  hiertte,  Sed  sum  Caesar  der  grosse 
schätz  aus  Frieslandt,  was  hastu  sonst  raus  bracht?  Dux  Georgius  trugk 
einen  narren  in  seinem  wammest  hienein*.  Ganz  ähnlich  auch  Erl.  A.  60, 
312,  Förstern,  u.  B.  III,  271,  während  Rebenst  I,  80  b  nur  die  ersten  Sätze  hat. 

1739. 
Maguntinas  timet  Papae  depositionem  a  Cardinalata^),  et  non 
timet  Deum    deponentem    potentes    de   sede   et  exultantem   humiles, 
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Sie^)  haben  zu  bosze  gewissen,  Ideo  in  Comitijs  Augustanis 
non  verbo  meminerant  sui  primi  artieuli  de  primatu  Papae  et  vieariatu 
Petri^). 

1)  Erzbischof  Albrecht  fürchtet,  dass  der  Papst  ihn  seiner  Cardinalswürde 
entsetzen  werde.        2)  Die  Papisten.        3)  Vgl.  n.  1737. 

1740. 

Vtinam  omnis,  qui  verbo  ministerij^)  preest,  Romae  ftiisset  et 
vidisset  des  Bapsts  Jarmarkt^). 

1)  Lies  verbi  ministerio.  Vgl.  n.  1704.  2)  Vgl.  Bindseil  m,  249  Jdeo 
optarim,  dass  ein  ider,  der  ein  prediger  solde  sein,  tzu  Rom  gewest  were  vnnd 
dasselbe  besehen*.  V^l.  auch  Erl.  A.  60,  232,  Förstern,  u.  B.  IIl,  212.  Bei  Bindseil 
und  in  den  deutschen  Tischreden  steht  mehrere  Sätze  vorher  ,desbabstsmarkt* 
und  ,des  Papsts  Treudelmarkt*.  Rebenst.  II,  70^  «omnes,  qui  munus  praedi- 
candi  suscipere  conautur,  Romae  prius  fuissent,  et  malitiam  atque  nequitiam 
illorum  vidissent"*. 

1741. 
Patres  et  Doctores,  ut  Augustinus,  Hieronymus,  Hilarius, 
Bonaventura')  etc.,  in  magno  honore  sunt  habendi  [628]  propter 
testimonia  fidei,  quibus  testificantur  Ecclesiam  primitivam  eredimsse  in 
Jesum  Christum,  Bernhardus  pulchemme  praedieat  neque  sie  dis- 
putat^),  Bonaventura  proximus  est  post  ipsum^). 

1)  Vgl.  n.  1322.  2)  =  Weiss   seine  Ansichten  aber  wissenschaftlich  in 

gleicher  Weise  nicht  geltend  zu  machen.  3)  Bindseil  III,  134  abweichend  und 
unvollständig  „Bernhardus  in  suis  concionibus  excellit  omnes  aJios  doctores,  ipsum 
etuun  Angnstinum,  quia  pulcherrime  praedieat  Christum,  in  disputationibus  yero 
suis  plane  sui  dissimilis  et  praedicationibns  contrarius.  Post  Bernhardum  secundas 
obtinet  Bonaventura".  Die  deutschen  Tischreden  ebenfalls  abweichend,  aber  voll- 
ständig Erl.  A.  62,  98,  99,  Forst,  u.  B.  IV,  369,  vollständig  (mit  Ausnahme  des  letzten 
Satzes)  und  ähnlicher  Erl.  A.  62,  120,  Förstem.  u.  B.  IV,  393. 

1742. 
Cum  Christus  dicit^j  Noli  amplius  peccare,  omnium  primo 
requirit    fidem,    seeundo   etiam   vitae   emendationem,    quam   qui   non 
promittit,  non  potest  absolvi^). 

1)  Joh.  5, 14;  8,  11.  2)  Weitläuftig  Bindseil  II,  283,  ErL  A.  68,  420,  Forst 
u.  B.  II,  209. 

1743. 
Judicium  dei  revelatum  et  certum  est,  non  credentem  damnari, 
quo  et  nos  omnes  impios  condemnare  possumus,  ut  Zuinglium, 
David*)  filium  suum  Absolon,  cum  ^xit,  Ach  fili  mi  Absolon, 
quia  sciebat  eum  mortuum  in  publica  seditione,  et  quia  patris  thorum 
violaverat,  Vtique  est  Dens  iuaicans  in  terra  2),  id  est,  nuUum  malum 
manet  impunitum^). 

1)  sc.  damnare  potuit.  2)  Psalm  58, 12.  3)  Bis  violaverat  ganz  ab- 

weichend und  weitläuftig  Binds.  1, 115,  Reb.  1, 64*,  Erl.  A.  62,  15.  Forst,  u.  B.  IV,  293. 
Der  Schlusssatz  Vtic[ue  Dens  etc.  bei  Bindseil  U,  90  in  folgender  Erweiterung 
„Maleficus  nullus,  nisi  agens  poenitentiam,  kompt  er  eins  mals  darvon,  so  kompt 

31* 
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er  doch  wider  ein.  Deus  enim  punit  suo  tempore.  Paniuntur  autem  scelera 
dupliciter,  aut  per  poenitentiam ,  ant  per  iram  (vgl.  n.  1758),  inxta  illiid  Psalmi  58. 
Vtique  est  Deus  iudicans  in  terra,  id  est  nullum  malum  sinet  impu- 
nitum  ^  Vgl.  auch  Rebenst.  IL  100»  (Ende  der  Seite),  Erl.  A.  58,  178,  Förstern,  u. 
B.  II,  20.  Darauf  fole^t  in  den  deutschen  Tischr.  das.  was  Cordatus  n.  1745  u.  1746 
hat.    Der  genannte  Schlusssatz  des  Obigen  auch  Erl.  A.  58,  202,  Forst,  u.  B.  II,  38. 


1744. 
Lieber  Weiler^),   ligt^)   euch   nicht  zu  todt,   Ihr  kundt 
noch^)  wol  ein  Jurist  werden. 

1)  üeber  Hieronymus  Weller  vgl.  n.  474  Note  3.     Weller  war  früher  Jurist 
gewesen,  ehe  er  Theologie  studierte.         2)  Mittelh.  liegen  =  lügen.  3)  =  So 

wie  zuvor. 


1745. 
Lasse  mich  Gott  in  alle  sunde  fallen,  nur  in  die  nicht 
die  ich  für  sunde  nicht  erkenne,  den  Gott  verdreust 
niclits  mehr,  den  wen  man  nicht  gesundigt  wil  haben,  quemad- 
modum  Saulus.  Sunt  autem  peccata,  quae  non  agnoscuntur,  contra 
1  tabulam,  alia  sunt  contra  secundam*),  qui  ad  praedicationem  poeni- 
tentiae  resipiscuntj,  sicut  David,  Quando  autem  dieunt,  Assumat 
ebria  sicientem^),  item,  Numquid  talis  est  spiritus  eins? 
Num.  16»),  So  leidt  ers  nicht*). 

1)  Es  fehlt  etwas.  Vielleicht  ,A  liqui  —  resipiscunt,  sicut  D.*  2J  Deut  29, 
19  „Fax  erit  mihi,  et  ambulabo  in  pravitate  cordis  mei;  et  absumat  (yar.  1.  assumat) 
ebria  sitientem*  (Vulg.).  3)  Num.  16,  13  (?).  Die  späteren  Tischreden  abweichend 
und  mit  manchen  Zusätzen.  Vgl.  Bindseil  II,  90,  Rebenst.  II,  100b,  Erl.  A.  58,  178 
(Ende  der  S.),  Forst  u.  B.  II,  21.  Dasselbe  auch  Erl.  A.  58,  262,  Fürst  u.  B.  ü,  85, 
auch  Erl.  A.  57, 143,  Forst  u.  B.  1, 110  (Ende  der  Seite). 


1746. 
Vnser  H.  6.^)  fehet^)  impios,  dum  securissimi  sunt,  et  in  levi- 
culis  caussis,  Sicut  Pap  am  per  indulgentias  ^). 

1)  =  Herr  Gott  2)  =  fängt.  3)  Bindseil  II,  90  „  darumb  lest  vnser 
herrgott  impios  gefangen  werden  in  causis  levissimis.  sie  papam  cepit  per  me 
duobus  folijs  de  indulgentijs  scriptis*.  Vgl.  auch  Rebenst#II,  100^,  Erl.  A.  58, 
180,  Förstern,  u.  B.  II,  22.  Die  deutschen  Tischreden  haben  den  letzten  Sata  in 
folgender  Erweiterung  ,Also  hat  er  den  Papst  durch  mich  gefangen  im  Ablass, 
das  gar  ein  schlecht  Ding  war:  die  Venediger  durch  Kaiser  Maximilian.  Dann  folgt 
in  den  deutschen  Tischreden  aas,  was  Cordatus  n.  1757  hat 


•    1747. 
Satan  me  diligit  multum,  sed  non  amore  dilectionis,  sed  eon- 
cupiscentiae '). 

1)  Vgl.  n.  1729.  Man  vgl.  etwa  folgende  Gedanken  der  deutschen  Tischreden 
Erl.  A.  60,  82,  Förstem.  u.  B.  III,  101  , Heftig  zornig  ist  er,  das  verstehe  und  fühle 
ich  wohl.  Er  schläft  viel  näher  und  mehr  bei  mir  denn  meine  Kätha,  das  ist,  er 
macht  mir  mehr  Unruge,  denn  sie  mir  Freude  *". 
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1748. 
Opera   proba*)  sunt  fidei,   Nam  sicut  literae  Sigillo  egent,  ita 
operibüs  opus  habet  fides^). 

1 )  =  Die  Werke  sind  die  Probe  des  Glaubens.  Proba  =  specimen,  Selyna. 
Du  Gange  III,  477.  Das  Wort  kommt  schon  bei  Ammianus  Marcellinus  XXI,  16 
vor,  eine  Stelle,  die  von  Du  Gange  und  den  gewöhnlichen  Lexicis  citiert  wird. 
2)  Bindseil  II,  235  „Opera  sigillum  et  probatio  fidei.  Nam  sicut  literae  opus 
haben t  sigillis,  ita  fides  operibus*.  Bindseil  fügt  hinzu:  probatio,  sie  scripsi.  Cod. 
proba.  Die  hallische  Handschrift  hat  also  ganz  richtig  proba,  was  Bindseil  nicht 
verstand.  Die  deutschen  Tischreden  richtig  ,Gute  Werk  sind  des  Glaubens  Sigil 
und  Prob  ff.    Vgl.  Erl.  A.  58,  255,  Förstern,  u.  B.  II,  80. 

1749. 

Praedieator  impius  deterior  est  corruptore  Virginum^.  Temp- 
tationes  faciunt  praedicatorem  bonum^). 

1)  Vgl.  Bindseil  II,  235,  Erl.  A.  58,  255,  Forst  u.  B.  II.  80.  2)  Eocles.  34,  9. 
Vgl.  Erl.  A.  58,  255,  Förstern,  u.  B.  U,  80. 

1750. 
Charitas  flucht  nicht  [630],  sed  fides,  Haec  enim  faciens  filios 
Dei  corrigit  et  irascitur^). 

I)  Vgl.  Bindseil  II,  236,  Erl.  A.  58,  256,  Forst,  u.  B.  II,  80. 

1751. 
Am  Euangelio  verleurt  man  nichts,  drumb  sol  man  alles 
dran  setzen»). 

1)  Vgl.  Bindseil  II,  236,  Erl.  A.  58,  256,  Förstern,  u.  B.  II,  SO. 

1752. 
Euangelio   credere   est  von    den    sunden    lassen,    Opera 
debemus  proximo,   fidem   Deo,   Bonum  opus  est,   quod  alij   com- 
modat*),    Tunc    quisque   agnoscit   Christum,    quando    panem   nobis 
frangit,  id  est^),  Verbum  in  corde  dat  fidem  per  spiritum^). 

I)  =  Nützt  2)  sc.  quando.  3)  Vgl.  Bindseil  II,  236,  Erl.  A.  58,  256,  257, 
Förstern.  U.B.  II,  81. 

1753. 

Ein  pfarher  ist  ein  stitlmeister^.    Lex  est  speculum^). 

1)  Lies  spitlmeister  d.  h.  Spitalmeister.  Mitteid.  das  spittal,  älter 
neuhochd.  der  spittal  und  dann  der  spittel  =  Spital  (hospitalc).  Die  Form 
spitlmeister  wird  bei  Weigand  I,  826  nicht  belegt.  Die  späteren  Tischreden 
Spittelmeister.        2)  Vgl.  Bindseil  II,  236,  Erl.  A.  58,  257,  Forst,  u.  B.  II,  81. 

1754. 
Jurisprudentia  et  Medieina  sunt  incertae   facultates,   quia 
non  habent  universalem  propositionem  ^). 
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1)  Bindseil  n,  237  „Jurisperiti  et  medici  sunt  incertae  facultatis,  quia  non 
habent  universalem  propositionem'.  Luther  wird  sagen  wollen  , Jurisprudenz  und 
Medizin  sind  unzuverlässige  Fakultäten  (Wissenschaften),  weil  ihnen  eine  allgemein 
gültige  (sichere)  Grundlage  fehlt*. 

1755. 
Subiectum^  in  Theologia  est,  Credere  in  Denm  patrem,  filinm 
et  Bpiritum  sanctum^). 

1)  «a  Die  Grundlage  (ro  vTtoxslfisvov).  2)  Bindseil  II,  237  .Subiectum  in 
medicina  est  corpus  sanabile,  subiectum  in  Jurisprudentia  est  xQtvvfievov,  Finis 
iusticia.  Subiectum  in  Theologia  est:  Credo  in  Deum  patrem.  Credo 
in  Hiesum  Christum,  In  spiritum  sanctum*. 

1756. 
Titulus Christi  heist  Schefflemini,Sede  a  dextris  meis^), 
vnd  füret  yhm^)  seinen  [631]  stegreiffen^J  gegraben,  Ponam 
in.  scab.  ped.  t.^),  vnd  oben  auff  seinem  Diadem,  Tu  essacer- 
dos  in  aeternum*),  Ist  in  Schwacheit  almechtig®),  In  torheit 
allein  weisz'^). 

1)  Psalm  110,  1.  2)  Für  ym  =  in.         3)  =  Steigbügeln.     Christus  in 

seiner  Eigenschaft  als  Siegesheia  gefasst.         4)  =  Ponam  inimicos  scabeUum 
pedum  tuorum.    Psalm  110,  1.       5)  Psalm  110,  4.       6)  1.  Cor.  1,  25.       7)  =  weise. 

1757. 
Was    von    himel    fellt^),    das   ist   tenffeliseh,  Was  auff 
erden  strauchelt,  ist  menschlich^). 

1)  Die  deutschen  Tischreden  ,Was  im  Himmel  ff^  2)  Vgl.  Erl.  A.  58,  ISO, 
Fürstem.  u.  B.  II,  22.  Das  Obige  schliesst  sich  in  den  deutschen  Tischreden  an 
n.  1746  an.    Vgl.  auch  Zinkgref  Apophtheg.  I,  212. 

1758. 

Peccatores  puniuntur  vel  per  poenitentiam  vel  per  iram^. 

1)  Vgl.  Bindseil  II,  90,  Reb.  II,  100»  (Ende  der  S.),  puniuntur  autom  scelera 
(scelerati)  dupliciter,  aut  per  poenitentiam  aut  per  iram*.    Vgl.  n.  1743  Note  2. 

1759. 
Christus  regnans  in  regno  suo  dicit,  Ego  baptizo  te,  Ego  do 
tibi  Sacramentum,  accipe,  ede,  bibe^),  Ego  praedico  tibi,  In  Politiae 
autem  regno  2),  Fac  hoc,  do  hoc  3)  etc.,  Rex  suum,  Christus  nostrum 
commodum  quaerit  placidissimis  verbis,  Uli  autem  sunt  exactores  trucu- 
lentissimj  4),  Quo  sunt  rigidiores,  eo  meliores,  In  regno  autem  Christi, 
quo  placidiores  etc.^) 

1)  Die  lateinischen  Tischreden  , (Ego)  baptizo  te,  catechizo  te,  absolvo  te*. 
2)  sc.  regnans  dicit.  3)  Die   spateren   Tischreden   weniger  richtig  Fac   hoc, 

o mitte  illud.     Luther   meint  „Im  weltlichen  Regiment  heisst  es  dagegen:   Thue 
dies,  daflir  gewähre  ich  dies*.  4)  Biudscil  „Ita  politicum  regnum  quaerit  suum 

commodum  cum  exactione  dura,    ('hristi  autem  regnum  nostram  utilitatem  proponit, 
mit  freundtlicher  heimstellung  tzu  uns  selber,  das  gehet  auch  in  electis  fein  fordtt'. 
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Nach  Cordatus  Lesart  will  Luther  sagen  .Ein  (irdischer)  König  ist  auf  seinen  Vor- 
teil bedacht,  Christus  aber  auf  unseren  und  zwar  mit  freundlichstem  Zuspruch. 
Jene  aber  (sc.  qui  sunt  in  Politiae  regno)  sind  gar  ^mmige  Dränger  und  Peiniger  ff." 
5)  Bindseil  ,Sed  politiae  quo  sunt  rigidiores  legibus,  dicentes:  so  vnnd  so  muss 
es  geschehen,  eo  minus  procedit,  gehet  wieder  den  ström''.  Zu  dem  Obigen 
erj^nze  eo  meliores  sunt.  Die  späteren  Tischreden  vielfach  abweichend  und 
mit  manchen  Zusätzen.  Vgl  Bindseil  L  12,  Rebenst.  I,  7»,  Erl.  A.  58,  144, 145,  Forst, 
u.  B.  I,  412.    Dasselbe  Erl.  A.  59,  152,  Förstem.  u.  B.  11,  345. 

1760. 
Lieber  Gott,   was   hab  ich  meister  gemacht  alle  Jar, 
vnd  ich  bleibe  ymer  zu  ein  schuler,  Aber  es  heist,  Justificata 
est  Si^ra  filijs  soisO* 

1)  Vgl  n.  111,  200,  auch  den  Anfang  von  Göthes  Faust.  Luther  meint  wohl 
,Aber  auch  ich  werde  einst  wie  Sara  Gnade  bei  Gott  finden".  Das  Citat  wird 
sich  auf  Ebräer  11, 11  beziehen. 

1761. 

Assiduitas  ^)  facit  vilescere  res  [632],  Seltzamacht  man^). 

1)  =  Die  stetige  Wiederkehr,  das  alltägliche  Vorkommen  derselben  Er- 
scheinungen. 2)  Bindseil  111.  Gl  «Et  ita  assiduitas  facit  res  vilescere,  wans 
seltzam  were,  so  achtets  man  noher,  sed  non  possumus  considerare  creaturanim 

amoenitatem '^.    Vgl.  auch  Rebenst.  II,  148*»,  der  ganz  hübsch  übersetzt  , nam 

si  essent  rarao,  essent  quoque  carae*".  Erl.  A.  57,  233,  Förstem.  u.  B.  1,  180. 
Der  erste  Satz  in  anderem  Zusammenhange  auch  Lauterbach  Tageb.  S.  75. 

1762. 

Avaritia  et  ambitio  facit*),  ut  rerum  non  fmamar  voluptate^). 

1)  Fruor  c.  gen.  constr.  Doch  kann  auch  rerum  zu  voluptate  gezogen 
werden.  Im  Sinne  von  „Dass  uns  die  Freude  an  den  Gegenständen  verleidet 
wird*.        2)  Vgl.  Bindseil  111,  61,  Reb.  U,  148%  Erl.  A.  57, 232,  Forst,  u.  B.  1,  180. 

1763. 
Non  videt  impius  gloriam  Dei,  Imo  ne  Creaturam  praesentem») 
possunt^^  agnoscere,  quia,  quando  Dens  obruit  impios  et  omnes  homines 
assidno^)  magnitndine  et  maltitudine  Creaturarnm  snaram,  ut  alliciat 
per  beneficentiam  snam  natura  perditos,  ipsi  contra  tanta  benignitate 
et  assiduitate  vilescunt*).  Was  kan  Gott  dazu  denn  der  helle 
zu?*)  Wen  man  ein  Ey  von  Kallekuth^J  brecht  und  ein 
henne,  da  wurden  wir  vns  zu  tod  verwunaern  vnd  seener''). 
Daher  gehört^),  Considerate  volatilia  et  lilia  agri»),  Piscis 
in  aqua  schlecht^^)  mit  dem  cauda,  pnta  masculns,  et  proijcit 
semen,  adest  femella^*),  et  semel»^)  concipit  100,000  fisch,  Et 
omnes  philosophi  non  possunt  rationem  reddere  talium,  quam  solns 
Moses  posnit,  Dixit,  et  facta  sunt»»)  Crescite  et  multipli- 
camini**),  szo  gehts  fort**). 

1)  Ergänze  quidem.  Praesentem  steht  in  der  Handschrift  am  Ende  der 
Zeile.  2)  sc.  impii.  3)  —  assidue.  4)  =  Weil  sie  ja  selbst  dagegen  trotz 
der  so  grossen  ihnen  stets  zu  Teil  werdenden  Gttte  (nur  noch)  schlechter  werden. 
5)  Sinn:  Was   kann  denn  Gott  dafür,  wenn   sie  der  Hölle  verfallen? 
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Verständlicher  wäre  freilich  eine  Lesart  wie:  Was  kann  Gott  dazu,  wendenn  sie 
sich  der  helle  zu?  6)  Kalkutta  ist  nicht  gemeint,  sondern  das  Reich  Ralekut 
oder  Kalikut  in  Decan  an  der  Westküste  von  Malabar,  welches  bereits 
seit  dem  9.  Jahrhundert  bestand.  Kaiekutsche  Hühner  sind  Truthühner,  die 
auch  sonst  welsche  Hühner  heissen,  in  Norddeutschland  auch  Kalkun  oder 
Kalkaun  genannt.  7)  Vielleicht  Verseen  =  Uns  vergaffen.  8)  =  Dahin 
gehurt  auch  Folgendes.  9)  Matth.  6,  2G,  28.  10)  =  Schlägt.  11)  =  Weib- 
chen. 12)  =  Auf  einmal.  13)  Gen.  1,  3  flF.  14)  Gen.  1,  28.  15)  Die 
späteren  Tischr.  mit  zahlreichen  Abweichungen  und  Zusätzen.  Die 
Fassung  der  hall.  Handschrift  bei  Binds.  Hl,  61  ist  folgende:  Creaturae.  Exivit  D. 
Lutherus  cum  uxore  sua  in  hortum,  piscatum  ripam  et  piscinam,  ibi  inveniebantur 
hechte,  Schmerlen,  forellen,  kaulperschken,  karpen.  quonim  aliquos  edimus  (Wer?) 
in  mensa,  summa  laetitia  et  ^ratiamm  actione.  Dixit  D.  Doctor:  Kethe  du  hast 
grosser  freude  vber  den  wenig  fischen  dann  mancher  Edelman,  wann  er  etlich 
grosse  teiche  fischet  mit  viel  hundert  schocke  fische.  Ach,  avaritia  vnnd 
ambitio  faciunt,  ne  rebus  frui  possimus  (vgl.  n.  1762).  Es  sitzt  mancher 
geitzwanst  in  summis  delicijs,  kan  dennoch  dasseibige  nicht  mit  lust  genissen. 
Es  heist:  Non  videbit  impius  gloriam  Dei,  imo  ne  praesentes  creaturas 
possunt  agnoscere,  den  Gott  vberschuttet  vnns  tzu  sehr  damit.  Et 
ita  assiduitas  facit  res  vilescere,  wans  seltsam  were,  soachtetsman 
hoher  (vgl.  n.  1761),  sed  nos  non  possumus  considerare  creaturarum  amoenitatem. 
Videte,  wie  fein  ein  fischlein  leichet,  do  eins  wol  tausent  bringet,  et  hoc  fit,  quod 
masculus  cauda  percutit  Sperma  in  aquam^  ex  qua  foemella  concipit 
Considerate  volatilia,  wie  feine  rein  gehet  dieselbige  generatio  tzu,  es  hackt 
die  sie  ins  heupt,  leget  sein  Eyerlein  seiiberlich  ins  Nest,  setzt  sich  drüber,  do 
kucken  die  Jungen  Tirlein  heraus.  Videte  puUum  gallinae,  wie  gar  stecktes  doch 
in  dem  Ey.  si  nunquam  tale  ovum  vidissemus  et  affcrretur  aus  Calu- 
kutten,  so  würden  wir  vnns  alle  ad  stuporem  verwundern,  etomncs 
philosophi  non  possunt  rationem  reddere  illarum  creaturarum,  solus 
Moses  rationem  ponit.  Dixit  et  facta  sunt,  ipse  mandavit  et  creata  sunt. 
Croscite  et  multiplicamini,  so  gehets  fort.  Vgl.  auch  Reb.  II,  I48*>,  149», 
Erl.  A.  57,  233,  Förstem.  u.  B.  1,  179,  180. 


1764. 
Dem  Buch  Ester  vnd  2  Machabaeorum  bin  ich  feind, 
den  sie  Juditzen')  zu  seer  vnd  haben  wol  heidnische  unart^), 
Interim  tarnen  horrendum  est  [633],  librum  Ester  plus  reputari  apud 
Judaeos^)  quam  Esaiam  autDanielem,  cum  Esaias  syncerissime 
annunciet  Christum,  Daniel  autem  Monarchias^)  et  regnum  Christi 
aperte  describat^). 

1)  Die  späteren  Tischreden  Juden  tzen  oder  „multum  enim  imitantur  Judaeos 
(Rebenstock) ",  Bindseil  judaitzen  (Conjectur).  Juditzen  (v^l.  jüdeln)  wird 
stehen  im  Sinne  von  das  Judentum  herausstreichen,  i)rciscn.  2)  Nur 

Bindseil    „viel  heidnische   vnradt",   was  nicht  richtig  ist,   da  vnradt  als  Fem. 
nicht  zu  belegen  ist.  3)Christianos?  4)  Vgl.  n.  5^.  5)  Die  späteren 

Tischreden  im  Einzelnen  abweichend.    Vgl.  Bindseil  II,  219,  Rebenst.  II,  201  »j,  Erl. 
A.  62,  131,  Förstem.  u.  B.  IV,  403,  auch  Köstlin  II,  299. 


1765. 
Ichhette  gern  eint,  Ich  weit  Er  asm  um  mit  meiner  Epistel») 
wider  in  barnisch  bringen,  das  ich  yhn  mucht  ergreiffen 
non  amphibologicum  in  etlichen  Worten,  Aber  es  ist  umbsonst, 
Sperassem  quidem  Eeelcsiam  repurgare  a  doctrina  et  foetubus^)  eius, 
qui  sunt  Egranus^),  Crotus^]),  Vitzelius'^),  Oecolampadius,  Cam- 
panus etc.    Ich  wil  yhnn  in  der  kirchen  nicht  wissen^). 
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1)  Epistolae  Amsdorfi  et  Lutheri  de  Erasmo.  1534.  2)  =  Seiner 
Brut.  3)  Vgl.  n.  1074.  4)  Vgl.  n.  1026.  5)  Vgl.  n.  624.  6)  Die  späteren 
Tischreden  ganz  abweichend.  Auch  ist  die  historische  Beziehung  aus  ihnen 
nicht  zu  ersehen.  Bindseil  I,  274  „Erasmus  est  Rex  amphiboliarum,  quem  in  arenam 
provocabo,  Er  komme  nur  unnd  lasse  sich  mit  wenig  wortten  ergreiffen,  ich  wil 
ihm  Dei  gratia  wol  ratten.  Si  vixero,  purgabo  Ecclesiam  ab  illius  immundicia, 
nam  ipse  seminavit  Crothum,  Egrauum,  Vicehum,  Oecolampadium ,  Campanum ,  ich 
wil  ihn  in  der  kirchen  nicht  wissen".  Vgl.  ferner  Rebenst.  I,  193»  (Ende  der  Seite), 
Erl.  A.  61,  102,  Förstem.  u.  B.  III,  415.  Auf  Luthers  und  Amsdorfs  Briefe,  die 
Anfangs  1534  erschienen,  gab  Erasmus  eine  öflfentliche  Erklärung  ab.  Aus  dem 
Obigen  ist  zu  schliessen,  dass  sie  sich  wieder  in  Zweideutigkeiten 
bewegte.  An  dem  erwähnten  Angriffe  Luthers  auf  Erasmus,  der  1533  begann, 
hatte  Witzel  in  Folge  einer  Schmähschrift,  die  er  in  demselben  Jahre  gegen  Luther 
und  die  Reformation  gerichtet  hatte,  indirekten  Anteil.  Crotus  fiel  1533  offen  von 
der  Reformation  ab,  nachdem  er  schon  seit  1531  mit  den  Papisten  gelicbaugelt 
hatte.  Egranus,  ein  alter  Gegner  Luthers,  starb  1535.  Vgl.  über  Erasmus,  Crotus 
und  Witzel  und  ihr  damaliges  Verhältnis  zu  Luther  und  der  Reformation  Röstlin  II, 
320  ff.    Obiges  wird  Anfangs  1534  gesprochen  sein. 

1766. 
Passeres  cum  sint  >ilis8imae  aves*),  noch^)  haben  sie  das 
gantze  Jar  die  besten  tage  vnd  thun  am  grosten  schaden, 
Im  Winter  ligen  sie  in  den  Schein^)  vnd  kodenboden*),  Im 
Lentzen  fressen  sie  den  samen,  Im  Somer  das  beste  körn 
aus  den  ahern,  Im  Herbst  sind  sie  in  den  Weinbergen,  digni 
[634]  persecutione^),  Quae  sunt  humana  peccata«),  Quando  autem  in 
templa  veniunt,  deum  in  verbo  et  auditores  impediunt'). 

1)  Die  deutschen  Tischreden  „Die  Speriing  sind  die  geringsten  und  lösten 
(losesten)  Vögel*.  2)  =  Gleichwohl.  3)  Mittelh.  die  schiune  (schiun)  = 

Scheune.  Weigand  II,  508.  4)  Die  deutschen  Tischreden  Kornböden.  Cordatus 
Lesart  beruht  auf  dem  Mittelh.  der  Kote,  später  die  Kot  he  (Köthe)  =  arm- 
selige Hütte,  Bauemhütte,  Tagelöhnerhütte.  Weigand  I,  994.  Luther  würde  dann 
sagen  „Die  Sperlinffe  liegen  im  Winter  in  den  Scheunen  und  auf  den  Böden  arm- 
sefiger  Hütten  (Köthen)  um  Schutz  und  Nahrung  zu  suchen.  Doch  ist  die  Lesart 
der  deutschen  Tischreden  wohl  vorzuziehen,  da  das  unverschämte  Geschlecht  der 
Spatzen  sich  mit  Vorliebe  im  ganzen  Jahre  das  Beste  und  Schönste  auszusuchen 
und  zu  finden  versteht.  Mittelh.  das  und  die  äher.  Weig.  I,  28.  5)  Vgl.  n.  1566, 
wo  sich  Luther  allen  Vögeln  feindlichgesinnt  zeigt  und  ein  Edikt  gegen  sie  ftir 
nötig  hält.  6)  Luther  meint   „Alles  dies  sind  Vergehen  geffen  die  Slcnschen". 

Doch  kann  auch  erklärt  werden  „Dies  sind  Vergehen,  wie  sie  aucn  bei  den  Menschen 
vorkommen".  7)  Sinn:  Wenn  aber  die  Sperlinge  in  die  Kirchen  kommen,  dann 
stören  sie  die  Predigt  und  die  Zuhörer  durcn  ihr  Gezwitscher  (verdienen  also  erst 
recht,  dass  man  ihnen  nachstellt).  Der  Schluss  des  Obigen  fehlt  in  den  deutschen 
Tischreden  (in  den  latein.  fehlt  der  ganze  Absatz).  Vgl.  Erl.  A.  57,  185,  Förstem. 
u.  A.  I,  143.    Vgl.  ferner  n.  102,  19(i0  nebst  Parallelstellen. 

1767. 
Constat  et  publicum  est,  quantum  effieere  possit  unus  prudens 
in  Republica,  Noch^)  lassen  die  Stedt  keinen  studiren-^). 

Ij  =  Gleichwohl.  2)  Ein  ähnlicher  Gedanke  Bindseil  I,  299  ,Et  si  quaelibet 
respublica  et  civitas  unum  insignem  haberet  hominem  rcctorem,  tunc  omnia  consilia 
melius  essent  e Ventura". 

1768. 
Zuehtige  Herrn  heissen  die  Paur  vnser  Visitator^),  vnd 
sie  sollen  yhn  drauff  anttworten,  Vnsern  menlichen  ehren 
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on  schaden,   Szo  gar  lernen  die  lent  nicht  mehr  denn  hier 
sauffen*). 

1)  Für  unsere  Visitatoren.  2)  Luther  meint  ,Die  Bauern  können  nur 
Bier  sauffen.  Daher  haben  sie  so  wenig  Bildung,  dass  sie  den  Visitatoren  ein 
Ehrenprädikat  geben,  das  nur  bei  Frauen  und  Jungfrauen  ain  Platze  ist.  Die 
Visitatoren  sollen  darauf  antworten  ^  dass  sie  sich  dieses  Ehrenprädikat  gefallen 
Hessen,  vorbehaltlich  jedoch  derjenigen  Ehren,  die  ihnen  als  Männer  gebünrten". 
Bei  Bindseil  I,  299  ist  aus  dem  Obigen  Folgendes  geworden  ,Tunc  D. 
Jonas  dixit,  Coldicij  fuisse  tam  rüdes  senatores,  ut  neminem  suo  titulo  appellare 
potuerint,  sed  dixerunt  ad  nobiles  tzuchtigen  Herrn.  Haec  Sebastianus  a  Gotteritx 
audiens,  tangens  laciniam  suam  (lacmia  im  mittelalt  Lat.  oft  =  penis),  dixit: 
„Meine  menlichen  ehren  ohne  schaden,  ich  bin  Jo  kein  Jungfraw(l)'*. 

1769. 
Wir  beten   Da   pacem,    domine,   Aber  ich   sorg,   das   in 
diebus  nostris*)  werden  wir  nicht  erhalten,  sed  in  terra  nostra*). 
Amen. 

1)  D.  h.  So  lange  wir  leben.  Vielleicht  ihn  nicht.  2)  Sinn  .Wir  werden  erst 
dann  Frieden  erhalten,  wen  wir  in  der  Erde  d.h.  in  unserm  Grabe  ruhen.  ^ 

1770. 
Puer  non  credidit,  Ergo  Baptismus  nihil  valet,  Item  dico,  Ego 
Euangelio  ante  [635]  20  annos  non  credidi,  Ergo  Euangelium  fuit 
nuUum,  Recede  ao  errore  tuo,  Et  quae  Dei  sunt,  omnia  valent  et 
semper,  Aut  alioqui  duplo  peior  eris^),  ut  de  proselitis  dixit  Christus*), 
velut  qui  in  mundo  se  esse  peccatores  sentiunt,  et  post  ingressum 
Monasterij  confidunt  se  esse  sanctos  et  iustos  propter  Religionem*). 

1)  sc.  nisi  recesseris  ab  errore  tuo.  2)  Matth.  23, 15.  3)  Vollständiger 
n.  149,  150.  Vgl.  auch  n.  254,  Bindseil  II,  94,  Rebenst.  Ö,  102«  102b,  ErL  A.  62,  32, 
Förstem.  u.  B.  IV.  308.  Von  nun  an  erscheint  in  der  Handschrift  ver- 
mischt mit  anaern  zumTeilNeues  enthaltenden  Absätzen  eine  Reihe 
von  Aufzeichnungen,  die  bereits  früher  (besonders  auf  den  ersten  Seiten 
und  p.  70—120  des  Manuscripts)  in  vollständigerer  Fassung  vorkamen. 
Keineswegs  handelt  es  sich  hier  aber  nur  um  Wiederholungen  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  denn  die  fraglichen  Absätze  bieten  ähnliche  oder  gleiche  Gedanken 
in  kürzerer  Fassung  und  abweichender  Form,  stellenweise  auch  andere  Gedanken. 
Der  Inhalt  der  ziemlich  zahlreichen  Absätze  berechtigt  wohl  kaum  zu  der  Annahme, 
dass  Luther  es  f\\T  angemessen  und  nötig  gehalten  habe  sich  zweimal  Über  den- 
selben Gegenstand  auszusprechen.  Es  drängt  sich  daher  die  Vermutung  auf,  dass 
hier  vielleicht  Aufzeichnungen  eines  andern  vorliegen,  die  Cordatus 
in  seine  Sammlung  aufnahm,  weil  Einiges  darunter  vorkommen 
mochte,  was  ihm  selbst  aufzuzeichnen  aus  irgend  einem  Grunde 
nicht  möglich  gewesen  war  (Vgl.  z.B.  die  letzten  9  Nummern!).  Sagt  er 
doch  selbst  n.  133  »,  dass  er  die  Aufzeichnungen  anderer  mit  den  seinigen  zu  ver- 
binden hoflFe.  Da  es  nun  mehr  als  fraglich  ist,  ob  Veit  Dietr.'s  umfangreiche 
Aufzeichnungen  im  Cordatus  mitenthalten  sind,  so  könnte  man  der  Ansicht 
sein,  dass  im  Folgenden  Aufzeichnungen  von  Schlaginhauffon  vor- 
liegen, von  dem  derartige  Erinnerungen  an  Luther  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden  sind. 

1771. 
Tanta  est  superbia  hominnm,   ut  tot  opus  habeat  Dens  puli- 
cibus  et  eulicibus*),  qui  pungant  eos,  Item  tot  Diabolis,  qni  perpetuo 
vexent,  Item  ipse  per  se  cogitur  saepe  alium'^)  se  ostentare^). 
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1)  Vgl  n.  1708.  2)  sc.  quÄm  patrem.  3)  Vollständiger  n.'239.  Vgl 
Erl.  A.  57, 157,  Förstern,  u.  B.  I,  121  (Ende  der  Seite). 

1772. 
Fi  dem  ad  verbum  iunge  integram,  non  praecisam  aut  parti- 
cularem^),  et  habebis,  quod  verbum  dicit,  Neque  hoc  Sophistae 
fecerunt,  quod  constat  ex  bis  versibus:  Litera  gesta  docet  etc.^), 
Nee  Anabaptistae  cum  pueris^),  Fidem  appliea*)  etiam  senex  et 
remove  opinionem  tuam*).  Ergo  BaptismuS  erit,  sieut  fuit,  opus  Dei«), 
Sicut  si  r636]  Deealo^um  quis  non  eredat,  et  post  tempus  eredat  esse 
Dei  mandata,  eerte  etiam  ante  talia  fuerunt  etc.'') 

1)  =  Der  Glanbe,  den  man  mit  dem  Worte  Gottes  verbinden  soll,  muss 
ein  ganz  vollkommener,  kein  abgeschwächter  oder  geteilter  sein.  2)  Die  Verse 

n.  148.  3)  sc.  fecenint.  4)  sc.  ad  verbum  Dei.  5)  Lass  ab  von  deinem 
eingebildeten  Glauben.  6)  =  Daher  wird  die  Taufe  ein  Werk  Gottes  sein  (und 
bleiben)  wie  sie  es  immer  gewesen  ist  7)  =  Gleichwie,  wenn  etwa  jemand 
nicht  an  die  zehn  Gebote  glaubt,  hinterher  aber  dieselben  fUr  Gottes  Gebote  hält, 
während  sie  dies  sicherlich  auch  schon  vorher  (nämlich  vor  der  Bekehrung  des 
Ungläubigen)  gewesen  sind.    Vgl.  n.  1770  nebst  Parallelst.,  149,  150,  254. 

1773. 
Cur  ereavit  Dens,  quos   sciebat  casuros?     Ein  grosser  Herr 
mus  scheiszkachel  auch  haben  in  seinem  haus^. 

1)  Vollständiger  n.  240.  Vgl.  Erl.  A.  57,  158,  Förstem.  u.  B.  I,  122,  Bind- 
seil  I,  245,  Rebenst.  1, 130^,  femer  Erl.  A.  57,  246,  Förstem.  u.  B.  1, 189  (Ende  d.  S.). 

1774. 
Sunt  qui  vellent,  se  verbum  non  didicisse,  quia  servus  sciens 
et  non  faciens  etc^,  Paulus  respondet^),  Inexcusabilis  es,  o 
homo  etc.^). 

1)  Luc.  12,  47.  2)  Rom.  2,  1.  3)  Vollständiger  n.  240.    Vgl.  Erl. 

A.  57,  246,  247,  Förstem.  u.  B.  I,  190,  Bindseü  I,  245,  Rebenst  1, 130b. 

1775. 
Hilarins  verus  luctatur  ad  versus  haereticos,  Neque  Augustinus 
ei  potest  comparari,  EtCyrillus  egregius  fuit  disputator,  Hyreneus*^) 
perijt  pace,  Ambrosius  obrutus  practica  non  admodum  contendit. 
Et  contemplativa*^)  omnes  decepit,  Practica  sive  administratio  eurae 
pastoralis  pensanda  est  3),  ut  cura  pauperum  etc.-*). 

1)  n.  243  «Hierouimus,  quia  pacem  habuit,  nihil  boni  scripsit".  Bindseil 
„Hieronymus  vero,  quia  etc."  Irenaeus,  Bischof  von  Lugdunnm  gestorben  um  21)2. 
2)  sc.  philosophia  =  Theorie.  3)  Vollständiger  und  in  anderer  Form  n.  243. 
Vgl.  auch  Bindseil  III,  138,  Rebenst.  II,  237 »^  237 1>.  Luther  meint  „Auf  die  Praxis 
oder  die  Verwaltung  des  Pfarramtes,  sowie  auf  die  Armenpflege  ist  das  Haupt- 
gewicht zu  legen'. 

1776. 
Verbo  veritatis  vult  Dens  regi  mundum,  qui  mendacia  amat 
et  vult,  Et  veritatem  texit*)  infirmitate  Crucis,  neque  sponte  bonum 
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facit^),  sed  coactus,  crucem  odit,  quia  timet  se  periturom  sub  ea,  et 
amat  voluptates,  quia  Sathanam  amat  et  odit  Deum,  Sathan  igitur 
in  vicario  suo  Papa  mundi  rector  esto*). 

1)  =  sc.  Deus.  2)  sc.  mundus.  3)  Verkürzt  aus  n.  244.  Vgl.  Erl.  A.  57, 
15S,  Förstern.  u.B.  I,  122. 

1777. 

Deus   videtur   omnes   titulos   suos   perdidisse  [637],   Impotens 

enini  videtur  adversus  potentiam  nobiliura,  Inops  consilij  contra  mundi 

sapientes,  Socius  malorum  natura  bonus,  Sed  manet**)  omnia  abscondita 

in  hoc  mundo,  quae  vere  Dei  sunt,  et  manet*)  ut  dicitur  Math.  6^).    , 

1)  Lies  manent.  2)  Matth.  6,  4;  6,  18.  Vollständiger  n.  245.  Vgl. 
Erl.  A.  57,  125,  Förstern,  u.  B.  I,  96. 

1778. 

Satan  novit  nos  mori  oportere,  nihilo  minus  nobis  curat  mortem 
omni  momento^). 

1)  In  anderer  Fassung  n.  247.    Vgl.  Erl.  A.  59,  325,  Forst,  u.  B.  III,  31. 

1779. 
Der  man,  qui  sedet  ad  dextram  patris,  wil  kurtzvmb  regiren, 
vnd  die  weit  wil  yhn  kurtzvmb  nicht  leiden,  quem  tarnen 
regere  oportet  propter  illum,  qui  dixit  Sede  a  dextris  meisO, 
Aber  er  stelt  sich  alszo  zu  seinem  regiment,  quod^)  omnis 
ducere  possit.  Die  schuld  ist  sein,  quod  contemnitur,  Sed  tarnen 
manet,  quod  scriptum  est,  Omnia  quaecunque  voluit,  fecit  Dicit 
igitur  mundus,  Impotens  est  3). 

1)  Psalm  liu,  1.  2)  Die  Handschrift  hat  das  Compendium  für  quod.  Es 
scheint  quasi  richtig  zu  sein.     Sinn:    Als  ob  jeder  regieren  könnte.  3)  In 

anderer  Form  und  vollständiger  n.  248. 

1780. 
Ich  musz  pacientiam  haben  mit  dem  Bapst,  Schuermern, 
Scharhansen,   Kete  von  Born*),   vnd  der  patientz  ist  noch 
szo    vil,    das   al   mein   lebens   nichts   anders   sein   wil   den 
pacientia  cum  familia^). 

1)  n.  249:  Kata  von  Boren.  2)  Vollständiger  und  in  viel  an- 
sprechenderer Fassung  n.  249.  Das  Obige  schliesst  sich  an  die  Fassung  der 
hallischen  Handschrift  bei  Bindseil  III,  167  an.  Vgl.  auch  Rebenst.  II,  21».  Die 
deutschen  Tischreden  stimmen  Erl.  A.  58,  431,  Förstern,  u.  B.  II,  217  mehr  mit  Cord, 
n.  249  Uberein.  Die  Worte  cum  familia  (=  Gesinde)  bilden  einen  recht  lahmen 
Schluss  des  Obigen  und  stehen  wohl  (vgl.  n.  249)  an  verkehrter  Stelle.  Man 
erwartet  sie  hinter  Kete  von  Born. 

1781. 
Sicut  Lex  exeuntibus  ex   Aegipto  [638]  sub   brevitate*)  data 
est  Judeis,   et   post  ea  per  Mosen  abiiude  exposita  est  in  Deu- 
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teronomio,  ita  Christus  et  deinde  Apostoli  fecerunt  cum  Euan- 
gelio*). 

1)  =  In  knrzer  Fassung.      2)  Weitlänftig  Erl.  A.  58,  292,  Forst  u.  B.  II,  109. 

1782. 
Puleherrimam  Politiam  et  Ecclesiastieam^)  Deus  instituit  in 
Deuteronomio,  sed  mundo  semper  sua  melius  plaeent  quam  quae 
Dei  sunt«). 

1)  Wohl  ordinationem  oder  doctrinam  zu  ergänzen,  was  auch  Beben- 
stock hat  2)  Bindseil  II,  217  dagegen  ,Deus  politiam  Ecclesiasticam  et  politicam 
omnium  puleherrimam  instituit  in  Deuteronomio,  sed  cum  mundus  Deum  rectorem 
contemnit,  alia  quaecunque  libentius  sequitur".  Vgl.  Rebenst  II,  200 »»,  Erl  A.  62, 
128,  Förstern,  u.  B.  IV,  400. 

1783. 
Illustratio  adventus  Domini  erit  in  virtute  et  spiritu,  Virtutis 
spetiem   habent  Bombardarum   impetus,   Spiritus  vero  est  ars 
imprimendi,  qua  impietas  Papae  vastatur^). 

1)  Fast  gleichlautend  n.  252. 

1784. 

Johannes  Huss  sustulit  vepres   et  sentes,  sed  ego  veni  ins 

pflugfeld»). 

1)  Ein  Bruchstück  aus  n.  253.  Vgl.  Erl.  A.  62,  124,  Fürst  u.  B.  IV,  396. 
Vgl.  auch  n.  839,  1829. 

1785. 
Papa  cessavit  esse  Deus,  quia,  quiequid  nunc  tentat  sub  spetie 
Keligionis,  pro  stulticia  habetur,  Vi  quidem  id  eupit  recuperare,  öed 
gratis  0?  quia  verbum  suum  predicat  Deus,  ^ui  et  rem  addit,  ut  intel- 
ligatur,  Quod  vult  Christus,  Cum  factum  fuerit,  credatis^),  quia 
eventus  Papae  verbum  exponit^). 

1)  =  Aber  vergeblich!  2)  Joh.  13,  19;  16,  4.  Es  ist  wohl  et  quia  zu 
lesen  im  Anschluss  an  sed  gratis,  quia  etc.  Luther  meint  ^Und  weil  das 
Fiasko  des  Papstes  die  Wahrheit  des  göttlichen  Wortes  darthut'.  3)  Das 
Obige  ist  in  abweichender  Form  und  Fassung  aus  n.  5  und  1  zu- 
sammengesetzt Vgl.  auch  n.  50.  Ganz  abweichend  Erl.  A.  57,  76,  Förstem.  u. 
B.  I,  59. 

1786. 
Praeceptorem  (qualem  ego  Hbenter  vellem)  non  fert  [639]  Deus, 
sed  Oratorem*). 

1)  Vgl  n.  2. 

1787. 
^  Omnia    peccata    spiritualia    peccant    contra   sanctificationem 
nominis  Dei,   velut  vanae  Religiones,   Caeremoniae,   in   quas  Munt, 
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traditioneg  hominnm,  Jnramenta  in  nomen  Dei,  filinm^),  doctrina  falsa, 
qnae  se  iactat  veram,  ac  si  Latro  diceret,  se  non  peceasse,  cnm  in 
Sylva  occidit  homines,  imo  bene  feeisse  et  ad  gloriam  Dei^). 

1)  sc.  in  filium.       2)  Dieselben  Gedanken  in  abweichender  Fonn  n.  3. 


1788. 
Veram  verbi  praedicationem  ingen:  rnnt^O  s^QQi^tar.     Ver- 
bnm  mansit  sab  papatn  legendo,  non  praedicando^). 

1)  =  inffeniorum  mutationes.  2)  Vollständiger  n.  6,  wo  jedoch 
der  erste  Satz  des  Obigen  fehlt.     Vgl.  Erl.  A.  57,  77,  Forst,  u.  B.  I,  60,  sowie  n.  261. 

1789. 
Nnlla  nnqaam  in  mnndum  venit  magis  vehemens  etaudax  prae- 
dicatio  qaam  Panli,  qua  semel^)  videtur  tollere  omnem  politiam  et 
religionem,  Ideo  non  vane  pngnant  contra  enm  Jndei  pro  sno  Mose, 
Quasi ^)  se  ipsum  in  Deuteronomio  18*)  non  deposuisset  ab  officio 
suo:  Quis  nnquam  potuisset  credere  Christo?  Et  Steffanus  moritur 
sub  hac  lite*). 

1)  »  Mit  einem  Male,  zugleich.  2)  Vielleicht  Qui  sl  3)  Deut  18,  15. 
4)  Das  Obige  ausführlich  n.  7  und  n.  8.    Vgl.  Erl.  A.  58,  275,  Forst,  u.  B.  II,  96. 

1790. 
Qui  inventutem  foeliciter  instituunt,  remittunt  eos  ad  Vir^ilium, 
Ciceronem  etc.,  non  tantum  [640J  ut  diseant,  sed  ctiam  ut  ludicent, 
Ita   profecturus *)  in  Theologia  primo  legat  Johannem  etPaulum, 
Deinde  patres  etc.^) 

1)  ■■  So  möge  auch  der,  welcher  in  der  Theologie  vorwärts  kommen  will  ff. 
2)  Vollständiger  n.  181.  Vgl.  Bindseil  III,  131,  der  auch  wie  n.  181  (am  Ende) 
legant  hat  • 

1791. 
Vis  scire,  quomodo  Dens  maneat  rector*)  mundi?    Die  alten 
lernet^)  er,  die  Jungen  plentet  er,  Alszo  bleibt  er  Meister^). 

1)  n.  182  rector  et  magister  hominum.  2)  n.  182  lembt  3)  V^. 
n.  182,  Erl.  A.  57, 148,  Förstem.  u.  B.  1, 114. 

1792. 
In  similitudine  Pauli  Bom.  7*)  sunt  duo  coniugia  et  4  termini 
coniugum,  scilicet  corporalium  et  spiritualium,  In  primo ^)  moritur 
maritus,  et  liberatur  uxor,  quae  tamen  nubetalteri,  Voluit  autem  huie 
similitudini  subiungere  dissimilitudinem  3). 

1)  Rom.  7,  2—6.  2)  sc.  coningio.         3)  Dieser  Absatz   ist  nicht 

vollständig,  da  hinter  uxor  die  Worte:   In  secundo   vivit  maritus.  et 

moritur  uxor,  wie  aus  n.  186  hervorgeht,  fehlen.    Der  Fehler  ist  leicht  erklär- 
lich wegen  uxor. 
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1798. 
Lex   est,    quam*)   facere   debemus,   Euangelium,   quod   deus 
vult  dare,   Legem   facere  non  possumus,   Euangelium  fide  aceipere 
debemus  *). 

1)  Vielleicht  quod.  2)  Vollständiger  n.  18S.     Vgl.  Erl.  A.  58,  277. 

Förstern,  u.  B.  II,  97. 

1794. 
Primum  praeceptum  est  mera  promissio,  Ideo  ipsum  neque 
Judaei  praeceptum  vocant,  Ideo  non  veram  argumentationem  *),  Legem 
fide  praecipi,  Igitur  L.^)  iustificare,  Alij  dicunt,  hanc  fidem^)  nostrum 
esse  opus,  Justificantem  autem  donum  esse  Dei.  Lex  iustificaret,  si 
inveniretur*)  implentem^). 

1)  sc.  esse  dico.  2)  =  Legem.  3)  sc.  quae  legem  praecipit.  Justificantem 
sc.  iidem.  4)  Lies  inveniret.  5)  Vgl.  n.  189—191.  aus  denen  das  Obige  excer- 
piert  ist,  femer  Erl.  A.  58,  265,  Forst,  u.  B.  II,  87,  dasselbe  Erl.  A.  58,  277,  Förstern, 
u.  B.  II,  97. 

1795. 
Legem  non  iustificare,  perinde  est  Judeis  [641]  atque  nobis 
esset,  si  quis  diceret,  Christum  non  esse  agnum  dei,  Et  sicut  P.') 
ferro  potuisset  liberara  L.^)  observationem ,  ita  et  nos  Caeremonias 
Papae^),  Sed  sicut  illi  noleoant  et  peribant,  sie  nostri  adversarij  nolunt 
et  peribunt*). 

1)  =  Paulus.  2)  =  Legis.  3)  sc.  libere  ferre  potuissemus.  Die  deutschen 
Tischreden  «Aber  das  wollten  die  Juden  ebenso  wenig  leiden,  als  itzt  die  Papisten, 
mit  ihren  Ceremonien  und  Narrenwerken,  gegen  denen  wir  uns  doch  erbieten, 
dass  wir  wollen  zufrieden  sein,  dass  man  die  Ceremonien  hielte,  allein  dass  es 
Jedermann  freistände  aus  gutem  Willen  dies  zu  halten  oder  nicht,  nach  Gelegen- 
heit der  Umstände,  doch  ohne  Aergemis,  dass  die  Gewissen  nicht  dran  gebunden 
noch  verstrickt  würden,  und  dass  man  Gottes  Wort  frei  Hesse  predigen  und 
lehren (!!).  4)  Vollständiger  und  in  anderer  Form  n.  9  und  10.  Aus 
dem  Obigen  konnte  n.  9  die  ricntige  Lesart  «predicare,  necessitate  salutis  non  esse 
servandam   Legem,  perinde  sunt  Judeis,  atque  fuerit  Christianis,  si  quis  etc. 

t=  Diese  Worte  bedeuten  fUr  die  Juden  dasselbe  als  es  flir  die  Christen  zu 
edeuten  haben  würde,  wenn  jemand  ff.)  festgestellt  werden.  Vgl.  Nachträge  und 
Bericht.  I.  Vgl.  Erl.  A.  58,  276,  Förstem.  u.  B.  II,  96j  wo  sich  n.  9  und  10  und  das 
Obige  abweichend  und  in  sehr  weitschweifiger  Fassung  findet. 

1796. 
Anabaptistae  hine  tantum  sunt  orti,  quod  non  dignantur  verbum 
8U0  honore,  Ideo  quoque  opus  Dei  fundant  supra*)  opus  hominis, 
Alioqui^)  Baptismum  nihil  esse,  aut  Dei  opus  repeti  debere  propter 
meam  ineredulitatem,  Et  Deus  est,  qui  baptizat  impios,  Quod  negant 
cupieutes  rebaptizari.  Et  executio  Ecelesiae  secuta  est  mandatum 
Christi,  A  mille  annis  baptizati  sunt  infantes,  6ot  lest  sein  werck 
fortgehen,  man  brauche  wie  maus  wolle,  frumentum  crescit, 
Imo  hordeum  etc.') 

1)  »  Auf.  n.  254  richtiger  «super  fnndamentum  humanum'.  2)  sc. 
dicunt  Anabapt  3)  Das  Obige  ist  aus  einzelnen  Gedanken  zusammen- 
gesetzt, die  sich  n.  254  (Erster  Teil),  n.  15  und  IG  finden.     Der  Schluss- 
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satz  jedoch   (von  Got  lest  ff.  —  hordeum)  ist  aus  n.  175  (Zeile  2,  3  und  4) 
entlehnt.    Vgl.  n.  1770,  1772. 

1797. 
Dicere  non  possum,  quanto  gaudio  sim  affectus,  qnando 
verum  usum  inveni  Saeramentorum,  et  cum  intellexi  aliiim 
velle  pro  me  iustum  esse  in  conspectu  Dei^). 

1)  Vollständiger  und  abweichend  n.  176.  Aus  dem  Obigen  konnten 
jedoch  die  n.  176  sich  findenden  handschriftlichen  Fehler  verbessert  werden. 

1798. 
Fides  [642J  non  tantum  est  necessaria  ad  Justificationem,  sed 
etiam  ad  sedandum^)  conscientiam,  et  fi des  in  omnibus  rebus  est 
necessaria*^). 

1)  Diese  Constr.  im  damaligen  Latein  nicht  selten.  2)  Vollständiger 
n.  178.    Vgl.  Erl.  A.  58,  381,  382,  Förstem.  u.  B.  II,  180. 

1799. 
Per  donum  coepitLex  impleri  in  Christianis,  id  est  spiritum 
sanctum,  per  gratiam  autem  est  impleta*). 

1)  Dasselbe  mit  dem  Zusätze  scilicet  remissione  peccatorum  n.  191. 
Vgl.  auch  n.  1794,  Erl.  A.  58,  311,  Förstem.  u.  B.  II,  125. 

1800. 
Si  Dens  tantnm  impendit  alendis  inutilibns  avibns,  quis  desperet, 
se  a  deo  sustentandum?^) 

1)  Vollständiger  n.  192.  Vgl.  auch  n.  1766  nebst  Noten,  sowie  Erl.  A.  57, 
148,  184,  Förstem.  u.  B.  I,  114,  142,  Bindseil  II,  167,  Rebenst.  II,  124»,  auch  Erl. 
A.  57,  210,  Förstem.  u.  B.  11,  162. 

1801. 
Fides   instificans   formaliter  est  iusticia  nostra,   velut  caliditas 
aquae  calidae  forma  est. 

1)  Der  erste  Satz  aus  n.  195.    Vgl.  Erl.  A.  58,  372,  Förstern,  u.  B.  II,  172. 

1802. 
Fides  tantum  in  Cruce  intelligitur,  non  ex  Cruce^,  Nee  tamen 
ibi  intelligo  peecata   carnalia,   quae  et  ipsa  affligunt  pium,   sed 
spiritualia,  Qui  sensit,  hie  me  intelligit^). 


qui  ea 


1)  n.  195  richtiger  „extra  cnicem  minime".       2)  n.  195  „quae  illi  intelligunt, 
senserunt».    Vgl.  n.  195.    Eri.  A.  58,  371,  Förstem.  u.  B.  11,  172. 


1803. 
Prima  purgatio  in  regno  Christi  est   conscientiarum ,   seeunda 
civilis  et   rerum    civilium,   Primum   fecimus   praedicatione,   secundum 
faeiemus  Visitationen). 

1)  Vollständiger  n.  196. 
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1804. 
Interior  homo  est  saDctus,  exterior  peccator,  Ideo  in  Symbolo 
confitemnr,  Ecclesiam  esse  saDctam,  in  dominica  antem  oratione 
oramus  remissionem  i). 

1)  Lies  rcmissionem  peccatorum.  Das  Wort  rem.  steht  am  Ende  der 
Seite  und  der  Zeile  und  die  folgende  Seite  beginnt  wieder  mit  «remissio  pecca- 
tonim".    Vollständiger  und  in  abweichender  Fassung  n.  197. 


1805. 
Remissio  peceatornm  a  Deo  [643]  est  effective,   a  fide  for- 
maliter, lustrumentaliter  a  Sacramentis'). 

1)  Vgl.  n.  199.    Bindseil  II,  236  ^Remissio  peccatorum  est  fructus  sacramenti*. 
Erl  A.  58,  25«,  Förstem.  u.  B.  II,  80. 


1806. 
Gotts  Sache  ist  szo  böse,  das  ich  yhr  nicht  kan  raten, 
qnia    omnibus,    qnae    mundissime')    dat,    crudelissime ^)    abutnntar^), 
Exemplo  est  verbnm,  Quod  si  dat,  damnant  homines,  Si  non  dat,  dam- 
nantur  homines^). 

t)  =  In  der  reinsten  Absicht?        2)  =  Aufs  gefühlloseste,  rücksichtsloseste, 
rohcste.  3)  sc.  homines.         4)  Zusammengezogen  aus  n.  256.     Vgl.  Elrl. 

A.  57,  95,  96,  Förstem.  u.  B.  I,  73. 


1807. 
Venter  significat  generationem  Job.  7  de  ventre*). 

1)  Joh.  7,  39.    Erl.  A.  58,  87,  Förstem.  u.  B.  I,  369.    Vgl.  n.  296. 

1808. 
Futurum   est,  quod  olim  ftiit,  ut  in  deserta  se  abdant,  qui  verbo 
Dei  credunt^). 

1)  Gekilrzt  aus  n.  257.  Vgl.  Erl.  A.  57,  96,  Förstom.  u.  B.  I,  74  (oben  auf 
der  Seite). 

1809.  ' 
Dei  inconstantia  magna  est  animarum  vexatio,  Dedit  enim  Adae 
promissiones  et  caeremonias,  quas  mutavit,  Noah')  Arcum^  et  Irim'), 
Abraham  Circumcisionem,  Mosi  Miracula  et  Legem  Populo  suo, 
Euangelium,  quod  videtur  tollere  priora  universa,  et  hoc  Mahomet 
videtur  tollere  et  omnes  impios^). 

1)  sc.  dedit.  2)  Lies  Arcam  oder  Archam,  was  n.  258  richtig  steht. 
3)  Hier  richtig  Irim.  n.  258  falsch  arca  statt  arcus  =•  Regenbogen.  Vielleicht 
Christo  Euangelium  sc.  dedit     Vgl.  n.  258.  4)  Vollständiger  und   ab- 

weichend, namentlich  in  Bezug  auf  den  Schluss  Erl.  A.  57,  ?(  s.  Forst,  u.  B.  I,  160, 
auch  Eri.  A.  59,  44,  Förstem.  u.  B.  II,  262. 

32 
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1810. 
Jndei  optaverunt  quidem  pmesentiam  Messiae,  sed  qui  reliD- 
queret   eis   omnia   sna  integra,   Quod   cnin   Christus   nollet,   cruei- 
fixns  est^). 

1)  Vgl.  n.  260,  Erl.  A.  62,  374,  Förstern,  u.  B.  IV,  628  (Ende  der  Seite),  auch 
Erl.  A.  62,  371,  Förstern,  u.  B.  IV,  625  (Ende  der  Seite). 


1811. 
Enangelinm  snb  Christo  fnit  andibile  sen  doctrinale,  8ub  |(>44] 
Papatii  tantum  legibile,  Nunc  autcm  pugnax  factum  est,  den  es  wil 
seine  feind  nicht  lenger  leiden^). 

1)  Vgl.  n.  261  und  n.  6,  sowie  n.  178S,  Erl.  A.  57,  77,  Förstern,  u.  B.  I,  60. 


1812. 

Negotium  nostrum  non  est  alind  quam  excommunicare  Pap atum, 
Est  autem  hoc  revera  nihil  aliud  quam  si  declares,  aliquem  illumi) 
esse,  qui  non  obediat  verbo,  quod  est,  Qui  crediderit  et  bap- 
tizatus  fuerit  etc.^),  Iste  autem  ordo^)  non  credit,  et  excommunicatio 
est  executio  Dei^). 

1)  Luther  meint  «als  wenn  man  einem  erklärt,  dass  er  zu  denen  gehöre, 
die  fr.'  2)  Marc.  16,  16.  3)  Papistarum.  4)  Zusammengezogen  in  abweichen- 
der Form  aus  n.  264  und  265.  Vgl.  Erl.  A.  59,  15«,  Forst,  u.  B.  II,  349,  Bindseil  1, 29, 
Rebenst.  I,  16*>.  Die  späteren  deutschen  imd  lateinischen  Tischreden  stimmen  mit 
dem  Obigen  mehr  überein. 

1813. 
Per  excellentiam  misericordiae  Dei  intelHgere  debemus  immensam 
maliciam   hominum  et  ingratitudinem  eorum  et  contemptura,  quo  con- 
temnunt  omnia  i). 

1)  In  anderer  Form  n.  269. 

1814. 
Cum  aegrotantibus  familiarissime  agendum  est  et  loquendum, 
Ideo  quantum  licet  totus  procumbo  cum  eis  iacentibus  et  propter 
infirmitatem  mentis^)  primum  interrogo  morbum  corporis,  quam  diu 
aegrotarit,  quo  usus  sit  medico,  qua  medicina  etc.,  Deinde,  au  quoque 
sit  pacieus,  An  credat  voluntate  üei*^)  contigisse  morbum,  an  ei  haee 
Yoluntas  placeat,  Vtrum  etiam  ad  moriendum  piaceat^),  Hanc  volun- 
tatem  audiens  summo  opere  conimeudo  et  extollo^),  tanquam  eam 
scilicet,  quod  certo  sit  a  spiritu  sancto  immissa  et  operata  praesente 
[6451,  Postea  proximus  accedo  et  interrogo  de  verbo  et  fide,  Maximam 
gratiam  Dei  esse,  si  quis  ad  agnitionem  Christi  pcrvcnerit,  Praeciosam 
esse  talinm  hominum  mortem.  Habere  enim  talem  hominem  propicium 
Deum  et  praesentem,  Et  talem  Mem  et  confessionem  iilius  aegrotantis 
et  forte  moritur^)  commendo  astantibus  et  ])olliceor  orationem  meam 
pro  eo  ad  Deum,   Quando  autem  aegroti  dicunt,  se  mereri  non  posse 
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hanc  sui  Visitationem,  Respondeo,  Es  sey  mein  ampt  vnd  pflicht, 
gratijg  opns  non  esse,  Et  enhortatione  ad  eos  eonsolandnm  utor,  quam 
possum  diligentissime,  se^)  habere  literas  et  Sigillum  salntis  a  Deo, 
Sacramenta  etc.') 

1)  =  Und  wegen  ihrer  (durch  das  Krankenlager^  geschwächten  Geistes- 
kräfte. 2)  sc.  sibi.  3)  sc.  ei  haec  voluntas.  D.  h.  Ob  ihm  auch  dieser  WUle 
Gottes  in  Bezug  auf  den  Tod  (wenn  er  sterben  müsse)  angenehm  sei.  4)  =  Und 
wenn  ich  nun  höre,  dass  er  fest  hierzu  entschlossen  sei  (Gottes  Willen  nämlich 
sich  in  stiller  Ergebung  zu  fügen,  so  lobe  und  preise  ich  diesen  Entschluss)  ff.  Lies 
jedoch  q  u a  e  certo.  5)  Lies  m  o  r i  e  n  t  i  s.  6)  Für  eos  sc.  aegrotantes.  7)  Vrf. 
n.  271,  271«.  Beide  Darstellungen  der  Art  und  Weise,  wie  Luther  Kranke  besucnt 
und  getröstet  hat,  weichen  inhaltlich  wenig  von  einander  ab,  wohl  aber  erheb- 
lich in  der  Form.  Die  Fassung  des  Obigen  ist  etwas  ausführlicher  als  n.  271 
und  271»,  weicht  aber  darin  besonders  ab,  dass  ihr  Inhalt  als  Luthers  eigene 
Worte  und  nicht  als  Schilderung  eines  andern  erscheint  Wir  haben 
hier  also  zwei  verschiedene  Redaktionen  vor  uns,  von  denen  die 
obige  die  ursprüngliche  zu  sein  scheint.  Die  späteren  deutschen  und 
lateinischen  Tischreden  weichen  von  beiden  Redaktionen  bei  Cordatus  inhaltlich 
ebenfalls  wenig,  wohl  aber  in  der  Form  erheblich  ab.  Vgl.  Erl.  A.  61,  415,  Fürst, 
u.  B.  IV,  254,  Bindseil  11,  306,  Rebenst.  II,  228». 


1815. 
GervasiuB  quidam  ßector  Universitatis  Parisiensis*) 
hue  venit^),  pntans  se  non  agnosci,  Sed  ex  Anglia  quoque 
nobis  haee  Gallorum  versuta  visitatio  per  literas  nota 
faeta  est,  Et  cum  agnitnm  se  agnovisset,  statim  secundo 
die  abijt^). 

1)  Gervasius,  wohl  identisch  mit  Henricus  Gervasius  ^Gervasius 
Wain),  Dominikaner,  Magister,  Theologe,  Prediger,  Inquisitor,  Pnor  mehrerer 
Klöster  in  Paris,  nach  dem  Obigen  auch  Rektor  der  dortigen  Universität, 
ursprünglich  ein  Deutscher,  aus  Memmingen  gebürtig,  gestorben  1538. 
2)  Gervasius  wurde  von  Franz  L  von  Frankreich  zu  verschiedenen  politischen 
Missionen  in  Deutschland  benutzt,  um  Verhandlungen  mit  den  Schmalkaldener 
Verbündeten  in  Betreff  eines  Bündnisses  einzuleiten  und  zu  führen.  Nach  der 
obigen  Notiz  ist  er  bei  dieser  Gelegenheit  also  auch  in  Wittenberg 
gewesen.  Vgl.  über  Gervasius  Mission  nach  Deutschland  Janssen  III,  226, 
Ranke  III,  320.  Es  scheint,  als  wenn  Gervasius  etwa  Mai  1531  in  Sachsen  gewesen 
ist.  Am  Kursächsischen  Hofe  sollte  er  sich  besonders  über  Haltung  und  Stärke 
des  Schmalkaldener  Bundes  zu  unterrichten  suchen.  3)  Von  diesem  Besuche 
des  Gerv^asius  in  Wittenberg  spricht  auch  Melanthon  in  einem  Briefe  an  Came- 
rarius  (epist.  ad  Cam.  Lips.  1551)  S.  169,  Corpus  Ref.  II,  517)  vom  28.  Juli  1531,  wo 
es  heisst  „Fuit  hie  quidam  Parisiensis  doctor  Gervasius,  homo,  ut 
videtur,  inimicissimus  nostrae  causae,  aXlä  rov  ßaaiXiwg  xov  ^qccxixov 
ivToXäg  i'iBi  negl  xf/g  XeiQoxoriaq  (Melanthon  meint  die  Königswahl  Ferdinands 
von  Oesterreich,  deren  Anerkennung  die  Schmalkaldener  Verbündeten,  besonders 
Kursachsen  (vgl.  n.  1004)  versagten)**.  Auch  Bindseil  II,  3(»  wird  sich  vielleicht  auf 
Gervasius  beziehen,  wo  Luther  sagt  ,Fuit  hie  explorator  Galliens,  qui 
ingenue  dixit:  Rex  mens  est  persuasissimus  de  vobis,  quod  neque 
religionem  neque  politiam  neque  coniugium  curetis,  sedomniacon- 
lundatis".  Die  oben  erwähnte  Tnatsache  fällt  also  ins  Jahr  1531,  gesprochen 
siud  Luthers  Worte  später. 

1816. 
Qui  ad  mortem  trahnutur,   hoc  melius  quam  nos,  saltem  civiliter 
moriuntur,    quod    peeeata   sua   agnoscere   et   confiteri    coguntur,    Nos 
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antem  [646]  plernmqne  neque  civiliter  neqae  spiritualiter  agnoscimus  *), 
Creatnram  snam  sinit^),  nt  creavit,  Dens,  Satan  autem  larvas  suas 
mntat^). 

1)  sc.  peccata  nostra.  2)  Es  kann  auch  sunt  gelesen  werden,  jedoch 
unrichtig.  3)  In  abweichender  Form  aus  n.  273  und  n.  274  zusammen- 
gezogen. 

1817. 
Dialectica  docet,  Bethorica  movet,  Haec  pertinet  ad  volun- 
tatem,  iUa  ad  intellectnm,  Vtramque  P.^)  complectitnr  dicens,  Qui 
docet  in  doctrina  etc.^),  Et  haec  dno  sant  modus  praedicandi, 
qnemadmodnm  olim  vocavernnt^),  Tertinm  aceedit  Illustratio  per 
loca  Scripturae  et  exemplis,  similibns,  et  id  genus  alijs,  Sed  et  hoc 
Rethomm  est,  4  cap.  ad  Romanos  est  totnm  Rethorieam  tantnm  uno 
loeo^)  Jnstificationis  et  definitionis  Mei^). 

1)  Paulus.  2)  Rom.  12^  7,  8.  3)  —  Wie  man's   früher  genannt  hat. 

4)  Rom.  4, 14—19.  5)  Lies  ,ndei  excepto*.  Dieses  Wort  ist  im  Manu.scripte 
am  Ende  der  Zeile  ausgefallen.  Vollständiger  n.  282.  Vgl.  Erl.  A.  (>2,  303, 
Purstem,  u.  B.  IV,  559,  Bindseil  II,  141,  femer  n.  776  nebst  Noten. 


1818. 
Una  tentatio  trndit  aliam,  et  nna  cessante  ineipit  alia,  in  qna 
nos  geramas^),  quasi  nulla  proeessisset,  Was  hin  ist.  isthin.  Were 
dich  des  gegenwertigen  feindes,  Istam  enim  experientiam  ex 
prioribus  discere  debemus,  alioqui  dicitur  nobis  quod  Apostolis,  Et 
non  intelligebant  de  panibus^),  Et  P.'*)  dicit,  Ne  defatigemini*), 
scilicet  cum  altera  succedit  alten,  ut  exerceamur,  non  ut^)  succnm> 
bamns,  In  desperatione  perpetna  agit  Ecclesia,  quod  experti  snmus 
ante  Comitia  Augustana,  Nunc  alia  imminent,  Hoc  praedixit  [647] 
Seriptura,  et  notum  facit  experientia,  quod  qnotidie  discimus  per  novos 
sectarios,  Sed  quod  dieit<^)  mus  helffen:  Nisi  q.  1.  tua  med?  mea 
est  p.  in  iY,  id  est  desperatiojie')  etc.®) 

nGerimus?  Vgl.  n.  283  Note  1 .  2)  Matth.  1 6, 5.  3)  Paulus.  4)  Gal. 0, 9, 
Ephos.  3, 13.  5)  Die  Lesart  nicht  unrichtig,  da  der  Nebensatz  consccutiv  gefasst 
werden  kann.  6)  sc.  script.  Psalm.  119,  92.  7)  Lies  Nisi  quod  lex  tua 
meditatio  mea  est  paulo  in  Inferno  id  est  desperatione  (habitassct 
anima  mea).  S)  In  anderer  Form  und  auch  sonst  abweichend  (vgl. 

z.B.  die  Sätze  Was  hin  ist  flf.)  n.  2?^3  und  n.  2S4.  Obiges  scheint  die  ursprüng- 
lichere Fassung  zu  sein.  Jedenfalls  hat  Cordatus  zwei  verschiedene  Redaktionen 
desselben  Gegenstandes  aufbewahrt.  Vgl.  Erl.  A.  60, 94, 109,  Forst,  u.  B.  III,  1 1 1, 122, 
Bindseil  II.  302,  Rebenst.  II,  227  a. 


1819. 
Erunt  duo  in  Carne  una,  Hoc  intelligitur  corporaliter  et  civi- 
liter, Vxor  enim  dicit  de  omnihns,  quae  sunt  viri,  Ilaec  mea  sunt, 
In  filijs  non  sunt  unum  nisi  per  Catechresin*). 

1)  Vgl.  n.  287,  Erl.  A.  Ol,  ISO,  Förstern,  u.  B.  IV,  47,  Bindaeil  TI,  337,  Reben- 
stock II,  158». 
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1820. 

Si  praeficiuntur  stulti,  perdunt  omnia,  Si  sapieutes,  illi  non 
faciuut  multo  meliora,  Si  doctissimi,  isti  impagnant  religionem 
plerumque,  ut  ErasmuB,  qoia  non  credant  esse  Deum*). 

1)  Zusammengezogen  aus  n.  288  und  n.  289. 

1821. 
Omnes  faciie  credant  Goniugium  esse  Coniugium,  Manus  esse 
nianus,    panei   aatem   eoninginm   Ordinationen!   Dei   esse,    et  mannm 
Creatnram  eins,  Sie  de  alijs*). 

1)  sc.  crcdunt.  Vollständigor  n.  290,  Erl.  A.  57,  29(h  61,  167;  61,  270, 
Förstom.  u.  B.  I.  224;  IV,  36;  IV,  125,  Bindseil  II,  34H,  Rebenst  II,  160  b. 

1822. 
Moses  ist  aller  Hencker  meister,  et  cum  vincat  Tyrannos 
torturis  et— ^  suis^),  plagt  er  erst  die  Conscientias  hominum,  et  ntram 
voluntate  Dei  2). 

])  Lies  minis  suis,  wodurch  bestätigt  wird,  dass  n.  291  fUr  minus  zu  lesen 
ist  minis.  V^l.  Nachträge  und  Bericht,  p.  III.  Auch  die  Lesart  der  deutschen 
Tischreden  weist  auf  minis  hin.  Vgl.  Erl.  A.  58,  277,  Förstem.  u.  B.  II,  97,  auch 
Erl.  A.  58,  319,  Förstem.  u.  B.  II,  131.        2)  Lies  et  utrumque  v.  D. 

1823. 
Triplices  [648]  sunt  actiones,  Dei,   Satanae,   natnrae,   Deos 
ridetur  ab  omnibus  et  ridet  omnes,   ut  est  in  proverbijs^^   Satan 
diligitur  ab  omnibus,  et  Creatura  omnes  abutuntur^). 

1)  Prov.  1,  25,  26.  2)  Abweichend  Erl.  A.  57,  135,  Förstem.  u.  B;  I,  103. 
Obiges  ist  zusammengezogen  aus  n.  292,  293  und  auch  (vgl.  die  letzten 
zwei  Sätze)  aus  n.  294. 

1824 
Et  Johannes  didicit  ab  abusoribus  fidei,  cuius  naturam  vere  in 
Euangelio  scripserat,  tandem  pro  operibus  scribereO. 

1)  Gekürzt  aus  n.  294.    Vgl.  Erl.  A.  62,  163,  Förstem.  u.  B.  IV,  431. 

1825. 
Quanto  plus  praedieatur,  tanto  magis  insanit  mundus^). 
1)  Der  erste  Satz  aus  n.  155,  wo  er  sich  in  deutscher  Form  findet. 

1826. 

Fac  quod  in  manus  tuas  venerit^),  id  est  expedi,  quod  ad 
functionem  tuam  pertinet^). 

1)  1.  Sam.  10,  7.  2)  Bindseil  II,  247  «Samuel  ad  Saul  inquit:  fac  quod- 
cunque  inveuerit  manus  tua.  Admonet  eum  ofßcij  sui  et  vocationis,  quasi 
dicat:  Judica  tu  et  belligera,  et  quidquid  acciderit,  quod  ad  te  et  func- 
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tionem  tuam  attiuet,  illud  expedi,  quidquid  tandem  sit,  et  boc  contra 
Monarcharum  (Soll  wohl  Monachornm  heissenü)  scrupulosam  consciontiani,  qui 
putabant,  qnodcunque  ipsorum  ieiunium  vel  orationem  impediebat,  esse  peccatum ". 

1827. 
Currus  et  auriga*),  id  est,  Tu  esfaetotum,  prora  et  puppis, 
Si  tu  abis,  qaasi  dicat^),  so  ists  mit  vns  ausz^). 

1)  2.  Könige  2,  12:  13,  14.  2)  Wohl  besser  umzustellen  ^quasi  dieat:  Si  tu 
abis.  so  ists  ff/  3)  Bindseil  II,  247  ,3  Regum  22(?).  Elizeus  de  Elia:  Currus 
et  Auriga  Israel,  quasi  dieat:  Tu  es  prora  et  puppis,  id  est.  Tu  es 
fac  tot  um.  Wann  du  nicht  hindenn  vnd  fernen  bist,  so  ist  es  aus,  tzeuchstu 
hinweg,  wo  wollen  wir  den  bleiben,  wie  wirdts  vns  denn  gehen?* 

1828. 
Peccata  actaalia  sunt  eaussa  morborum,  non  peeeatum 
Originis  Ideo  dieit^)  eecum  non  peccasse,  sed  paralyticus  per  sua 
peccata  meruerat  malum  suum,  Originalis  peccati  propria  poena  est 
iguorantia  Dei,  quae  est  blas])heniia,  secundo  ignorantia  proxinii,  quae 
est  occidere*),  tertio  se  ipsum  ignorare^). 

1)  sc.  Christus.  Job.  ü,  3.  2)  sc.  cum.  3)  In  weitläuftiger  Fassung 
Bindseil  I,  91,  Rebenst.  I,  51»>,  Erl.  A.  61,  405,  Förstern,  u.  B.  IV,  245. 

1829. 
Wicleph^)  et  Huss  impugnaverunt  tantum  vitam  Papae,  drumb 
haben  sie  es  auch  [649]  nicht  erheben')  konneu,  quia  et  ipsi 
fuerunt  aeque  peccatores  ut  papistae,  Ich  aber  habe  die  lere  an- 
gegriffen, damit  habe  ich  sie  geschlagen,  den  hie  ists  nicht 
vmbs  leben  zu  thun,  sed  pro  doctrina^). 

1)  John  Wycliffe,  geb.  1324,  Professor  der  Theologie  in  Oxford,  gest  1384. 
2)  =  D  u  r  c h  s  e  tz  e  n.  Vgl.  ,  Aber  wir  habens  nicht  miigen  erheben  noch  erlangen. 
Von  der  winckelmesse  1533.     Dietz  I,  570.  3)  Ganz  ähnlich  Bindseil  L  419. 

Vgl.  auch  n.  253,  839,  1784,  sowie  Ed.  Ä.  59,  246,  Förstern,  u.  B.  III,  222,  Bindseil  III, 
264,  Rebenst.  II,  81b. 

1830. 
Qui  me  baptizat  super»)  mea  fide,  lUe  in  meo  nomine  me 
baptizat.  Quid  antem  si  scias,  clam  illum  esse  infidelem,  qui  Baptismum 
petit,  et  tarnen  cogeris  cum  baptizare,  ut  Christus  inde  coipus  suum 
dedit?2)  Ministerium  baptizandi  mihi  commendatum  est,  fidem  et 
salutem  eius'^  Deo  commendo,  et  Impijs  olim  credituris  praedieamus 
ipsum  verbum  Dci^),  Et  Dcus  interim  cum  Impij  sumus,  suo  verbo 
alloquitur  gratiae  suae^)  ante  fidem,  si  et  opera  ut  P.«)  convertit  ^).. 

1)  ==  Auf  —   hin.  2)  =  Aus   diesem   Gnmde   (weil   er  nämlich  dazu 

gezwungen  wurde)  sein  Leben  dahin  gegeben  hat.  3)  so.  fidei.  4)  =  Und  den 
Gottlosen,  damit  sie  einst  zum  Glauben  kommen,  predigen  wir  grade  das  Wort 
Gottes.        5)  Redet  zu  uns  mit  seinem  Gnadeuworte,  welclies  dein  Glauben  voran- 

feht.        6)  Lies  Pauli.        ")  =  Wenn  er  auch  unseren  Werken,  wie  bei  Pauhis, 
ie  entgegengesetzte  Richtung  gegeben  hat.    Vgl.  n.  1695  nebst  Noten,  wo  sich 
einige  iihnliche  Gedanken  finden. 
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1831. 
1.  Mund  US  damnat  verbnm  Dei.  2.  Diabolus  malta  exeitat 
scandala  et  haereses.  3.  Ipsi  nos  infirmi  snmns  etiam  credentes,  His 
tribns  roboratur  iudicium  mnndi  contra  nos,  ut  impij  videmur»)  ipsi 
iusti,  Sed  hoc  est  iudicium  2),  quod  in  Principe  mundi  iudieatum  est, 
Ideo  neque  Tyrannorum  vis,  neque  sapientia  et  sanctitas  [650]  haere- 
ticorum,  neque  nostra  infirmitas  debet  nos  amovere  a  fide  Christi'^), 
Scriptum  est  enim,  Yincas,  cum  iudicaris**),  Hoc  malum  necesse 
est  in  mundo  esse,  sed  magis  necessarium  est  verbnm  vincere,  et 
damnari  mundum*). 

I)  Lies  videamur.  2)  Job.  16,  U.  3)  Bindseil  II,  264  ,Ideo  neque  vis 
Tyrannonim,  neque  multitndo  seu  sapientia  Haoreticomm,  neque  stultitia  seu 
infirmitas  piorum  nos  movere  dooont  ad  dubitandum  de  veritate 
istius  doctrinae''.  4)  Psalm  51,  H.  5)  Biudseil  ^Necesse  est,  hoc  malum 
in  mundo  esse  contra  verbum,  sed  vinci  ipsum  et  damnari  aDeo  magis 
est  necesse*".    Die  lateinischen  Tischreden  abweichend.    Vgl.  Reb.  II,  215^ 

1832. 
Summa  gratia  est  habere  verbum  Dei,   Qui  enim  non  habet, 
olim  eadet  in  desperationem ,  quod  dicit  David'),  Maledicti,  qui 
declinant  a  mandatis  tuis,  et^),  Omnis  plantatio^). 

1)  Psalm  1 18  (119),  21.  2)  Matth.  15.  13.  3)  Erl.  58,  57,  Forst,  u.  B.  I,  44. 
Das  letzte  Citat  fehlt  in  den  deutschen  Tiscnreden. 


Qui  Deo  non  Munt,  Creatura*}  Munt,  Operibus  Papistae, 
xjivntes  Idolis,  Avari  Arvis^),  Alij  Principibus  etc..  Die  weit 
wil  vnd  musz  ein  abgott  haben,  den  sie  ist  des  teuffels.  (j^ni 
ita  honorari  quaerit,  Ideo  ne  movearis  ingratitudine  eins  aut  malitia, 
Lasz  ymer  gehen. 

1)  Lies  creaturae.        2)  Lies  arcis  d.h.  Geidkisten. 

1834. 
Si  opera  mererentur  vitam  aetemam,  quid  sequentia  mererentur 
merita  ante  vita  aeterna?')     Si  dicis  accidentalia  praemia,  viin  paci- 
untur,  quae  tam  bona  sunt  ut  priora,  quae  meruerunt  longe  maius 
praemium^). 

1)  Lies  vitam  aetcrnam.  Constr.  «Quid  mererentur  opera  sequen- 
tia merita  ante  vitam  aot?  2)  Luther  scheint  sagen  zu  wollen  „Wenn  die 
guten  Werke  (der  Christen)  das  ewige  Leben  verdienten,  was  würden  dann  die 
Werke  verdienen,  die,  ehe  ein  ewiges  Leben  existierte,  auf  das  Gute  gerichtet 
waren?  Sagt  man,  sie  (die  heidnischen  Werke)  verdienen  nur  nebensächlidie 
Belohnungen,  so  thut  man  ihnen  Unrecht,  da  sie  mit  jenen  {priora,  den  christlichen), 
die  bei  weitem  höheren  I^ohn  ernten,  an  sich  gleichwertig  sind. 

1835. 
Clemens   magnus   veneficus   tandem   ipse  quoque  arte 
sna  [651]  perijt»)  mit  eyblumenraueh*^),  quia  volobat  uxorem 


Digitized  by 


Google 


504 

dncere  et  princeps  fieri  Florentiae,  Zodoma*)  amplias  non 
est  peeeatam  Romae  et  intoxieea?.^),  Italas  qnidam  400^) 
emit  adoleseentem  a  quodam  Lndimagistro,  quem  emptum 
proieeit  in  foveam  plenam  serpentibus,  seorpionibus  etc^ 
Extraeto  cum  ex  Omnibus  yenis  veneunm  extraxisset<^),  dixit, 
Die  400  floren  sollen  mir  etlich  tausent  marckten,  Szo  frum 
heyling  sind  des  Bapst  Junger. 

1)  Uelier  den  Tod  des  Papstes  Clemens  VII,  dem  Luther  alles  Schlechte 
zutraute,  heisst  es  Bindseil  III,  231  ,IIic  papa  Clemens  sexies  est  veneno 
circumventus,  septimo  perijt*,  ferner  Bindseil  III,  9  ,Valde  sibi  timnit, 
fuit  artifex  in  venenis,  bene  prospexit,  sed  tarnen  misere  veneno 
perijt*.  Dagegen  berichtet  SleidanlA,  179  über  seinen  Tod  Folgendes  ^Sed 
mors  Clemenus  septimi  —  -  moram  et  impedimentum  intullsse  putatur.  Nam 
diuturno  stomachi  vitiu  sublatus,  cum  victus  rationem  suasore  roedico 
Gurtio  mutasset,  iam  senex,  ad  exitum  fere  Septembris  (1534)  decessit  etc.  Nach 
dieser  Nachricht  ist  Clemens  also  den  Folgen  eines  chronischen  Magen- 
katarrhs erlegen.  2)  Hiermit  ist  jedenfalls  das  Gift  gemeint,  an  dem  Clemens 
nach  Luthers  Ansicht  zu  Grunde  ging,  und  zwar  wird  eyb lumenrauch  =  oyb- 
blumenrauch  sein  d.  h.  Eibenblumenrauch.  Die  Blüten  und  die  Beeren  des 
Eibenbaumes  (taxus  baccata)   sind  gift^.     Schon  im  Altertume  war  dies 

bekannt    So  heisst  es  bei  Caesar  de  bello  G.  VI,  31  „Catuvolcus omnibus 

precibus  detestatus  Ambiorigem,  qui  eius  consilii  auctor  fuisset,  taxo,  cuius 
magna  in  Gallia  Gormaniaque  copia  est,  se  exanimavit.  lieber  seine 
giftigen  Eigenschaften  sagt  Plinius  bist,  nat  XVI,  10  (20)  , Letale  quippc 
baccis,  in  Hispania  praecipue,  venenum  inest*".  Luther  meint  daher 
«Clemens  ist  an  seiner  eigenen  Kunst  der  Giftmischerei  zu  Grunde  gegangen,  und 
zwar  an  Eibenblumenduft  (oder  Dunst).  Vielleicht  ist  dabei  an  einen  ähn- 
lichen Vorgang  zu  denken,  wie  ihn  Freiligrath  in  seinem  bekannten  Gedichte 
„Der  Blumen  Rache*"  schildert,  so  dass  Luther  anzunehmen  scheint,  dass 
Clemens  das  Gift  in  erprobter  Form  andern  habe  beibringen  wollen,  selbst  aber  an 
Wirkungen  desselben  (Ausdünstungen  der  Taxusblüten)  zu  Grunde  gegangen  sei, 
die  ihm  zuvor  unbekannt  gewesen  seien.  3)  Lies  Sodomae  oder  Bodo mis. 

4)  Lies  in  toxicando.  Das  Wort  toxicare  vergiften,  Giftmischerei  treiben, 
fehlt  bei  Du  Gange.  Auch  könnte  man  lesen  intoxicando  (von  einem  Verb, 
intoxicare),  was  denselben  Sinn  ergeben  würde.  Luther  meint  „ZuSodom  ist 
nicht  mehr  gesündigt  worden  als  zu  Rom  auch  (d.  h.  unter  andern  Sünden) 
im  Giftmischen,  in  der  Giftmischerei.  5)  =  400  floren.  6)  =  Als  er 
ihn  dann  aus  aer  Grube  herausgezogen  und  ihm  aus  allen  Adern  das  Gift  abgezapft 
hatte.    Das  Obige  ist  Ende  1534  oder  Anfang  1535  gesprochen. 


1836. 
Id  quod  dieit*),  Percutiam  te  amentia  et  eaecitate*),  Hoc 
nunc  videmus  in  adversarijs,  Cocleo,  Emsero,  Vitzelio,  Sind  toll 
vnd  thorichi 

1)  sc  deus.       2)  Deuter.  28,  28. 


1837. 
Gloria  et  divitiae  in  domo  eins  snnt,  qui  per  fidem  habet  bonam 
Conscientiam.     Ad  qnendam  bospitem  dicebat,  Nenipt  für  gut 
mit  einem  frumen  wirdt,   den   er  ist  der  frawen  gehorsam. 
(Hoc  certissime  verum  est).*) 

])  Die  eingeklammerten  Worte  sind  Bemerkung  des  Cordatus. 
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1838. 
In  Torgaw  civis  quidam  uxorem  adeo  percussit,  ut  saepe  aecur- 
rerent  vicini  [652]  eum  corripientes,  Quibus  ille,  Last  mich  meiner 
gerechtickeit  brauchen,  dan*)  vngluck  hebt  sich  vmb  ein 
nagel,  daran  sie  yren  Schleyer  wil  hengen,  do  ich  meinen 
hat  hin  henge,  llaec  scilicet  est  caussa  dissidiornm  in  coningio,  qaod 
mnlieres  nihil  parcunt^)  viris'). 

1 )  Vielleicht  Das,  was  Bindseil  auch  hat.  2)  Nebenform  für  d  i  s  c  i  d  i  o  r  ii  m. 
3)  =  Gar  keine  Rücksicht  nehmen.  Vgl.  Bindseil  I,  428,  Reb.  I,  22\)K  Der  Schluss 
des  Obigen  fehlt  in  den  lateinischen  Tischreden. 

1839. 
Carolas  de  Miltz*)  attalit  Friderico  aaream  rosam,  ut 
ne^)  posset  abducere  Romam,  Qui  me  videns^),  Ho,  seit  yhr 
so  Jung,  E^o  putabam,  vos  esse  vetulum  senem  et  neminem 
habere  astipulatorem.  Ich  vertraut  mir  euch  gen  Rom  nicht 
zu  bringen,  etiam  sie  haberem  25000  Helvetios*). 

1)  Gemeint  ist  der  päpstliche  Kammerherr  Carl  von  Miltitz,  aus  kur- 
sächsischem Geschlecht,  der  1519  mit  Luther  in  Altenburg  verhandelte.  Nach 
Bindseil  I,  152  und  anaem  Nachrichten  soll  er  im  Rheine  ertrunken  sein.  Wann, 
steh*  nicht  fest.  Ueber  die  goldene  Rose,  die  er  als  Zeichen  der  päpstlichen  Huld 
dem  Kurfiirsten  Friedrich  überbrachte  vgl.  Bindseil  I,  152, 1,  341,  III,  179.  2)  Lies 
me.  3)  sc.  dixit.  Januar  1519  in  Altenburg.  4)  Vgl.  mit  dem  Obigen  Folgen- 
des, was  Köstlin  ^Luthers  Leben,  Illustrierte  Ausgabe"  S.  136  bnngt 
„Er  (Miltitz)  selbst  erzählte:  er  habe  auf  seiner  ganzen  Reise  die  Gesinnungen 
erforscht  und  gefunden,  dass,  wo  einer  auf  des  Papstes  Seite  stehe,  allemal  drei 
fllr  Luther  gegen,  den  Papst  seien;  er  würde,  auch  wenn  er  25000  Mann 
zur  Verfügung  hätte,  sich  mit  ihnen  nicht  getrauen  Luther  durch 
Deutschland  nach  Rom  zu  entführen.  Dazu  bemerkte  er  über  seine  Person 
,0  Martin  US,  ich  glaubte,  Ihr  wert  so  ein  alter  Theolog,  der  hinterm 
Ofen  bei  sich  selbst  disputiert  hätte;  jetzt  sehe  ich^  wie  Ihr  noch 
jung  frisch  und  kräftig  seid*.  Ueber  seine  Quelle  zu  dieser  Aeusserung 
des  Miltitz  über  Luther,  die  anscheinend  eine  jüngere  als  Cordatus  ist,  weiss 
Herr  Professor  Köstlin  nach  einer  brieflichen  Mitteilung  im  Augenblick  nichts 
Sicheres  anzugeben. 

1840. 
Ego  aperiam  fluxum  pedis  mei  vnd  sol  ich  ein  heeht 
daza   nemen.     Eim   alten   man   steht   ein   flusz  szo  wol   an 
eim   pein  als  eim  Jungen  gesellen  ein  krantz  auff  seinem 
heupt»). 

1)  Vgl.  n.  1137,  1736,  1671.  Luthers  Worte  sind  wohl  Ende  1532  oder  Anfang 
1533  gesprochen. 

1841. 
Pueri  amant  arma  mortis,  Das  sol  man  yhn  nieht  gestaten. 

1842. 
Den  Psalter  sol  [653]  man  nicht  aus  den  henden  legen, 
vnd  sieh  on  vnterlasz   drinnen  spiegeln,   den  wir  können 
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seine   berlickeit   nicht    szo   grosz    achten,    Wir   lesen    yhn 
denn  mit  fleysz. 

1843. 
De  hoc  fine  hab  Gott  lob  vnd  danck,  den  ich  hab  mich 
Ja  schier  die  helfft  zu  todt  geschrieben  vnd  doch  nicht  wollen 
nachlassen.    Dens  mens  restituct 

mihi  latus  dextrum,  qnod  stu- 

pore  tactum  est, 

Cum  immodice  scribebam. 

1.  5.  3.  7. 

DEO  GLORIA. 

(F) 

INI 

(S) 
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Nachträge  II. 


Seite  1  im  Motto  lies  ludicra  statt  liidrica,  welches  die  Uaudschrift  bietet, 
n.  26  sind  die  Worte  sed  Socratem  schwerlich  zu  halten.     Eio  einigennassen 

passender  Sinn  ergiebt  sich,  wenn  gelesen  wird  sed  aegrotum.    Die  Note  1 

würde  dann  zu  tilgen  sein, 
n.  30  lies  auch  im  Texte  Gotzer.     Die  in  der  Handschrift  an  dieser  Stelle  vor- 
kommende Form  des  ,0"  findet  sich  hernach  ziemlich  häufig.     So  ist  auch 

n.  178  die  von  Gessen  im  Texte  zu  lesen, 
n.  31  Bestiam  autem  dicens  sc.  versus, 
n.  3«.    Vgl.  de  Wette  Luthers  Briefe  I,  243.     Luther,  Dedikat.  der  Psalmen  vom 

27.  März  1519. 
n.  53.    Ob  Stromer  mit  H.  Auerbach  identisch  ist,  ist  mir  wieder  zweifelhaft 

geworden.    Die  Stromer  sind  ein  Nürnberger  Geschlecht, 
n.  87  Zeile  7  ist  aut  vor  primum  besser  zu  streichen, 
n.  93  Zeile  9  lies  p  r  o  p  h  e  t  a. 
n.  106.    In  den  Worten  in  ecclesiastica  religione  steckt  ein  Fehler.    Lies 

,in  ecclesiastica  regione  d.h.  auf  kirchlichem  Gebiete, 
n.  111— Uli'  sind,    wie  aus   den   Worten  cum   doctrina  meins   hensichen 

vnd  ma^dalenichcn  (n.  111)  hervorgeht,  vor  dem  7.  November  1531 

gesprochen, 
n.  113.    Wahrscheinlich  ist  zu  lesen   „et  malitiam  fortiorem  factam  in  animis  sua 

praesumptione"*  d.h.  und  ihre  Boshaftigkeit,  die  in  Folge  ihres 

übermässigen  Dünkels  in  ihren  Herzen  um  sich  gegriffen  hat  flF. 
n.  131  Zeile  13  lies  pacatam. 
n.  133»  Zeile  8  erwartet  man  grata  erit.     Doch  will  Cordatus  sagen   „Alle  diese 

im   pietätvollen  Sinne  gemachten  Aufzeichnungen  Veit  Dietriches  und  Turbi- 

cidas  werde  ich  dann  umsonst  haben'', 
n.  133»  lies  in  der  letzten  Zeile  ludicra  statt  des  handschriftlichen  ludrica. 
n.  142  ist  mittere  vadere  zu  halten  als  von  cesses  abhängig.     Man   erwartet 

freilich  mitte  vadere. 
n.  171  lies  (Zeile  2)  verum  ut  etiam  etc.     Das  an  dieser  Stelle  in  der  Handschrift 

stehende  Compendinm  kommt  auch  n.  1794  vor. 
n.  174  zweiter  Absatz   Zeile  5  ist   quam   anno  =  quam   hoc   anno   zu   lesen. 

Note  4  lies  „Julius  IL" 
n.  213  Zeile  9  ist  aus  den  Worten  „sufficitur  mihi  filius  meus  et  filia**  zu 

schliessen,  dass  Luthers  Worte  vor  dem  7.  November  1531  gesprochen  sind, 
n.  217   ist  das   in  der  Handschrift  befindliche  Corapendium  weder  mit  virtutes 

noch  mit  utile s,  sondern  mit  universales  aufzulösen,  so  dass  Luther  sagen 

will  „Wenn  die  Hochschulen  nicht  aufKosten  der  Fürsten  erhalten 

würden  ff.** 
n.  298.    Vgl.  auch  Erl.  A.  62,  429,  Förstem.  u.  B.  IV,  678  (Ende  der  Seite), 
n.  329  Note  2  von  Riedseis  Stellung  am  Hofe  des  Kurfürsten  entspricht  der  eines 

Kammerherrn, 
n.  339  Note  6  lies  finalis  impoenitentia. 
n.  363  lies   „ut  vincant,  vincantur  aut  vi  taceanf*  d.  h.  dass  sie  sich  rechtfertigen, 

dass  man  sie  überftihre  oder  zwangsweise  (vgl.  den  Eingang  des  Absatzes) 

veranlasse  ihre  Lästerungen  einzustellen, 
n.  3ü6.    Vgl.  mit  dem  ersten  Teile  auch  Bindseil  II,  42,  Kebenst.  II,  40»  (Ende 

der  Seite). 
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n.  366  Zoile  10  lies  Zelotypus. 
n.  367  Zeile  4  lies  Galatas. 

u.  373.    Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  106,  Förstern,  u.  B.  IL  181,  309,  Bindseil  I,  36. 
n.  371.    Vgl.  Bindseil  I,  36,  der  jedoch  falsch  ,in  despectum  huius  miindi*  hat 
u.  381.    Vgl.  auch  Erl.  A.  62,  66,  Förstern,  u.  B.  IV,  340. 
n.  434.    Vgl.  Erl.  A.  58,  176,  314,  Förstern,  u.  B.  IV,  135,  243. 

n.  508.    Zu  den  Worten  „Nam  Tolose  et  sepulti  sunt  etc.*  vgl.  noch  Folgen- 
des:   Im   Jahre  1144  bezeugt  der  deutsche   König  Conrad  IL  zn 
Nordhausen,   dass  die  Reliauien  des  Apostels  Matthias,   welche 
Kaiser  Heinrich  III.  in  den  Altar  der  Crypta  des  Stiftes  St  Simonis 
et  Judae  zu  Goslar  niedergelegt  habe,  hervorgenommen  und  an 
einen  ehrenvolleren  und  sicheren  Ort  übertragen  seien.     Leuk- 
fcld   antiquitates   Poeldenses  250,    Lüntzel  Gesch.  der  Diöcese 
und   der  Stadt  Hildesheim  II,  S.  231.     Man   könnte  auf  Grund  dieser 
Notiz  zu  der  Vermutung  gelangen,   dass  zu  lesen  sei:    ,Nam  Goslarie   et 
sepulti  sunt**  etc.    Vgl.  auch  Nachtr.  u.  Bericht,  p.  IV. 
n.  51 1.    Einiges  bei  Kummer  p.  274.    Vgl  Lauterbach  S.  204. 
n.  517  Note  3  Zeile  2.    Lies  „oei  Rebenstock  nicht  findet", 
n.  538.    Mit  dem   hier  und   n.  1014  erwähnten   Grafen   von  Werdenwerck  ist 
nach   gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Pfarrers  Bessert  gemeint  Graf  Felix 
von  Werdenberg,  Herr  von  Sigmaringen,  der  während  des  Aags- 
burger  Reichstages  am  12.  Juli  1530  ermordet  im  Bette  gefunden 
wurde.    Vgl.  darüber  Stalin,  Geschichte  von  Würtemberg,  4,  82  Note  1. 
Stuttgart  1873. 
n.  574  Zeile  10  lies  , Christus,  comparatns  ad  omnes  clementissimos  (die  Hand- 
schrift clementissimus),  solus  tarnen  agnus  est,  illi  leones**.    Sinn:  ,Wenn  man 
Christus  mit  allen,  die  von  Natur  die  allersanftmütigsten  sind,  vergleicht,  so 
ist  er  doch  allein  ein  Lamm,  jene  andern  Löwen", 
n.  578.    Vgl  ErL  A.  58,  369,  Förstem.  u.  B.  II,  170. 
n.  579.    Zu  dignus  kann  auch  Christo  suppliert  werden. 

n.  600.    Die  Worte  „oder  ich  gehe  sein  aohin*  können  mit  „oder  ich  gehe 
dahin  (z\i)  sein**  d.  h.   „ich  höre   auf  zu   sein  =  ich   sterbe   erklärt 
werden.     Näherliegend  erscheint  jedoch  die  Lesart   „Ich  gehe  rein  dahin. 
Vgl.  n.  952  „Die  Schrift  ist  rein  ausgespült*, 
n.  602.    In  anderer  kürzerer  Fassung  Bindseil  I,  424,  Rebenst  I,  227  b. 
n.  607  Note  4  Zeile  4  lies  Bologna. 

n.  618.  Mit  dem  Sprichworte  Gut  macht  Mut  vgl.  Eccles.  4o,  26.  Zu  Note  5: 
„Am  Rathause  zu  Colmar  findet  sich  die  ähnliche  Inschrift:  Heimlicher 
Neid,  Eigennutz  und  junger  Rat,  Pergamum,  Rom  und  andere 
grosse  Städte  zerstört  hat", 
n.  645.  Die  Quelle  der  von  Luther  citierten  Erzählung  ist  von  Eschenburg  im 
Neuen  Lit  Anz.  1807  n.  29  näher  untersucht.  Nach  ihm  findet  sich  die  Erzämang 
„von  dem  Alten  und  seinem  Sohn  mit  dem  Esel"  zuerst  in  dem  1461 
gedruckten  Edelstein  von  Boner,  später  öfters.  Vgl.  z.  B.  Lassbergs 
Liedersaal  III,  143,  Pauli  Schimpf  und  Ernst  n.  493,  Camerarii  fab.  1564. 
Poggius  bemerkt  in  seinen  Sales  sive  facetiae,  die  übrigens  fast  gleich- 
zeitig mit  Boner  erschienen,  dass  er  nur  aus  einer  deutschen  Quelle  geschöpft 
habe.  Eine  ältere  Quelle  als  Boner  ist  noch  nicht  gefunden.  Vgl.  Menzel 
Geschichte  der  deutschen  Dicht.  I,  S.  371,  378.  Die  älteste  Form  der  Er- 
zählung ist  folgende:  „Ein  Müller  reitet  auf  seinem  Esel  aus,  sein 
Sohn  läuft  nebenher.  Da  schelten  die  Leute,  dass  er  das  arme 
Kind  laufen  lasse.  Nun  steigt  er  ab  und  lässt  das  Kind  aufsitzen. 
Da  schelten  die  Leute,  was  er  für  ein  Narr  sei,  dass  er  nicht 
selber  reite.  Nun  setzt  er  sich  mit  hinauf.  Da  schelten  die  Leute, 
er  drücke  den  armenEscL  Nun  steigen  beide  ab  und  tragenden 
Esel.  Da  schelten  die  Leute  noch  viel  mehr.  So  konnte  ers 
keinem  recht  machen, 
n.  651.  Vgl.  Biüdseil  I,  318,  Rebenst  I,  155^'  (Ende  der  Seite), 
n.  671  Zeile  13.  Mit  dem  Herrn  v.  S.,  der  nach  Luthers  Aussago  Krämergeschäfte 
treibt,  ist  Herr  Ernst  von  Schonneberck  (Schöneberg)  gemeint,  wie  aus 
n.  937  Note  3  und  4  hervorgeht, 
n.  672.  Amphibolice  kann  auch  für  amphibologice  (vgl.  n.  673)  verschrieben 
sein. 
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n.  675.    Vgl.  auch  Erl.  A.  (il,  194,  Förstern,  u.  B.  IV,  59. 

n.  703.  Das  Compcnd.  hinter  mea  ist  mit  dixit  aufzulösen  und  zu  lesen  „Vxor 
niea  dixit  etc. 

n.  710.    Die  Form  verzeit  lässt  sich  halten  im  Sinne  von  remittere  =  schenken. 

n.  713  Note  1  lies  Paladin. 

n.  717.    Vgl.  auch  Erl.  A.  58,  396  (Endo  der  Seite),  Förstern,  u.  B.  II,  191. 

n.  719.  Plintze  ist  wohl  besser  von  Plunze  =  Blutwurst  abzuleiten. 
Weigand  II,  365. 

n.  727  Note  1.  Das  handschriftliche  alle  ist  besser  mit  zusammen  zu  erklären. 
Luther  meint  „Weder  der  Kaiser  noch  der  Türke  könnten  es  (das  erste  Sommer- 
blilmlein)  zusammen  in  der  ganzen  Welt  bezahlen". 

n.  732.    Der  erste  Satz  bei  Bindseil  II,  324. 

n.  733  und  735.    Vgl.  Erl.  A.  61,  113,  Forst,  u.  B.  III,  423. 

n.  73S.    Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  129,  Forst,  u.  B.  II,  327. 

n.  755.    Vgl.  auch  Bindseil  I,  317,  Rebenst.  I,  155». 

n.  765  Note  1  Zeile  2  lies  „in  ridere  ist  das  „i*  lang*. 

n.  768  Zeile  6  lies  habebitis.  • 

n.  777  Note  3.  Der  Text  ist  richtig  und  ganz  einfach  zu  construieren :  Et  ego 
hodie  quoque  vigesies  citius  et  facilius  Concionem  fecissem  quam  unam 
redigerem  in  Dialectica  praeeepta.  Das  soll  heissen  »Ich  dürfte  wohl 
aucli  heute  noch  eher  und  leichter  zwanzig  mal  eine  Predigt 
gehalten  haben  als  ich  im  Stande  wäre  aucn  nur  eine  einzige 
nach  den  Regeln  der  Dialektik  abzufassen. 

n.  785  Note  3  ist  eine  Lücke  im  Manuscript  angenommen.  Dies  scheint  nicht 
nötig  zu  sein.  Man  kann  nämlich  atque  (ZeUe  4)  als  Correlat  zu  Si  fassen 
und  dann  übersetzen  „Wenn  wir  nur  glauben  könnten,  dass  die  Ver- 
heissungen  Gottes  eigene  Worte  seien,  dann  würden  wir  auch 
(atque)  Christus  hochachten.    Da  aber  die  Welt  ff. 

n.  788  Zelle  2  lies  „ut  humi  serpat*. 

n.  795.  Es  ist  besser  zu  vergleichen  Erl.  A.  61,  361,  Forst,  u.  B.  IV,  207,  Bindseil  I, 
354,  auch  Lauterbach  S.  88. 

n.  797  Aeile  12.  „Et  Philippus  acuens  iocum*  sc.  dixit.  In  dem  handschriftlichen 
oncrati  steckt  vielmehr  exonerati  =  entlastet 

n.  799  Zeile  1  ist  wohl  Papa  zu  lesen  oder  Papam  —  hortantem. 

n.  801  Zeile  4.    Kecheln  ist  hier  besser  mit  Kochtopf  zu  erklären. 

n.  802  Zeile  6.  „Aber*  scheint  in  der  Bedeutung  von  oäer  aber  (alioquin),  sonst, 
zu  stehen,  was  dem  Znsammenhange  angemessen  ist. 

n.  803.    Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  271,  Forst,  u.  B.  II,  433. 

n.  820  Zeile  I  lies  Tartaros. 

n.  830  Note  1.  Es  ist  nichts  ausgefallen.  Es  liegt  vielmehr  ein  schwerer 
handschriftlicher  Fehler  vor,  der  in  salutem  steckt.  Lies  salva tum.  Luther 
will  dann  sagen:  „Ach,  es  ist  ein  armes  Wort  (nämlich  verbum  Dei. 
Vgl.  den  vornergehenden  Absatz  n.  829),  das  Mens cnen- Fürbitte  und 
Menschen-Schutz  bedarf^nd  doch  ist  es  geschützt  vor  unseren 
Feinden.    Vgl.  Luther:  Das  Wort  sie  sollen  lassen  stan. 

n.  854.    Einige  ähnliche  Gedanken  Bindseil  I,  393,  Rebenst.  I,  207  »>. 

n.  856.  Die  letzten  Worte  „Imo  et  mali  homines  vel  laeta  et  paradysus"  sind  ohne 
Zweifel  verderbt.  Ich  versuche  folgende  Heilung:  Imo  et  raali  homines  (sc. 
erant),  et  deleta  est  paradysus.  Sinn:  Sodom  prangte  in  Reichtum 
und  Üeppigkeit.  Fürwahr  deshalb  waren  die  Leute  dort  auch 
böse,  und  somit  ging ulas  Paradies  (die  paradisische  (regend  um  Sodom) 
zu  Grunde. 

n.  863.    Vgl.  auch  Erl.  A.  57,  74  (Erste  Hälfte  zweiter  Absatz),  Forst,  u.  B.  I,  57. 

n.  875.    Vgl.  auch  Erl.  A.  57,  130,  Forst,  u.  B.  I,  lOO. 

n.  877.    Vgl.  auch  Erl.  A.  61,  429,  Forst,  u.  B.  IV,  266. 

n.  S82.  Vgl.  auch  Bindseil  II,  1 9(»,  femer  .Lauterbach  S.  3,  wo  Aehnliches  in  anderer 
Fassung  und  anderem  Zusammenhange  erzählt  wird. 

n.  SS.5.  Es  ist  passender  zu  vergleichen  Erl.  A.  59,  112,  Förstem.  u.  B.  II,  314  und 
statt  „dicunt  omnes  zu  lesen  „dicunt  omnino".  Das  an  dieser  Stelle  in  der 
Handschrift  stehende  Compendium  ist  hier  sowohl  wie  n.  1432  mit  omnino 
aufzulösen,  worauf  der  Zusammenhang  hinweist. 

n.  888  Note  2  Zeile  3  lies  diligat  statt  diligeret. 
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n.  896  Note  2.  Vgl.  Plautus  Trin.  5,  2,  30.  Tnnica  pallio  propior  d.h.  das 
Hemde  ist  näher  als  der  Rock. 

n.  90 1 .  Nichts  Euangelium  =  durchaus  nicht  das  Evangelinm.  Euan^elium 
als  lateinische  Wortform  setzt  den  Artikel  schon  voraus.  Nichts  ist  daher, 
wie  p.  229  richtig  erklärt  ist,  Adverb  und  nicht  =  nicht  das. 

n.  902.  Mit  Rücksicht  auf  corporales  calamitates  ist  gehcnnS  wohl  besser 
als  Subj.  zu  fassen  und  zu  lesen  gehenna. 

n.  912.  Einige  ähnliche  Gedanken  hat  Bindseil  I,  427,  Rebenst.  I,  229t>  (Ende  der 
Seite),  jedoch  in  anderem  Zusammenhange.  Das  schwierige  Wort  sehe  blich 
(Bindseil  scheiblich?,  Rebenst.  perniciosus)  bedarf  noch  einer  Erklänmg. 
Es  kann  heissen  abnutzbar  (von  schaben  abgeleitet),  d.  h.  einer  Wert- 
verringerung unterworfen,  oder  das  Adjektiv  ist  aut  das  Verbum  schieben 
zurückzuführen  und  mit  Bezug  auf  das  Folgende  mit  leicht  beweglich 
(mobilis)  zu  interpretieren.  Die  Worte  „et  habent  contra ctas  etmercatas 
man  US"  kOnnen  auch  bedeuten  „Sie  (die  Geldmacher)  haben  zusammen- 
gekrümmte Krämerhände.  Luther  wird  in  diesem  Falle  meinen  »Ihre 
Geld^^er  prägt  sich  schon  äusserlich  an  ihren  durch  den  Ge- 
schäftsbetrieb charakteristisch  misgestalteten  Händen  aus.  Vgl. 
jedoch  den  Eingang  des  Absatzes. 

n.  922  Note  2  ist  besser  so  zu  fassen  „Je  weniger  scharf  die  Sinne  sind,  um  so 
näher  kommen  sie  mit  den  Gegenständen  in  Berührung*. 

n.  927  Note  1  lies  als  solche  zu  tnun  ist 

n.  948  Note  1  lies  „sind  irgendwie  schon  mehr  im  Stande  p.* 

n.  952  Note  3  ist  besser  zu  fassen:  „Das  Ende  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts 
und  damit  das  Ende  der  Welt  steht  vor  der  Thür'* 

n.  956  Note  1.  Zu  „quam  mutuantur*"  ist  aus  den  Worten  „Ich  rede  nach  der 
Sechsischen  Cantzlei"  d.h.  Ich  rede  die  Sprache  der  Sachs.  Cantzlei 
als  Obj.  linguam  zu  ergänzen,  da  sonst  mutuantur  nicht  recht  passen 
würde.  Bezieht  man  quam  auf  Cantzlei,  so  würde  die  Lesart  der  späteren 
Tischreden  imitantur  =  nach  welcher  sich  zu  richten  pflegen  vor- 
zuziehen sein. 

n.  968.    Vgl.  Erl.  A.  62,  339,  Forst  u.  B.  IV,  594. 

n.  985.    Vgl.  auch  Erl.  A.  59,  139,  Forst  u.  B.  II,  335. 

n.  1005  Note  2  ist  „Den  das*^  wohl  nicht  =  nam,  enim,  sondern  Nur  dass  ff. 
Im  Texte  (Zeile  3J  erwartet  man  ich  sie,  worauf  auch  die  Lesart  der  späteren 
Tischreden  hinweist. 

n.  1016  Zeile  13  lies  „post  fidem  quoque*)*.  Note  6  muss  lauten  sc.  legem  prae- 
dicamus.  Luther  will  sagen  „Auch  nach  dem  Glauben  d.  h.  wenn  der  Glaube 
Eingang  gefunden  hat  (nicht  allein  che  sich  der  Mensch  dem  Glauben  zu- 
gewandt hat),  predigen  wir  das  Gesetz,  damit  die  Menschen  nicht  in  träge 
Sicherheit  versinken. 

n.  1017  Note  4  ist  besser  so  zu  formulieren  „Nur  diejenigen,  welche  sich 
ihrer  Sünden  bewust  sind  und  nach  der  göttlichen  Gnade  ver- 
langen, verstehen  diese  Rechtfertigung,  und  das  sind  nur  wenige. 

n.  1033.    Vgl.  Bindseü  1. 186,  Rebenst  I,  101  b. 

n.  1034.    Vgl.  auch  Bindseil  I,  186,  Rebenst  1,  101  «>. 

n.  1040.  „Juristae  non  debent  esse  rabulae  et  causidici,  sed  etc.*  =  Juristen 
sollen  keine  Rabulisten  und  zugleich  (et)  Sachwalter  sein  d.h.  sie  sollen 
als  Sachwalter  keine  Rabulisten,  sondern  Rechtsgelehrte  sein  ff.  Der 
lateinische  Text  kann  leicht  zu  einem  Miss  Verständnisse  Veranlassung  geben. 

n.  1051  Note  1.  Im  Anschluss  an  den  vorhergehenden  Absatz  n.  1050  (vgl.  bes. 
die  Worte  prohibentur  autcni  nocere  ab  angelis)  ist  wohl  besser  zu 

erklären   „Viele   büse  Geister  hausen  in  den  Wäldern und  an  sumpfigen 

und  abgelegenen  Orten,  damit  sie  dem  Menschen  keinen  direkten  Schaden 
zufügen  köunen,   andere  dagegen  in  den  dichten  Wolken,   und  sie  sind  die 

Urheber  der  Stürme und  verpe^sten  die  Luft.    Sie  schaden  den  Menschen 

also  auch  nur  indirekt 

n.  1084  lies  am  Ende  des  Absatzes  Corinthios. 

n.  1133.  Zu  temerariornm  (Zeile  S)  könnte  auch  aus  Zeile  1  perplexitas  et 
dubitatio  ergänzt  und  damit  die  handschriftliche  Lesart  aufrecht  erhalten 
werden. 

n.  1146.    Vgl.  Erl.  A.  5S,  408,  Forst  u.  B.  II,  199. 
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n.  IIBO.    Vgl.  Erl.  A.  61,  250  (Ende  der, Seite),  Füret,  u.  B.  IV,  107  (Ende  der  Seite). 

n.  1  H>5  Zeile  4  ist  agere  als  Inf.  hist.  zu  fassen,  so  dass  die  Worte  instrneti 
per  monachos  (ad  minus)  in  periculoso  statu  agere  bedeuten  sollen 
«Und  weil  sie  (die  obrigkeitlichen  Personen)  unter  dem  Einflüsse  der  Mönche 
standen,  so  war  ihre  amtliche  Stellung  und  Thätigkeit  eine  gefährliche". 

n.  1179  Zeile  (>  lies  Est  tarnen  bonus  patronus  papae. 

n.  1190.  lieber  die  geistige  Anfechtung,  welche  Luthers  Krankheitsanfalle  vorauf- 
ging vgl.  Köstlin  II,  172. 

Note  1  ist  zu  lesen  maxima  quoque  tem. 

n.  1192  Zeile  5.    In  spe  ist  wohl  besser  saepe  als  semper  zu  suchen. 

n.  1200  Note  3.  Die  Erklärung  für  Staatsgut  erklärt  ist  zu  weitgehend,  da 
sie  zu  den  im  Anfange  des  Absatzes  ausgesprochenen  Worten  im  Widerspnich 
stehen  würde.  Luther  will  ja  sagen,  dass  bei  der  ersten  Visitation  nur  sehr 
wenig  herausgekommen  sei.  Das  im  Texte  stehende  ge fasset  wird  daher 
bedeuten  «Von  Seiten  des  Staates  genau  fixiert,  ihrem  Umfange 
und  Werte  nach  aufgenommen,  damit  nicht  alle  Leute  (die  Güter)  an 
sich  reisseu  könnten,  die  Edelleute,  die  Bürger,  die  Bauern. 

Die  folgenden  Worte  Wittembergenses  —  heuptsumma  lassen  auch 
folgende  Deutung  zu  «So  hatten  auch  die  Wittenberger  alles  Kircheogut  an 
sich  gerissen  (mit  dem  städtischen  Besitztum  in  einen  Topf  zusammengeworfen), 
weil  es  nach  inrer  Angabe  nur  16  Gulden  jährlich  aufbrächte,  also  nur  gering- 
fügigen Wert  hätte.  Wir  machten  aber  schliesslich  die  Entdeckung,  dass  das 
Kirchengut  4000  Gulden  aufbrachte. 

n.  1222  Note  1.    Die  Worte  «Einfacher  erscheint  —  in  divinis"  sind  zu  streichen. 

n.  1228  Note  4.  Hier  ist  ruit  wegen  des  vorhergehenden  incipit  wohl  besser  als 
Praesens  zu  fassen.  Sinn:  Dieser  (nämlich  der  Berg,  womit  die  Macht  des 
Kaisers  gemeint  ist)  stürzt  nun  zusammen. 

n.  1280  Note  4  lies  «Ich  bin  des  Regierens  ebenso  satt,  wie  des  übermässigen 
Essens  und  Trinkens. 

n.  1289  Zeile  6  lies  toi  er  ans  mores  eorum,  was  die  Handschrift  richtig  hat 

n.  1299.  Füge  zu  den  Worten  Baruch  ist  ein  Einsidel,  Hatt  das  register 
vergessen  folgende  Erklanmg  hinzu:  Baruch  lebt  abgeschieden  von 
der  Welt  und  hat  das  Verständnis  für  das  darin  Geschehene  ver- 
loren.   Register  =  regestum  d.  h.  Verzeichnisbuch.     Weig.  II,  453. 

n.  1327  Note  1  ist  besser  so  zu  fassen:  Der  Obersatz  hat  einen  ganz  anderen 
Sinn  als  der  Untersatz. 

n.  1329.  Das  Subj.  zu  den  Worten  «ut  nos  —  reddat"  ist  hoc  sc.  praeceptum, 
welches  aus  dem  Vorhergehenden  zu  entnehmen  ist.  Sinn:  Damit  uns  dieses 
Gebot  geschickt  oder  tauglich  mache  um  den  Glauben  an  die  Verheissungen 
Gottes  zu  ergreifen.  Vielleicht  steckt  in  dem  handschriftlichen  a  blies  aber 
agiles  =  eifrig. 

n.  1405.  Dieser  Absatz  bedarf  einer  Erklärung.  Luther  meint  «Gott  macht  die 
ganze  Welt  reich,  nicht  um  dem  Elend  in  derselben  abzuhelfen,  sondern  damit 
die  Menschen  sich  willig  seinen  Geboten  fügen. 

n.  1425.  «Promissiones  aliac  sunt  absolutae  et  simplices''  d.  h  die  Verheissungen 
sind  teils  bedingungslos  und  ohne  Vorbehalt  gegeben  ff. 

n.  1573  Zeile  3.  Das  fehlerhafte  handschriftliche  per  ad  ist  einfacher  zu  verbessern 
in  per  id.  Sinn  «Deshalb  ist  er  denn  auch  dadurch  schwer  heimgesucht 
worden,  dass  das  Volk  und  sein  eigener  Sohn  ff.*^ 

n.  1590.  Die  Worte  «Quia  promissione  patris  ward  er  nur  harter,  qui  occiderit 
Cain,  septuplum  punietur*  sind  besser  umzustellen:  «Qui  promissione  patris, 
qui  occiderit  Cain,  septuplum  punietur,  ward  er  nur  harter". 

n.  1005  Zeile  5  erw^ortet  man  statt  des  handschriftlichen  «humanam  impietatem, 

2ni  —  contrcctant *  die  Lesart  «hominum  imp.,  qui  —  contr.*  Doch  kann 
as  zu  qui  gehörige  hominum  aus  humanam  genommen  werden, 
n.  1 050  Zeile  6  ist  das  handschriftliche  « vitac  conservationem  •  sehr  wohl  zu 
erklären.  Doch  ist  es  ebenso  ansprechend  mit  einer  leichten  Aenderung 
zu  lesen  «vitae  conversationem*  d.  h.  wegen  des  geselligen  Ver- 
kehrs im  Leben.  Aehnlich  auch  die  späteren  Tischreden  propter  vitae  con- 
suetudinem. 
n.  1701  Note  1  ist  besser  so  zu  fassen  «sc.  propositionera.  Luther  meint  «In  der 
Theologie  haben  wir  es  nicht  mit  einem  Untereatze  d.  h.  nicht  mit  etwas  nur 
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relativ  Wahrem,  sondern  lediglich  mit  einem  Obersatze  zu  thun  d.  k.  mit  unbe- 
dingter Wahrheit. 

1728.  Die  Worte  ,jvnd  sie  betten  darnach  begert,  das  hier  were  widerumb  im 
vasz"  bedürfen  emer  Erklärung.  Luther  meint  „Sie  (die  Papisten)  hätten  leb- 
haft gewünscht^  sie  könnten  das  Geschehene  rückgängig  machen, 
sie  hätten  die  Sache  gar  nicht  angefangen.  Die  Redensart  kommt 
bei  Luther  auch  sonst  vor.  So  heisst  es  Jen.  Ausg.  V^  23»  „vnd  gleube  sicher, 
were  das  hier  wider  im  fasse,  sie  Hessens  jetzt  wol  anstehen*^ 
Das  diese  wort  Christi  noch  fest  stehen'*  1527,  aiiji>:  „Sie  handeln 
auch  mit  so  blödem  verzagtem  gewissen,  das  mich  dunckt,  sie  wolten,  es 
were  das  bier  widder  ym  lasse,  sie  soltens  nu  wol  lassen  an- 
stehen". 

1747.  Diese  Nummer  bedarf  einer  Erklärung.  Luther  meint  „Der  Satan  hat 
mich  sehr  lieb,  nicht  iedoch,  weil  ihn  wäre  Liebe,  sondern  böse  Lust  treibt 
d.  h.  ein  leidenschaftliches  Verlangen  mich  in  seine  Netze  zu  ziehen". 


Digitized  by 


Google 


Namenregister. 


Die  Zahlen  bezeichnen  die  Nnmmern  der  einzelnen  Abschnitte. 


Aaron  653. 

Abraham  60.  258.  293.  304.  501.  673.  700. 

909.   948.   950.   982.    1025.   1071.    1096. 

1146.  1287.  1560.  1565.  1575,  1580.  1600. 

1692.  1694.   1809. 
Absalon  (Absolon)  509.  545.  1573.  1743. 
Academici  164.  166. 
Achab  33.  1343. 
Achis  673. 
Adam  77.  159.  258.  300.  357.  425.  498.  700. 

805.  818.  938.    1030.  1074.  1080.  1095. 

1096.  1185.  1223.  1255.  1288.  1412.  1732. 

1809. 
Adonai  1177. 
Aegyptus  (Aegiptus,  Egiptus,  Aegipten) 

128.  366.   874.   1043.    1295.  1564.  1632. 

1781. 
Aegyptii  (Aegiptii)  366.  1644  Note  1. 
Aeneas  1298.  1303. 
Africa  883. 

Agricola  Joh.  vide  E  i  s  1  e  b  e  n  (Eysleben). 
Albls  129.  161.  1120. 
Albrecht  von  Brandenburg,  Hochmeister 

1510. 
Albrecht  v.  Mainz,  Erzbischof  vide  Magun- 

tinus  und  Maguntlnensis. 
Aleander  1480  Note  2. 
Alexander  VI.  1536.  1537. 
Alexander  Halesius  682. 
Alexander  Magnus  215. 
Alexander  von  Medicl  916(?).  1272. 
Allstedtisch  1135. 
Almanach  1136. 

Amalech  (Amelech)  673.  1184. 
Ambrosius  28.  243.  1630.  1775. 
Amsdorf  (Ambsdorflf)  995.  1503. 
Amnon  (Ammon)  545. 
Arnos  754. 

Andreas,  Apost.  754. 
S.  Angeli  castrum  (Engelsburg)  250. 
Anglia  794.  795.  937.  1237.  1815. 
Angli  407. 

Anglus  vide  Heinrich  VIII.  von  England. 
Anhalt  1021. 

Anirahtac  vide  Luthers  Frau. 
St.  Anna,  Marias  Mutter  455. 


Anna  =  Hanna  fSam.  Mutter)  947.  1109. 

Alltonianus  d.  h.  Antoniusbruaer  793. 

Apollo  (d.  Gk)tt),  Motto  S.  1.  n.  133». 

Apollo  (Judaeus)  1414. 

Aquilonis  sc.  rex.  1612. 

Arabia  1096. 

Argentina  1683. 

Ariani  (Arriani)  208.  422.  1427. 

Aristoteles  142.  166.  221  Note  5.  226.  501. 

504.  522.  935.  1225.  1322. 
Aristotelica  sc.  philosophia  320. 
Aristotelica  sc.  electio  833. 
Arnoldi,  Franciscus  133  Note  5. 
Asia  7.  29.  1539. 
Assyrii  513. 
Athenae  166.  884. 
Augusta  (Auspurga,  Augsburg,  Auspurg, 

Auspurck)  338.  422.  424.  536.  538.  635. 

754.  788.  800.  840.  841.  1126.  1144.  1216. 

1228.  1502.  1570.  1721. 
Augustani  1230. 
Augustana  sc.  comitia  52.  157.  174.  267. 

284.  463.  535.  537.  540.  1268.  1456. 1498. 

1739.  1818. 
Augustinerorden  999. 
Augustinus,  Aurelius  28.  131.  208.  243.250. 

365.  370.  571.  678.  679.  999.  1052.  10S9. 

1104.  1105.  1442.  1444.  1741.  1775. 
Augustinianus  sc.  monachus  250. 
Augustiniani  sc.  monachi  806. 
Aurogallus,  Matthaeus  674. 
Austria  174.  1612  Note  1. 
Austriales  581.  1002. 
Austri  sc.  rex  1612. 

B. 

Babel  1066. 

Babylonia  513. 

Babylonica  sc.  monarchia  4.  sc.  captivitas 

4.  1616.    sc.  lingua  955. 
Barnabas  29. 
Bartholdus  1024. 
Bartholomaeus  (de  Syona),  Kapitain  der 

Venediger  882. 
Baruch  1299. 
Bavaria  IUI. 
Beata  Virgo  =  Maria  1494. 

33 
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Beheimerwald  1455. 

Behemot  741. 

Benedictini  806. 

Beier,  Leonhard  391.  625  Note  4.  729.  736. 

841  Not©  1.  1610. 
Biel,  Gabriel  1469. 
Berndt,  Ambrosius  615.  615».  6151'. 
Bernhardus  v.  Clairv.  491.  571.  11 48.  1685. 

1741. 
Bernensis  sc.  disputatio  1 1 32  Note  3. 
Boas  1095. 

Bohemia  350.  732.  1144. 
Bohemica  sc.  Ungua  955. 
Bohemi  555.  1455. 
Bonaventura  1322.  1741. 
Bononia  607.  1451. 
Brandenburgensis  sc.  epbcopus,  vide  Scui 

tetus. 
Brandenburgenses  sc.  Marchiones,  vide  Ma' 

guntinus  und  Joachim  I. 
Brentius,   Job.  352.   1442  Note  4.  1449 

1450  Note  7. 
Butzerus  (Bucerus),  Martin  351.  596.  1063 

1231.  1683.  1722. 
BrDck  (Pontanus),  Gregor,  Dr.  267.  797 
Bugenhagen  (Pomeranus)   560.  574.   748 

765.    797.   798.   957.   1142.    1188.   1190 

Note  2.  1245.  1339.  1482.  1516.  1735. 
BOnau,  Rudolf  v.  829. 


C. 

Caietanus  338.  424.  788  Note  4.  840.  841. 

842. 
Caln  (Cayn)  300.  339.  1255.  1288.  1590. 
Caiphas  345.  940.  1304.  1488. 
Campanus  107.  111b.  112.  125.  129.  131. 

179.  762.  957.  958.  959.  1765. 
Canaan  1287. 
Capella,  Job.  804. 
Carion,  Job.  Dr.  503. 
Carlstadt  (Carlstad,  Carolostadius,  Earl- 

stad,  Karolostadius),  Andreas  Boden- 
stein, 115.  125.  129.  418.  644.690.836. 

1495. 
Carolus  Magnus  I088.  1477. 
Carolus  V.  53.  118.  157.  174.  214.  267.  338. 

381.  382.  464.  497.  540.  607.  609.  611. 

616.  628.  640.  641.  713.  754.  788.  794. 

795.  799.  800.  806.  827.  833.  851.  868. 

869.  890.  923.  969.  986.  999.  1094.  1127. 

1179.  1216.  1228.  1237.  1268.  1272.  1335. 

1355.  1473.  1474.  1486.  1498.  1558.  1587. 

1612.  1721.  1722.  1723. 1724.  1725.  1727. 

1728.  1733. 
Carthago  884. 
Carthusiani  166.  1084. 
Caucasus  880. 

Cellarius,  Martinus  113.  1062.  ^ 
Cellarius,  Job.  1139. 
Cerberus  741. 
Chat  =  Kahia  115. 


Chaldaica  sc.  lingua  955. 

Chorah  1045. 

Christian  von  Dänemarl(  848.  888. 

Christophorus  1049. 

Chrysostomus  7.  679.  767. 

Cicero  181.  522.   1028.   1261.   1395.  1459. 

1790. 
Claus  (Klaus)  Narr  801.  938.   1278.   1314. 

1639. 
Clemens  VII.  174.  183.  219.381.492.517.539. 

607.  608.  609.  788.   794.  795.  799.  869. 

916.  917.  937.  969.  987.  1179.  1226. 1237. 

1272.  1309.  1335.  1355.  1474.  1480  Note 

3.  1498.  1515.  1592.  1737.  1739.  1835. 
Cochlaeus  (Cocleus)   288.  347.  348.   454. 

531.   794.  803.   1297.   1721.  1726.  1738. 

1836. 
Colditius  =  Alexlus  Chrosner  1609. 
COlln  bei  Dresden  133. 
Colonia  1094. 
Colossenses  367. 
Compostella  508.  514.  691. 
Comestor,  Petrus  680. 
Constantiensis  vide  Faber. 
Constantiense  sc.  concilium  861. 1251. 1725. 
Constantinopolis  1675. 
Constantinus  1476. 
Cordatus,  Conrad,  Motto  S.  1.  33.  55.  56. 

57.   74.   75.   76.   111»».   116.   133.    133». 

134.   161.   162.  2^.  253.  259.  272.  378. 

390.  391.  625  Note  4.  637  Note  4.  843. 

1191   Note  2.   1240.  1406.   1462.   1536. 

1562.  1710. 
Cores?  1430. 
Coriander  1399. 

Corinthii  495.  1084.  1279.  1359.  1437.  1470. 
Cornelius  1149. 
Cranach,  Lucas  1549. 
Crotus  Rubianus  1026.  1765. 
Cruciger  (Creutziger)  699.  770. 
Cruciger,  Tbeodor,  Sobn  des  Vorigen  699. 
Cygnei  =  Zuiccaviani. 
Cyprianus  365. 
Cyprus  1472. 
Cyrenaici  166. 
St.  Cyriaci  sc.  campanuia  =  Glocke  des 

Klosters  Wimmelburg  bei  Eisleben  1066. 
Cyrillus  243.  679.  1338.  1775. 
Cyrus  1339. 

Dänemark  (Denmarck)  854. 

Dania  848.  888. 

Daniel  40.  58.  393.  513.  622.  626.  745.  865. 

953.  981.  1066.  1409.  1612.  1675.  1676. 

1764. 
Danubius  686.  1144. 
David  77.  158.  210.  362.  367.  380.  454. 

509.  513.  545.  578.  596.  653.  673.  876. 

950.  991.  1003.  1009.  1023.  1045.  1071. 

1184.  1206.  1224.  1241.  12S4.  1339.  1358. 
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1373.  1561.  1573.  1618.  1622.  1634.  1692. 

1706.  1743.  1745.  1832. 
Democritus  1306. 
Demosthenes  1261. 
Deutschland  341.  1599: 
Deutsch,  Deutsche  532.  628.  978. 
Dietrich,  Mag.  766. 
Dionysius,  Areopagita  993. 
Dionyslus,  Martyr  993. 
Dionysius,  Parisiensis  993. 
Dresden  (Trasen)  133.  1643. 
Dresler  yide  Tornator. 
Duringia  1339. 


Ebner,  Hieronymus  886. 

Ebron  1292. 

Ecl(  (Eccius,  Eckius),  Joh.  426.  531.  569. 

794.  851.  1596.  1685. 
Ecl(,  Joh.,  cancellarius  Treverensis  1728. 
Edemberger,  Lucas,  praeceptor  1609. 
Egidius,  Aus^ustiner  Mönch  250. 
Egranus,  Jon.  Sylvias  1074.  1765. 
Eisleben  (Eyslebius)  =  Joh.  Agricola  546. 

1511. 
Elbe  789.  1293;  vgl.  Albis. 
Elisabeth  (blosser  Vomame)  1247. 
Emser,  Hieronymus  339.  346.  1836. 
Enos  1590. 
Epaphroditus  958. 
Ephod  738. 
Epicurus  1199.  1306. 
Epicureus  1515.  1667.  166. 
Epicurei  166.  1667. 
Epimetheus  1669. 
Epiphanius,  Bischof  1338. 
Erasmus  Roterodamus  51.   153.  209.  246. 

288.   289.  354.  394.  405.  530.  679.  690. 

827.  932.  1093.  1102.  1116.  1226.  1294. 

1304.  1306.  1326.  1330.  1332.  1338.  1466. 

1494.  1518.  1521.  1529.  1544.  1635.  1636 

Note  3.  1656.  1671.  1765.  1820. 
Erfordia  (Erffordia,  Erfordum,  Erffurdum, 

Erfford,  Erfordt)  31.  385.  538.  547.  618. 

652.  894.  1019.  Uli.  1721. 
Erfordenses  (Erffordenses)  538.  1500. 
Erfortensis  sc.  nniversitas  1004.  1110. 
Erffortensis  sc.  collegiatus  907. 
Esalas  34.  100  (V).  393.  596.  693.  807.  1066. 

1164.  1182.  1306.  1343.  1764. 
Esau  .326.  1078.  1144. 
Esra  (Esdra)  259.  1293. 
Esther  (Ester)  1764. 
Europa  641. 
Ezechiel  (Ezechias)  366.  419.  637.  725.  864. 


F. 

Faber  Constantiensis  345.  454.  531.  851. 
Feilitzsch,  Fabian  v.  398.  781. 
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Feilitzsch,  Philipp  v.,  1722  Note  10.  1725. 
1726  Note  5. 

Ferdinand  von  Oestreich  349.  350.  496. 
513.  517.  538.  609.  643.  666.  686.  732. 
833.  851.  854.  923.  986.  987.  1094.  1115. 
1126.  1144.  1179.  1197.  1455.  1474.  1558. 
1588.  1613  (?).  Vielleicht  ist  in 
der  letzten  Nummer  der  Pfalz- 
graf Friedrich  gemeint,  der  im 
TUrkenkriege  von  1532  Feld- 
hauptmann der  Reichstruppen 
war. 

Flandria  761. 

Fleclc,  Dr.,  Prior  766. 

Florentia  1835. 

Florentinus  183.  609.  917. 

Florentini  1473. 

Forster  (Forstemius),  Joh.  750.  1068.  1069. 
1576.  1620.  1710. 

Francia  22.  794.  795.  915.  937.  987. 

Franciscus  v.  Assisi  804. 

Franciscani  166.  805.  1258. 

Francones  581. 

Franicfurt  1139  Note  2. 

Francicfurtisch  555. 

Francicfordenses  1134. 

Francicfordienses  1684. 

Franl(reich  854. 

Franz  I.  von  Franlireich  53.  174.  192.  407. 
609.  794.  795.  882.  916.  937.  987.  1144. 
1179.  1237.  1256.  1733. 

Frantzosen,  Frantzos  =  morbus  galiicus  159. 
1736. 

Frantzosen  1480. 

Friedrich  von  Dänemarl(  883  Note  3. 

Friedrich  ili.  von  Oestreich  630.  1167. 

Friedrich  der  Weise,  KurfQrst  von  Sachsen 
36.  115.  584.  685.  587.  618(?).  669.  671. 
757.  781.  840.  841.  842.  956.  1118.  1167. 
1455.  1639.  1722  Note  10.  1725.  1728. 
1839. 

Friesiand  937.  1738. 

Fronsberg,  Georg  v.  988. 

Frtfschel,  Sebastian  797. 

Fugger  (Fucker)  555.  629.  712. 

O. 

Gabaa  «  Gabaon  1497. 

Gabriel  111.  838. 

Gaiatae  7.  20.  367. 

Gallia  192.  882.  883.  914.  915.  1144.  1179. 

1237. 
Galli  53.  174.  407.  540.  555.  609.  881,  916. 

1815. 
Galiicus  sc.  morbus  600. 
Gallus  vide  Franz  von  Franlireich. 
Georg,  Herzog  von  Anhalt  D.  1021  Note  2. 
St.  Georg  1048. 
Georg,  Marlcgraff  von  Brandenburg-Ansbach 

1126.  1510. 
Georg,  Herzog  von  Sachsen  81.  105.  133 

33* 
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Note  6.  346.  371.  464.  517.  532.  640. 

647.  651.  686.  754.  755.  772.  794.  890. 

937.  939.  999.  1006.  1014.  1017.  1063. 

1196.  1228.  1253.  1260.  1319.  1487.  1550. 

1555.  1643.  1661.  1728. 1737.  1738. 
Germania  53.  174.  214.  341.  382.  442. 

508.  581.  607.  684.  761.  788.  842.  S69. 

891.  943.   956.   969.    1040.   1304.    14S0. 

1600. 
Qermani  4.   43.   214.  329.  555.  606.  641. 

686.  881.  882.  969.  998.  1240.  1279. 1361. 

1440.  1613. 
Qermanus  790. 

Germanica  sc.  lingua  980.  997. 
Germanice  673.  979. 
Germanici  sc.  principes  381. 
Germanicum  78.  130. 
Germanismus  1275. 
Gereon  561.  571.  572.  682.  1427. 
Gervasius  1815. 

Gessen  =  Jessen  bei  Wittenberg  218. 
Gideon  738.  1373. 
Glapio,  Carls  V.  Beichtvater  1722. 
Goede,  Henning,  Dr.,  1022. 
Goldschmidt,  Christian  554. 
Goliat  653.  1281. 
Gomorrha  (Gomorra)  1600. 
Graeca  sc.  lin^a  997. 
Graeca  sc.  sapientia  991. 
Graeca  sc.  ecclesia  1338. 
Graece  955.  1615. 
Graecus  955.  1093.  1576. 
Graeci  929.  953.  991.  992.  1361.  1615. 
Graeculus  1093. 
Graecum  688. 

Gratianus,  iurisconsultus  680. 
Greffendorff,  v.,  747. 
Gregor  I.,  Papst  1321, 
Gregorius  von  Nazianz  28.  1241. 
Greif enclau.  Rieh,  v.,  Erzbischof  538.  1725. 

Note  5. 
Griechisch  997. 
Grobianus  1738. 
Grosz,  Christoph  1257. 

H. 

Hackenstädt  (Hockstadt)  660. 

Hagenensis  sc.  civis  vide  Schmalz. 

Halle  (Hai)  547.  748.  1517. 

Hamburg  (Hemburgk)  1075. 

Hanna  362;  vgl.  Anna. 

Hannibal  883. 

Hans  =  Henker  527.  616. 

Hanswurst  1082. 

Hassia  692.  771.  1000. 

Hassica  sc.  lingua  581. 

Hausmann,  Nicolaus  55.  57.  76.  134.  272. 

391.  625.  698.  1406. 
Hebrea  (Ebrea)  sc.  lingua  487.  955.  992. 

997.  998.  1615.  1616. 
Hebrei  (Hebraei,  Ebrei)  679.  767.  909.  955. 

965.  991.  1121.  1615.  1705. 


Hebraeus  (Haebreus,  Ebreus)  955.  998. 

1576.  1615.  1616.  1618. 
Hebraice  (Ebraice)  741.  955.  1176. 
Hebreum  (Ebreum)  78.  1269.  1295. 
Hebraeisch  977. 
Hebraismus  978. 
Haebrea  sc.  dictio  1289. 
Haebraicum  sc.  verbum  1576. 
Heidelberg  796. 
Heinrich  VIII.  von  England  407.  788  Note  3. 

794.  795.  937.  1179.   1237. 
Heinrich  v.  Sachsen-Meissen,  Georgs  Bruder 

371.  532. 
Hell  362. 

Hellas  (Elias)  653.  1349.  1499. 
Helvetia  IUI. 

Helvetii  422.  611.  1133.  1733.  1839. 
Hennicl(,  Bohemns  783. 
Hensichen  (blosser  Vorname)  1241. 
Herodes  266.  1153.  1488. 
Heva  (Eva)  357.  818.  1080. 
Hieremias  (Jeremias)  77.  320.  393.   439. 

462.  495.  596.  636.  1056. 
Hieronymus  (Jeronimus)  28.  243.  679.  767. 

1089.  1307.  1616.  1741. 
Hierusalem   (Jerusalem)  4.  366.  884.  916. 

984.  1071.   Jerosolitana  so.  obsidio  987. 
Hiiarius  243.  365.  1741.  1745. 
Hispania  883. 
Hispani  540.  555.  943. 
Hispanier  987. 

Hockstadt  =  Hackenstädt  660. 
Hohenwerck,  Wolf  v.  754. 
Holofernes  1298. 
Homerus  1298.  1345. 
Horatius   678.  1486   (wo  Virgilius  stehen 

muss). 
Huss,  Joh.  253.839.  1197.  1784.  1829. 
Hyrenaeus  =  Irenaeus  1775. 

I. 

Jacob  326.  964.  1078.  1565.  1590.  1692. 

St.  Jacob  =  Compostella. 

St.  Jacobus  508.  1100.  1645. 

Jacob  V.  von  Schottland  788. 

Januarius  sc.  mensis  1235. 

Icari  1145. 

Jchthyophagia  (Dialog  des  Erasmus)  1544. 

Jephtha  946.  947. 

Insbruck  (Isbruck)  640. 

Joachim  I.  von  Brandenburg,  Marchio  348. 

454.  748.  1487.  1555.  1606.  1724. 
Joachim  II.  von  Brandenburg,  Marchio  junior 

348.  492.  632. 
Joachim  von  Anhalt  D.  1021  Note  2. 
Job  77.  304.  359.  481.  509.  565.  635.  1224. 

1303.  1479.  1690.  1691.  1699.  Hiob  1047. 
Joel  1484  Note  3  (wo  unrichtig  Joh.  steht). 
Johannes,  Baptista  36.  653.  875.  1071.  1152. 

1154. 
Johannes  (Joannes),  Evangelista  62.  109. 

132.   179.   181.  294.  352.  354.  367.  376. 
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657.  6«)3.*953.  957.  971.  992.  1044.  1071. 

1072.  1116.  1176.  1191.  1304.  1305.  1332. 

1347.  1560.  1622.  1790.  1807.  1824. 
Johann  von  Anhalt  D.  1021  Note  2. 
Johann  von  Dänemark,  König  Christians 

Sohn  848. 
Johann  Ernst,  Bruder  des  Kurfürsten  Joh. 

Friedr.  748  Note  4.  1235(?).  1280  Z.  2. 

1609  Note  2  und  8. 
Johann,  Kurfürst  v.  Sachsen  129.  136.  254 

Zeile  14.  267.  342.  624.  637.  671  Note  6. 

684  Note  2.    720  Note  2     729  Note  2. 

753.    756.    758.    770.    781.   800.   829(?). 

855.    1126.    1203  Note  4.    1216.    1228. 

1278{?).  1474.  1602  Note  2.  1606.  1608. 

1609. 
Johann  Friedrich,  KurfOrst  v.  Sachsen  583(?). 

584(?).  585.  671  Note  5.  745.  748  Note 

4.  764.  770.  781  Note  5.  78S.  794.  797 

Note  10.  896.  897.  1094.  1280  Z.  2.  1603. 

1609.  1669. 
Johann  v.  Sachsen-Meissen,  Herzog  Georgs 

Sohn  371. 
Jonas,  Propheta  303. 
Jonas,  Justus  120.  447.  536.  635.  722.  768. 

797.  824.  1186.  1190.  1191  Note  2.  1236. 

1245.  1566. 
Jonas,  Frau  797  Note  2. 
Jonathan  946. 
Jordanus  789. 
Joseph  V.  Arim.  1385. 
Joseph,  Jac.Sohn  1436. 
Josua  1139.  1497.  1636. 
Iris  1809. 

Isaac  (Isac)  326.  700.  1078.  1565. 
Isabella  von  Spanien,  Gemahlin  Christians 

V.  Dänem.  848. 
Islebia  338. 
Ismael  1078. 

Israel  33.  545.  743.  1430.  1499.  1636. 
Italia  174.  607.  883.  1040.  1071. 
Italicum  955. 
Italus  und  Itali   174.    183.   492.   540.   555. 

606.   641.  917.  955.    1240.    1286.    1361. 

1367.  1494.  1514.  1835. 
Judas,  Ischarioth   14.  65.   158.   266.  336. 

339.  657.  875.  1570. 
St.  Judas  1505. 

Judaea  (Judea)  1096.  1298.  1637. 
Judaica,  Judaicus  sc.  mos;  Judaicum  sc. 

poema'  1171.  70.  1281. 
Judaismus  1173. 
Judei  (Judaei),  Judeus  und  Juden  4.  7.  8.  9. 

128.   189.   202.  210.  213.  260.  304.  422. 

725.  730.  742.  743.  871.  979.  991.  1011. 

1073.  1097.  1171.  1172.  1173.  1174.  1175. 

1195.  1286.  1295.  1343.  1355.  1361.  1408. 

1435.  1457.  1632.  1575.  1632.  1697.  1718. 

1764.  1781.  I7S9.  1794.  1795.  1809.  1810. 
Judengassen  1171. 
Judith  1298.  1299. 
Juditzen  1764. 


Julianus,  Apostata  1655. 

Julius  II.,   Papst   219.   250.  914.  916.  918. 

1536.  1538. 
Julius,  Dialog  des  Erasmus  530. 
Jupiter  326. 
JQrge  =  Herzog  Georg. 


Kallekuth  =  Kalekut,  Reich  in  Vorder- 
indien 1763. 

Karg,  Georg  665{?).  1005(V). 

Katharina  von  Arragonien,  Carls  V.  Tante 
795. 

Kaufmann,  Fabian  und  Andreas,  Luthers 
Neffen  444  Note  3. 

Keiner  (Kellner),  Heinrich,  consul  Erfur- 
t«nsis  618. 

Kemberg  (Kemberck)  1060. 

Keysersberger  966. 

Kimchi,  David  1618. 

Kimchi,  Moses  1618. 

Kling,  Melchior  925  Note  1. 

Koburgum  272;  Koburg  826;  Coburgum  1063. 

Kovent  954.  1239. 

L. 

Langlus,  Matthias,  Erzbischof  52.  53. 

Lascy,  Hieronymus  v.  713. 

Latina  sc.  lingua  997.  1709. 

Latlnl  1615. 

Lateinisch  532.  977. 

Utinum  955.  1592. 

Latlum  1473. 

Laurentlus  508. 

Uuterbach,  Antonius  792.  1270. 

Lauterbach,  Matthaeus,  Vater  des  Anton. 

L.  792. 
Lauterbachs  Frau  1270. 
Lazarus  234.  1631. 
Leo  X.    118.  219.  250.  298.  338.  629.  790. 

842.  916.  1258.  1723. 
Levlathan  213.  741. 
Leva,  Antonius  von,  988. 
LIchtenbergensis  sc.  praeceptor  vide  Reis* 

senbusch. 
Lichtenstein  =  Joh.  Lichtenberger  84. 
Lipsia,  Lypsla,  Leipzick  547.  569.  632.  939. 

1550. 
Lipsienses  sc.  studentes  723;  Lipsiensis  sc. 

praedicator  1109;  Lypslensls  sc.  univer- 

sitas  1110. 
Lochau  1246. 
Loeser,  Hans  v.  1236. 
Lombardus  (Longowardus),  Petrus,  Mag. 

Sent.  679.  6S0. 
Loth  293.  1401. 
Lotharius  Imper.  1477. 
Lovaneum  =  Löwen  795. 
Lucas,  Evang.  367.  416.  1347. 
Lucianus  394.  1294.  1521. 
Lucretia  Borgia  1537. 
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Ludwig  XII.  v.  Frankreich  914  Note  5.  915. 

Ludwig  IL  von  Ungarn  1144. 

Lupinus,  Petrus  398. 

Luther,  Martin,  Dr.,  namentlich  oder 

mit  Vornamen   oder   mit  Doctor 

bezeichnet.    Motto  S.  1.  31  32.  63.  H4. 

111.  115.  133.  133*.  208.  338.  342.343. 

345.   348.   •^78.  408.  441.  464.  503.  506. 

536.  53S.  597.  623.  629.  6^1.  632.  635. 

644.  668.   700.  768.  802.  S03.  957.  999. 

1061.  1064.  1250.  1339.  1427.  1471.  14S2. 

15(»3.  1566.  1570.  1580.  1606.  1607.  1683. 

1728. 
Luthers  Frau,  Catharina  v.  Bora  22.  35.  38. 

55.  63.  111».  120.  249.  450.  574.  589. 

633.  638.  703  940.  964.  980.  1005.  1079. 

1189.  1192.  1205.  1206.  1471.  1510.  1582. 

1597.  1651.1780.  1837. 
Luthers  Vater,  Hans  L.  338.  476.  951.  1024. 

1128. 
Luthers  Mutter,  Margareta  L.  338.  1128. 
Luthers  Sohn,  Hans  L.  111.  213  (Zeile  10). 

375.  444{?).  639.*662(?).  699.  720  Note 

1.  732  Note  1.   1166(?).  1192.  1490. 
Luthers  Sohn,  Martin  L.  399.  403.  557.  568. 

689.  719.  720  Note  1.  732  Note  1.  948. 

1081  (?).  1563(V). 
Luthers  Sohn,  Paul  L.  732(?).  1235.  1236. 

1460.  1542.  1712  (?). 
Luthers  Tochter,   Magdalena  L.    111.   213 

(Zeile  10).    375.   720  Note  1.   726.   732 

Note  1.  1122. 
Luthers  Frau  Tante,  Muhme  Lena  731. 
Luthers  BrDder  444. 
Lutherana  sc.  doctrina  207.  693. 
Lutheranus,    Lutherani,    Lutherische    174. 

349.  842.  1179.  IISO.  1226.  1237.  172S. 

1733. 
Lutherisch  677. 
LObeck  749. 
Lyra,  Nicolaus  v.  679.  1618. 


Machabael  990.  1764. 
Magdalena  1211.  1247.  1344. 
Magdeburgum  521.601.  1124. 
Maguntinus  Episcopus  =  Erzbischof  Albrecht 

von   Mainz  464.   61  S(?).   621.   748.   794. 

1019.  1026.  1115.  1555.  1628.  1737.  1739. 
Maguntinensis  1314. 
Mahomei  924.  1809. 
Mailaender  987. 
Mailand  987  Zeile  5. 
Manicheus,  Manichel  87.  659. 
Mansfeid  476.  1579. 

Mansfeid,  Graf  Ernst  v.  538.  706.  1014. 
Maosis  1675.  1676. 
Maran  1536. 

Marcius  sc.  mensis  1076. 
Marcus,  Evangelista  29. 
Marcolphius  329. 


Margareta,  Carls  V.  Tochter  1272. 
Margareta  von  Navarra,  Schwester  Franz  I. 

795  Zeile  6. 
St.  Margareta  1049. 

Maria,  Christi  Mutter  508.  679.  1218.  1494. 
Maria,  Königin  von  Ungarn  408. 
Mars  1076. 

Martinus  (blosser  Vorname)  1247. 
Matthias,  Apostel  508. 
MaHhias,  Dr.  538. 
Matthias  Corvinus  von  Ungarn  684. 
Mattheus,  Evangel.  245.  367.  435.  511.  657. 

1044.  1434.  1777.  1781. 
Maximilian  L  338.  407.  615  b.  841  Note  4. 

882.  914.  945.  956.  1473.  1603. 
Medi  203. 

Medices  sc.  genas  917. 
Mediolanum  1733. 
Meiningen  684. 
Melanthon,  Philipp  51.  52.  84.  133.  133». 

174.    221  Note  5.    354.  365.  366.  377. 

378.   390.  393.  397.  551.  632.  698.  700. 

702.  748.  752.  777.  781.  797.  1136.  1236. 

1245.  1339.  1395.  1406.  1414.  1444.  1446. 

1449.  1450.  1503. 1511.  1516.  1570.  1596. 

1645. 
Melanthons  Bruder  84.    Nachtr.  u.  Berich- 
tigung p.  II. 
Menius,  Justus  789. 

Merkerlein  =  Maerkische  Groschen  792. 
Metzsch,  Hans  von  334.  449.  757.  1569. 
Michal  1071. 
Michael  745. 
Michaelis  sc.  dies  939. 
Miltitz,  Carl  von  1839. 
Mlnotaurus  1032. 
Mirjam  653. 
Misnei  sc.  nobiles  701 . 
Misniensis  sc.  episcopus  vide  v.  Schleinitz. 
Moabiter-Ktfnig  1573  Note  3. 
Moloch  787. 
Momus  1635. 
Moria  530.  1330. 
Moses  7.  8.  67.   129.   132.  149.  201.  202. 

258.   291.  340.  448.  549.  550.  573.  596. 

597.  653.  654.  814.  816.  825.  826.  846. 

928.  978.  979.  1009-  1038.  1056.  1062. 

1069.  1073.  1074.  1083.  1096.  1116.  1139. 

1146. 1176.  1220.  1273.  1288.  1292.  1295. 

1299.  1343.  1345.  1358.  1441.  1559.  1564. 

1605.  1617.  1618.  1622.  1648.  17B3.  1781. 

1789. 1809.  1822. 
Muhlhausenses  1134. 
MQhlphord  (Muiphort),  Bürgermeister  in 

Zwickau  277.  391.  623. 
MDnzer  (Muntzer,  Muntzerus),  Thomas  125. 

129.  486.  494.  615».  625.  737.  766.  828. 

1135.  1396. 
MOnzerani  1324. 
München  1557. 
Muth,  Conrad  (Mutianus  Rufus)  932. 
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304.  1349. 
Nazarei  303. 
Nazarenus  1269. 
Neapolis  916.  9('.9. 
Nepotiani  386. 
Neu-Hierusaiem  386. 
Neubrück  1500. 

Neuwerck,  Kloster  in  Halle  1517. 
Niet  1024;  Niciasbruder  541. 
Nicolaus  1024. 
Niemeck  1462  Note  2. 
Ninive  1493. 
Ninivitae  1011. 
Noah   (Noa)  258.  700.   1025.   1030.   1401. 

1809. 
NorHnberga,    Norinberga,    Norinberg    899. 

1127.  53.  82;  Norinbergensis  S2;  Norlm- 

bergenses  886. 

0. 

Occam,  Wilhelm  681.  682.  1322. 
Oecolampadlus  499.  690.  828.  1064.  1077. 

1132.  1605.   1765. 
Oestreich  1127. 
Olibrius  1049. 
Origenes  88.  679. 
Oschatz  939.  1196. 
Osea  693. 
Otto  I.  imper.  1478. 

V. 

Padua  882. 

Palaestina  389.  601. 

Paris  679.  681.  915. 

Parisiensis  sc.  universitas  1815. 

Paul  III.,  Papst  174  Note  8. 

Paulus   7.    10.    29.   74.   75.  109.    178.  181. 

186.  210.  222.  240.  241.  2S2.  283.  360. 

367.   370.  379.  412.  422.  458.  500.  596. 

610.  679.  717.  733.  750.  776.  824.  950. 

958.  982.  993.  1044.  1045.  1084.  1121. 

1166.  1172.  1173.  1220.  1236.  1287.  1288. 

1289  Note  5.  1332.  1362.  1366.  1369. 

1392.  1414.  1437.  1444.  1450.  1479.  1501. 

1507.  1534.  1535.  1539.  1622.  1645.  1666. 

1675.  1706.  1774.  1789.  1790.  1792.  1795. 

1817.  1818.  1830. 
Paulini  sc.  psalmi  1045. 
Pelagiani  28.  679. 
Pentateuch  1073. 

Peregrinatio  (Dialog  des  Erasmus)  1466. 
Peripatetici  164.  166.  1667. 
Persae  929.  953.  1493. 
St  Peter  1494;  Peter  919. 
Petrus  29.  42.  109.  158.  236.  359.  379. 

436.  45S.  576.  591.  646.  750.  754.  807. 

918.  919.  1149.  1211.  1259.  1539.  1636. 

1685.  1739;  Petrus  (Vorname)  1247. 
Peutinger,  Conrad  1725  Note  4. 


Pflug,   Caesar,  Cancellarius  Treverensis 

649.  898.  1014. 
Pharao  826.  1644. 
Pharisei,  Phariseus  170.  339.  482.   1344. 

1667. 
Philipp,  Markgraf  von  Baden  1727. 
Philipp  von  Hessen,  Landgravius  382.  540. 

692.  745.  1000.   1555. 
Philipp  der  Schöne  von  Spanien  615  >>. 
Philippus  (blosser  Vorname)  1247. 
Philippenses  1479. 
Phoenix  501. 

Piiapenses  «  Lappländer  1296. 
Pilatus  266.  949.  1488. 
Plato  1322. 

Plautinus  (Nachahmer  des  Plautiis)  992. 
Polner,  Andreas,  Liith.  Neflfc  444  Note  3. 
Poloni  555.  632. 
Polonus  sc.  doctor  632. 
Praga  1286. 

Pragense  sc.  castmm  =  Hradschin  1455. 
Pratau  bei  Wittenberg  504. 
Proles,  Andreas  1307. 
Prometheus  1669. 
Pomerania  748. 
Propertius  678. 
Prudentius  1399. 
Ptolemaeus  Euergetes  990. 
Puerpera  (Dialog  des  Erasmus)  1226. 
Pyrrhus  von  Epirus  687. 


Quintiiianus  396. 


Rabbi  (Rabi)  1175. 

Raphael  111. 

Ratisbona  (Ratispona)  1286. 

Ratisbona  (Ratispona)  848.  1286. 

Ratisbona  (Ratispona),  sc.  comitia  (>40. 

Ratlsbonensia  (Ratisponensia)  sc.  comitia 

1555. 
Rebecca  362.  1288. 
Reissenbusch,  Wolfgang  587. 
Riedesel  (Ritesel).  Job.  von,  KurfUrstl 

Kammerherr.    Vgl.  Nachtr.  II,  S.  507. 

329.  758. 
Rtfrer,  Georg  1710. 
Roth  (Rott  Rot),  Stephan,  Stadtsyndikos 

in  Zwickau  277.  391.  736. 
Rothes  Meer  826. 
Rom,  Roma  4.  31.  174.  508    514.  521.609. 

618.  626.  646.  828.  884.  892.  916.  918. 

1118.  1124.  1539.  1540.  1640.  1740.  1835. 

1839. 
Romana  sc.  fides  1226. 
Romanae  sc.  leges  929. 
Romanum  sc.  Imperium  sive  regnum  58. 

928.  953.  981.  1480. 
Romanus  sc.  rcx  732,  sc.  vir  250. 
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Romani,   Rdmer   74.    186.   282.    350.   367. 

678.   883.   914.    953.    1094.    1172.    1173. 

1332.  1355.  1369.  1474.  1538.  1792.  1817. 
Romani  sc.  cives  250. 


8. 
Sadoletus,  Jacobus,  Cardinalis  1534. 
Saducei  1667. 
Salomon  (Salomo)  33.  80.    130.  158.  409. 

989.  995.   1047.  1332.  1634  Note  1.  1714. 
Saltzburgensis  sc.  Episcopus  vide  Langius 

53. 
Samaria  1096. 
Samson  303.  1675. 
Samuel  672. 
Sanherib  366.  740. 
Sara  948.  1760. 
Sarraceni  626. 

Saut  672.  683.  946.  1184.  1745. 
Saturnus  1471. 
Saxonia,  Sachsen  342   371.  532.  618.  647. 

772.  842.  855.   1094.   1171  Note  1.  1455. 

1477.   1606. 
Saxones,  Sachsen  267.  759.  772. 
Saxonicus,  Sächsisch  772.  956. 
Scaevola,  jurista  591. 
Schaffhausen,  Dr.  376. 
Schlauraffenland  1428. 
Schleinitz,  Johann,  Bischof  von  Meissen 

1270. 
Schmalz,  civis  Hagenensis  668. 
Schtfnberg,  Ernst  v.,  671  Zeile  13.    Siehe 

Nachtr.  II  S.  508.  937. 
Schtfnberg,  Nicolaus  von(?)  937. 
Schophor  213. 
Schottia  788. 

Schürf,  Uieronymus  1169.  1723.  1726. 
Schürf,  Augustin,  Arzt,  Bruder  d.  Vorigen 

11  SS. 

Schweinitz  (Schloss)  753. 
Schweizer  (Schwitz)  737. 
Schweinffordenses  1456. 
Schweinffordensis  sc.  contractus  1474. 
Schweinffurf  1591. 
Schwenkffeld,  Caspar  von  1265. 
Scotus  571.  682.   1322. 
Scultetus,  Hieronymus,  Bischof  v.  Branden- 
burg 597. 
Scythica  sc.  lingua  955. 
Seboim  1600. 

Selmenitz,  Felicitas  von  731.  797  Note  2. 
Sem  1288. 
Seneca  757. 

Sickingen,  Franz  von  1722. 
SIcilia  883. 

Sieberger,  Wolf,  Luthers  Diener  5S9.  631. 
Siegmund  von  Ungarn  1475. 
Simei  1573. 
Simeon  849. 
Sion  4 


Socrates  26.  Doch  scheint  hier  die  Les- 
art unsicher.    Vgl.  Nachtr.  11  S.  507. 

Sodoma  856.  1025,  1096.   1600.  1835. 

Sodomita  198. 

Soliman  der  Prächtige  668.  1612  Note  6. 

Soranus,  Pastor  in  Zwickau  76.  272.  625 
Note  4. 

Spalatin,  Georg  797.  1609;  SpalatinsFrau 
797. 

Spengler,  Lazarus  82. 

Spira  345.  349. 

Spirensia  sc.  comitia  342. 

Staupitz  (Stopitz,  fttaupicius,  Stopicius, 
Stapitz)  327.  338.  343.  344.  378.  415. 
768.  812.  892.  1016.  1307.  1464.  1465. 

Stephanus  (Steflanus)  8.  17S9. 

Stieffei,  Michael  473.  1246.  I250.  1731. 

Storch  (Storck),  Nicolaus  125.  625. 

Stoici  164.  166.  958. 

Stolpen  bei  Meissen  792. 

Stromer,  vir  consnlaris  Norinb.  53. 

StObner,  Marcus  Thomas  125.  1059.  1060. 

Sturm,  Caspar,  Reichsherold  1721.  1722. 

Syrach,  Jesus  1647.  1648. 

Syria  1096. 

Syrus  1349. 


Tartari  101.  174.  555.  820.  945. 

Terentius  106.  1338. 

Tetzel,  Joh.  792. 

Teutonum  sc.  poema  329. 

Thais  1537. 

Thamar  545. 

Theodosius  der  Grosse  1630. 

Theophylact,  Erzbischof  679.  1338. 

Thessaionicenses  75. 

Thomas  von  Aquino  571.  682.  1221. 

Thun,  Friedrich  von,  1722  Note  7.  1726. 

Note  5. 
Tiberls  (Tyberis)  1475. 
TIbull  678. 

Timotheus  222.  1424. 
Tltus(?)  412. 

Toblas   1281.  1299.   1303. 
Tolosa(?)  508  (viell.  Goslar  vide  S.  508). 
Torgau,  Torgaw,  Torga  281.  390.  391.  713. 

829.  1838. 
Torgensis  sc.  morio  vide  Claus  Narr. 
Tornator  125.  1061. 

Treverensis  sc.  Episcopus  vide  Greiffenclau. 
Treverensis  sc.  Cancellarius  vide  Pflug. 
Treverensis  sc.  Cancellarius  vide  Eck. 
Treveri  (die  Stadt  Trier)  508. 
Tro)a  618.  1298. 
Turbicida  (Schlaginhauffen),  Joh.  133«.  378. 

379.  423.  455.  474. 
Turca,  Turck,  Turcke,  Turk  101.  174.  258. 

310.   335.   341.  345.  349.  412.  513.  555. 

698.   609.   618.  626.  628.  641.  666.  667. 

668.   686.   687.  691.  713.  717.  727.  730. 
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820.  823.  865.  868.  880.  882.  895.  903. 

944.  945.  951.  987.  1073.  1097.  1214. 

1296.  1354.  1355.  1361.  1400.  1441.  1467. 

1486.  1493.  1514.  1515.  1556.  1599.  1600. 

1606.  1612.  1613.  1676  Note  3.  1694. 
Turcus  =  Türkis  der  Edelstein  1278. 
Typus  1011.  1261. 

ü. 

Ulpianu^  jurista  591. 
Ungaria  609.  732.  943. 
Ungar!  1002. 
Ungarus  943. 
Ungern  987. 

V. 

Vehus,  Hieronymus,  Dr.  1725  Note  4. 1727. 

St.  Veiten  1499. 

Venedig  854. 

Venediger  1480. 

Venetlae  142S. 

VenetI   22.    174.   630.    794.   882.  914.  9S7. 

1467.  1472.   1473.  1494.   1556. 
Venetianus  sc.  mos  1494. 
Venus  761. 
Vertumnus  1330. 
Vienna  895.  903. 
Vincentls  sc.  dies  548. 
Virgilius  181.  588.  1298.  1303.  1345.  1486. 

1790. 
VIrgllianus  (Nachahmer  des  Virgil)  992. 
Vitus  Theodoricus  (Veit  Dietrich)  133&  504. 
Vratislavia  632. 
Vulgarlus  vide  Theophylact. 

Waldenses  406.  480.  1099.  1100. 
Waiden  =  Waldenser  783. 
Waldensis  783.  1101.  1197. 
Wandall  852. 
Wartburg  1125. 
Weiss-Russen  12  6. 

Weller,  Hieronymus  412.   414.   474.  565. 
1744. 


Weller,  Petrus,  Bruder  des  Vorigen  601. 

1551. 
Werdenberg,   Graf  Felix  von   538.    1014 

(Nachtr.  II  S.  508). 
Westreich  1127. 
Wicieph  (Wicliffe)  1829. 
Wild,  Stephan,  Arzt  in  Zwickau  1481. 1548. 
Wilds  Frau  1481.  1548 
Wien  686.  951. 

Wiihelmus,  Parisiensis  571.  682. 
Witzel  (Vitzel),  Georg  624.  1765.  1836. 
Wittenberg,  Wittemberg,  Wittembergk,  Witten- 

werck,  Witenberga,  Wittemberga,  Witem- 

berga  56.  61.  111^  547.  583.  734.  795 

Note  6.  840  Note  1.  852.  892.  899.  907. 

971.  980.  1111  Note  1.  1120.  1135.  1249. 

1339.  1455.  1468  Note  2.  1663  Note  1. 

1815  Note  2. 
Wittembergensis  sc.  universitas  753. 
Wittembergensis  sc.  dux  =  Hans  Metzsch 

757. 
Wittem(n)bergenses  1200.  1229. 
Wolf  gang  (?),  Pfalzgraf  bei  Rhein  769. 
Wormatia,  Wormbs,  Worms  999.  1000.  1118. 

1480.   1721.  1722.  1728. 
Wormacensia  sc.  comitia  1509. 


Z. 

Zacharias  125. 

Ziegler,  von  1494. 

Zoch,  Laurentius,  Dr.  536. 

Zwiccavia,  Zuiccavia,  Zwiccaw,  Zwickaw  55. 

57.  277.  278.  280.  624.  736.  1481. 
Zuiccaviani,  Zwiccaviani,  Zwickawer  76.  272. 

27H.  278.  279.  281.  391.  625.  655.  729. 

1200. 
Zuiccavienses  1406. 
Zuiccaviana  sc.  causa  390. 
Zuiccavianus  sc  magister  vide  Nlcol.  Storch ; 

sc.  fastus  623. 
Zuiccavianus  sc.  pastor  vide  Leonh.  Beler. 
Zwingliana  sc.  doctrina  207. 
Zwinglius,  Zuinglius,  Zwingli,  Zwinget,  Zwingl 

163.  418.  467.  486.  494.  554.  615».  617. 

690.  828.  866.  1064.  1077.  1131.  1209. 

1605.  1743. 


Halle,    Drnck  von  Ehrhardt  Kaxras. 
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